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Drittes Bu - - - > 2 2 0 0 0 20 1 2 0. . S. 1—18, 
Grites Gapitel . . . .. S. 1-16. 
Victor IV. ſeit vom Gongreffe bei der Saonebrüde. Steine Rid: 
kehr nad Italien ©. 3. 4. Raynalds Wirkſamkeit daſelbſt ©. 4. 
Die freier zu Lodi ©. 5. Victors Ankunft in Pucca S. 5. Sein Tod 
am 20. April 1164 ©. 6. Berichte über denfelben und das Begräbniß 
S.6. Berfud zur Characteriftif dieſes erften Gegenpapftes und feines 
Regiments ©. 6.7. Seine auf uns gefommenen GErlaffe; bie von ibm 
ertbeilten Privilegien S. 8-11. Lage der Dinge bei feinem Tode im 
Bergleih mit der im September 1159 ©. 11—14. Schwanfen bes Rai- 
fer Friedrich ©. 14. Raynalds Handeln ©. 14. 15. Die Wahl 
des zweiten Gegenpapites ©. 15. 16. Gonferration Paſchalis II. 
©. 16. 
Zweites Gapitel . . . .. . 6. 1780. 
Die Abtei Pontigny unb Die Giftercienfer 6. 1719. = Erz⸗ 
biſchofs Thomas Becket Leben in Pontigny (vom 30. November 1164 
bis Ende September 1166) ©. 20—28. Seine Gorrefpondenz ©. 
28. Ausfihten zu Anfang des Jahres 1165 ©. 28.20, Nadırid: 
ten über die veränderte Parteiftellung des Königs Ludwig VII. ©. 
30. 31. — Stimmungen in England, der Normandie x. ©. 31— 
36. Arnulf Biſchof von Lifieur. Sein Leben, feine willenihaftliche 
Stellung, fein Character ©. 36— 43. Gilbert Foliotb ©. 43—63. 
Seine Bildung in Clugny ©. 44. 45. Anfihten von ber Wahl bes 
asketiſchen Beruf? ©. 45. 46. Geine Stellung zu den Päpften ©. 
47.38, Seine wilfenichaftlichen Leitungen ©. 49. Ernennung zum 
Bifhof von Hereford, Verhältniß zu König Heinrich II. S. 50—5?. 
Erftes Anerbieten des Bisthums London von Seiten des Königs und 
feines Ganzlers Thomas ©. 52. Gilberts Weigerung ©. 53. Sein 
Verhalten bei der Wahl des Thomas Bedet zum Erzbiſchof ©. 53. 
Tranzlation nah London und deren Motivirung ©. 54-57. Ber: 
bältniß zu feinem Erzbiſchof S. 57— 59. Die legten Gründe des 
Gegenſatzes der beiden Glerifer ©. 59-63. — Erwägungen in Bon: 
tigny ©. 63—65. Daß erfte Vorgehen gegen den König. Die drei 
Briefe S. 65-70. Schwankungen in bem Verfahren der Gurie © 
70-80. Das Breve vom 8. Juni 1165 an Biſchof Gilbert ©. 7 
72. Verhandlung mit dem Könige S. 72. 73, Seine Antwort S. 
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73. 74. Bericht Gilberts. Wirffamfeit der Föniglih gefinnten Gar: 
binäle S. 74-76, Mleranders Prohibttorium ©. 76. Sein neues 
Schreiben an Gilbert ©. 77.78. Widerſpruch der Gerüdte ©. 79. 
Drittes Gapitll - - - > 2 2 2 2 8 8 nr en ee. ©. 81-168. 

Aleranders Refidenz in Sens feit dem 30. September 1163. Cha: 
racteriftif feines Kirchenregiments während des Aufenthalts in Frank— 
reih ©. SI—85. Sein Verbältniß zum Könige Ludwig VII. ©. 83 
—85. Seine ſonſtigen Stügen in Frankreich ©. 85. Die Gijter: 
cienfer ©. 86-88, Clairvaux. Die Wirren bafelbit S. 88 — 90. 
Clugny. Urſprung der Wirren bafelbjt ©. 90 -94. Abt Hugo IM. 
S. 95 98. — Henri, Prinz von Franfreih, Mönd in Glairvaur 
©. 98. 99. Biſchof von Beauvais ©. 99, 100. Stellung zu Aler: 
ander ©. 101. Erzbischof von Rheims ©. 102. Nähere Characte: 
riſtik des Verhältnifies Heinrichs zu Alerander ©. 102 - 106, Fehde 
Heinrihs mit den Rheimſern S. 106. 107. — Hugo Biſchof von 
Soiſſons ©. 107— 110. — Gleichzeitige Zuſtände in den übri: 
gen Territorien der Obedienz Aleranders. Die deutſche Reichskirche 
im Allgemeinen ©. 110. 111, Das Erzitift Trier ©. 111. Die 
Bisthümer Mep ©. 112 (Lüttich ©. 112. 113), Gambray ©. 113 
— 115. Das Ersitift Salzburg. Des Ergbifchofs Eberhard Tod. Rück— 
blick auf fein Verhältnig zum Kaiſer Friedrich S. 115—117.- Apo: 


ftolifcher Legat Aleranders in Deutihland ©. 118. — Grsbiichof 
Conrad ©. 115 —120. Gerhoch von Reichersberg. Sein Lebensbild 
S.120—131. — Das Erzitift Hamburg-Bremen. Rüdblide auf dei: 


fen frühere Geſchichte S. 131— 136. Das Erzftift Yund ©. 135. 136, 
Erzbiſchof Hartwich von Hamburg-Bremen S. 136—150, Bisthum 
Lübel ©. 139—143. Das Erzſtift Drontbeim ©. 143. 144. Das 
Graftift Upfala ©. 145 —149, — Kirchlicher Zuftand von Burgumb. 
Gonvent zu Bienne ©. 150-152, Das Erzſtift Lyon. Differenzen 
im Wabhlcapitel nach dem Tode des Heraclius S. 152. 153. Gui— 
hard als Erzbiſchof von Alerander inveſtirt S. 154. Wigo Graf 
von Forez. Raynald von Cöln ©. 154. 155. Ankunft des Lebtern 
in feiner Refidenz ©. 156. — Das Erzftift Mainz feit Arnoldg Er: 
mordung ©. 156, 157. Rudolf von Zähringen von den Mainzern 
zum Grabifchef erheben, vom Kaifer und Victor IV. verworfen ©. 
157. 158. Gbriftian Graf von Buch, ebenfall® verworfen ©. 158, 
Eonrad von Witteläbah Erzbiſchof. Characteriſtik ©. 159—163, 
Strafgericht Über Mainz ©. 160. 161. Entſetzung Gonrads, Erbe: 
bung Ehriftians S. 163. Seine Inveſtitur und Weihe ©. 163. 164, 
Parallele zwifchen Ghriftian von Mainz und Raynald von Cöln S. 
164, 165, — Das Erzſtift Magdeburg. Wichmann, Graf von See: 
burg ©. 165— 167. — Die Mittel der Communication ber Alexan— 
driſchen Partei mit Deutfchland während der ganzen Dauer bes 
Schisma ©. 167. 168, Otto von Rotenbuch S. 168, 
viertes Bud er S. 171-284, 
Grfted Gapitel ee ee Fi S. 171-1%, 
Gleichzeitige Zuflände in Stalin. Udalrich II. Patriarch von 
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Aquileja ©. 172—174, Des griechiſchen Kaiſers Manuel Eingreifen, 
Seine Geſandtſchaft an König Yudwig VII. und Bapft Alerander ©. 
175. 176. Stellung Benedigs S. 177, Der Veronefer Bund ©. 177. 
Krieg mit dem Kaiſer, Juni 11614 ©, 178. Nüdfehr des Yoptern 
nah Deutihland S. 179. — Rom. Gardinal Kobannes neuer päpit: 
licher Vicar bafelbit ©. 180. 181, Paſchalis II. dur den Erzbi— 
Ihof und Ganzler Ghriftian nah Piſa geführt S. 180. Vertrag 
Ghriftiang mit den Römern ©. 181. Die Nömer verlangen die Nüd: 
kehr Aleranders nah Rom. Die Geſandtſchaft ©. 182. 183. Aler— 
ander3 Grwägungen. Seine Verheißung der Rückkehr ©. 1883, 
Schwierigkeiten ©. 183. 154, Wlerander reift von Sens langſam 
nah Montpellier S. 184. 185. Gedanken und Erlaſſe des Reifen: 
den ©. 185, 186. Er ſchifft ſich am 22, Auguſt 1165 in Gradus 
Mercurii ein. Die Pifanifche Flotte fhredt ihn von der Reife ab 
©. 188. Zweite Einſchiffung. (Anfang October?) Landung in Mef: 
fina ©. 188. Weiterreife. Glänzender Einzug in Rom am 23. No— 
vernber 1165 S. 1809. Kriegszug Chriftians von Mainz ©. 180. 190, 
Zweites Gapitl . . » 2 2 2 2 2 8S.. 191-281. 

Rolitifche Zuftände, die Kaiſer Friedrich bei jeiner Rückkehr in 
Deutfchland (1. October 1164) vorfindet ©. 191. 192. Sein Plan 
zur Ausrüflung einer neuen italienischen Heerfabrt ©, 192. Borbe: 
reitungen zur Berufung bed Neichätages nah Würzburg ©. 1098, 
Raynalds Miffion an König Heinrich II. von England und Ludwig 
VII. von Frankreich zum Abichluß einer kirchlichen Gonföderation ©. 
193. Ankunft in Rouen ©. 194. Die Doppelverlobung ©. 19. 
Geheime Verhandlungen über den Rüdtritt Heinrich IL. von Aler: 
ander? Obedienz ©. 195. Verheißung der Betbeiligung an den auf 
bem Neichätage zu Würzburg zu beichliegenden Maßnahmen zum 
Sturze Aleranderd ©. 195. Raynalds Billet an König Ludwig ©. 
196, Der Reichdtag zu Würzburg. Erſte Sipung am 22, Mai 1165 
S. 197. Ravnalds und der engliſchen Sefandten Ankunft in Würz— 
burg S. 198. Raynalds Rede zu Anfang der zweiten Sigung am 
24. Mai 1165 ©. 198-200, Die Tragweite feiner Anträge. Sein 
Kirchenſyſtem ©. 200— 202, Die Parteien S. 202. 203. Der von 
Raynald vorgeichlagene Schwur und feine eigenen Bedenken S. 208. 
Erzbiſchof Wihmann verlangt die Weihung Raynalds ©. 203, 
Gründe, weßhalb er fie felbjt bisher verfchoben. Rückblick auf feine 
früheren Lebensverhältniſſe S. 203. 204. Gegenrede des erzürnten 
Kaiſers ©. 204. Kaiſer Friedrich leiſtet zuerjt den Gib ©. 204. 205, 
Ravnald und die Uebrigen folgen ©. 205, 206, ber Spisfopat un— 
ter eigenmächtiger Hinzufügung einer Glaufel ©. 206. Das Ber: 
fabren der engliſchen Gefandten ©. 207. Ihr Eid ©. 208, Tie 
legten Beſchlüſſe des Meichstags S. 208. Deren Folgen ©. 200, 
Flucht des Erzbifchofs Konrad von Mainz und Friedrichs von Ro: 
thenburg S. 2009. Weihe Raynalds ©. 210. Die ftrenge Durch— 
führung der Würzburger Beſchlüſſe und, die Partei Aleranders 
©. 210. 211. König Heinrich II. und der englifche Glerus in Bes 
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ziehung auf die Würzburger Beihlüffe S. 211. 212. — Ganonifa= 
tion des Raijerd Karl des Großen am 29. December 1105 ©. 212, 
213. Die Heerfahrt zum Sturze Aleranderd. Weßhalb fie hinaus: 
geihoben? ©. 214. (1) Die Wirren in dem Erzſtift Salzburg ©. 
214-216. (2) Girard Puella und feine Wirfjamfeit im weftlichen 
Deutihland. Das Rätbfel feiner Gefhichte S. 216—221. (3) Die 
Berbältniffe im Königreich beider Sictlien nad dem Tode Wilhelms 
1. König Wilhelm II. und die Negentihaft ©. 221. 222, Die Bar: 
teien ©. 223. 224, Richard Biſchof von Syrakus ©. 224. 225, 
Der Alfade Petrus ©. 225. Gentilis Biſchof von Agrigent ©. 225, 
Die Gonfpiration gegen Richard ©. 225. 226. Sein Bündniß mit 
dem Grafen von Gravina. Augenblickliche Mactitellung des Letztern 
©. 226, Seine Entfernung nad Apulien ©. 227. Neues Attentat 
zum Sturze Richards. Gardinal Johann von Neapel ©. 227, 228, 
Richard reitet fib, indem er mit bem Grafen von Molife fi ver: 
ſöhnt ©. 228, 229. — Endliche Ausführung der großen italienischen 
Heerfabrt ©. 229. 230. Zuftände Deutihlands beim Beginn ber: 
jelben ©. 230. 231, Welf VI. und Herzog Heinrich der Löwe. Die 
Frage nad der kirchlichen Parteiftellung des Letztern ©. 232— 236, 
Biſchof Conrab von Lübel. Sein Uebertritt zu Alerander ©. 233— 
235. — Raynald tritt im October 1166 den Marſch nad Italien an. 
Kaifer Friedrich folgt im November ©. 236. Die Marichroute des 
failerlihden Heeres ©. 237. Zuſtand der Dinge in Oberitalien un: 
mittelbar nach dem Einmarſch ©. 237. 238. Verfammlung zu Lodi 
©. 238. Weiterer Marfh bis Amola (Januar bis März 1167) ©, 
239. Trennung des Heered. Ghriftian zieht nah Genua, Raynald 
nah Rifa ©. 230, 240, Benincafa Erzbifhof S. 241. — Nüdblid 
auf das Verhalten Aleranders feit feinem Ginzuge in Rom, Con: 
rad von Mainz ©. 241. 242, Die Finanznoth dauert fort ©. 242, 
243. Die Gorruption in Rom ©, 243. Grneuerte Bannung de 
Kaifers Friedrich durch den Rapit ©. 244, Gonipiration im Rüden 
bes Kaiſers. Der Schwur in Puntido am 6. April (2?) 1167 ©. 244. 
Wiedererbauung Mailands. Allgemeiner Aufihwung der Alerandri: 
ner ©. 245. 246. Amerbietungen Manuel an Papſt Alerander ©. 
246, 247. Das Unionsproject und das einheitlihe Kaiſerthum ©. 
247, Bedenken Aleranders ©. 247, 248. — Zug bes Hauptheeres 
nadı Ancona ©. 248, 249. Navnald und die Nömer treffen jich bei 
Frascati am 27, Mai 1167 ©. 249, Gbriftian von Mainz ©. 350. 
Sieg Ehriſtians und Raynalds über die Römer bei Frascati am 29, 
Mai S. 231-253. Die Folgen ©. 253. 254. Aufbrud des Kai: 
fer von Ancona. Ankunft vor Rom am 24, Juli 1167 ©. 255. 
Kampf um und in Nom. Die Peteräfirhe und die Deutihen ©. 
256, 257. Bebrängniffe Aleranderd, Ankunft zweier ficilianischer 
Galeeren in der Tiber ©. 257. Die päpftlihen Gelbipenden reizen 
die Nömer zum WMiderftande. Glüdliche Gefechte nöthigen die Kai: 
ferlihen zu Nüdbewegungen ©. 258. Friedrichs Neigung zu Unter: 
bandlungen. Sein VBereinbarungsproject ©. 259. Die Römer ver: 
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langen von Alerander bie Refignation ©. 2060, Flucht deſſelben €. 
260. 261, Augenblidliher Sieg des kaiſerlichen Kirchenſyſtems 
©. 262. 264, Ginzug Paſchalis III. in Nom am 31, Juli 1167, 
Krönungsfeierlicfeit am 1. Auguft ©. 263. Der neue Vertrag ©. 
264, Gulmination der beutihen Kaifermadt ©. 265. 266. Im: 
ſchwung der Dinge. „Die erjchütternde Kataftrophe ©. 206. 267. 
Rüdzug des Heered S. 268. Die Alerandriner und „die Gerichte 
Gottes" S. 269. 270, Der Kaifer in Oberitalien und die Inſur— 
rection ©. 371-278, Das beuchleriiche Project einer kirchlichen Re: 
conciliation S. 273. 274, Die Fludt ©. 275. 276. Fortſchritte der 
Alerandriner. Die Reaction ©. 276. 277. Greigniffe in Lodi ©, 
277. 278. — Zuftände in Rom feit den Auguft-Tagen. Spannung 
zwifchen den Römern und Alerander ©. 279. Paſchalis II. wieder 
in Rom ©. 279, Hoffnungen der Alerandriner ©. 279, 280, Er: 
bauung Aleſſandrias S. 280— 282, Rückwirkung der Auguftereig: 
nifje auf Deutihland S. 282, auf Dänemark ©. 283. 284, 
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Erſtes Gapitel . . . . 2. ©. 337-316. 

Fortgang ber engliſchen eirchenfehbe feit — Ende des Jahres 
1165 ©. 287. Alexander ermächtigt (Februar ? 1166) den Erzbi— 
ſchof Thomas zur Verhängung von Genfuren gegen die Kirchenräus 
ber ©. 287, Thomas droht mit Ercommunication ©. 288. Gilbert 
und die Seinigen juchen ſich durch Appellation zu ſchützen ©. 289. 
Aleranders directes Breve (vom 3. Mai 1166) in Bezug auf das gegen 
die Kirchenräuber innezubaltende Verfahren. Thomas Bedet Legat 
des apofteliihen Stubla ©. 290. 201. Seine Politik ©. 291. 202, 
Warnungen des Papſtes ©. 292, des Thomas an den König ©. 203. 
Des Thomas endliher Entſchluß das Strafgericht zu vollziehen ©. 
294, Aufbrud von Pontigny. Weihe zu Soiffons ©. 205. An: 
funft im Riguy. Kunde von der Erfranfung des Königs ©. 296, 
Die Scene zu Vezelay am 1. Pfingfttage 1166. Maſſenhafte Ercom: 
munication. Verdammung der Gonftitutionen zu Clarendon. Sus— 
penfion bes Biſchofs Jocelin von Salisbury ©. 297. 208, Der Tag 
zu Chinon ©. 299. Appellation des normannijchen Glerus S. 299. 
300. Ankündigung bderfelben ©. 300. Eindrud der Scene zu Beze: 
lay ©. 301. 302. Appellation der englifhen Bifchöfe zu London am 
24, Juni 1166 ©. 302-304, Ihre Schreiben an den Papit, an 
Thomas Becket ©. 305— 307. Anzeige von ber Legatenwürbe bes 
Thomas ©. 308, 309, Beltätigung des zu Vezelay Geſchehenen durch 
den Papſt ©. 310. Die Apologie des Thomas an die Appellanten 
©. 311. 312. Das berühmte Widerlegungsichreiben des Biſchofs Gil: 
bert von London ©. 312, Die Gefandtihaften in Rom ©. 314, 
Königs Heinrih II. Brief an Raynald von Cöln fündigt das Alti— 
matum an ©. 315. Der Abt von Cluſa (Cluses, f. Verbefferungen 
©. 694) und der Biſchof Germanus von Jvrea Gefandte des Marf: 
grafen von Montferrat ©. 316, 
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Zweites Capitel. .. .. S. 317-362. 

Die Agitation der Geſandiſchaften ber Parteien und die anglica- 
canifche Partei der Gardinäle im Spätberbft 1166 ©. 317, 318. Jo— 
bann von Orford ©. 318. 319, Er bittet um feine Abfolution und 
um Sendung von Legaten mit unbedingter Vollmacht zur Entſchei— 
dung der englifchen Kirchenfehde S. 319, Die Tragweite feines An- 
trags ©. 319, 320, Alerander gewährt die Abfolution, jagt die Sen: 
bung ber Legaten zu ©. 320. 321. Johann Gumin und Radulf de 
Tamworth ©. 321. Gegenwirfungen des Thomas und der Thomi— 
ſten ©. 321. 322. Die Entfheidbung des Papſtes ©. 322, Die Wi: 
berjprüce in den bezüglichen Breven ©. 323. Die Zweibeutigfeiten 
ber römischen Politif S. 324. Abreife bed Johann von Orforb von 
Rom zu Anfang December 1166. Seine Plaubdereien ©. 325. Gein 
Aufammentreffen mit dem Bifchof von Hereford ©. 325. In bem 
Augenblid, wo ber König und die Königlichen das Aeußerſte fürd: 
ten, fünbigt Johann von Orford bie Suspenfton alles Abhängigfeits- 
verhältnijfes zu dem Erzbiſchof Thomas an ©. 326. Abfolution ber 
Gebannten dur ben Biſchof Gaufrid von Llandaff ©. 327. — Rück— 
fehr ber Nuncien des Thomas. Sie treffen ihn nicht mehr in Pon— 
tigny, fondern in dem Golumbaflofter bei Sens ©. 327. Motivi: 
tung biefer Ueberſiedelung. Forderung Heinrichs IL. an die Gifter: 
cienfer ©. 328. Der Abjhied von Pontigny ©. 328—330. Ankunft 
im Golumbafflofter bei Sen? ©. 330. Sein Leben bafelbft ©. 331. 
Rückkehr der Gefandten Johann Gumin und Nabulf de Tamwortb. 
Ihr geheimnißvolles Bezeigen ©. 332. Johanns von Poitierd Ent: 
befungen ©. 333. Aufruhr der Thomiften ©. 333. 334, Die An- 
figten von ben zu erwartenden Legaten Wilhelm von Pavia und 
Oddo S. 335 — 337, Rückblicke auf ihre Vergangenheit S. 335. 
Reifetour Oddos ©. 338. Sein Brief an Thomas ©, 339, Ant: 
wort. Ludwig VII. gewährt bie Erlaubniß ber Durdreife ©. 339, 
Entfhuldigungsfchreiben des Papſtes ©. 339. 340. Das Miftrauen 
ber Thomiften gegen bie Legaten wird in Folge der Beſchränkung ib: 
rer Vollmacht (des Breve vom 7. Mai 1167) ermäßigt ©. 341. 342, 
Ihr Befuh in Sens ©. 342. Der Krieg im Verin im Juni und 
Juli 1167 hindert die Legaten an Ausführung des Mandats ©. 342 
— 344, Der Waffenttillftand, Wilhelm von Pavia auf engliſchem 
Gebiete; maßt fih in dem Briefe an Thomas wieder die unbedingte 
Vollmacht an ©. 344. Heftige Oppofition des Gnttäufchten ©. 345. 
346. Das päpftliche Breve vom 22, Auguft ©. 344. 347. Die erlie 
Audienz in Caen ©. 348, Der Legaten Verlegenheit ©. 348. Col: 
foquium mit Thomas zwifchen Gifors und Trie am 18. November 
©. 349 — 352, Nüdreife der Legaten ©. 352. Am 27. November 
erklären fie dem Könige, die unbedingte Vollmacht nicht zu befigen 
©. 353. Wuthausbruch de3 Leptern S. 353. Verhandlungen des 
Glerus mit ben Legaten ©. 354. Neue Appellation S. 355. 356, 
Dfficielle Anzeige derfelben an Thomas und den Papſt ©. 357. Die 
Zegaten unterfagen dem Thomas jede Ausübung der Amtsgewalt bis 
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zur Entfheidbung des Papftes ©. 357. Gntrüftung des Thomas. 
Legalifirung der von Gaufried von Llandaff vellzogenen Abfolution 
S. 350. 360, Thomas erkennt die Appellation nicht an. Seine Kla— 
gen und Auflagen (December 1167) ©. 361, 362, 
Drittes Kapite 363-305. 
Abermaliged Zufammentreffen der Geſandtſchaften der Parteien 
bei der Gurie (Januar 1168) ©, 3063. Ginrichtung des Thomiftiichen 
Geſandtſchaftsweſens ©. 364. Die Armutb und das Gold ©. 365. 
Gharacteriftif der Diplomatie der Königlihen ©. 367. 368. Ihre 
erite Forderung, die Verſetzung des Thomas betreffend ©. 367. Ab- 
Ihläglihe Antwort Aleranders ©. 367. 308, Neue Anftrengungen 
der Königlichen. Ihre Verfuhe den Hof in Palermo zu gewinnen 
S. 369. Stephan Erzbifhof von Palermo ©. 369. 370, Die Ge: 
genmwirfung Ludwigs VII vereitelt den Plan S. 370. 371. Dazu 
fommt, daß, während Wilhelm und Oddo unbejchäftigt bleiben, An: 
tbelmus und Bafilius im Dienfte des Bapftes wirffam find ©. 371. 
372, Ihre Korderungen S. 372, Der ESchredensbrief Wilhelms 
von PRavia ©, 372. 373, Die Wirkung deijelben auf Aleranber, 
durch die Vorſtellungen der beftochenen Cardinäle unterftügt S. 373. 
Sie Schlagen das Interim vor ©. 373, Godification des \nterim in 
fich theilweiſe wideriprechenden Urkunden, dem Gremtionsbriefe an 
den König, dem Breve an Thomas Becket 19, Mai 1165 ©. 374- 
376. Die engliihen Botichafter werden nur mit Mübe bewogen, 
jtatt des Definitivums das nterim angunchmen ©. 376. Münd— 
liche Erflärung des Papſtes bei der Entlaffung der Botſchafter ©. 
376. Der Gedanfe eine dritte Gelandtichaft zu bevollmädtigen, um 
die Endſchaft des Interim anzubahnen S. 377. König Ludwig VII. 
wird auf das Interim vorbereitet ©. 378, — Die englisch : franzöfi: 
ſchen Verhandlungen bis zu den Tagen von La Fertd Bernard ©. 
378— 380. Die Tage von La Ferté« Bernard Anfang Juli 1168, 
Publication des Interim ©. 381. 382. Königs Heinrih II. Tri: 
umpb ©. 382. 383. Gntrüftung Yudwigs VII. und der Thomiften 
©. 383-386. Der Brief der Königin Adele ©. 385. Klagen und 
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Schfles Buh.. 8S. 3W--571. 
Erſtes Capite.. 8S. 39-440, 
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„Mahnſchreiben“ S. 400. Die Verhandlungen zu Montmirail amt 
6, Ranuar 1169 ©. 401. 402, am 7. Januar ©. 402, 403, Die 
fichlihen Angelegenheiten, Zufammenfunft de3 Königs Heinrich mit 
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Erſtes Capitel. 


Die Tage an der Saonebrüde") hatten Victor IV. zwar zwei: 
deutige Ehren und allerlei Bortheile gebracht; aber die Obedienz, 
die er von Anfang an befejjen ?), doch nur jcheinbar erweitert. Mod: 
ten Burgumd und die ſüdweſtlich daran ſtoßenden Territorien, mochte 
immerhin Dänemark mit mehr Necht al3 vordem nunmehr als die 
ihm treuen Lande genannt werden können; der Grad und der Um— 
fang der Herrichaft war doch nicht fiber nach Abftimmungen und 
officiellen Proclamationen abzufchäßen. Die geistliche ift nur ftarf 
durch das, was den Aufjchwung der religiöfen Freiheit anreizt, und 
wie die durch dergleichen Motive bewegte Anficht felbjt in der deut: 
ſchen Reihsfirche zu Gunjten des bisher Befchdeten ſich geändert, 
iſt Ichon oben angedeutet). 

Der Alerandrismus muß ſich dort unter dom Eindruck der er- 
neuerten Zwangsmaßregeln ſeitdem in demjelben Mage gehoben 
haben, als das Zeugniß"), das wir über die Zuftände jeit dem 
Frühjahr 1164 haben, vorausſetzt. Mochte Bictor IV. ſelbſt wäh: 
rend ſeines Aufenthalts in Deutichland?) augenfällige Triumpbe 
zu feiern jich die Micne geben; fein Nival machte doch noch erfolg: 
reichere Groberungen in der — ſchon an fich zur Oppofition ange: 
reizten — Stimmung. 


1) S. Bd. 4. ©. 223 — 225. 

2), ©. Bd. J. ©. 132 und Hugan. Clun. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
I. 276 Allemannia, Hungaria (?), Rossia (?), Lotharingia, Burgundia, 
- trans Ararim provineia, Italia ex maxima parte cum Imperatore obediunt 
Domino Oectaviano. Bergl. dugegen Ep. Hyacinthi Pez, Thesaur. Anecd. 
v1. 1564. N. 18. 

3) Bd. J. S. 228. 

4) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. 
CCCXCVIL Bouquet XVI. 230, 

5) Bd. 1. ©. 220. 
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Wie lange der Erjtere dort vermweilt, iſt nicht befannt. Seit 
dem Termin der Eynode zu Trier verlieren wir ein Jahr lang feine 
Spur. Gin Berichterjtatter !) nennt Gremona als den Ort, wobin 
er fich von Bejancon aus begeben. Aber derjelbe ift von dem ſonſt 
beglaubigten Ausflug nach Deutſchland nicht unterrichtet und hält 
ohne Zweifel die genannte Stadt für das direct in Ausficht genom— 
mene Ziel der Rückreiſe. Darin hat er allerdings fehl gegriffen; 
aber da der Papjt bei feiner Heimfehr nach Italien, deren Zeit 
nicht auszumitteln, jene, wie es Scheint, ihm liebgewordene Reſidenz 
wicdererwählt, iſt cben jo glaublich als die Trennung von dem Kai— 
jer jeit ihrem Zuſammenſein in Befangon gewiß. Ob fich beide noch 
einmal in Deutjchland gejeben, haben wir nicht ausmitteln können. 

Daß Victor ohne jenen?) nach Italien ſich begeben, ift jicher. 

Aber ein Anderer an deſſen Statt jollte auch ihm bier hülf— 
reich werden. Nicht lange nach der Wiederanfunft in Deutjchland 
entjandte Friedrich?) abermals feinen Ganzler Raynald von Cöln 
als Bevollmächtigten in Victors Vaterland. Mit bedeutenden Prä— 
rogativen ausgezeichnet), bejchied er Bifchöfe, Grafen, jtädtifche _ 
Dbrigkeiten zu den Gerichtstagen, übte diefe Aurisdiction meift in 
des Kaiſers Namen), erkannte über Recht und Unrecht auf Veran— 
laſſung ftreitiger Wahlen, entjegte die mittlerweile emporgefonme: 
nen Alerandrintichen Biſchöfe und erhob Bictoriner an deren Stelle®). 

Auch führte er gar manche Städte der Yombardei und der Tre— 
vifaner Mark zur Obedienz Victors, zur Treue gegen den Kaifer 
zurück und durchzog zu demjelben Zweck die Romagna?) und Tuscien. 
Ende März 1163 in Pifa angefommen‘) und mit glänzenden Ehren: 


1) Morena ap. Murat. VI. 1113 — ita dirupto colloquio, Domnus Papa 
Victor Cremonam ivit. Imperator vero — — — in terraın Teutonicam pro- 
fieiseitur. 

2) S. Boehmer, Regesta Regum et Imperatorum inde ab Conrado I. 
usque ad Henricum VII. N. 2470 — 2470, 

3) Morena ap. Murat. VI. 1115. Post pancos vero dies remisit Dominus 
Imperator in Italiam Ray naldum Cancellarium ete. 

4) ©. die Urkunden bei Muratori, Antiqg. Ital. IV. 573; Mittarelli, An- 
nal. Camald. IV. Il, von Ficker, Nainald ven Daſſel 51 nachgewiefen. 

5) Murat. 1. 1, 574. Habito igitur nostrae Curiae sapientium consilio 
auetoritate Domini nostri gloriosissimi Imperatoris et nostra talem pro- 
mnlgavimus sententiam etc. 

6) Morena 1. 1, — ad honorem Domini papae Vietoris quosdam episco- 
pos et rebelles deposuit, aliis in eorum locum subrogatis. 

7) Ibid. Ipse vero — — — — placarit. 

8) Marang. Chrön. Pisan. Archiviostorieo Italiano. V1.2.32.Anno Domini 
MCLXIIII (nad der Piſaner Zeitrechnung — 1163) ante Kal. April. Rainal- 
dusColoniensis archiepiscopus et Italiae archicancellarius venit Pisas etc. 
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bezeugungen empfangen, fette er, von dem Conſul Boccio und zwei 
Rathsmännern begleitet, die Nundreife in Tuscien fort, um feine 
Auctorität durch die Furcht vor jenen mächtigen Freunden des Kai— 
jers zu Fräftigen. Inder Ihat jehwuren Florenz, Yucca, ja „alle 
Städte und Schlöffer ‘ des Landſtrichs den Eid der Treue und ſuch— 
ten durch Zahlung von Tribut und reiche Sejchenfe die Gunſt des 
Mannes zu gewinnen, der wie fein anderer Stellvertreter des Kai: 
ſers gefeiert ward). — Aber er war auch treu genug, diefe Erweiſe 
der Huldigung auf denjenigen zurüdzuleiten, der ihn in grenzen: 
loſem Bertrauen mit diefer Vollmacht beffeidet. 

Als Friedrich von feiner Gemahlin Beatrir, Hermann von 
Verden, Conrad, dom Erwählten von Mainz, begleitet, aber fonft ohne 
Heeresmacht am 29. October in Lodi anlangte?), hatte Naynald be: 
reits dafelbit geharrt?), ebenfowohl um die Ehren des Empfangs zu 
bereiten, al3 um neue Aufträge entgegenzunebmen. Und Sonnabend 
den 2. November traf auch Bictor IV. daſelbſt ein’). Schon am 
Montage darauf fand unter feiner, wie de3 Kaiſers, des Abtes 
Hugo von Clugny, des Patriarchen von Aquileja und vieler ans 
derer Glerifer Betheiligung die Proceſſion Statt, welche die Gebeine 
des heiligen Baſſianus von Alt: nad) Neu:Yodi übertrug’). 68 
waren das die Tage de letzten Zufammenfeins mit feinem Beſchützer. 
Gleicherweiſe jcheint diefe Translation die leßte Feierlichkeit gewe— 
fen zu fein, der er beigewohnt. 

Leider fünnen wir des Rapftes Aufenthalt während der folgen: 
den Monate nicht weiter verfolgen, Im April 1164°) befand er ſich 
aber ficher zugleich mit Raynald?) von Göln in Yucca, Ohne Zwei: 
fel jollten neue Pläne verfolgt, die Maßnahmen gegen die noch im— 
mer fortdauernden Neactionsverfuche der Alerandriner verſtärkt; 


1} Marang. Chron. Pisan, 1.1. 

2) Morena ap. Murat. VL, 1121. Die vero Lunae, quae fuit quarta dies 
ante Calendas Novembris praedieti anni reversus est etc, 

3) Daß Raynald dem Kaiſer entgegengeretit, wird bei Morena ap. Murat. 
v1. 1121 vorausgeſetht. 

4) Morena |. |, 

5) Ibid. Et proximo die Lunae fuit — — — — transvectum est. 

6) Nach den Annal. Palid. Pertz Seriptt. tom. XVI. 91. feit dem 12. April. 
Veniens Luccam aegrotare evepit novemgue diebus agonizaus ad extrema 
perduetus est. Handſchriftliche Mittbeilung von Dr. Jaffé. 

7) Nach Marang. Chron. Pisan. Archivio storieo Italiano VI. 2. 35. ift er 
erſt nach dem Tode Victor eingetroffen. Anno Domini MCLXV (== 1164) 
Octavianıs, qui vocabatur papa Vietor, Lucanae civitati duodeeimo Kal, 
Madii mortuns est. Zoe (nicht vielmehr die Krankheit?) audiente cancella- 
rio Lucam ivit festinanter etc. 
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die weiteren Unternehmungen zur Sicherung der Obedienz 
ı Atalien befprochen werden, als er am 20. April!) daſelbſt 
itarb, 


Der Haß der Bartei hat wiefein Leben, fo deſſen Ende entjtellt. 
Sie begnügte fih nicht, den rajchen Tod als das augenjcheinliche 
göttliche Gericht zu deuten; ſie bejchrieb auch mit der Schaden: 
freude des Fanatismus die Schauerlichen Zeichen, die es angekün— 
digt, die Folgen, in denen es nachgewirkt. Schon vierzehn Tage 
zuvor, 'erzäblt dev Nuneius deS Thomas ?), war er vom Wahnſinn 
in einem Grade gemartert, daß er weder Gottes noch; feiner jelbjt ge: 
wiß werden Fonnte. Nach einem anderen Berichte, der davon nichts 
weiß, hatte er vielmehr um deswillen fein Flares Bewußtfein, um 
die Qualen der Neue um fo furchtbarer zu empfinden. Von Angjt 
gefoltert, joll ev, um unter dem Segen der Kirche abzujcheiden, 
einen Fatholifchen Priefter zu fich entboten haben; aber die Genoſ— 
jen der eignen Partei — fo erzählte man ſich — verwehrten ihm dei 
Zugang’). Alſo iſt cr „aus der Welt in die Hölle” gewandert?), 
begraben in einem Klojter augerhalb der Stadt. Denn die Canoni— 
fer der Sathedralfirche, wie die von St. Fridan, verweigerten ihn 
die leßten Ehren eines katholiſchen Chriſten“). Sie hätten ſich lies 
ber verjagen laſſen, al3 die Beifeßung der Leiche innerhalb diefer 
heiligen Mauern zugegeben ®). Alfo ward diejelbe „von des Kaifers 
und der eigenen Dienerjchaft zu jenen armen Mönchen getragen ?). 
Die ärmliche Habe, die er, der in feiner Noth nur verzehrte, was 
er an täglichem Raube erbeutet, damals hinterließ, ward zum Kaifer 


1) Morena ap. Murat. VI. 1123 ex Cod, Ambros. Dominus vero Papa 
die Lunae, quae fnit vigesima (fo iſt nach ber überzeugenden B zeweisführung 
von Pagi, Crit. in Bar. 1164. N. VII. tom. IV. 612 in dem Texte, der bier eine 
Lücke bat, zu ergänzen) dies mensis Aprilis, in eivitate Luccae fati munus 
impleverat. Chron. Pisan. Murat. VI. 175. Eodem anno mortuus est 
Luccae XI. Kal. Maji Oetavianns ete. — Ep. Nuncii ad Th. Cantnar. Ej. 
Epp- ed. Giles vol. II. 242. Ep. CCCLXX Noverit vestra paternitas Octa- 
vianım — — — quarta feria post oetavas Paschae (== 22, April) obiisse 
ete. Robert. de Monte Pertz VII. 514 lin. 9, Sigeb, Cont. Aquiec. ibid. 
410. Godefr. Col. Boehmer II. 537. Romuald, Salernit,. Murat, VII. 201, 
— Vita Alex. 455. 

2) Th. Epp. 1. I. Oetavianns autem quindeeim diebus antequam more- 
retur, freneticus effeetus est continuo, ut nec Dei nee sui memor esset. 

3) Vita Alex. 495. 

4) Ibid. 

5) Th. Epp. 1.1. Quum enim — — — — sepultum. 

6) Ibid. 

7) Ibid. 
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geſchafft“!), jagt derfelbe Sefandtichaftsbericht. „Er bat fein ganz 
303 Yeben Reichthum und Schäße zufammengehäuft, um die Kirche 
Gottes zu verwirren, turd feine Schenfungen, durd die Macht: 
jtellung,, welche ihm die Gunft der Großen erworben, die Leute die: 
jer Welt bethört,“ fagt ein anderer Briefjteller?) derjelben Bartei, 
der den Berftorbenen gefannt und beobachtet hatte. 

Eine Angabe, die Schon bei VBergegenwärtigung der Verhält: 
nifje, die fein Pontificat bedingten, innerlich wahrjcheinlicher und 
um jo glaubmwürdiger ift, da fie der Differenz ungeachtet, doch dent: 
jelben Zwecke dienen joll, das Andenken des „Schismatikers“ zu 
brandmarfen. Und follte auch der Hay die (Farben zu jtark aufge: 
tragen haben; es wird um jo jchwieriger jein die Uebertreibungen 
in Abzug zu Bringen, je mehr dann das Bild deſſelben zum Charae— 
terlofen verblajjen müßte. Deun ohne Zweifel von nur mittelmä- 
iger Begabung, hatte er Gigenthümliches zu wenig, als daR wir 
nach Maßgabe des Totaleindrucks feiner Perſönlichkeit die einzelnen 
Züge, die jcheinen möchten von den ‚Feinden verzeichnet zu fein, 
jicher zu berichtigen im Stande wären. Er war — fo erfahren wir 
— mutbig und ehrgeizig genug geweſen, die Rolle, welche die ‘Poli: 
tif des Kaiſers ihm eben ſowohl aufgenöthigt als erleichtert, unter 
argen Vergewaltigungen zu jpielen. Es jchmeichelte dem Eitlen?), 
jo Vieler Knie vor jih beugen zu Können. Um jo weniger mochte 
er Ausnahmen dulden, Cleriker der Alerandrinifchen Partei, die 
in jeine Gewalt geriethen, mußten den Widerftand hart büßen. Als 
Peter von Blois auf der Reife nach Nom von feinen „Schergen“ 
überfallen worden, war er nebjt feinen Begleitern in Ketten gelegt. 
Aber die Marter hatte die Obedienz, die Geremonie der Ndoration 
nicht erzwingen können ). Er entfam mac kurzer Haft?) aus ſei— 
nem Kerker, um mit der Gluth des um jo leiwenfchaftlichern Haſſes 


1) Th. Epp: 1.1. Capella vero ipsius et quidquid alind habebat et equi 
quoniam aliud non habebat, qui urgente inopia non nisi cx rapto vixerat 
a multo tempore, ad Imperatorem perdueti sunt. 

2) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles vol. 1. 146 Ep. XLVII. 

3) Ibid. Erectus fuerat in contumeliam ecelesiae Christi et cecidit. 
147 Sic Oetavianus in superbia et abusione sibi suınmum usurpavernt sa- 
cerdotium ete. — — Adhue recolo, quam gloriostis erat in oculis suis, quam 
pomposus in verbis. Fui praesens, ubi se faciebat tamquam statuam ado- 
rari. 

4) Ibid. Nam et cgo cum aliis in vin adRomanam curiam a carnificibus 
ejus captus et spoliatus et enesussum — — — nee flexi genua ante Baal ete. 

5) Ibid. 
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den Sturz feines Peinigers zu erflehen“). — Als der, welcher das 
Gewand de8 Herrn, welches die Kirche ift, in frevler Ueberhebung 
zerrifien, als der Mann der Bosheit, der jich dem von dem Herrn 
Erkorenen widerjegt, ift er auch von Reter von St, Moutier de la 
Belle bezeichnet?). 

Und rührig genug iſter freilich geweſ en ‚auch durch Mittelanderer 
Art als die, deren jener Flüchtling gedenkt, feine Herrichaft zu jtärfen. 

Durch Gewährung von Privilegien, durch eben jene Ehrenbe— 
‚zeugungen, Über deren verführerifchen Neiz fchon Bernhard von 
Clairvaux?) jo bitter geflagt, durch freundlich anerfennende Briefe 
hatte er in Deutjchland die Metropoliten von Trier, Hamburg — 
Bremen, Salzburg zu gewinnen oder zu belohnen gefucht. Cöln 
war ibm als Raynalds Kirchenprovinz ſicher; Mainz gleichfalls. 
Einen befondern Gnadenerweis dem Erzbiſchof Arnold dafelbit zu 
geben, ward er erft veranlaßt, als es galt, denſelben der aufrühreri: 
ſchen Bürgerfchaft gegenüber zu halten). Aber Hillin von Trier 
ward un jo augenfcheinlicher geehrt, je zurückhaltender er eine Zeit- 
lang gewejen. Bictor erfreute ihn durch jene erneuerte Ernennung, 
über die wir bereits berichtet), durch Betätigung aller feiner Pri— 
vilegien®), wie des Taufchcontracts?) mit dem Bisthum Worms, 
dem gemäß er das Schloß Naſſau erhalten, dagegen auf den Hof 
Partenheim verzichtet hatte. Ueberdies jprach er ihm an gleichem 
Datum die Abtei des heiligen Marimin zu’). — Hartwich von 
Bremen erwirfte die Anerkennung der eigenthiümlichen Rechte feiner 
Kirche, über die wir jpäterhin?) handeln werden, und dag Privi— 
legium, von dem Abte von Nojenvelde (ſpäter Herjevelde) das Ge— 
lübde der Obedienz zu erfordern!®). Dagegen war allerdings das 


1) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles 1. 1. — et ab ea die semper exoravi 
altissimum, ut ejus superbiam dejiceret etc, 

2) Petri Cellens. Opera edd. Benedictini e congregatione St Mauri 
Acc. Migne 424 Ep. XXI. 

3) Neander, der un il und fein Zeitalter 34. Zweite Auflage. 

1%.8.1.©. 146. 

5) Ebend. 177. 484. 

6) Jaffe, Reg. Pontif. Roman. N. 0388. 

7) Die Urkunde des Contract? vom 9, März 1158 bei Hontheim, Historia 
Trevirens, diplomatica et pragmatica I. 585. 580. N. CCCC. — Die Beftäti- 
gung von Victor IV. am 25. Juli 1161 bei Guenther, Cod. Dipl. Rheno- 
Mosell. I. 366 — 368. N. 170. 

2 Jaffe N. 93%, Wuerdtwein, Nova subs. diplom, IX. 204. 
9) Am dritten Gapitel. 
10) Lappenberg, Hamburgisches Urkundenbuch I. 207.N. CCXXI, da: 
tirt vom 18. Februar 1160. 
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ſchmeichleriſche Schreiben an Eberhard von Salzburg, wie wir wiſ— 
ſen!), vergebens erlaſſen. 

Aber der getreue Gero von Halberſtadt war am 4. Juli 1162?) 
jogar mit dem Pallium und dem jilbernen Kreuze, ſonſt den eigen: 
tbümlichen Inſignien der Grzbiichöfe, überrafcht, jeine Canoniei 
durch die Autorifation, jih der Dalmatica zu bedienen, zwei Achte 
jeines Sprengel3, der von Ilſenburg und der von Wimodenburg,’ 
durch die, die Mitra zu tragen?) (24. April 1162). Die gleiche Aus: 
jtattung ward dem Abt Heinrich von Yorjch in der Wormſer Diöceſe 
zu Theil, eine noch reichlichere dem Inhaber der Abtei Hersfeld?) in 
Helen (am 13, Juli 1162) und dem Erlebald von Etablo?) in der 

Didcefe Yüttich (am 17. Auli 1162), welche beide neben dev Mitra 
noch die Dalmatica und die Sandalen gebrauchen durften. Allein 
der Erjte war jchon früher (am 5. December 1159) auf Veranlaſ— 
jung feines Antheil3 an der Rathsverſammlung, welche die Pflicht 
des Kaiſers anerfannt hatte, durch Gonvocation einer allgemeinen 
Snnode den Kirchenjtreit Ichlichten zu laflen®), von Victor, „dem 
Knechte der Knechte Gottes“ in außerordentlicher Weife belobt’) 
und durch die Berheigung, für die noch weiteren Dienste ihm in einem 
Grade erfenntlicy fein zu wollen, dar auch Andere zu gleichen Lie— 
bezeifer angereizt würden, zu captiviren verjucht?). Nachdem er 
aber zu Pavia mit der Majorität geſtimmt, ward er auf den Vor: 
ſchlag des Kaiſers und des Erzbiſchofs Naynald von Cöln durch das 
Privilegium beehrt (am 27. Februar 1160), mit eben jener Kopf: 
bekleidung, welche ihm Ehrifttan, Bropft in Dierfeburg, überbrachte, 
an den Feſttagen und bei Procefjionen einherzugehen“). Indeſſen 


D ©. Bd. J. S. 174. 

2) Die Urkunde ungedruckt im Archiv zu Magdeburg. Jaffe N. 0308, 

3) Die Urkunde gleichfalls ungedrudt im Archiv zu Magdeburg. Jaffé 
N. 9394. 

4) Wend, Heſſiſche Landesgeichichte III. Urkundenbuch 76. (Jafle N. 9300) 
aus gefertigt zu Bologna. 

5) Memovires de l’academie royale de Belgique XXI. Notice de Stave- 
lot par Gachard 14. Handſchriftliche Mittheilung von Pr. Jaffé. Ueber die 
gleiche Auszeichnung des Abtes des Trudonkloſters Wiricus f. Gest. Abbat. 
"rudon. Cont. Pertz. XII. 348. 

6) Bd. 1. ©. 82. 

7) Codex prineipis olim Laureslıamensis abbatiae diplomaticeus 1. 250 
N. CLV. 

8) Ibid. Nos autem, quantum ad apostolicam pertinet dignitatem, per- 
sonam et ecclesiam tuam diligere et honorare intendimus et tantis bene- 
fieiis tuam devotionem remunerare, quod alii ad diligendum nos promptio- 
res efticientur. 


9) Ibid. 259. 260 N. CLVI. 
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fol er dennoch zu der Zahl der zwifchen Neutralität und fejter Par: 
teiftellung Schwanfenden gehört haben!), deren wir oben?) ge= 
dacht. 

Un fo fiherer war von Anfang an die Obedienz des Biſchofs 
Bruno (1153 — 1162) und Hermann (1162— 1170) von Hildes— 
heim, Die Urkunden, die an jenen ausgefertigt worden, zielten auf 
Sicherung der Antegrität der Stiftsgüter ab, War in der Bulle 
von 15. Februar 11609) das fchen von Innocenz II. und Euge: 
nius III. erlaffene Verbot von Victor erneuert, die zum Schirm der 
Stadt erbaute W Winzenburg zu veräußern oder als Lehn zu über: 
weifen: fo ward am 19. November?) deſſelben Jahrs diejenige uns 
terzeichnet, welche die Hildesheimer Kirche und deren Beligungen 
ohne Ausnahme ausdrüdlich unter apoſtoliſchen Schuß ftellte. 
Das Gleiche verfügte er in Bezug auf das Klofter Zultenbach?) bei 
Augsburg (7. September 1162), dag Kloſter Obernaltach ®) in der 
Diöcefe Regensburg (1159), die Kirche des heiligen Vincentius zu 
Bergamo (29. December 11607), das Hochftift Bafel (24. Februar 
1160)*), da3 Klofter Bonfais bei Toul (8. Oct. 1162)9), die Abtei Ver— 
gaville (15. Januar 1162) 1%), die Kirche zu Bonn (11. September 
1162)''), die Abtei Deut bei Cöln (11. Mai 1161)'?). Vlirbach 
bei Löwen, urfprünglic ein Priorat von Afflighem zwiſchen Brüſſel 
und Gent, dann aber zum wirklichen Kloſter geworden, hat er ge: 


1) Codex principis olim Laureshamensis abbatiae diplomaticus I. 258. 


2) Bd. J. S. 120. 
3) cheidius, Orig. Guelficae III. 449. N XXIII. Dazu Lüntzel, Ge: 
fdyichte der Diöcefe und Stadt Hildesheim I. 457. 

4) Ibid. 450. N. XXIV. 

5) Khamm, Hierarchia Angustana. tom. V. 286. JafleE N. 9400. 

6) Monumenta Boica. tom. XII. 108 — 110. Am Schluß: „Adindieium 
perceptae hujus aRomana ecclesia libertatis aureum unum quotannis La- 
teranensi palatio persolvetis, quemadmodum et a praedictis nobilibus 
Adelberto comite et Friderico advocato constitutum est.“ Der Eicdyerbeit 
wegen hatte jich übrigens das Kloſter von Alerander IIL ebenfalls ein Privile— 
er zur Sicherung gegen Die Mebergriffe des Biſchoſs von Augsburg ausgewirkt. 

7) Lupus, Codex diplom. Berg. II. 1179. nadı Jaffé N. 9385. 

8) Herrgott, Geneal. Habsb. JI. 182 nad) Jafle N. 0381. 

9 Hugo, Ordinis P’raemonst. Annales 1. 300, Jatt€ N. 9103. 

10) Calmet, Histoire de Lorraine I. Preuves p. 483, bier mit Unrecht in 
das Jahr 1086 defetst und Victor III. zugeſchrieben. 

il) Guenther, Cod. Dipl. Rheno- Mosell. J. 371 — 374. N. 175, außge- 
fertigt zu Sunften des Propftes Gerhard, dem bier auch das Schloß Drachenfels 
auf dem Drachenberge zugeiprocen wird. 

12) Lacomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins 
IV. 778. N. 628. bandfchriftlich nachgewieien ven Dr. Jaffé. 


Zuftände beim Tode Victor IV. Stimmung des Kaifers. 11 


gen die Vergewaltigungen des Mutterhaufes geſchützt, und mit Lö: 
jung ded Bandes der Abhängigkeit die Wahl eines ſelbſtändigen 
Abtes nah Maßgabe der Benedictinerregel angeordnet (25. April 
1162) '), den Mönchen in Einfiedeln das Yandgut Bare gegeben (18. 
März 1161)?), dem Biſchof Arducius von Genf zum Wiederbeſitz 
der ihm entrijjenen Stiftsgüter verbelfen?), Ehriftian, „dem Er: 
wählten von Mainz“, beauftragt, den mit Berwefung der Abtei 
Werbe (im Waldecifchen) betraueten Abt Conrad von Gorvey 
gegen die Unbill des Grafen Bobo zu ſchirmen (11. September 
1162) +), endlich Albert, Biſchof von Verdun, zur Befreiung 
der Michaelisfirche von dem Interdicte ermächtigt (16. Februar 
1160)5). — 


Allein erjchütternder als dieje feine Wirffamfeit war doch fein 
Tod. Allerdings die Nachricht, welche die Alerandriner mit Jubel 
begrüßten, hat dem edelmüthigen Alerander felbit eine Thräne er: 
preßt; hart joll er den eigenen Gardinälen die Worte der Schaden: 
freude®) verwiefen haben. Aber ein göttliches Wahrzeichen war 
das Greigniß auch ihm. Der Mann, der das Schisma zuſammen— 
gehalten hatte, war geftürzt. Und mit diefem Sturze brachen zus 
gleich mit den firchlichen auch die politifchen Wirren wieder los und 
drobeten den Kaifer in ihren Strudel zu reißen. 

An demfelben Augenblide, in welchem das Gerücht von Vie— 
tors IV. Abjcheiden ſich verbreitete, wurde in Pavia und Gremona 
ber ganze Troß der Empörung offenbar. Nicht Länger mehr wollte 
man den unerhörten Druck ertragen. Geneige Friedrich nicht, er— 
Härte man, unter einem milderen Regiment die Freiheiten zu ges 
wäbrleiften, deren ihre Altwvordern unter allen Kaiſern genojien, 


1) Auberti Miraei Opera diplomatiea et historica II. 828 cap. XXXIII; 
829. cap. XXXIV. Das Unabhängigkeitsverhältniß wird indeſſen erſt vom Abte 
Arnulf von Affligbem 1173 und zwar unter der Bedingung anerkannt, daß von 
dem jedesmal erwäblten Abte von Blirbach dem regierenden Abte von Aifligbem 
das Gelübde der Obedienz geleiftet werde. 1.1. 830, 831. cap. XXXVII. 

2) Tschudi Chron. Helv. I. 82. 

3) Spon, Histoire de Geneve II. 22. Jaffé N. 0106, 

4) Martene et Durand, Amp!l. Collect. I. 865. 

5) Calmet, Histoire de Lorraine II. Preuves p. CCCLIX. 

6) Ep. Nuncii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 242. Ep. 
CCCLXX. Audierat Dominus papa de morte Octaviani a fidis et verjs 
relatoribus et velut alter David perseqnutorem suum deflevit exstinetum 
et cardinales de morte illius exultantes durius inereparvit. 
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man würde den völligen Abfall zu erſtreiten wiſſen). Indem wurde 
ſogar von Franzoſen, die aus Ilnteritalien angelangt, den König 
Yudwig VII. fpracen, und von Atalienern, welche dem Papſte in 
Sens fich vorgeftellt, gleicherweife berichtet, jener jelbjt leide am 
Fieber, die Kaiſerin jei zu früh in Wochen gefommen?). Und 
augenblicklich ſchien man in Frankreich zu glauben, unter der Wucht 
diefer niederdrückenden Verhältniſſe müſſe die Machtjtellung „dieſes 
Deutſchen“ zertrümmert werden“). 

Dem war nun freilich doch nicht ſo. Aber ſeine Situation war 
in der That die peinlichſte. Die kirchliche Krifis drängte in dem 
Moment zum Entjchluß und doch war jeder gefahrbringend, weicher 
das Dilemma entjchied. Zollte er das Schisma fortjeßen oder been: 
digen, die Wahl eines zweiten Gegenpapſtes wagen oder Alerander 
anerfennen, daS war die Frage. 

Allerdings im leßteren Falle Fam es zu einem Verſöhnungs— 
werk; jtatt der Kortdauer der Zerjpaltung ward Einheit der Kirche 
zurücgegeben. Und den Gedanfen diefe zu erneuern konnte ſelbſt 
eine jcharflichtigere Politik, eingeben. Da es nicht gelungen war, 
Vietors Regiment mit Befeitigung der Folgen der Doppelwahl in ein 
wahrhaft ökumeniſches zu verwandeln, fehien die von dem Feinde 
jelbjt unlängft angetragene Reconciliation um fo mehr fich zu em— 
pfehlen, je weniger Hoffnung vorhanden war, ihn gänzlich zu ver: 
bringen. Friedrich konnte es ſich nicht verhehlen, daß die Weit: 
mächte, jchon feit den Tagen von Et. Jean de Yaone entjchloffen, die 
Treue gegen Alerander mit den Waffen in der Hand zu bejtegeln, 
durch den plößlichen Tod de3 Rivalen nur noch zuverfichtlicher in 
dem Glauben an die ausjchlichliche Kegitimität des Erjteren gewor— 
den. Und in den eigenen Landen fchien der jchon früber eingeleitete 
Uecbergang?) nicht nur der bisher Neutralen, jondern auch ur: 
Iprünglich Bictorinisch Gefinnter zu der Gegenpartei unter den 


I) Ep. Nuncii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 212. Ep. 
CCCLXX. Praeterea urbes ttaliae minus solito promptae sunt in obse- 
quium ejus, adeo quod Papienses et Uremonenses, per quos Italiam dommit 
et contrivit, ei in facieım resistant denunciaverintque ei, quod ab eo rece- 
dent omnino, nisi deponat tyrannidem et eiviles induat mores, ut liberi esse 
possint, sieut in diebus aliorum imperatorum, 

2) Ibid. 249. 

3) Ibid. Unde factum est, ut tota Gallia ad obsequium Tomini Papae 
devotius conversa sit et ecelesiam Romanam ad minas hominum minus mo- 
veri oporteat. 

4), Bd. J. ©. 228, 
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gegenwärtigen Umftänden noch mehr bejchleunigt werden zu müſ— 
ſen!). 

Hatten Viele bisher hinſichtlich der Wahl Alexanders ihre 
Zweifel gehegt, ſie waren jetzt durch den Himmel ſelbſt gelichtet. 
Was hätte augenſcheinlicher den zu Nympha Geweiheten beglaubi— 
gen können, als der göttliche Wahrſpruch, den man in der Thatſache 
vom 20. April zu vernehmen meinte? — Gr jchien zu erjeßen, wa3 
an den bisherigen Beweismitteln mangelbaft, zu entkräften, was 
gerade gegen fein Pontificat vorgebracht war; das richterliche Ur: 
theil, das zu Pavia, Podi, an der Saonebrücde gefällt, in höchiter 
Inſtanz zu verurtheilen. — Freilich ein Auseinandergeben der ſy— 
nodalen und der göttlichen Entjcheidung anzunchmen, iſt Schon nicht 
mehr ächt Fatholifch. Aber dag Dogma, welches dag Zuſammen— 
treffen beider Ichrt, jeßt doch voraus, daß es dort wirflich zu einer 
wahren Repräjentation der Kirche gefommen. 

Gerade die aber, welche bislang eben daran gezweifelt, ſchienen 
nunmehr gerechtfertigt, die Protejtbewegungen durch ein neues 
Reizmittel gefteigert und diefes um fo wirfjamer werden zu müſſen, 
wenn die Weiterleitung des Schismas bejchloffen ward. An der That 
die Sdywierigfeiten wurden in dieſem Falle unveryleichlich bedeuten: 
der als in der Zeit der anfänglichen Wirren. 

Damals hatte das bereihtigte Gardinalcollegium ich gefpalten: 
unter dem Widerftreit der gegenfeitigen Anklagen waren zwei Päpſte 
vor der Ehrijtenheit aufgetreten. et war nur eine Minorität def: 
jelben tum Bictor verfammelt geblieben, Kam e3 zu einer Neuwahl, 
jo mußte fie ſchon um der Incompetenz des Wahlförpers willen bean 
Itandet werden. — Damals war es eine ſcheinbar öfumenifche Synode 
gewejen, welche ihren Nichterfpruch noch in der Hoffnung hatte 
thun können, das Alerandrinifche Pontificat zu ftürzen. Jetzt war 
daſſelbe, jeit Länger als drei Jahren feftgewurzelt, die maßgebende 
Auctoritäit in den meisten europäischen Neichen geworden. — Victor 
hatte um der Fragen und Bedenken willen, welche in den Septem: 
bertagen gegen den Rivalen laut geworden, Manche zu feiner Obe: 
dienz über geleitet. Diefer hatte jeßt bereits eine Geſchichte durchlebt, 
die dergleichen bejeitigt. Der zweite Gegenpapjt aber, jedenfalls 


1) Cf. Ep. amici ad Alex. Th. Epp. ed, Giles vol. IT. 264. Ep. CCCXXXIX. 
Dicebat enim (Reginaldus Coloniensis), quod potior pars imperii vobisenm 
erat, commemorans seilicet Saltzburgensem et Moguntinum et alios, qui 
de Allemannia vestrae obtemperarint sanctitati. 
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unter Anregung Äbnlicher Stimmungen erhoben, mußte dergleichen 
erjt bewältigen. 

Indeſſen diefen Erwägungen jtellten jich freilich andere gleich = 
gewichtige entgegen. Der Friede mit Aleyander war nur um den 
Preis der ſchmerzlichſten Demüthigungen zu erfaufen. Ward er ab— 
geichloffen, jo wurden nicht nur alle bisherigen Gegenanjtrenguns 
gen als vereitelt anerfannt; auch die Acte, die man vollzogen hatte, 
um ihn auszuschließen, mußten ausdrücklich widerrufen und außer 
Kraft gejeßt werden. Die große Aufgabe, die Gregorianijche Hierar— 
chie zu jtürzen, welche der Kaifer mit vollem Bewußtjein fich ſelbſt 
gejtellt, war in diefem Falle als eine nach kurzem Kampfe gefcheiterte 
zu beklagen. Die Maßnahmen jeines bisherigen Regiments in Sta: 
lien, alle Errungenſchaften in der Reichsfirche mußten ihm jelbit 
als vergebliche erjcheinen. 

Mar es da zu verwundern, wenn er im Gefühle des Wider: 
jtreites der Ideale ſeines Lebens mit den wirklichen Berhältnijjen 
der Gegenwart den Entſchluß ſich augenblicklich nicht abzuprejjen 
vermochte? — Es ift nicht blos Vermuthung; wir wiljen, daß er 
wirklich ſchwankte!). Ginander widerjprechende Gerüchte über feine 
Gefinnung verbreiteten fich zu gleicher Zeit. Hier behauptete man, 
er gehe damit um, einen neuen Gegenpapit zu erwählen; dort, er 
fei entjchlojjen, zur Fatholifchen Kirche zurüdzulchren?). Gewiß 
aber war, da er den Biſchof von Pavia, der im Veichaelflojter bei 
Klufe weilte, zu fich berief, dejjen Nath zu vernehmen). Daß Eon: 
rad, der Erwählte von Mainz, damals erinnert, ficy nicht willführ: 
lich in eine zweite Gefahr zu ftürzen, nachdem die erjte mit Gottes 
Hilfe Defeitigt; daß von ihm an Raynald von Cöln ein Schrei- 
ben erlafjen, welches mahnte, eine neue Wahlhandlung nicht zu 
übereilen, ſoll er felbjt bei einer jpätern Gelegenheit verfichert 
haben’). 

Indeſſen diefe Inſtruction, tft fie anders wirklich abgegangen, 
Fam vielleicht zu Tpät in Yucca an. Oder hat der unternehmende 
Mann, fern davon dergleichen einzuholen, deren rechtzeitigen Em: 
pfang jogar Fünftlich verhindert? — Weniger umfaſſend in feinen 


I) Ep. Nuncii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol, H. 242. Ep. 
CCCLXX — sed quod facturus sit, adhue incertum est, 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ep. amici ad Alex. 1.1. vol. II. 265. 266. Ep. CCCLXXIX. 
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firchlich = politifchen Entwürfen als fein Herr, aber innerhalb jei- 
ner Schranfen um fo ficherer; nicht dazu neigend, die durchdachte 
Anficht auch nur mit den Bortheilen zu vergleichen, die bei Ent: 
icheidung für eine andere möglich jchienen, handelte ev im Sinne 
der Conſequenz des Syſtems, ohne ſich um Friedrichs ſchwankende 
Stimmungen zu fümmern!). Er war ſich bewußt denſelben zu er— 
leichtern,, wenn die vollendete Ihatfache den Entichluß vorwegnahm, 
den diefer faſſen mußte, wollte er jich ſelbſt getreu bleiben. 

Aljo hatte er jich jei es bereits vor dem Tode Victors IV. oder 
nach demfelben mit den Gardinälen feiner Umgebung ing Einver: 
nehmen gejeßt und fühlte fich befriedigt, als er jie feinem ‘Plane zu: 
geneigt fand. Auch jie waren, in Erwägung der jchlimmen Kolgen?), 
welche die Ahndung ihres bisherigen Verfahrens felbft im Fall der 
jet dem Papſte Alerander zu leitenden Obedienz ihnen bringen 
konnte, für die Bejchleunigung einer Erſatzwahl. Freilich war es 
nicht ohne Schwierigkeit, diejelbe auch nur unter ſcheinbarer Wah— 
rung der Rechtsformen zu vollziehen; denn nur zwei Gardinäle?), 
Guido von Crema, Gardinal: Presbyter vom Titel des heiligen Ga: 
lirtu3, und Johannes vom Titel des heiligen Sylveſter und Marti— 
nus waren gegenwärtig. Indeſſen die Zeit drängte und man kannte 
von Pavia her die Kunft der Fiction. Da Heinrich, Biſchof von 
Lüttich), Alberich von Yodi?) und ſonſt noch der eine oder andere 
der italienischen (und deutichen?) Bilchöfe in Yırcca ſich befanden, 
jo redete man von den vornehmiten Prälaten Yombardiens ud 
Tusciens“); da der Stadtpräfect von Nom der Wahlbandlung beis 
wohnen fonnte, fo verwandelte man den Singularis in den Plura— 
lis und ſprach von vielen römischen Ntotabeln?). 

1) Kritifche Beweisführungen N. 18. 

2) Vita Alex. 455. Et quidem non modienm trepidantes, ubi non erat 
timor, dicebant ad invicem: Si elegerimus ad Alexandrum converti, forte 
non recipiet nos absqne intolerabili opprobrio et confnsione perpetua, Quod 
si reciperet nos, postmodum faceret de nobis illu i idem, quod fecit Inno- 
centius papa de cardina'ibus illis, qui contra eum eum l’etro L,eonis stete- 
runt. Quociren desperantes ab ecclesia recipi, vocaverunt eacteros schis-- 
maticos clerieos ac laicos, tam «de Italia 'quam de Alemannia, qui ad 
sepeliendum Octavianıum ibidem convenerant. 

3) Ibid. Guilelm. Neubrig. lib. II. eap. XVII. ed. Hearne tom. I. 161. 

4) Vergl. Bd. I. 174, 

5) Morena apad Murat. VI. 1120 ex edito ab Osio. 

6) Friedrichs Ausſchreiben nach dem Neichstage zu Würzburg. Pertz IV. 
136. 137 — in praesentia episcoporum et religiosorum Lombardiae ae 
Tusciae, illustris quoqne praefecti urbis Romae ac multornm nobilinm 
Romanorum ete. 


TA. a. O. 
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Am Tage der Beerdigung Victors IV. (22. April 1164)?) trat 
diefe ſeltſame VBerfammlung als Wahlcolleg zufammen und entjchied 
ſich zunächit auf Raynalds Vorſchlag für den erjtgenannten deutjchen 
Cleriker. Aljo ein erneuertes deutſches Papſtthum?), wie es einft zur 
Zeit HeinvichIII. beftanden, jollte den einmalangeftrebten Umſchwung 
der Dinge nur noch umfafjfender jichern. Jenes Patriarchat, 
wie es einjt Hillin von Trier zugemutbet worden, zum allgemeinen 
Bontificat der Chriſtenheit erweitert, nach Nom zu übertragen, in 
epochemachender Weiſe umzuftimmen war die Abjicht. Allein Hein: 
rich, obwohl dem Schisma mit ganzer Seele ergeben und bei Fried— 
rich bochangejchen, handelte doch eben jo wie der Metropolit von 
Trier: er fchlug die Wahl aug?). Da cinigte man fich zu Gunften 
Guidos von Crema, der längſt nächſt Octavian der thätigite Agent 
des Kaiſers in Hadrians IV. Gardinalcolleg geweien?). Schon am 
26. April ward er als Paſchalis IIT. von Heinrich von Füttich ges 
weiht. An demjelben Tage befahl Raynald, ohne von feinem Herrn 
ermächtigt zu fein, ven Yucchefen die allgemeine Huldigung?). 


1) Marang. Chron. Pis. Archivio storico Ital. V1.2.35. secundo die (post 
mortem Victoris IV.) Godefr. Col. Boehmer III. 437. Chron. Pis. apud 
Murat. VI. 175 ad a. 1165 (= 1164). Et alia die elestus est ibidem Papa 
Guido Cremensis etc. Cui Wido suceessit — — X. Cal. Mai. Morena 1125. 

2) Ficker, Rainald von Daſſel 57. 

3) Freilich haben wir darüber nur Angaben fpäterer Referenten. Aegidii de 
aurea valle gest, pontific. Leodiens. cap. 44. Chapeaville, Auctores de 
gestis Pontif. Leodiens, tom. II. Alberiei Chronie. trium fontium apud Leib- 
nitz., Access. historie. II. 243. (Cf. Alex. Ep. Martene et Durand, Ampl. 
Collect. II. 752. Ep. CXXXVII. 

4) Radevic. de reb. gest, Frid. lib. II. cap. LII. Murat. VI. 828. lib. II. 
cap. III. cf. 784. 

5) Godefr. Col. Boehmer III. 437 ad a, 1164 — et ab Heinrieo Leo- 
diensi episcopo ordinatus est VI. Cal. Maji et Romano more Paschalis est 
appellatus. Magn. Reichersp. ibid. 535. In ejus locum suecessit Guido Cre- 
mensis presbiter Cardinalis et sine omnibus legitimis ordinatoribus, quem 
etiam Paschalem dixerunt. Chronie. Reichersp. apud Lndewig, Seriptt. 
R. Germ. II, 287, 
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Ganz oben an dem nordweitlichen Rande von Burgund, in 
jener Spiße, in welcher das Herzogthum in die Champagne hinein- 
ragt, drei biß vier Meilen von Aurerre, ſechs big fieben von Sens 
entfernt, liegt die Abtei Pontigny!), eins jener vier Klöfter des 
Giftercienferordeng, welche als die älteſten Töchter die monarchiiche 
Gewalt des Mutterflofters durch ihren Beirath in der Weife eines 
tirchlichen Ariftofratismus ermäßigten. — 

Bereits funfzehn Jahre hatte Citeaur bejtanden, ohne day eine 
Senofjenfchaft, an Zahl den übrigen asfetischen VBerbrüderungen 
gleich, fich bier gefammelt, die jtark genug ſich gefühlt, die Kämpfe 
auf ſich zu nehmen, welche das Gelübde dieſes neuen Ritterthums 
auferlegte, ala 1113?) der junge Bernhard mit feinem heldenmüthi— 
gen Entjchlug die Bahn brach. Der wunderbare Aufſchwung, wels 
chen er dem Klojter gab, verbreitete rajch die mächtigiten Sympa— 
thieen?). Und bereits im Jahr 1114 gejchah «8, daß ein Priefter, 


I) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 105. Wilelm. Steph. Vitt. 
I. 244. Gervas. 1398. Weber den heutigen Zuſtand von Pontigny ſ. Froude, 
Remains bei Morris 421. Not. 205. 

2) Vitae 8. Bernardi lib, I. auctore Guilelmo lib. IV. Opp. ed, Mabil- 
lon tom. 1. 1070. Vita seeunda anetore Alano cap. IV. 8. 15. Ibid. I. 1241 
Anno ab incarnatione Domi i MUXIII a constitutione domns Cisterciensis 
XV servus Bernardus — — — — Cistereium ingressus eum sociis amplius 
quam XXX sub abbate Stephano. 

3) Vitae 8. Bernardi abbatis lib. I. auctore Guilelmo cap. III. $. 18 
Eo tempore novellus et pusillus grex Cistereiensium sub abbate degens 
virovenerabili Stephano, cum jam graviter in taedio esse inciperet pauecitas 
sus et omnis spes posteritatis deeideret, in quam sanctae illius panuperta- 
tis haereditas transfunileretur, venerantibus in omnibus in eis vitae sancti- 
tatem, sed refugientibus austeritatem: repente divina hac visitatione tam 
laeta, tam insperata, tam subita laetificatns est, ut in die illa responsum 
hoe a spirita Sancto accepisse sibi domus illa videretur etc, Unesarius 
Heisterb. Dialog. Miraeul. Ed. Strange Dist. I. cap. I. 


Meſchichte Aeranderö II. Bo 1. 2 
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Anſius mit Namen, den damaligen Abt Stephan von Citeaux mit 
der Bitte anging, in Pontiany, wo er lebte, eine Colonie des Mut— 
terhaufes zu gründen"). 

Diejelde Fügſamkeit in der Unterordnung unter den Episcopat, 
welche die aus der Gewohnheit und den gejchichtlichen Berhältniffen 
erwachjenen Saßungen der Gijtercienjer?) jo befonders einſchärfen, 
bewährte ſich bereit3 in diefem Falle. Stephan befannte jich bereit, 
dem frommen Wunfche des Prieſters zu willfahren; aber nur ſofern 
der Bilchof von Aurerre, in dejjen Sprengel das neue Klojter er— 
richtet werden jollte, dem Plane jeine Genehmigang ertheilt haben 
werde. ALS diefe auf Grund der Vorſtellungen, zu denen ſich Ste— 
phanus und Anſius vereinigt, erfolgt war, ſchritt der Erſtere 
jofort zur Gründung der Abtei. 

53 zeigte fich indefien?) bald, daß die Dertlichfeit in diefen 
ihren bejchränften Grenzen der Abficht des Unternehmens nicht ent- 
ſprach. Graf Wilhelm war e8, der diefe Mängel zu heben fich an 
gelegen fein ließ. Fruchtfelder, Forſten, Fiichteiche überwies er 
jofort der neuen Stiftung als ihr Eigenthum. Die fromme Gilla, 
die reiche Herrin in diefen Landen, erweiterte den neu begründeten 
Beſitz mit ihren Schenkungen. Ein von ihr bezeichnetes Stück Land 
trat jie jofort ab; in dem Gebiete, welches fie fich vorbehielt, ward 
jeder Inſaſſe ermächtigt, mitteljt der Schenfung oder des Verkaufs 
des Lehensguts, mit welchen er auggejtattet war, dem neuen Klo: 
jter aufzuhelfen. Dotationen ähnlicher Art, wie außerordentliche 
Privilegien bereicherten dafjelbe ferner in rajcher Folge. Die Kö— 
nige Yudwig VI. und VII.*) erliehen die Gefälle für den Trans: 
port aller Sachen, welche den Stlojter zugeführt wurden. Die eng— 
liche Krone?) als Anhaberinn der Normandie, Theobald*) Graf 
von Blois für fein Gebiet, bejtätigten die gleiche Eremtion. Ha— 


I) Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. tom. III. 1223. Mabillon, 
Annal. Ord. Benediet. tom. V. 594. 

2) Statnta soleeta eapitulorum ordinis Cistereiensis. Holstenius — 
Brockie, Codex regularım monastiearum IL. 395. sqq. Calixti IL. Ep. Mansi 
XXI. 190. Privilegium Paschalis II. Manrique, Annal. Ord. Cistere. TI. 
39 Locum illum, quem elegistis — — — — — salva Cabiltionensis eccle- 


» siae canonica reverentia ete. 


3) Martene et Durand 1. I. Historia Pontiniacensis Monasterii tom. III. 
1223. 
4) Ibid, 1226. Charta Ludoviei VI. Charta Ludoviei VII. 
5) Ibid. 1227. 
6) Ibid. 1230. (Vergl. 1227. Charta Henriei Archiepiseopi Senonensis, 
Quoeirea concedimus et attribuimus vobis nune et in perpétnum ubilibet 
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drian VI. fanctionirte unter feierlichen VBerhbeigungen des Schutzes 
des apoftolischen Stuhles, den ſchon Annocenz IT. zugefagt'), den 
damaligen Befibftand in jeinem ganzen Umfange und jicherte durch 
Androhung harter Strafen die geheiligten Grenzen diefes Fleinen 
Gemeinweſens gegen jeden Angriff?). Al am 19, Februar 1160 
Alerander TIT. jene Zufage, wie diefe Sanction, erneuerte, wies er 
in der Bulle auf den Gehorſam gegen die Benedictinerregel als die 
Bedingung bin, welcher das geſammte Leben ‚der Klofterbrüder: 
Ichaft ausdrücklich jollte unterftellt bleiben ?). 

Diefer umfaffenden materiellen Unterlage entſprach der innere 
Aufbau, welchen der erjte Abt des Kloſters mit Gntjchlojjenheit wei: 
terführte. Die Wahl hatte jenen Hugo getroffen, der ald Gefährte 
de3 heiligen Bernhard bei feiner Flucht aus der Welt in die neue 
Herberge der Askeſe Giteaur ihn begleitet hatte. Die beiden Briefe, 
welche der Letztere Später an den alten Freund gerichtet, zeugen eben 
jo ſehr von der Gegenfeitigfeit der fortdauernden Liebe, ala der 
Eelbjtändigfeit des Erwählten; der dritte, den beide gemeinfanm dem 
Papſt Honorius IT. gefchrieben, beweift für die gleiche Freimüthig— 
feit und die Unabhängigkeit der Stimmung. 

ALS Hugo, nachdem er zwei und zwanzig Jahr die junge Pflan- 
zung gepflegt, 1136 den bifchöflichen Stuhl von Auxerre beftiegen, 
folgt Suichard *), bis dahin Mönch in dem Mutterkloſter, als der 
zweite in der Reihe der Aebte; er ift es, der in dem letzten Jahre 
diefer jeiner Berwaltung der Beichüßer des flüchtig gewordenen 
Kämpfers in dem engliſchen Kirchenftreit ward. 





in episcopatu nostro deeimas omnes de universis laboribus vestris et satis 
vestris per singnlas species segetum sive olerum, leguminum, pomornm et 
quorumeunque graminum in terris, quas possidetis seu in posterum pos- 
sessuri estis, quas scilicet decimas priores possessores monasterio vestro 
concesserunt, sive de reliquo concessuri sunt.) 

1) Martene et Durand l.]. Historia Pontiniacensis Monasterii tom. III. 
1228. 1220. 

2) Ibid. 1231 Eapropter, dilecti in Domino filii, vestris justis postu- 
lationibus elementer annnimus et praefatum monasterinm, in quo divino 
estis mancipati obsequio, sub beati Petri et nostra proteetione suseepimus 
et praesentis scripti privilegio communimns statuentes, ut quasceungne 
possessiones, quaecungne bona idem monasterium impraesentiarum juste 
et canonice possidet, vel in futuro, Domino praestante, poterit adipisci ra- 
tionabiliter,, firma vobis vestrisqne suecessoribus illibata permancant. 

3) Ibid. 1232. 1233 Inprimis siquidem statuentes, ut ordo monastiens, 
qui seeundnum Dei timorem et B. Benelieti regulam in ipso monasterio 
institutns esse dignoscitur, perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter ob- 
servetur. 

4) Ibid. 1228. Fin Brief von ihm bei Boug. XVI. 53. Ep. CLXXI. Bb. 1. 467. 
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Seitdem Bontigny denfelben in feine geheiligten Mauern auf: 
genommen!), it das Geſchick des Giftercienferordens in den Staas 
ten Heinrich8 II. mit dem feinigen eng verknüpft. Das Kloſter gilt 
ſeitdem als die Feſte der der englifchen Krone feindlichen Partei. Und 
wie die von Anfang an für Thomas erregten Sympathien diefer 
Mönchscongregation an jener Stätte, Jo zu jagen, ſich verdichten; 
jo ijt der Widerwille, den Heinrich und die Hofpartei gegen diejelbe 
überall rüchaltslos äußert, wo die Gelegenheit jich bietet, ur: 
Iprünglich durch die Neigungen diefes mehr perjünlichen Haſſes er: 
regt, welchen gerade jene Abtei durch Gewährung des Aſyls ent: 
zündet ?). 

Das Geſetz diefes geiftlichen Haufes, das alle Bewohner be: 
herrjchte, die Schiefjale jedes Tages und der Einzelnen bejtimmen 
jollte, mußte jchon durch die Borbilvlichkeit, die es vor Augen jtellte, 
den Gaſt für gleiche Uebungen einnehmen. Die eigene Stimmung 
überdies verlangte naturgemäß nach eben der jtillen Sammlung, 
die an folcher Stätte der Andacht innerhalb der Grenzen eines ge: 
regelten Verlaufs fich zu halten hatte, Obwohl im Bollgefühle des 
Beſitzes der hohen geiftlichen Würde, die dom Kampf mit dem, was 
der mittelalterliche Katholicismus als die von der Kirche zu er: 
obernde Welt ſich dachte, ihm gewiſſermaßen aufnöthigte und ohne 
Zweifel durchdrungen von jener Gewißheit, die ihm die fünftige 
Wiederaufnahme dejjelben weiſſagte, jchien er dennoch zunächſt über: 
wiegend erjchloffen nur für die Neize, welche die Gontemplation und 
die Asfefe üben. Lectüre, Gebet, jtille Betrachtung, von asketiſchen 
Uebungen unterbrochen oder auch begleitet, follen es gewejen fein, 
denen manchen Berichten zufolge?) der Erzbiſchof jich hingegeben. 

Indeſſen gegen diejelben ift freilich mancherlei Einſprache zu 
erheben. Ohne Zweifel war fein Leben in der ganzen Zeit des Exils 


1) Bd. 1. ©. 468. 

2); Philipps, Walter Map 27. Gualter Mapes, De nugis Curialium 
Dist. I. cap. XXV. p. 50. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 162 Nee moleste feratis, quod quasi privatus 
vitam agitis, olim frequentia elientelae eireumseptam. Quaceunque enim 
mundus irrogat — — — — audiatis. Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 
217 Sieut dicere coepimns ejectis nostris et proscriptis miserante Domino 
solatiatis, sic Pontiniaei in solitudine inter petras et monachos solitarii 
nos delitescentis a sneeulo jam remoti eo liberius — tota mente spiritun- 
libus intendebamus. Edw. Grim 57. 62. Roger. de Pontin. 155 Igitur archiepi- 
scopus leetioni et orationi ceterisne sanetac conversationis stuliis pro - 
pensius insistens per bienniam Pontiniaei quievit. Anonym. L,ambeth.110, 
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nicht ohne eine gewiffe Gleichartigkeit der Ginrichtung; aber doch 
innerhalb der fieben Jahre, die er auf diefe Weife zugebracht, nicht 
ohne mannichfachen Wechjel. Allein in jenen Ausfagen ift weder 
dieje3 Beſondere in Vergleich zu jenem Allgemeinen mit hinreichen- 
der Klarheit gefchieden, noch find fonft die Züge aljo gejchildert, 
daß ein Bild allfeitig und mit Sicherheit zu zeichnen ift. Ja ein 
Ihroffer Widerfpruch innerhalb der Ueberlieferung müßte ange: 
nommen werden, wenn nicht die Erfahrung von den Unregelmäßig- 
feiten, die auch in den am bejtimmteften geordneten menjchlichen 
Berhältniffen vorfommen, zu der Vorausfegung berechtigte, daß 
der Natur der Dinge nach dergleichen!) auch hier eintraten und 
auf die Wahl der Beichäftigungen eimwirkten. Oder doch ein zeit: 
weiliges Uebergewicht der einen über die anderen in den Stun: 
den, weldyen nur im Allgemeinen ihre Beftimmung gegeben‘,, war 
durch das Schwanken der Stimmungen bedingt. Allein eben diefe 
Mannichfaltigfeit der Vorkommniſſe wurde vergeſſen; es blieb 
überwiegend jenes verbältnigmäßig Gleichartige in der Erinne- 
rung. Die Allgemeinheit der Angaben hat das, was von Unregel- 
mäßigkeit vorgefommen,, hier und da verrwischt. 

Wie die Zeit überhaupt, die Thomas im Exil zugebracht, ala 
eine Periode der Büßung bejchrieben wird, jo joll auch das Leben, 
welches er in Pontigny geführt, in Selbitpeinigungen fich ver: 
zehrt haben ?). Nicht al3 ob er fich denjelben nach den Gefegen die— 
ſes Haufes unterzogen: die Tagesordnung der Gijtercienfer, die ſich 
die ächten Benedictiner zu fein rühmten, jcheint nur das allgemeine 
Schema gewejen zu fein, nach welchem er die Stationen beftimmt, die 
er während des Tages durchlaufen wellte. An der Behaufung einer 
gejegmäßigen Askeſe wahrte er nichtödeftoweniger feine Freiheit: es 
war ein jelbjtändiges?) geiftliches Yeben, welches er in diefem ſym— 
pathetifchen Verbande mit der Kloſterbrüderſchaft ſich erhielt. 

In ein Mönchsgewand gehüllt, welches auf jeine Bitte der 


I; Edw. Grim Vitt, ed, Giles vol. I, 62 Et hie erat ordo diei, nisi inevi- 
tabile negotium aliqutd immutaret. 

2) Wilelm. Steph. ibid. 244 Archiepiscopus toto fere tempore exilii sui 
fere septennis vacans poenitentiae suae excolendae ete. Edw. Grim 63 His 
sanctae conversationis exereitiis, hoc divino amoris stimulo vir sanctus se 
ipsum mundo mortificans carnis quotidie trucidavit affeetus, eoncupiscen- 
tias jugulavit etc. 

3) Herbert.de Boseham Opp. J. 214 Et ita quidem per aliquot dies solis 
pulmentariis aridis et insipidis, juxta quod Cistereiensis ordinis regularis 
institutio habet, vescebatur etc. Verumtamen — — — deeubnit. 
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Papſt ihm geſendet!), ſo dürftig und unſcheinbar, wie es deſſen eige— 
nen Verhältniſſen entſprach, hat er alles daran geſetzt, die Reſte 
ſeiner ſtarken ſinnlichen Natur zu brechen. Um ſich abzuhärten, 
aber auch um die Gluth der ſündlichen Begierde abzukühlen, ſoll er 
zuweilen in das kalte Waſſer des Fluſſes ſich geſtürzt haben, das 
neben den Oekonomiegebäuden des Kloſters ſtrömte?). Und wie er 
ſonſt den Tag über an dieſem erſten Aſyl ſich verhalten, das wird 
mit Vorſicht zu ermitteln ſein aus den Angaben, welche ſich auf 
die ganze Zeit des Exils beziehen. 

Bereits mit Tagesanbruch ſtand er auf?); nur ſelten, wenn 
ſchwere Krankheit ihn hinderte, fand die aufgehende Sonne ihn noch 
im Schlafe. Sein tägliches erſtes Geſchäft war der Gang in bie 
Kirche, die Feier der Meeffe. Darauf, nad) Verlauf der zweiten ca= 
nonischen Hora®), 309 er ſich in fein Oratorium zurück, verſenkt in 
das Gebet, in welchem er unter Thränen dem Herrn fich beugte?). 
Die, welche an der Thür horchten, vermochten an den Seufzern und 
an dem Schluchzen die Erregtheit der Stimmung der Andacht zu 
ermejjen. Aljo verblieb er, bis die Stunde des Eſſens kam. Bei der 
Wahl der Speifen foll er nach einer Erzählung ®) ohne alles Beden— 
fen, ohne Beinlichkeit in dem Uxtheil über Nein oder Unrein ges 
wejen jein. Kaum gefättigt, widmete er fich zunächit der Yectüre ”), 
jei es allein, jet e8 inmitten feiner Genoſſen. Hier werden denn 
auch die Stunden einzureihen fein, die er der wijjenjchaftlichen 
Beichäftigung bejtimmte. War es ſpät Abends geworden; bat: 
ten die Eeinigen in der Meinung, ihr Herr werde gleichzeitig der 
Ruhe pflegen, ſich zu Bette gelegt: dann begann erjt der jchwere 
asketiſche Kampf, welchem er fich diefer Nachricht?) zufolge täglich 
unterzog , in der Aufeinanderfolge derjelben Gänge. An der Stille 


I) Roger. de Pontin. 154. 155 Misso autem ad Dominum papam tune 
temporis Senonis commorantem secretius nuntio et habitum religionis sibi 
ab eo fieri, benediei et transmitti postulavit et impetravit: domino papa 
ita inter caetera rescribente: Misimus tibi, frater dileete, habitum, non 
qualcm voluimus, sed qualem habuimus. Alan. et Joann. Saresb. ibid. 363. 

2) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 57. 58 In amnem quoque — — — 
declaravit. 

3) Ibid. 62. 

4) Wilkens, Petrus * —— Abt von Clugny. Leipzig 1857. S. 5 

5) Edw. Grim 1. 1. 63. 

6) Herbert. de — Opp. vol. I. 217. Dagegen Edw. Grim 57. 
Wilelm. Cantuar. vol. II. 16, 

7) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 217. 218. 

8) Edw. Grim 1. 1. 63. Alan. et Joann. Saresb. 331. 
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der Nacht wachte er zunächſt einfam in felbjterwählter VBerlafienheit. 
Dann pflegte er feinen Caplan zu wecken, hieß ihn aufitehen, fchlug 
das Gewand zurück, und befahl, den entblößten Rüden?) blutig zu 
geigeln?). ALS Robert zuerjt diefe Zumuthung hörte, bebte er zu: 
rück mit heftigem Widerftreben. Erſt da3 drohende Wort, mit wel: 
chem jener gebieteriich an den Gehorfam mahnte, den er jchulde, 
nöthigte ihn, an die jchwere Arbeit zu gehen?). War diefes blutige 
Werk vollbracht, dann überließ der Gemarterte fich nicht etwa der 
Rabe. Unter Scufzern und Selbjtanflagen begann er jeinen Yeib 
jelbft zu zerfleifchen; Stundenlang blieb er dann auf den Kinieen 
liegen. Endlich entjchlummerte er auf bloßer Erde; jtatt des 
Kopfkijiens war's ein Stein, an welchen er das ermüdete Haupt 
Ichnte ®). 

Indeſſen wie eine Kafteiung diefer Art ein Eigenmächtiges 
war, jo jcheint auch die Dürftigfeit, in der er gelebt haben ſoll, nicht 
jowohl durch die Bejchränftheit der Verhältniſſe des Klofters und 
der Unterftüßungen, die ihm zufloſſen, aufgenöthigt ala durch ihn 
jelbft gewählt zu fein. Mögen immerhin Schwankungen in den Geld: 
jpenden, in welchen Ludwig von Franfreich, wie feine Getreuen ®) 
in England fich erfchöpften, damals, wie fpäterhin in der Zeit nach 
der Vertreibung aus Pontigny erkennbar gewejen fein, in jedem 
Falle ift diefer gedrücte Notbzuftand nicht das Regelmäßige gewe— 
jen. Die Angaben der Biographen, die das glauben machen wollen, 
gerathen mit einander ®) jelbjt in Streit und werden überdies über: 
jtimmt durch das Gegenzeugnig, welches Johannes von Poitiers ?) 
in jenem Briefe ablegt, welcher, ftatt in allgemeinen Schilderun: 
gen Jich zu ergeben, die fo Leicht unvichtig werden, die beftimmten Ber: 
hältniſſe weit unbefangener und treuer aufdeckt. Wenn gleich diefer 





1) Edw. Grim 1.1.03. Alan. et Joann. Saresb. 331. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 214 — ut praeter illud, quod ju- 
giter portabat cilicium et erebras, quas flagellatus furtivas accipiebat discipli- 
nas et ipse plus solito distrietius viveret. Wilelm. Cantnar. Vitt. vol. 11. 16. 

3) Edw. Grim 63. 


4) Ibid. Et quum — — — — reficeret. 
5) Wilelm. Steph, Vitt. J. 271 Aliqua vice factus fuerat tumultus — — 
— — inopiam. 


6) Roger. de Pontin. 154 — exinde in multo caritatis et devotionis fer- 
vore archiepiscopo et suis omnia necessaria tam in vietn quam vestitu 
omni tempore, quo apud eos mansit, abundantissime procnraverumt. 

7) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 250. Der Brief gebört in das Jahr 
1165, wie aus der Bemerfung über die Kämpfe des Königs mit den Wallifern 
ich ergicht. 
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Freund wünfcht, daß eine Nenderung in feiner Lage in der Art erfol- 
gen möge, daß diefelbe befeftigt werde, jo fühlt er fid doch veran: 
laßt, den Rath zu ertheilen, den Aufwand !), den er bisher gemacht, 
zu bejchränfen; in Betracht der mißlichen Gonjuncturen und der 
Zuſtände des geiftlichen Haufes, welches ihn beherberge, in feinen 
Anjprüchen fich zu mäßigen. Niemand werde es, bemerkte er, dem 
‚Thomas verdenfen, oder c3 ihm zur Schmach anrechnen, wenn er 
"die Zahl der Dienerfchaft und der Pferde auf das nothiwendige Map 
herabſetze. Während Alerander jelbjt?) durch Herveus, bald nach— 
dem er in Glermont Abjchied genommen, ihm jagen läßt, er möge 
jich pflegen ; nicht blog Brot und Wein, fondern auch Fleisch, wenn 
der freigebige König Yudwig dergleichen fende, annehmen; ift Jo— 

hannes vielmehr darauf bedacht, ihn an den Gedanfen an Entbeh— 
rungen zu gewöhnen, Offenbar findet er das bisherige Yeben des 
Thomas als eines Grilirten fogar nicht unanftößig und wenn er 
daran erinnert, dag dergleichen Borjtellungen bereits wiederholent— 
lich von ihm gemacht, jo bringt diefe Stelle ein um fo bedeutenderes 
Beweismittel bei, um das, was ohne Zweifel Uebertreibung in 
jenen Referaten it, auf die Linie der Wahrheit einzufchränfen. 
Allerdings der Gontraft zwifchen dem dermaligen Leben in Pon— 
tigny, und der prächtigen Hofbaltung in Canterbury”), zwijchen 
der Stille diefer Freiftätte, und dem unrubigen Treiben der dort 
einander drängenden Bittjteller war augenfällig genug. Aber ge: 
rade diefe Vergleichung hat jene unbijtorifchen Hyperbeln ver: 
ſchuldet. — 

Soweit die Zeit mit Studien ausgefüllt ward, richteten ſich 
diefelben , wie e3 fcheint, überwiegend auf das canonifche. Recht mit 
einem Eifer und einer Hingebung, daß die der Betrachtung und der 
Yectüre der Schrift?) zu widmenden Stunden mehr und mehr be= 
ſchränkt wurden. Nicht als ob diefe Bejchäftigung?) um des wiſſen— 
ichaftlichen Intereſſes willen ihn befriedigt hätte. Allerdings mag 
eine fo durch und durch verftändige Natur, wie die jeinige, das 
Bedürfniß gefühlt haben, fich auch in diefer Hinficht zur Klarbeit 





1) S. ©. 233 Anm. 6. 

2) — ei Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 233. Ep. CCCLXVI. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 162 j. oben S. 20. Anmf. 3. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 218 Unde et tantus erat 
sceripturarum amator, quod post horas regulares quotidie sacri codices per 
totum diem vix de manu ejus discederent ete. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 244. 
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burchzuarbeiten. Aber die hauptjächliche Nückjicht, die er hierbei 
verfslgte, war doch die practifche, die gefchichtlichen Fundamente, 
auf denen die Rechte und Privilegien feines Erzitiftes berubten, im 
Zufammenhange mit dem gefammten gejchichtlichen Bejtande der 
Hierarchie auszumitteln!). In allen Archiven Frankreichs forjchte 
er nach Büchern und Urkunden, die für die Gefchichte der Kirche 
von Canterbury von Wichtigkeit waren; ließ fie abjchreiben, oder 
schrieb fie, hierin im Sinne der urfprünglichen Regel des heil. 
Benedict handelnd, felber ab?). Der Erfolg war die Herftellung 
einer Sammlung von literariſchen Monumenten, wie man fie dort 
bis dahin noch nicht beſeſſen. — Aber wahrlich nicht als literarifche 
Raritäten wollte er fie auffpeichern, der Wipbegierde der Forſchung 
zu dienen; practifch zu handhabende Belagerungswerfzeuge jollten 
fie ihm werden, die entriffene Seite wieder zu erobern, Oder viel: 
mehr indem er bei diekm Sammeln und dem Durchdenken dieſes 
Geſammelten den Heiligenfchein , der alles Recht umgiebt, auf jich 
wirken lieg, glaubte er ſogar eine gottesdienjtliche Arbeit zu ver: 
richten. Anders freilich in diefer Hinficht urtheilt-Jobannes von 
Salisbury?). Er fürchtet, dap fein dem Amte nach jo hochgeftell: 
ter, aber dermalen durch die Verfolgung jo ſchwer heimgefuchter, 
de3 Troſtes bedürftiger Freund durch dergleichen Beichäftigungen 
zu ſehr zerjtreut, in bevenflicher Weiſe gehindert werde an der Hin 
gebung an das Stillleben der Gontemplation, an dem Gebet umd 
jenen geijtlihen Uebungen, welche bereits das Mittelalter in die 
Iharf gezogenen Linien der Methode eingefaßt hatte, Die Yectüre 
der „Canones und Geſetze“, meint er, ſei nicht geeignet, die Seele 
für die Zerknirſchung (compunctio) zu ſtimmen, die vor allem Noth 
thue). Lieber wäre e8 ihm, wenn der VBerbannte die Pfalmen 
betete oder die Schriften Gregors des Großen auffchlüge, als ſich 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 244, 

2) Ibid. In quarumeunque ecelesiarum omnibus armariis nullum audie- 
bat in Galliis esse antiquitatis vel approbatae auctoritatis librum, quem 
transscribi non faceret, nullum privilegium, quod ecelesiae suae non per- 
quireret, ut omni retro tempore optimis voluminibus et privilegiis ecele- 
sia Cantuariensis ita ditata et nobilitata non fuerit, sieut tandem enm re- 
fersit. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, I. 10, 

4) Ibid. Quis a leetione legum et eanonum compunetus surgit? Plus 
dico: scholaris exereitatio interdum seientiam auget ad tumorem, sed 
devotionem aut raro aut uumquam inflammat. Mallem vos psalmos rumi- 
nare et beati Gregorii morales libros revolvere, quam scholastico more phi- 
losophari. 
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einer Arbeit widinete, welche von diefem Standpunct aus al3 eine 
weltlichfcholaftiiche jich darftellte. Man erkennt die eigenthünhliche 
Denfungsart dieſes durchweg auf Selbjtheiligung und jittliche Läu— 
terung bedachten Mannes, wenn er bemerkt, um fortzufchreiten 
dem-innern Menjchen nach, dazu ſei ein Gefpräch mit einem gleich 
gejtimmten geiftlihen Freund, die Betrachtung des von ihm gege= 
benen Beiſpiels ungleich fürderlicher als die Beichäftigung mit 
diefen nur zum Streite reizenden Artikeln weltlicher Wiffenichaft'). 

Der Wiſſenſchaft von Gott und göttlichen Dingen, janicht ſowohl 
den Mühen des theoretijchen Erfennens als dem lebendigen perjön= 
lichen Verkehr mit dem Himmel, der jittlichen Eelbitbetrachtung jollte 
er, jo urtheilte Johannes, fich wiederum nachhaltiger zuwenden ?). 

Wir wiſſen nicht, ob diefe Vorftellung erſt eine Aenderung 
bewirkt, oder die Beichäftigung mit dem canonifchen Rechte bereit 
von Anfang an nicht in fo unverhältnigmäßiger Weiſe den Büßer 
von Pontigny in Anſpruch nahm, wie von jenem Mitgliede der 
Pilgergemeinde voraugsgefeßt wird: nach Herbert, der überhaupt 
über diefe Studien auf dem Gebiete der Firchlichen AJurisprudenz 
nichts bemerkt, jcheint derjelbe fein Leben in der That fo eingerid): 
tet zu haben, wie Johannes von Salisbury wünichte. 

Die Shhriftforihung?) gerade joll es geweſen fein, welche in 
diefem Kreiſe theologifcher Studien den Mittelpunct ausgemacht. 
Die Bibel Fam mandyen Tag über kaum aus feinen Händen. Vor 
allen der Pfalter und die Epijteln waren e8?), die er auswählte. 
Bald erreichte er in Folge diefer Anftrengungen, daß er die fchwic- 
rigften Schriftitellen ficherer erklärte als die angeſehenſten Ausle— 
ger. Mit jenen biblifchen Büchern ward er auf das Innigſte ver: 
traut, fie galten ihm als die geiftlihen Augen, das myſtiſche und 
moralijche, mit welchen Gott und die Welt zu durchfchauen ſeien. 

Und überdies jene „Zerknirſchung“, die vor allem zu empfeh— 
len der Freund fich angelegen fein ließ, würde er, iſt anders wirklich 
eine Unterbrechung vorgefommen, um fo emjiger wieder erzielt 
haben, wenn des Herbert Angaben überhaupt richtig und die 
Thatjachen, von denen bier die Nede ift, in diefer Weife zu motivi: 
ren find. 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I, 196. 
2) Ibid. i 
3) Bergl. die oben ©. 24 Anm. 4 citirte Stelle. 
4) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 218. 
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Gr erzählt von einer merflichen Steigerung!) der asketiſchen 
Uebungen und der felbjtauferlegten Schmerzen, die in dem Augen 
blicfe erfolgt jet, al3 in Thomas beim Anblick der Maſſen der Exi— 
lirten, die nach und nach bei ibm eintrafen, das Schuldgefühl um 
jo heftiger angeregt worden. Je drückender deren Menge dem gajt- 
freundlichen Haufe wurde, in dem er weilte: um jo mehr ward er 
dazu gedrängt, durch Berzichtleiftung auf Bequemlichkeiten ben 
Areunden jeinen Unterhalt zu erleichtern. Zu gleicher Zeit warb 
das Bedürfniß in ihm wach, durch die Mittel einer gefchärfteren 
Zucht die Schuld zu jühnen, die er durch Verwidelung jo vieler 
Unfchuldiger in jein Geſchick glaubte verdoppelt zu_haben. — Ans: 
deſſen als in Folge diejer Ueberanjtrengung eine gefährliche Krank: 
heit ihn darniederwarf, gelang es dem getreuen Herbert durch feine 
Bitten zu bewirken, daß der Büher feine Entbehrungen in Speiſe 
und Trank felbjt ermäßigte?). 

Seine Praxis war alfo wandelbar, wie man fieht; er lebte, 
wie wir angedeutet, mitten in diefer asketiſchen Kriegerſchaar gleich 
einem Freiwilligen. Der Abt und die Kloſterbrüder wetteiferten 
mit einander, diefe Freiheit zu wahren, in Hingebung und zugleich, 
wie es ſcheint, ſcheuer Zurückhaltung dies Stillleben ihm zu verſü— 
ben?). Und doch war diefer Schuß ſchon damals nicht zu Leisten 
ohne Gefahr *) fiir die auf dem englifchen Gebiete gelegenen Gifter: 
cienferflöfter. Bereits im laufenden Jahre (1165) war man wie: 
derholentlicy bemüht, die Treue der dem Verbannten anhängenden 
Mönche durch Schmeicyeleien und Drohungen zu erjchüttern. Aber 
das war vergeblich. Standhaft, wie jie waren, bejiegten fie der: 
gleichen Verſuchungen und fanden ihren Lohn in dem Dankjagungss 
jchreiben®), in welchem der Papit erklärte, die Pflege, welche fie 
dem Erilirten gewidmet, werde eben jo von ihm gewürdigt, als 


1} Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 214. ib. IV. cap. 14 Verum etsi 
ejectis nostris Deo miserante provisum sie, archipraesul tamen attendens 
in tanta ejectorum et prosceriptorum multitudine nostrum aggravatum exi- 
lium et’poenam exasperatam, disposuit una et poenitentiae suae aggra- 
vare districtionem etc. 

2) Ibid. 215. 217 Unde Domino favente in brevi restitutus incolumis 
semper et in omnibus mira quidem et supra modum admirabili — — — — 
sobrietate comite congruissibi deinceps alimentis utebatur. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 109. Ep. CCXCIII Fidei et de- 
votionis vestrae fervorem, quem — — geritis in eo, quod — — Cantua- 
riensem archiepiscopum tam benigne tam humane et honeste tractatis ete. 

4) Ibid. — nec ad alicujus minas vel blanditias respicere voluistis, 

5) Ibid. \ 
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wäre fie ihm ſelbſt zu Theil geworden. — Diefem Zeugniß ſchloß 
jich die Mahnung an, fortzufahren in den Erweifungen der brüder— 
lichen Liebe; ſtatt ſich ſchrecken zu lafjen durch die Sprache „der 
Fürſten“, dieſe vielmehr durch den Stolz der Verachtung zu 
ſtrafen!). 

Und alſo geſchah es. Die Pontigniacenſer erleichterten ſich 
vorläufig den Widerſtand durch inſtinetmäßige Abſperrung von 
dem Leben diefer Welt. Der Erilirte dagegen, obwohl in feinem 
Herzen auf gleiche Weife geſtimmt, umfapte nichtgdeftoweniger mit 
den Gedanken feines penetranten Berftandes auch die Zuftände 
jenfeit3 der Klojtermauern. Er war wohl geflohen „aus diefer 
Welt“, aber nur um Waffen zu fertigen, fie zu bewältigen; er 
hatte gebrochen mit ihr, aber nur um als Triumphator über fie zu 
jiegen, Projecte der practifchen Kirchenpolitif waren es, zu denen 
er immer wieder zurüchfehrte, wenn er durch Gebet und Buße fich 
hinreichend injpirirt glaubte. Scheinbar ausfchlieglich in Betrad): 
tung der göttlichen Dinge verjenkt, beherrſchte er mit jeinem Blicke 
auch die menschlichen; er verſchmähete es nicht, fih um die Fein: 
‚lichjten Dinge zu kümmern. E83 ift characteriftifch, wenn wir er— 
fahren, daß er einen nachträglichen Transport feiner Sachen unter 
fremden Namen glücklich nach dem jegigen Aſyl geichafft ?). 

Wie hätte dergleichen geichehen mögen, hätte er nicht jenen 
lebhaften, nur durch die Gewaltmaßregeln Heinrichs erfchwerten, 
Briefwechfel mit den in England und Frankreich betriebfamen Glie— 
bern feiner Bartei unterhalten? — Gerade aus diefen Berichten 
entnahm er die Kenntnig der wechjelnden Gonjuncturen; gewann 
er den Stoff, der allein zu kirchlich-politiſchen Combinationen ver— 
arbeitet werden konnte. 

Allein die Mittheilungen gerade in dieſer Zeit waren nicht ſo 
geartet, daß günftige Schlüſſe daraus zu ziehen waren. 

An Franfreich, jo weit c8 Ludwigs VII. Krone untergeben, 
verblieb freilich den Eympathien für ihn das unverhältnigmäßige 

5 


“1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 110 Quum enim illius di- 
lectionis obtentu, quae debet eirca proximum exhiberi, minae et jussa prin- 
cipum contemnuntur, eum, qui ex toto corde, ex tota anima et ex tota 
mente diligi secundum legem jubetur, non est dubium in hujusmodi operi- 
bus gloriari ete. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 196 Audivi, quod seripseritis archiepi- 
scopo Rhemensi, ut res vestras per Flandriam conduei faceret nomine 
suo, quasi suae futurae erant. 
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Uebergewicht, und das jchien auch auf den Papſt wirken zu müfien, 
jelbjt wenn dieſer jeinerjeitS gejonnen geweſen, feiner Gunft 
Schranken zu ſetzen. Nichtsdeftoweniger mußte Thomas zu feiner 
Ueberrafchung hören, jelbit die Treueſten jchienen wanfelmüthig 
zu werden. Gerade der Dann, welcher immerdar als Mahner und 
Warner an der Curie den Antriguen Heinrichs II. entgegenge: 
wirkt, follte mit Einem Male — und zwar merkwürdig genug ge: 
rade in Folge der geheimen Machinationen „des ſchismatiſchen 
Kaiſers!)“ — mit beiden in cin bedenfliches Einvernehmen getre= 
ten jein. 

Der Bapft verfolgte den Sedanfen einer Verbindung der bis— 
ber mit einander hadernden Kronen. Wenn e3 gelungen jein 
werde, dieje zu verjühnen, jo werde es leicht werden — dieje Hoff: 
nung hatte der Abt von St. Maria de Voto erregt, der als Frie— 
drichs Agent in Sons anwefend geweſen — Heinrich II. zu Allen 
zur beftimmen, was man wünjche?). Beherrſcht von dem ‘Plane 
einer Vereinbarung diefer Art hatte jener Ludwig VIL bereits ge: 
beten, das Feſt von Mariä Reinigung mit ihm zu begeben. Allein 
als Johannes von Salisbury mit diefem (Ludwig VIL.) zu Paris 
ſich beſprach und in Angelegenheit des Thomas und des englifchen 
Kirchenjtreites überhaupt unterhandelte, antwortete er nicht mit 
jener Theilnahme, welche er ſonſt für die Erilirten zu erfennen 
gegeben’). Die Zumuthung, für fie bei dem apoftoliichen Stuhl zu 
handeln, lehnte er mit der Bemerkung ab, er müfje Bedenken tra- 
en, ſich diefes zweideutige Verdienst zu erwerben, da er dem Vor: 
wurfe jich nicht ausſetzen wolle, als jet jener durch ihn veranlapt 
etwas zu thun, wodurd er einen fo mächtigen Freund, wie den 
König von England verloren). Dem Johannes ſchien freilich diefe 
Rücjicht, die Ludwig nehmen zu müjjen erklärte, nur ein Bor: 
wand zu fein, unter dem er die Fürſprache in einer Sache ablchue, 


1) Der in der folgenden Anmerkung beizubringenden Stelle, die darüber be: 
richtet, habe ich leider ein volles bijterifches Berſtändniß nicht abgewinnen 
können. — 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 194. Ep. CXXXVIIH quum 
Dominum papam nuper sollieitarem et animarem — — — respontlit se 
spem concepisse pacis ex verbis imperatoris, quae per abbatem St. Mariae 
de Voto tune transmiserat, promittens Regem Angliae facile posse indnei 
al quaeennqnue vellet Dominus l’apa, si ipse reges, ut «din petitum est, vel- 
let confoederare. 

3) Ibid. Inde vero digrediens — — — — consueverit. 

4) Ibid. 19. 
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für die er Fein Herz mehr habe. — Die Thatjachen, auf die er ſich 
dabei ſtützte, waren dieſe. 

Heinridy II. war in den Falten (1165) nach zweijähriger Ab— 
wefenheit in der Normandie geweſen und hatte zu Giſors mit dem 
Oberlehnsherrn unterhandelt!). Johannes vermuthete nicht blos 
im Allgemeinen, daß er diefen gegen den Thomas einzunehmen ge— 
wußt; e8 war ihm befannt geworden, daß er den Mundſchenk in 
des Königs Dienften, wie den Grafen Robert in einem Grade fich 
verpflichtet, daß durch beide des Königs Stimmung zu beherrichen 
möglich jchien. So innig hatte ſich bereit3 dag Verhältniß Hein- 
rich II. zu dem Grafen und feiner Familie geftaltet, daß Schen— 
fungen, wie fie nur zwijchen einander nahe jtehenden Häufern 
üblich jind, vorgefommen waren, Erjt vor Kurzem hatte die Gräfin 
ein Stück Rheimſer Yeinwand von dreihundert Ellen nach England 
geichickt, um Hemden daraus fertigen zu laſſen?). Ueberdies war 
die Beziehung des Erzbiſchofs von Rheims, des Bruders des Kö— 
nigs von Frankreich, zu Nobert eine jehr freundliche. Johannes 
glaubte aus allem diefen Schließen zu müjjen, daß eine Umftimmung 
auf Seiten des Königs Ludwig, den er zu Paris gefprochen, wahr: 
Scheinfich und die Richtung der Politik der römischen Curie durd) 
diejelbe bedingt fein werde. Die, auch ſpäterhin wiederholt aus: 
gejprochene Weberzeugung, daß in diefem Kampfe menſchlicher 
Hülfe nicht zu vertrauen, beftimmte ihn zu jenem Wunſche, fein 
jchwergeprüfter Freund möge nicht ſowohl durch juriftiiche Stu: 
dien fich zum Betreten des Nechtsweges befähigen, als durch Kor: 
Ihungen in dem Worte Gottes und durch Gebet die Gnade des 
Himmels anflehen?). 

l) Robert. de Monte. Pertz VIII. 514. Cf. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 250. Heinrichs Brief, der feine bevorſtehende Ueberfahrt nach Kranfreich 
anfündigt Bouquet XVI. 111. Guilelm. Neubrig. lib. I. cap. XVII Ar- 
uulf, Lexov. ed. Giles 159 — Pro his omnibus primo cum Rege Franeorum 
proposuit qnibuscunque eonditionibus convenire, ut suo et ipsius terrore 
conjuncto facilius possit eaetera complanare, 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 195 — praesertim quum allexe- 
rit sibi pincermnam Regis et, quod magis est, comitem Robertum, enjus 
uxor abbatis mei cognata cum aliis munusenlis trecentas ulnas telarım 
Rhemensium Regi nuper transmisit in Angliam ad enmiscas faciendas. 

3) Vergl. ſ. Ep. CXL. Opp. tom. I. 202 Unde in tanto rerum turbine 
nihil salubrius arbitror, quam ut confugiamus ad elementiam Christi, qni 
otsi iternm erucefigitur, non oceiditnr, sed erucefixos suos in nltionem 
Columbae faciet acerbins erucefigi. — Si vobis adfuerint sanetae Cantna- 
riensis ecelesine patroni, quorum memoriam haberi jngiter expedit, Deo 


auctore, utiliter sedabitur haec procella et nos felieiter ad optatum navi- 
gabimus pertum. 
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Allerdings einem Mann, wie ihm, der mit der ganzen Energie 
des Characters der Sache anhing, für die er fich entjihieden, fonnte 
die ſchwächliche Gutmüthigfeit Ludwigs VII. nicht als eine Stüße 
erjcheinen, auf die man jich verlaffen dürfte. Ihm mußte das Anz 
flehen göttlicher Hülfe, welche „die Kirche der Armen Jeſu 
EHrifti!)” fich angelegen fein lich, als ein ungleich wirffameres 
Mittel zur Befreiung aus den dermaligen Drangfalen erjcheinen 
al3 das Vertrauen auf die Gunft eines Fürjten, welcher in feinem 
Handeln nur zw oft zu verläugnen ſchien, was er in feiner Rede 
jeligfeit bekannt. 

Indeſſen wenn jener Freund den Freund im biefem ‚alle 
glaubte warnen zu müſſen vor der Ueberſchätzung des Werthes und 
de3 Erfolges der Menjchengunft ?), jo war er doch fern davon, die be— 
deutenden Verdienfte zu verfennen, welche diefer Mächtige der Erde 
ſich um die Bilgergemeinde bereits wirklich erworben. Seine legten 
Erfahrungen haben nur aufs Neue feine Anficht von der Wandel: 
barfeit alles Irdiſchen in bejonderer Weiſe befruchtet. Und dieſe 
zu betonen, dazu hatte er allerdings ein Necht. Allein wenigftens 
jein Urtheil über Yudwigs Schuld war doch in diefem alle über: 
trieben: im demjelben Schreiben, in welchem er ihn anklagt, muß 
er doch zugleich geftchen, daß das Gerücht?) günftiger über ihn 
laute als jeine eigene Ausjage. Und wie weit milder würde er 
ſich geäußert haben, hätte er die Machinationen ſchon Nberjehen 
fönnen, durch die nach kaum zwei Monaten Naynald von Gölu 
jenen in jeiner ganzen Firchlichen Stellung zu erfcehüttern fommen 
jollte ? — 


Wie aber war die Lage der Dinge in dem Baterlande der Tho— 
mijten? — An England und in den englifchen Territorien auf dem 
Sontinente waren die Gemüther noc immer niedergehalten von 
dein Druck, unter welchen die Maßnahmen des gewalthabertichen 
Königs ſie gebannt). Allerdings find innerhalb des englischen 
Clerus zwei reife zu unterfcheiden, die in ihren Stimmungen 





1) Bergl. Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 187. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 196 Ipse novit, quod in nullo 
mortali nobis, nt opinor, sperandum est in praesenti angnstia. 

3) Ibid. 196 Andivi tamen, quod Rex Franciae pro vobis sollieitaverit 
Dominum papam et Pontiniacensibus gratias egerit, 

4) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. 7.8. Ep. IV. 
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augeinandergehen, aber, einzelne bedeutfame Ausnahmen abgerech— 
net, doch in ihrem Handeln zufammentreffen, Der Episcopat, jeit 
dem Tage von Northampten und der abweifenden Antwort des 
Papſtes nur noch heftiger gegen Thomas gereizt, fühlte fich längſt 
in feinen Anterejjen in dem Grade verwachjen mit denen der Krone, 
daß diefer, man möchte jagen, unbewußte Egoismus ihm zur Wur— 
zel einer auch Firchlichen Heberzeugung geworden. Gr fuchte den 
Zujtand „der Knechtſchaft')“ als den gewohnheitsmäßigen auch 
als den rechtlichen darzuftellen; nicht nur zu entjchuldigen,, jondern 
auch zu begründen. Gr fah in den harten Edicten nur Berfüguns 
gen, welche zur Sicherung der Machtjtellung der Krone unentbehr— 
lid) geworden. Die Ausführung derjelben, zum Theil in diejer 
Prülaten eigene Hand gelegt, ward überdies ein wirffames Mittel 
zu ihrer eigenen Bereicherung. Die Parteiftellung ward mehr und 
mehr eine verhängnigvolle Macht als daß das Mitgefühl hätte auf: 
kommen können. 

Die niedere Geijtlichfeit?) dagegen ſcheint freilich in ihrem 
Herzen meijt für Thomas auch jebt noch geſtimmt geweien zu fein; 
aber auch jie wagte Faum in Ecufzern?) und Gebeten die Wünfche 
zu verrathen, die fie feinem Wohlergehen und dem Siege feiner 
Sace widmete. Am Handeln wurde die Berläugnung!) beinahe 
eine allgemeine, Undankbarkeit und Treulofigkeit war es, deren ' 
man ſich gern jchuldig machte, um nur die eigene Sicherheit zu er— 
faufen. 

Der Flüdtling in Pontigny hatte während der Verwaltung 
der beiden Aemter, mit denen er betraut worden, Viele, theils 
Yaien, theils Geiftliche, erhoben und ſich verpflichtet; bei nicht 
Ienigen die Bedingungen erfüllt, unter denen ein Berhältnig der 
Yiebe und Dankbarkeit fcheint entjtehen zu müſſen; feine Wirkſam— 
feit hatte jich bethätigt nicht ohne Anfnüpfung unzähliger Fäden 
von Beziehungen, mit denen fie Einzelne umfchlungen. Die hohen 
Stellungen, die diefe eingenommen, hatten fie jich erhalten können 


1) Joann. Saresb. Opp vol. I. 279 — maluerunt — — — — in antiqua 
servitute teneri et aures suas perforari subula perpetuae servitutis, quia 
se profitentur moribus obedire servilibus perversarum consuetudinum etc. 

2) Arnulf. Lexoy. Ep. ed. Giles 154 Reliqui vero fere omnes, qui 
in inferioribus sunt gradibus constituti, personam vestram sincerae carita- 
tis brachiis amplexantur etc. 

3) Ibid. altis, sel in silentio, suspiriis implorantes, nt sponsus Ecele- 
sine al gloriam sui nominis felici vota vestra seeundet eventn. 

4) Ibid. Nullus autem est, qui sc vobis amieum audeat confiteri etc. 
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vielleicht nur durch fortwährende Schmeicheleien, mit denen jie 
ihrem mächtigen Gönner huldigten!). 

Sein Sturz erjchütterte mit Ginem Male diefen umfajienden 
Zuſammenhang von Yebensverbältnijjen. Der Umſchwung des 
Schickſals war begleitet von einem mafjenhaften Abfall gerade 
derer, welche die Gejchöpfe feiner Hand gewejen. Kaum „Einer“, 
jo lautet ein vielleidyt übertreibender Bericht, verbarrte in der 
Stellung der Treue zu ihm?); dem Baal der füniglichen Gewalt 
beugten „Alle“ ihre Knie. Niemand wagte fich öffentlich zu ihm zu 
befennen?) oder irgend der empfangenen Wohlthaten in Dankbarkeit 
zu gedenken. Dean Degnügte ſich nicht in allgemeinen Anklagen des 
Treubruchs oder des Yandesverrathg von ihm ſich loszufagen; man 
berief fich vielmehr gern auf befondere Veranlaſſungen zur Feind— 
Ichaft. Der allgemeine Haß gegen den Einen Feind des Königs 
jollte nichtSdeftoweniger bei jedem Einzelnen durd eigenthümliche 
Heizungen begründet jein. Jede Zurüdhaltung in dergleichen 
Aeußerungen war verdächtig; und Verdacht war hinreichend, den, 
der ſich deſſen ſchuldig machte, in dag Schidjal der ſchon Gebann: 
ten zu verwideln. 

Die engliichen Barone waren nicht in dem Falle, diefe Anti: 
pathie erſt jetzt zeigen zu müjjen; waren fie doch — jo lautet das 
Urtbeil des heuchlerischen Arnulf!) — längit in diefem Kampfe 
„gegen die Kirche Gottes“ mit ihrem Yandesherrn verbünte 
det. Offen rühmten jie jich des Verdienftes, auf Aufrechthaltung 
des Nechtözuftandes bedacht zu fein; „die Würde” der Krone zu 
wahren und zu heben, jet der Beruf jedes loyalen Engländers; 
wie viel mehr der ihrige in einer Zeit, wo fie von einem Revolutio— 
när gefährdet werde. Des regierenden Königs Vorgänger feien an 
Macht demjelben nicht zu vergleichen und doch hätten fie ihr Ans 
jehen der Kirche gegenüber erhalten. Um jo weniger dürfe er jich 

TRIER 

I) Arnulf, Lexov. Epp. 161. 154 Hugon. Ep. in Th. Epp. ed. Giles vol. 
It, 234 — Hi sunt qui cum prosperitate foedera paciscuntur, qui praedam, 
von hominem sequuntur, non hominis, sed fortunae, temporis, non per- 
sonae amici. Si enim adversitatis horror ingruerit, statim trepidant, vehe- 
menter desperant, ad antiquae statum gloriae profundius suspirantes. Si 
antem vel tenuis prosperitatis aura refulserit, subita quadam prurigine 
dissoluti, vento omni velocius agitantur, quaerentes quae sun sunt, non 
quae Jesu Christi. 

2,5. ©. 32 Anmk. 4. 

3) Arnulf. Lexov. Epp. 154. 

4) Ibid. 155. 
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herbeilajien, feiner Würde etwas zu vergeben, feine Herrichaft 
weniger ftreng zu üben. Betrachteten ſie doch alles das als ein 
Attribut dieſer Würde, was früher einmal auf dem Wege der Ge— 
walt in Anfpruch genommen. — Somit jchienen fie augenblidlich 
alles für die erweiterte Machtjtellung der Krone zu thun; und 
doch waren alle ihre Gedanken darauf gerichtet, durch Borbereitung 
einer dereinjt zu gründenden Adelsherrichaft die königliche Gewalt 
einzuſchränken!); jene begünftigten Stellungen zu erobern, die ih— 
nen bei allen Exceſſen, zu denen fie neigten, Straflofigfeit fiherten. 

Ueberdie3 war vielleicht gerade in dieſen Kreifen jene Auf— 
fafjung des perjünlichen Characters des Thomas heimisch, welche 
zum jehroffelten Auftreten gegen denjelben zu berechtigen fcien, 
Erklärte dieje doch durch einen überrajchenden Pragmatismus die 
ganze Giefchichte jeines bisherigen Yebens alfo, daß fie als das 
Product einer rein verftändigen Berechnung erfcheinen mußte. 

Der Drang, den Genuß des eigenmächtigen Gebieten jich zu 
verschaffen, fer von Anfang an das ihn Beherrjchende gewefen. 
Bereit in der Zeit feines Ganzleramtes habe er den Grundſatz ge— 
habt, Keinen über jich zu dulden?). Auf den erzbifchöflichen Sie 
erhoben, fei er von Anfang an darauf ausgegangen, jeine Hand 
nach der Krone auszuſtrecken; oder vielmehr diejelbe in der Kraft 
ihrer ſelbſtändigen Majeftät zu brechen, ſich jelbit das Recht anzu: 
eignen, fie zu vergeben und über diefelbe zu verfügen?). Deshalb 
habe er jogleich zu Anfang den Plänen ihres Trägers jich entgegen 
geworfen, um bet allen die Hoffnung auf erfolgreichen Widerftand 
zu vereiteln durch den thatjächlichen Erweis, da felbjt die fünig- 
liche Macht nicht über ihn vermöge?). Verlaute doch, daß Ihe: 
mas ſelbſt einſt geäußert, an dem Fürſten feien die Ausbrüche 
jugendlicher Ausgelafjenheit bereits nicht zu dulden; jedes Ueber— 
mar jet Jofort einzuichränfen?); Nachlicht, die man in diefer Be— 


; Arnulf. Lexov. Epp. 155 Ille vero avidins quam expediret blandos 
adulantium sermones ampleectitur, fidem reputaus, quod nihil aliud quam 
dolum esse novissimo deprehendet effeetu. Si quis enim eorum altius vota 
disentiat, intelliget, quia callide sibi gratiam ejus et ipsi Jaboris ae detri- 
menti materiam praeparant in futurum, Ad hoc totis anlelant desideriis, 
totis artibus elaborant — —, ut scilicet ejus quandoque potentia reprimi 
possit ipsisque vetus delietorum impunitas ct nova delinquendi licentia re- 
paretur. 

2) Ibid. 149. Vergl. Kritiiche Beweisführungen N. 11. f. Bd. I. ©. 556, 
3 Ibid, f - 

4) Ibid. 

5) Ibid. \ 
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zichung übe, diene nur dazu, die Verwegenheit in ihm großzuziehen. 
Er jelbit und Heinrich II. ferien einander wohlbekannt; er wiſſe 
eben jo wohl um die eigenthümlihen Gemüthsregungen dieſes 
Herrſchers als diefer um die Klugbeit und Unentbehrlichkeit, die er 
— der Erzbifchof — in dieſem ‚Falle bewährt. 

Dergleichen Neugerungen, al3 von dieſem getban, hinter: 
bradt, hätten num auch den Yandesherrn auf das Heftigſte gereizt!). 
(+3 handele jih, babe diejer felbjt erflärt, um Grbaltung feines 
Zcepterd, wenn er dergleichen bochverrätheriiche Pläne nicht auf: 
fommen lajje. — 

Und in diefer Hinficht fand er auch jett bei feinen Baronen 
eine beinahe allgemeine Zuſtimmung. Wenn Arnulf von einer Um— 
ftimmung vedet, die bei allen ‚, Guten“ erfolgt?) und von der nun— 
mehr jich aufdringenden Ueberzeugung, day der Erzbifchof nur um 
der großen Intereſſen der Kirche willen gefämpft und jich geopfert: 
jo möchte dies ſchon im Allgemeinen als eine Uebertreibung anzu: 
ſehen jein, die jich Durch VBergleichung mit anderen Stellen in dem— 
jelben Schreiben ermäßigt. In jedem alle war die Zahl diefer 
„Guten“, welche doch auch nur mit einem ſchwächlichen Mitgefühl 
ſich begnügte, ohne zum Handeln angeregt zu werden, innerhalb die: 
ſer Kreiſe nicht zu finden. 

Indeſſen mochte immerhin die Volksſtimmung nicht überall 
laut werden fünnen: das Rechtsbewußtſein“) ward durch die argen 
Gewaltthaten; die firchlichen Berhältniffe, Die nur durch den Zuſam— 
menhang der Verfafjung aufrecht zu erhalten, wurden in bedenf: 
licher Weiſe erjchüttert, durch die Lockerung des Verbandes des 
Kirchenregiments die Auctoritäten, denen das Firchliche Volk un: 
tergeben war, um jo verhängnigvoller bedroht, je weniger Kraft 
und Muth der Glerus im Ganzen zeigte!). Selbſt die Geiftlichen 
derjenigen Kirchen, deren Befeßung dem Erzbiichof zuitand, wag: 
ten den Inhabern der Bisthümer, denen ſie zugebörten, nicht Wi: 
derjtand zu leiten. Wenige, die ſtandhaft blieben, wurden, falls 
ſie nicht die Strafe des Grils getroffen, eingeferfert?). Die Wirren 





I) Arnulf. Lexov,. Epp. 149 Quae verba — — — derogare. 

2} Ibid. 150 Porro jam processu temporis omnis est sublata dubietas 
propositique vestri sanctitas evidentibus argumentis innotnit, adeo nt boni 
certe compatiantur et gaudenant et debita coeperit operire confusio ma- 
ligenautes ete. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 159. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 197. Dagegen vergl. ihid. 282, 

5; Th. Epp. ed. Giles vol. 1.7. 
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mehrten fich von Tage zu Tage: Faum wußte man bei der rückſichts— 
(ofen Verjchleuderung!) der Kirchengüter noch, was dem Staate, 
was der Kirche gebühre?). Mochte immerhin Johannes von Salis— 
bury rathen, wenigjtend von dem Papfte die Ausfertigung eines 
offictelen Schreibens zu erwirfen, in welchem erflärt werde, daß 
alles, was auf dem Wege der Gewalt gefcheben, den Gerechtjamen 
der Kirche von Canterbury nicht präjudiciren Jolle?); was fonnte 
das bei der jtet3 weiter um ſich greifenden Auflöfung aller Ver: 
bältniffe wirfen? — Und daran arbeitete im Grunde derjelbe 
Mann, deijen Bericht über diefe Dinge wir jo eben vernommen 
und der ſich nicht Scheuete, in Trojtichreiben an den Grilirten gerade 
daraus Schlüffe auf einen baldigen Umfchwung der Dinge zum 
Bejjern zu ziehen. 


r 


Arnulf von Liſieux, ein Normann von Geburt, batte, To viel 
wir wiljen, jeinen clerifalen Dienst in der Kirche von Séez begon- 
nen. Hier, wo fein Bruder Bijchof war), hatte er bereits das 
Amt eines Archidiaconus?) erlangt, als er aus Liebe zum elaſſi— 
ſchen Alterthum jich nach Italien begab, das römische Necht zu 
jtudiren®). Doch ward er, wie c3 fcheint, durch die Yage der kirch— 
lichen Zuftände davon abgelenkt. Zeitig genug dort angefommen, 
die Anfänge des Schismas nach Honorius II. Tode (14. Februar 
1130) zu erleben, hatte er, jofort für Innocenz II. geftimmt, Ge: 
legenheit, die weitere Entwickelung als Augenzeuge zu verfolgen 
und den Stoff zu feiner Gefchichte dejjelben zu ſammeln. Bielleicht 
erjt nach feiner Nückkehr in jein Vaterland, jedenfall vor dem 
Todesjahre Anaclets IL-(1138) abgefaßt, ift ſie eine beredte Apo— 





1) Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 200. 

„2) Arnulf. Lexov. 150 — neque quisquam sciat, quid juri ecelesiastico, 
quid saeculari debeat assignare. 

3) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 197. Ep. CXXXVII Et licet 
ineredibile sit, quod hoe faciant, mihitamen bonum videtur, ut vobis prospi- 
ciatis apud Dominum papam, impetratis literis ejus patentibus, ne Can- 
tuariensi ecelesiae in posterum noceat, qnidquid tempestate hac adversus 
cam fnerit usurpatum. 

4) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 172 Habnit ecelesia Sagiensis Episco- 
pum, eui me fraterni sanguinis necessitudo conjunxit, sed aretius gratia 
beneficientia liberalis adstrinxit. 

9) Ibid. 174 Et ego quidem Ecelesiae illius archidiaconus exstiti. 

6) Tractatus de schismate orto post Honorii II. papae decessum ibid. 
43 Sed quin me in Italiam desiderata diu Romanarum legum studia de- 
duxerunt, Vergl. Histoire literaire de la France XIV. 305 ff. 
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logie 83 dem Verfaſſer als allein legitim geltenden Bontificats. 
Wie mußte dafjelbe Schon dieferhalb zu Danke fich verpflichtet füh— 
len, al3 es in der That das fiegreiche blieb ? — 

Dazu Fam noch die Empfehlung ‘Peters von Clugny, defien 
Schüsling einft der regierende Papſt ſelbſt geweſen. As Arnulf, 
1141 nach dem Tode feines Oheims Johann von Liſieux von Ele: 
rus und Volk einjftimmig zum Nachfolger gewählt"), mit feinem 
neuen Herrn, Gottfried von Anjou, der die ohne jeine Autoriſa— 
tion gejchebene Handlung nicht anerkennen wollte?), ſofort in 
Streit geratben war, wurde er von den beiden ‚größten Achten 3), 
die jemals Frankreich neben einander hat regieren ſehen, gleicher: 
weife in jeinen Rechten vertheidigt. Beide hatten ihn als einen 
der getreuejten Söhne der römischen Curie gerühmt und gegen das 
appellatorijche Berfabren des jungen Grobererd der Normandie, 
Heinrich3 IL. Vater, bei Innocenz II. zu ſchützen verfucht‘). Und 
allerdings drangen fie damit durch; die Beltätigung erfolgte?). 
Aber fein Yandesherr entzog ihm zwei Jahre, drei Monate die Ein: 
Fünfte und Fonnte nicht cher vermocht werden diejelben freizugeben, 
bis er durch eine bedeutende Geldfunme zufriedengeftellt ward. 
Die 900 Pfund, die Arnulf aus feinem eigenen Vermögen aufge: 
bracht, reichten nicht aus®), er mußte noch 17 Mark Silber aus 
dem Schatze der Kirche nehmen). 

Aber faum war er im Beſitz feines Bisthums (1143), jo 
mußte er weitere Opfer bringen. Die Kathedrale in Liſieux be: 
durfte der Rejtauration, der bifchöfliche Palaft lag in Trümmern, 
Andem er beide Bauwerke zum Theil aus den noch übrigen eigenen 
Mitteln wiederherjtellte®), hatte er dieje ſchon erichöpft, als ihn 
ein neuer Schlag traf. Papft Eugen III. machte ihm zur Pflicht, 
den König Ludwig VII auf der Kreuzfahrt (1147) zu begleiten. 
Arnulf Eonnte dem nur Folge geben, indem er einen wertbvollen 


Il) Petr. Venerab. Opera omn. Accurante Migne 300. Ep. VIL 

2; Arnulf. Ep. ed. Giles 221. Ep. 7l ad Lueium II. papam — quia 
electus canonice sine ipsius designatione fneram consecratns. 

3) Bernardi Clar, Ep. ad Innocentium Il. Bouquet XV. 582. Petr. Ve- 
nerab. Ep. |. 


4) Epp. 1. 
5) Arnulf. Lexov. Epp. 263. Ep. 105. 
6, Ihid. 221. Ep. 71 — quum ego prius de meo nongentas —* in 


eam causam et amplius expendissem. 

7) Ibid. De ipso autem thesauro — decem et septem marcas in initio 
meae promotionis assumpsi etc. 

8) Ibid. 
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goldenen Kelch feiner Kirche veräußerte!). Nach feiner Rückkehr, 
wie es ſcheint, genöthigt den Schaden zu erfegen, mußte er Schul: 
den machen. Daneben erforderte der Aufwand feines bijchöflichen 
Hofes immer größere Summen und, was mangelte, Fonnte nur 
durch neue Anleihen gedeckt werden. In Iteigender Progrefiton 
nabm nunmehr jene Jerrüttung feiner Finanzen zu, welche für 
feine ganze Jufunft fo verhängnißvoll werden Jollte. 

Die moralifche Kraft, welche ihm allein die Unabhängigkeit 
der Ueberzeugung bätte ſichern fünnen, war damit gebrochen. Sein 
ferneres Leben verehrte fich in dDiefen Sorgen um die Geldverlegen: 
heiten. Um fich von denjelben loszuringen, zur Schmiegſamkeit 
gegen den Yandesherrn verurtheilt, konnte er die Firchliche Rich: 
tung nur in fofern weiter verfolgen, als ihm dies das Buhlen um 
die fürftliche Gunſt gejtattete. Allerdings er war für Alerander 
aufgetreten und hat wiederholt in ſchwungvoller Rede von der Frei: 
heit der Kirche gejprochen. Aber- dag war ungefährlich, jo lange 
nur Kaiſer Friedrich als der Bedrücker derjelben zu fchildern war. 
Als aber in dem englijchen Kirchenftreit der eigene Herzog von 
Thomas Becket in gleichem Sinne angefeindet ward und es darauf 
anfam, die verlorene Gunst fich wieder zu erſchmeicheln, wußte er 
jich in die Zeit zu ſchicken. Sein Nuftreter unmittelbar nach der 
Weſtminſterverſammlung war ihm durch die unerträglichen Be— 
drängniffe aufgenöthigt ). Seitdem begann jener Widerjtreit zwi: 
Ichen Bekenntniß und Ueberzeugung, welcher den ächten Wahr: 
heitsfinn in ihm zerrüttet und ihn verführt, als amphibolifches 
Doppehvejen zwijchen beiden ‘Parteien zu verkehren. — 

Als Werkzeug von dem Könige gebraucht und doch im Grunde 
von dem Bewuptjein des Nechtes feines Gegners durchdrungen, 
hat er den Widerſpruch durd eine Fünftliche Theorie von Staat 
und Kirche zu heben gejucht, ohne aufrichtig an fie zu glauben. Iu 
demjelben Augenblicke, in welchem er feine abjtracten Sätze von der 
nothwendigen Einheit beider als fein deal ausgefprochen?), hat er 


1} Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles 221 In expeditione quoque Hierosoly- 
mitana, ad quam me sanetus Pater Eugenius papa destinnvit invitum, ınan- 
dato ipsins calicem aureum triginta et quatuor unciarum expendi etc. 

2, Verql. Pb. 1. S. 348. 

3) Arıralf. Lexov. 157. Ep. 34 Inelinabit siquidem Dens auimum Prin- 
cipis ct aversum sun bonitate convertet, ut Regnum et Sacerdotinm 
paribus invicem sibi eooperentur auxiliis, mutuam sibi reverentiam, mu- 
tnam sibi exhibeant caritatem. Si quis enim provida prudentiae veteris 
instituta cousideret, a quibus tam Religionis eeclesiasticae, quam Rega- 


Arnulf, Biſchof von Liſieur. 39 


doch anerfannt, wie wir fo eben erfahren, daß der Erzbiſchof fiir das 
göttliche Privilegium der Kirche, das der Herr felbjt durdy feinen 
Kreuzestod begründet, aufgetreten). Er hat ſich von der Neinbeit 
jeiner Motive und davon, daß die dermalige Fehde ein Kampf um 
die höchiten bimmlifchen Güter jet, für überzeugt erklärt in dem 
nämlichen Briefe, in welchem er ihn beſchworen, ſich in die Zeit zu 
ichiefen ?). Vol Bewunderung feiner Opferwilligfeit, meinte er 
doch diefe Stimmung gerade im Intereſſe des Erilivten nicht laut 
werden lafjen zu dürfen. Im Herzen für ibn, dem Handeln nad) „an: 
icheinend” gegen ihn?) bekannte er ſich ſelbſt zu jener Pflicht der Heu: 
chelei, die er ausüben müſſe, wolle er Erjpriegliches für ihn wirfen '), 

Am gleichen Sinne äußerte er jich bei einer mündlichen Ver— 
handlung mit Nicolaus vom Kranfenhaufe zu Rouen (im Jahre 
1166). Es zeigte fich abermals, dag die Sorge der Geldnoth die 
Krankbeit jet, welche ihn verzehrte. Allerdings der König batte 
jenen wichtigen Dienft, defjen wir oben gedacht, durch Zuſchüſſe 
aus feiner Kaſſe belohnt’). Aber fie hatten längſt nicht ausgereicht, 
die verhängnigvoll ſich vergrößernde Schuldeumaſſe zu tilgen. So 
ward er denn genöthigt die bedenkliche Rolle weiter fortzufpielen, 
welche ihm, wie er meinte, durch die Umftände zugewiefen. Würde 
er von feinen Gläubigern nicht gedrängt, erklärte er jelbit, feinen 
Augenbli würde er zaudern, offen für den Grilirten aufzutreten“). 
So aber könne er nur fortfahren „unter dem Scheine der Feind; 


lis Excellentiae jura fluxernnt, cognoscet ea tanta sibi invicem rationis 
necessitate eonnexa, ut plurimam alterum de altero contrahat firmitatem., 
Unde si quid invicem molestiae vel injuriae fuerit irrogatum in eum, qui 
irrogaverit, constat esse vertendum, quia neque pax Ecclesiae sine Regno 
nec Regno salus poterit nisi per Ecelesiam pervenire. In caput igitur 
anctoris revertetur injuria ipsumgque sibi manus intulisse novissimo com- 
parebit eflectu. Tamit vergleiche man die ganz im Themiſtiſchen Sinne ge 
Ihriebenen Epp. 6%. 

1) ©. oben ©. 35 und f. Ep. 152 Et causae quidem justitin manifesta 
est, quoniam pro Ecclesiae Dei libertate contenditis, quam ille semel in 
eruce liberator evieit ete. 

2) Ibid. 156 Tolerandum guippe est, quod sine erimine potest Adeique 
perieulo temperari multaque ad tempus dissimulare necesse est etc. 

3) C£. Ep. Nicolai Rothom. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.180. Ep. CCCAXLVI. 

4) Arnulf. Epp. 1. 1. 158 Poterit igitur conciliando favori simulatio 
deservire, ut utilitati vestrae cautius virtus operis et industria sermonis 
ineumbat. Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 1.180. Ep. CCXLVI. 

5) Ibid. 131. Ep. 25 Domino quoque Regi — — — cognovit. Vergl. 
Bd. J. S. 316. 

6} Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 190. Ep. CXILVI 
Ipsum siquidem socium haberetis infra breve tempus, si non esset onera- 
tus aere alieno. 
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ſchaft“ vielmehr feine Freundſchaft zu bethätigen und bitten, durch 
das Augenfcheinliche Jich nicht beirren zu laſſen. 

Wirklich hat er die Thomiſtiſche Partei in mancher Beziehung 
zu captiviren verjtanden. Allerdings Johannes von Salisbury, Schon 
vor Ausbruch des Kirchenftreites von Haß gegen ihn erfüllt!), bat 
jpäter diefe Stimmung wo möglich noch werbittert?). Glaubte er 
doch in ihm den Urheber alles feines Unglücks erfennen zu müſſen. 
Aber’in dem Erzbifchof kämpfte eine Zeit lang dag im Steigen und 
Fallen wechſelnde Mißtrauen mit der Anficht von deſſen Unentbehrlich: 
keit. Uno je mehr erdiefeerwog, um fo leichter mochte er ſich zumeilen 
einreden, Arnulfs Berfabren ſei in Wahrheit ein feine innere Natur 
verbüllendes Spiel. Denn nachweislich hat er wiederholt mit ibn 
verhandeln wollen. Sei e8, daß es galt, des Königs geheime Gedanken 
ſich verrathen oder in gewiſſen Fällen auf ihn wirken zu lafjen, der 
Biſchof von Liſieux ward ins Bertrauen gezogen. Mochte er immer: 
hin auf dem Tage zu Ehinon an der Demonjtration fich betheili: 
gen?), er hatte ja dem Grilirten ein für allemal dag Päſervativ— 
mittel gegen jeglihe Mißdeutung dargeboten. Und in der That 
während diefer in deinjelben Briefe ), in welchem er den Papit vor 
dem nad) Nom eilenden Johann von Oxford warnt, den Wider: 
willen auch gegen Arnulf erklärt: traf nichtsdeſtoweniger nicht gar 
lange darauf Nicolaus vom Krankenhauſe zu Rouen in feinem Auf: 
trage bei dem Letzteren ein’). Selbſt als ev auf der Verſammlung 
zu Bures mit den Königlichen®) geftimmt (2. September 1169), 
jcheint Thomas ihn noch nicht fallen gelaffen zu haben. Und doch 
hatte er auf Beranlafjung feiner Apologie zu Gunjten des Gilbert 
‚zolioth ?) ihn als den Mann bezeichnet, dev Ja und Nein zugleich zu 
ſprechen verjtche®). 


— 


I) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. L. 158. Ep. CVIII. 

2) Ibid. vol. I. 169%. Ep. UXXI De caetero Episeopus TLexoviensis 
malleus iniquitatis est ad conterendam ecelesiam Dei; hie in me pauperem 
tantam Itegis coacervavit indignationem, ut Domino Cantnariensi et can- 
cellario suo Rex ipse denuntiaverit, me majestatem regiam minuisse etc. 

3) Th. Epp. ed. Lup. lib. T. ep. 140, 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 9 Cohibeat Dominus linguam Londonien- 
sis a malo et labia Lexoviensis, ne loqnantur dolum. 

5) Ep. Nicolai Rothom. ibid. vol. II. 189. Ep. CCCXLYI Post haec 
verbarecedentes abea, addominum Lexoviensem literas vestras detulimus 
apud manerium suum Nonant juxta Bajocum. 

6) Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles 204. Ep. 62, 

7) Ibid. 193. Ep. 506. 

8) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 225. Ep. XCH. 
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Und wenn dieſe Tergiverfationen ihm nur aus der Noth gcholfen 
hätten! Allein der genannte Agent des Erzbiſchofs mußte fich ſelbſt 
überzeugen, daß fein verfängliches Verfahren nicht einmal den König 
vermocht hatte, auch ferner mit Geldſpenden ihn zu unterjtüten. Als 
er im Jahr 1168 oder 1169 in Eaen fich aufbielt, Jah er ven Biſchof 
ſich eine Audienz erbitten, um ſich Urlaub zu erwirfen. Er wollte, um 
den koſtbaren gejellichaftlichen Verpflichtungen und zugleich der Pei— 
nigung der Gläubiger zu entweichen, auf ein Jahr dag Yand ver: 
laſſen!). Sein Gönner, der ihn nicht entbehren Fonnte ?), ſchlug das 
Geſuch mit der Hoffnung erregenden Frage ab, wie viel er denn be— 
dürfe, um ſich aus der drüdenden finanziellen Yage zu befreien. 
Arnulf antwortete: zweibundert Marf. „So viel habe ich nicht 
übrig‘, erwiderte Heinrich. Indeſſen um ihn von Neuem ſich zu 
verbinden und doch zugleich in der Bisherigen Unfreiheit zu erhalten, 
überfandte er ihm in der folgenden Nacht jechzig Mark. 

Der Geber erreichte feinen Zweck. Der Beſchenkte ward ihn 
weiter dienftbar und doch im Wejfentlichen nicht beſſer gejtellt. 
Selbjt al3 er fogleich nach der Ermordung des Märtyrer von 
Canterbury alles Mögliche getban, um den Verdacht von dem Kö— 
nige abzulenken ?), erreichte er nicht, was er wünjchte. Derjelbe lieh 
jeitvem den alternden Prälaten, der unter den damaligen Umſtän— 
den ihm keinerlei VBortheile "mehr bringen fonnte, obne Beden— 
fen fallen. Und diefer, durch die Noth zur Verzweiflung getrieben, 
ließ e3 jich num doch nicht verdrießen, die empfindlichiten Demüthi— 
gungen auf fich zu nehmen, die verlorne Gunft wieder zu gewinnen. 
Er jchrieb einen Klagebrief über den andern, durch das Lobpreiſen 
dereigenen Berdienfte, durch Schilderung deszunehmenden Jammers 
zu rühren?). Er ward nicht müde feine Unſchuld zu betheuern. 
Aber jener blieb taub gegen alle Bitten. Da machte er fich auf, ihn 
in England aufzufuchen. Als er hörte, daß er in Morf weile, 
wollte er ihm dorthin folgen’). Allein mag er zur Audienz dort 
zugelafien fein, er hatte in jedem Falle die Reife vergebens gemanht. 

1) Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 262. Ep. CCCLXXVII. 

2) Cf. Aroulf. Lexov. Epp. ed. Giles 269. Ep. 108 — et antiquns ille 
fidelis vester Lexoviensis episcopus ad omnem opportunitatem vestram 
semper promtus et efficax ete, 

3) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 191 — 193. Ep. 55. 

4) Ibid. 244. 245. Ep. 9. 


5) Ibid. 247, Ep. 92. Cf. 270. 271. Ep. 108 — excedentem potentiam 
humilitas expugnabit etc. 
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Er Fagt auch nad) feiner Rückkehr über den durch nichts zu be= 
ſchwichtigenden Groll feines königlichen Herrn!). Endlich auf das 
Aeußerſte gebracht, wußte er nur in der Amtsentjagung Nettung 
zu finden. AB im Jahr 1179 Alerander das große Yateran- 
Goneil ausgefchrieben und ihn felbjt zur Betheiligung aufgefordert, 
ſah er fih in der Unmöglichkeit, die Kojten der Reiſe zu bejtreiten. 
Gr bat nunmehr um eine legte Gunſt, ihm noch einmal Geldhülfe 
zu gewähren, dann wolle er gern entjagen?), um, mit einer mäßi— 
gen Penſion zufrieden, endlich im Gewande der Askeſe Nube zu 
finden. Gleichzeitig ergingen die dringendjten Petitionen?) an die 
Gurie zugleich mit Darlegung der Entjchuldigungsgründe?), welche 
jein Ausbleiben begründen jollten. Allen Heinrich hatte wohl 
einen Erweis feiner Munificenz in Ausſicht gejtellt®), aber „die 
ſchon ausgeitredte Hand wieder zurückgezogen“)“, um fie alfobald 
als eine drohende zu zeigen. Selbſt die berzoglichen Behörden fin: 
gen mit einem Male an, den armen Schuldner zu quälen. Der in 
Liſieux eingelegte Präfeet juspendirte überdies die biſchöfliche Ge: 
walt in einer Meife, dag der, welcher bisher der Herr der Stadt 
geweien, dort kaum die Rechte eines geduldeten Fremdlings zu 
haben glaubte?). Daher drang er in den Bapit, ihn je eher je lieber 
in den Stand zu ſetzen, die Kirchengüter zuverläfligen Männern zu 
übergeben, damit er nur das ihm unleidlich gewordene Vaterland 
verlajjen fünne®). 

Da glaubte er denn endlich erlangt zu haben, was er wünſchte. 
Alerander erflärte fich bereit, ihn von dem bifchöflichen Amte unter 
den von ihm jelbjt vorgejchlagenen Bedingungen zu entbinden?). 
Fin Nachfolger war ebenfalls chen gefunden oder vielmehr von 








. 
l} Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 2330—252. Ep. 05; 265—270. Ep. 108. 

2) Ibid, 258. 250. Ep. 101; 270. Ep. 108 — paratus sum cedere, dum 
mihi intuitu pietatis modiea ad sustentationem portio reservetur. 

3) Ibid. 262. 263. Ep. 105. 

4) Ibid. 261. Ep. 104 ad Dominum Petrum cardinalem. 259. Ep. 102 
ad Dominum Papam Alexandrum. Ad coneilium cum aliis vocatus, cum 
aliis venire non potui, quia impotentem laboris illius causae plurimae 
reddiderunt. Prima est senectus, qua septuagesimum annum transgressus 
sum; secunda Hierosolymitana expeditio, qufm mihi Pontifex Romanus 
indixit. Tertia ruinae miserabiles, quibus semel et iterum de solii subli- 
mitate lapsus sum et confractus, adeout a decem annis aliquibus remediis 
non potuerit pristina virtus restaurari. 

9) Ibid, 258, Ep. 101; 262. Ep. 105. 

6} Ibid. 262. Ep. 105 Nune vero — — permittet. 

7) Ibid. 

8) Ibid. 264. 

9) Ibid. 272. Ep. 110, 
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dem Könige aufgedrungen. Walther von Goutances erwartete in 
Schnfucht den Moment, wo er religniren würde!). Und dazu das 
WBahlcapitel zu überreden, dem neuen füniglichen Günſtling feine 
Stimme zu geben, wäre Arnulf wohl zu bewegen gewejen, wäre 
nur jenes Gnadengeſchenk, das, wie er hoffte, alle jeine Schulten 
decken jollte, jo, wie verheißen?), gefpendet worden. Statt dejjen 
war er aber vielmehr, wie er behauptet, durch einen Gewaltitreich 
jogar feiner ihm noch zuſtehenden Einkünfte beraubt). Und als 
num in diefer unerhörten Bedrängniß Walther jelbjt ihm die ge: 
wünjchte Geldfumme zu zahlen verſprach, wenn er ihm auf jenem 
Wege zum Episcopat verhelfen wolle, glaubte er das doch als eine 
Zumuthung, welche ihn der Simonie jchuldig machen würde, von 
der Hand weiſen zu müjjen?). 

Alfo war er am Ende des Pontificats Aleranders III. noch in 
bemjelben Amte, das doch als eine Laſt abzujchütteln er Jahre 
lang bemüht gewejen war, Unter Yucius III. endlich ward es ihm 
genommen; aber Freilich auf eine Art, welche unter allen denkbaren 
die jchmerzlichfte für ibn fein mußte. Die Eurie ſelbſt, für die er 
ein langes Yeben hindurch gekämpft, die er früher vergebens um 
die Erlaubnig?) gebeten, den bijchöflihen Schmuck - mit dem 
Mönchsgewande vertaufchen zu dürfen, gab den immer dringender 
werdenden Klagen Gehör, und erflärte ibn, ohne feine Vertheidi— 
gung abzuwarten, für juspendirt®). Dies Urtheil knickte ihn völlig. 
Er zog ſich nunmehr im die Abtei von St. Victor zurück“) — felig 
in dem Beruf, die Sünden des Fleiſches abbüßen, das arme Leben 
Chriſti in dem eigenen nachbilden zu künnen®). 


Von dergleichen asfetiichen Kdealen, zu denen diefer Conver— 
tit jich endlich aus der „rauhen Wirklichkeit‘ geflüchtet, war der: 
jenige —— ausgegangen, welcher nach Stimmung und 





2 Arnulf. Lexov. E pp- ed. Giles 272, 273; Ep. 110; 286. Ep. 117. 
‚ Ibid. 300. Ep. 128 

3 Ibid. 272. 

4) Ibid. 273. 274. Ep. 110, 

>; Ibid. 265. Ep. 206 Porro episcopali mancipatus officio — — — con- 
trabebat. 

6) Ibid. 220. Ep. 7l ad Lueium III. Audistis eos et magis, quam expe- 
diret mihi, etiam exandistis; quoniam absens et innocens nulloque eitatus 
edieto punitus sum et ex magna offieii episcopalis parte suspensus etc, 

7) Ibid. 301. Ep. 129; 303. Ep. 130. 

8) Ibid. 302, Ep. 129 Viei tamen -- — — donatum, 
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Verhalten allerdings das jchroffe Gegenbild, dennoch in der engli= 
Ichen Kirchenfehde mit ihm verbündet war. 

Gilbert Folioth war früh in den Orden der Gluniacenjer ein 
getreten. An dem Mutterflofter ſelbſt gebildet; bier bereits wie in 
Abbeville mit dem Amte eines Priors betraut, gelangte er ald Abt 
von St, Peter in Gloucefter!) zu jener Berühmtheit, deren Grund 
lagen erjt ſpäterhin in dem großen engliſchen Kirchenjtreite von 
ber Partei des Thomas in Frage gejtellt find. 

Unzweifelbaft iſt die übergroße Strenge, mit welcher er fich 
in der Askeſe heiligte. Sie befchränfte fich nicht auf die Zeit, wäh: 
rend welcher er ausdrüdlich in dem Dienſte des Ordens ſtand; 
er fette al3 Biſchof diejelbe Yebensweije fort, die er als Mönch 
zu Glugny begonnen. Und dieje jcheint in der Herbigfeit der 
Anforderungen weit hinausgegangen zu fein über das Map, wel: 
ches jelbjt jeit der Reform, die Peter der Ehrmwürdige ange: 
bahnt, dort üblich war. Das Außergewöhnliche der Selbſtpeini— 
gungen, durch die er nach mittelalterlicher Anficht den Sieg des 
Geiſtes über das Fleisch zu erfechten fuchte, ift nicht blos anerkannt 
in jener majjenhaften Zeugenausfage?), in welcher jpäter in der 
Zeit der heftigen Kriſis des Jahres 1169 die Glieder allerdings 
feiner Partei, aber auch unabhängige Männer den Anlagen des 
Thomas entgegentretenz fchon in jenem Schreiben des Papites ’), 
dejien Abfajjung vor den Anfang des Kirchenjtreites fällt, wird 
zur Ermäßigung diefer Quälereien dringend gemahnt. In den 
Mittheilungen des Walther Mapes über Gilbert erjcheint er kaum 
jemals ohne diejen befonders ausgeprägten Zug, welchen über: 
dies die eigenen Briefe gerade durch die Unbefangenheit, mit der 
jic reden, bejtätigen., 


I) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 366. Ep. CCLXIX In promotione 
mea prima Cluniaci prior quidem sum constitutus in ordine, dehine prior 
Abbatis Villae. Hine Abbas Glocestriae ete. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol, I. 120 Gillebertus venerabilis abbas Colecestriae ete. Geſchichte der 
ie Jeſu Chriſti von F. L. von Stollberg, fortgeſetzt von Briſchar. Bd. 48, 

. 115. Morris 75. 

2) € = 3.8. Th. Epp. ed. Giles vol. TI. 174. 180. 183. 197. 198. Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 202 — Gilbertus Herefordiae, habita mo- 
nachus, vinum vel carnem non gustans, 

3) Alex. Ep. in Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 87. Ep. CCCLIX. Bergl. — 
Archiepise. Eborae. ad Alex. ilid. vol. II. 171 Vir elarus Dominus Lon- 
doniensis; qui ab exordio promotionis suae etiam apud eos, qui foris sunt, 
semper honorabilis habitus est suave olentis opinionis, vir utique et na- 
turae bonis abundans: quorum finibus minime contentus ea religionis diu- 
turno et distrieto eultu excoluit. _ 
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Clugny war ſtolz darauf, diejen Helden in der Selſtverläug— 
nung gebildet zu haben. Der Bund der Askeſe, von diejer Genoj: 
jenjchaft gejchloffen, erhielt, auch nachdem er von dort entlajjen, 
die gegenfeitigen Zuneigungen; die in diefer Grundlage wurzelnde 
Berbindung zwifchen ihm und dem Mutterkloſter iſt eine bleibende. 
Als diefes in dem Kirchenfihisma vom Jahre 1159 auf die Seite 
des Faiferlichen Papſtes trat, erflärte Gilbert fofort jein Befremden. 
Und in dem Briefe, in welchen Abt Hugo!) eine Rechtfertigung 
der durch die Umftände aufgenöthigten Parteiftellung verjucht, 
preijt er das Mutterhaus glücklich, jolch einen Sohn geboren zu 
haben, der, aufgerüdt in die höchiten Grade kirchlicher Würden, 
in diejer glänzenden Wandelung der Außenjeite feines Lebens dod) 
zum Erjtaunen der Kirche Frankreichs, ja der ganzen Ghrijtenheit 
unmwandelbar derjelbe geblieben, der er urſprünglich war, Clunia— 
cenfermönd. — 

Umgefehrt als nach Hugos Vertreibung Stephanugs zum Abte 
gewählt war, verfehlt Gilbert?) nicht, jeinen Glückwunſch zu der 
Beförderung eines Mannes auszujprechen, dem er jelbjt jo viel ver: 
danfe. Mean fühlt e8 diejen Zeilen an, fie find ganz von jenen Ge: 
fühlen inniger Theilnahme dictirt, welche der alte Hausgenoſſe für 
feine erjte Heimath hegt. Aber doch hat derjelbe fich nicht feſtge— 
bannt in die engherzige Befchränttheit dev gewöhnlichen Kloſter— 
eiferfuicht, die das Achte Mönchsthum in die eigene Senofjenichaft 
einſchließt. Als ein junger Kreund?), im Begriff die Welt zu ver: 
laffen, jih für Citeaux entjchied, tft er fern davon abzumahnen 
oder Zweifel zu erregen, ob auch in die ſem Orden die höhere Se— 
(igkeit zu gewinnen jet, welche die Wahrung der Mönchsgelübde 
jichere*). Vielleicht hat diefe Stimmung, in der er damals jene auf: 


— 





1) Hugonis Abbatis Cluniacens. Ep. in Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
I. p. 275. Ep. CCCCLXXIX Qui factus monachus, de clerico praeter 
orslinem nihil sibi retinuit; abbas constitutus opera monachi non deseruit. 
Elevatus in magnum pontificem idem qui antea permansit. — Monachum 
reservavit in opere, in sollieitudine nihil perdıdit de abbate ete. 

2) Ibid. vol. I. p. 352. Ep. CCXLVII Exultavi, carissime, totus in Do- 
mino et spirituali jucunditate perfusus sum, audiens matrem nostram Clu- 
niacensem eccelesiam tandem respirasse in te et in patrem et dominum te 
sibi quam provide tam, ut spero, salubriter et feliciter elegısse, Te enim 
eustode commisso tibi gregi pabula vitae deesse non poterunt, qui pectus 
tuum Domino, ut sie dieam, scripturarum sanctarım apothecam et aroma- 
ticam virtutum cellılam a pnero fere eunsecrasti. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 146, Ep. CXII. 

4) Cf. Petr. Venerab. Epp. lib, III. cap. XVII. ad Bernardum Cl. Opp. 
ace. Migne 321 qq. 
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jtrebende jüngere Senojjenfchaft anerkannte, in etwas ſich geändert, 
als dieſe in einem ihrer Häufer feinen Feind zu beherbergen ſich 
unterfing. Iſt dies gleich, Jo wiel ich ſehe, urkundlich nicht nach— 
zumweijen: jo dürfte es doch aus der feindlichen Haltung, welche die 
geſammte königliche Partet jenem Orden gegenüber annimmt, na— 
mentlidy aus dem gefolgert werden, was der dem Gilbert jo nahe 
befreundete Walther Mapes!) in bitterem Groll, in jpigiger Witz— 
rede über die Giftercienfer zu äußern nicht müde wird. Aber jelbjt 
wenn der jpätere Bilchof von Yondon von dem Hal gegen jenen 
Orden angejteeft jein jollte, welchen Heinrich II. bei jener Kata— 
jtrophe als Zeichen der Treue von jeinem Anbange forderte: jo 
würde diefe Umftimmung doch durch firchlich-politifche Motive, nicht 
durch ein verändertes Urtbeil über den asketiſchen Werth des Ci— 
jtercienjerordens begründet jein. 

In dem Schreiben ?), in welchem er jenem jungen Mönch ant— 
wortet, bejchreibt er das Veben in dem Klofter mit feinen Uebungen 
und Entjagungen in begeifterter Rede als die eigentliche, vollkom— 
men verfinnlichende Nachfolge Ehrifti. Das ewige Urbild des Ge— 
freuzigten it, meint er, in der ganzen Erjcheinungsweije des Klo: 
Iterbruders abbildlich wiedergeboren. Weiß er doch in dem — 
Gewand, in der unſchmackhaften Speiſe, in der Hände Arbeit, ir 
der Strenge der Zucht die Nägel, in den Wunden, welche ſie 
Fleiſche eindrücken, die Stigmata des Herrn nachzuweiſen. Aber 
die Loſung dieſer Aufgabe iſt ihm nicht gebunden an die beſtimmte 
Gongregation, der man zugebört. Preift er doch vielmehr diejenige 
glücklich, welche als die gefährlichite Nebenbuhlerin des alten 
Glugny?) bekannt war; bejchreibt er doch das Mutterhaus des Gi: 
jtercienjerordens als das himmliſche Paradies, welches, gejtiftet 
durch die Kunst der Askeje, in dem Schmude jener Blumen prange, 


1) Vergl. Philippe, Walter Map. ©. 27. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 146 Crneiixum erucem ejus baju- 
lando prosequeris, erucem exprimis habitu, erucem mente pertractas. Haee 
sursum caput elevans jam coelis imperat, inferna deorsum premit, ipsius 
affixi manıbns totam mundi Jatitudinem hine inde compleetens, bis mani- 
bus apprehensus es, nune portans improperium Domini Jesu, ut sis quan- 
doque particeps et coronae. Ipsius stigmata portabis ad modieum et-in 
tua carne clavos ejus defiges. Vestis horrida, eibus imparatior, leetisternia 
dura, labor manunm, diseiplinae gravitas, juge silentium ipsos qui te 
pungant in te exprimunt clavos Salvatoris. 

3) C. Apologia ad Guilelmum Abbatem. Bemardi Opera ed. Mabillon 
vol. I. p. 328. Neander, Allgemeine Gejchichte der chriſtlichen Religion und 
Kirche. Deitte Auflage. II. 2. 474. 
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welde, aus den. Gärten der irdiſchen Welt in diefen Bo: 
den übertragen, wie verwandelt erjchienen. Rühmt er dod den 
noch lebenden Bernhard von Clairvaux in Ausdrücken, welche, 
ungeachtet des Ueberſchwänglichen!), das denjelben anbaftet, 
doch die wirkliche Größe des Mannes zu feiern ſich unfähig be: 
fennen. 

Ver mag darin den Zug edler Weitberzigfeit verfennen, wel— 
her von dem großen Abte, der ihn geleitet, auf den Zögling über- 
gegangen? — Der Eindrud, der darin jich aufdringt, tt ein überaus 
günftiger; nimmt man denſelben in jich auf, jo wird man leicht ge= 
nug zu dem Urtheil verleitet, der Dann, der jo von der Beſchränkt— 
beit des Mönchgeiſtes fich Frei gemacht, müjje auch jonft befähigt 
gewejen jein, über die Kleinlichfeiten des Egoismus fich zu erheben. 
— Ueberdies tft die Briefſammlung im Ganzen der urkundliche Bes 
weis der Anerkennung, der von der gleichzeitigen Generation ibm 
erwiejenen Ehren. 

Schon lange vor dem Ausbruch des Streites hatte er die man: 
nichfaltigjten Beziehungen angelnüpft, oder vielmebr fie find ihm 
in und aus dem Lebendigen Getriebe der jich bildenden Berbältnifie 
jelbjt erwachlen. Jedenfalls iſt er cben jowohl gejucht als er der 
Eucende; unzweifelhaft ſchon damals eine weithin gefannte, ange: 
jebene Berjönlichkeit geweien. 

Zu den ihm gleichzeitigen Päpſten jteht er in einem mehr ober 
minder nahen, zu allen aber doch in einem unmittelbaren Verhält— 
nig. Innocenz IT. hatte er noch auf dem Yateranconcil im Jahr 1139 
gejehen. Lucius II.2) wünjcht er zugleich mit dem Erguß der 
Klage über des Vorgängers Dahinfcheiden zu feiner Stuhlbeſteigung 
Glück und bezeugt die Freude darüber, daß es ihm vergönnt ſei, 
nach Hebung des Schisma's wieder die einheitliche Fatholiiche Kirche 


— — — — — — 


l) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 149 O quis ego sum, qui pastorem 
illum sanetum ovemque foeeundissimam, Clarevallensem abbatem elarissi- 
mum digne commemorem? Quis mihi stilus aut quae faenndia, ut virtutis 
ejus vel in modico culmen attingam? Vir scientia elarus, sanetitate uo- 
tissimus, sceriptor insignis, praedieator egregius, ordinis speculum, ecele- 
sine dilatatio, sui temporis sol, nebulae dissipatio, abjeetus sibi, mundo 
Christoqne carissimus, sacerdos magnus, qui diebus suis Deo placens et 
justus inventus iracundiae tempore in ipso mirabiliter operante Domino 
Jesu, dissidentium factus est reconeiliatio. — — Hie ecce praesens est, 
cujus recens auctoritas, quem oculis ipse conspicere quemque docentem, 
ut arbitror, audire meruisti. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I, 22, Ep. XI. 
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zuregieren. An Eugen III!) hat er auf mancherlei Beranlaffungen 
hin, namentlich zum Zweck der Empfehlung und Fürbitte, durch— 
weg aber in jolcher Faſſung gefchrieben, daß die Stimmung der Ehr— 
erbietung nur überwogen wird von dem Bedürfniß, die Gewigbeit 
der Treue dem hohen Leſer mitzutheilen. Ueberall ijt e3 die Sprache 
der Devotion, welche in diefen Briefen gehört wird; den pflichtmä— 
Bigen Gehorſam gegen den apoftolifchen Stuhl zu verlegen gilt dem 
Berfafjer einem Berbrechen gleich, mit welchem man gegen Gott 
ſelbſt frevle?). Die beiden Briefe an Hadrian IV.?), die uns übrig 
jind, zeigen allerdings nicht, dal bier die Yandsmannjchaft zu einem 
perjönlich innigeren Verhältnifie geführt habe. Aber in der Krifis 
des Jahres 1159 hat Gilbert fich jofort in [lebendig erregter Sym— 
pathie für die freie Hierarchie, für Alerander III.) erklärt und 
nad) dem verhängnigvollen Goncil zu Pavia in einem warmen 
Schreiben dem nach jeiner Meinung allein rechtmäßig Erwählten 
die ihm gebührende Huldigung dargebradt?). 

Auch dem Erzbijchof Theobald von Bauterbury ift er in inni— 
ger Theilnahme, mit den Gefühlen des Sohnes gegen den Vater er= 
geben gewejen. Mit mancherlei Aufträgen beehrt, beklagt er nur, 
daß die Macht der Verhältniſſe ihm nicht geftatte, diefelben dem 
Wortlaute nach in jedem Falle auszurichten. Sp oft dergleichen 
Entſchuldigungen verjucht werden, unterläßt er nicht, jeine Ans 
bänglichkeit zu betheuern®). Da die Liebe jtark jei wie der Tod’), 
erklärt er an einer Stelle, jo werde alles, auch das Schwerjte, was 
fein Herr anbefehle, ihm leicht; er bittet dringend, ohne Rückhalt 
feinen Willen äußern zu wollen. Und bei diefen Verſicherungen 
der Treue ift e8 nicht verblieben, Als im Jahr 1148 der Primas 
von England von Eugen III. zur Betheiligung an dem Goncil zu 
Rheims (21. März 1148) berufen, von Stephan von Blois die 





1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 30. Ep. XVII; 31. Ep. XVIII; 37. 
Ep. XXV; 57. Ep. XL1; 89. Ep. LXXLI; 110. Ep. LXXXIV; 118. Ep. 
XCII; 119. Ep. WEIL; 120. Ep. XCIX. 

2) Ibid. vol. I, 121. 

3} Ibid. vol. 1. 151. Ep. CXIII; 163. Ep. CXXIV. 

4) Ibid. vol. I. 197. Ep. CXLVIII. 

5) Ibid. Bergl. Bd. I. ©. 179, b 

6) Ibid. vol. I. 33. Ep. XXI. 

7) Ibid. vol. 1. 55. Ep. XXXIX Quia fortis est ut mors, dileetio, sicut 
uni praejudicare non possumus, sie alteri reluetari non valemus. — — Eo 
vero erga vos animo sum, ea vobis caritate devinctus, ut in quo sanetitati 
vestrae me obedire et placere cognovero, totum leve reputem, quod mihi 
minari potest vel diffieultas itineris vel urgens auctoritas obviae potestatis. 
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Weiſung erhalten, das Land nicht zu verfallen und den Befehl de3 
Papſtes höher achtend als den des Königs, dennoch) fich eingejchifft: 
ward er von dem Leptern zur Strafe des Exils verurtheilt. Gilbert 
Folioth erwies in der That bei dieſem ernitlichen Unglücdsfall, was 
er Jo oft gelobt: er begleitete freiwillig den Berurtheilten in daſſelbe 
Land!), in welches einjt der ihm verfeindete Nachfolger dejjelben 
ohne ihn wandern jollte. 

Dieſelbe Zähigkeit hat er auch in der wiljenfchaftlichen Bes 
ihäftigung gezeigt. Was er als junger ftrebenvder Kloſterbruder 
angefangen, das hat er in feinen jpäteren hoben Kirchenämtern 
vollendet. Ganz England nennt ihn vorzugsweile als Mann der 
Intelligenz in Augdrücden der Anerkennung und Bewunderung ?). 
Nicht allein die Firchlichspolitifchen Freunde, jelbit Thomas Becket?), 


wenigſtens bi3 zum Jahr 1164 und auch jpäter gaben ihm im diefer . 


Hinficht die ehrendſten Zeugniffe. Und der Papſt!) hat feine Beför— 
derung wejentlich im Gefühl der Pflicht, auf feinen wiſſenſchaft— 
lichen Ruhm Rückſicht zu nehmen, motivirt. Die eigenen Briefe 
dienen in gewiljem Grade zur Bejtätigung. Gelegentliche Aeu— 
Berungen zeigen, da er mit den Alten wohlbefannt gewefen und 
mit Liebe der Lectüre ihrer Werke fih gewidmet. Aber bei Weiz: 
tem am meiften bejchäftigte ihn dag Studium der heiligen Schrift: 
bis in jein jpäteftes Alter, ſelbſt in der Zeit feiner Erblindung, 
hat ihm die eregetifche Korichung in Anfpruch genommen’). Sind 
deren Kefultate alle jo geartet gewejen, wie der Gommentar zum 
Hoben Liede?), jo iſt freilich einzuräumen, dag deren außerordent— 





Il) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1, 89. Ep. LXXIII Nam cum filio 
vestro Domino et patre nostro carissimo domino Cantuariensi diebus exilii 
sui commorantes utpote sedem certam aut locum proprium non habentes, 
sed negotiorum necessitate de loca ad loeumdemigrantes Atrebatum mense 
Julio pervenimns, Bergl. den Trojtbrief, den er als Bılchof von Hereford Ichreibt 
ibid. vol, 1. 1098 — 110. Ep. LXXXIII. 

2) Hugon. abb. Cluniac. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 275. Ar- 
nulf, Lexov. Epp. 193. A, 4. Osithae Ep. ad Alex. Th. Epp. vol. II. 180, 
Ep. CCCXLI. Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. I. 90. O1. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 283. Ep. UXXX. 

4) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 93. Ep. CCCLXV, 

5) Gualter Mapes, De Nugis Curialium Dist. I. cap. XII Gilbertus Fo- 
lioth, virtrium peritissimus linguaruım Latinae, Gallicae, Anglicanae et lu- 
eidissime disertus in singnlis, in hoe senio sno, quo luminis fere defeetun 
ineurrit, cum paucos morlicos et luculentos fecerit tractatus, quasi poeni- 
tentiam perditae vacationis agens nec a litore carinam agens magnumque 
metiri pelagus moras redimere festinat amissas novumque veteris et novae 
legis festino contexit pollice. 

6) Migne, Patrol. cursus eomplet. t. CCIT. 1146. 
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liche Schäßung bei den Zeitgenoſſen nur aus deren dogmatiſcher 
Befangenbeit begreiflich wird. 

Im Jahre 1145!) zum Bifchof von Hereford erwählt und von 
Theobald confecrirt — als Gluntacenfer-Abt in Gloucefter war Has 
melin fein Nachfolger?) —, bat er dem Könige Heinrich II. von def: 
jen Regierungsantritt an nahe geitanden. Aber dies VBerbältnig, 
das je länger je mehr ein vertranliches ward, bat damals nidyt erit 
begonnen; e3 war eingeleitet, che dag Haus Anjou die Krone 
von England erlangte. Bereit3 zu jener Zeit, als die Kaiferin 
Mathilde, Heinrihbs Mutter, mit Stephan von Blois um das 
Thronrecht tritt, hatte Stlbert, damals noch Abt des genannten 
Kloſters, mit Entichiedenheit und Wärme deren Anſprüche verfoch- 
ten?). An einem intereflanten Briefe an Brian Fitz-Count wird 
‚ die Yegitimität der Erbfolge der weiblichen Yinie aus Gründen des 
Naturrechts, welches zugleich als ein unantaftbar göttliches gilt, 
von ihm vertbeidigt. Der Anspruch auf Succeſſion kann — jo wird 
geurtbeilt — nur nach den Graden der weiteren oder entfernteren 
Verwandtjchaft geichäßt werden. Iſt diefer Grundſatz ein berech- 
tigter und unter allen Berwandtjchaftsverhältnifien Feines ein enges 
res ala das, welches durch die ummittelbare Abjtayımung des Kin- 
des von dem Vater hergejtellt wird: jo iſt die Erbberechtigung der 
Mathilde nicht anzufechten; der Vorzug, den fie in Vergleich mit 
dem Mannjtamm zu beanjpruchen, unzweifelbaft!). Selbſt das 
menschliche Necht?), welches übrigens jenem ewigen jich jedenfalls 
unterzuordnnen hätte, beſtimmt ja jogar, dar Fein Familienvater die 
in rechtmäßiger Ehe erzeugte Tochter enterben dürfe; ſelbſt alfo 
danır, wenn König Heinrich I. fich deifen jchuldig gemacht, dürfte 
dafür Mathilde nicht büßen. Indeſſen hat gerade diefer im Gegen: 
theil den Anspruch auf Suceceſſion feierlich anerkannt ; jehon zu feinen 


1} Annal Ececles. Winton. Anglia sacra I. 300. Gervas. 1364 nennt als 
beftimmten Tag der Conſecration den 9. September, ald das Jahr 1147, als 
Ort St. Omer. Allein die Angabe muß für zweifelhaft gelten, da der Ghronift 
auch in Bezug auf das Jahr, in welchem das Goncil zu Rheims gebalten, irrt. 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 110,- Joann, Saresb. Opp. ei, Giles vol. 1. 
149. Ep. C — ex testimonio venerabilium virorum Gileberti Herefordensis, 
episcopi Hamelini abbatis Gloucestr. ete. 

3) Gilb. Fol. 1. 1, vol. 1. 94. Ep. LXXIX. 

4) Ibid. 96. 

>) Wie viel er auch darauf gab, äußert er bei einer anderen Gelegenbeit Epp. 
vol. I. 175. Ep. UXXXV Hi mihi si detrahant, si famam meam, quae- 
eunque est, lividis latratibus mordendo dilanient, aequanimiterfero, dum 
Juris forma concordet, omnes hos — — — despicio. 
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Yebzeiten ift ihr der Eid der Treue geleijtet. Und ſelbſt das Eine, 
was noch entgegenftehen könnte, der Zweifel an der Firchlichen Ye: 
gitimität der Ehe, welcher fie entjprofjen, iſt nicht zu halten. Aller: 
dings hatte die Mutter, Eadwards Enfelin!), vor ihrer Bermäblung 
mit Heinrich I., um vor der Zudringlichfeit der um ihre Hand wer: 
benden Normannen ſich zu Schügen, einst mit dem Schleier fich vers 
büllt. Aber der große Anjelm, welcher dies als ein thatjächliches 
Gelübde gedeutet und deshalb hinsichtlich der Vermählung mit 
Heinrich I. Bedenken gehegt?), hat ſelbſt dieſe fahren lajjen und die 
Trauung vollzogen (10. Nov. 1100). 

Sp Gilberts Erörterung. Wir wiſſen nicht, inwiefern diefelbe 
dazu gedient hat, die Partei Mathilde's zu ftärfen. Auf dem La— 
teranconcil vom Jahre 1139 unter Annocenz II., auf welchem er 
zugleich mit dem Abte des Mutterflofters gegenwärtig geweien ?), bat 
er vielleicht dieje jelben Gründe geltend gemacht; aber er vermochte 
nicht durchzudringen: Stephan von Blois ward dort anerkannt. 
Andefjen hatte diefer Act auf die Richtung der päpitlichen PBolitif 
doch feinen allbeftimmenden Einfluß. Gugen IIT. zeigte eine eigen: 
thümlihe Zurückhaltung dem gewalthaberifchen König gegenüber, 
Die Entjegung des Erzbiſchofs Wilhelm von Nork!), die Beftätigung 
des an jeiner Stelle erwäblten Heinrich Murdac hielt er aufrecht; 
und erjt al3 Stephan dieje päpftliche Enticheidung anerfannte und, 
um die Krönung feines Sohnes Euſtach durchzufeßen, ſich demü— 
thigte: nahm er diefe Huldigung zwar mit Wohlgefallen auf; ohne 
jich jedody gegen das Succeſſionsrecht des Haufes Anjou zu erklären. 
Als der Thronräuber (1152), um daffelbe für immer zu befeitigen, 
auf einer Reichsverfammlung den Bollzug jener feierlichen Geres 
monie, durch die das Königthum feines Sohnes anerkannt werden 
jollte, zu erzwingen im Begriff war, weigerte jich Erzbifchof Theo- 
bald, derjelben ſich zu unterziehen). Ein päpftliches Schreiben, noch 


1) Yappenberg, Seichichte von England IT. ©. 210. 

2) Eadmer, Hist. Nov. lib, III. Anselmi Cantuar. Opp. ed. Gerberon, ac- 
curante Migne tom. 11. 425. Haſſe, Anjelm von Canterbury 1. 366 ff. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. p. 100. Ep. LXXIX Non diu est, quod audisti 
deminum papam Innocentium eonvocasse ecclesiam et Romae eonventum 
celebrem habnuisse. Magno illi conventui cum domino et patre nostro abbate 
Cluniacensi interfni et ego Cluniacensium minimus. Ibi cansa haee in 
medium dedueta est et aliquamdiu ventilata. 

4) Gervas. Actus Pontif. Cantuar, Twysden et Selden 1666. 

5) Gervas. Cantrar. Chron. bei Twysden et Selden p. 1371. Bergl. die 
Grzäblung in Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 104. Ep. XXXVIL Henrie. 
Huntingd. Bouquet XIII. 44. Buß, der heilige Thomas 118, Lappenberg II. 361. 
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zur rechten Zeit überbracht, enthielt das beftimmte Verbot, auf wel: 
ches er ich ftüßte. Um ſich den Vergewaltigungen zu entzichen, 
die gegen ihn verſucht werden möchten, entjchloß er jidh, England 
zum zweiten Dale zu verlafien und trat, in Frankreich angelangt, 
mit dem jungen Herzog Heinrich in einen geheimen Bund!). Viel— 
leicht ift auch Gilberts Verhältnig in eben diefer Zeit und durch 
dieje VBermittelung ein noch bejtimmteres geworden. 

Gewiß iſt, dag der neue König unmittelbar nach feiner Throne 
bejteigung dem damaligen Bilchof von Hereford eine bejondere Auf: 
merkſamkeit widmete und zu den beveutendjten Glerifern feines Rei— 
ches zählte. Nach dem Tode Theobalds von Ganterbury (18. April 
1161) joll?) er bei Wiederbeſetzung des Erzitifts jein Auge auch 
auf Gilbert gerichtet haben; eine Angabe, die, in Zuſammenhang 
mit der Gejchichte der von uns ſchon erzählten Begebenheiten ges 
bracht, innere Wahrjcheinlichkeit bat. Unter Borausfegung ihres 
hiſtoriſchen Werthes würde die dejienungeachtet erlittene Zurück— 
jegung in Gilberts Verhalten Manches erflären. Allein wenn die 
Berufung in das Gpiscopat von London als ein Erſatz für das 
Erzitift dargeftellt wird: fo Fann doch diefer Pragmatismus nicht 
richtig fein. Wenigſtens der erjte Gedanke an die Verſetzung nad 
der Hauptjtadt ift zu einer Zeit gefaßt, wo ſein Rival, noch nicht auf 
den erzbijchöfliihen Stuhl erhoben, in feiner einflußreichen Stel- 
lung dem Könige zur Seite ſtand. Der Ganzler Thomas tft es, der 
um Jahr 1161 im Damen feines Herrn das Bisthum Yondon an: 
trägt’). War es ſonſt gewöhnlich, daß dergleichen erfauft werden 
mupte durch Erweiſe der Unterwürfigfeit und alle jene im Gehei— 
men zu leijtenden Dienjte, welche die Zuneigung des mächtigen 
Günſtlings bedingten: jo konnte Gilbert jpäter dem Erzbiichof ge: 
genüber fich darauf berufen ?), durch nichts dergleichen des Ganglers 
Huld erjchmeichelt zu haben, Dennoch kann es wahr fein, day die: 
ſes Anerbieten nicht blos auf Befehl des Königs, jondern mit des 
Thomas perjönlicher Zuſtimmung erfolgte. Paßte dod, Gilberts 


1) Gervas. ap. Twysden et Selden 1371 Degebat his diebus dux Hen- 
ricus in Normanniae finibus. 

2) Anonym. Lambeth. Vitt. cd. Giles vol, II. 91. 

3) Gilb. Fol. vol. 1. 157. Ep. UXIX. 

4) Ibid. vol. 1. 267. Ep. 194 — nobis itaque quam apud vos gratiam 
cullocavimus, num per nos aut per alium vestram umquanı gratiam xeniis 
aut obsequiis attentavimus, ut ad quod nisi per vos attingi non poterat, 
in id ope vestra sublevaremur? 
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Richtung, wenn jie anders ſich damals ſchon entfchteden hatte, in 
den ganzen Zuſammenhang der Politik, welche der Ganzler verfolgte, 
Diefelben Gründe, welche ihn zur Wertbichätung feiner perfönlichen 
Bedeutung nöthigten, liegen ihn vielleicht daS weniger Rückſichts— 
volle feines Betragens überjehen. 

Allein Gilbert ſchlug!) damals das ihm zugedachte neue Bis— 
tbum ans; angeblich weil die Bedingungen, unter denen er e8 ans 
treten jollte, ihm nicht annehmlich Schienen. Der Ganzer, feinem 
Erſparungsſyſtem gemäß, batte ihm zugemuthet, mit einem Theile 
der Einfünfte fich zu begnügen, den anderen dem Könige zu über: 
fajfen. Dagegen erklärte der’ Dejignirte, die Schuld diefer theil- 
weilen Beraubung nicht auf jich nehmen zu können und bat drin: 
gend, von diejer Beförderung abjtehen zu wollen?), Allerdings 
ward jeinem Wunjche gewillfahbrt; aber die Stelle blieb vacant, 
vielleicht weil die Bejebung des ungleich wichtigeren Erzjtiftes die 
Ueberlegung des Königs in Anſpruch nahm. Als dieſer jich für 
Thomas Bedket entjchieden, it bei dem nunmehr erfolgenden Wahl: 
act unter den Mitgliedern des Wahlcapitels der Biſchof von Here: 
ford der einzige, welcher, obne eingefchüchtert zu fein durch des 
Königs Drohungen, zu wideriprechen wagt?). Ob in diefen Wi— 
derjpruche der Aerger über die vereitelte Hoffnung ſich offenbarte, 
die er ſelbſt fich in Bezug auf diefe höchſte geiftliche Stelle gemacht, 
darüber fei dag Urtbeil hier noch nicht endgültig gefällt. Andem er 
ihn erhob, ift jedenfall3 der Moment gefommen, wo er auf dem 
Schauplatz der Begebenheiten dem Gegner gegenübertritt. 

Silbert Folioth, um diefer Mipachtung eines Füniglichen Be— 
fehles willen, nach feiner Ausſage wenigftens, mit jeiner ganzen 
Verwandtichaft von der jchweren Strafe des Exils getroffen ), er: 


1) Gilb. Fol. Epp. vol. I, 157. Ep. CXIX Sollieitat me Dominus Can- 
cellarius, nt euram Londoniae episcopatus suseipiam et ex parte reditunm 
episcopatus episcopum ipsum et domum ejus exhibeam, reliquum Domino 
meo regi — erogandum conservem. Quod quia periculosum mihi est et in 
multum animae meae dispendium, ad pedes sublimitatis vestrae corde 
prostratus expostulo, qnatenus huie oneri me eximat vestra sublimitas et 
enram hane alii eni placnerit administrandam committat. 

2) Ibid. 

353.1 S. 267. 

4; Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 208 Quod loquimur experto novi- 
mus; attendentes enim ecclesiam Dei suffocari graviter, ob quod in ejus 
libertatem qnodammodo proelamavimus, verbnm illieo proseriptionis andi- 
vimns et exilio erudeliter addieti sumus, nec solum persona nostra, seıl et 
domus patris mei et conjuneta nobis affinitas et coguatio tota. 
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klärte fpäterhin, nur im Anterefje der Freiheit der Kirche und ihres 
Wahlrechts gehandelt zu haben !), wenn er gegen die Erhebung eines 
Weltfindes, das, ohne in ordnungsmäßiger Weije auf der Stufen: 
leiter der kirchlichen Würden fortgefchritten zu fein, der Kirche auf: 
gedrungen werden jollte, Proteft eingelegt. 

Andejjen die Ungnade des Königs, die er fich durch jenen Une 
gehorjam zugezogen, kann nur vorübergehend gewejen fein; der Erz— 
biſchof jelbjt muß, jenes ungünstige Botum ihm nachzutragen, zunächtt 
keinerlei Beranlafjung gehabt haben. Denn ſchon im Januar 1163 
ward jeine Berfeßung von Neuem?) in Erwägung gezogen und von 
dem Pandesherrn bei dem Papfte in Antrag gebracht. Derjelbe ließ 
ſich fogar dazu herab, in einem eigenbändigen Schreiben ihn zu bitten, 
diefe Beförderung fich gefallen zu laſſen“). Die Erprobung der uns 
wandelbaren Treue und der Umficht, die er bei Ertheilung jo mans 
cher Rathichläge in Angelegenheiten der Krone und des Staates ge— 
zeigt, wie die Erweifungen der Anhänglichkeit an die, Allerhöchſte 
Perſon bejtimmen ihn zu den Wunſche, den durc den Glerus cin 
ftimmig Erwählten mit dem Bisthum gerade der Hauptitadt zu be= 
trauen, wo die Reichsver Jammlungen zu halten und die folgenreichen 
Entſchließungen zu fallen find, die von nun an wejentlich unter 
Gilbers Beirath zu Stande Fommen jollen. 

Gerade diefe Weife der Motivirung der Translation möchte 
allerdings die Vermuthung begründen, an Allerböchiter Stelle habe 
man die Berufung befchlejjen und veranlaft, um deſto ſicherer 
einen Mittelpunkt der Oppofition gegen den Erzbifchof von Ganter: 
bury fich zu verfchaffen '). Somit wäre jenes Factum auf einen im 
Zuſammenhange der Kirch enpolitif gefaßten beſtimmten Plan zus 
rückzuführen; die Grwähnung der häufigen Gonfultationen ver 
Barone, an denen der Erwählte fich zu betheiligen habe, eine Anz 
deutung, in der ſich Heinrichs Gedanken verrathen. Allein in dies 


NL.1. 

2} Den Beweis dafür, daß Gilbert erft nach der Erhebung des Thomas auf 
ben erzbiichöflichen Stuhl in Canterbury nach Yondon verjegt worden |. bei Phi— 
lippe, Walter Map. ©. 18 Aumk. (Bergl. Briſchar, Geſchichte der Religion 
Jeſu Chriſti Bb. 48, ©. 157). Schon Gervas. 1383 ad a. 1162 bemerft Men- 
tiuntur plane, qui dieunt Zondoniensem electioni Thomae archiepiscopi 
restitisse, quia sedes illa Londoniae seilicet illis diebus vacavit. Wilelmi 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. 1. 202 — qni et postea translatus est in Londo- 
niam. 

3) Henriei Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 194. Ep. CXLVII. Th, 
Epp: ed. Giles vol. I. 281. 

4) Wilelm. Steph. Vitt, ed. Giles vol. I. 216. 
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jem Kalle wäre um jo auffallender, day eben der, den zu ftürzen 
Gilbert nad) Maßgabe dieſer al3 möglich angenommenen Bermus 
thung berufen fein joll, in zwei Briefen’) die Annahme diefer Be: 
rufung nicht blos auf Befehl des Papſtes anempfohlen, jondern 
auch durch Hinweifung auf eben jenen zu wünſchenden Beirath ge: 
ſtützt hat. Thomas Becket hätte unter diefen Umftänden eben den: 
jenigen, welcher, wie feinem Scharfblick nicht verborgen bleiben 
fonnte, der natürliche Bundesgenoſſe des Königs in dem damals be— 
reits vorbereiteten Kampfe war, an eben die Stelle zu erheben mit— 
gewirkt, wo dieje feine Bundesgenoſſenſchaft ihm am gefährlichiten 
werden fonnte. Und doch jcheint es, als habe die Abficht, welche 
in jener von dem König betriebenen Verſetzung fich enthüllte und, 
jo zu fagen, auferang, nothwendig den Reiz zum Widerjtande 
mittbeilen müſſen. Da der Grzbijchof in feinem thatjächlichen 
Verhalten dieſem nicht nachgiebt: jo ſcheint dies vielmehr zu der 
Annahme zu berechtigen entweder, dag der König bei diefer Beru— 
fung von jener Abficht frei geweſen, die wir ihm zugefchrieben, oder 
jener fie nicht erfannte, 

Indeſſen diejes Dilemma ijt doch nicht das einzige Mittel der 
Erklärung. Jene Fügſamkeit, vielleicht durch die Macht der Ber: 
hältniſſe erzwungen, vielleicht durch Erwägungen motivirt, die nicht 
mehr aufzubellen jind, Eönnte Doch an der Wahrjcheinlichkeit obiger 
firchlich = politifchen Gombinationen des Königs nicht irre macheıt, 
jelbjt wenn fie aus der Natur der Tinge nicht zu begreifen wäre. 
Allerdings jene Dringlichkeit, mit welcher Thomas die Berfegung 
nach Yondon Jich angelegen ſein läßt, bat etwas Auffallendes. Und 
es wire irrig, wollte man aug diefen höflichen Nedewendungen ein 
herzliches Einvernehmen folgern. Die Entjchlojjenheit, mit welcher 
beide, an Gharacterfejtigfeit gleich, ihre verjihiedenen Richtungen 
verfolgten, mußte jchlechterdings eine heftige Rivalität begründen. 
Aber kann nicht der Erzbifchof, wenn er in Worten der ehrenditen 
Anerkennung, die er der jittlichen und intellectuellen Bedeutung 


1) Th. Epp. vol. I. p. 281. Ep. CXXVIII Magna itaqne super hoc de 
liberatione habita convenerunt in hoc unanimis eleri postulatio, voluntas 
Domini Regis et nostra, ordinatio quoqne apostoliea ete. Ibid. Ep. CXXIX. 
Gervas. 1381 ad a. 1163 E;gerat enim Thomas Cantuariensis archiepisco- 
pus apıd Dominum papam Alexandrum et Regem Angliae, ut ab, Herefor- 
densi episcopatn ad sublimiorem ecclesiam transferretur eo quod esset 
sacris literis apprime eruditus ete. Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. 
11. v1. 
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diefes Clerikers zollt, die fchleunige Uebernahme der Verwaltung 
des Bisthums empfiehlt!) und feine Freude über diefe Beförderung 
bezeugt, das Gefühl der Verpflichtung ihm aufzunöthigen beabjich: 
tigt haben? — Erinnert er doch in einer Stelle, die ganz geeignet 
ift einzunehmen und zugleich zur Unterordnung zu ftimmen, an die 
pflichtmägige Unterthänigfeit, die der für das Bisthum Yondon Er— 
wählte ver Metropolitanfirche Schulde, an das Vertrauen, das er 
jelbit als Erzbirt im Bewußtſein feiner Schwäche auf die Eräftige 
Unterjtügung des vornehmſten jeiner Suffraganbiſchöfe jete?). 
Vielleicht hofite er damals noch den Mann, deſſen Berufung in die 
Hauptjtadt zu hindern nicht in feiner Macht jtand, durch die richtig 
gewählte Behandlung auf feine Seite herüberzuziehen °). 

In diefem Kalle wäre Gilbert Folioth die gewichtige Perſön— 
lichkeit, auf welche die Häupter der beiden bald einander entgegen: 
gejeßten Parteien damald in gleicher Weiſe bei Ausführung der 
Entwürfe rechneten; diefer Zweifeitigfeit der jich Freuzenden Com— 
binationen ungeachtet die obige Bermuthung, die wir binfichtlich der 
Abjichten gehegt, die Heinrich bei jener Bocation verfolgt, eine den: 
noch berechtigte. | 

Wie dem auch jei, Alerander genehmigte +) diefelbe am 19. März 
1163 mit dem Gröffnen, daß allerdings der Wechſel des Bisthums 
gegen die alten gebetligten Ganones verjtoße, welche das Berbleiben 
in derjelben Diöcefe im Allgenteinen zur Pflicht machten, eine Aus: 
nahme nur für den Fall gejtatteten, dag bedeutende und unzweifel- 
hafte Gründe dazu nöthigten. Indeſſen find nach des Papſtes Mei— 
nung dergleichen unter den obwaltenten Umständen leicht erfennbar. 
Der Wunſch de3 Königs, des Beiraths wie der beichtwäterlichen 
Seelforge des Gilbert theilhaftig zu werden), die Bedeutſamkeit 
des Bilchofslites, welcher einen durch Bildung und Gewandtheit 
ausgezeichneten Dann erheiſche, die augerordentlichen Eigenſchaften 
des Frwählten, die diefen Anforderungen entſprechen, find cben jo 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 281. Ep. CXXVIII. 

2, Cf. ibid. vol. I. 203. Ep. LXXXIII — qui emergentibus eccelesiae 
necessitatibus nobiseum primus fuit in concilio sacerdotum. 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 91 Postquam autem — 
— — sed aliter postmodum expertus est. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. L. 193, Reral. damit die Ver: 
ſetzung Yanfranca von dem Erzbiätbum Rouen zu dem von Ganterburv. Alexandri 
Il. Ep. Bongnet XIV. 545. Gfrörer, Rapit Gregorius VII. Bd. III. 4406. 

9) Veral. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 281 Praeterea cum Dominus papa 
tibi specialiter curam animi Domini nostri Regis commiserit etc. 
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viele Motive, dieſem Rufe die ausdrückliche Confirmation zu er— 
theilen. Dieſelbe erfolgte unter dem 4. September 1163 in einem 
Schreiben!), welches zugleich Gelegenheit nahm, dem Bifchof von 
„London‘ die Pflicht einzufchärfen, in feiner beichtwäterlichen Stel: 
[ung den Landesherrn bei feinen Maßnahmen und Plänen zu über: 
wachen, den Sinn für Wahrung der Rechte und Freibeiten ber 
Kirche in ihm zu wecken. 

Alfo hatte Gilbert, in der ehrenvolliten Weife berufen, ja ges 
drängt, jein neues Amt am 28, März 11632) angetreten. 

Um jo weniger fühlte er das Bevürfnig, dem Erzbiſchof das 
Gelübde der Obedienz abzulegen ?). Dies zu verweigern, ſobald die 
erjte derartige Jumuthung gemacht werde, war vielmehr für ihn 
eine Lebensfrage. — An der jpäteren Zeit des heftigen Kampfes 
bat er wiederholentlich die erimirte Stellung, die er beanjprucht, 
auf den Umftand zurücgeführt, da niemals durch einen feierlichen 
Act ein Verhältnig der Abhängigkeit von der Perfon des Thomas 
bergejtellt jet. Allerdings bat diefer die Erneuerung jener Hul— 
digung, die der Rival einst bei feiner Ordination als Biſchof von 
Hereford dem Theobald geleijtet, ausdrücklich gewünscht. Allein mit 
Genehmigung des apoſtoliſchen Stuhl eine fürmliche Forderung 
zu ftellen, das war ihm allerdings verjagt. Schon damals als Tho— 
mas auf dem Concil zu Tours (19, Mai 1163) bei dem Papſte bean 
tragte, es möge der Neuerwählte angewiejen werden, jenes feierliche 
Beriprechen des Gehorſams ihn perjönlich zu wiederholen ): wurde 
das abgelehnt durch die Erwiederung, die einft bei der Ordination 
für Hereford übernommene Verpflichtung ſei bindend auch für den 
Biſchof von Yondon. Der Erzbifchof indefjen war durch dieje Be: 
gründung nicht befriedigt und betrieb die Angelegenheit emſig auch 


l; Gilb. Fol. Epp. vol. II. 85. Ep. CCELIX. 

2; Gervas. 1384 berichtet, die Verfeßung fei im Januar 1163 geicheben. 
Aber der Brief, in welchen Aferander diefelbe vorläufig geftattet, Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. I. 192 — 194. Ep. CXLVI (ef. Alex. Ep. ad Capitul. London. 
Radulf. de Diceto Twysden ct Selden 534) ift erſt vom 19. März. Alſo fann 
e3 biftorifch fein, wenn Radulf. de Diceto 535 beinerft, Translatio Herefor- 
densis in Lundoniensem IV. Cal. Maji celebrata et in sede sun Lundonien- 
sis episcopus juxta desiderium totins capituli solemniter introductus est. 
An der Notiz des erſtgenannten Ehroniften dagegen kann nur fo viel richtig fein, 
daß die Borverbandlungen bereits im Januar begonnen batten. 

3) Ep. Manritii Ep. Paris. in Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 235. 
Ep. 461; Th. Epp: vol. I. 203; Herbert. de Boseham Ep. in Opp. vol. II. 
218. 

4) Alex. Ep. in Th. Epp. vol. II. 19. 20. Ep. CCXVILL. 
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fernerhin, Allein er vermochte nichts Weitere zu erwirfen als die 
Erklärung, daß diefer Ausnahmefall den Ansprüchen, welche die 
Metropoliten von Canterbury an die Nachfolger in dem Bisthum 
London zu machen hätten, in feiner Weiſe präjubiciren jolle"). 
Auch die jpäteren Anſtrengungen, welche die Genehmigung des ur— 
Iprünglichen Antrages erzielten, waren vergeblich. Johannes von 
Poitiers, dem unter anderen auch diefer Auftrag geworden, hatte 
ſich bemüht, mit den gewichtigen Gründen, die er geltend machte, 
durchzudringen. Die Berfegung hatte doch, jo erörterte?) diefer 
Agent des Erzbiſchofs, den Gilbert von der Verpflichtung, die er 
in Hereford auf jich genommen, als er von des Thomas Vorgänger 
im Amte die Weihen empfing, thatfächlich losgemacht. Hat er doch 
das dortige Bisthum aufgegeben; das der Hauptitadt eben jetzt über 
kommen?). Alſo jcheine eine neue Gehorſamserklärung eben fo er: 
forderlich für ihn, wie für einen Yehnsträger eine ähnliche, wenn 
er ein neues Lehn erhalte‘). Allein auf alle diefe Auseinander— 
jeßungen ward ihm ſtets diefelbe Antwort?) zu Theil, welche im 
Weſentlichen bereits ertbeilt war, die einft dem Metropoliten als 
Ordinator geleiftete Huldigung verpflichte zum Gehorſam auch 
gegen jeinen Nachfolger; die Verbindlichkeit, die er ſchulde, ſei, To 
lange er in der Kirchenprovinz von Ganterburp verbleibe, eine 
dauernde. 63 müßte denn eine eigenthümliche Sitte eben dieſes 
Sprengel fein, der Obedienzerflärung, welche dem oroinirenden 
Erzbiſchof gegeben, eine nur perjönliche Geltung zuzuerfennen®). 
Andejjen diefen Beweis hat Thomas, wie e3 jcheint, nicht 
führen fönnen, und, während der apoſtoliſche Stuhl nur beiläufig 
Gelegenheit nahm, an den pflichtmägigen Gehorſam gegen die Mies 
tropolitanfivche zu erinnern?), verblieb Gilbert troßig bei jener 


1) Alex. Ep. in Th. Epp. vol. IL. 19. 20. Ep. CCXVII — ut ex hoc 
nullum praejudicium tibi vel eeclesiae tuae debeat in posterum provenire, 
quominns illi, qui praedieto episcopo in ecelesin Londinensi successerint, 
tam tibi quam successoribns tuis professionem teneantur consuetam et de- 
bitam exhibere, 

2) Gilb, Fol. Epp- vol. II. 247. Ep. CCCCLXIV. Herbert. de Boseham 
Opp. ed. Giles vol. 11. 218 Ratione personae non teneri se asserit, quia 
facta est translatio personne absque nova professionis vel obedientiae ex- 
lubitione. Ibid. 223. 

3) Joann. Pictav. ep. Gilb. Fol. 1.1. 

4) Ibid. 248. 

5) Ibid. Ad quae omnia — — — — substituendis, 

6) Ibid. 

7) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 94. Ep. CCCLXV. 
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Weigerung!), die feineswegs fo unverfänglich war als jener glauben 
machen wollte. Iſt doch diefer jiegreich durchgeführte Widerjtand 
gegen das ihn zugemuthete Gelübde die rechtliche Grundlage ge: 
worden, auf die er fpäter feinen Anſpruch auf eine un bedingte 
Exemtion gründete?). 

Allerdings den Proteſt, den er einst bei ver Wahl des Thomas 
erhoben, hatte er nicht aufrecht erhalten. Die Härte, mit welcher 
der König diefe Oppojition ftrafte?), hatte ihm den Muth genom: 
men, diejelbe fortzufegen. Die erzbifchöfliche Würde blieb ſeitdem 
unangefochten; aber das Abhängigfeitsverhältnig ſelbſt zu ertragen, 
das Thomas einzuleiten etwa bemüht fein follte, war er nicht 
gejonnen. Dem Manne, welcher durch Lebensrichtung, wie in 
der amtlichen Stellung, in die er verjegt war, feiner innerjten 
Natur zuwider fein mußte, in Selbjtverläugmung ſich unterzu: 
ordnen, wäre nur durch das Opfer feines Characters möglich ge: 
worden. 

Mag es fein, daß das freimüthige Wort), das er einft in der 
Wahlverſammlung in der Weltminfterabtei gefprochen, durd den 
Widermwillen ?) gegen das bisherige ungeiftliche Yeben des Thomas 
mitbegründet war; — der rauhe Asfetismus, in welchem jeine 
mannhafte Natur jich wohl fühlte, mußte durch die heiteren Suün— 
den, in denen cin Weltfind, wie der Canzler, fich gefiel, ebenſo 
jchr abgejtogen werden, wie durch den Jchroffen Umſchwung, in 
welchem er nicht jowohl feine Natur als das von diefer dem Amte ans 
zupafiende Gewand zu wandeln ſchien. Allein in feinen Falle jind 
die wirffamen Motiven der Oppofition in diefem Gegenſatze er- 
ſchöpft. Vielmehr Tiegt es nabe, den Aerger über die Bereitelung 
der Hoffnung, die er felbjt auf das Erzbisthum fich gemacht haben | 
mochte, al3 ven bejtimmteren Grund feiner Gereiztheit anzufchen. 


1; Ep. Manritii ep. Paris. Gilb. Fol. vol. II. 235. Ep. 461. 

2; Wilelm, Ep. Th. Epp. ed. Giles yol. II. 227. Ep. CCUCLXIV. Causa 
inter Archiepiscopum Cantuar. et Ep. L. Vitt. ed. Giles vol. 1. 223. 

3; Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 268. Ep. CXCIV. 

4) S. oben ©. 53 und ®b. 1. 267. 

5) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 269 Dens bone, quis horror illo 
die, quis horror omnes invasit, cum prognostieon illud de more conspectum 
et circumstantium oculis est oblatum, illud inguam prognosticon, quod in 
futuri casus indieium evangelista Mathaeo quasi vatieinante prolatum est, 
ait enim dominns ficulneae non habenti fruetum, numquam ex te fructus 
nascatur in sempiternum, et arefacta est continuo. Oportuisset igitur illa 
die non recta mandanti principi respondisse, quod oportet Deo obedire 
magis quam hominibus, 
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Die Thomiftische Partei der Mehrzahl ihrer Glieder!) nad ift 
einig in der Anklage, daß er in dem Streben nach der höchiten getit= 
lichen Würde durch die Entjcheidung des Königs für Thomas ge— 
ſtört, in der Stiftung einer Oppofitionspartet feinen gefränften Ehr— 
geiz zu befriedigen gefucht. Das Gefühl der Schmach foll e3 gewejen 
jein, welches zum Kampfe gegen den Inhaber des erzbischöflichen 
Stuhls, gegen diejen jelbjt verführt. Der Urfprung diejer geſamm— 
ten Bewegung in der engliichen Yandesfirche, die Wirren, welche 
jeitdem über Jie hereingebrochen, der Zwieſpalt der Parteien, wel— 
cher deren Verband zerrifien, werden bergeleitet von diefer dem Gil: 
bert unerträglichen Kränfung. Indeſſen find nicht Alle von An— 
fang an in diefem Urtheil zufammengetroffen; die Einen früber, 
die Anderen jpäter über ihn enttäufcht. Während Johannes von 
Salisbury?) ſchon im Jahr 1166 diefe Anficht ausfpricht, ſcheinen 
die meijten Andern erjt 1169 derfelben beizupflichten; ihren Ankla= 
gen fteht überdies die maffenbafte Zeugenausfage derjenigen gegen 
über, welche feine Unjchuld vertheidigen?). 


Der Biſchof ſelbſt hat in jenem Briefe, in welchem er das 
ganze Yeben und Berfahren des Thomas einer Kritik unterwirft 
und jein eigenes Verhalten mit der Zuverficht des klarſten Selbit: 
gefühls darjtellt, feierlichit erflärt?), dag er niemals in Hinblick 


1) ©. die Zuſammenſtellung der Briefe bei Bouquet XVT. 363. sqq. (Bergl. 
des Thomas eigene Aeußerungen Epp. ed. Giles vol. I. 83. 155. 202. 241. 204.) 
namentlich Joann. Saresb. Opp. vol. I. 304. Baldwini Noviomensis Epist. 
Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 228 Horum signifer est Londoniensis ille, qui diu 
vulpem ementita ove subornans, latenter in manibus ferebat ignem et gla- 
dium, quibus regis et offeialium suorum animos suecenderet adversus ec- 
elesiaın et manus armavit. Et quia eum Cantuariensis ecclesia sibi in pontifi- 
cem non eleqt, cueca dectns ambitione, quasi versus in furorem, minatur se 
regis viribus facturum, ut archiepiscopalis cathedra Londoniam transfera- 
twır. — Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174, Ep. LXXV und die von Buß, der bei: 
lige Thomas 182, Anmk. 2 citirten Stellen. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 
vol. I. 202. Roger. de Pontin. ibid. 107. Wilelm. Cantnar, ibid. vol. 11. 4. 
Fragm. 8. Auet. IL,ambeth. ibid. 90. 

2) Opp. ed. Giles vol. I. 304. Nonne episcopns Londoniensis ille est, 
qui primus in Anglia seidit ecelesiae unitatem, quod omnes noverunt, et ar- 
ehiepiscopandi, qnod plurimi suspieantur, ambitione tractus, totius hujus 
discordiae fomes imprimis exstitit et incentor? — Uf. vol. I. 312. Ep. 
CLXXXIV. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174 Melins etiam consultum est 
his — qui adspirabant ad fastigium Eeclesiae Cantuariensis, ut vnlgo di- 
eitur, in nostram perniciem. 

3) Epp. in Th. Epp. ed. Giles 11. 183, 197, 198, 199, 204; in Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles II. 272, 274, 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 266 — eontidenter et libere respon- 
demus, asserentes utique quoniam ad ea, quae vestra sunt, ambitionis sti- 
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auf das hohe Amt, durch welches jener ausgezeichnet, den Schmerz 
gefühlt, den der verlegte Ehrgeiz zu bereiten pflege. Der Neid um 
den Genuß jolcher Ehren jei immerdar jeiner Seele fremd gewefen. 
Thomas jelbjt, damals des Königs vertrauteſter Rathgeber, müſſe 
es ja befannt jein, das feinerlei Bewerbungen um diefen Primat 
von England ihm zur Laſt fallen. 

Dieje Sprache ijt allerdings kühn; durd die Schärfe, mit wel: 
her der Character des Briefitellers fih bier auszuprägen fcheint, 
einnehmend, durch die Zuverjichtlichfeit bejtechend. Aber follte der 
Eindruck, den fie macht, das Urtheil bejtimmen dürfen? — 

Gilbert Folioth kann darin Recht haben, daß er um das Erz— 
bisthum Ganterbury in feiner Weiſe ſich eigentlich beworben. Daß 
er Schritte gethan haben jollte, die unverfennbar als dabin zielend 
gedeutet werden mußten, ijt allerdings nicht wahrjcheinlich. 

Aber e3 giebt auch ein Handeln der Stimmung und der Innern 
Lebensrichtung; ein leidenſchaftliches Hingegebenſein an einen Ge: 
genftand, welches die Seele, wie das Geheimniß einer ſehnſuchts— 
vollen Ahnung durchwirft, ohne daß es ummittelbar in dem äußer— 
lihen Handeln fih offenbarte. Erjt wenn 08 einem Anderen gelingt, 
diejes Gegenjtandes jich zu bemetjtern, bricht die ganze Erregtheit 
des Haſſes gegen diefen auch in dem fichtbaren, von Leidenſchaft be: 
wegten Handeln hervor. 

So geartet tft nach meinem Darürbalten das innere Lebensge— 
tricbe in jenem Oppofitionsgmann geweſen. Das Erzbisthum Ganz 
terburg war in jedem Falle das Ziel feiner geheimen Schnfucht. 
Sie ward fich Har in dem Moment, wo die Austicht Darauf vereis - 
telt war; und da nunmehr der Neid gegen den Rivalen ihn ſelbſt 
zur Polemik verführt und dauernd beherricht, das wiljen wir aus 
einem erit nach Ablauf der Wirren gefchriebenen, ganz unbefange— 
nen Briefe!) gerade desjenigen feiner Freunde, der in der Zeit des 
Streites auf das Engjte mit ihm verbündet gewejen. 

Mögen immerhin Verſuchungen diefer Art jchen vordem 
über ihn gekommen fein, erjt damals ijt er denjelben unterlegen. 





mulos numquam vel momento sensimus. Honorem hune nulli umqnam in- 
vidimus. Cf. Ep. ad Henricum Regem ibid. vol. I. 360. Ep. CULXIX — 
confidenter assero, quod ad nullum horam ambivı ete. 

}} Roger. Eboracensis Ep. ad Alexandrum papam in Gilb. Epp. ed. 
Giles vol. II. p. 172 Hune lacessivit juvidia, integritatem ejus dilacerare 
tentans, quae supra firmam petram fundata non poterit sentire defectum, 
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Gerade fie find es geweſen, die feine Selbſterkenntniß gelichtet. 
‘Ja der Proteft war, jo zu jagen, der Naturlaut der Empörung, 
welchen der allzu empfindlich Verletzte unwillkührlich ausitieg. Die 
harte Ahndung, die er von Seiten des Königs erlitten haben 
will, fonnte nur noch mehr verbittern. Er fehrte jich allerdings 
zunächſt nicht fowohl gegen die Abhängigkeit von dem Erzſtifte 
al3 gegen die von dem Erzbirten. Allein je länger je mehr 
ward diefe Abneigung das Neizmittel, welches das Gelüſte im— 
mer heftiger in ihm anftachelte, den Primat der Metropole von 
England überhaupt zu jtürzen. Hatte doch Gilbert längit vor 
Ausbruch des Streites dem ibm damals befreundeten Johan— 
ned von Salisbury!) Gejtändnijfe gemacht, in denen er ben 
Schlüſſel zum Verſtändniß feiner ſpäteren Gefchichte ſelbſt mitge— 
theilt. Bereits damals, als er in das Kloſter eintrat, fühlte er den 
ſtets als ſeinen Gegner, welchem als ſeinem Oberen er ſelbſt unter— 
geben ward. Als junger Klofterbruder feurigen Geiftes, tadelte er 
die Schlaffbeit eben derjenigen am härteſten, welche als feine Borges: 
fetten den Anspruch auf Gehorſam erheben fonnten. Kaum war er 
jelbjt auf der Stufenleiter der Aemter diefer mönchifchen Genoſſen— 
Ichaft vorgerückt, als er mild fich gegen die ſchuldigen Mönche, ſcho— 
nungslos in feinem Urtheil über die Oberen erwied. Sobald er 
Prior geworden, zeigte er überall ein warmes Herz für die, welche 
in dieſem Amte ihm zur Seite ftanden; die Achte wurden Gegen: 
ſtand jeiner Angriffe. Selbjt Abt geworden, fing er an, die Ge- 
brechen der Bifchöfe Icharf zu geigeln, während er gegen feine Mit: 
äbte durchweg nachfichtig war. Kaum aber war er felbjt mit dem 
Krummftab ausgezeichnet, al3 die Strenge gegen den Episcopat ſich 
in Schonung verwandelte; dagegen feine Tadelfucht, — ſetzen wir 
hinzu, denn hier bricht der Bericht ab, dem wir folgen — vielleicht 


lt) Polyerat. lib. VII. cap. XXIV, Opp. IV. 191 (vergl. Philipps, Wal- 
ter Map. S. 19). Sed prae ceteris servi dominos, praelatos subditi in- 
sequuntur. Nam sicut servorum, ita et subditorum genus plerumqne 
querulum est, et aut se injuste premi aut indigne remunerari studia 
aut offiecia male administrari eausatur, Raroqne invenies, qui in aliquo 
non detrahat praesidenti, etsi interdnm oımnia réete gerantur. Comicos 
relege, revolve tragicos, familiam fere semper patrifamilias videbis in- 
gratam. At non modo in curia, sedin schola, sed in elaustro, sed in Capi- 
tolio morem hune, si tamen domeßtica vitia sunt moribus argreranda, 
miraberis obtinere. Venerabilis pater Gübertus Herefordensis episcopus 
mihi referre consuevit elaustralium morem, quem in se ipso se fatebatur 
expertem etc, 
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ſich gegen das erzbijchöfliche Amt kehrte. Allerdings Johannes, in 
der Zeit, in welcher er diejes jchrieb, nod) ohne Ahnung der zufünfs 
tigen Gonjuncturen, vertheidigt den Mann, dem er damals noch uns 
bedenklich Vertrauen jchenft, gegen die mögliche Anklage!), als ob 
der Neid es geweien, der ihn zu diejem oppofitionellen Verhalten 
verleitet. Er hat nur, meint der augenblicklich auffallend mild 
geſtimmte Kritiker, den allgemeinen der Menfchennatur anbaftenden 
Grbfehler treuberzig verrathen. Es ift wahr, über irgend wel: 
hen Verſuch der Auflehnung, den er gegen die Auctorität des Erzs 
biſchofs Theobald, des Thomas Borgänger gemacht, iſt nichts be— 
fannt. Im Gegentheil, alles was wir aus diefer Zeit von ihm 
wijjen, zeugt von dem beiten Einvernehmen; ja ſeine perſönliche Ans 
hänglichkeit an diejen feinen Oberen hat er nicht blos in Worten 
befannt?), jondern auch, wie die Gefchichte ſeines Lebens gezeigt, 
mit Aufopferung bethätigt. Aber der Umstand, dap er unzwei— 
felhaft zu demjelben eine verföbnliche Stellung eingenommen, kann 
an dem Recht unferes Urtheils nicht irre machen. Gifbert war 
noch Abt von Glouceſter, als Iheobald bereit3 mit der erzbiſchöf— 
lihen Würde befleivet war. Er verdankte ihm ausjchliehlich jein 
er ſtes Bisthum, Weberdies mag die perjönlihe Eympathie für 
denjenigen, den er in den Tagen der Gefahr und des Unglücks 
begleitet und lieb gewonnen, jtarf genug gewejen fein, die Leiden— 
Ichaft des Ehrgeizes zu bejchwichtigen oder doch jeine Nichtung zu 
ändern. Aber jene glühete wieder auf, als Theobalds Tod und die 
Wiederbeſetzung des erzbifchöflihen Stuhls in Aussicht ſtand. Durch 
Thomas’ Berufung ward jie danı vollends entflammt, 


Diefer hatte indejfen in Bontigny fein Mönchsleben mebrere 
Monate hindurch fortgeſetzt, ohne ein pofitives Vorgehen zu wagen, 
Ep reichlich die Mittheilungen floffen, welche jeine ausgebreitete 





lt} Polyerat. 1.1. Nec tamen ipsum invidiae vitio arbitror laborasse: 
sed vir prudens, quod hominibus quodammoilo ingenitum est, eleganter ex- 
pressit. Et forte hoe sibi praefatus pater imposuit, ut sie, lJaborantium tur- 
bae sponte cousertns, benignius audiretur. 

2, ©. (Gilb. Fol. Epp. vol. IT. 108. Ep. 83; 1. 117. Ep. 91; L. 133. Ep. 
107; 1. 134. Ep. 108; 1. 157 — 159. Ep. 120, 121; 1. 171, Ep. 131; 1. 1855 — 
188. Ep. 141. 142, 
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Gorrejpondenz täglich brachte: er war dadurd bislang doch nur in 
den Vechfel der Erwägungen hineingezogen. Da endlich, im Früh— 
jahr!) 1165 oder im Herbite jehien ihm auch der Moment zum Hans 
dein gefommen zu jein. Auf VBeranlaffung der Vergewaltigungen, 
welche den kirchlichen Rechtszuftand geführteten, follte ein unzwei— 
deutiger Protejt erhoben werden. 


Bei feiner genauen Kenntnig der Natur Heinrichs II. war 
ibm ohne Zweifel ſchon damals eben jo gewiß, wie er dies jpäterbin ?) 
jeldit bezeugt, day nur dann, wenn die ftrengiten der firchlichen 
Strafmittel ergriffen würden, Erfolg zu hoffen wäre. Allein dieje 
immerbin klare Einficht konnte ihn doch nicht hindern, für mildere 
Mapnahmen fich zu entjcheiden. Sofort, und ohne dag Mahnungen 
vorhergegangen, die härtejten der Firchlichen Genjuren zu verbängen, 
fonnte ihm um jo weniger in den Zinn fommen, da er deſſen gewiß 
geworden zu fein jcheint, daß er nur ewentnell bei der hinfichtlich 
der zu erwählenden Maßnahmen augenblicklich noch ſchwankenden 
päpitlic en Eurie Unterftügung finden würde. Eben jegt waren die 

Vorbereitungen für den zu berufenten Reichstag in Würzburg, 
die Verhandlungen, welche Heinrich zum Abfall von der Sache 
Alexanders bejtimmen ſollten, eingeleitet und der bedenklichite Um— 
Schwung der Obedienzverhältnijfe der beiden Päpſte war zu bes 
fürchten, wenn e3 nicht gelang, den gefürchteten Wechjel der Stel: 
lung de3 mächtigen Königs zu verhüten. Allerdings das bisherige 
Schweigen aufzugeben war ihm Bedürfniß; aber es zu brechen mit 
einem Worte der Ercommuntcatton hätte zu nichts Anderem gedient 
al3 zu einer Verfeindung mit dem Papfte und dem Fürften, die 
ohne Ertrag für die Sache, nicht ohne Gefahr für ihn felber ges 
wejen. 

An einem Gejpräche ?) mit den Seinigen, in welchem er die Na— 
tur der Dinge erwog, jol er den Beſchluß gefaßt haben, in Worten 
vielmehr der Bitte al3 der Mahnung, in aller Sanftmuth und 
Milde den Berjuch zu einer Belehrung zu machen, Der König felbft 


I) Wir fchließen das aus den Worten der Ep. CLXXIX. vol. I. 367 Nec 
eum schismatieis aliquam de eaetero habeat familiaritateın vel communio- 
nem nee cum eis aliquo modo contrahat, welche entweder auf die der Theil: 
nabme Heinrichs an dem Neichstage zu Würzburg vorangebenden Verhandlun— 
gen oder auf die Theilnahme daran ſelbſt ſich beziehen. 

2}, Th. Epp. ed. Giles vol. I. III. Ep. XLI. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 218— 221. 
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jollte vor den Augen der Welt als derjenige erſcheinen, welcher den 
Sebrauch ftrengerer Strafmittel verjchuldet. Zunächit follte in 
einer Zuſchrift!) die beweglichite Sprache geführt werden. Der 
Briefjteller wollte vielmehr rühren al3 ermahnen, und follte ein 
Wort der Mahnung einfliegen, dieferhalb-fich cher entſchuldigen 
als das als ein Recht beanjpruchen. — Er jelbjt geitcht die Bein: 
lichkeit der Wahl zwifchen Schweigen und Reden. Das Erftere 
werde den Zorn des Herrn über ihn bringen und deſſen Händen jei 
nimmer zu entfliehen. Entjcheide er jich für das Zweite, fo könne 
das, wie zu fürchten, kaum gejchchen ohne den Fürſten zu beleidigen ?). 
Dennoch verpflichte ihn Glaube und Bekenntniß, cher die Gefahr 
auf fich zu nehmen, die von den Menjchen jtamme. Alſo müſſe er 
Hagen und bitten, bitten und Klagen, die in England gefangene 
Kirche frei zu machen’). Möchte doch der Herr und König die 
Stimme feines treu ergebenen Dieners hören, der ihm fo viel ver: 
dankt; möchte er deren Feſſeln freiwillig löſen, nicht den himmli— 
ſchen Schugherrn dazu reizen, unter jchweren Heimfuchungen die: 
jelben zu zerbrechen)! — Möchte er geneigen, an Stelle diefer ein: 
jeitigen jchriftlichen Vorjtellung ein traulicyes Zwiegeſpräch mit 
dem Erilirten anzuordnen! — . 

So das Schreiben, das zu überbringen der Giftercienfer:Abt Ur— 
banus?) auserwählt ward, Feinheit der Sitte und Gefchmeidigfeit 
de3 Benehmens fchien den römischen Namen, den er trug, zu recht: 
fertigen. Um jo mehr war die Hoffnung begründet, es werde diefe 
milde Botjchaft, durch das einncehmende Weſen und die mündlichen 
Grörterungen®) ihres Trägers unterjtüßt, irgend welche Folgen 
haben. Aber der Lebtere, ſchnöde und mit verlegender Härte abge: 
wiejen, kehrte nach Furzer Zeit unverrichteter Sache von dem kö— 
niglichen Hoflager in der Normandie zurüd?). 





I} Th. Epp. ed. Giles vol, 1. 363— 365. Ep. CLAXVII. Kritiſche Be: 
weisführungen Nr. 19. 

2, Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 221 Missus est itaque 
unus abbatum ordinis Cisterciensis ad monasterium Pontiniacense perti- 
nens speciali quodam jure snbjectionis, Abbas hie Urbanus nomine et 
vere urbanus; Urbanus nomine et re, urbanus et sermone. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 365 Haec vobis ad praesens scriho, enetera 
in ore latoris praesentium, viri religiosi et magnae opinionis, filelisetiam, 
ut eredimus, vestri posnimns, quibus, quaeso, si placet filleliter eredatis. 

7) Herbert. J 1.222 Vernum qui missus fuerat post dies aliquot ad nos 
reversus pro nostris suavibus, pro nostris lenibus et pacifieis non nisi 
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Das war für das weitere Berfahren dem Erzbiſchof eine Wei: 
jung. Statt zurückzuſchrecken war er vielmehr entjchloffen, nur 
noch energijcher vorzugehen; ftatt eingefchüchtert zu werden, dachte 
er vielmehr daran durch eine — allerdings noch immer maßvolle — 
Bußpredigt zu erjchüttern. Alſo faßte er aljobald den zweiten 
Brief!) ab, dejjen Grup?) bereits den Ernſt verräth, mit welchem 
die folgenden Zeilen die Sache erörtern. ; 

Sie reden von Ermahnungen, Weifungen, Züchtigungen, 
welche zu verhängen der VBerbannte in Pontigny jich nicht mehr 
enthalten kann, von „Exceſſen“ des Königs, die er zu Strafen babe, 
In erhabenerem Schwunge der mächtig andringenden Nede werden 
die Grundfäge ven der Ueberordnung aller geiftlichen Herrichaft 
über den Staat wiederholt. Die Welt wird regiert von der Aucto: 
rität des Papſtes und der füniglichen Krone, Aber wenn der geiſt— 
liche Menſch, nach des Apoſtels Ausſpruch von Niemandem zu rid): 
ten, alles richtet: : jo darf der Elerus nicht der Gntjcheidung des 
weltlichen Tribunals, wohl aber fünnen die Yaien, felbit die Fürſten 
den der Gleriter wuterftellt werden. Selbſt wenn der Prieſter ge= 
jtrauchelt?): Feine Macht dieſer Welt darf ihn verurtheilen. Wäre 
dies doch eine Verfehrung aller von Gott gefügten Ordnung. All: 
gemein gelten die Pricjter als Diener Chriſti für Väter und Lehrer 
der Könige und Fürſten, aller Gläubigen. Daß aber dem Sohn 
der Vater, dem Schüler der Lehrer ſich unterordne, denjenigen 
jeiner Machtvollkommenheit unterjtelle, von welchem er nicht nur 
auf Erden, jondern auch im Himmel gebunden und gelöjt werden 
fünne, dies anzunehmen wäre nur einem Wahnfinnigen möglich. 

ALS guter Fatholischer Fürſt, als Sohn der Kirche hat Heinrich 
angelegentlichjt darauf Bedacht zu nehmen, von den Geijtlichen zu 
Icrnen, nicht jie zu belehren; ihnen zu folgen, nicht voranzugeben. 

Jeder Verſuch, das entgegengejegte Verfahren einzufchlagen, jede 


“ 


amaritudinem, asperitatem et turbationem majorem reportavit, Regis 
corde sie obfirmato contra nos. Geryas. 1400 Nuncius vero in brevi re- 
versus pro mollibus retulit aspera. 

2) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 369. Ep. CLXXX. 

) Domino suo et amico Henrico — — — Thomas eadem gratia eccle- 
sine c antuariensis humilis minister, suns olim temporaliter, nune autem 
inulto magis in Domino, salutem et veram cum emendatione poenitentiam. 

3) Beral, in Ep. CIXXXI. vol. 1. 378 Praeterea nosse debet vestra di- 
seretio, qnoniam etsiomnesepiscopisancti non sint, loca tamen sanctorum 
obtinent: qui etsi vitae merito non celarescant, esse tamen debent eorum 
imitatores, quatenus eis coutulerit divina clementia, 


# 
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Beanfpruchung priefterficher Rechte iſt ein Eingriff in die geheilig- 
ten Ordnungen des göttlichen Reiches, der geahnet wird gerade an 
den Geſalbten de3 Herrn. Als der bis dahin gottesfürchtige König 
Uta nach Weife der Priejter das Opfer auf’dem Altar darbringen 
wollte, ward er jofort mit dem Ausſatz behaftet. Auch fonftige Er- 
eigniſſe in der Geſchichte des Volkes Gottes ftellen die Acte der gött— 
lichen Strafgerechtigfeit gegen diejenigen vor Augen, welche eben 
jener Vergewaltigung gegen das Prieſterthum ſich ſchuldig gemacht, 
die König Heinrich zu üben im Begriff ift. Andererjeits find aus 
der Kirchengefchichte Bannungen ſelbſt der Kaiſer durch die Priefter, 
Beifpiele genug befannt, welche für das mit beſtem Erfolg von den: 
jelben verwaltete Richteramt beweijend ſind!). 

Die Erinnerung an diefe Erweifungen der priefterlichen Macht, 
wie an. die göttlichen Geſchicke ſoll den Eindruck dieſer Darlegungen 
mit dem ganzen Gewichte der Thatſachen verftärfen. Bis jetzt hat 
der Erzbifchof für die Befehrung feines geiftlichen Sohnes noch Bit: 
ten zum Himmel emporgejendet. Bleiben fie ferner unbeachtet, fo 
darf er nicht anftehen, dejjen Nache herabzuflehen. Er fpricht dieſe 
Drohung nicht aus, um ihn zu erzürnen oder ihn zu kränken, wie 
Böswillige dies ihm unterfihieben. Vielmehr ijt es die zartefte Für- 
Jorge für feiner Seele Seligfeit, die ihn vermocht hat, noch einmal 
feine warnende Stimme zu erheben, che denn es zu fpät ift. 

Allein auch diefes Schreiben, von demjelben Unterbändler 
überbracht, hatte keinerlei Wirkung. Der König, nicht einmal ges 
reizt, zeigte jene Unempfindlichkeit, welche den höflichen Abt ftußig 
machte. — Ohne irgend welche Antwort zu erhalten, mußte er 
heimfehren?). 

Kaum hatte das der Erzbifchof aus dejjen eigenem Munde er: 
fahren, als er jchon mit Entwürfen eines neuen Schreibens?) be- 
ihäftigt war. Allerdings mußte dafjelbe den Ton um einige Grade 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 373. 374 Plurimi namque pontifieum alii 
reges alii imperatores excommunicaverunt, Et si special aliqnid de perso- 
nis principum inquiratis, beatus Innocentius Arcadium imperatorem excom- 
municavit, quia consensitsanetum JoannemChrysostomum a sua sede expelli, 
(Cf. Theodoret H. E. V. 34. 36. Sozom, VIII. 26. Socrat. VI. 16) Sanetus 
etiam Ambrosius pro eulpa, quae aliis sacerdotibus non adeo videbatur 
gravis, Theodosium magnum Imperatorem excommunicavit et ab ecelesin 
ejecit. (Cf. Theodoret V. 17. Sozom, VII. 23). Vergl. Bd. I. ©. 317. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 222 Verum eo in brevi 
iterum reverso, qui missus fuerat, reportavit et iterum, quod neque vox 
esset neque sensus adhuc. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 365 — 368. Ep. CLXXIX. 
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jteigern. Aber man würde irren, wenn man dies Characterijtiiche 
ohne Weiteres in den etwa beliebten jchrofferen Nedewendungen ſu— 
hen und finden wollte. Es unterjcheidet jih nur durch das mehr 
Brincipielle der Grörterung, durch das Neuperliche des Briefformus 
lars. Statt des üblichen Grußes wählte er vielmehr die einfache 
Adreſſe: „Der Erzbiſchof Thomas an den König Heinrich von 
England“, — Daun aber folgen zunächjt jehr herzlich Flingende 
Klagen. z 

Der Briefjteller beginnt mit dem Wunfche, es möge ihm ver: 
gönnt fein, feinen Yandesherrn zu jeben, mit ihm zu veden fowohl 
um jenes willen al3 um feinetwillen. Um feinetwillen, damit er 
während diejes perfünlichen Zufammenjeins die einjt geleisteten 
treuen Dienste zu vergegenwärtigen, durch den Anblick feiner Lei— 
den zum Mitleid zu ftimmen im Stande ſei. Um Heinrichs willen, 
weil er fein Herr, fein König, fein geiftlicher Sohn ſei. Als „ſei— 
nem Herrn’ feier verpflichtet ihm Math zu ertheilen und den Ge— 
borjam zu leilten, welchen ein Bijchof den Fürſten unter der be— 
ſchränlenden Rückſicht auf die Ehre Gottes und feine heilige Kirche 
ſchulde. Tem ‚Könige‘ gegenüber fomme ihn zu, ebenfowohl jeine 
Ghrerbietung zuerweifen als Mahnungen zu ertbeilen. Den, ‚Sohn‘ 
habe er zu züchtigen und zu jtrafen, jei es mit milden, ſei es mit 
harten Worten, um ibn zum Nechtthun anzubalten. 

Nur durd „Gottes Gnade’ tft e3 ja geſchehen, daß ihm Das 
Königthum überantwortet worden, In diefem Worte ): das Thema 
des Briefe angekündigt. 

Auf Grund der allgemeinen hierarchiſchen ne; daß 
die jetzt beſtehende Kirche in ihrer ſichtbaren irdiſchen Geſtaltung 
mit ihrem Länderbeſitz und den ihr eigenthümlichen Freiheiten eine 
Stiftung Chriſti ſei, wird die Unterordnung derſelben unter den 
Staat gefordert, der doch nur ein Stück Welt ſei. Und wie die Welt 
der Kirche als tem Neiche Gottes zu dienen hat: jo iſt das König: 
thum nur in dieſem dienenden Berhältnifie ein berechtigtes. Schon 
die Ealbung der Könige durch die Priefter weit darauf bin, daß 
alle ihre Gewalt von der Kirche, nicht aber die kirchliche Gewalt 
von der königlichen ſtamme. Die Pflichten, die der alſo offenbare 
Wille Gottes auferlegt, haben fie zu üben dadurch, daß fie alles 
das, was auf Erhaltung des Friedens und der freiheit der Kirche 
abzielt, alſo vollziehen, daß fie die Grenzen ihres weltlichen Beru— 
fes wahren. Sie ſind demnach nicht ermächtigt, irgend welche prie— 
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fterlichen Gefchäfte zu verrichten; ebenfowenig folche Maßnahmen 
zu verbängen, welche die Selbſtändigkeit der Kirche und des Glerus 
antaften oder gar die Ueberordnung vorausfeßen würden. Ter 
Fürſt als Yaie darf nicht losſprechen, nicht bannen; aber auch nicht 
Geiſtliche vor Gericht zieben, über Kirchen oder Zehnten entjchei: 
ven, den Bischöfen Vorjchriften ertbeilen. Und doch find alle dieſe 
Anjprüche in Heinrich® fogenannten „von den Vorfahren ererbten 
Rechten” erboben und vorbehalten. 

Thomas, als jein Getrener, als Biſchof, als geiitlicher Vater 
kann daher nicht unterlafien, durc Natb, Mahnung und Strafrede 
dahin zu wirken, daß der Gedanke an diefe Vergewaltigungen, wie 
die Neigung aufgegeben werde, mit denjenigen zu verfchren, welche 
jich von der römischen Kirche getrennt haben, Habe er doch den 
rechtmäßigen Papit mit allen gebührenden Ehren aufgenommen; 
jei doch die Genehmigung derjenigen Anträge, welche überhaupt 
angenommen werden dürften, von jenem ausgeſprochen. Gingedenf 
deſſen und in Erinnerung an den einſt geleiiteten Krönungseid möge 
der König, Jo wünjcht der Erzbischof, in jeinem Neiche der Kirche 
die Freiheit gewähren, deren jie in anderen Yändern genießt; na— 
mentlich das Erzitift Ganterbury, dem er feine Erbebung verdanfe, 
nach Maßgabe der Verhältnifje wieder beritellen, wie fie zur Zeit 
jeiner Vorahnen bejtanden; ihm ſelbſt die Rückkehr in dajfelbe in 
Ruhe und Sicherheit gejtatten. Mit der Verheißung, für diefen 
Fall dem Könige in aller Treue und Hingebung, jo weit dies ohne 
Verlegung der Ehre Gottes und der römischen Kirche, wie der 
Rechte feines Standes möglich, dienen au wollen; mit der Androhung 
de3 göttlihen Strafgerichts für den entgegengefeßten Fall ſchließt 
das Schreiben. 

Dem materiellen Inhalt nach jticht es merflich ab von dem der 
bisherigen. In diefer Bezichung ift 08 das erniteite, dasjenige, in 
welchem der Gegenjaß der Anjpriüche und der Nichtungen des ſtrei— 
tenden Priefters und Fürſtenthums am meisten geſpannt ift; ein 
den zufünftigen Kampf nicht ſowohl weiſſagendes, als unmittels 
bar anfündigendes Manifejt. Und diefem allen entiprach denn auch 
der, welcher es zu überbringen Datte. Nicht Urbanus, ein rauher 
Mönch, Girardus mit Namen, der barfuß und mit zerrifienem Ge— 
wande faum die Blöße deekte, ein Bild der durch Heinrichs Gewalt: 
herrſchaft gemißhandelten, aber doch in ihrem Freiheitsgefühl ſich 
aufrechterhaltenden Kirche, ward zum Botſchafter auserſehen. Von 
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einem Klofterbruder begleitet, überdies mit mündlichen Aufträgen 
verjehen, begab diefer Berföhnungsitifter jich zum Könige’). 

Allein auch ſeine Miffion brachte Feinerlei Wandelung in def: 
jen Stimmung hervor. Kalt empfangen, ohne irgend welchen Er: 
folg, mußte ev alfobald jeinen Rückweg antreten. 

Indeſſen war der Papſt jelbjt durch die Nachrichten beunrubigt, 
die er über Heinrichd andauernde Gemwaltthätigfeiten, nody mehr 
über deffen Stellung zu der ſchismatiſchen Oppofition erhalten, wie 
fie auf vem Neichötage zu Würzburg ?) ſich befeftigt. Die Conjunctus 
ren, unter denen er damals in feine Staaten zurückzufehren im Be— 
griff war, waren durch das, was über die — augenblidlich von 
ung vorausgejeßte, ſpäter zu erzäblende — Betheiligung der eng: 
liichen Krone verlautete, nur noch bedenklicher geworden, 

63 kam darauf an, in diefem Momente der Gefahr einen 
fühnen Entſchluß zu wagen oder vielmehr denjenigen nicht zu vers 
zögern, welchen die ſeit den legten Nachrichten auf das Höchſte ge— 
jteigerte leivenschaftliche Erbitterung oder doch die dringlichen Vor: 
tellungen des Herveus?), des geheimen Sendboten des Thomas 
Becket, eingegeben. 

Zweierlei war es, was der Papſt zu deſſen Ausführung, zu 
des Königs Befehrung erwählte. Das Eine war die Abfafjung 
eines eigenhändigen Schreibens an ihn ſelbſt; das Zweite die aus: 
drückliche Beauftragung derjenigen Männer, die, im Belit feines 
Vertrauens, befähigt jchienen, durch mündliche Erörterungen ihn 
umzujtimmen, ; 

Unter diefen Umftänden ohne Zweifel ijt jenes Actenſtück ) zu 
Stande gefommen, das für Heinrich II. berechnet, doch fo präcis 
wie fein anderes der von diefem Papſte überfommenen die allge: 
meinen Grundfäge und Gonjequenzen feiner hierarchifihen Ueber: 
zeugung ausjpricht. Feſt und ficher in der Befräftigung jener dem 
Katholicismus unüberwindlichen Antinomie, welche das ganze Mit- 
telalter bewegt, drohend in dem Tone der Rede, ſchwungvoll in der 


l) Herbert. de Boseham ed. Giles vol. I. 223 Ad hoc vero durius jam 
nuntium peragendum quidam approbatae religionis vir electus est ob favo- 
rem religionis praecipuum et fervorem pannosus et miser, omni tempore 
exercens nudipedalia: unde et cognomento vocabatur discalceatus, Girar 
ılus homine proprio ete. 

2) ©. unten Vierte Buch. Zweites Gapitel. 

3) HerveiEp. adTh. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 232. 233. Ep. CCCLXVI. 

4) Alex. Ep. ad Henrieum Regem. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 
115. Ep. COXCVIII. 
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Conception, iſt es eine claſſiſche, durch die verhänguißvollen Ir— 
rungen, zu denen es verführt, erſchütternde Urkunde des Romanis— 
mus überhaupt. 

Mit Entſchloſſenheit und penetranter Klarheit werden die 
Anſprüche der Hierarchie in ihrem Gegenſatze zu der weltlichen 
Königsherrſchaft; die Unabhängigkeit der Kirche als des Reiches der 
Spiritualia von dem irdiſchen Staatsverbande betont; des Königs 
Unterfangen, die ſogenannten altererbten, in der That aber neuen, 
jene Freiheiten ſtürzenden Gewohnheiten „einzuführen“ unter Ans 
drohung des jüngſten Gerichts verurtbeilt. Was ift es anders als 
eine frevelbafte Verletzung jener heiligen Grenzen, welche König: 
thum und Priefterthum jcheiden jollen; als ein Beifpiel ähnlichen Un: 
gehorfams, um veitentwillen Saul verworfen ward? was Anderes 
als cben das entjegliche Verbrechen, defjen jener König von Iſrael 
(auf eben diefes Beiſpiel fommt alfo auch Alerander zu jprechen) 
jich jchuldig machte, der, verführt durch das fündliche Gelüſten 
nach Ausübung priejterlicher echte, mit ungewohnter Hand das 
Rauchfaß ergriff, um durch Gottes jchwere Hand getroffen zu wer: 
den? — Das gleiche Schiefjal, das Loos Rehabeams, wird feiner 
warten, wenn er nicht den ewigen Ordnungen deſſen jich beugt, der 
ihn eben jo groß gemacht, als er ihn in die Tiefe ſtürzen fann, 

Gleichzeitig, wie e3 fcheint, mit diefem Briefe — furze Zeit 
nach dem Neichstage zu Würzburg — am 8. Juni 1165 ſchrieb der 
Papſt zu Glermont an Biſchof Gilbert von London!). 

Gerade er, durch deſſen Verſetzung von Hereford dem Könige 
ein außgerordentlicher Gefallen erwiefen worden, mußte um der uns: 
bedingten Gunjt willen, in welcher er bei der Allerböchiten Perſon 
ſtand, auch der wirfjumfte Unterhändfer in diefer Angelegenheit 
werden. Ter Brief, welchem die betreffende Inſtruction nur einge: 
fügt, tt allerdings jcheinbar umfaſſender als dieſe; allein in der 
That gehört auch der Theil ihr zu, in welchen die bezüglichen 
Aufträge nicht ertheilt werden. Der Rapft erinnert an die Bereit: 
willigfeit, mit welcher er einjt die Berufung in das Bisthum der 
Hauptitadt genehmigt; wohl hätte dies eine dankbare Geſinnung er: 
werfen und dieje die Krone in einer angelpannteren Kirchlichfeit bes 
thätigen ſollen. Allein im Gegentheil hat vielmehr diejelbe der wah— 
ren Kirche fich entfremdet, mit Echismatifern ſich verbündet, die 


I) Alex, Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 96. Ep. CCLXXXMU. 
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Appellationen verhindert, den aus jeinem Reiche vertriebenen Thomas 
Becket zu verfolgen und zu beunrubigen nicht aufgehört. An allen 
diefen Beziehungen die Entſchließungen zu ändern follen Gilbert 
von London und Robert von Hereford ſich angelegen jein lafjen. 
Allerdings iſt feinerfeit3 der Papſt in Betracht der wichtigen Be: 
weiſe der Ergebenheit und des erfolgreichen Dienſtes, den der Fürſt 
zur Zeit der Bedrängniß geleijtet!), diefem nach wie vordem zuge— 
than, auf die Hebung jeiner Macht, was derjelbe nicht zu glauben 
ſcheine, auch für die Zukunft ernitlich bedacht?). Doch freilich gilt 
dieſe Zufage nur unter der Bedingung, dap er jene Mißbräuche und, 
Exceſſe, die er fich dat zu Schulden kommen lafjen, abzuitellen ernit: 
lich fich zur Pflicht mache, Im entgegengefetsten Falle wird der Zorn 
Gottes ihn treffen, der Papft jelbit dem bisherigen Treiben nicht 
mehr mit Geduld zujehen können. 

An Gemäßheit diefes Schreibens begaben?) fich die beauf— 
tragten?) Prälaten zu dem Regenten, welcher damals bei dem Heere 
in Wales?) ſich befand. Iſt des Erſteren Bericht richtig, fo jind 
die Aufträge in der That unverkürzt zur Ausführung gebracht. 
63 war fchon ein Erweis befonderer Gunst, daß jener die Ge: 
nannten ihren durch den Anhalt feineswegs anfprecdenden Vor: 
trag wenigſtens beendigen lieg. Ja er nahm die Ansprache, die doch 
einer Zurechtweifung gar zu ähnlich Jah, „unter Bezeugung feiner 
Danfbarkeit mit vieler Mäßigung auf’‘®). Bor allem ward die Er— 
klärung laut, daß er in feiner Treue gegen den apoftolifchen Stuhl, 
als defjen rechtmäßigen Inhaber er den Papft Alerander betrachte, 





1}; Alex. Ep. Th. Cantuar. Ep. ed. Giles vol. II. 08. Ep. CCLAXXXTI 
Nee ista (tantum?) pro nobis quantum pro ejus salute et utilitate proponi- 
mus, qni magnifica devotionis et liberalitatis obsequia, quae nobis — — 
tamquaın Rex Christianissimus exbibuit saepe, ad memoriam reducentes 
ejus gloriam et magnificentiam diligimns ete. 

2) Ibid. 5 

3) ©. den Bericht in Gilb. Fol. Epp. vol. I. 238. Ep. CLXXIV. 

4) Auch Rotrod von Nouen batte, man weiß nicht ob gleichzeitig mit Der 
genannten, ob früber oder jpäter eine ähnliche Mifften. Nicolai de Monte Ro- 
thomagensi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. U. 185. Ep. CCCXLIV De man- 
dato vero domini papae super conveniendo rege dominus Rothomagensis 
eum suffraganeis nihil palam feeit; forte secretius alloquens regem, 

5) Gilb. Ep. 1. CLXXIV — ctsi in ipsis jam Walliae finibus agentem 
exereitum adivimus etc. Robert, de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514, 
lin. 48. 40 Redeunte vero Rege in Angliam et cum multo apparatu bellico 
super Valenses eunte etc. 

6) Ibid. Ipse vero correptionem vestram multa gratiarum actione 
suscipiens, multa animi temperantia multaque modestia consequenter re- 
spondit ad singula. 


Miſſion Gilberts von London, Antwort des Königs. 3 


unwandelbar fejtitche. Allerdings habe er die Ehrerbietung, welche 
er fonjt demfelben gewidmet, jeit einiger Zeit außer Acht gelafien; 
allein das jei nicht ſowohl durch ihn ala durch das Verfahren, wel: 
des von Seiten der Curie eingefchlagen, ſelbſt verschuldet. Alle 
die wichtigen Dienste, welchen er zur Unterjtügung der leßteren in 
den Zeiten der höchiten Gefahr jich unterzogen, jeien durch Ableh— 
nung feiner Anträge ihm vergolten. — Dennoch wankt der König 
nicht in feiner Ergebenheit. Er jtellt ausdrücklich in Abrede, irgend 
Jemand, welcher den Papſt zu befuchen beabjichtigt, an der Leber: 
fahrt gehindert zu haben; er verheißt, auch in Zukunft Feinerlei Hin: 
dernijfe bereiten zu wollen. Allerdings was die Appellationen be= 
trifft, jo beanfprucht er dies als ein durd Herkommen in feinem 
Königreich geheiligtes Ehrenrecht, daß fein Geiftlicher in einer Ci— 
vilangelegenbeit außer Landes gehe, ehe in Erfahrung gebracht 
jet, ob er nicht bei den der Auctorität des Königs unterftellten Ge— 
richtshöfen fein Recht wahren könne. Im Fall jedoch, daß in 
der That dies ihm gefränft werden jollte, darf er, ohne von Seiten 
der Krone Reclamationen zu fürchten, den Weg der Appellation an 
den apoftolifchen Stuhl einſchlagen!). 

Freilich dag der Kaiſer auf Seiten der Schigmatifer jtehe, iſt 
Heinrich nicht unbefannt; aber, daß er ercommunicirt worden, davon 
geiteht er bi8 auf dieſe Stunde nichts zu wiſſen. Sobald er durd) 
Erklärung des Rapftes darüber in Kenntniß geſetzt, verfpricht er, 
falls cin unerlaubtes Bündniß mit jenem oder mit irgend einem 
Andern von ihm gejchloffen fein jollte, nach dem Urtheile und unter 
dem Beirath der Kirche feines Reiches dies abändern zu wollen. 
Endlich den Erzbifchof vertrieben zu haben läugnet er in aller Ent: 
ſchiedenheit. Wie er aus freien Stüden gegangen: fo fann er audı 
ungehindert in aller Ruhe wieder zurüdfchren, auch auf Erhörung 
jeiner Klagen rechnen, unter der Borausjeßung jedoch, daß er die 
von ibm jelbit beichworenen Ehrenrechte der Krone anerfenne und 
unangetaftet lajie. 

Dffenbar war in diefer Antwort, deren Motive erjt in dem 
Zujammenbange der ſpäter zu fchildernden gefchichtlichen Dinge ver: 
deutlicht werden fünnen, in Betreff des Rechtspunftes, um den der 
ganze Kirchenftreit ſich vrehet, von Seiten des Königs nichts nach— 
gegeben. Die Sprache war freilich gemäßigt, aber der Standpunkt 





I, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 240, 
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der alte. Alle Forderungen, die urſprünglich gemacht und in den 
Statuten von Clarendon verbrieft waren, wurden in demſelben 
Mape gefpannt und aufrecht erhalten, wie bisher; die leßteren ge: 
rade dadurch am entjchiedenften als zu Recht beitehend vorausgeſetzt, 
daß nicht ſowohl ſie jelbjt genannt als ihr Anhalt als die Summe 
der altbergebrachten, gebeiligten Rechte der Krone bezeichnet ward. 
Gerade in diefer Erklärung war ausgefagt, daß des Thomas Rück— 
kehr, wenn jie erfolge, nur als die Thatfache der Anerfennung des: 
jenigen Nechtszuftandes beurtheilt werden fünne, den er jelbjt bis 
dahin verläugnet, der König aber zu begründen oder vielmehr, wic 
er fih den Schein gab, dauernd zu erhalten bejtrebt war, Ueber: 
dies tft jede Bedrückung der Kirche in Abrede geftellt oder doch igno— 
rirt; das Bündniß mit Kaiſer Friedrich in nur bedingter Weiſe 
zugegeben und nur die Möglichkeit des Zweifels an dem Recht deſſel— 
ben im leichter Wendung angedeutet. — Kein Wort ijt in diefer 
Unterredung dem Redner entfallen, welches eine wirkliche Conceſ— 
ton entbielte. 

Dennoch ließ fich Gilbert angelegen fein, in feinem Berichte die 
Heuperungen jeines Gebieters als Erweiſe der firchlich= frommen 
Geſinnung, wie der demüthigen Ergebenheit gegen den apoftolijchen 
Stuhl darzuftellen. Aber freilich durch die Art, wie er die zartejte 
Schonung anempfiehlt, verräth er jelbjt zu deutlich, wie beweglich 
in Wahrheit die Stimmung dejjen ſei, der nurnocd einmal un: 
vorfichtig gereizt zu werden braucht, um in wilden Troß gegen 
denjelben loszubrechen. Redet er doch von ihm fo al3 ob das Wort 
der Schrift Jeſaias XLII. 3 auf ihn anzuwenden fei. Bittet er 
doch den Papit, nicht zu ſehr auf das Recht zu pochen. Jede Maß— 
nahme dev Strenge, wie die VBerhängung des Interdicts!), der 
Excommunication kann unabjehbare Gefahren über die Kirche Eng: 
lands heraufbeſchwören: der Abfall des Königs und unzähliger Ans 
derer, die Ausscheidung der vaterländifchen Kirche aus der Obedienz 
Aleranders ift dann unausbleiblih. Wenn auch Gilbert ſelbſt und 
wenige Auserleſene in diejem äußerften Falle treu bleiben, fo würde 
es doch an denen nicht fehlen, ſetzt der Verfaſſer bedeutſam hinzu, 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 241 — zelum illum sanetum, qui 
ad uleiscendam omnem injuriam laudabiliter igne divini spiritus accensus 
est, si placet, ad tempus infra fines modestiae cohibeatis, ne vel interdicti 
sententiam, vel ultimum illud praecisionis eloginm proferendo ecelesias 
universas subverti misere dolentis etc. 
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welche ihre Kniee vor dem Baal beugten; nicht an demjenigen, wel— 
cher aus der Hand des Gegenpapſtes dag Pallium für das Erzitift 
Ganterbury dankbar annehme!). | 

Heinrich II. forgte dafür, daß der Eindruck, den diefer Bericht 
jeines Getrenen auf den Papſt machen mußte, durdy die Stimmun— 
gen im dejjen Umgebung verftirft werde. Er fchrieb felbjt?) nicht 
an dad Oberhaupt der Kirche, jondern an daS Cardinalecolle— 
gium. Der Brief bejtätigt einerjeit3 die Richtigkeit der Eröffnun— 
gen, Die dort über den Verlauf des Geſpräches gemacht worden; 
andererjeit3 zeugt er von einen Selbftgefühle und von einer Gereizt— 
heit, die ſich freilich mäßige, aber doch gerade fo weit fich verräth, 
als nöthig ift, um einfchüichtern zu Fünnen. Er klagt über das 
Mißtrauen ihres Herrn, den er doch vielmehr zur Dankbarkeit 
und Hingebung verpflichtet habe; er zürnt dem Thomas Bedet, 
den er nicht verdrängt, der aber doch nicht müde werde, jeine Aller: 
höchſte Perfon zu verdächtigen und zu ſchmähen. Gr betheuert, feine 
Krone und alles was ihr zugchöre nur von dem Herrn des Him— 
mels, von feinem Machthaber hier auf Erden zu Lehn zu tragen?). 
Die Rechte und Prärogativen des Königthums jtehen ihm unwan— 
delbar feſt und nur in Gemäßheit diefer umverleglichen Normen 
fann er, jollte irgend etwas von ihm verjehen fein, jich beurtheilen 
lajien, Jeder Angriff dagegen auf diefe jelbit kann nar als Atten— 
tat einer VBaterlandsverrätherei, als Frevel gegen den Gefalbten des 
Herrn angejehen werden. Mit feinem Leben wird er dieje Kleines 
dien feiner Krone vertheidigen?). 

Die Drohung, welche in ſolchem feierlichen Betheuern ſich an: 
fündigt, war für die mächtige Königliche Partei im Gardinalcolle: 
gium verjtändfich genug. Sie fühlte jofort die Sedanfenitrömung, 
die den König bewegte, Ste war es, die ie zu Alerander überleitete 
und ihn, jo zu jagen, deren Wirkungen unmittelbarer unterjtellte, 


1) Gilb. Fol Epp. ed. Giles 1.1. 242 Etiamsi plures e nobis ab obe- 
dientia vestra persecutio separare non poterit, non deerit tamen, qui genn 
curvet ante Baal et de manu idoli pallinm Cantuariae non habito religio- 
nis aut justitine deleetn suseipiat. 

2) Henriei Regis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II, 281. Ep. 
CCCCLXXXIV. 

3) Ibid. Universitati itaque vestrae constare volumus, quod quidquid 
honuoris, celsitudinis, potestatis habemus, regnum etiam et cetera — a 
Domino et creatore nostro nobis collata scimus et profitemur etc. 

4) Ibid. — et nos, vitacomite, dignitatum et consuetndinum regninostri 
deminutionem nullatenus sustinebimus etc. 


6 Trittes Buch. Zweites Capitel. 


al3 dies möglich geavefen, wenn der Zürnende in einem directen 
Schreiben an venfelben feinen Stimmungen Ausdrud verlichen. 

Sp viel ward fofort FHar, dag die Stunde zum entjchigdenen 
Vorgeben noch nicht gefommen. Daß man jich in der Beurtheilung 
de3 Moments geirrt, das wenigftens mag jener aus den ängftlichen 
Voritellungen entnommen haben, mit welchen diejenigen ihn be= 
jtürmt haben mögen, welche die im aufflammenden Zorne furchtbare 
Natur des Königs aus jenem Schreiben berauserfannt. Das, was 
in Alexanders Auftrage Gilbert ausgejprochen, jeßt zur Ausführung 
zu bringen, wäre ein Wagnig gewefen, welches den Bund der 
‚Feinde der Kirche willführlich an Machtjtellung verdoppelt hätte. 

Unter dem Eindruck diefer und ähnlicher Erörterungen, durch 
die man einzufchüchtern gejucht haben wird, fand der Papſt fich 
veranlaßt, wieder einlenfend, jedes Vorfchreiten gegen die Perfon 
des Königs ſowohl feinerjeit3 aufzugeben, als daſſelbe von Zeiten 
bes Thomas zu verhindern. An der Abſicht, die in leiter Beziehung 
von ibm immer gewünjchte Einigung beider, die in diefem Augen— 
blick nicht gejtiftet werden fonnte, wenigſtens für die Zufunft nicht 
zu erſchweren, mabnte er den Flüchtling, in diejen gefährlichen Zeit: 
läuften umfichtig und mit Vorbedacht zu handeln; nichts übereilt, 
vielmehr alles zu thun, was ohne Beeinträchtigung der Freiheit 
der Kirche und jeiner eigenen Würde geſchehen könne, die Gunſt 
de3 Königs wieder zu erlangen. In jedem Fall foll bis zum näch- 
ſten Oſterfeſt mit feinerlei kirchlichen Cenſuren gegen ihn vorgegan— 
gen werden!). 

Aber kaum war dieſer Befehl ergangen, jo übermannte wieder 
augenblicklich das Gefühl der Scham. 63 war nicht ſtark genug, 
den gebundenen Arm wieder zu entfeſſeln. Allein es jollte doch ver: 
hindert werden, daß der, gegen den man alfo verfügt, ein rechtliches 
Strafurtbeil darın erfenne. 

Längſt hatte Johannes von Salisbury?) begehrt, daß der apo— 
jtolifche Stuhl in unzweideutiger Weife über den Gerichtätag von 
Northampton ſich äußere und die beanjpruchte Gültigkeit feiner Be— 
jchlüffe außer Kraft fegen möge. Alexander mochte um ſo mehr ſich 


I} Alex. Ep. in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 6. Ep. CCH Et usque ad 
proximum pascha eundem regem sustineas, ita quod nihil in eum vel in 
ejus terram ipsius usque al praeseriptum studeas exercere. 

2) Th. Epp. ed. Lup. Ep. I. 31 — Joann. Saresb. Opp. ed. Giles tom. 1. 
197. Ep. CXXXVIII. ©. oben ©. 30. 
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dazu angeregt fühlen, ein Wort des Bekenntniſſes in diefer Ange: 
legenheit zu Sprechen, als ein freies, die Conjequenzen erzwingendes 
Handeln ihm unmöglich ward. Und diejes Bekenntnig ward abge: 
legt!) mit all! ver Entfchiedenheit, wie er fie der Praris jeiner 
Mapnahmen nur zu gern gegeben hätte. In einem ohne Zweifel 
auch für die Deffentlichfeit bejtimmten Schreiben werden nicht nur 
die Grundſätze von der Ancompetenz des damals berufenen Gerichts— 
bofes über den Erzbijchof zu richten, welche diejer einst jelbjt ver: 
fochten; die Anfichten, daß alles das, was in feinem Beſitz, nicht 
ein Lehnsgut der Krone, vielmehr ein von allen Yehnsverhältnifjen 
unabhängiges Kirchengut fei, anerkannt, jondern auf Grund des 
noch bejtimmteren Urtheils, dag Thomas außer diefem mit dem 
Erzſtift überfommenen jelbjtändigen Kirchengut jonjtige bewegliche 
Güter überhaupt nicht befite, wird das Recht des ganzen Verfah: 
rens bejtritten ?). 

Aber faum war diefer Spruch gefällt, in welchem die ganze 
Fülle der hierarchiſchen Ideen culminirt, welde in Thomas 
Becket die Motive des Handelns gewejen, und jomit diejeg ſelbſt 
beftätigt und genehmigt, alg Alexander um fo eifriger bemüht 
war, von den auf beiden Seiten in jenem Briefe des Königs, 
wie in dem jeinigen fo feierlich betonten Inſtanzen nun wieder 
völlig abjehend, durch Entgegenfonmen und Anerkennung zu bes 
ruhigen. 

Gilbert von London durfte nicht länger ohne Kunde darüber 
bleiben, welche Aufnahme fein Bericht bei dem Inhaber des apoſto— 
liſchen Stuhls gefunden. Und überdies, was ungleich wichtiger 
war, der Einfluß, den diejer in feinem Sinne zu ftimmende Günſt— 
ling auf den König auszuüben die Viöglichfeit, und, wie man das 
mals noch hoffen Fonnte, den Willen hatte, mußte erbalten; nicht 
durch ein die Empfindlichkeit verrathendes Stillfchweigen geſchwächt 
werden. Hatte man den Erzbifchof durch Anerkennung des Rechts— 
punft3 begütigt: jo war der König durch Gilbert Folioth gerade in 
Rückſicht auf das verhältnigmäßig Gute, was über ihn berichtet 


I) Th. Epp. vol. II. 7. Ep. CCIII. 

2) Ibid. sententinm ab episcopis et baronibus Angliae, quoniam ad 
primam regiscitationem tui copiam non fecisti, adversuste praesumptuose 
prolatam, in qua tibi jawm dieti episcopi et barones omnia mobilia tun 
contra juris formam, quam contra ecelesiasticam consnetudinem abjndi- 
earınt, praesertim quum nulla mobilia praeterquam de bonis écelesine 
tuae habueris, irritam penitus esse censemus ete. 
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worden, vielmehr durch den Erweis de Vertrauens zu gewinnen 
als durch Mißtrauen zu kränken. 

Unter dem 22. August 1165 dankte der Papſt!) dem Biſchof 
für den Dienft, welchen er durch das von ihm eingefandte Referat 
geleitet, wie dafür, daß cr von feinem Herrn die Devotion habe 
rühmen fünnen, welche er in jeinem erjten Schreiben nicht ſowohl 
vorausgefett als gewünjcht habe. Obne an der Treue diefer Nach— 
richt zu zweifeln, vielmehr mit der ausdrücklichen Andeutung, das 
er derjelben Glauben fchenfe, dringt er nichtsdeftoweniger darauf, 
dat Gilbert fortfabre, in Gemeinfchaft mit dem Bilchof von Here: 
ford und der Kaiferin Mathilde die Gelegenheit zu benußen, fein 
Beichtfind für die Wahrung der Ehre und die Hebung der Kirche, 
für die Verſöhnung zu jtimmen. Seinerjeits verfpricht dagegen der 
Brieffteller, den in feiner Treue erjtarkenden Sohn mit der ganzen 
Zärtlichkeit der väterlichen Liebe zu umfaſſen, auf die Erweiterung, 
wie auf die Erhaltung feiner Königsmacht bedacht zu fein. Iſt es 
ihm doch ungleich Tieber, wie er jagt, jo Tange als möglich den Ge— 
danfen zu verfolgen, vielmehr durch Sanftmuth und Geduld ihn zu 
bejiegen, als irgend wie ihm befchwerlich zu fallen. 

Aber freilich das Verfolgungsſyſtem, welches in England ſich 
unausgeſetzt erhalten hatte, war nicht geeignet, den alfo Betheuern— 
den in diefem Borjate zu bejtärfen. Während er felbit in einen 
vorübergehenden melancholifchen Augenblick alle Hoffnung auf 
Herjtellung der Verſöhnung zwifchen dem Könige und dem Grz- 
biſchof in nächiter Zeit aufgegeben — dem Letzteren ein anderes Amt 
in der franzöſiſchen Yandesfirche zu verſchaffen, Ichten ihm dringend 
Noth?) —: wurden die ftrengen Mapnabmen, welche bald nach ſei— 
ner Entweichung verhängt worden, fortwährend zur Ausführung 
gebracht oder durch neue Ordonnanzen verjchärft. Johannes von 
Salisbury mußte“) dur den Boten, den er an den Bijchof von 
Bajeur gejchieft, erfahren, daß ſeine und feines Bruders Einkünfte 
längjt der Kirche von Pondon und andern Kirchen zuertheilt jeien. 
Die Remonftrationen dagegen bei mehreren Biſchöfen blieben ent= 
weder unbeantwortet oder wurden, wie von dem Bifchof von Chi— 
chejter mit der Erklärung abgewiejen, man könne nichts thun, da 


1) Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 99. Ep. CCLXXXII. Mansi 
XXI. 877. Ep. XI. - 

2) Alex. Ep. ad Ludovicum Regem Mansi XXI. 1008, 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 200. Ep. CXL. 
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man nicht mehr im Beſitz der Gnade des Königs ſei; Gilbert allein 
babe alle Gewalt. 

An Heinrichd Gegenwart durfte längit der Name des Thomas 
Becket nicht mehr genannt werden!), wollte man fich von dejien 
aufbraufendem Zorn nicht das Schlimmite verfehen. Dem Wa: 
gifter Walther hatte er das Siegel abnehmen lajjen, weil er einen 
Boten nicht feitgehalten, der von jenem einen Brief überbract. 
Der Borfteber des Armenhaufes in Ganterbury erzählte bei feiner 
Ankunft in der Normandie, der Biſchof von Yondon babe alles 
Geld, welches die von ihm erhobenen Einkünfte der erilirten Cleri— 
fer eingetragen, dem Schaßfammergericht ausbezahlt?). Richard 
de Luci, der Großrichter, ging in jeinen Bergewaltigungen jo weit, 
daß fie Jelbjt dem doch in der Verfolgung unermüdlichen Könige zu 
arg wurden ?). 

Thatjachen genug, welche vie nebenherlaufenden vagen Ge— 
richte von Friedensverhandlungen“), welche von mehreren Seiten 
eingeleitet fein jollten, oder doc) die erwarteten Erfolge überzeu: 
gend widerlegten. Schon wollte man gehört haben, der neue König 
(jeit 1165) Wilhelm von Schottland?) habe bei Heinrich Il. in 
diefer Abjicht Schritte gethan, bindende Zujagen ſeien von ihm 
ausgewirkt, während doc, gleichzeitig befannt ward, dag es noch 
nicht einmal zu dem beabfichtigten Bejuche bet dem englifchen Hofe 
gefommen. Andere wußten zu berichten, dag Philipp, Graf von 
Flandern, welcher allerdings jenen Hoffeiten beigewohnt, welche der 
deutſchen Gejandtjchaft zu Ehren zu Rouen (im April 1165) Statt 
gehabt), auf VBeranlajjung der Kaiſerin Vlathilde und der Königin 
reconciliatorijche Pläne verfolge. Johannes von Salisbury hat be— 
reits gehört, daß In diefer Abjicht Geſandte an den König abgegan— 
gen und wieder zuriick gekommen’). 

Aber während dieſe Nachrichten bunt ſich Ereuzten, blieben die 
thatjächlicyen Zerwürfniſſe ungeändert. Die rohe Naturgewalt der 


1) Nicolai Rothom. Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 185. Ep. 
CCCXLIV. Cf. ibid. vol. 11.259. Ep. CCCLXXVIL — Bergl. 38. 1.471 folge. 

2) Ibid. vol. II. 185. 

3) Ibid, 250, 

4) Juann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. MI. Ep. CXI. 

9) Ibid. — Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII, 515 Malcolmus 
Rex Scotise — obiit. Suceedit ei frater ejus Wilelmus. — Ad a, 1166. 
Iline venerunt ad eum Rex Sceotiae Wilelmus ete. 

6) Robert. de Monte 1. ], 

7) Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 201. 
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Willkühr, durch Teidenfchaftlichen Haß in Bewegung geſetzt, hatte 
längſt alle Nechtsordnungen durchbrochen. Heinrich jelbjt mußte von 
Männern jeiner Partei jich jagen laſſen, daß dieſe tägliche Verfol— 
gung jelbit derer, die Feines anderen Berbrechens überführt werden 
fönnten als des Schickſals, mit dem Erzbifchof verwandt oder in 
jeinen Dienjten zu fein, der fittlichen Würde des Königthums nicht 
entjprechend ſei!). 

Dennoch erhielten jich diefe Mißgriffe in demfelben Maße, in 
welchem dag Verfahren der Gurie gegen ihn fo ſchwankend gemejen, 
wie von uns gefihildert ift. Dort Conſequenzen, bier widerſpruch— 
volles Handeln. Kaum hatte Thomas in den drei einander folgen: 
den Briefen den Kampf mit dem Könige wieder aufgenommen , jo 
ward er von dem Papſte kampfunfähig gemacht. Kaum hatte diefer 
jelbft einen Aufichwung genommen, in welchem er fich zum Bollzug 
der härteften Firchlichen Genfuren anzujchiefen ſchien, al3 er an der 
rüdhaltslojen Oppojition Heinrichs wieder erlahmte. Während er 
einerjeit3 das Necht des Erilirten in dem Proceſſe, den die Barone 
gegen ihn eingeleitet, feierlich anerkannt und deſſen Richterfpruch 
für null und nichtig erklärt, hatte er gleichwohl jich nicht dazu ver— 
jtchen können, ein motivirtes Strafverfahren anzuordnen. 

An der That diefe fich drängenden Widerfprüche, je länger jie 
ertragen waren, deſto mehr mußten jie zu Reizmitteln werden, ir: 
gend welche Entſcheidung zu geben. 


I) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. ep. 68, Gilb. Fol. Epp. II. 6. 
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Am 30, September 1163) hatte Mlerander feinen Einzug in 
Sens an der Nonne (in dem heutigen Burgund) gehalten. Seitdem 
bis zu dem Momente, wo er feine Rückreiſe vorbereitet, hat er, we: 
nige Tage abgerechnet, ohne Unterbrechung bier Refidenz gehalten ?). 
63 wäre eine Irrung der Gejchichtöfchreibung,, wollten wir verſu— 
hen, die Miotive zu ermitteln, die ihn bei der unbeſchränkten rei: 
heit, in der er fich entjcheiden Fonnte, zur Wahl gerade diejer Stadt 
beſtimmt haben. Der ausdrüdlichen Angabe, die Berühmtheit dieſes 
Metropolitanfiges, die Fruchtbarkeit des Bodens, die günſtige und 
für den gejchäftlichen Verkehr befonders geeignete Lage habe be: 
ſonders angezogen?), läßt fich nicht widerfprechen; aber fie kann 
auch nicht genügen, um einen Entſchluß zu erklären, der ebenſo— 
wohl durch die eigenthümliche Neigung, wie durch nicht zu ermeſ— 
jende Erwägungen der Kirchenpolitif zu Stande gefommen, 

Andefjen je ſeßhafter Alerander in diefen Jahren ift, um fo 
rühriger ift er in der Gorrefpondenz. Kam es doch darauf an, von 
diefem durch die Sagengefchichte der Kirche nicht geheiligten Orte 
aus das Regiment im römijchen Sinne zu üben, die durch das 
Schisma getheilten Territorien der allgemeinen Kirche zu über: 
ſchauen. Allerdings diefe Ueberficht ward erleichtert durch die Be: 
fuche, die er hier empfing, durch die Huldigungen, die treu Gefinnte 
darzubringen nicht unterlichen!). Aber dergleichen reichte nicht 
aus zum Erfaße deſſen, was die Curie damals entbehrte. — Der 
päpitliche Hof glänzte nicht in der Pracht, wie fie geordnete Zu: 
fände ee wir haben der Mittheilungen genug, die viel: 


1) Annal. S. Columbae Sen. Pertz I. 108. Bb. I. ©. 293. 

2) Jaffe, Reg. Pontif. Roman. p. 605 — 703. 

3; Vita Alex, Muratori Ill. 1. 459. 

4) Einzelne Fälle erzäblen wir im weiteren Berlauf dieſer Geſchichte. 
Geſchichte Aleranders 111. Bo. Il, 6 
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mehr für die pecuniären Bedrängniſſe!) zeugen, von denen da— 
mals Alerander und die Erinigen gedrücdt wurden. Und doch Fam 
3 darauf an, durch die Verpflichtungen, die aus der Annahme 
jener Geldjpenden erwachjen mußten, durch die Zugeſtändniſſe und 
GSefälligfeiten, die den Königen von England und Frankreich zu er: 
weifen je länger je mehr unvermeidlich ward, die Selbjtändigfeit des 
Negiments nicht ganz erdrücken zu lajjen. 

Freilich in Eirdylich = politifcher Hinfiht war das Verhältniß 
zu Ludwig VII das jcheinbar einfachere. Aber — ſelbſt wenu wir 
bier abjehen von dejjen durch die politifche Eiferfucht gegen Hein: 
ridy II. verfchärfter Parteiftellung in der engliichen Kirchenfehde — 
diejem leicht erregbaren , in feinen Stimmungen wandelbaren Für— 
jten nach Gebühr danfbare Anerkennung zu zellen und dody der 
pipftlichen Auctorität nichts zu vergeben, das war wahrlich nicht 
die geringite Aufgabe, die zu löjen verfucht werden mußte. 

Im Ganzen find der perjünlichen Berührungen beider nicht 
viele. Während der ganzen Zeit feines Aufenthaltes in Frankreich 
iſt c8, fo weit urkundlich nachgewiejen werden kann, zu einer Zu— 
ſammenkunft nur dreimal gefommen ?); von dem Augenblick an, wo 
der Erjtere feinen Wohnſitz in Sens genommen bis zu jeinem Ab: 
fchiedsbefuche furz vor feiner Rückreiſe hat er feinen föniglichen 
Gaſtfreund kaum einmal geſehen. Freilich Alerander beffagt 8°), 
daß das Ichendige Wort jo oft durch das jchriftliche erjegt werden 
müſſe: ſehnlich wünſcht er, es möge ihm die Möglichkeit gegeben 
werden, mit Ludwig perjönlich zu verhandeln. Aber die Häufig: 
feit jener Zuschriften hat er doch zu einem Gommunicationömittel 
zu machen verftanden, welches die Unabhängigkeit weniger geführ: 
dete und doch cben jo wirkſam war, als der perjönliche Umgang 
EN 


I; Die Beweiſe unten in der Sharacteriflif der Etellung des Erzbiſchofs 
Heinrich von NRheims. 
2) Zuerft zu Sauviguv den 49. Auguſt 1162, Vita Alex. Muratori III. 
1.4 32, Historia Vizeliaz. D’Achery, Spieileg. II. 530; fodanıı zu Paris, wo er 
vom 6. Februar 1163 bis zum 29. April verweilte, Jafie N. 7253 — N. 7277; ; 
cndlich wiederum zu Paris den 19, April 1165, Jafe N. 7457. Gin beabſich— 
tigtes Colloquium erwähnt in Alex. Ep. ad Henrie. Khem. Martene et Du- 
ran, Ampl. Collect. I1. 676. Ep. XXVI. datirt vom 5. September 1163 Fra- 
ternitati Tuae cognitum esse volumus quod — — enm Rege fratre Tuo 
in proximo eolloqnium nos habitnros eredimns. 
5) Mansi XXI. 1024. 998; vergl. Ep. LXXEV. p. 1017, die von ber Sorg— 
falt Kunde giebt, deren ich der Papft in dieſem durd die Sorrefpondenz, wie 
durch die häufigen Reifen von Sendboten aufrecht erhaltenen Bertehr befleikigie. 
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Gerade diefer lebhafte Depefchenwechjel war e3, der, unter: 
ſtützt durch die mündlichen Borftellungen der Sendboten!) oder je: 
ner einflugreichen Mittelsperſonen, welche demnächit unjere Dar: 
jtellung zu bezeichnen haben wird, die Ausführung der Anz und 
Aufträgevielleicht rafcher ermöglichte und die Berlegenbeiten erfparte, 
welche eine mündlich ertheilte abjchlägliche Antwort hätte bereiten 
müjjen. Allerdings der Briefe des Papftes an den König jind un— 
gleich mehr als der des Königs?) an den Papjt. Aber die meiſten 
jener erjteren veranlafjen auch nicht ſowohl eine jchriftliche Er: 
widerung als ein thatjächliches Handeln, und wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir vermuthen, es jet ein Verluſt wenigitens der 
Antwortjchreiben nicht zu beklagen, da dergleichen häufig genug 
gar nicht abgefaßt wurden. Durch Ludwigs thatſächliches Verhal— 
ten wurden fie erjeßt. 

Und Alerander, da er meiſt der Suchende und Bittende iſt, 
hat nicht unterlafjen, den -füniglichen Schußherrn, fei e8 für die 
Sewährungen jeiner Wünjche oder um diefelben zu erleichtern, feine 
Dankbarkeit zu bezeugen. Ja überfchwänglich tft das Yob, das er 
ihm zu jpenden nicht müde wird. Es giebt auf Erden feinen Für: 
jten?), jo urtheilt ev, welcher in der dermaligen Zeit der Gefahr, 
in dem Maße, wie Ludwig, die Erhebung und Förderung der Kirche 
ſich angelegen fein liege. Nächit dem ewigen Gott befeunt er Nies 
mandem mehr zu verdanfen als ihbm*). Allen Nachfolgern ©t. Pe— 
ters ſoll es unvergeglich jein, daß er von Anfang des Schismas 
an wie eine unbezwingbare Mauer zum Schutze Iſraels dageſtan— 
den ?); daß er das Recht umd die Freiheit des apoftolifchen Stuhls 
mit einer Hingebung, als handle es ſich um feine eigene Angeles 
genheit, verfochten®). Das Mufterbild des wahrhaft Fatholischen, 
des „Allerchriſtlichſten“ Königs ift jein Leben 7); er ſelbſt der beſon— 
ders geliebte Sohn des allgemeinen Vaters der Chrijtenheit. 








I) Mansi XXI. 088. 1009. Ep. LXXIII. 1017, Ep. LXXXV, 

2) Volumen Literarum Ludovici Bouquet XV. 1, 

3) Mansi XXI. 983. 086. Ep. XXXIV. 900 — Bongnet XV, 6 — eni 
etiam post Deum adseribimus, quidqnid ecelesine ac nobis prosperitatis 
et honoris aceidit. 

4) Ibid. 1009. Ep. LXXIV, 1016. Ep. LXXXIV. 

5) Tbid. 988. Ep. AXXVI 959. Ep. XXXVII. 

6) Ibid. 1005. Ep. LXV. — Martene et Durand, Ampl. Colleet. II. 935 
Inter alia pietatis opera — — hoe est, quod ad eumulum et terrenae landis 
rloriam pervenit, quod ecelesinsticam libertatem prae ceteris regibus 
auges etc. 


7) Ibid. 1007. Ep. LXX. 1008. Ep. LXXT. 1005. Ep. LXV. 
6* 


84 Drittes Bud. Drittes Gapitel. 


Der Bricefjteller bezeuat es offen), daß es fein Grundfat ſei, 
dieſem Wohlthäter möglichjt in allem zu Willen zu fein; er erin: 
niert jich jelbft daran, daß er einst zu Paris mündlich gelobt?), nichts 
zu thun oder zu veranlafien, was der Majeftät feiner Krone zuwi— 
der wäre. Und bereits am Sonntage Yätare (3. März) des Jahres 
1163 hatte er den Mann, welcher Günjtling und Gönner zu glei: 
cher Zeit war, die höchjte Auszeichnung zuerfannt, welche der rö— 
miſche Stuhl — wir wifjen nicht, jeit welcher Zeit — den fürftlichen 
befonders treuen Söhnen der Kirche zu verleihen gewohnt tft. Es 
war die goldene Rofe, die zugleich mit einem ausführlichen Begleit: 
jchreiben, welches die Bedeutung diejes Kleinods in ſpielend allego— 
rijcher Weiſe deutet, ihm in Paris eingehändigt war?). 

An der That, die flüchtige Curie hatte gar Vieles dem Könige 
zu verdanfen. Weſentlich durch jeine Munificenz wurde jie erhal: 
ten’). Wird gleich unfere Erzählung jofort die Beweije bringen, 
daß diefelbe jich anderweite Hülfsquellen eröffnet: die hauptjächliche 
Laſt hatte doch der Letzterwähnte zu tragen. Nichtödeftoweniger wird 
deren Haupt durch jede diefer Erweifungen der Föniglichen Freige— 
bigfeit dazu ermutbigt, feine Bitten in Sachen der Kirche von Neuen 
auszufprechen. Bald ift es ein Klojter, welches feiner Obhut un: 
terjtellt®), bald eine geiftliche Stelle, deren Verhältnifje durch ihn 
geordnet werden jollen®); bald find es einzelne Perſonen, die der 
Gmpfehlung werth erachtet find, jei e8 ein Pilger’), der nach Jeru— 
jalem reifen möchte, jet e3 ein Gefangener, der durch dieſe Fürſprache 
zu befreien ift?); bald ift e8 die Macht der Krone, die zum Dienft 


t) Martene et DurandIl. 683. Ep. XXXVIL MansiXXI 1002. Ep. LIX. 
1006. Ep. LXVIL 1014. Ep. LXXXII. 

2, Ibid. 1014. Ep. LXXXII. 

3) Historia Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. IL. 540, Jaffé N. 7250. Mansi 
XXI. 1031. 

4) Mansi XXI. 088. Ep. XXXVI. 1015. Ep. LXXXTI. Cf, Gualter Ma- 
pes , De nngis curialium 212, Dist. V. cap. V Suceessit ei Ludoviceus filius 
ejus, christianissimus et mansuetissimus — — indubitanter in Domino 
eonfidens, qui numquam dereliquit sperantem in se. Quae vidi vel scio, 
loquor. Cum esset homo tantae benignitatis et tam simplicis magnitudinis 
et affabilem se euique praeberet pauperi ete. Ep. P. et G. Romanorum 
Consulum Du Chesne IV. 716. Ep. CCCCXX Veniens ad Urbem carissi- 
mus consanguineus noster N. sancetae Romanne Ecelesiae subdiaconus 
cum literis Domini papae, qua gloria, qua devotione Pominum Papam sus- 
ceperitis et quotidie honoretis amplissime clero et populo siguificavit. 

5; Mansi XXI. 1000, Ep. LV1. 1006, Ep. LXVII. 

6; ©. Anmk. 5. 

7; Mansi XXI 906. 

8) Ibid. 1011. Ep. LXXVI. 
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der Kirche aufgerufen wird, um beabſichtigte oder bereits erlaſſene 
Verfügungen zur Ausführung zu bringen!). 

Freilich auch Ludwig tft es, der zugleich mit der Gewährung 
der Gefälligkeiten jeinerfeits Wünjche vorzutragen bat; vor allem 
des Papſtes geiitlichen Math, feine Befehle zu erbitten, ſchämt er 
fich nicht. Kirchlich ſerupulös, wie er tit, unterftellt er fich aller 
Pünktlichkeit den Borjchriften, welche der Oberhirt über die Ein: 
richtung des häuslichen Lebens, dag Geremoniell der Heiligung er: 
theilt. Kragen und Bedenfen, wie fie das denfwürdige Schreiben ?) 
erledigt, welches die Ordnung der Faſten vegelt, mögen auch jonft 
erhoben fein. Regulative diefer Art pahten für das Veben eines 
Herrſchers, der die Serupel in jolchen Dingen liebte, weil es fo 
bequem war, in dergleichen Anſpruch auf Verdienſt fich zu erwer— 
ben. Und Alerander beeilte fich un jo mehr die gewünfchte Ant: 
wort zu ertheilen, da das Gelegenheit gab, ſich als Gebietenden ge: 
berden zu können. War das gleich in geordneten Zuſtänden der 
Hierarchie ein Gewöhnliüches, der Flüchtling in Sens, der täglich 
Das drückende Verhältnig der Abhängigkeit empfand, mußte fich in 
jolhen Momenten in außerordentlicher Werje erleichtert fühlen. 
Unter den vielen Bitten ein Wort der Mahnung, unter den jtet3 
ſich dräugenden Gefuchen einen Befehl ergehen” laffen zu können, 
mußte al3 ein bejonderer Genus empfunden werden. Mochte er im: 
merbin das Schmerzliche jeiner Lage verdedfend, eben das, was in 
Wahrheit eine Supplif war, in mildernden Redensarten verhülfen ; 
mochte er den Dank in das Wort einer überfchwänglichen Yobprei- 
fung, das Peinliche eines neuen Begebrens in das Bekenntniß des 
Vertrauens Fleiden: der Ton der Briefe verrätb doch die nackte 
Thatjächlichfeit. — Ward gleich das flüchtige Pontiftcat durch der: 
gleichen reale Bortheile am Leben erhalten, jo it doch offenbar, 
daß es auf Grund diefer jenes freie nicht geführt, zu welchem es 
ich in Kraft jeiner hierarchifchen Anfprüche berufen glaubte, 

Um jo unabweislicher wird die Pflicht unferer Geſchichtsſchrei— 
bung, durch eine in das Einzelne gehende Characteriſtik der Jon: 
jftigen Bundesgenojjenjchaft das Bild Dbedienz zu vervoll: 
ſtändigen. 


1) Mansi XX. 997. 1004. Ep. LVII. LVIII. 
2) Mansi XXL 909. Ep. LXIII. 
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In dem Königreich Sranfreich waren jene großen Mönchscon— 
gregationen, welche Alerander Jogleich nach der Wahl als den äch— 
ten Papſt gefeiert, die Träger!) und Erhalter diefer Firchlichen 
Enmpathien geblichen. 

Der Drven von Giteaur, der an dem Goncil zu Pavia jich 
nicht betheiligt ?), hatte durch feinen Oberen den flüchtigen Kirchen— 
fürjten bei feiner Anwesenheit in Paris (April 1163) begrüst?). 
Der fehnliche Wunſch, der diefe Genoſſenſchaft bewegte, den are: 
hen Abt des Tochterkloſters Glairvaur, deifen irdifches Leben be— 
reits von dem Wunderglanze der Heiligen verflärt war, diefem 
himmlischen Chore zugefellt zu fehen, damals von Kaftrad ausge: 
Iprochen, ſollte erft Später erfüllt werden. Gilbert, der jchon 1163 dem 
Erſtgenannten fuccedirte, hat in den jechS Jahren feines Regiments 
die allgemeine Theilnahme, welche der Orden der Rilgergemeinde 
im Dienfte des apoftolijchen Stuhles erwieſen, durch die eigenthüm— 
lichen Gefühle gejtärkt, welche das landsmänniſche Antereffe!) er: 
weckt. Nicht ohne bedeutende wiljenjchaftliche Neigungen, von be: 
jonderer Pietät gegen den heiligen Bernhard erfüllt, bat er allerdings 
einen Theil feiner Muße der Vollendung ſeines literarifchen Nach— 
laffes gewidmet, überdies in eigenen Hervorbringungen fich ver: 
jucyt?); aber mitten in den Beſchäftigungen dieſes Elöfterlichen 
Stilllebeng jich dody ein warmes Herz für die in der damaligen Krifis 
ſchwer geprüfte Kirche bewahrt. Für ſie zu handeln ift ihm nie: 
mals ſchwer geworben. 

Kenn gleich das Klofter Pontigny die befondere Behaufung 
war, welche diefe Brüderjchaft demjenigen zur Berfügung gejtellt, 
welcher den kirchlich Sefinnten der damaligen Zeit al3 der Kämpfer 
für die Freiheit der Kirche Gottes galt, jo war daffelbe doch nur 
als Glied des großen Ordens, dem es zugehörte, thätig; in Wahr: 
heit durdy die von Citeaux ausgehenden Strömungen des aske— 
tijchen Gemeingeijtes bewegt. Und wenn der Papſt jenen Möns 
chen feinen befonderen Dank für ihre Mühen ausjpricht: jo zeit 
er darin nur die allgemeine Anerkennung, welche diefe Hingebung 
für die Sache der römischen Kirche abzwang. Jener umfafjende 


1} Vergl. Bd. I. S. 103. 

2) Manrique, Ann. Ord. Cistere. I. 330, 

3) Gallia Christ. IV, 987. 

4) Ibitl. 

5) Manrique, Ann. Ord. Cisterc, II. 426. Zwei Briefe Gilberts bei Bouquet 
XVI. 138. 130. 
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Orden mit feinen zahlreichen Herbergen der Askeſe, in der Glie— 
derung der verfajjungsmäßigen Verhältniſſe, in feiner Verkettung 
mit dem franzöfiichen Episcopate ward der anal, durch den die 
von dem Mutterflofter angeregten Sympathien über weite Räume 
der franzöſiſchen Landesfirche fich verbreiteten. Um jo bereitwilliger 
war man in Sens, diejes geheimnigvolle Räderwerk, welches das 
Getriebe der Gedanken und Gefühle jo Vieler zu bewegen vermochte, 
in feiner Bedeutung zu ſchätzen. Am offenfundigiten vielleicht glaubte 
man dies thun zu können durch erneuerte Genehmigung und Heilig: 
haltung der eigenthümlichen Privilegien, in deren Genuß die Ciſter— 
cienfer ſich nur wohl fühlten!). 

Allerdings waren auch fie, obwohl erjt jungen Datums, doch 
jchen hier und da von jener fittlichen Verderbniß angefteckt, in wel: 
cher nur jenes göttliche Geſchick ſich vollzicht, das die fittliche Un: 
wahrheit de3 gefammten Asfetismus verſchuldet. Auch im diefem 
der Heiligung ausdrücklich ſich widmenden Kreiſe gab es deren, 
welche jener künstlichen Ueberſpannung des Gegenſatzes von Geift 
und Materie als Opfer gefallen ?); aber auch folche, bei denen das 
Bußgewand des Klofterbruders nur den Schmuß ihrer fittlichen 
Häplichkeit vor den Augen der Welt verbarg. Der Wiverfpruch der 
inneren Yebensjtimmung und der äußeren Erſcheinung ward auch 
hier zuweilen durch die Betriebfamfeit der Heuchelei nur mühſam 
verdeckt und den gehäjligen Schilderungen des Walter Mapes?) 
mögen einzelne thatjächliche Beijpiele als Unterlage dienen. Aber 
die Genoſſenſchaft im Ganzen, durch die Berfolgungen, die fie theil: 
weife zu erdulden hatte, erſchüttert und zugleich gereinigt, bethä— 
tigte ihre asfetiische Tugend in ungweifelhaften Aufopferungen; und 
unter ven allerdings zahlreichen Kräften, welche dem Dienſte Alexan— 


—. 


li Alex. Ep. ad Henrieum Rhem. Martene et Durand, Amp]. Collect. 
11. 706. (dat. 25. April 1165) Cum ad universos religiosae professionis 
viros aciem debeamts nostrae considerationis extendere, dilectos tilios 
nostros Cisterciensium ordinis fratres tanto nos convenit uberiori earitate 
diligere eteorum ecommodis etinerementis propensioris sollieitudinis studie 
adspirare, quanto inter caeteros religiosos causam ecelesiae prudentins de- 
fendernnt et catholicam fuoverunt marnanimiter unitatem et divinis etiam 
obseqniis ferventius noseuntur inhacrere. 

2) Joann. Saresb. Opp. tom. IV. 170. 171. VPolyeratie. lib. VII. enp. 
XXI. 

3) Gualter Mapes, De nugis eurialium Dist. I. cap. XXIV. XXV. 
Philipps, Walter Map 27, N. V. Dagegen Girald. Cambr. Speculum eccles. 
The latin poems commonly attributed to Walter Mapes collected and ed. 
by Wright App. XXXI. XXXII. Invectio magistri Both. ibid. NXXV, 
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ders fich geweiht haben, ift gerade fie diejenige, welche vielleicht am 
wirkſamſten ven Sieg feines Pontificats vorbereitet hat. 

Sie verdiente es um ihrer Treue willen, daß der Papit dem 
Abt des Mutterkloiters!), dem Faltrad, defjen freundlicher Begrü— 
Bung fein eigener Tod fo raſch folgen follte, den letzten Liebesdienſt 
perjönlich erwies, indem er ihm die Augen zudrückte. Als diefer, 
wie erzählt, im April 1163 nach der Hauptjtadt geeilt, um mit dem 
Oberhirten der Kirche über Ordensangelegenheiten zu unterhandeln, 
war er plößlich erkrankt und fünf Tage darauf mit Tode abgegan— 
gen?) [|19. Mat]. Da bat c8 diefer nicht verſchmäht, eigenhändig 
die Sterbefacramente zu reichen; mit dem Könige von Frankreich 
unter Thränen ihn zu Grabe zu geleiten?). 


Indeſſen während alle übrigen Giftercienferklöfter, fo viel wir 
wiſſen, in diefer Zeit ihr geregeltes asketifches Leben fortjeßten, 
Fam doch im März 1165 in Clairvaux ein Zerwürfniß vor, welches 
zu einem — kaum erflärlichen — ftrengen Einjchreiten veranlaßte. 
Der damalige Abt Saufrid, der Biograph de3 heil. Bernhard, nadı 
Aleranders eigener Neuperung ?) nicht im Beſitze der Gunſt bei Kö— 
nigen und Fürſten, deren fein Vorgänger fich zu erfreuen gehabt, 
hatte mit dem Widerfpruchsgeift?) feiner Mönche zu Fämpfen. 
Was dabei Schuld, was Schickſal gewefen, ift in der fragmentari: 
chen Weberlieferung nicht aufgchellt. Das päpitliche Breve, wel: 
che3 wir jo cben berücjichtigt, begnügt Tich ftatt die Anflagen zu 
begründen, in Jichtlicher Berlegenheit über die Anconvenienzen zu 
Hagen, welche gerade diefe Perjönlichfeit dem Kloſter, dem gan— 
sen Drden bringe®). Und das Verfahren felbjt, welches ſofort er— 





1) Seit 1161, Sigebert. Contin. Valcell. Pertz VIIL 460 ad a. 1161 — et 
Cistercienses domunm Fastradum Clarevallensem fecerunt sibi patrem ete. 

2) Sigebert. Contin. Valcell. Pertz VIII. 460. 14 Cal. Junii Fastra- 
dus abbas Cistereii Parisius obiit, Cistereinm translatus est ante ascen- 
sionem. 

3) Pagi, Critica in Baron. 1164. X. XXIII. tom. IV. 615, der geſchickt Die 
bezüglichen Stellen der zum Theil gleichzeitigen Berichteritatter zufammengeftellt, 
irrt nur darin, daß er dieſe Scene ing Jahr 1164 geſetzt. 

4) Martene et Duraud, Ampl. Collect. II. 707. Ep. LXXVI Multorum 
autem veridica relatione didieimus, quo oecasione abbatis eidem mona- 
sterio praesidentis, qui non gratiam et reverentiam in oculis Regum et 
Prineipum promeruit, quam antecessores ejus promeruisse noscuntur, ipsi 
monasterio non modicum derogatur, 

5). ©. 89 Anmf. 1. 

6) Alex, Ep. 1. Martene et Durand, Ampl. Collect. II. 707, 
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wählt wird, ſieht denn auch einer Vergewaltigung viel ähnlicher 
als einer richterlichen Procedur. Erzbiſchof Heinrich von Rheims 
und Alanus, Bilchof von Aurerre, beide früber jelbjt Giftercienfer, 
wurden in diejer Angelegenheit am 25. März 1165 bevollmächtigt, 
während ber Erftere, wie es fcheint fchon che des Papſtes Befehl 
eingetroffen, von Fromond, Gaufrids erbittertitem ‚Feinde, im Na— 
men der größeren Partei der Mönche zum Sturze des Verhaßten 
eingeladen war!). Indeſſen war gleichzeitig Gilbert von Giteaur 
dahin inftruirt, zunächit allein mit dem Gravirten zu unterhans 
deln, um ihn zu vermögen, dem weiteren Vorgehen durch frei: 
willige Berzichtleiftung zuvorzufommen?). Und man glaubte in 
Sens auf einen günftigen Erfolg um jo ficherer rechnen zu dür— 
fen, da die Sage ging, die Gijtercienjeräbte pflegten in Fällen 
diefer Art um jo weniger Schwierigfeiten zu machen?), je mehr 
fie darauf ausgingen, den Ruhm der Selbjtdemüthigung fich zu er: 
halten. ‚ 

Ob diefe Berechnung fich bewährte? — Wir kennen nur De: 
tail3, aus denen man unfichere Schlüfje ziehen kann, nicht den voll- 
ftändigen Zuſammenhang der Dinge. 

Die beiden Prälaten hatten fich allerdings an Ort und Stelle 
begeben, nicht aber der Abt des Mutterkloſters. Dies und die hef— 
tigen Scenen, zu denen es in Clairvaux gefommen, machten es 
räthlih, von den extremen Maßnahmen, die im ‚Fall der Wis 
derjeglichfeit verhängt werden follten*), vorläufig abzufehen?), 
und Schon am 1. April ward das neue Bıeve®) unterzeichnet, wels 
ches den Erzbifchof von Rheims nach Sens abrief, um bier zuvor 
einer neuen Berathung mit dem Gardinalpresbyter Heinrich und 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 283 Ipse autem ad Claram val- 
lem profeetns est, accitus, ut ajunt, a majore parte conventus in rninam 
abbatis. Fromundus, qui hoc iter proceuraverat, obiit pridie Idus Julii ete. 

2) Alex. Ep. 1. 

3) Ibid. Abbates enim ejusılem ordinis, cum de abrennntiatione conve- 
niuntur, ne ambitiose et eupida quodammodo voluntate pracesse forsitan 
videantur, consueverunt facile super his aequiescere et onus, quod eis im- 
minet, libenti animo resignare. 

4) Alex. Ep. 1. 

5) Alex. Ep. LXXVII. ad Henrieum Rhemensem Martene et Durand 
11. 1WI1 Quod super verbo, pro quo ad Clarevallense monasterium acces- 
sisti, tu et — Antissiodurensis episcopus, qnibus verbum ipsum commis- 
sum fuerat exsequendum, ilo, eni mandavrimus, non accedente, non potuisti 
juxta nostrum et tuum desiderium procedere, nobis grave ac molestum 
fore cognoscas,. 


- 6) Ibid. 
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Gottfried, früher Bifchof von Langres, beizuwohnen. Dies und die 
augdrücliche Weifung, die Angelegenheit zunächit auf jich beruhen 
zu laffen, könnte in Zuſammenhang mit der uns ſonſt überfomme: 
nen Nachricht von einer entjchloffenen Renitenz des Bedroheten ge: 
bracht werden zu Fünnen jcheinen. Gewiß iſt num allerdings, day 
Heinrich jenem Rufe fich entzogen; jtatt in Perſon zu berichten und 
zu vathen, ſich dDiefes Auftrages brieflidy entledigt. Gewiß tft, dag 
Alerander ibm darauf bereit3 am 25. Mai antwortet!), er habe in 
Bezug auf Glairvaur einen „Beſchluß gefaßt, wie er ihm ſelbſt und 
jeinen Berathern gut erjchienen”. Aber das alles reicht Freilich 
nicht aus, jene anderweite Tradition allfeitig zu jtüßen. Die Ver: 
muthung iſt eben jo berechtigt, daß es demnächſt doch zu jener frei— 
willigen Abdankung gefommen; dat Gaufrid nicht im Befiß der 
Abtöftelle geblieben?) fcheint eben fo ficher überliefert, wie daß er 
gleich jeinem Orden auch ferner treu zu Alerander gehalten hat?). 

Allein während alfo die Eijtercienfer im Dulvden der Yicbe 
und in der werkthätigen Arbeit die wichtigften Dienfte leifteten : ſchie— 
nen die Gluniacenfer zum Erjtaunen aller hierarchiſch Gejinnten 
mit allen ihren Traditionen gebrochen zu haben. 

Das Mutterhaus defjelben Ordens, welches einjt Gregor VII. 
in VBergegenwärtigung der Berdienfte der einzelnen asketiſchen 
Berbrüderungen jenfeits der Berge als das Klofter ohne Gleichen 
gepriejen!), war durch Hugo III. abermals zum Nenegaten ge= 
worden. Allerdings feine erjten Anfänge hatten etwas Anderes 
geweiſſagt. Als Peter der Ehrwürdige am erjten Weihnachtstage 
de3 Jahres 1157°) unter dem Geläut der Todtenglocde Abſchied ge: 
nommen von den weinenden Mönchen und heimgegangen in dem 
Glauben, Clugny jei nunmehr für immer fich jelbjt zurückgegeben: 


l) Martene et Durand 11. 713. Ep. LXXXV. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 20. a. 

3) Ebend. 

4) Marrier et Quercet. Not, ad Biblivothee, Cluniae. 121 Noveritis — 

- quia cum ultra montes multa sint monasterin ad honvrem Dei omnipo- 

tentis — — fundata: inter ommia quoddam illis in partibus habetur, quod 
quasi peeuliare et proprium beato V’etro et huie ecelesine speciali jure 
adhaeret, Cluniacense videlicet, — — — — ad id usque dignitatis et reli- 
gionis pervenit, ut caeteris monasteriis, quamvis multis antiquioribus — 
— praecellat et nullum in terra illa, quod ego sciam, huie,omnino valeat 
adaequari. 

5) Robert. de Monte ad a. 1157. Pertz VIII. 506 Venerab. Petr. Clugnia- 
vensis Abbas 8 Cal. Jan. ingressus est viam universae carmis. Wilkens, 
Petrus der Ehrwürdige 277. 
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ſchien jener nicht nur erwählt, ſondern auch berufen, das heilige 
Vermächtniß würdig anzutreten. Man jegnete fein Kommen (1159), 
als er den Tumult bejchwichtigte, welchen der Eindringling Robert 
erregt, und die unterdrückte Stimme der Majorität zu einer Wahr: 
heit machte!). Aber freilich ſchon zwei Jahre darauf zeigte es ſich, 
dag er die Spannung einer großen Zeit nicht zu ertragen vermöge, 
Gerade unter ihm hatte Glugny ein Verfahren erwählt, welches, 
den eigenen Ordensgenoſſen unbegreiflich, zu Klagen und der An— 
Flage reizte, daß diefe Burg der Hierarchie von der eigenen Bes 
fagung verrathen jei. Männer, die bier einft als Mönche gelebt, 
wie Gilbert von Hereford?), konnten ihren Unmuth und das Bes 
kenntniß nicht zurückhalten, es ſei schlechthin nicht zu fallen, was 
dort gejchehe. Und wenn Alerander?) darob zürnt, daß die männliche 
Stiftung, welche Jahrhunderte hindurc das eclaſſiſche Borbild aller 
übrigen gewejen, ob diejes Abfall von feiner Beſtimmung ein Ge: 
jpött der Bölfer geworden, fo iſt das Urtheil freilich übertreibend, 
aber fofern fich das Urtheil der Partei darin malt, doch characte: 
riſtiſch. 

Freilich iſt durch dergleichen die befremdliche Haltung noch nicht 
erklärt. Und doch muß dieſe Erklärung gegeben werden, ſoll jenes 
Abſpringen von dem Gewohnheitsmäßigen nicht als Willkühr oder 
Eigenſinn erſcheinen. Es iſt aber vielmehr der Nothzuſtand, dem 
bei dem Auseinandergehen der Politik benachbarter Reiche gerade 
das Grenzland ausgeſetzt zu ſein pflegt, von dem das Moſter ge: 
drückt war. — Um das zu verftchen, it an die Sefchichte des Kö— 
nigreich5 Burgund zu erinnern. 

Schon damals, als dejjen letter König Rudolf III. mit Hein: 
rich II.) und Conrad IIL.5) über den Heimfall diefer Yande nad) 
jeinem Tode unterhandelt und die Bedingungen feitgeftellt, unter 
denen es dazu Fommen jollte: hatte der große Odilo die Miß— 
m m Pe \ 

1) Kritische Beweisführungen N. 20. h. 

2) ©. oben ©. 45. . 

3) Alex. Ep. Martene et Durand Ampl. Collect. I1. 661, Ep. VIII Nune 
vero eadem eccelesia, peecatis exigentibus, subsannatio et spectaculum 
omnium populorum orbi facta est fabula, quae olim inter Gallicanas ecele- 
sias famosissima rutilabat: ita ut pro schismatieis fratribus ipsam Clunia- 
‚censem eccelesiam maculantibus illud Jeremiae vatieinium in medium 
proponatur etc. 

4) Gieſebrecht, Sefchichte der Dentſchen Kaiſerzeit. IT. 47. 128, 


5) Ebend: 255. Stengel, Geſchichte Deutjchlands unter den Fränkiſchen Kai: 
fern J. 18, 
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billigung diefes Plans in feinem thatfächlichen Berfahren verrathen. 
Man darf wohl annehmen, daß das Mutterflojter de3 Ordens dem: 
jelben deshalb abgeneigt war, weil die durch diefen Erbvertrag ge: 
jicherte Erweiterung der deutschen Macht den Auffchwung der 
Freiheit der Hierarchie, welchen die Cluniacenſer vorbereitet, in 
verhängnigvoller Weife niederzuhalten drohete. Allerdings Glugny 
im Herzogtbum Burgund in dem Sprengel von Mason, an 
dem Flügen Grone erbaut!), gehörte nicht zu Arclat?). Die 
Saone trennte beide Gebiete. Aber es lag doch diefer nordweſtlichen 
Grenze des leteren jehr nahe. Und auch im Süden war es nur 
durch ein Stück der Grafſchaft Beaujen von Lyonais getrennt, das”) 
nebſt Vivarais das Territorium des Königreiches auch auf dem 
rechten Nhoneufer ausmachte. Von dem Erzbiſchof Halinard for: 
derte bereits Heinrich III. den Lehnseid')y. Und gerade um diefer 
Eidesleiſtung zu entgehen, hatte Odilo ſchon im Jahre 1032, als 
bei dem zu erwartenden Tode Rudolfs III. der Antritt der Erb: 
ſchaft von Seiten des Reiches bevorftand, ohne Rüdjicht auf den 
Wunsch Gonrads IL. und des Papites Johann XIX. zu nehmen, 
die Erhebung auf diefen Erzitubl abgelchnt?). Die Geremonie, 


1) Testament, Guilelmi cognomento Pii. Marrier et Quercet, Bibl, 
Clun. 1. Wilkens, Petrus der Ehrwürdige 57, 

2) Stephani abbatis Clun. Ep. ad Ludovieum VII. Bouquet XVI. 130, 
131 Non sola Franeia de regno vestro est, licet sibi nomen speeialius re- 
tinuerit. Est et Burgundia vestra. Nibil magis illi quam isti debetis. 
Rergl. die Urkunde Friedrich's I. bei Marrier et Quercet Bibl. Clun. 1414, 
aufgehoben am 18, November 1157. Bochmer N. 2382. Petr. Venerab. Opp. 
acc. Migne 307. 

3) Chronie. St. Benigni Divion. Pertz IX. 236. lin. 35 — 37. (Dagegen 
allerdings Robert. de Monte Pertz VIIL. 513 IIla autem urbs — Lugdunum 
— quae eis Rhodanum est, ad regnum Franciae pertinet). In enjus (Bur- 
gundiae) regni terınino sita est Lugdunum civitas, quam Lotharius Fran- 
corum rex dedit in dotem sorori suae Mathildae regiune, quam despondit 
Chonrado, Burgnndliae regi, patri supradicti Regis Rudolfi. Zu eng werden 
daber die Grenzen angegeben von Otto Frising. de rebus gestis Friderici 1. 
lib. II. cap. XXX. Murat. VI. 734 Protenditur etenim haee provineia paene 
a Basilen, il est a castro, quod mons Biliardi vocatur, usque ad Isaram 
Nluvium, de quo Lucanus: — — hi vada liquerunt Isarae — — — junetam 
habens dominatui suo eam terram, quae proprie Provincia vocatur et ab 
eo flumine porrigitur usque ad ea loca, qua Rhodanus mare recipitur, et 
Arclatum civitas sua est; cben fo von Gieſebrecht a. a. O. IL. 260. 

4) Chronie. St. Benig. 1.1, Igitur propter donum episcopatus domnus 
Halinardus ad hoc eleetus, Henriei Caesaris curiam adiit et cum eo epi- 
scoporum, qui erant suffraganei, legati, archidiaconi atqne ipsum pa- 
storem quaerentes Lugdunenses cleriei. Imperator, ut moris est, propter 
datum honorem episcopii requisivit ab eo fidei sibi sacramentum, Am 
28, October 1157 beftätigt riedrich der Garthaufe zu Majorevi in der Diöceſe 
Lyon ihre Rechte. Boelımer N. 2378. 

5) Mansi XIX. 418, 
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welche den Inveſtirten unter einen weltlichen, noch dazu auslän- 
diſchen Sewalthaber gebeugt haben würde, widerftrebte einem Abte, 
der jeine Mönchscongregation im Belit der außerordentlichen Pri— 
vilegien, welche er mit Berufung auf die heilige Stiftungsurkunde!) 
aufs Neue ihr wieder gefichert?), mit einer Machtvollfommenheit 
regierte, wie kaum ein Fürſt. „Freilich Clugny war St. Peters 
Stuhl zu befonderem Dienjte geweiht; aber den konnte der Ablch- 
nung ungeachtet doch derjenige in aller Treue leiften, welcher, da— 
mals bereits von dem Grundgedanken bewegt, der Gregor VII. zu 
der erobernden Macht des Zeitalter machen jollte, dejjen Inter: 
ejjen richtiger ſchätzte als der damalige Inhaber. - 

Indeſſen jelbjt in dem eigenen Territorium jchien das bisherige 
freibeitliche Leben der Eluniacenfer im bedenklichen Grade bedroht, 
jeit die deutjche Krone vom Reiche Arelat wirklich Befig genommen, 
Freilich der Antritt der Erbichaft, deren Recht auf Rudolfs Ver: 
mächtniß berubete, hatte es zu einer wirklichen Dceupation diejer 
Yande dauernd nicht gebracht. Gonrad II. und Heinrich ILL?) hat: 
ten fie nur unter Schwierigkeiten zu behaupten vermocht. Auch der 
Lehnsmann, dem Lothar III. Burgund überwiefen, Gonrad von 
Zähringen, Obeim des erjchlagenen Grafen Wilhelm von Burgund, 
hatte jich dem einheimischen Reinold III. gegenüber nicht halten 
fönnen*). Aber durch die Bermählung Friedrichs I. mit des Letztern 


1; Testament. Guilelmi. Marrier et Quercet 1. 1. 3 Post discessum 
vero ejus habeaut iidem monachi potestatem et lieentiam quemeunque sui 
Ordinis secundum plaeitum Dei atque regnlam S. Benedicti promulgatam 
eligere maluerint abbatem atque rectorem, ita ut nce nostra nee alieujus 
potestatis contradietione contra religiosam dumtaxat electionem impe- 
diantur. — — Neque aliquis Prineipum saeeularium, non Comes quisquam 
nec Episcopus quilibet, non Pontifex supradictae-selis Romanae per 
Deum et in Deum omnesqne sanetos ejus et tremendi judieii diem con- 
testor, deprecor, ne invadat res ipsorum Dei servorum, non beneficiet 
aliguam personam, non aliquem praelatum super eos contra corum volun- 
tatem constituat, 

2) Bnllarium sacri Ordinis Cluniacensis Lugd. 1680. p. 10, Doch zeigt die 
Geſchichte der Synode zu Anje 1024, daß dieſe Freiheiten nicht immer a 
wurden. Manusi XIX. 423. Dagegen bejtätigte und erweiterte diefelben Aleran: 
ber 11. 1062 wiederum dem Abt Hugo L. Mansi XIX. 074. Marrier etQuercet. L.1. 
507. 508 Nec non sub divini judieii promulgatione etconfirmatione et ana- 
thematis interdietione corroborantes deerevimus, ut nullus Episcopus seu 
quilibet sacerdotum in codem veniat Coenobio pro aliqua ordinatione sive 
consecratione Ecelesiae, Presbyterorum vel Diaconorum, Missarum cele- 
bratione, nisi ab Abbate ejusdem loei invitatus fuerit, venire ad agendum 
praesnmat ete. — Wilkens, Petrus der Ehrwürdige 69. 70, 

3) Stenzel, Gejchichte Deutſchlands unter den fränfiichen Kaiſern II. 96, 

j 4) Otto Frising. de rebus gest. Frideriei lib. II. cap. 30. Muratori 
'1. 733. 
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Erbtochter Beatrir ') [im Juni 1156] war zum zweiten Male und 
mit zweifelloferem echte die namentlich jeit dem Ausgang ber fräns 
kiſchen Kaifer von den einheimischen Großen beftrittene Herrichaft 
dem deutjchen Reiche gejichert. Und der Bermählte war ernitlich 
geſonnen, fie mit aller Energie auch wirklich zu üben. Der Huldi— 
gungseid, den die Erzbifchöfe und Biſchöfe einft zu Befangen (Octo- 
ber 1157) geleiftet?), war von ihm als Gelübde des Gehorſams 
auch in Eirchlichen Dingen beurtheilt und in Anfpruch genommen. 
Seine Stellung in dem Kirchenftreit jollte auch die ihrige bedingen. 
An der That ift der hohe Glerus in Burgund, wie es jcheint, ohne 
Ausnahme für den erjten faiferlichen Papjt?) geftimmt gewejen. 
Aber eben durch die Wucht des bier in feiner unmittelbaren 
Nähe ſich verdichtenden Factionsgeiſtes niedergedrückt, muße Glugny 
die Freiheit ſeiner eigenen Entſcheidung erſchwert fühlen. War doch 
das Kloſter ſelbſt durch die Eigenthümlichkeit ſeiner Lage in den 
Gegenſatz der einander widerſtreitenden kirchlichen Richtungen 
mitten hineingeſtellt. Hatte es doch ſeine Territorien eben ſowohl 
im Kaiſerreich als in Frankreich!). Bon der einen Seite drohete 
Friedrich mit der Gonfiscation aller liegenden Gründe, über die er 
Gewalt hatte, wenn Elugny fich nicht für den von ihm anerkannten 
Papſt erklären werde. Und der Graf von Maçon, des Kaijers Ba: 
ſall“), in deſſen Gebiet das Mutterflofter lag; war in jedem Augen: 
blick bereit, dag Drohwort feines Herrn thatfächlich zu erfüllen ®). 
Schon hatte der Erzbiſchof von yon, ohne ſich um das Privilegium 
zu Fimmern, das die Berhängung derartiger Genfuren über dieje 
reiftätte contemplativer Uebungen unterfagte?), die Strafe der 
1) S. Bd. J. S. 23. 481. 
2) Radevie. de reb. gest. Frideriei lib. I. eap. XI. Muratori VI. 750 De- 


nique — — Stephanus Viennensis Archiepiscopus et Archieancellarius de 
Burgundia (Boehmer N. 2377) et Eraclius Archiepiscopus et Primas Lug- 
dumensis — — — tunec ad Unriam venientes Friderico fidelitatem fecerunt 


atque hominium et beneficin sna de manu illins reverenter susceperunt. 

3) Hugonis abbatis Cluniacensis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IT. 
275. Eberhardi, episeopi Bambergensis Ep. ad Eberhardum archiepisco- 
pum Salisburg. Ludewig, Seriptt. R. Gern. I. 1168. Arelatensis, Viennensis, 
Lugdnnensis, Bisuntinus per literas et per nuneios consenserunt (in Con- 
eilio Paviensi). Weber den Congreß an der Saonebrüde ſ. Bd. I. ©. 206 fi. 

4) Hugon. Ep. 1. 276 Ex duabus integralibus partibus constat corpus 
ecelesiae Uluniacensis. Altera est in imperio, altera in regnias. 

5) Hugon. Ep. 1. 276. Comes Matiscon., qui juravit in verba Impera- 
toris et in eujns potestate sumus etc. 

6) Hugon. Ep. 1.— extentum tenet gladium suum supercervices nostras. 

+) Alexandri II. Ep. ad Hugonem I. Abbatem Uluniacens. a. 1062. 
Mansi XIX. 974. 
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Excommunication in Ausficht gejtellt!). Bon der anderen Seite 
liegen Ludwig VII. und Heinrich II. es nicht an Einfchüchterungen 
fehlen. Die ſtrengſten Maßnahmen waren zu fürchten, wenn die 
Gluniacenfer noch länger ſäumten, dem Papſt Alerander zu buldigen. 
In diefer Bedrängnig hatte Abt Hugo III., wie man jagte durd) 
jeine Mönche genöthigt?), eine neutrale?) Stellung bislang einzunch- 
men gefucht. Ein Abfall Clugny's von der katholiſchen Kirche war 
nicht erfolgt, weil eben darüber eine Erklärung noch vorbehalten 
blieb, auf welcher Seite die fatholifhe Kirche anerfannt worden, 
Aber die erfünftelte Rarteilofigkeit follte jich doc, bald genug als eine 
nur ſcheinbare verratben. Allerdings das Paveſer Goncil war nicht 
bejchickt*), aber wäre es geichehen, jo wäre bei der Zweifellojig: 
keit, mit der die dort zu gebende Entſcheidung vorauszufehen, dev 
Uebertritt zur Kirchenpolitif des Kaiſers ſchon damals gewiß gewe— 
jen. Auch mag es fein, daß Hugo, wie er jelbjt ſich deijen rühmt, 
den jchmeichlerifchen Verfprehungen, wie den Einjchüchterungen, 
an denen es Friedrich nicht Fehlen ließ, fich eine Zeitlang unzugäng— 
lich erwiejen, fo daß die nackte Thatjache eines unverhültten Abfalls 
abgeläugnet werden fonnte. Sicher tft, dag er, ſei es noch im Yaufe 
des Jahres 1160, fei eg in den erjten Vlonaten des Jahres 1161, die 
— vielleicht nur erheuchelte Neutralität — aufgegeben. Die Auf: 
nahme, die er als Abt dem Gardinal und Ordinator Bictors IV. in 
Clugny gewährte, war auch vor den Augen der Welt der offenbare 
Beweis, daß er Partei ergrifien?). 

Vielleicht hatten die Bictoriner ſchon länger jich bemüht, die 
Gunſt diefer gerade durch die ihr beiwohnende geiftige Anctorität 
mächtigen Stiftung zu gewinnen und mar trat ein in der Hojf- 
nung, die bereits vorbereitete Wahl der Obedienz entjcheiden zu kön— 
nen. War er doc jelbjt Mitglied des Ordens; hatte er doch eine 
lange Zeit fein Yeben ald Prior und Abt in Eluniacenjerklöftern 
gelebt). Bon Annocenz Il. fchon zum Sardinal erhoben, war er 
— jo vermuthen wir — das natürliche Mittelglied zwifchen feinen 





t) Hugon. ep. |. 

2) Historia Vizelinz. D’Achery, Spieileg. II. 536. 

3) Hugon. Ep. l. Adhue in medio sumus et regin via incedere deere- 
vimus, Ilistoria Vizeliaz. 1.1. 

4) IHngon. abbatis Ep. Giles, Gilb. Fol. Epp. vol. IL. 276 Coneilio ejus, 
quod eelebravit Papiae nee propter amorem imperialem interesse voluimus, 

5) Alex. Ep. ad Heuricum Belvacensem (7, April 1161) Martene et 
Durand II. 660. — Verql. Bd. 1. ©. 74, 

6) Ughelli, Italia sacra 11. 231. 
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bisherigen Genofjen und den Inhabern des römischen Stuhls ge⸗ 
blieben. 

Es lag in der Natur der Dinge, daß das Erſcheinen eines 
Mannes, der als früherer Kloſterbruder ganz eigenthümliche Sym— 
pathien, als einer der höchſten geiſtlichen Würdenträger und als 
Augenzeuge bei der Wahlhandlung ein beſonderes Vertrauen zu er— 
wecken geeignet war, die Mönchscongregation und deren Abt zur 
Kriſis drängte. 

Während eine Partei der Mönche, wie es ſcheint die kleinere, 
nunmehr ihre Anhänglichkeit an Alexander bezeugte, trat Hugo mit 
der größeren auf Bictor’3 Seite. Das fonjt in der firchlichen Rich— 
tung jo einige Clugny war gejpalten und die Gefahr eine nicht ge= 
ringe, daß aus diefer Spaltung ein allgemeiner Abfall erwuchs. 

Alerander war entjchlojien zu dem Berfuche, denjelben zu ver: 
hüten. Gerade durch die unbedingte Sicherheit, mit der er fein 
Regiment als das ächt Fatholifche vorausſetzte, durch die Strenge, 
mit welcher er es handhabte, jollte das Kloſter eingejchüchtert und 
durch Reinigung von den ſchismatiſchen Elementen, die der Conſe— 
quenz des Katholicismus gemäg zugleich als häretifche aufgefaßt 
werden, mit der freien Hierarchie wieder verbündet werden. 

Ehen das außerordentliche Privilegium, welches Clugny dem 
römischen Stuhle unmittelbar unterstellte, jchien das Anrecht zu 
einer harten Züchtigung zu geben für den Fall, daß es ſich diefem 
untreu?) erwies. Ind der Papjt zögerte nicht, daffelbe gerade in die: 
jem Sinne?) zu verwenden. 

Bereit3 am fiebenten April 1161, an demſelben Datum, an 
dem er die ihm Getrenen unter den Mönchen von dem Strafgericht 
in Kenntniß ſetzte, welches in ihren gebeiligten Mauern follte volle 
zogen werden, verjah er Heinrich, Damals noch in Beauvais, mit den 
dazu erforderlichen jehr ausgedehnten Vollmachten“). Der Biſchof 
ward angewiejfen, unter dem Beirath feines füniglichen Bruders, 
deſſen Reichgfirche allerdings durch den in Clugny verbreiteten ſchis— 


I) Hist. Vizeliaz. D’Achery II. 537 — et monasterium, quod hactenus 
speeialius Ecclesiae Romanae membrum exstiterat, a Romana unitate 
exorbitavit. 

2) Alex. Ep. VII. VIII. IXX. Martene et Durand, Ampl. Collect. II, 659 — 
663. Coneilium Anagninum Mansi XXI. 1149, 

3) L. 1. 660 heißt es ſchon — et a sententia ercommunicationis absolvas. 
Die Bannung, die über Hugo nad) Sigeb. Gemb. Cont. Aquic. Pertz VIII. 409 
zu Tours (lt ‚Mai 1163) ausgeſprochen fein fol, ift alfo nur eine erneuerte, 


’ 
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matiſchen Getjt fonnte angeftecft werden, jofort an Ort und Stelle 
jih zu begeben, den ercommunicirten häretiſchen Abt zu ent: 
jegen, und in Gemeinschaft mit den treu gebliebenen Kloſterbrüdern 
eine Neuwahl vorzunehmen. Eine Verfügung allerdings, die mit 
dem von Gregor V. den Mönchen anerfannten Nechte der unbeding— 
ten Freiheit der Wahl in argem Widerſpruch jtand "), von Alerauder 
aber mit einem in dem Gurialityl auch fonjt üblichen Machtſpruch 
als berechtigt erwielen wird. Für den Fall jedoch, daß der Abt ſich 
bereit erklären jollte, zur katholiſchen Kirche zurückzukehren d. i. zu 
der Anerfennung der Obedienz Aleranders fich zu verſtehen, foll der 
Geſandte ermächtigt jein, ihm und den Mitichuldigen unter den 
Mönchen in Vertretung des heiligen Stuhles die Abjolution zu er: 
theilen und unter Forderung der Leiſtung eines feierlichen Eides, 
dejjen Formel ausdrüdlich vorgejchrieben wird ?), diefelben in die 
Kirchengemeinjchaft wieder aufzunehmen. 

Die Inftruction jchliegt ab mit der Weifung, den verhaßten 
Cardinalbiſchof der Victorinischen Partei mit Anwendung jedes 
zweckmäßig erjcheinenden Meittel8 zur Entweichung aus Clugny zu 
nöthigen oder feltzufegen ?). 

In der That ein Project, das kühn gedacht, doch zugleich den 
begeifterten Anhänger der Hierarchie in cigenthünlicher Stärfe zur 
Ausführung reizen mußte. Was die in Frankreich weilenden apo— 
tolifchen Legaten nicht gewagt, Fonute wohl ein königlicher Bring 
mit dem Bifchofsftabe in der Hand zu thun jich entjchliegen. Kaum 
im Bejiß der Vollmacht, machte ſich Heinrich auf, um vorerjt von 
„Luceium“ aus dem aufrübrerijchen Klofter anzufündigen, daß er 
ven derjelben Gebrauch machen werde, wenn innerhalb einer gewiſ— 
jen Friſt nicht die Unterwerfung erfolge. 

Dort hatte ſich mittlerweile die Alerandrinijche Partei der aud) 





1) &. Testamentum Guilelmi Pii bei Marrier et Querecet. Bibl. Chun. 
J. en Testament. ibid, 10. Wilkens, Petrus der Ehrwürdige, Abt von 
Elugny. ©. 48. Mabillon, Annal. Ord. Benediet. IV, 103. 104. Ep. Alex. 
VIII. L. l. "Privilegio — — irrogante. 

2) Alex. Ep. VIIL11. „Ego H. refuto et anathematizo Octavinnum 
haeretieum et schismaticum et omnes prineipales fautores ejus et ab hac 
hora in antea fidelis et obediens ero beato Petro et domino papae Alexandro 
ejusque successoribus eanonice intrantibus. Sie me Deus adjuvet et haee 
sancta evangelia.‘‘ 

3) Nach der Vita Alex. 455 iſt er zu Elugny geſtorben. Erweislich unrichtig 
it e8, wenn Gnilelm. Neubrig. lib. II. cap. IX. dieſes Shen vor den Termin 
der Tonloufer Synode geicheben fein läßt. — Ein rätbfelbafter Brief von ibm 
bei Bouquet XV1, 20. Ep. XC 
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jest noch mit dem Abte gleich gejtimmten immer ſchroffer entgegen 
gejtellt. Außerdem war in dem weiteren Berbande des Ordens die Uns 
zufriedenheit mit der bisherigen Haltung des Mutterklofters laut ge— 
worden; Theobald, früher Prior dafelbft, jest in St. Martin de 
Campis, hatte bereits mit der ganzen Leidenjchaftlichkeit des Rivalen 
bittere Klagen erboben!). Um jo feiter fonnte Heinrich auftreten. 
Als auf dem zur Vereinbarung angejebten Tage zu Melun weder 
Hugo noch zu feiner Bertretung Unterbändler erjchienen, ſprach er 
über ihn und alle feine Anhänger den Fluch der Kirche aus. 

Wir wiſſen nicht, ob jener das noch in Elugny erfahren. Ge— 
wiß tt, daß er, von jeinen eigenen Mönchen verjagt, das Kloſter 
verlafjen und als Echußflebender bei Kaifer Friedrich erfcheint ?). 

Während Alerander auf dem Goncil zu Tours die Excommu— 
nication erneuerte?), ward er auf der feindlichen Seite mit Aus— 
zeichnung behandelt. Unter den Namen derer, welche im Ge— 
folge Friedrichs J. und Vietors IV. der Feier der Translocation 
der Gebeine des heil. Baſſianus am 2. Nov. 1163 beigewohnt, ift 
auch der jeinige verzeichnet '). Seitdem entjchwindet ‚uns bis zum 
‚srieden zu Venedig jeine Spur. 

Aber fein Orden hatte jich längſt zuvor der Obedienz Alexan— 
ders angejchlefien?). Am Jahr 1168 wird ein ungenannter Glu- 
niacenjermönc als einer der geheimften Sendboten de3 Thomas 
Becket von dieſem jelbjt bezeichnet ®). 


Ueberdies buldigte der gejammte franzöfische Glerus derjelben 
Kirchenpolitif. Giner feiner wichtigjten Führer war der nämliche 
Mann, den wir als Vollftreder der Srecution in Clugny jo eben 
genannt, 

ALS jüngerer Königlicher Prinz zeitig ſchon von feinem Vater 


I) Kritiiche Beweisfübrungen N. 20. e. 

2) Ebend. 

3) Sigeb. Cont. Aquie. Pertz VIII. 409 ad a. 1162 — excommnnicavit 
Octavianum schismatienm et Raynaldum Coloniensem — Hugonem etiam 
abbatem Cluniacensem. Bd,1. ©. 20. 

4) Morena ap. Murat. VI. 1121, ©. oben ©. 5. 

5) Robert. de Monte ad a. 1162, Pertz VI. 512. lin. 28 — 30 Stepha- 
nus cognomento Burgensis, abbas Sancti Michaelis de Clusa et mo- 
nachus Uluniacensis fit abbas Ulnniaei, abbate Hugone se eonferente ml 
partes Imperatoris et Octaviani, 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 320. Ep. CL. 
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Yudwig VI. dem geiftlichen Stande beftimmt, hatte Heinrich bereits 
unter dem Pontificat Honorius Il. als Subdiaconus die Prie— 
jterweihe, 1142 das Archidiaconat der Kirche zu Orleans erhal: 
ten!). Ueberdies war er noch mit einer Anzahl Pfründen ausge: 
jtattet. Allein al3 er im Jahr 1146, um fich den Rath des heiligen 
Bernhard zu erbitten, eine Reiſe nach Clairvaux unternommen, 
hatte er, vm der Macht diefer Perfünlichkeit und den Neizen des 
contemplativen Lebens gefejjelt?), mit Verzichtleiftung auf weitere 
bierarchifche Ehren, das Moͤnchsgewand erwählt gerade zu der 
Seit, al3 der Heilige des Abendlandes die Begeifterung für die 
zweite Kreuzfahrt in Frankreich entzündete. Indeſſen die weitere 
Sorge für dies Unternehmen batte diefen jeinem Klofter bald 
darauf für längere Zeit entführt. Um dem jungen Novizen einen 
Erſatz zu gewähren für diefe Entbehrung, jandten deſſen Begleiter 
die Meijebejchreibung „das Buch der Wunder‘ ibm mit perjön- 
licher Widmung. Und der Prinz, nach der Rückkehr des Hei— 
ligen in die geheimnigvollen Genüſſe der Askefe und der Myſtik 
noch) tiefer eingeweiht, hatte durch Ablegung des Gelübdes fich 
dauernd für den Gijtercienjerorden entjchieden, als im Jahr 1149 
ihn die einjtimmige Wahl auf den bijchöflichen Stuhl von Beau: 
vals berief). Peter der Ehrwürdige von Glugny?!) war es gewe- 
jen, der durch Bernhard jelbjt befragt, die Bedenken gelöft, die fo: 
wohl bei Heinrich, wie bei feinem Abte in Betreff der Zuläſſigkeit 
der Annahme gewaltet. 

Vom Erzbischof Samjon von Rheims nicht ohne Widerjtreben ?) 

I) Petr. Venerab. Opp. omn. Accurante Migne 307. Not. 168. Histoire 
literaire de la France X111. 511. 

2) Martene et Durand, Ampl. Colleet. II. Praef. p. 36. Gallia Christ, 
IX. 723. 

3) Sigeb. Contin. Praemonst. Pertz VIII. 454. ad a. 1149, 

4) Petr. Venerab. Epp. lib. V. ep. VIII. Opp. omnia aceurante Migne 
308 — Quia tamen quid inde sentiam, audire vultis, breviter dico, Si 
vitae meritum quaeritur, magnum est. Quomodo enim non magnum est, 
eum de tanto tantillum se fecerit, eum regii sanguinis, ut sie loqnor, su- 
perbiam tam robustae humilitatis pede calcaverit ete. Si concors electio, 
de elero vel populo Belvacensi nee unus dissentire dieitür, Si metropoli- 
tani, si coepiscoporum assensus, etiam universorum preces, vobis, ut com- 
peri, pro eontirmando tam sancto opere, oblatae sunt ete. Hadriani Ep. in 
Martene et Durand, Ampl. Collect. Il, 650 Praedecessor noster sanctae 
memoriae Eugenius in Belvacensem te voluit episcopum subrogari ete. 
Schreiben de3 heil. Bernbard Gallia Christ. IX. 723. 

5) Hinriei Ep. Petr. Venerab. Opp. omn. Acc. Migne 39. Epp. lih. V. 
ep. IX — Sepultum hominem revocastis ad homines et consilio vestro, eui 
nimium ereditum est, expositus sum et repositus in terribile enrarum pe- 


lagus, ut me iterum honoris alt'tudo absorbeat. 
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ordinirt"), hatte er jogleich von Anfang au (1150) mit leidenjchaft- 
licyer Strenge die Verwaltung des bislang verwahrloften Bisthums 
gehandhabt. Nicht unbedeutende Summen firdlicher Beneficien, 
die angejehenen Krieggmännern des Königs ausgezahlt worden, 
waren dieſen jofort verfagt?). Aber dieje, trogend auf jenes 
Gunſt, hatten die weiteren Zahlungen zu erzwingen verfucht, ja 
durch allerlei Vergewaltigungen fich gerächt?). Die bitteren Kla— 
gen, die fie und Andere über das neue episcopale Negiment er: 
hoben, drangen alsbald bis zu dem königlichen Bruder, und diejer, 
jtatt dergleichen Exceſſe zu ahnden, verjtand fie vielmehr zu recht: 
fertigen. Gr ging jo weit, Heinrichs Anſprüche als Attentate 
gegen die Krone zu betrachten und Euger von St. Denys mahnte 
in einem drohenden Briefe?) den aufbraufenden jungen Bilchof, 
nicht zu vergefjen, dag er als Yehnsträger zum Gehorjam ver: 
pflichtet jei?) wie jeder Andere. Gin Gebahren, wie das feinige, 
jet in der Gefchichte der franzöſiſchen Yandesfirche ein Unerhörtes®) 
und zu erwarten, daß er darauf bedacht fein werde, durch Bezeu— 
gung der: Unterwürfigfeit zu bejchwichtigen ?). 

Statt dejjen ging der Angeklagte nach Rom, von der Curie 
jelber citirt ). — Hier war es ihm nun freilich gelungen, von allen 
Beichuldigungen fich zu reinigen, Allein der Mißmuth über. den 
ſchon jo lang dauernden Gonflict hatte ihm die Luft zur Verwaltung 
jeines Bisthums geraubt, Eugen ward von ihm gebeten, die Ent: 
bindung von derjelben zu verfügen; doch dieſer chrte ihn viel- 
mehr gerade dadurd am allermeijten, daß er die Bürde von Neuem 
auferlegte. In einem eigenhändigen Schreiben?) ward ihm über: 
dies der Allerhöchſte Wille in völlig unzweideutiger Weije er: 
klärt; die jchleunige Rückkehr in die Diöceje zur angelegentlichen 





l; »igeb. Auct. Bellovac. Pertz VIII. 463 ad a. 1150, 

2) Ep. Eugenii Ill. ad Ludovieum R, Martene et Durand, Amp]. Col- 
leet. II. 630. 631. Ep. V, Ej. Ep. ad Henrieum Belvae. ibid. Ep. VI. Ej. 
Ep. ad Hugon. Altiss. et Bernard. Abbat. Cluniae. ibid. 633. 634. Ep. VI. 


3) Ihid. 

4) Martene et Dnrand, Thesaur. Anecdot. tom. I. 422. 

5) Ibid,. — consulo, ne contra Dominum Regem et coronam, eni omnes 
archiepiscopi, episcopi, barones innitimur et jure fidelitatis debitores exi- 
stimns, contumaciter — — ealcaneum elevetis etc, 

6) Ibid. 423 Unum est — — — poteritis. 

7) Ibid, 


8) Gallia Christ. IX. 727. 
9) Eugenii III. Ep. X. Martene et Durand, Amp!l. Collect, IT. 635. Cf. 
Ep. XIT, ihid. 6306, j 
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Pflicht gemacht (8. März 1151). Alfo mußte er fich freilich fügen. 
Aber die bisherige Nückjichtslofigkeit auch ferner zu üben war ibm 
doch zur andern Natur geworden. Und je weniger er die bierar: 
chiſchen Anſprüche mäßigte, um jo mehr waren der Beranlaffun: 
gen zum neuen Hader, 

Der Entſchluß diefen Widerjtreit zu löſen durch die Flucht aus 
der Unruhe des Amtes in die Stille des verlaffenen Kloſters ward 
durch die erneuerte Weigerung Hadrians IV.!), die nothwendige 
Dispenjation zu ertbeilen, vereitelt. Abermals an den Gpiscopat 
gebunden, erlebte er, dem Roland vor feiner Erhebung auf den 
päpitlichen Stuhl Lüngit befannt ?), das Schisma des Jahres 1159. 

Der Berlauf der Gefchichte hat bereits gezeigt, welchen Ans 
theil Heinrich an der Entſcheidung der franzöoͤſiſchen Yandesfirche 
gehabt. Zeitdem Peter von St. Moutier de la Gelle?) in feiner 
enthuſiaſtiſchen Weiſe ihn zum Verfechter des Rechtes Aleranders 
aufgerufen, welches diejer ſelbſt in einem feiner erjten Briefe dar: 
gelegt), war das Bisthum von Beauvais diefem Pontificate eine 
der wichtigiten Grundlagen geworden). 

Und jener bat ſeitdem nicht unterlajjen, diefen durch nabe Ber: 
wandtjchaft mit dem Könige angefebenen und, ſeitdem das gegenſei— 
tige Verhältnig der Brübder fich gebejfert, mächtigiten Biſchof des 
Reiches durch wiederholentliche Beweife feiner Erkenntlichkeit ſich 
ftet3 von Neuem zu verbinden®). Kaum hatte Franfreich ihm feine 
Obedienz zugejagt, ald er jofort feinen Danf in der allerdings über: 
treibenden Aeußerung abjtattete, dag er feinem Menſchen in dem 
Grade wie dem Bifchof den Beſchluß des Coneils zu Touloufe über 
jeine Anerkennung zu danfen habe’). Ueberdies iſt irgend ein wich: 


I) Ep. XVII. Martene et Durand 1]. ]. 11. 651. 

2) Ep. X. 1. 1. 064. 

3) Petr. Cell. Opp. omnia. Accur. Migne Ep. XXII. 

4) Martene et Durand 1. 1. 654. 

9) Ibid. 659. Ep. VII Illa ardentis earitatis constantin et sincerissi- 
mae devotionis affectio, quam in tempore procelloso et turbido eirca saero- 
sanetam Romanam ecclesiam et personam nostram fideliter ostendisti ete. 
Ep. XII. 666 Qnanto amplius affeetum et animum tunm circa snerosanetam 
Komanam ecclesiam et personam nostram ab ipso promotionis nostrae 
exordio intentum fuisse cognoseimus etc. Ep. LV1. 601. 

6) Ep. X. 1.1. 664, 

7) Ep. VII. dat, 7. April 1161. Martene et Durand 1.1. 659 Nostra re- 
ceptionem, quae in coneilio in Franeia celebrato solemniter facta est 
magis quam tibi nulli mortalium imputamus, eujus quidem studio, vigi- 
lantia et labore et animi haesitantium ad veritatis semitam sunt revocati 
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tiges kirchliches Gefchäft in Frankreich zu werrichten, oder ein 
Streit zu jchlichten, jo wird möglichit das Mandat an ihn über: 
wiejen. 

Allerdings konnten diefe und Ähnliche bejondere Machtbefug: 
niſſe auch in Zufunft zugejtanden und durch diefelben der Einfluß 
verjtärft werden, auch wenn diefer Mann des Vertrauens in der 
bisherigen firchlichen Stellung verblieben, Aber ein anfehnlicheres, 
der hoben Geburt entiprechenderes Amt befeftigte unzweifelhaft 
jicherer jeine dem Rapfte wünſchenswerthe Auctorität. 

Diefer Gedanke mochte denfelden bewegen, als er vielleicht 
ſchon auf jeiner Fluchtreiſe die Nachricht empfing, daß Heinrich von 
Beauvais am 14. Januar 1162 zum Erzbifchof von Rheims er: 
wählt jei!). Und bereit3 am 30, April d. J., ungefähr vierzehn 
Tage nachdem er den franzöfifchen Boden betreten, unterzeichnete er 
das Schreiben, in welchem er den „Neuerwählten“ begrüßt und 
durch Ueberſendung des Palliums feinerfeits bejtätigt?). 

Allein diefer Erweis der Gunjt ward jofort aufgewogen durch 
das Gewicht der neuen-Dienftleiftungen,, die ſofort in Auſpruch ges 
nommen wurden, At doch, jo lange Alerander in Frankreich weilte, 
kaum ein Monat vergangen, ohne daß eine Bitte ausgeſprochen 
oder ein Auftrag ertbeilt oder auch eine ungewöhnliche, die Grenzen 
der Pflichten des Obedienzverhältniffes weit überjchreitende Zumu— 
thung gewagt wäre, May es fein, daß von Zeiten Heinrich$ zu: 
weilen freiwillige Anerbietungen gemacht worden, die vorhan— 





et in devotione ecelesiae persistentes in ea firmitus roborati. Die Gallia 
Christ. IX. 730 behauptet, daß er auch bei Gongregatien der beiden Vorſpnoeden 
(88.1. S. 163) weſentlich betbeiligt gewelen. 

li Gallia Christ. IX. 88. Marlot, Metropolis It!hem. tom. II. 355. — Ro- 
bert. de Monte Pertz VIII. 512. lin. 8. 9. — Sigeb. Auctar. Aquie. ibid. 
397 ad a. 1161. — Annal. Laub, Pertz VI. 24 ad a. 1161. Pagi ad a, 1102, 
N. XIII. XIV. 

2) Ep. XII. 1.1. 666 Quod antem electum te et non archiepiscopum 
nominavimus diseretioni tuae non grave sit nec molestum, quia sieut aute 
econseerationem nullus episcopus dieitur: ita nee ante receptionem paflüi 
‚jure aliquis archiepiscopus nominatur. Dilectos vero filios nostros Ans. et 
alios, quos cum co ad nostram pracsentiam destinasti, debita benignitate 
suscepimus et pallium pontifiealis seilicet ofticii plenitudinem per dileetum 
hlinm nostrum abhutem Grandis Sylvae et eosdem nnntios tnos tibi libenti 
animo duximns transmittendum ete. Vergl. Bd. 1. S. 197. Weber die uran- 
fängliche treue Haltung dev Rheimſer Kirdenprovinz zu Alexander ſ. noch die 
Ep. abbat. Khem. Martene et urand, Thesaur. Aneedot. tom. I. 461 Con- 
fiteantur Domino miserieordine ejus, quoniam eym in initio vestrae electio- 
nis — navis ecelesine — — certam non habens stationem hine inde adver- 
sis Auetibus coneuteretur — — — clamor noster introivit in aures ejusete, 
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denen Briefe dejjelben geben darüber kaum eine Ausfunft!). Gerade 
jene außerordentlichen, innerhalb der gewöhnlichen VBerbältniife 
nicht aufzubringenden Mittel waren es ja, durch die des Papſtes 
bevrängte Lage erleichtert werden mußte; eine befondere Geſchäf— 
tigfeit und Willigfeit that Noth, wenn dies Regiment auf dem— 
jelben Boden, auf dem dejjen dermaliger Träger als Gaft weilte, 
an Auctorität nicht3 einbüpen follte, Jene Seldverlegenbeit, welche 
Heinrich bereit3 im Nahre 1161 ſchon einmal zu heben fich bereit 
gefunden hatte”), dauerte fort; ja fie war in dem Augenblicke der 
Yandung an der franzöfiichen Küſte, wie allgemein befannt, wieder 
eine jehr peinliche. Hatte doch jogar Kaifer Friedrich diefe noto— 
rijche Zerrüttung der päpftlihen Finanzen als Zeichen des bal- 
digen Falles mit unverhoblener Schadenfreude begrüßt”). Dem 
neuen Erzbijchof von Rheims zwar nicht ausschließlich, aber doch vor: 
zugsweiſe lages ob, die auferordentlichen Gelvfpendungen zu er: 
wirfen, deren man in diefer Krifis nur zu ſehr bedurfte?), um ſich 
zu erhalten. Erwar ces, der in diefer Abficht feinen föniglichen Bru— 
der angeben mußte; der in einem Grade Unterftügungen gewährt, 
dag der Papjt jpäter bei feiner Abreife aus Frankreich ſogar Be: 
denken trägt, ein Mehreres zu erbitten?). Er war c3, dem deſſen— 
ungeachtet auch nach diefem Termin eingefchärft ward, den Clerus 
und die Klöfter feines erzbiichöflichen Sprengels zur Aufbringung 
der unentbehrlichen Summen anzuftrengen®); er war es endlich, 
der, jo weit es das allerdings allerlei Schwankungen ausgejegte 
Verhältniß der beiden Brüder geftattete, in allen den ‚Fällen in Anz 
jpruch genommen ward, wo es möglich jchien, den König durch 
ihn zu bejtimmen. Perſonen, die der Papſt dem Yebteren empfehlen 
möchte, werden durdy ihn bei demjelben eingeführt ). Kommt es 


1) Die Briefe Heinrichs bei Bouquet XVI. 17. — Johannes von Salisburv 
über ihn Opp. ed. Giles vol. I. 190. 

2}; Martene et Durand II. 657. 

3) Ep. ad Hugonem Suess. Du Chesne IV. 5709 — ut etiam quomodo- 
eungque corrodat viginti mille libras et amplius, unde cereditoribus suis 
debita persolvat, quia sub aere alieno valde graviter laboret. Uf. Alex. 
Ep. ad Henrie. Rhem. Martene et Durand 11. 715. Ep. LXXXVHI 

4) Martene et Durand II. 722. Ep. XCVI — ab co, eujus nomine, cum 
in reeno Francorum essemus, nobis centum quingtaginta libras, fratri- 
bus vero nostris aliam summam obtulisti. 

a L.1. 

6) ©. die Anmk. 4 citirte Ep. Seire autem volumus prudentiam tuam, 
quod qnaeeungne nobis in eleemosynam eollata sunt, usurarum ingluvies 
devorat ete. — — — Cnm enim in discessu nostro — — — intendet. 

7) L. 1,078. Ep. XXX. 
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darauf an, den unentjchlojjenen Fürſten zum entjcheidenden Han: 
deln zu vermögen !), jo wird nicht jelten, damit der unmittelbar 
auszuſprechenden Bitten nicht zu viele werden, der Erzbifchof um 
Verwendung feines Ginflufjes erjucht. Iſt die bezüigliche Angeles 
genbeit der Art, daß beide mit ihren Intereſſen dabei betheiligt 
jind, die de Einen oder Anderen durch die von ihm gewünfchte Ent: 
jcheidung verlegt werden müjffen: jo bat er wohl das Verfahren 
inne gehalten, wie es in den Verhandlungen über die Beſetzung de3 
Bisthums von Chalons zu Tage liegt ?); durch Zaudern und Hin: 
ausichieben des Urtheilsſpruches, durch Beranlaffung gemeinfamer 
Bejprechungen zu begütigen gejfucht. 

Aber auch in andern Angelegenheiten bediente er jich ferner 
dejjelben als feiner rechten Hand. Mit Aufträgen aller Art ift der 
Prälat nach wie vor wahrhaft überhäuft. Sei es daß von der 
Gurie nähere Kenntnig über die Zuſtände in Deutjchland?) oder 
in Jtalien ) mitgetheilt oder begehrt wird; fei e8 daß Geldfamm- 
lungen zur Unterftügung der Gläubigen im heiligen Yande betrie— 
ben?); jet es dar Firchliche Streitigkeiten®) entichieden oder Häre— 
tifer jo oder anders behandelt werden follen?), e8 ergehen die bezüg- 
lichen brieflihen Anftructionen an ihn. 

Dagegen gilt e8 auch von diefem Verhältniß, daß es nicht in 
dem Grade durch perfönliche Beſprechungen aufgefriiht wird als 
man erwarten möchte. Auf dem Nationäalconcil zu Montpellier ift 
er nicht zugegen geweſen?)); ebenſowenig zu Tours”), allerdings 
durch Krankheit verhindert !'). Aber auch ſonſt jind feiner Befuche 
nicht eben viele gewejen. Nur zweimal!!) wird er nicht nach Sens, 


1} Martene et Durand, 672. Ep. XIX. 

2) L. 1. 670. 671. Ep. XVII. XIX. 

3) 1.1.0678. Ep. XXX Praeterea rogamus, quatenus, si dileetus filins 
noster nobilis vir OÖ, filius nobilis viri C. Frajapanis, quem de regno Teu- 
tunico revocamus, ad te pervenerit, eum benigne recipias ete. Ibid. 710. 
Ep. LXXX. 

4) 1.1. 708. Ep. LXXVII. 

>) L. 1.700. Ep. LXVI; 750. Ep. CXXXIV. 

65 S. 3. B. Martene et Durand Ampl. Collect. 11. 711. Ep. LXXXIL 
LXXAII; 697. Ep. LX ; 701. Ep. LXVIIL; 702. Ep. LXIX. 

7) 1.1. 683. Ep. XXXVILL 

8) Bd. J. S. 19. 196, 

M Gallia Christ. IX. 90. 

10) Ibid. 

I) Am 5. September 1163 von Bourges aus ibid. IT. 676. Ep. XXVI — 
et ad eum locum, in quo nos ipsum colloqninm habere cognoveris, festi- 
nanter accedas, ut consilium tuum, sicut desideramus, habere possimus,. 
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jondern an einen dritten Ort entboten, um an der Zuſammenkunft 
mit dem Könige Yudwig fich zu betheiligen. Nur als Alerander zu 
befürchten hatte diefe mächtige Stüße durch den Tod zu verlieren 
(im November 1163 oder 1164), ward er fo tief erfchüttert, daß er 
nicht nur in Worten, welche an Ueberjchwänglichfeit alle bisher 
gehörten überbieten), feinen unerjeglichen Werth feiert, fondern 
auch verheißt, wenn es Noth thue, an das Kranfenbett ſelbſt zu 
eilen?). Aber wir haben feine Kunde, daß das gejchehen. 

Wohl aber darüber, daß er der verdienftlichen Handlungen un: 
geachtet, die er Lobpreifend anerfannte, doc auch gar Manches zu 
tadeln fand. Das ftörrifche Weſen, die rücfichtSlofe Härte, mit der 
jener überall den Eigenwillen durchzuſetzen werfuchte, war ſelbſt dem 
zur Dankbarkeit verpflichteten Gönner zuwider. Mehr als einmal, 
jowohl während feines Aufenthaltes in Frankreich, als fpäterhin, 
bat er den unbejonnenen Eifer des fürftlichen Priejters, feine Unver: 
träglichkeit zu rügen, die erbarmungsloſe Strenge zu migbilligen fich 
veranlapt gejehen, 

ALS derjelbe um einer Streitigfeit willen, in der zwei Frauen 
an einander geratben, ohne Weiteres das nterdict über die Stadt 
Beauvais verhängt, ward er aufgefordert, dajjelbe zurückzuneh— 
men?). Als er dem Bifchof dafelbjt durch Ueberfpannung der ver: 
meintlih ihm, als Metropoliten, zukommenden Prärogativen 
drücend geworden, mußte er eine Bußpredigt leſen, in welcher der 
Sohn gezüchtigt werden foll, den der Bater lieb hat’). Als er wei: 
ter von den Ganonifern feiner Kathedralkirche Unziemliches verlangte, 





Non autem locum, in qua praesentes esse debeamus, certum habemus, si 
apud Sanetum Laurentium vel apud St. Benedietum snper Ligerim eredi- 
ınus nos, auxiliante Domino, convenire. Am 1. Auguſt 1162 von Privas aus 
ſ. Bd. J. S. 208. 

l} Martene et Durand ]. 1. 11. 694. Ep. LVI Auditu audivimus, quod 
nos audisse dolemus et non sine grandi animi perturbatione accepimus, te 
scilicet proprii corporis invaletudine laborare etc. Novimus enim et plena 
veritate tenemus, quomodo tu tamquam verus Israelita pro exaltatione et 
defensione sacrosanctae ecclesiae fortiter et constanter pugnasti etc. Üt. 
ibid. 909. Ep. CCCLVII. 

2) Ibid. 695 — ‚et per nos ipsos in propria persona — — non dubitare- 
mus laborem subire. Schreiben Heinrichs an feinen königlichen Bruder, in 
welchem er über feine Krankheit berubigt, - Bouquet XVI. 105. 

3) Martene et Durand II. 687. Ep 

4) Ibid. 909, Ep. CCCLVII Und sı si quando tuae fraternitati aliqua 
scribimus, quae forte tibi gravia videantnr, non ex minore affeetione hoc 
faeimus, sed qnanto ferventins diligimus, tanto ea, quae ad conservatio- 
nem tuae honestatis et famae etinerementa spectant virtutum, tibi liben- 
tins suademus etc. Nam quum pater — — — — noscuntur, 
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deren Klagen mit Berufung auf feine fürjtliche Geburt troßig ab: 
wie, jogar den eigenen Bruder dieſes Mal verführte, feine Ber: 
gewaltigungen zu unterftügen, mußte er es ſich gefallen lafien, das 
Unwürdige jeines Benehmens verurtbeitt zu hören’). Ja die Ber: 
anlafjungen zu dergleichen Differenzen kamen jo oft, daß der Papſt, 
um nicht allzuläftig ale Mahner zu werden, die Mittel zu wechjeln 
für gut fand. So wiſſen wir von einem Falle, in welchem der Abt 
von St. Vincenz zu Senlis beauftragt ward, in vertraulicher Mit: 
theilung Dinge zur Sprache zu bringen, welche der Bollmachtgcber 
im directen brieflichen Verkehr zu berühren Anjtand genommen ?). 
Und das war jchon wieder nötbig vielleicht wenige Monate nach: 
dem?) kaum die Wirren der von dem berrijchen Prälaten verſchul— 
deten Inſurrection gelöfet waren, die während des Sonmers 1167 
Rheims und die Umgegend mit den Echreeinifien des Krieges. er: 
füllt“). Salt es doch, mit den Waffen in der Hand den Proteſt gegen 
die unerſchwinglichen Abgaben aufrecht zu erhalten, mit denen er 
die Rheimſer Bürger belaftet. Die Bewegung hatte begonnen, in: 
dem alle Freunde und Officialen des Erzbiſchofs verjagt, die Kirch: 
thürme und feiten Pläte von den Aufrübrern bejegt worden. Doch 
das war nur geſchehen, um um jo wirkfjamer umterbandeln zu kön— 
nen. Man bot aljobald die Hand zur Ausgleichung, bereit, zwei: 
taujend Pfund zu zahlen, wenn der Kircbenfürft nur geneigen würte, 
die Bürger im Genuſſe der altherfömmlichen Nechte verbleiben zu 
lajfen?). Aber feſt entichlojjen den Troß zu brechen, verleitete er 
den König, ihm eine grauſame Zatiöfaction zu verfchaffen®). Funf— 
zig Häufer wurden niedergerifien. Kaum aber waren die König: 
lichen abgezogen, als die empörten Bürger die Unbill rächten, 
indem fie dagegen alle Häufer der mit ihrem ‚Feinde verbünde: 
ten Ritter von Grund aus zerjtörten’). Diefer nahm nun al: 


1) Martene et Durand II. 934. Ep. CCCLXAXIX. Cr. 935. Ep. CCCXE, 


2) Ibid. 775. Ep. ULXIX Inde siquidem est quod nos — — quaedam 
diseretioni tuae per dileetam filium nostram abbatem sancti Vincentii Sil- 
vanectensis — — viva voce duximns intimanda, quae literarum noluimus 


fidei commenlare ete. 

3, Die eben citirte Ep., Datirt Benevent am 18. Jauuar, kann im Jahre 
1168 geichrieben fein. Jatfe N. 7802, 

4, Der wichtigſte Bericht bei Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 77. 
78. Ep. CCXXII, der zugleich gegen Die Anficht von Merlot, Metropolis Khem. 
1. 393 zeugt, das Ereigniß jet 1164 zu ſetzen. Cf. Ep. Henrici Rhem. ad 
Lmdovie. Bonqnet XVI. 13%. 

5) Joann. Saresb. 1, 1. 77. 

6, Ibid,. 

7) Ibid, 78. 
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(erdings die Hülfe de3 Grafen von Flandern fofort in Anſpruch: 
mit tauſend Mann zog er heim, um eine eremplarifche Execution zu 
üben. Aber was follte er thun in feiner von Einwohnern entleerten 
Refidenzitadt.? — Der Mangel an Yebensmitteln nöthigte Schon am 
Tage darauf zur Rückkehr und der Zürnende mußte frob fein, durch 
feinen Bruder eine Ausgleichung berbeigeführt zu jehen, die ihm 
vierbundertfunfzig Pfund Entſchädigungskoſten auswirfte. — Und 
die hat er, durch die wiederholten Zurechtweifungen doch nicht be: 
leidigt, ohne Zweifel dazu angewendet, dem Papſt auch ferner aus 
den drückenden Berlegenbeiten aufzubelfen. 

Kine Stüße ähnlicher Art war Hugo, Bilchof von Soiſſons!). 
Huch bei ihm Fam ein Zwiefaches zufammen, die ihm beiwohnende 
Auctorität in eigenthümlicher Weiſe zu ſtärken. 

Er war längſt als Ganzler bei König Ludwig VII. hoch ange: 
jchen gewefen, als Hadrian IV. ihn auch durch Verleihung kirch— 
licher Pfründen auszuzeichnen beſchloß. Offenbar in der Abjicht, 
den vielvermögenden Mann gerade im diefer politifchen Stellung, 
die ihm erhalten bleiben jollte, zum Werkzeug der Hierarchie zu 
weihen, trug er fein Bedenfen, gemäß der jest ſchon nblichen Ge: 
wohnbeit die Selbſtändigkeit des kirchlichen Regiments der Diöcefen 
durch Verfügung über Stellen anzutajten, deren Beſetzung unzwei— 
jelhaft dem Bereiche der biſchöflichen Rechte angehörte. Allerdings 
in der Weife der Bitte und Empfeblung hatte die Gurie den Bi: 
ichöfen von Paris?) und Arras?) zugemutbet, die erſte offen— 
kommende geiftliche Stelle ihrem Schützling zu verleihen; in glei: 
chem Sinne an die Sanonifer zu Parts") geſchrieben. Allein dieje 
Bitte, Jo zudringlich ausgeſprochen, daß fie dem Befchle gleich kam, 
bereitete auf dem Wege der Thatſachen die Nechtsanfprüche vor, 
welche die Inhaber des päpitlichen Stuhls im vierzehnten Jahrhun— 
dert erhoben. 

Biſchof Gottjchalf von Arras?) hatte ſich auch bald gefügt, 
indem er im Jahre 1156 oder 1157 den Ganzler Hugo zum Archi: 





I) Gallia Christ. IX.361. Ep. Hugon. de Campo - Florido. BonqnetXVI. 
201-208. 

2) Mansi XXI. 805. Ep. XIII; ibid. 812. Ep. XXIV. 

3; Dies ergiebt ſich aus Mansi XXT. 801. Ep. XII; XXT. 806. Ep. XVI. 

4) Mansi XXI. 812, Ep. XXIV. 

5) Sein Tod füllt in das Jahr 1164, Sigeb. Gemblaec. Contin. Aquie. 
Pertz VIII. 411 Tin. 48. 49. Cf. Alex. Ep. ad Henric. Rhem. Martene’et Du- 
rand Ampl. Collect. I. 980. Ep. XXXIII. . 
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diaconug feiner Katbedralfirche ernannt; aber der Beeinträchtigung 
der. unbedingten Jurisdiction, welche aus der Aufnahme diefes in 
politischer Beziehung jo bochgeftellten Großen in den Elerus erwadı: 
jen zu müſſen jchien, durd ein aufgenötbigtes Gelübde auszu— 
weichen geſucht!). Hugo hatte dag geiftliche Amt nur erhalten, in: 
dem er eidlich jich verpflichtet, daS weltliche, daS er bisher beffeidet, 
aufzugeben?). Allein diefe Verpflichtung, die, aufrecht erhalten, 
ven Plan Hadriang vereitelt, den jpäteren Wunſch Aleranders III. 
erfüllt haben würde, ward alfobald von dem erjtgenannten Papſte 
außer Kraft gejeßt?); er verblieb in dem Dienft des Staates und der 
Kirche, wenn auch nicht in der geijtlichen Stelle, die ihm zunächit 
angewiejen war. 

Difenbar follte das Archidiaconat zu Arras als vorläufiges 
erjtes Amt nach feines Gönners Abjicht die weitere Beförderung 
vorbereiten, 

Am März 1159 im Befi des Bisthums Soiſſons“) — das Da- 
tum und die befondern Umstände feiner Erhebung find nicht genauer 
zu ermitteln — ſchon vor den Anfängen des Pontificats Aleranders 
mit diejem befreundet, erjcheint er während dejjelben als befonders 
bevorzugter und vertrauter Günftling’); am franzöfifchen Hofe als 
einer der bedeutenditen Würdenträger. Der Flüchtling hatte den 
Fuß noch nicht auf Frankreichs Boden gejegt, als er ihm bereits 
feine Bedrängniffe eingefteht und der Danfjagung für die empfan: 
genen Gelder die dringende Bitte einer neuen Epende beifügt®). 
Kaum iſt er dort angelangt, jo erläßt er von Montpellier den 
30. April 1162 einen zweiten Brief, der durch Anerfennung dejjen, 
was der Sanzler bisher geleijtet, den Anfpruch auf ein weiteres, wo 
möglich nod) gefteigertes Wirken in Zukunft begründen ſoll 7). Fort— 
an wird die Machtitellung Hugo’3 unter den vielen Mitteln, deren 
jich der Negent der Kirche zur Sicherung der gefährdeten Herrichaft 


1) Mansi XXI. 804. Ep. XT1; 806. Ep. XVI. 

2) Ibid. XXII. 805. Ep. XII. 

3) Mansi XXI. 501. Ep. XI, Of. ibid, XXT. 806. Ep. XVI. — Ibid. XXI. 
807. Ep. XVII. 

4) Martene et Durand II. 652. not. d. 

5) Hugon. Ep. ad Ludovic. Regem Bouquet XVI. 111; Ep. ad Ja- 
einthum Cardin. ibid. 204; Alexandri III. Ep. ad Henrieum Rhemensem 
et Hngonem. Martene et Durand II. 783; ejusdem Ep. ad Hugon. ibid. 
755. 

6) Mansi XXI. 1003. Ep. LXI. 

7) Ibid. 982. 
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bedient, haufig genug verwendet !). Gerade fein doppeltes Amt, in 
welchem mit Aleranders nur zu gern ertheilter Genehmigung das 
Vertrauen feines Königs ihn bis zum Jahr 1171 erhielt, erleichterte 
die Communication der kirchlichen, wie politischen Adeen und Ge: 
Ihäfte mit dem Hofe und des Hofes mit jenem. Die genaue Kennt: 
niß der Verhältnifje des Franzöfiichen Herrichers zu der Krone Eng— 
land und Deutjchland oder doch der Art, wie fie dort aufgefaßt 
würden, war bei ihm unmittelbar zu jchöpfen. Hatte doch Kaifer 
Friedrich ſelbſt ſchon während der Fluchtreiſe nicht verſchmäht, in 
einem eigenen Handſchreiben?) an Hugo ſich zu wenden, um die gaſt— 
lie Aufnahme in Frankreich überhaupt zu verhindern ?). Und als 
über den Fürftentag zu St. Jean de Yaone verhandelt ward, da 
war Raynald von Eöln?) ebenjojehr bemübt, feinen Einfluß auf den 
König aufzubieten, ihn zur Theilnahme an demjelben zu vermögen, 
als Alerander jelbjt, dies zu verhindern?). So von beiden Seiten 
gefucht, iſt er doch dem Letzteren jtet3 treu geblieben: die wichtigften 
Aufträge find es, welche vor und nach der Zeit des päpſtlichen Erils 
ihm überwiejen werden. Sonſt immer gewohnt, von diefer Seite 
durch außerordentliche Miſſionen ausgezeichnet und in feinen Ehren 
bejtätigt und gefördert zu werden, bat er nur in einem einzigen Falle 
hinfichtlich der Cumulation der Aemter eine Zurechtweijung®) erfah— 
ven, welche indejjen in feiner Weiſe die außerordentliche, durch 
die Gefühle der Dankbarkeit eingegebene Werthſchätzung beeinträch: 
tigt zu haben jcheint. 

Um jo jchmerzlicher mußte er es daher empfinden, als im Jahr 
1171 jein Föniglicher Herr ihm die langjährige Gunſt entzog ”). 
Das große Siegel feines Sanzleramtes wurde ihm, wir wien nicht 
auf welche bejtimmte Beranlaffung bin, plößlich abgefordert; er 
jelbjt dieſes Dienſtes entlafjen, ohne je wieder eintreten zu können. 
Vergebens bemühte jich Heinrich von Rheims, den inniggeliebten 
Freund bei dem königlichen Bruder zu vertheidigen ); vergebens 





I; Mansi XXI. 979— 983. Ep. XXI—XXIX. Epp. Hugon. de Campo-Flo- * 
rido Episcopi Suessionensis et Franciae cancellarii Bouquet XV1201— 208, 

2} Bouquet 1. 1. Ep. X. Pagi ad. 1162 II. 

3) S. oben ©. 103 Anmf. 3 und Bd. I. S. 201. 

4) Bouquet XVI. 202. Ep. XI. 

5) Mansi XXI. 083. Ep. XXIX. 

6} Martene et Durand II. 796. Ep. CXCVII. 

7) Henrici Rhem, Ep. ad Ervisium abbatem 8, Vietoris Bongnet XVT, 
192. Ejusd. ad Hugon. Suessionensem ibid, i 

8) Bougqnet XVT. 152. Ep. CDLVI, 
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hatte Erviſius, Abt von St. Victor, in dejjen Auftrag die Reſtau— 
ration beantragt. Hugo blicb bis an feinen Tod (4. September 1175) 
von dem Ganzleramte und dem Zutritt bei Hofe ausgejchloffen. 
Schon mit dem Tode ringend, ſchrieb er noch den Brief!), der, die 
Beichte eines Sterbenden, die ungefchwächte, mafelloje Treue gegen 
den König feierlich befennt. 


An Deutfchland ſchien es Jo, als jollte die feit dem Schluſſe des 
Congreſſes an der Saonebrüde ſich ermäßigende?) Zertheilung der 
Nation gänzlich verichwinden. Denn gerade die Nachricht von der 
beabjichtigten Befeitigung des Schismas durch die Wahl des zweiten 
Gegenpapſtes hatte die Fortſchritte der Alerandrinifchen Partei nur 
bejchleunigt. Zweifel und Mistrauen droheten bier jeit den erjten 
Anfängen das Pontificat Pajchalis III. Iebensunfäbig zu machen. 
Die meilten Fürjten, ja nach einer augenscheinlich übertreibenden 
Nachricht?) mit Ausnahme des Herzogs von Batern und Sachfen und 
des Erzbiſchofs Raynald von Göln „alle“, der größere Theil des Epis— 
copats waren bereits offen oder insgeheim auf die Seite Alexanders 
getreten. Und daß auch die Maſſe der Laien dieſer veränderten Rich— 
tung gefolgt, iſt um ſo wahrſcheinlicher, je mehr der Anſchluß an dieſe 
Führer zur Gewohnheit geworden. Selbſt Friedrich hat ſpäterhin 
zugeben müſſen, ſein Volk ſei nicht damit einverſtanden gewejen ?), 
als es von der erneuerten Wahlhandlung Kenntniß erhalten. In 
jedem Falle war das Schisma im erſten Jahre nach dieſem Termin 
in Deutſchland nicht mehr von jenen nationalen Neigungen ge— 
tragen, welche in der erſten Zeit Victors IV. jo mächtig an— 
geregt worden: ja es mag eine gewiſſe Wahrheit haben, wenn ein, 





I) Bouquet XVT. 161. 162. Ep. CDLXXIX. 

2) S. Bd. 1. ©. 229, Bd. IL €. 12. 

3) Ottonis Cardinalis Ep. ad Thomam Cantuar. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 136. 137. Ep. CCCOXCVI Eidem Mognntino concorlant per 
omnia Trevirensis et Salisburgensis et fere reliqui prineipes omnes, sieut 
diennt, tam saeenlares quam ecelesiastiei, excepto Imperatore et Colo- 
niensi et duce Saxoniae. Ficker, Rainald von Daſſel 71. 

4} Frideriei Imperat. Eneycelica de euria Wirzburg. Pertz, Monum. 
IV. 135 Sieut dilectio vestra novit, curiam Wirzhurgensem, quam in Pente- 
eostem indixeramus, nos una enm prineipibus nniversis tam sacenlari- 
bus quam eeclesiastieis gloriose convenimns et inter eaetera de statu ec- 
elesiae sanctae et praeeipne de negocio Domini Paschalis papae, quod in 
cordibus multorum dubium habebatur ete. — Bergl. Nainalds Erflärung auf 
dem Reichstage zu Würzburg jelbjt in der Geſchichte deijelben. 

» 
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allerdings parteiiſcher Zeuge, bemerkt, es jet daſſelbe damals be— 
reits „erloſchen“ geweſen!). 

Der deutſche Episcopat, allerdings nicht ohne Herz für die 
Ehre des Reiches und die Verpflichtungen, die ihm als Lehnsträger 
im Verhältniß zum Kaiſer erwuchſen, war in ſeiner gedoppelten 
Stellung zu Kirche und Staat wohl nicht ohne einen gewiſſen Wi— 
derſtreit der Sympathien geweſen; aber wir irren kaum, wenn 
wir einen Wechſel des Uebergewichts der einen über die andern an— 
nehmen. Während derſelbe bei Entſtehung des Schismas durch den 
Zwieſpalt der Nachrichten von vornherein verwirrt, namentlich 
durch die Anklagen Rolands und der Seinigen auf Hochverrath in 
dem patriotiſchen Gefühle verſtimmt und gegen ihn eingenommen 
worden: war er offenbar durch den Verlauf der Dinge in demſelben 
Maße enttäuſcht, in welchem ſeine kirchliche Anſicht Gelegenheit gehabt 
hatte ſich abzuklären. Die deutſchen Biſchöfe hatten eine unangreifbare 
Verification ver Wahl Bictors IV. erwartet; jtatt dejien waren die, 
welche in Pavia nicht anweſend geweſen, durch den dort von der 
Partei geübten Terrorismus überrafcht. Und mochte man gleich 
verjucht haben, die Giewaltmaßregeln, die jeitdem angewandt wor: 
den, als Sicherheitsmittel zu deuten: gerade die fo oft wiederholten 
Proceduren, den Beſchluß jenes erjten Goncil3 zu ernenern, batten, 
jtatt die Ueberzeugung zu befejtigen, ohne Zweifel vielmehr diejelbe 
in der Weije erjchüttert, wie wir früher vermuthet?). — Bei Au— 
deren, wie bei Hillin von Trier, war es dazu erjt in Folge der 
Wahl Paſchalis III. gekommen. 

An Pavia abjichtlicy nicht anweſend, weil nicht gewillt, ſich die 
Hände binden zu lajjen, war er dennoch, wie wir wijjen, jpäterbin 
durch Bictor IV. zu Yodi captivirt?). Aber doch blich er fern von dem 
Gedanken, das Schisma zu cinem Syſtem machen zu wollen. Bon 
Hadrian IV. bereits mit derfelben Würde ausgezeichnet, weldhe der 
erjte Gegenpapit ihm nur erneuert, und jomit frei von der ‚Furcht, 
im Fall der Ausjöhnung mit Alerander diefelbe zu verlieren, war 
er, wie wir vermuthen dürfen, der Meinung, dag der Moment dazu 


I) Th. Cantuar. Epp. er. Giles vol. I. 163. Ep. LXXIH ad suffraga- 
neos Cantiae provineiae. Denunciamus etiam excommunicatum et ex 
homine excommunicamns Joannem de Oxoneford, qui in haeresim dam- 
natam exeidit, praestando juramentum schismaticis, quo schisina jam fere 
emortnum revixit, 

2 S. Bd. J. S. 227, 

3) Ebend. S. 177. 
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in Folge des Ereignijfes vom 22, April 1164 gefommen. Die zweite 
Wahlhandlung, jo lange fie von dem Kaiſer nicht genehmigt wor: 
den, hatte für den nichts Bindendes, welchen die Alerandriner be: 
reit3 zu den Ihrigen glaubten zählen zu können!). 

Ueberdies ijt jein Verhalten für die Parteiung in feiner Kir: 
chenprovinz nicht unbedingt maßgebend gewejen Bemerfenswerth 
ift vor allem die jelbjtändige Stellung, welche die Biſchöfe von 
Met während diefer Wirren eingenommen. Der alte Stepha: 
nus, der unter neun Päpften und vier Kaifern den Hirtenjtab in 
jeiner Hand gehalten, war nach dreiundvierzigjährigem Negiment 
in erprobter Treue gegen Alerander am 30. December 1163 ge: 
jtorben ?). Sein Nachfolger Theodorich begnügte ſich nicht mit 
diefer nur ausdauernden Stanphaftigfeit. Als im Jahre 1164 
Gardinäle Victors IV. unter des Kaiſers Schuß mit feinem Kam— 
merboten in Met eingezogen, um die Bürger der Stadt zur An— 
erfennung ihres Herrn zu bejtimmen, erhielt er jeine Diöcefanen 
in der bisherigen Anhänglichfeit und nöthigte die Sendlinge zur 
jhimpflichen Flucht'). Und das war ein Wageſtück, nicht blos 
auf Abwehr berechnet; es hat zugleich in der weiteren Umgegend 
befreiend und erobernd gewirkt. Seitdem hat in Oberlothringen die 
von dem Metropoliten der Kirchenprovinz unzweifelhaft gedrückte 
Alerandrinifche Partei ihre oppofitionellen Kräfte entbunden !) und 
ſich vielleicht durch die Gonföderation mit der franzöfischen Laͤndes— 
firche gejtärft. 

Dagegen ift Niederlothringen, und zwar nicht bloß um der 
Zugehörigfeit zur Gölner Kirchenprovinz willen, vor allem Lüttich 


1) Ep. Ottonis Cardinalis. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II, 136. 137. 
Ep. CCCXCVI Fastrad.ep. ad Omnibonum Veronensem episcopum Mansi 
XXI. 1157 Dominus Trevirensis episcopus stat in nnitate. 

2) Gesta Epise. Mett. Pertz XII. 545 Cum annis 43 sub apostolieis 
Calixto, Honorio, Iunocentio, Coelestino, Lucio, Eugenio, Anastasio, 
Hadriano, sub principibus vero Henrico V., Lothario, Conrado, Friderico, 
sedisset 3 Calendas Jahuarii annis et meritis plenus et in schismate 
Alexandri et Victoris, quod inchoatum jam fuerat, catholieus migravit 
ad Dominum, 

3) Ibid. ad a, 1164. Calmet, Histoire de Lorraine I. Preuves p-. 65 
Idem Cardinalibus haeresiarchae Octaviani eivitatem Mettensem cum 
nuntio Imperatoris satis pompose ingressis et clerum universum nd sacra- 
mentum oberientiae idolo suo praestandum cogere volentibus viriliter in 
facie restitit ipsosque, infeeto prorsus propter quod veneranf negotio, cum 
pudore et confusione omnimoda feeit recedere., 

4) Ibid. Ex quo ejus facto quam plures imperü eivitates acmnlandae 
virtutiseosgqne similiter contemnendi etexemplum sumpserunt et audaciam. 
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einer der wichtigjten Stüßpunfte des Schisinas von Anfang an ge= 
wejen umd geblieben. Biſchof Heinrich II. hatte daſſelbe nicht 
nur bei feinem erjten Entjtehen begünjtigt; er bat es auch, 
wie wir wijjen, in jenem Fritiichen Moment, wo jo Viele zaghaft 
ſchwankten, mit Gntichlojjenbeit weiter geleitet, das zweite Ponti— 
ficat der Oppofition eingeſegnet!). Freilich Ttarb er chen in cben 
dem Jahre?), in welchem er diefe neue Epoche zu begründen mit: 
geholfen hatte; aber der Wechjel auf dem bifchöflichen Stuhl 
hat die firhliche Haltung der Diöceje in feiner Weiſe veräns 
dert. Eein Nachfolger Alerander II., ganz und gar derjelben Po: 
litif zugethan, iſt ſogar in Folge der Betheiligung an de3 Kaiſers 
Unternehmen?) zur Einführung Pafchalis III. in Rom ein Opfer 
derjelben geworden. Und Bischof Rudolf hat in dem Echisma bis 
zum Ende ausgeharrt“). Das war um jo leichter, als dajjelbe in 
dem ganzen Bisthum bereit3 ein Traditionelles geworden. Nichts 
weifet darauf bin, daß Glerifer und Mönche dem entgegen ge: 
weſen; nichts verrätb die Spannung jenes Gegenſatzes, wie er z.B. 
in der Augsburger Diöcefe bejtand, wo Bilchof Gonrad>) mit offenem 
und geheimen Widerſtand zu kämpfen hatte. Der einfeitige Factions— 
geiſt Scheint in Lüttich der ausſchließlich herrſchende gewefen zu fein. 

Fine ganz eigenthünliche, der Natur der Dinge nach nicht zu 
löſende Aufgabe hatte Nicolaus, Biſchof ven Cambray, auf jich ge— 
nommen, An der Auperjten Grenzmark mit der Regierung eines 
Hochftifts betraut, das in politifcher Beziehung dem deutfchen Neiche, 
in firchlicher dem Metropolitaniprengel von Rheims zugehörte, hat 
er die Treue eines Lehnsmannes des Kaiſers mit der Ergebenbeit 
auszugleichen gefucht 9), die er, feiner Ueberzeugung nach ein Alexan— 


1) ©. oben ©. 15. 106. 

2) Gesta Abbat. Trudon. Cont. See. Pertz XTL 350 ad a. 1163 Eodem 
tempore Fridericeus Imperator exereitum in Italiam dueturss, totas Komani 
imperii vires eontraxit (? Dieſe Angabe berubt auf einer Verwechſelung mit der 
jräteren Heerfahrt im Jahr 1165, da im Jahr 1165 Friedrich ohne Heeresmacht 
nach Italien ſich begab), et prae dietum Henrieum Leodiensem episcopum, ut 
se sequeretur jussit cum cacteris regni proceribus, Qnuem secutus non multo 
post in Longobardin est defunetus. Qui quidem obiit anno Dommni 1164, — 
Annal. Laub. Pertz V1. 24. Urfunden, von Heinrich anfgejtellt, bei Martene 
et Durand, Ampl. Collect. I. 807. 813. 565. 

3) Gesta Abbat. Trudon. Cont. See. Pertz XTL 350. lin. 30— 42. 

4) Kritiiche Bewersführungen N. 21. b. 

5) Scheidins, Orig. Guelt. II. 378. 379. 

6) Gesta Episc. Cameracensium Pertz IX. 508 In hac divisionis vorie- 
tate cum digna memoria recolendus Nicolaus episcopus ita se gessit ıne- 

Geſchichte Aleranders IH. Bd. Il, 8 
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driner, als Suffraganbiſchof im Verhältniß zu feiner Metropo— 
lis zu betbätigen hatte. Aber freilich, daß er ohne Verlegung 
doppelter Pflichten zwei Herren dienen könne, mag er jich jelbit 
eingeredet haben; Alerander ijt durch ſein Verhalten durchaus un— 
befriedigt. 

Während der eigene Metropolit, ja König Yudwig jelbit, in An: 
erfennung dev Zchwicrigfeit feiner Yage zur Schonung vatben, it der 
Papit in feinem Urtbeil rückſichtslos hart. Als Nicolaus aller Ber: 
ſicherungen feines Dienfteifers ungeachtet doch ein offenes Bekennt— 
nig der Anerkennung feterlich abzulegen Anjtand nahm, war er 
bereitö entjchlefien, ihn durch Verhängung kirchlicher Genfuren zu 
jtrafen. Nur die dringenden Vorftellungen König Ludwigs und Heine 
rich von Rheims bejtimmten dazu, am 27. Januar 1165") dem Zö— 
gernden noch eine Friſt zu gewähren. Das fie abgelaufen, ohne da 
der Biſchof die verlangte feierliche Huldigung geleiftet, daß die an 
gedrobte Ercommunication in der That vollzogen, wird durch die 
Serchtchte der folgenden Begebenheiten vorausgejeßt. In demjelben 
Jahre (1167), in welchem die erſte Geſandtſchaft zur Enticheidung 
des anglicanischen Kirchenftreites anlangt, bittet Nicolaus unter 
Thränen um Wiederaufnahme in die Fatbolijche Kirche, aus det 
er alſo inzwiſchen ausgejtogen war?). Erzbiſchof Heinrich von 
Rheims, voll von berzlichem Mitgefühl, berietb jich damals mit 
jeinen Euffraganbijchöfen auf einer für dieſen Zweck berufenen Ber: 
ſammlung über die Bedingungen der dringend erbetenen Abjolution. 
Aber ohne ausprüdliche Genehmigung des erzürnten Bapftes wagte 
er nicht zu bandeln. Ob dieje ertheilt, ift, jo viel ich fehe, nirgends 
überliefert. Daß ermit Tode abgegangen (1167), ohne mit Aleranz 
der verföhnt zu fein, muß um jo wahrjcheinlicher gelten, da Kaiſer 
Friedrich ſeine Gunſt ihm bis zu dem letzten Augenblicke ſeines 
Lebens erhalten. Gerade aber der Act einer feierlichen Wiederauf— 
nahme in die Kirche, von jeinem Eirchlichen Feinde vollzogen, hätte 
dieſes Gönners Vertrauen ſofort erjchitttern müſſen. Daß derjelbe 
aber vielmehr Gründe hatte, 08 diefem Prälaten zu bewahren; zu— 
gleich aber auch mit dem in der Diöceſe ich erhaltenden Aleran: 


dinm, quod nee ab obedientia Rhemensinm, quibus in spiritunlibus ob- 
noxins erat, Alexandro subjeetus resiliret, nec Imperatoris offenderet par- 
tes, quibus de regalibus suis üdelis et devotus esse tenchatar. 

I) Mansi XXI. 1106, Ep. LXVI. 

2) Joann. Saresb. Ep. in Th. Ep. ed. Lup. I. ep. 173 — Joann. Sa- 
resb. Opp. ed. Giles II. II. Ep. CONXXVIL. 
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drismus gefämpft, dafür zeugt der jtrenge Befehl !), durch den er 
jpäter die Ausführung der Würzburger Schlüffe in dem Bisthum 
und Das ehrende Zeugniß, in dem Friedrich die treuen Dienſte des 
Inhabers dejjelben anerkennt. 


An der Salzburger Kirche war wohl im Jahre 1164 ein Wed: 
jel in der Perſon des Erzbirten, aber nicht der kirchlichen Stim— 
mung erfolgt. 

Eberhard war am 22. Juni im Klofter Rain mit Tode abge: 
gangen?). Bon Anfang an der Yeiter der Alerandriniichen Bartei 
in Deutichland, war er es big zu feiner Tegten Stunde geblieben ?). 
Die Perfönlicyfeit des Mannes war eigenthümlich genug geweſen, 
den Kaijer fort und fort geneigt zu erbalten, ſie als cine Anomalie 
zu behandeln. Nicht allein den Widerfpruch in der firchlichen An: 
ſicht; jelbjt empfindliche Verletzungen der Vafallenpflicht bat er 
gropmütbig ertragen. Zum Goncil zu Pavia, dann zu dem nach Gre: 
mona berufenen eingeladen, war er nicht gekommen’). Nichtsdejto- 
weniger machte der Oberlebnsherr, welcher dem Widerjtrebenden 
nunmehr am 8. September (1161) zu erjcheinen befahl, Vor: 
würfe, welche doch zugleich al3 Worte ſchmeichleriſcher Anerken— 
mung lauteten. Indem er darüber Flagte, daß der Prälat bislang. 
nicht mit geholfen habe den allgemeinen Brand in Staat und Kirche 
zu löjchen), gab er nur zu deutlich zu erkennen, wie unentbehrlich 
ihm dieſe Hülfe wäre. Während er in feinem öffentlichen Wirken 
eine zweifelloje Entjchlojjienheit zur Schau trug, wünjihte er ſehn— 


I) Bouquet XVI. 699. 605. 

2) Chronie. Reichersp. bei Ludewig, Seriptt. BR. Germ. tom, Il. 287. 
Magn. Reschersp. Boehmer, Fontes rerum Germanie, Il. 539 Kodem 
quoque anno sancte memorie Eberhardus Saltzburgensis episcopus migra- 
vit al Domiuum X Cal. Julii, invalescente schismate,. — Vita Gebhardi 
et snccessorum ejns. V’ertz XIII 45 Tandem bono certamine certato, Do- 
mino vocante, apıd Runn coenobium naturac concessit debitum. 

3} Sudendorf, Registr. IL N. LV— LIX. 

4,&. Bd. 1. S. 1II4. 174. Fechner, Udalrich Il. v. Aquileja 8. 6. 5.9. 

5) Ep. Frideriei ad Eberhardum. Tengnagel, Vett. Monum. 400 
Unde quia tua res agitur, paries euın proximns ardet et quia publiea res 
ista fuit, non privata, nam de animarım salute agebatur, wiramur nos pri- 
mitus, mirantur et universi principes nostri tam sneenlares qnam ceele- 
siastici, qui ad exceolendam vincam Domini non timuerunt portare pondus 
diei et aestus, quare te subtraxeris et magna te suspieione suspeetum ha- 
bent, quod in tempore tribulationis te ipsum quasi murum inexpugnabilem 
pro domo Israel non opposneris. 

8* 
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lichſt Eberhards Beirath. Bor aller Welt damit bejchäftigt, durch 
Erhaltung der wahren katholiſchen Kirche feinen Untertbanen das 
Heil zu fihern, hat er doch insgeheim jenen um den Weg des Heils 
gefragt !). Aber der alfo Gefragte, dem es ſcheinen mochte, als jei 
dieſe Frage nur als Beftechungsmittel erwäblt, hatte fein Ausbfeiben 
zum dritten Male entjchuldigt, indem er fein Kommen für die Ju: 
kunft in Ausſicht geftellt unter der Bedingung fichern Geleites ?). 
Das ward ihm freilich gewährt), aber die Zuſage, die daran ge— 
knüpft war, dennoch nicht erfüllt. 

Statt in Perjon zu erjcheinen, hatte er abermals ein Schreiben 
eingejandt, in welchem er wieberboft, was er in Burchardg Gegen: 
wart „von dem Steine’ herab allım Bolfe verfündigt. 63 war voll 
von Klagen über die Berlegenbeit, im welche ihn der Widerſtreit der 
zum asketifchen Leben verpflichtenden Gelübde und des weltlichen 
Lehnseides bringe. Offen erflärend, daß es dem Prieſter nicht zieme 
das Schwert zu zieben, betonte es die Bitte, jtatt der Heeresfolge einen 
anderen Dienjt aufzuerlegen ?). Ariedrich war allerdings darob er: 
zürnt, — alfo meldete der Brief eines Mannes aus feinem Gefolge, 
der ihn befchwor, endlich nachzugeben®), wollte er fich nicht den 
ſchlimmſten Eventualitäten Preis geben, und ein anderer®), von dem 
Erzürnten jelbjt an den Biſchof von Gurk Flagt allerdings in bit- 
terem Unmuth über das unbeyreiflihe und unverantwortliche Be: 
tragen eines Prälaten, dem fo viele Beweife der Gnade gegeben, ja 
er drohet mit einer exemplarifchen Erecution?). Aber wer wird bei 
Bergleichung dejjelben mit den Zeilen’), weldye an den Echuldigen 





I; Ep. Frideriei ad Eberh. Pertz IV. 131 Inter anxias et innumeras 
tribulationes, quibus — — — jam din universalis laborat ecelesia, consi- 
linm religionis tuae multo tempore requisivimus, ut diseretio tna — — — 
iter salutis nobis ostenderet etc, 


2) Ep. Eberh. Tengnagel, Vett. Monnm. 401. x 
3) Tengnagel, Vett. Monum. 404 Ep. Eberh. Bamberg, — Ep. 
Eberh. Saltzb. 405 — promittens nobis seeurum conduetum in eundo et 


redeundo ete, 

4) Ibid. 424. Pertz IV. 131. Ep. Burchard. Sudend. II. 134. 

5; Ibid, 404. 405. Ep. Udalriei, sacri palatii Cancellarii — — vestrae 
prudentiae consnlimus, ut nune tandem — - - personam Imperateoris visi- 
tare nullatenus omittatis, ut de statu Keelesiae familiariter vobiscum conferat, 

6) Pertz IV, 130. lin. 38 — 131. lin. 6. 

7) Ihid. lin. 5L— 53 Nos autem, si necessitas fuerit, de Saltzburgensi 
eeclesin ita eum consilio prineipum et religiosorum ordinabimus, quod et 
honor Dei non minnetur et religio eeclesiae non snbvertetur, si, Deo vo- 
lente, imperio debitum servitium exsolvetur. Beinahe wörtlich eben fo in 
der Aumk. 8 zu citirenden Ep. 

8) Ep. Imperat. ad Eberh, Saltzb. 130. lin, 15 — 37. 


‘ 
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felbjt gerichtet worden, darin die Spuren der noch dauernden Zu: 
ritefhaltung, die Beweiſe dafiir verfennen, daß es dem fürftlichen 
Verfaſſer Schwer geworden, jelbit alfo zu jihreiben ? — 

In dieſem Falle aber fühlte ſich Eberhard wirklich erſchüttert: 
er dachte ernſtlich daran, die Reiſe zu unternehmen; er berieth ſich 
brieflich mit dem Abt von Admunt!). Dennoch iſt es offenbar ſelbſt 
damals nur bei dieſen Vorbereitungen verblieben: ſtatt des Erzbi— 
ſchofs langte in Italien ein Geldgeſchenk an. Ward das gleich ab— 
gewieſen, ſo doch nicht der Geber. Weit entfernt, daß es zur Aus— 
führung der Drohung gekommen, ward er vielmehr nochmals mit 
freundlicher Zudringlichkeit entboten?). 

Aber erſt im März1 162 hater, wie wir erinnern, derſelben endlich 
Rechnung getragen?). Und da batte er nicht nur Gelegenheit, wie 
wir erzäblt, als ein perjönlicher Befenner Aleranders aufzutreten; 
er durfte mit feinen Begleitern Hartmann von Briren und Gerhoch 
von Reichersberg über einzelne Fälle Hagen, in welchen durch 
Bollzug des kaiſerlichen Ediets das Rechtsverhältniß erjchüttert 
worden. Gerade zwei Brüoer Eberhards, Canoniker in Augsburg, 
waren, von dem Bifchof der Stadt zugleich mit Verlujt der Habe 
erilirt, die erjten Märtyrer der Sache ber freien Hierarchie ge— 
worden. Die Reifenden beantragten Caflation des Urtheils. So 
offenbar das eine Zumuthung war, welche den Kaiſer in Wider: 
ſpruch mit ſich felbjt verwidelte, das perjönliche Wohlwollen gegen 
den PBetenten war doch ſtark genug, jelbit ven Schmerz darüber 
zu verwinden. Auf feinen Befehl wurden die Vertriebenen 
zurücgerufen, in alle Ehren, in den Beſitz ihrer Güter wieder cine 
geiegt?). 

Späterhin, im April 1163, hatten fich der Kaifer und Eberhard 
zum letzten Male bei Mainz gefeben. Auch damals war das Zuſammen— 
treffen ein ſehr freundliches gewefen. Der Yebtere erlangte, ohne 
dar es abermals zu einem Geſpräche über die Kirchenfchde gekom— 
men, was er winjchte?). Und doch mußte der Gritere wiſſen, daß 
der von ihm buldvoll Empfangene und Entlaſſene erjt durch das 








I} Ep. Eberhardi archiepiscopi ad abbatem Admunt. Tengnagel, 
Vett. Monnm. 405. B i 

2) Pertz IV. 131. lin. T— 21, Dagegen Burchard empfahl E.'s Entjeßung 
Sudend. II. 138. 

3) S. Bd. J. S. 191. Fechner a. a. 0.8. 10. 

Sf} Chronie. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ. Il. 280, 


5) Ibid. 288, 
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Breve vom 28. Februar 1163) zum apoftolifchen Yegaten im 
deutschen Reich von Alerander ernannt worden. 

Er hat allerdings diefe Würde nicht lange bekleidet. Aber jchon 
der unmittelbar nach deflen Tode anberaumte Wahlact zeugte von 
dem Eifer, Eberhards Richtung auf den Fünftigen \nbaber des erz— 
biichöflichen Stuhls überzuleiten. Die politijche Gombination und 
das Firchliche Freiheitsgefühl wirkten zuſammen, den beabjichtigten 
Erfolg zu jichern. 

Schon am 29, Juni?) 1164 entjchied man ſich in Saßburg in 
raſcher Ausgleichung der verjtändigen Erwägungen und ber mäch— 
tig erregten Sympathien für Conrad, Biſchof von Paſſau. 

Er war der Zohn jenes Yuitpold), Markgrafen von Oeſter— 
reich, der mit Agnes, Tochter Heinrichs IV., Withwe ‚Friedrichs von 
Hohenjtaufen, vermählt war, Bruder Ottos von Freiſingen, tief: 
oheim des regierenden Kaiſers. Glerus und Volk hatten fich für 
ibn erflärt!), in der Ueberzeugung, dag de Verwandtichaft die 
Freiheit feiner kirchlichen Stimmung nicht gefährden, aber aud in 
der Hoffnung, daß gerade fie die Nückficht, welche man auf den 
Abfümmling zu nehmen habe, die Ausübung jeines freiheitlichen 
Regiments erleichtern werde ?). 

Mag Gonrad auch nicht, wie der vielleicht übertreibende Be: 
richt") lautet, die ausdrückliche Berpflichtung eingegangen fein, die 
jeine Erhebung bedingt haben ſoll, unwanvelbar auf Aleranders 
Seite zu ſtehen, wie jein Borgänger: die Verhältniſſe, denen er uns 
tergeben war, haben ihn allerdings dazu genöthigt. Seit jenem 


1? Hansiz. Germ. saera II. 273. 

2} Vita Gebhardi et suceessorum ejus. Pertz XIII. 45 Post eujus dis- 
ecessum praelati cum clero et ministerinlibus ecelesiae econsilio habito 
elererunt Dominum Conradum Pataviensem episcopum ad Saltzburgensem 
metropelitanum seilieet incarnationis Domini 1164 3, Cal. Julii. — Contin. 
Admunt. ibid. 583. Fechner a.a. O. 8. 11.22. 

3) Pertz XI. 609. not. 33. Opusculum ex cod. Bibl. Caes. 483. Hist, 
Ececl. 73 desumptum: — „eui (Lnipnldo large) ob eximiam virtutem et for- 
titwlinem Ileurieus V imperator, qui contra patrem surrexerat, sororem 

uaın Agnetem vidnam dedit uxorem; quae prius a patre imperatore copu- 

Tata Friderico dnei Sueviae, gennerat Fridericum postea ducem, patrem 
Frideriei imperatoris et Chuonradum postea regem Romanorum,. Luipol- 
dus largus genuit ex ea Luipoldum posten ducem Bavariae et Adelbertum 
et Heinrienin ducem et Chuonradum Saltzburgensem postea archiepisco- 
pum ete, Die Continnatio Claustroneoburgensis Prima ibid. 610. (S. über: 
dies Die genealogifche Tafel ebend. 747). Vita Gebhardi Pertz XIII. 45. 

4) Magn. Reichersp, Bochmer III. 535. 

5) Historia enlamitatum in Pez, Thesaur, Anecdot, tom, Il. 3. 203. 

6) Magn. Reichersp. Boehmer III. 535. 
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Termin jtebt er, ganz erjchlofien für die Antentionen der Hierar— 
die’), in diefem Dienjt. Allein jenen Widerftreit der Befürch— 
tungen und Hoffnungen zu löſen, it ihm allerdings nicht gelungen, 
Was Eberhard gleicherweife zu wahren gewußt, die Gunſt des 
Kaifers und die Treue gegen den Papſt, daſſelbe zu leiften war 
dem Nachfolger nicht bejchteden. Offenbar ift der Vorgänger aud) 
ihm das Borbild geweſen. Yenn er ed nicht erreicht, To ift nicht 
ſowohl Mangel an Geſchick, als der Druck der kirchlichen Ver— 
hältnifje, welcher auf ihm laftete, der Umfchwung der Tinae in 
Deutjchland der Grund diefes Mißlingens. — Die Salzburger 
Kirche ift unter dieſem Regiment und ach in ſpäterer Zeit ſtand— 
haft auf der Bahn fortgeichritten, welche ihr Eberbard vorgezeich— 
net; aber jie hat diefe Miſſion, die ihr gegeben „ nicht ohne beftige 
Erſchütterungen und Drangſale, nur durch ein heldenmüthiges Gr: 
dulden von Yeiden, Die jenem erjpart bleiben follten, vollenden 
koͤnnen. | 

Bereit3 im September 1164?) war Gonrad zum Kaifer nach 
Pavia geeilt, um die Belehnung mit den Regalien nachzufuchen. 
Die Freundlichkeit, mit welcher der nahe Berwandte empfangen 
ward, war zumächit, wie es jcheint, diefelbe, mit welcher noch vor 
Kurzem der entichlafene Erzhirt dereinft begrüßt worden. Auch der 
Gegenjtand des Geſpräches war der nämliche. Sofort nahm es feine: 
Richtung auf dag beſtehende Schisma und bald genug ward dem Gr: 
wählten fühlbar, daß die Anerkennung des Faijerlichen Papites die 
Bedingung ſei, unter der allein er als Reichsfürſt Anerkennung 
hoffen dürfe. Die in Ausficht geftellte Inveſtitur follte die friedliche 
Waffe jein, die Salzburger Kirche, dieſe ſtolze Feſte, für Victor zu 
erobern. Aber während Friedrich dermalen, wie die Sage ging, 
noch jehmeichelte?), drohete er bereits in nächjter Zeit mittelft der 


1} Vita Gebhardi Pertz XII. 45 Sed tantae nobilitatis linenm prae- 
dietas antistes moribus extulit, probis actibus deeoravit. De Pataviensi 
namqne ecelesia — ad Saltzburgensem sedem translatus, quidquid prius 
in se notabile reprehendebat, nune quasi novum hominem indntus coepit 
eorrigere. — Vraetaxatus praesul immobilis eolumna veritatis, sed et 
aequivocns Chuonradus — — nee non Hartmannus — murum se pro domo 
Israel opponebant. Sudendorf, Itegistr. TI. 116. N. LXI; 1.68. 8. XXV. 

2; Chronie. Reichersp. Ludewig Il. 287. Boebmer III. 535. Vita Geb- 
hardi Pertz XIII. 45 Chuonradus denique Deo dignus pontifex primo 
eonstitutionis suae anno ad Dominum imperatorem Papiae positum acce- 
dens reralia requisivit, sed obtinere non potest, qui schismati commnni- 
care noluit. 

3} Historia Henrici Pez, Thesaur. Aneedot. 11. 2. 202, 203, 
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Gewalt den bisherigen Widerftand zu brechen!). Allein Gonrad, 
vielleicht dem Auffchwunge der Alerandrinischen Partei in Deutſch— 
land vertrauend, lich ſich nicht einschüchtern. Gr verblich auf Seiten 
des Papſtes, dem ev bereits bei feiner Wahl gehuldigt, und ohne mit 
den Reichsgütern ausgejtattet zu jein, reifte er, gnädig von dem 
Kaifer entlafjen, wieder ab. 

Gleich ungünstig ſoll der Erfolg jeines Geſuches geweſen fein, 
als er es auf dein Hoftage zu Bamberg am 15, November 1164 er: 
neuerte?) und doch jeiner Treue gegen Alerander nichts vergeben 
wollte, Auf beiden Seiten verblich die gegenfeitige Oppofition und 
Gonrad mochte ſich entjchädigt fühlen, als er im März des folgenden 
Jahres von Alerander durd Ertbeilung des Palliums ausgezeich- 
net ward’). — Die jirenge Abndung, zu der alles dies reizen 
mußte, blieb darum nicht erjpart, fie ward nur hinausgeſchoben, 
nicht erlaffen. 


Indeſſen war auch das diefer Kirchenprovinz angehörige Kloſter 
Neichersberg (gwiichen Braunau und Schärding am Ann gelegen) 
die Stätte feiner Bartei geworden. Echon feit drei Decennien war 
es von dem Geifte eines Mannes beherrſcht, der mit Plänen einer 
-MWeltverbejjerung unermüdlich beſchäftigt und doch jtet3 mit dem Wi— 
deritande einer rauben Wirklichfeit im Streit, noch immer nicht ver: 
lernt, fein Wehe über die Chriſtenheit und die Kirche auszurufen. 
Es war der interefjante Gerhoch [erhob] H, der, jeit dem Jahre 
1132 von Gonrad J. von Salzburg als Propit eingefegt?), der 
Schreden der Mönche geworden. Seit mehr denn vierzig Jahren bes 
mübt, den Idealen, welche jeine polemijche Feder entworfen, durch den 
Tersorismug der Zucht in den bejchränften Kloftermauern zum Yeben 
zu verhelfen, ward er von den Wirren des Jahres 1159 überrajcht. 


1) Chronie. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ. II. 287 — seque 
effeeturum in brevi, ut omnes eum (l}’aschalem) reciperent, minabatur. 

2} Magn. Reichersp. Chron. Boehmer III. 535. Boehmer, Reg. S. 132. 

3) Chronie, Reichersp. Ludewig 11. 288 Ipso anno in diebus Martii 
teımpore quadragesimali allatum est pallium electo episcopo Salisburgensi 
Conrado ab Alexandro adhuc in Francia manente per legatos ejusdem 
papae ete, 

4) Pez, 'Thesaur. Anecdot, tom. V. (tom. VI) wo die Vita der Bavaria 
sancta von Rader. Stülz Gerhoch I. von Reichersberg. Denkschriften 
der Wiener Akademie der Wissenschaften. Hist. philol. Classe 1550, 
8. 113. 

5) Vita Conradi I, Pertz XIII. 62. . 
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Seine Vergangenheit jchien dafür Bürgfchaft zu leiſten, daß er 
auch in diefem Schisma das Urtheil über das Necht der jtreitenden 
Päpfte mit Sicherheit alfobald entjcheiden werde. Seit dem Aufent: 
halt in Hildesheim, wie es jcheint, von der bierarchiichen Partei 
zuerit angezogen, feit der Einkehr (1124) in das Kloſter Rotenbuch 
(Raitenbuch) als regulirter Chorherr des heiligen Auguftin feſter 
mit ihr verbündet, hat er auch an der Oppojition Theil genom: 
men!), welche diejelbe geübt. Allein man kann nicht jagen, daß er 
zugleich mit diefer Entſcheidung auch bie Ideen der Hildebrandiniſchen 
Kirchenpolitif in ihrer Nechtheit in fich aufgenommen, Nüchternen 
Sinnes bei al’ dem firchlichen Eifer, den er nur zu gern zeigt, von 
aller ſchwungvollen Begeifterung fern, aber auch gegen Verirrun— 
gen der Genialität durch den kritiſchen Inſtinet eines jittlichen 
Wahrheitsjinnes gefichert, ijt er von einem, die Stimmung mancher 
jeiner Zeitgenoffen bezeichnenden Dualismus der Neigungen bewegt. 
Er will wejentliche Elemente des hierarchiſchen Katholicismus um: 
Schaffen und dieſen felber doch erhalten. Er ift beberricht offenbar 
von den Anjchauungen, welche die Kriſis des Anveititurftreites un— 
ter Paſchalis IT. flüſſig gemacht; von jenen Ideen, welche diefem 
Tapjte ſelbſt als die alle Wirren löfenden erfchienen. Und doch tft 
in denfelben eine wejentliche Herabitimmung des urfprünglich Gre— 
gorianischen Grundgedanfens unverkennbar. Gerhoch kämpft für 
die Trennung der Negalien ?) und der eigentlichen Kirchen güter 
und doch jind in Gregors Sinne audy die erjteren Gigenthum der 
Kirche; nur durch die Vergewaltigungen der Großen dieſer Erde 
ihr entrijien. Er erjtrebt nicht ſowohl die Scheidung der gleicher: 
weile zu vollziehenden Geremonic der fürjtlichen Belchnung und 
der firchlichen Anveltitur als die Aufhebung der eriteren; und doch 
jollte nach jenes Plane die einheitliche Anveltitur der feierliche Act 
fein, durch welden die Kirche, zugleich mit der Weihung ihrer 


1, CE. Ep. XVI. bei Pez, Thesaur. Anecdot. tom. VI. 1,551. Ep. 16. 

2\ Liber de aedificio Dei cap. VII. Pez, Thesaur. Ancedot. tom. IL. 2. 
270. ibid. cap. X. tom. II. 231 Dncatus, comitatus, telonin, moneta per- 
tinent ad saeeulum, Decimae, primitine eaeterneque oblationes pertinent 
adDeum. Illa per munili prineipes, ista per pontifices antiquitus tracta- 
bantur eavidelicet cantione et distinetione, nt neqne pontifex in his, quae 
erant ad saeculnm neque princeps in his, quae erant ad Denm pracesset 
etc. — — Illud simplieiter affirmo quod sient Iniei nullo justitiae vel falso 
colore decimarım possessionem sibi poterunt lieitam affırmare, quoniam 
deeima ecelesiastiea res esse non dubitatur: sic illae regales et militares 
administrationes ab episcopo sine certa sui ordinis apostasia gubernari 
non possunt, 
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Diener, auc mit den Privilegien einer fürftlichen Herrichaft bes 
lebnt. n 

In der That dieſe Grörterungen des Propites von Neichersberg 
Jind fie nicht der Sache nach Apologien des Inhalts des Vertrags 
von Sutri,- welcher die Männer der Hierarchie fo heftig erſchüttert 
und zugleich gereizt? — 

Auch er will die Freiheit der Kirche vom Staate; die Unab— 
hängigfeit des Firchlichen Gpiscopats von den Weltmächten, aber fie 
joll begründet werden nicht durch Grweiterung, vielmehr durch 
Einſchränkung feiner Machtverhältniſſe. Gr will einen glanzlofen, 
durch Feinerlei Verpflichtungen gegen weltliche Große gebundenen, 
einen nicht begüterten, aber freien Elerus'). Veit den Armen der 
Gemeinde joll der Biſchof jich in den Genuß der Jehnten und der 
Einkünfte des Kirchengutes theilen; nicht I) mehr in der Pracht der 
Friegeriichen Rüſtung, Jondern in unicheinbarem Gewand; nicht als 
Bafall im Geleit feiner Dienſtmannen an dem Hofe des Lehnsherrn 
ericheinen; jondern unabhängig von aller Belehnung fich furchtbar 
machen gerade durch diefe Freiheit. Die kanoniſchen Wahlen jollen, 
in aller Maße wiederbergejtellt, von jedem Unterthänigkeitsverhält— 
nis unabhängig machen”). 

Gerade dadurch wird derjelbe — alſo hofft der ‘Polemifer — 
dem Regiment des Papſtthums unterftellt werden; Damit er um io 
unbejchränfter diefem dienen könne, ſoll er aller Feſſeln entle— 
digt werden, welche ibm die bisherigen Berbindlichfeiten angelegt. 
Um eben jene Macht auf das Allerhöchlte zu ſteigern, joll der 
alfo Gefreiete nur feinem Dienjte, dem Dienfte der Kirche ſich 
opfern können. Alſo den römischen Primat in feiner alle Befug— 
niffe des weltlichen Fürſtenthums überflügelnden Etellung au er: 
halten, ift unzweifelhaft fein Intereſſe. Aber freilich ein Papſt— 
tyum mit dem Diadem der Weltherrſchaft und cin dem weltlichen 
Beſitz entfagender, mit den Zehnten und den Gaben dev Armen zu 
befriedigender Gpiscopat ind in dem Zuſammenhange des hierar— 
chiſchen Syſtems unvereinbare Größen. Auch das Firchliche 
Anſehen der Biſchöfe mußte wanken in dem Moment, wo das Fun— 
dament des irdiſchen Beſitzes, darauf es ruht, erſchüttert ward. 


I) Liber de acdifieio Dei cap. VII. J. J. 
2) Ibid. IL. 271 Longe itaqne sit ab episcopo saceularis pompav ille- 
cebra, quae tamquam sordida vestis deturpat insignia episcopalia. 


3) Ibid. cap. IX. 
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Auch diefe Theorie, folgerecht durchgebildet, iſt in Wahrheit 
eine revolutionäre. Aber ohne Bewußtſein davon, ift ihr Urheber 
doch Kämpfer für die Auctorität der Kirche, die ibm wejentlicdy in 
dem Gipfel der Hierarchie gegenwärtig iſt!). 

Gerade fie iſt die bejtimmende Macht ſeines Lebens. Fühlt er 
jich doch derjelben in dem Grade untertban, daß er jein perjönliches 
Handeln als eine unmittelbare Erſcheinung ihrer felbjt betrachtet. 
Er iſt ein Kirchenmann, der feines Gleichen fucht; der böchite 
Ruhm, dem er nachjagt, der der jirengen Rechtgläubigkeit). Alles 
will er dulden, nur-die Schmach des Schismas nicht; ein Häretifer 
zu heißem, das ift ihm unerträglich). Unermüdlich tt er in der 
Unrube jeines langen Yebens nur darauf bedacht geweſen, den 
Mandaten der Kirche in Lehre und Zucht Gehorſam zu verjchaffen. 
Schon mehr als dreißig Jahr ) hatte er mit den Feinden derjelben, 
die ſtets auch die feinigen waren, jich geichlagen, als er in Alexan— 
ders Zeitalter eine neue Kataſtrophe und zugleich einen neuen Anz 
griff auf feine Orthodorie erlebte. Aber jeit Honorius II. von 
allen rechtmäßigen Nachfolgern des heiligen ‘Petrus hochgeehrt — 
kann er doch eine ganze Sammlung von Briefen vorlegen, einen 
Eojtbaren Schaß von Erweifungen päpftlicher Huld und Gnade — 
it er bislang immer aus feinen Bedrängniſſen durch fie befreit, 
Der Sieg fonnte ihm nicht beftritten werden, da er überall das 
Heiligtum des firchlichen Dogmas gegen die Entweihungen der 
Philoſophie geſchützt?). 


N; Ep. ad Alex. in Cod. Diplomatieo - Historieo-F;pist. Pez, tom. VI. 
1.537. N. 12. 

2}; Ep. ad Eberh. Bamb. ibid. 488. N. 8. 

3; Ibid. Undé rogo super acceusatione ista babeatis me exensatum 
negque vobis indignum sit vel grave, quod haeresis notam repuli et adlıue 
repello a me, qui cupio esse ac diei entholiens, etsi pauper et modieus, 
paratus in Christi patientia ferre multa convieia praeter notam schismatis 
vel haeresis. 

4) Ep. alHenrieum Cardin. ibid. tom. VI. 1.514. N. 13 Neque nova mihi 
est hace adversitas, quoniam plus quam triginta annis pugmando bestias 
istas habnıi adversantes meoqne, si fieri potnisset, in errorem inducere cu- 
pientes, ut dicerem malum bonum ct bonnm malum — —. At ego cum fuis- 
sem primo scholastieis exereitationibus uteunque imbutus, postquam transivi 
ad ecclesiasticae religionis exereitin multas magistrorum sententias quasi 
aquns turbidas fastidivi et ad aquas Sylo@, quae fHuunt cum silentio, me 
favente gratia Dei contuli, quibos, pront mihi donatum fuit, etiam aliis 
per seripta mea propinatis quasi ad aquas contradietionis multos contra- 
dietores hahui, a quibus per suecessores Petri liberatus et defensns etc, 

5} Ep. ad Colleg. Cardin. ibid. VI. 1.551 Hac philosophia decepti a sin- 
ceritate füidei multi aberraverunt ante nostra tempora, quorum fatuitas per 
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Auch während der früheren Zerflüftungen in Folge einer 
Doppelwahl hatte er Jich Leicht zurecht gefunden. In den eriten 
Augendjahren noch berührt von den Spannungen des Gegenſatzes 
zwifchen Paſchalis II. und Glemeng III., hatte er als gereifter 
Mann in Annocenz II. gegenüber Anaclet II. den üchten Fürſten der 
Kirche erkannt); mit Gugen III., der freilich fein Pontificat nicht 
mit einem Nebenbubler tbeilte, aber doch zeitweife das entſagungs— 
volle Yeben eines Flüchtlings auf ſich nahm, in der vertraulüchiten 
Art verkehrt und fich durch Beweiſe der Anerkennung feines firdh- 
lichen Eifers in einem Grade von ibm belohnt geſehen, wie von fei: 
nem Andern?). Aber auch von Hadrian IV. Fonnte er fih rühmen, 
den apoftoliichen Segen empfangen zu baben?). 

Wie war e8 da zu verwundern, daß im Laufe der Zeit dieje 
Beziehungen zur Curie überhaupt eine ungewöhnliche Ausdehnung 
und Feſtigkeit erhielten; dag Anderen verjchlojfene Quellen wie von 
jelbit jich ibm öffneten? — Aus einer derjelben ftammt jener Be: 
richt über die Soptemberereigniffe im Jahr 1159, den wir ſchon 
oben gewürdigt haben. 

Aber jo eigenthümlich und ſicher gefaßt verfelbe erjcheint, er 
hat doch keineswegs dazu gedient, wie man vielleicht erwartet, dem 
Propſt das Suchen nach dem rechten Urtheil über diefe Wirren zu er: 
jparen. Durd daS, was man ihm über die — Auftritte 
bei der Wahlhandlung geſchrieben, war ſein ganzer Widerwille er— 
regt, das Tumultuariſche und Gewalthaberiſche auf Seiten Victors 





eatholieos doctores eonfutata non dehet ulterius ad qnaestiones revocari. 
Sed quia non quieseit serpens antiquus, antiquas illum non piget fraudu- 
lentias renovare, sicut ego multoties expertus sum, cum anxiaretur cor 
menm inter hostes fidei, quibus me anxiantibus in petra exaltabar, dum 
in file Petri magis ac magis exaltabar, dum in fide Petri magis ac magis 
exercitabar assistentibns mihi stiecessoribus Petri. 

I; Ep. ad Colleg. Cardin. ibid. 551. 552 Tertia vice in schismate 
Leonis — — — — movere. 

2) Ep. ad Alex. ibid. 530 Ante hune Romani Pontifices Honorins, In- 
nocentius, Coelestinus, Lucius etiam ipsi mihi viriliter astiterunt et in 
hujus rei testimonium seripta ipsorum penes nos sunt, Ned post obitum 
felicis Eugenii non est inventus similis illi, sie me assistens ut i'le. 

3) Ep. ad Colleg. Cardin. ibid, 551 Beatae quoque memoriae Papae 
Adriano misi opuseulum contra novitates et abusiones pravas contextum. 
Ad quod lieet nihil responderit seripto, at tamen dieto illud approbavit 
mihiqtte salutem et apostolicam benedietionem dieto simul et seripto man- 
davit neque aliqnid in seripto meo reprobavit. Gerhochs Fürſprache bei Her: 
zog Heinrich dem Löwen verdankten überdies Hadrians IV. Gardinäle Heinrich 
und Jacinth (Bd. I. ©. 34. 35), daß ihre Plünderufg durch = INN von 
Eppan ſchwer geahndet ward. Pez, Thesaur. Anecedot. VJ. 1. 
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nicht verfannt; aber was man ihm von feines Gegners Theilnahme 
an der Verschwörung gegen Kaiſer und Reich erzählt, hatte doc, zu 
viele Zweifel übrig gelajfen, als daß er feine Ueberzeugung Hätte 
abſchließen können. Nur dem Echarflichtigen, dem aufrichtig Rin— 
genden, meinte er, werde es gelingen, zur Gewißheit über die Legi— 
timität des einen oder andern der beiden Päpfte zu gelangen). 

Und doch fam er dazu, fich vorzureden, dieje ſchon äußern 
zu fünnen, als er in Wahrheit noch zu den Suchenden gehörte, 
Schon vor der Stuhlbejteigung mit Mlerander und feinen Verdien— 
jten befannt?), nach derjelben ohne Frage von überwiegenden Sym— 
pathien für ihn erfüllt, ward er bingerijjen durch die liebenswür— 
dige Weife, wie er ſich gegen ihn gejtellt. Wie jo viele andere 
Männer in den einzelnen Yandesfirchen, hatte er auch Gerhoch durch 
eine erjte Zuſchrift beehrt?) und dadurch bezaubert. Dieſer wartete 
allerdings eine Zeitlang mit der Antwort, aber wabrjcheinlich nicht, 
wie Hyacinth fürchtete?), weil Zweifel ihn zurückhielten, — er 
fuchte vielmehr diefe und die doch unverfennbaren Reigungen für 
diefen Gewählten der Majorität auf eine eigenthümliche Weiſe 
auszugleichen oder vielmehr diefe Ausgleichung zu prädeſtiniren — 
er wollte erſt mit feiner Erflärung des 131, (132.) Pſalmes fertig 
werden und diefe Dedication ihm in der Art zuſenden, day er zugleich 
ein Anliegen eröffnete. 

Immer in gehden zur Bertheidigung der firchlichen Rechtgläu— 
bigfeit, fat unaufbörlich bemüht, feine Reformpläne Anderen auf: 
zudringen, war er es auch jetzt; aber freilich in eigenthimlicher 
Weiſe. An dem chriftologifihen Kampfe mit Folmar, Propſt von 
Triefenjtein, drei Meilen unterhalb Würzburg’), und Eberhard, 
Biſchof von Bamberg‘), wurde er durch feine Hige zu Aeußerun— 





1) Tengnazrel, Vett. Monum. 415. 

2; Ep. ad Alex. V1.1.539. Cui(Anastasio papae) Tu eotempor. Cancella- 
rins affnisti nee per omnia, ut andivi, poteras eum temperare in snis mori- 
bus, licet eifueris haculusinvalidae senecetntis, in multis illi opportunus ut- 
pote homo mansnetus et bene oenlatus ac proinde mansneto Davidconsimilis. 

3) Ep.adAlex. Pez, Thesaur, Anécdot. 1. 1. 5 Auxit quoque fiduciam 
mearn, qnod tu me et fratres meos uterinos praeveniens in benedietionibus 
„Auleedinis, literis tuis ad nos direetis mandasti nolis salutem et Apostoli- 

cam benedictionem. Uf, ibid. 548. N. 15. Alerander ſelbſt deutet darauf bin in 
dem jpäteren Brief vom 22. März 1164 ibid. 309. N. 16.  . 

4) Hyaeinthi Cardin. ad Gerh. ep, ibid. 564. N. 18, 

5) Ibid. 510, Stülz a. a. O. 152. 

6) Eberh. Epise. Babenb. et Geroch. Praep. Reichersp, de gloria et 
honore filii hominis Christi Epistolae amoebaene 44 sqq. Opusculum de 


gloria et honore filii hominis ibid. I. 2. p. 165. B 
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gen verführt, welche monophyſitiſch Fangen: am Faiferlichen Hofe 
und an der Gurie hörte man mit Einem Male den Mann der Or: 
thodorie als Häretifer nennen. Das hatte den Empftndlichen über 
alle Maßen gereizt. Ganz hingenommen von dem Einen Gedanken, 
jich zu verantworten, bemühte er fich vor allem eine Erklärung zu 
feinen Gunſten zu erwirfen!). Und eine Appellation diefer Art, 
in welcher die Entſcheidung des Allerböchiten Herrn der Kirche ans 
gerufen ward, ſchien eine rückhaltsloſere Huldigung als fie jelbjt in 
den Worten der Verheißung dargebracht werden Eonnte, den Papſt 
vor Königen und Fürſten befennen zu wollen?). Allein in der That 
mußte das Antwortjchreiben doch in doppelter Beziehung als un— 
befriedigend gelten. 

Ginerfeits fand die Curie, damals bemüht, in Italien fich die 
Exiſtenz zu fichern, überhaupt mit Firdylich - practifchen Dingen bes 
ſchäftigt, es keineswegs erwünscht ?), in dieſen Dogmenjtreit hinein: 
gezogen zu werden. Konnte doch überdies eine Uebereilung für 
dies erft junge Pontificat verhängnigvolle Folgen haben. Die eine 
Partei, notbiwendig durch das jo oder anders lautende Urtheil ver: 
ſtimmt, mußte die practijche Hebung des Kirchenregiments erjchwes 
ren; ja man hatte Grund, für Befchränfung der damals überdies 
jo zweifelhaften Obedienz zu fürchten, Andererjeits aber wurden die 
Alerandriner hinfichtlich des WBerthes diefer Zujtimmungsadrefie ) 
durch gewiſſe Aeußerungen wieder jehr bedenklich. Statt in der 
Handlung von 7. Ecptember 1159 die oberpriefterliche Nuctorität 
des Sewählten letztlich begründet zu ſehen, wünjchte der Bricfiteller 
vielmehr noch eine höhere Verification °); ftatt dag göttliche Recht 
defielben als ein unantaſtbares zu feiern, freuete er jich damals 
des Zuſammentretens des Paveſer Goncils; fern davon einzuftim: 
men in den Protejt gegen die Befugniß des Kaiſers dafjelbe zu ver: 


I; Ep. II. Geroch. ad Alex. Pez, Thesaur. Aneedot. tom. V1.1.548. N. 15. 

2) Ibid. 550 — sieut et de vestri apostolatus introitu seriptis investi- 
gavi et investigatam approbavi veritatem, paratus eandem eonfiteri coram 
Regibus et Prineipihus ete. 

3) Cf. Ep. Hyaeinthi ad Gerh. Pez Thesaur. Aneedot. ibid. 564. N. 18 
Qui (Alexander papa) licet muttis intendere habeat, tamen quaestioni vestrae 
suceinete respondit, — Ep. C. Cardin. ad eundem ibid. 563. 564. N. 17 
Consplimus anutem dileetioni vestrae, ut collationes hnjnsmodi in populari 
frequentia facere nnllatenus euretis, ne oeeasionc vobis obloqnentinm, 
quod absit, populus in errorem indneatur. Ep. Alex. III ad Eberh. Saltzb, 
ibid. 398, N. 15; ad Geroch. Reichersp. 39. N. 10, 

4) Ep. 1. Gerhochi ad Alexandrum. Pez, Thesanr. Aneedot.ibid.534.N,.12, 


5) ©. die S. 127 Anmk. 2 ercerpirte Stelle, 


Gerhoch von Neicheräberg. 127 


ſammeln, ſetzte er diejelbe vielmehr unbefangen voraus und forderte 
nur, day die Berfammlung legitimirt werde durch die Zuftimmung 
Aleranders. Aa er fab in eben diejfer dag Mittel, die Eintracht 
zwischen Staat und Kirche herzuſtellen; er hoffte, daß das jo all: 
ſeitig beglaubigte Pontificat einen Wendepunkt in der Geichichte 
der Zeit bezeichnen werde. — Und diefem Gedankenzuge hingegeben, 
ward er denn allerdings übermannt vom Entzücken, wenn er der Zus 
funft gedachte: es war ein Apokalyptiſches, was in ihm aufloderte. 
Schon ſah er im Geifte, wie Alexander, als allein rechtmäßiger Ober: 
prieiter anerkannt, die Lade der Kirche Gottes wieder nach Zion d. i. 
nadı Nom führen, Kaiſer Friedrich wie einſt David vor ihm her: 
tanzen werde!). Aber er war doch fern davon, in dem ſchwärme— 
riſchen Anjchanen jolcher Bilder ausruhen zu wollen, Selbft raſt— 
(05 im Handeln, drang er auf Handelt: er forderte von Alexander 
die thatjächliche Erfüllung dieſer Weifjagung. Gr ſoll der von 
Gott erwählte „zweite Sammel?) werden, welcher die allgemeine 
Reforn, die jittliche Reinigung des Clerus vollbringt, — jenen Um— 
ſchwung der Dinge, deren Nothwendigkeit der Propft in feinen 
Schriften jo augenjcheinlich dargelegt. 

Sind doch, meint der Verfaſſer, die dermaligen Zuftände der 
Kirche denjenigen ähnlich genug, in welchen das Volk Gottes unter 
Eli's Söhnen ſich befand. Iſt Doch das Verberben der jeßt entarte: 
ten Priejter gleich groß. Iſt doch auch jetzt die Bundeslade, 
der heilige Stuhl von der Stelle gerückt, die demſelben feit des 
Petrus Zeit bejtimmt und geheiligt ift. Das Bedürfniß einer Be: 
freiung und Läuterung ber Kirche iſt alfo das allerdringenpite ; 
jie zu vollziehen ruft jie den Papſt jelber auf mit der Frage: „Bift 
du der da kommen joll in dem Namen de3 Herrn oder follen wir 
eines Andern warten?’ — 

Die Antwort kann nur die That, das Peben und Negiment 
Aleranders jelber geben. An den Früchten, die er in Jufunft 
zur Neife bringen wird, muß dies zu erkennen fein. Aber ſchon 





I) Ep. I. ad Alex. Pez, Thesanr. Anecdot. VT. 1. 538. 

2) Ihid. 537 — quod de te, Alexander papa, eredunt fideles; hune de 
tno Apostolatu sperantes fruetum, ut aren sanetifientionis Dei, virlelicet 
sancta ecelesia, surgente in Te Domino, per Te introineatnr in requiem 
suam, cooperante nimirum concorlia inter sacerlotium et regmum, quod 
speramns in proximo inturum, si fuerit illml coneilinm, quod ex ore Im- 
peratoris in Longobardia celebrandnm, si tamen a Te, Alexander papa, 
Tuisque fidelibus ad id eolligendum fuerit consensus adhibitus. 
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das, was er getban, ſcheint ihn zu beglaubigen. Und weiter ſoll 
die Demuth und Herablafjung, mit der er die Widmung, dieſe 
Borftellungen und Mahnungen Gerhochs, des niedrigiten feiner 
Knechte, entgegennehmen wird, ihm ein Zeichen fein, daß er fich 
nicht in ihm geirrt. Die Freundlichkeit, mit der Mlerander, ohne 
zuvor begrüßt zu jein, mit einem Schreiben und dem apoftolischen 
Segen ihn begnadigt, ftärft feine Hoffnung, daß diefes Zeichen bald 
jichtbar werden werde. — 

Dejjenungeachtet vermochte das Gerhochs forjchende Auge 
nicht jo jchnell, wie er gehofft, nicht in der Deutlichkeit, wie er 
wünſchen mochte, zu erfennen. Die Dinge verliefen wejentlich an— 
ders, als der eifrige Mann der Reform fich dachte. Die Weigerung 
des Grjigenannten vor dem Concil zu erjcheinen!), hatte jein Be: 
fremden, die Anklagen der Paveſer Väter feine Zweifel wieder er: 
regt; und er jelbjt jcheint beinahe auf dem Punkte geweſen zu fein, 
dem vom Kaiſer ausgefertigten Ediet Nechnung zu tragen, als der 
Spruch des Coneils zu Toulouſe die Neigung für Alerander wieder 
jtärkte. Nur jenes Bedenken, welches die von den Kaiferlichen er— 
hobene Beichuldigung, an der Conſpiration gegen das Reich fich 
betheiligt zu haben, abermals erweckt, quälte auch ihn ?). 

Aber dennoch zeigt feine fernere Correſpondenz mit Alexandri— 
nern auch nach der Fluchtreiſe nach Frankreich, dag jie ihn zu den 
Ihrigen zählten und durch geheime Zuſendungen in das Vertrauen 
zogen. Wir erfahren, daß man in Sens darüber verwundert war, 
den Propft von Reichersberg noch immer nicht dort gejehen zu haben, 
dem rechtmäßigen Inhaber von St. Peters Stuhl jeine Ehrfurcht zu 
bezeigen?). Allein der aljo Getadelte, bereits in hohem Alter, des 
rechthaberijchen Eifers wegen längit verhaßt, war in Folge der 
Klagen, die über feine chriftologische Neuerung laut geworden, in 
eine verlegene Lage gerathen. Die zahlreichen Feinde batten die 
Arrung, deren jie ihn ziehen, nur zu gern benußt, um auf bie 
Beſchuldigung der Härefie die der Untreue gegen den Kaiſer jelbit 


I) Tengnagel, Vett. Monum. 421. 

2) Ibid. 421. 422, 

3) Ep. ad Henricum Cardinalem Pez, Thesanr. Anecdot, VI.1.543 Nec 
mireris, quod meam personam, senio debilitatam, non prarsentavi Domino 
papae ant curiac: quia de regno Teutonico in regnum Franciae etiam si 
possem venire, tutum non est mihi multis me observantibus et captantibus 
aliquid, unde mihi turbent gratiam et exeitent offensam prineipis. Stülz 
a.n. O. 154, 
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zu gründen!). Und wirffich konnte ein Verdacht diefer Art im Zu— 
ſammenhange des Fatholifchen Syſtems jo jchlimme Folgerungen 
motiviren. Allein man hatte fich nicht damit begnügt, dergleichen 
im Allgemeinen anzuregen: Folmar hatte ihn als „Feind der Ehre 
Chrijti und der faiferlichen Majeſtät“ in einer befonderen Schrift 
angeklagt. Diejerhalb von Friedrich jelbjt zur Rede geftellt, hatte ex 
allerdings für den Augenblick durch Grörterung der Sachlage ſich 
jelbjt zu verteidigen, jenen zu befriedigen vermocht. Allein die Ber: 
dächtigungen jeiner politiichen Treue dauerten doch fort, wurden 
wieder laut und fanden diejes Mal willigeres Gehör. Schon ent: 
braunte des Kaiſers Zorn, und wer den fannte, mußte das 
Aeuperjie fürchten. Da gelang es der Fürſprache des Biſchofs von 
Freiſingen, denjelben noch einmal zu befchwichtigen ?). Ja mit Einem 
Vale völlig umgeftimmt, lieg der Yebtere fich jogar mit Gerhoch 
in ein Geſpräch ein, in welchen es zu Mittheilungen der ver: 
traulichiten Art fam?). Der Begnadigte jpricht darüber mit einer 
auffälligen Wichtigthuerei in gebeimnigvollen Andeutungen; nicht 
wagend, Jchriftlich ſich zu Außern, verbeigt er durch mündliche Be= 
richterjtattung Üüberrafchen zu wollen auf jenem „großen Gonvent”, 
der nahe bevorjtche?). 

Wir wiſſen nicht, ob damit auf den Congreß bei St. Jean de 
Laone hingedeutet ijt, aber wohl, daß Gerhoch, che er gehalten, 
durch die Schwanfungen des Zweifels fich zum entjchiedenen Be- 
fenninig der Dbevienz Aleranders hindurd gerungen, Als Be: 
leiter jeines Erzbifchofs Eberhard auf der Neije in das Yager 
des Kaiſers?) (März 1162) war er als Aleramdriner diefen gleis 
cherweiſe entgegengetreten. Umgekehrt hat der Papit in diefer Zeit 


I) Ep. 8. Pez, Thesaur, Anecdot. VI. 1. 487 Cum sinistre delatus ei 
fuissem ab illo Folmaro, qui quasi follis amarus de ıne seminaverat, qui- 
que velut meretrix infausta Domino Imperatori velut alteri Salameoni 
sugresserat — — quasi ego Dei honori atque ipsius Augusti coronae Im- 
periali detraxerim in seriptis meis, quod ipsum fecisse palam est legenti- 
bus profanum ejus libellum, Domino meo Archiepiscopo missum etc. 

2) Ep. ad Henricum Cardin. ibid. 543 — excusante me apud ipsum 
(Imperatorem) Domino Frisingensi ac suo elero simulgne aliis principi- 
bus etc. 

3) Ihid. 

4) Ibid. Audietis tamen aliquando, si, Deo disponente, contiuget me 
ore ad os loqui vobis in illo celebri conventu, quem futurum speramus, 
prout a legatis Domini papae, videlicet Papiense et Trecense, venerabili- 
bus episeopis, ut eredo, jam audistis. 

5) Bd. J. ©. 191. BB. II. S. 117. 
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zuerjt durch einen Giftercienfermönd aus Morimund!), der ihm 
Gruß und apoftolifchen Segen brachte, fodann durch dag Schreiben 
vom 22. März 1164?) jeine Treue belohnt, Brachte daſſelbe freilich 
dem Lieblingsdogma des Propjtes feine Entjcheidung?), fo doch das 
(obpreifende Zeugniß, daß diefer felbft fich längſt entjchieden. Ge: 
rade die Art, wie man jene abgelehnt und dieſe Ablehnung ent: 
jchuldigt, war für die Werthſchätzung des Mannes an der Gurie 
characteriſtiſch. Man erkannte an und ſchlug doch nieder; man um: 
ging den Streitpunft, indem man den Theologen der Tradition’) 
auf dieje jelbjt verwies, und verpflichtete ihn doch durdy um jo 
ritckhaltslojere Anerkennung feiner eigenen Bedeutung. Wie To 
gern hätte der Papit die Mittel des geheimen Verkehrs noch öfterer 
benußgt?), um auch diejen Bereinjfamten im Lande des Schismas zu 
begrüßen und zu ftärfen! ie jehnlichjt war fein DIN: ihn und 
jeine Angelegenheiten zu fördern! — 

Der hat fich freilich nicht erfüllt. Vielmehr ward Gerhoch mit⸗ 
telbar in die Kataſtrophe verwickelt, welche ſich über ſein dem Kai— 
ſer und deſſen Papſte trotzendes Erzſtift entlud. Er mußte es noch 
erleben, daß das ihm ſo liebe Dorf Munſteur (eine halbe Stunde 
von Reichersberg), welches er von den Herren von Stein im Jahr 
1153 eingetaufcht®), von Heinrich, Erchenberts Sohn, der nun— 
mehr die Gültigkeit des Taufchtractates läugnete, als Rächer in 
des Kaiſers Namen ſich geberdete, am 16. October 1166 wieder be- 
jet?) und, ohne daß zeitig genug Herzog Heinrich von Baiern und 
Bilchof Eberhard von Bamberg Hülfe gebracht, am 17. und 25, 
April verwüſtet ), das eigene Kloſter beunrubigt ward. Aber gerade 
indem er in diefem feinem Schickſal das der Kirche Gottes empfand, 
ijt er erjt fejt in jeiner Hingabe an Alerander geworden. Von 


I) Pez, Thesaur. Anecdot. I. 2. 165. Stülz a. a. O. 154, 

2) Pez 1.1. VI. 1.399. N. 16. Ep. Alex. ad Gerhoch. Unrichtig wird 
diejelbe von dem in der vorigen Anmerkung erwähnten Menograpben in das 
Jahr 1163 geſetzt. 

3) Vergl. überdies Alex. Ep. ad Eberh. Saltzb. Pez 1. J. 398. N. 15. 


4) Ebend. — sed profanas novitates verborum modis omnibus evitan- 
tes secundum simplicem veritatem, a Beato Athanasio ab Ecelesia gene- 
rali receptam — — in doctrina eatliolieae fidei ambulent ete. 


9) Alex. Ep. ad Gerh. N.16 — et gratum nobis est, quoties nuntiorum 
opportunitate suscepta possumus vos Apostolieis literis visitare. Inde 
utique fuit, quod et alia vice nostra vobis scripta transmisimus. 

6) Stülz a. a. O. 134 ff. 

7)A.a.0.159. 

8) A. a. 0. 160, 
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Schmerz bewegt, aber doch muthig genug, das Schlimmſte zu er— 
tragen, arbeitete er noch an dem Werke ſeines Lebens: er wußte 
jetzt anders als bisher zu Hagen — und zu tröſten, wenn er über. 
jeinen Pjalmen ſaß. Die Wirren des Schismas vergegenwärtigten 
ihm die äußerſten Nothzuſtände, wie fie das Volk Gottes erduldet. 
Kin neuer Antiochus it aufgejtanden, das Heiligthum des Herrn 
zu Ichänden, das Hoheprieſterthum zu verfaufen, die feufche Sitte zu 
bannen. Alfo jammerte er, als er den 78. Palm erklärte‘). 
Dennoch ift es ihm vergönnt gewejen feinen Gommentar, wenn 
auch nicht gleichmäßig, zu vollenden. Ja er lonnte abjcheiden unter 
dem nachwirfenden Eindruck des Gerichts der Vergeltung, welches 
ſich ſchon in den Jahre 1167 zu vollzichen ſchien. — Die Chronik 
jeineg Kloſters nennt als jeinen Todestag den 27. Juni 11692). 


AN) 


Die firhliche Parteinahme der Erzdiöcefe Bremen (Hamburg: 
Bremen) während der dermaligen Kirchenfehde wird ihren Motiven 
nach nur aus dereigenthiunlichen Geſchichte derfelben ſeit Anfang die: 
ſes Jahrhunderts erkennbar. Die Zeit war vorüber, wo diefe Me— 
tropoliten auf Grund jener ihrer Aechtheit oder Antegrität?) nad 
mit Recht angezweifelten Urkunden, in denen Yudwig der Fromme 
und die Päpſte Gregor IV., Sergius 11. und Nicolaus I. die 
Grenzen derjelben in Ausficht auf die noch zukünftigen Erfolge der, 
Miſſion in ungeheurer Weite bejtimmt hatten?), die Jurisdiction 
über den jcandinavischen Norden auszuüben vermocht. Je we: 
niger zweifelhaft es ift, daß die Begründung diefes denfwürdigen 
Erzſtiftes nicht allein die Schöpfungen der deutjihen Miſſion in 
Dänemark und Schweden, fondern auch die politifche Abhängigkeit 
der geſammten jeandinavifchen Territorien vom deutfchen Reiche 
ſichern follte: deſto erklärlicher find die Verfuche, welche die Regen— 
ten von Dänemärf, Schweden, Norwegen gemacht, dieje Firchliche 
Verfettung ihrer Länder mit der genannten deutjchen Metropole zu 
lockern. 





I\ Gerh. commentar. in psalmos ed. Pez 1618 Spiritalis Antiochus jam 
regnat, enjus tyrannica violentia sie Ecclesia opprimitur, sie templum 
Dei violatur et profanatur atqne polluitur ingravescente nimis periculo 
schismatis ete. Cf. 1525. 1526, 

2) Magm. Reichersp. Boehmer, Fontes rer. Germ, III. 538. 

3) Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch 1. 785. Vergl. Nettberg, Kirchen— 
geſchichte Deutſchlands II. IM, 

4) Lappenberg a. a. O. I. p. 15. N. IX; p. 18. N. XI; p. 21. N. XIV; 
p- 10 N. VIIT. 

9* 
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Was Norwegen angeht, jo iſt daffelbe allerdings nicht durch 
bie deutjche Miffion zum Chriftentbum befebrt!); einheimische Ko: 
nige find es gewejen, welche felbjt als reijende Miffionsprediger 
wirkjam, bald durch die einfchmeichelnde Zudringlichfeit der Ver: 
fündigung des Gefreuzigten, bald durch das drohende Schwert, 
(gegen Ende des zehnten, im Anfange des elften Jahrhunderts) den 
Glauben erzwungen?). Nichtsdeitowenigersijt e8 von Anfang an 
zur fcandinavifchen Kirchenprovinz des heil. Ansgarius gerechnet?) 
und jpätere Erzbifchöfe haben es verjtanden, mit ihren Anſprüchen 
durchzudringen. 

Andefjen nicht von hier, vielmehr von demjenigen Königreich, 
welches am früheiten von allen ſeandinaviſchen Gebieten von dem 
Apoſtel des Nordens jelbjt dem Kreuze erobert war, iſt der erjte Wi— 
derjtand gegen die Auctorität des deutſchen Erzitiftes ausgegan— 
gen. Nachdem Adalberts Fühner, gerade durch das Ahnungsvolle 
der nur andeutenden Umrijje um jo großartiger erjcheinende Ent: 
wurf der Stiftung eines nordijchen Patriarchat3 vereitelt worden ?), 
ift der Gedanke, durch Gründung eines einheimischen Erzitiftes ſich 
zu befreien, von dem Könige Svend Eſtrithſon von Dänemarf 
(1047 — 1076) von Neuem angeregt?). Allerdings war Erzbiſchof 
Liemar von Alevander II. am 2. Februar 1073 in den Redeweijen, 
welche jeit Ansgar zur Bezeichnung der Grenzen diefes einzigen 
nordiichen Archiepiscopats herkömmlich waren, mit jenen alten Pri— 
vilegien von Neuem betrant®); aber Schon unter ihm find in Betreff 


1) Maurer, die Befchrung des Norweg. Stammes zum Chriſtenthum. 
München. Bd. 1. 1855. Bd. II. 1856. 

2) Ebend. I. 282 If, 523 ff. 

3) Lappenberg a. a. O. I. p. 15. N. IX Ipsumque jam filium nostrum 
Jam dietum Ansgarium et successores ejus legatos in omnibus circum- 
quaque gentibus Danorum, Suenonum, Norvenorumete, delegamus.1.p. 19. 
N. XI Concedimds igitur tibi — scilicet ut-gentes Wimodiorum, Norblin- 
gorum, Danorum, Norvenorum, Suenonum — jugo fidei praedicatione tua 
subdideris, ad sedem Hamahurgensem spirituali dominatione possideas. 

4) Adam. Brem. III. 32. 41. Pertz IX. 347. Maurer a. a, O. MH. 661. 
Stenzel, Geſchichte Deutſchlands unter den Fränkiſchen Kaiſern. I. 132. Gieſe— 
bredyt, Wendiſche Sefchichten IT. 90. Dahlmann, Geſchichte von Dänemark. I. 
181. Grünbagen, Adalbert von Bremen und die Jdee eines Nordiihen Patriar: 
hats. Leipzig 1854, ©. 101. 

9) Dies ergiebt ih aug Gregor's Brief vom 235, Januar 1075. Mansi XX. 
184. Lappenberg a. a. ©. 1. p. 101. N. 106 (vergl. Dablmann, Geſchichte von 
Dänemark I. 183). I. 102, N. 107 vom 17. April 10755 I. p. 103. N. 108 vom 
6. November 1077. Maurer a. a. D. II. 666. Adam. Brem. VII. 32. 

6) Liljegren, Diplomatarium Suecanum I. p. 39. Nr. 23. Lappenberg 
a.2.0.1.p. 90. N. 103. 
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einer neuen unabhängigen Stiftung jene Bitten und Wünſche laut 
geworden, welche gern erfüllen zu wollen Gregor VII. demnächit 
verheigen bat. Freilich tft diefer Plan, obgleich mit auffallender 
Bereitwilligkeit von ihm jelbjt gutgebeigen, unter feinem Pontifi— 
cate nicht zur Ausführung gekommen; aber gerade die damaligen 
Zerwürfnifie eben jenes noch vor Kurzem mit der Auctorität des 
heiligen Ansgarius befleideten Erzbirten mit der Gurie find es ge: 
wejen, welche die ſpätere Umgejtaltung der Berhältnifie erleichtert 
haben. 

Yiemar hat in Glück und Unglink treu zu Heinrich IV, gehal: 
ten. Schon im Jahr 1073!) bei dem Aufſtande der Eachfen, war 
er, am eben diejer Anhänglichfeit willen verjagt, zum Könige ge: 
flüchtet; 1075, nach der Schlacht bei Hohenburg an der Unjtrut, iſt 
er ed, der den Frieden zu Gerjtungen vermitteln bilft?). Aber je 
mehr er jich befejtigt in diefer Gunst, um fo heftiger wird Gregors 
Verftimmung. Durch jeinen Protejt gegen die neuerdings bean: 
Ipruchten Befugniffe der päpitlichen Yegaten in Deutjchland Syno— 
den abzuhalten, hatte er defjen Zorn in dem Grade gereizt, daß bie 
Euäpenfion verhängt ward?). Nichtsdeftoweniger war er, durch 
diefen Machtſpruch in feiner Stellung nicht erjchüttert, wie e3 
ſcheint, in dem Befi feines Amtes geblieben); und wenu es wahr 
iſt, was ein gleichzeitiger Zeuge berichtet, daß er es (107772) von 
Gregor zurücdempfangen?), To tft dies vielleicht nur von der erneuer— 


1) Lambert. ad a. 1073. Pertz VII. 196, Gieſebrecht, Wendifche Gefchich: 
ten II. 119. 140. j 

2) Lambert. ad a. 1075. Pertz VII. 234. 

3) Bonitzo, Lib. ad amieum, Oefelius, Seriptt. R. Boiearum II. 811 
Nam per Liemarum Bremensem arebiepiscopum, virum eloquentissimum 
et liberalibus studiis adprime eruditum, coneilium interruptum est. Is 
enim dieebat ex antiquis privilegiis Mognntino concessum esse Episcopo 
in Gerinaniae partibus vicem habere Romani pontificis ete. Lambert. ad 
a. 1074. Pertz VIl. 215. 216 nennt den Yiemar nicht beionders, jondern ſagt 
ganz allgemein Vehementer omnes episcopi hoc abnuerunt tamquam inusi- 
tatum longeque a suis rationibus alienum. Aber aus Gregor's VII. Briefe 
vom 12. December 1074 Regist. 11.28. Mansi XX. 146 := Lappenberg, Hamb, 
Urkundenb. I. p. 100. N. 105 ergiebt ſich, daß der Grzbiicher von Bremen an 
ber Epige der Proteftirenden geſtanden. Gr wird in demſelben aufgefordert, auf 
ber Faſtenſynode des Jahres 1075 zu ericheinen und bis dahin juspendirtt. Da 
er auf derfelben nicht gegenwärtig ift, wird jeine Suspenfion von Nenem be: 
ſtätigt. 

4) Er betheiligt ſich z. B. an der Synode zu Brixen am 25. Juni 1080, 
Pertz IV. B2. 

5) Bonitzo, Lib. ad amieum, Oefelius, Seriptt. R. Boicarum II. 819 
— quid de Liemaro Bremensi archiepiscopo dieemus, viro sapientissimo 
et omnium artium peritissimo? non postquam ab ejusdem papae legatis of- 
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ten päpitlichen Betätigung dejien zu verjtehen, was er niemals 
verloren. Andejien hatte dieje den Liemar dem heiligen Stuhle 
ebenjowenig verjöhnt, wie die Abjolution den Kaiſer. Nach dem 
Wiederausbruc des Kampfes verblieb er auf Zeiten des Letz— 
teren. Mit den wichtigften Miſſionen betraut !), durch reiche 
Schenkungen ausgezeichnet?), ward derfelbe als Anbänger des 
Gebannten am 20, Detober 1055 auf der Synode zu Quedlin— 
burg von dem apoftoliichen Yegaten gleichfalls anatbhematifirt ?). 
Aber auch damals ijt es ihm gelungen, in Ausübung feiner Funec— 
tionen zu verbleiben ) und in dem Entſchluſſe zu beharren, die Rechte 
feines jcandinavifchen Grzjtiftes ſich nicht beſchränken zu laſſen. 
Derſelbe Mann, der jeinerjeit3 der über ihn jelbit ausgeiprochenen 
Bannung getroßt, hatte jie über König Erich Eiegod von Dänemärk 
— nach einer freilich nidyt unparteiischen Angabe auf Beranlajiung 
unbegründeter Berdächtigungen — wir wijjen nicht ob verhängtoder 
ihm nur mit der Verbängung gedroht), 

Der Yebtere hatte allerdings den Erfolg diefer Firdhlichen Gens 
fur durch jchleunige Appellation nach Nom, wohin er fich perſön— 
lich begeben®), vereitelt. Aber es genügte ihm nicht, nur in diefem 
Falle von Urban II, als unjchuldig anerkannt zu werden; die berech— 
tigte Ausübung der firchlichen Jurisdiction durd) die Inhaber jener 
deutjchen Metropolis für immer zu befeitigen, war fein Verlan— 
gen. Er ſprach das aus, indem er den längſt vorbereiteten Antrag 
auf Gründung eines einheimischen Erzitiftes erneuerte. Urban II, 
(1098) war um jo geneigter demfelben zu willfahren, je wirkſamer 
des verhaßten Erzbifchofs Machtitelung durch Erhebung eines felb: 
jtändigen, durch die nationalen Sympathien jich ſtärkenden Rivalen 
zu brechen war. Indeſſen dieſe Motive, von der päpitlichen Gurie 


ficio suspensus est, tamdiu sacerdotio se abstinuit (?), quamdiu a Saxonia 
Romam veniret — — — et — Papae pedibus advolutus tamen lacrimabili- 
ter veniam petiit, donee impetravit et officium sacerdotale recepit? 

1) Bergl. Bertholdi Anual. ad a. 1080. Pertz VII. 326. 

2) ©. die von Maurer a. a. O. II. 666 citirten Schenfungsurfunden. Lap- 
penberg a. a. ©. I. p. 107. N. 114; p. 110, N. 116; p. 115 N. 121, 

3) Bernoldi Chronie. ad a, 1085. Pertz VIII. 443, 

4) Für dieſes Verbleiben zeugt eine ganze Reihe von Urkunden, Außer den 
in Anne. 2 genannten noch Lappenberg a. a. ©. I. p. 111. N. 118; p. 113. 
N. 119; p. 114. N. 120. 

9) Saxon. Gramm. Hist. Dan. ed. Müller Partis pr. vol. II. 605. Mau: 
rer a.a. O. II. 667. Anmf. 349. 

6) ©. die Knytlinge 8. e. 74 bei Maurer a. a. O. Dablınann, Gefchichte 
von Dänemark I. 208, 
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augenblicklich gebegt, verloren alfobald ihre Bedeutung, während 
das Project defjenungeachtet weiter verfolgt ward. Erſt nad Yie: 
mars Tode (7 1101), als Erich durdy eine befondere Geſandtſchaft 
an Erfüllung der ertheilten VBerheigungen erinnern ließ, langte der 
Gardinallegat Alberich !), mit den nöthigen Vollmachten verjehen, 
in Dänemark an und erwählte Yund in Schonen um feiner Lage und 
der perjönlichen Würdigfeit de8 damaligen Inhabers des Bisthums 
willen. Asfer?), mit dem großen Anjelm befannt, hat die Reihe 
der Erzbijchöfe von Yund eröffnet (1164). 

Seitdem betrachtete jich diefer neue Archiepiscopat als Gentrum 
der feandinaviichen, von Bremen unabhängigen Kirchenprovinz. 
Während dies leßtere in Widerjpruch mit den einjt in dag Maßloſe 
ausgedehnten Grenzbeftimmungen thatjächlich auf den Norbrand 
Deutjchlands zwijchen Wejer und Warnow ſich beſchränkt Jah und 
eine eigentliche Vietropolitangewalt nicht auszuüben vermochte — 
dern die Bisthümer von Oldenburg, Meflenburg, Ratzeburg (das 
erjte von Otto I., die beiden anderen der fpäteren Sage?) nach von 
Adalbert von Bremen gegründet) beitanden, ſei es dem Namen, fei 
es, was Meflenburg und Nageburg betrifft, nur dem unausgeführ— 
ten Entwurf nach — gelang es der neuen Metropolis, die Anjprüche 
auf die Aurisdichten über Dänemark, Norwegen, Schweden that: 
fächlich durchzufegen. Aber wir wijjen nicht, mit welchem Rechte, 
Die Stiftungsurfunde, welche vorausſetzlich das Verhältniß dieſes 
Erzitiftes Lund zu der Bremiſchen Kirche bejtimmt hat, ijt ver: 
loren“), die rechtlichen Grundlagen, darauf die Metropolitan: 
gewalt des erjteren ruht, find verdunfelt, und ſchon nad) drei Decen— 
nien hat die Eurie jelbjt von dem, was im Jahre 1104 geſchehen, 





1) 2Zaxo Gramm. ]. 1. 609. 610 bezeichnet die Legaten nicht namentlich; 
aber aus Anselmi Ep. bei Lappenberg a. a. O. IL. p. 123. N. 130 := Lilje- 
gren, Diplomatarium Suecanum 1. 44 lernen wir den oben angeführten Na— 
men fennen. 

2) S. die von Maurer a. a. O. II. 669 angeführten Stellen. 

3) Nach Helmold. Chronie. Slav. Ib. I. cap. LXX. Dagegen berichtet 
Adam. Bremens. Hist. Hammab. Pontifie. Iib. IIT. cap. 32. Pertz IX. 347. 
Disposwit vero patriarchatni subjacere 12 episcopatus, quos ex sun provide- 
ret parochia, praeter eos suflragancos quos in Dania caeteérisque ge ntihus 
nostra tenet ecelesia, ita ut primus esset in Palmis (Palenbuden == Pahlen) 
juxta E gdorem Auvium, sgceundus in Ielinganstade, tertius in Razzispurg, 
quartus in Aldinburg, quintus in Michilenburg ete, — Vergl. Giejebredht, 
Wendiſche —— 1. 88, 

4) Dahlmann, Geſchichte von Dänemarf I. 213. Dagegen die Stiftungs: 
urfunde des Bisthums Fund vom 21. Mai 1085 bei Liljegren a. a. 0.1. 42, 
N. 26. 
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kaum noch eine verworrene Kunde. Die Bremer Erzbirten, die in jener 
factiſchen Verſelbſtändigung des Bisthums in Yund einen unberech— 
tigten Eingriff in ihre alten gebeiligten Privilegien faben, pochten 
auf die Urkunden , in denen diefe ihnen verbrieft worden, während 
die Metropoliten von Yund vergebens aufgefordert wurden, den Be: 
weis für die ihnen zugeltandene Sremtion zu führen‘). Unter die- 
fen Umständen beitimmte?) Annocenz II. bereit am 23. Mai 1133 
den Umfang und die Grenzen des Bremer Erzſtiftes wieder in jenen 
überichwänglichen Ausdrücken, mit welchen dereinſt die Kirchenpros 
vinz des heiligen Ansgarius befchrieben war, und ermabnte den 
„Bischof“ Asker von Yund nachdrücklich zur Uebung des feinem 
Dberen ſchuldigen Gehorſams?). 

Indeſſen dieſe Verfügungen haben die Natur der Dinge nicht 
ändern können. Allerdings die Bremer halten mehrere Decennien 
hindurch dieſe alten, durch Innocenz II. von Neuem bekräftigten 
Anſprüche aufrecht; ſie fühlen und geberden ſich als die allein be— 
rechtigten Herren; aber Lund bleibt in Widerſtreit mit denſelben, 
was es ſeit 1104 geweſen, das Haupt der von Deutſchlandun— 
abhängigen ſcandinaviſchen Kirchenprovinz. 

Seit dem Jahr 1149 war es der hochfahrende, von Erin- 
nerungen an die einftige Größe und Herrlichkeit feiner Nefidenz er— 
füllte Erzbischof Hartwich von Bremen !), Graf von Stade, der die 
von dem heiligen Stuhle ertbeilten Jufagen zu verwirklichen, die 
Machtitellung der jungen Metropolis zu erjchüttern ftrebte. Zus 
nächit darauf bedacht, in dem deutjchen Antheil feiner beanjpruchten 
Kirchenprovinz ein wirkliches Metropolitenverbältnii einzurichten, 
bejchloß er das alte, aber verödete Bisthum Oldenburg wiederber: 
zujtellen und die ſchon von Adalbert beabfichtigte?) Stiftung der 


1} Beides ergiebt fih aus den Annıf. 3 und 4 angeführten Urfunden. 

2) Lappenberg a.a 0. 1. p. 132. N. 144. (= Liljegren a. a. O. I. p.46, 
N. 2%. Außerdem ebendaſelbſt 1. 133. N. 145; 1. 134. N. 146. 147; 1.135. N. 148. 

3) Ebend. I. 135. N. 147 Ceterum venerabilis frater noster A. Hammen- 
burgensis archiepiseopus conquestus est coram beatae memoriae Ualixto 
et Honorio et jam etiam nobis, quod ei debitam obedientiam etreverentiam 
tamquam metropolitano tuo negligas exhibere. Qua de re cum et ab ipsis 
et a nobis saepe per literas et nuncios evocatus sis, nee per te nee per tuos 
tamen sedem apostolicam visitasti. Qnia igitur nostri officii est, singnlis 
sua conservare, fraternitati tuae per praesentig scripta serio mandamus, 
ut ad ejusobedientiam et reverentian redens ct Cl tamquam metropolitano 
tuo in Pe a parens. 

4) Kbend. I. 135. N. 149. Helmold, Chronie. Slav. I. cap. LXX. 

51 Detmold fegt freilich auch an diefer Stelle die ſchon aeichehene Etiftung 
der letzteren beiden voraus, 
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Bisthümer Meklenburg und Ratzeburg auszuführen. Am 11, 
tober 1149 weihete er eigenmächtig, ohne daß er mit dem Herzoge 
von Sachſen oder mit dem Papſte zuvor verhandelt, im Bewußtſein 
der Rechte, welche ibm als Nachfolger des heiligen Ansgarius über: 
fommen, den Vicelin zum Biſchof der eriten, den Emmehard zum 
Bifchof der zweiten Stadt!). Allein dies Verfahren verwidelte den 
Stolzen fogleich bei dem erjten Schritt, den er zur Ausführung ſei— 
nes Planes that, in Streit mit Heinrich dem Loöwen. Nur dann 
erflärte diefer den beiden fchon Geweiheten ihre Würde anerkennen 
zu Fünnen, wenn fie aus feiner Hand die Inveſtitur entgegennäb- 
men. Der fromme Apoftel der Wenden, von dem für die Unabhän— 
gigfeit der Hierarchie eifernden Gonfecrator in feinem Widerſpruch 
bejtärft, hatte lange jich geiträubt, eine Bedingung einzugeben, die 
noch dazu einen bedenklichen Fingriffin die eigenthümlich Fatjerlichen 
Rechte zu verjchulden ſchien; aber endlich nachgegeben?). Gin weis 
teres Entgegenfümpfen, das doch nur im Intereſſe des auf die her: 
zogliche Gewalt in Sachſen eiferfüchtigen Priejters hätte unternom: 
men werden fönnen, würde auch ohne Erfolg geblieben jein. Schon 
im Jahr 1154 wurden jene Anjprüche, welche der Herzog in Bes 
zug auf die drei genannten Bisthümer erhoben, von Friedrich I, 
ausdrücklich genehmigt und ſogar für die noch weiter in dieſem 
Yande zu jtiftenden die nöthigen Bollmachten ertheilt?). 

So mußte es geſchehen, daß um dieje Seit der Plan in Be: 
treif der Herjtellung einer eigentbümlichen Metropolitangewalt den 
eriten Anfängen nach zur Ausführung fam; aber freilich auf ganz 
andern Grundlagen, als der Ehrgeizige gewünscht. Das dritte Bis: 
thum, Rateburg, ward gegründet ), Gvermod als erjter Inhaber 
deſſelben, nach Emmehards Tode Berno von Meklenburg von Hein— 
rich belehntꝰ); nach Vicelins Abſcheiden (12, Dec. 1154) der Caplan 


1 — J. 1. Gieſebrecht, Wendiihe Geſchichten. ITT. 46. II. 212. Jaffé, 
Geſchichte des T Deutſchen Reiches unter Yotbar * Dritten. 232. 

2) ©. bie interefjante Erzählung bei Helmold. Chronie. Slav. L LXX. 
LXXI. Gieſebrecht a. a. O. HL 47. 48. Jaffé, Geſchichte des Deutſchen Reiches 
unter Gonvad dem Dritten. 191. 

3); Diplom, Raceburg. I. Nr. 30. Lappenberg, Hamb. Urkundeubuch 
I. p. 188. Nr. 205 Cui negotio, ut studiosins insistat, ipsi et omnibns in 
hac provincia successnris eoncedimus investituram trium episcopatuum 
ete. Gieſebrecht, Wendiſche Seichichten TIL. 67. 

4, Lappenberg I. p. 199. N. 125. — Von Hartwich ſelbſt wird jpäterbin die 
Grenze des Bisthums Ratzeburg beftimmt ebend. I. p. 208. N. 224, Gieſe— 
brecht III. 161. 

5) Helmold. Chronie,. Slav. lib, I. cap. LXXXVII ed. Bangert. p. 
202, $. 10 Et posuit Dux Episcopum in terra Obotritorum Dominum Ber- 
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Herold — Meiſter der Schule und Domherr in Braunfchweig, an 
Kenntniß der heiligen Schrift ohne Gleichen in ganz Sachſen — 
von Glerus und Volk erwählt, bei dem andauernden Widerjtande 
des Erzbijchofs von Hadrian IV, jelbjt zu Rom am 19. Juni 1155") 
conjecrirt. 

Was blieb alfo Hartwich anders übrig al3 ſich in fein Schickſal 
zu fügen; feinem Rivalen gegenüber eine gewiſſe Befriedigung zu er: 
beucheln, um, geſtützt auf Kaiſer und Herzog ?), um jo ficherer die alte 
jcandinavifche Kirchenprovinz dem Bremer Graftift wiederzugewin: 
nen? — Friedrich J., der die Heritellung des ungefchmälerten Um— 
fangs ſchon der politischen Wichtigkeit wegen wünjchen mußte, war 
auch jofort mit Yebbaftigfeit auf die Vorſchläge eingegangen und 
bereits am 16, März 1155 wurde die denkwürdige Urfunde?) auf 
feinen Befehl ausgefertiat, in welcher mit einer Rückſichtsloſigkeit 
gegen Beränderungen gejchichtlicher Berhältniffe, die zu argen Ana— 
chronismen geführt !), mit den Worten der beftätigenden Bulle Gre— 
gors IV, die Grenzen der Erzdiöceje angegeben und die Anrechte des 
Bremiſchen Metropoliten feierlich anerfannt worden. So in Ber: 
folgung feiner theuerſten Intereſſen unterjtügt, ift Hartwich von 
Anfang des Schismasanauf Eeiten des Faiferlichen Papites geweſen. 
Schon die entgegengejeßte ‘Politik, welcher Erzbiſchof Eskill von 
Lund huldigte, nötbigte jenen, an Bieter IV, ſich anzuſchließen, 
um von ihm die Erneuerung der urjprünglichen?) Privilegien 
zu erwirfen, 


nonem, qui defuneto Emmehardo, Magnapolitanae praesedit Ecclesiae. 
Porro Magnopolis ipsa est Mikelenburg. — $. 12. Quamobrem vocarvit 
Dominum Geroldum Aldenburgensem, Dominum Evermodum Racisburgen- 
sem, Dominum Bernonem Magnopolitanum , ut reeiperent ab eo dignitates 
suns et applicarentur ei per hominii exhibitionem, sieut mes est fieri Im- 
peratori. 

1) Gieſebrecht a. a. O. IIT. 73. Urkunde Hartwichs in Betreff ber Unterord— 
nung der drei Bisthümer unter die Bremiiche Metropolis, aus dem Jahre 1160, 
Urkundenbuch des Bisthums Lübeck , herausg. von Leverkus I. p. 2. N. II. 

2) Die Berjöhnung des Herzogs Heinrich des Yöwen mit Hartwich von Bre: 
men von Friedrich I. beftätigt Lappenberg a. a. O. L. p. 106. N. 213. 

3) Lappenberg a. a. O. I. p. 190. N. 208. Bergl. ebend. die Schenfungs: 
urfunde I. 192, N. 210; die Urkunde, im welcher die Privilegien der Hambur— 
giichen Klöſter beftätigt werden I. p. 193. N. 211; I. p. 195. N. 112, 

4) A.a.0.1. ©. 100, N. 208 In memoriam revocantes omnibus tam 
futurae quam praesentis vitae fidelibus, quod cella Rodenach vocata — 
et cella Turholt in eomitatu Flandriae sita donatione Ludoviei imperato- 
ris ad perennem Hammenburgensis ecelesine jurisdietionem debeat per- 
tinere. 

5) Bon Habdrian IV. Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch I. 200. N. 227 
waren am 21. Februar 1159 nicht in Einklang mit de Kaifers Urkunde die 
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Dem Goncil zu Pavia hatte er beigewohnt!); wie es ſcheint, 
noch während defielben es durchgeſetzt, dak die weiter zielenden Anz: 
ſprüche, auf die wir bingedeutet, von der Curie anerkannt wurden, 
Aber freilich die Art, wie dies geſchehen, it für den Zuſtand ber 
Dinge bezeichnend genug! Während dem Namen nach „alle”, aber 
dem Inhalte nach nicht weiter beftimmten Gerechtſame, welche von 
den früheren Inhabern des päpftlichen Stubls eingeräumt, in einer 
Weiſe genehmigt worden ?), aus welcher die Einftimmigfeit Victors 
mit dem überjchwänglichen Faiferlihen Erlaß gefolgert werden 
könnte: iſt ausdrücklich doch nur von jenen drei deutjchen Bisthü— 
mern die Rede, deren Unterordnung unter die alte Metropolis in 
Ausdrücken eines auffälligen Pathos verfügt wird. Scheint es doch, 
al3 ob der faiferliche Papit Bedenken getragen, die Örenzen der 
ſcandinaviſchen Kirchenprovinz in der von Hartwich beanspruchten, 
von ‚Friedrich I. jüngst verheigenen Ausdehnung in aller Beſtimmt— 
heit zu nennen. Und auf der Synode zu St. Jean de Yaone mußte 
der Erzbifchof jelber lagen ?), dab aller Anerkennung der ibm zuſte— 
benden Rechte ungeachtet die Kirchen der drei ſeandinaviſchen Kö— 
nigreiche jeiner Obedienz ſich entzogen. 

Dazu kam, daß er in den allein ihm übrig gebliebenen deutfchen 
Yanden Gigenmächtigfeiten des Herzogs von Sachfen auch fortan 
zu dulden batte. 

Gerold, urfprünglich unter dem MWiderftande des Erzbiſchofs 
eingejett, hatte allerdings nach der von Hadrian IV, ſelbſt vollzo— 
genen Eonfecration von Hartwich die Zufage der Verzeihung ſich er: 
wirft'!). Die Berföhnung war erleichtert, da von jenem jelbjt er: 
Härt worden, daß aus diefer außergewöhnlichen Art der Weihung 
eine erimirte Stellung de3 neuen Biſchofs nicht zu folgern fei?). 
Aber obwohl bereit, feinem Metropoliten alle ihm zujtchenden 


Grenzen der Erzdiöceſe nur ab Albin flumine deorsum usqne ad mare Ocea- 
num et sursum per Selavorum provineiam usque ad fluvinm Peene et per 
ejus deceursum usque ad mare orientale bejtimmt. 

1) Lappenberg a. a. O.1. 207. N, 223. 2b. I. 114, 

2) Ebend. I. 2006. N. 221. 

3) Albert. Stad. bei Schilter, Seriptt. R. Germ. 280. (Lappenberg 
a. a. O. I. p. 210. N. 227) Venit Hartwieus, Bremensis Archiepiseopus, con- 
qnerens ibidem, quod tria regna Daciae, Suecine, Norvegiae se de sna 
sede abstraxerint violenter, cum jure deberent suam synodum observare. 

4) Helmold. I. 82. 

5) Ibid. Sed huie injnriae rursus (Apostolica sedes) providit remedium, 
desienando nobis per literas, nihil in hoc facto autoritati nostrae de ve- 
stra subjectione subtractum, 
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Ehren zu erweijen, ward er doch, als ein vom Herzog Erbobener, 
auch weiterhin mit migtrauiichem Auge betrachtet. 

Aller Verſprechungen ungeachtet war von Hartwich ſelbſt jeit 
der Zeit der Ausſöhnung für das wiederhergejtellte Episcopat in 
Dldenburg wenig gethan. Vergebens hatte Gerold das Klojter 
Faldera zu erlangen verfucht!). Alles, was zur Hebung und Fürs 
derung des erjteren geicheben, jo wenig ausreichend es jchien, 
war doch nicht ſowohl von jenem als von dem Herzoge durch wie: 
derholte Bitten erwirkt. Natürlich daher, dag der Bilchof von 
Oldenburg lieber mit diefem als jenem firhlichen Oberen in Ber: 
handlung trat. Und zu dergleichen veranlagten Wünfche mannich— 
»facher Art. 

Allerdings war auf jein andringendes Erſuchen?) die reſtau— 
rirte Stiftung in Wagrien mit einigem Grundbefis neu ausgejtat- 
tet. Graf Adolf von Schaumburg verftand ſich auf Heinrich Vor— 
jtellung dazu, Eutin und Gamale an der öftlichen Spiße des Eutiner 
Sees zu überweifen, überdieg der Beſitzung Bozoe die Dörfer Go= 
thesvelde und Wobize hinzuzufügen‘). Die verödete Stadt ward 
durch eine ſächſiſche Golonie verzüngt ); in der neuerbauten Kirche 
Sohannes des Täufers konnte die ihren Erfolgen nach jo lange 
unfichere Miſſion endlich ihre feite Stätte gefunden zu haben 
glauben ?). 

Dennoch mochte Gerold auf dem immer noch dürftig dotirten 
Biſchofſitz ſchon länger ſich unbefriedigt fühlen, als Greignifje in 
jeiner Nähe Ausfichten auf Verbejjerung des Zuſtandes eröff— 
neten, 

Im Jahr 1157 war Alt-Lübeck, das Graf Adolf von Schaume 


1) Helmold. I. 83 Inde progrediens adiit archiepiscopum — sperans 
sibi reddi Falderense monasterium, quod antecessor ejus et fundasse et 
possedisse dignoseitur. Sed archiepiscopus in partem ecclesiae suae pro- 
nior, callidis sponsionibus deduxit virum. i 

2) Ibid. De promotione vero episcopatus et ecelesiae nihil eo tempore 
actum est. — Redeuntem ergo Ducem Brunswich (Geroldus) proseeutus 
est et mansit apud eum multis diebus etc. 

3) Ibid. Tune designavit Comes episcopo in possessionem Uthinae 
et Gamale cum appenditiis eorum. Insuper praedio, qnod dieitur Bozoe, 
adjecit duas villas Gothesvelde (Hußfeld) et Wobitze (Wöbs). Ueber Ga: 
male ſ. Leverkus, Urkundenbuch des Bisthums Lübeck I. 841, Geographi— 
ſches Requfter unter dem Wort. 

4) Ibid. Et quia castrum et eivitas — deserta erat, obtinuit apud Co- 
mitem, ut fieret Saxonum colonia. 

5) Ibid, 
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burg an Stelle der urfprünglichen Stadt gegründet, in der einſt 
Gottſchalk die erſte hriftliche Kirche in Wagrien erbaut, durch eine 
Feuersbrunſt heimgefucht, Bis auf wenige Reſte eingeäfchert!). Bes 
reits vier Jahr vor diefem Unfall hatte Herzog Heinrich in richtiger 
Schätzung der Wichtigfeit diefes Punktes mit Adolf ein Abkommen 
zu treffen gejucht, demgemäp der Hafen und der Werder in Lübeck 
abgetreten werden jollte?). Als der Graf das abgewiejen, hatte 
jener jofort im ganzen Sachſenland den Verfehr mit den ſchon das 
mal3 nicht unwichtigen Handelsorte unterfagt. Die Mapnahme er: 
wies bereits ihre lähmende Wirkung, als der verhängnipvolle Brand 
denjelben beinahe gänzlich zerjtörte. In ihrer Bedrängniß fleheten 
die unglücklichen Einwohner Heinridy au, auf jeinem Gebiete eine 
Stätte ihnen zu gewähren, wo ſie jih von Neuen anjieveln könn— 
ten’). Einjtweilen hatte er Grundſtücke an der Wakenitz angewie— 
jen, wo jich die neue „Yöwenjtadt” erhob. Aber im Jahr 1155 jegte 
er endlicdy durch, dag die Stätte und die Trümmer des alten Yübed 
von Adolf von Schaumburg ihm überlajjen wurden. In demjelben 
Jahr arbeitete bereit die Einwohnerjchaft, durch neue Anjieoler 
und fremde Kaufleute außerordentlich vermehrt, an Lem Bau des 
neuen Lübeck). Der überaus rajche Aufſchwung feiner Verjün— 
gung jchien die fünftige Größe zu weiljagen. 

Gerold, der bald erfannt, wie diefe nene Schöpfung jeine bis— 
herige Reſidenz verdunfele, wünjchte um jo mehr die Geſchicke 
jeines Bisthums am eben jene zu fetten. Gr trug fein Bedenken, 
ohne Rückſprache mit feinem Deetropoliten zu nehmen, mit dem 
Herzoge über bejjen Verlegung zu unterhandeln®). Ber einer Zur 
jammenfunft in der neuen Anfiedlung vereinigten jich der Herzog 
und der Bilchof rajch in ihren Entwürfen. Der Ort, we die 





1) Helmold. I. 57. 85, 

2), Ihid. 85. Die Hanfa und der Deutliche Nittersrden in den Oftfeeländern. 
Bon Kurd von Schlözer. Berlin 1851. ©. 6. 

3) Ibid, 

4) Ibid. 8.4.5 Et tune, jubente Duce, reversi sunt mereatores cum 
gaudio, desertis incommoditatibus novae eivitatis et coeperunt reaedificare 
ecclesias et moenia civitatis. Et transınisit Dax nunecios ad civitates et 
regna aquilonis, Daniaın, Suediam, Norvegiam, Ruziam, oflerens eis pa- 
cem, ut haberent liberum commeatum adennili eivitaten suam Lubeke. — 
Ab eo tempore prosperatum est opus eivitatis et multıplicatus est uumerus 
accolarum ejus, 

5) Ibid. 80 Albert. Stadens. Schilter Seriptt. R. Germ. 289, Gieſebrecht 
III. 121. Nach der Urkunde Conrads, Nachfolgers Gerolds, ift dieſe Verlegung 
des Biſchofſitzes geſchehen propter ineursus paganorum et erebras infestatio- 
nes. Scheidius, Orig. Guelt. III. 502. 
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Hauptfirche erbaut werden jollte, ward ausgewählt; geeignete Klo: 
fterpläge ermittelt. Die Stiftung von zwölf Pfründen für die 
zum kanoniſchen Yeben verpflichteten Geijtlichen, der dreizehnten 
für den Propit, ward durch ausreichend gewährte Ginfünfte ges 
lichert. Der Prälat bejtimmte Jehnten, der Herzog die vom Gra— 
fen Adolf bezeichneten Dörfer zum Unterbalte der Brüder. Vom 
Zoll überwieg er überdies für jeden zehn Mark Lübecker Münze"). 
Dem Erzbifchof blich nur übrig, alles ohne jein Zuthun Gefchehene 
zu beftätigen?). 

Im Juli des Jahres 11637) ward die Keftlichfeit angeordnet, 
durch welche die Verlegung feierlich vollzogen werden ſollte. Die 
Erfüllung des ſehnlichſten Wunſches war jomit Gerold ganz nabe 
gerückt und doch jchien feine Hoffnung, als erjter Bijchof in der 
neuen Stadt fungiren zu können, jic nicht erfüllen zu ſollen. Seit 
dem Djterfeft diefes Jahres ſchwer erfranft?!), ſchwebte er in jteter 
Zodesgefahr. Dennoch flchete er zum Herrn, an jenem Termin ihn 
wieder genejen zu lajjen, an welchen die Einweihung der Kirche in 
Lübeck die neue Gründung heiligen follte. An der That ward ihn, 
wie durch ein Wunder die Gejundheit für eine kurze Friſt, für 
die Feier diefer Tage wiedergefchenft. Hartwich von Bremen, 
vom Herzog eingeladen, die Weihe zu vollzieben, erjhien in Wag— 
rien und reijte über Faldera, von nun an Neumünſter genannt, 
nach Segeberg, wo er beim Grafen Adolf einfehrte. In Lübeck 
jelbjt von Heinrich und Gerold fejtlich empfangen, vollendete er die 
heiligen Handlungen, welche das neue Gotteshaus des göttlichen 
Gegend vergewifjern Jollten. Aber er begnügte ſich Tediglich als 
Priefter zu fungiven. Als Herzog Heinrih, Graf Adolf von 
Schaumburg und Bifchof Gerold in der Freude des feitlichen Tages 
vereinigt, reiche Schenkungen jpendeten, blieb der Metropolit allein 


1) Helmold. I. 89. Die Urkunde über diefe Dotation Orig. Guelf. IH. 
492, N. 51 ift mit Gieſebrecht III. 121 nicht für ächt zu balten. 

2) Urkundenbuch des Bisthums Lübeck herausgegeben von Leverkus 
1.5. N. IV, 

3) Der Zeitpunkt der Verlegung ift nirgends angegeben. Helmold. I. 89 
feitet die Erzählung mit feinem unbeftimmten Cirea id temporis ein. In— 
deffen wenn man annimmt, daß diefelbe mit dem Moment der Finweibung des 
neuen Betbaufes zufammengefallen, jo iſt der obenbezeichnete Monat des Jah: 
res 1163 zu nennen. Helmold erzäblt, daß Gerold von Tftern bis zum erften 
Juli erfranft gewefen, aber gerade auf das Feſt der Einweihung wieder geneien. 
Das letztere muß daher im Juli gefeiert fein. Urkundenbuch des Bisthums 
Lübeck herausg. von Leverkus I]. p. 4. 

4) Helmold, I. 03. 
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unbetheiligt. Selbſt als die ausdrückliche Bitte an dieſen erging, 
das Kloſter Neumünſter, deſſen Kirche er ſo eben auf ſeiner Reiſe 
erſt geweiht, abzutreten, widerſtrebte er und kehrte nach Vollendung 
ſeiner Functionen ſofort zurück!). Bald darauf, am 13. Auguſt 
1163, ſtarb der alſo Zurückgeſetzte?) zum Schmerz ſeiner Diöceſanen, 
dem kaiſerlichen Papſte auch auf dem Sterbebette noch treu, aber 
mit jeinem in diefer Hinficht ihm gleichgefinnten Erzbiſchof nicht 
aufrichtig ausgejöhnt. | 


Dieſer jelbft Freilich hatte auch das Scheitern feiner Hoffnungen 
zu beflagen. Während er in dem Gedanken ſchwelgte, den in die wei: 
tejte Ferne fich verlierenden Sprengel des heiligen Ansgarius der Bre— 
mer Kirche wicderzuerobern, mußte er aljobald jehen, wie die Verhei— 
kungen Victors IV. durch die fortgejegte Theilung des von diefer 
abgetrennten Gebietes von Alerander III. vereitelt wurden. Und doch 
ward durch diefen nur vollendet, was bereit3 unter Eugen III. ein— 
geleitet. Schon feit dem Jahr 1152 war der Erzbifchof von Lund 
nicht mehr der einzige im jeandinapischen Norden gewejen. Wenn 
Hartwich das unverhältnigmäpig verkleinerte Territorium der Bre— 
mer Kirche jogleich bei feiner Erwählung vorgefunden: mußte Eskill 
die allmähliche Jerflüftung jeiner großen von ihm angetretenen Erz— 
diöcefe ſelbſt erlchen. 

Die Berjelbjtändigung des jeandinaviichen Nordens, welche 
durch Errichtung des Erzbisthums Yund vorzugsweije der dänischen 
Kirche zu Gute gefommen, hatte jo wenig alljeitig die Aufregung 
beihwichtigt, daß dadurch vielmehr in den übrigen Gebieten die glei: 
hen Separationsgelüfte angeregt worden. Allerdings in Folge 
jener Neuerung waren Schweden und Norwegen von ber erzbijchöf: 
lihen Jurisdiction der Bremer Kirche befreit; aber ftatt einer deut: 
ſchen einer dänischen), alſo doch immer noch ausländischen Metro: 
polig untergeben. Nunmehr mußte gerade jene Eiferfucht, wie jie 
Stammverwandten eigenthümlich it, die Antipathien zwar anders 
werden, aber doc, jteigern. Bereits fünf Jahr nad der Etif: 


1) Helmold, TI. 93. 

2) Ibid. 94. Urkundenbnch des Bisthums Lübeck. TI. 4. 

3) Saxo Gramm. 697. Den ausführlichen Beweis dafür, daß nicht allein 
Dänemark, fondern aud Schweden und Norwegen dem Erzitift Lund untergeord- 
net geweſen ſeit 105 ſ. bei Maurer, die Belehrung des Norweg. Stammes zum 
Ghriftenthum 11. 670. 
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tung jener erjteren ſoll König Sigurd Jorſalafari während fei: 
nes Aufenthaltes in der heiligen Stadt eidlich gelobt haben, einen 
erzbifchöflichen Stuhl in dem vaterländiichen Norwegen zu errich— 
ten!). Es ift nicht befannt, ob er das Gelübde zu löfen auch nur 
verjucht babe. Wirklich ausgeführt ift es weder unter ihm, noch 
jeinen nächſten Nachfolgern. Indeſſen es jeheint doch, daß der 
lan wiederholt aufgenommen und die Kunde davon von Geſchlecht 
zu Geſchlecht als eine heilige Tradition übergeleitet jei. 

Endlich unter Eugenius III. geſchah es, daß in den Tagen der 
Haraldjöhne?) Nicolaus, Gardinalbifchof von Albano?), in Norwe: 
gen und Schweden erjchien (1152). Sein Andenken tft in der nor: 
difchen Kirche reich gejegnet. Hat er doch durch Wohlwollen und 
Güte, durch bejonders gejchiefte Behandlung der Stammeseigen— 
thümlichfeiten in jeinem Umgange die Zuneigung in einem Grade 
jich gejichert, wie fein anderer der päpjtlichen Bevollmächtigten. 
Nach Verſöhnung mit den Haraldſöhnen entjchied er ſich für Dront: 
heim (Midaros) als norwegische Metropolis!) und weihete kraft 
apojtolifcher Bollmacht den Kon Birgifjon zum erjten, von Eskill 
von Lund unabhängigen Erzbijchof diejeg Landes. „Fortan joll- 
ten die Bisthümer von Osloe, Hamar, Bergen, Stavanger, die 
Orkney-Inſeln, die Hebrivden, Island, Grönland der norwegijchen 
sirchenprovinz zugehören. Allein nicht blos dieje beträchtlichen 
Territorien waren von der Metropolis von Yund abgetrennt wor: 
den; eine weitere Zerjtüdelung ſchien erfolgen zu müſſen, da 
man fchon damals daran dachte, auch in Schweden ein Gleiches 
zu thun, 

Allein al3 Nicolaus im Berfolg der ihm gewordenen Aufträge 
auch hierher fich begeben, binderte der Widerjpruch der Eiferjucht) 
zwiichen Schweden und Gothen, die weder über den Ort der Stif— 
tung noch über die Perſon des zu Erwählenden jich einigen konnten, 
die jofortige Ausführung. Der Yegat wußte die Streitenden nicht 


I) Snorre Sturleson, Heimskringla ed. Schoening tom. III. 242. Saga 
af Sigurdi Konongi Jorsala-Fara cap. XIL. . 

2) 1bid. tom. III. 362. Sagan af Sigurdi, Inga oc Eysteini, Haralldz- 
Sonom cap. 23. (Maurer 11. 678. Anmf. 387). Saxo Gramm. 097. Das- 
Schreiben Anaftafius IV. vom 28. November 1153 bei Liljegren, Diplom. 
Suecan. 1. 56. N. 38. — Hainsfortii Chronol. sec, Langebeck, Script. rer. 
Danic. I. 275. 

3) Vita Hadr. IV. Murat. III. 441. Vergl. Bd. 1. ©. 4. 

4) Thorkelin, Dipl. Arna-Magn. Il. 3. Jafte N. 6810. 

5) Saxo Gramm. 007, 
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empfindlicher zu ftrafen, als durch zeitweilige Berfagung einer firch- 
lihen Ehre, die zu ſchätzen und zu genießen, wie er fi äußern 
mochte, die Bevölkerung noch nicht reif jet. Andejjen war damit der 
Plan jo wenig aufgegeben, daß er, bald nachdem er Schweden ver: 
lajjen, über die Rechte und die Stellung des zukünftigen Erzitiftes 
gerade demjenigen Manne die beftimmtejten Eröffnungen madıte, 
welcher durch diefe Fundationen feandinavifcher Metropolen in 
jeinen hierarchiſchen Intereſſen am empfindlichiten verlegt werden 
zu müſſen jchien. 

Nicht ohne Bedenken, in der bereits vorgejchrittenen Jahres: 
zeit ſich einzuſchiffen, begab fich Nicolaus nach dem däniſchen Scho= 
nen, um den durch die Eremtion Drontheims aufgeregten Eskill zu 
beſchwichtigen!). Er juchte zu überzeugen, daß der Verluſt, den er 
erlitten zu haben glaube, aufgewogen werde durch die Begründung 
de3 Schwedischen Erzitiftes.. Sobald fie zum Bollzuge gefommen, 
werde Eskill mit den Privilegien eines apoftolischen Yegaten und Pri— 
mas von Schweden betraut werden, der neue Metropolit daſelbſt 
dagegen jederzeit dem von Yund untergeben bleiben. Zur Beglaus 
bigung diejer dem Eskill zugedachten Ehren foll er ihm das Pallium 
eingehändigt haben mit der Befugnig, damit denjenigen zu befleis 
den, welcher die vereinigten Stimmen der Gothen und Schweden 
für fich hätte. Für ewige Zeiten follte es alfo gehalten werden, daß 
diefes augzeichnende Gewand?), jo oft e3 den Erzbifchöfen von 
Upfala zuzuerkennen, durch den in Lund rejidirenden Primas im 
Namen des Papftes verliehen werde’). 

Ein Verſprechen, welches in der That erfüllt ift, von dem es 
aber jchwer begreiflich it, wie dergleichen dem Chrgeizigen als 
ein Erſatz für das erjcheinen fonnte, was an Kirchengewalt unter 
diefen Umjtänden einzubügen war. Schweden blieb ja doch in jedem 
Falle ihm verloren; durch die Art der Unterjtellung eines zweiten 
Erzbiſchofs dajelbjt ward cine ausgevehntere Machtitellung nicht 
ermöglicht. Wer auch zu diefem Behuf erwählt werden mochte: 


l) Saxo Gramm. 697. 

2) Saxo Gramm. 697. 608. Innocentii III. Ep. Liljegren, Diplom. 
Suecan. I. 135. N. 110, wo über die Art der Ordination der Erzbifchöfe von 
Upiala, über das Verfahren bei der Petition in Betreff des Palliums noch nähere 
Ausfunft ertbeilt wird. i 

3) Saxon. Gramm. Hist. Part. pr. vol. II. 697. 698 Statuit quoque, 
ut, quicunque maximi Suenonum pontifices ereandi essent, pallio a curia 
dato per Lundensem insignirentur antistitem eamque sedem perpetuo ve- 
nerarentur obsequio, 


Geſchichte Alexanders III. Bd. I. 10 
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ein Gehorſam, wie er von ihm, al3 bisherigem Euffraganbijchof, 
bethätigt worden, war von den neuen Metropoliten nicht zu er: 
warten. Vielmehr war jedes Maß der diefem zu übertragenden, 
erweiterten Gewalt nur zu erfaufen durch einen entiprechenden 
Verluſt an dem, was Eskill in diefer Diöceſe feiner urſprüng— 
lichen Kirchenprovinz bejejjen. Konnte diefe Einbuße aufgewogen 
werden durch den Genuß der zweifelhaften Ehre, einen der Natur 
der Dinge nach zur völligen Smancipation neigenden Metropoliten 
als den von ihm \nveltirten nennen zu können? — 

In der That, man follte glauben, daß der durch eine derar— 
tige Sventualität Bedrohete alles aufgeboten haben würde, fie ab— 
zuweuden. Und doc ift von einem durch ihn etwa erhobenen Pro: 
tejt nichts berichtet, noch viel weniger feinem Handeln zuzufchreiben, 
da das von Nicolaus als Legaten mit jo viel Nührigfeit betriebene 
‘Broject jo viel jpäter zur Ausführung gefommen. 

Und doch hatte diefer, nach Anaſtaſius IV, Tode auf St. Peters 
Sit erhoben, alle Macht in Händen, diejelbe zu beſchleunigen. Al— 
lein jtatt nunmehr fein Wort practifch einzulöjen, begnügte er ſich 
lediglich, die dem Esfill ertheilte Zuſage zu wiederholen !), Urtbeilte 
er vielleicht, daß die Volkszuſtände in Schweden noch nicht jo ge— 
artet jeien, wie er glaubte fordern zu müſſen; daß es an weſent— 
lichen Bedingungen feblte, auf welche die neue Inſtitution gegründet 
werden fünne? — 

Gewiß ijt allerdings, daß die Angelegenheit erſt zehn Jahr 
jpäter (1164) von dem Clerus und dem Volke in Schweden unter 
Fürſprache des Königs Garl Swerferjon wieder in Anregung und 
unter Mitwirkung von Motiven Eirchlicher Politik zur Ausführung 
gebracht ijt, welche bei dem urfprünglichen Entwurfe des Planes 
nicht vorauszujehen gewejen. — Gerade Bapit Alerander, in Nüd: 
Jicht auf die befonderen Gonjuncturen feines Zeitalter$ zur Guthei— 
Bung dejjelben bewogen, jollte die augenjcheinlich. wichtigen Erfolge 
erjt erndten. 

Die längſt beabfichtigte Stiftung, nunmehr realifirt, konnte 


1) Wenn anders Innocenz III. Necht bat und nicht von ihm verwechfelt 
worden, was Nicolaus als Yegat und als Papſt verfügt. Liljegren, Diplom. 
Suecan. I. 134. N. 110 Constituit enim, quod Lundensis archiepiscopus, 
qui pro tempore fuerit, super regnum illud primatum semper obtineat. 
— — — Pallium enim antecessori tuo tribuit, ut archiepiseopum in regno 
Sueciae qnam eitins opportunitas oecurreret ordinaret ete. ine Urkunde 
dieſes Inhalts von Hadrian IV. ift indeffen nicht auf ung gefommen. 
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ihm ein Mittel werden, wenigjtens Schweden feiner Obedienz 
während des dermaligen Schismas zu erhalten. Allerdings hatte 
Eskill als Primas der Kirche von Dänemark und Schweden fühn und 
entjchlojjen jeine Sache verfochten!), aber der Macht der Verhält— 
nifie nachgebend, feine Metropolis verlajien müſſen?), ohne daß 
binfichtlicy des factiſchen Wiederbeginns feiner Amtsführung ein 
beitimmter Gedanfe gefaßt werden fonnte. Die dänische Reichskirche, 
jeit den Tagen von St. Jean de Laone nach dem Urtheile der Welt 
auf der Seite des faijerlichen Papſtes, konnte, felbjt wenn die na— 
tionale Stimmung eine anders geartete war, zu einer diefer ent— 
iprechenden freieren Regſamkeit nicht gelangen, während Schweden, 
insgeſammt Alexander eben jo rückhaltslos ergeben), wie fein bis: 
beriger Primas, nach deſſen Ontweichung obne einen dieſe Richtung 
Ihirmenden Xeiter war. Alfo mußte eine neue jelbjtändige Gentra- 
liſation der Firchlichen Dinge, wie fie in diefem von der großen 
Kirchenprovinz des Nordens unabhängig gemachten Yande begehrt 
ward, dermalen ein mächtiger Hebel für den Aufſchwung der dem 
grogen Kirchenfürjten zu widmenden Sympathien werden. Kaum 
fonnten vollsthümliche Wünfche und bierarchijche Intereſſen in 
völligerer Ausgleichung jich befriedigen als in-der endlichen Begrün: 
dung eines eigenthümlichen Erzſtifts. 

Dazu Fam, daß Eskill, überdies durd; Nicolaus von Albano 
längit vorbereitet auf das, was jeßt vollzogen werden follte, an dem 
päpftlichen Hofe in Sens eben damals verweilte?) und die ganze 
Angelegenheit, von dem Könige Garl Swerkerſon, dem Herzoge Ulf 
und den ſchwediſchen Bijchöfen betrieben, unter den außerordent— 
lihen Umſtänden zu unterjtüßen veranlaft ward. Dermalen jelbit 
nicht im Stande, in feiner Nefidenz fei es das dänische, ſei ed das 
ſchwediſche Territorium feiner Kirchenprovinz zu regieren, wünjchte 
er wenigſtens die Ehren des firhlichen Primats anzutreten und 
— auf dak die ihm ertbeilten Zuſagen erfüllt würden — den von 
ihm zu inveſtirenden Erzbijchof in fein Amt einzufegen, 


1, ©. Bb. J. S. 216. 217. 

2) Ebend. 220. 

3) Ep. Alex. ad Carolum Sweorum et Gotlorum Regem (bat. vom 6. Juli 
1164) Liljegren 1. ]. 1. 63. N. 41 Super visitatione vestra, qua nos in multis 
necessitatibns vestris et ecelesiae per Richardum presbyterum et alium 
soeium suum, latores praesentium, visitastis, graciarum vobis reddimus 
actiones. 

1) S. ©. 148 Anmt. 4, 
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Somit wird der ehrenvolle Empfang!) erflärlich, mit welchem 
Biſchof Stephanus von Upfala ausgezeichnet ward, als er im Jahr 
1164 an Alexandeys Hof erfhien. Ordnungsmäßig erwählt?), 
war er gefommen, um im Namen des Königs und des ſchwediſchen 
Episcopats, wie in feinem eigenen unter Hinweifung auf die vor- 
handenen VBorbedingungen die päpftliche Gurie zu bitten), nun— 
mehr auszurichten, was wiederholt verſprochen, durch Genehmi— 
gung feiner Wahl und die Geremonie der Gonjecration das Bisthum 
Upfala zum Erzbisthum zu erheben. Jener, bereit zu willfahren, 
ordnete die Erledigung des Antrags an. Und alfobald ward der 
Bittjteller auf Befehl und in Gegenwart des Papjtes von dem ge= 
rade anwejenden Eskill geweiht, mit dem Pallium befleidet *), und 
zugleich verordnet, dag für ewige Zeiten die eben jet vollgogene 
Geremonte Vorbild aller künftigen, Inveſtituren, Verſinnlichung 
des verfafjungsmäßigen Verhältniſſes zu dem Prälaten in Yund jein 
jolle. Wie Stephanus in Eskill, jo follten auch alle feine Nachfol— 
ger in demjenigen, welcher dem Yebteren juccediren würde, ihren ge= 
fegmäßigen Oberen in jehuldiger Ehrerbietung anerfennen?); das 
Pallium nur während der eier der Mejje und auch dann nicht 
durchweg, jondern nur an genau verzeichneten Feſt- und Weihe: 
tagen tragen. Iſt gleich die Unterordnung des alſo Beförderten 
unter den „Primas“) von Dänemark und Schweden beſonders be— 
tont, jodoch andererſeits eben fo unzweifelhaft die Stiftung eines ſelb— 

1} Alex. Ill. Ep. (5. Aug. 1164) Liljegren, Diplom. Suecan. 1. 72. 
N. 50 Stephanum olim Upsalensis ecclesine electum, nune vero archiepi- 
scopum vestrum ad sedem apostolicam venientem debita benignitate susce- 
pimus. 

2) ©. Anm. 1. 

3) Ibid. — atque petitionibus suis grato concurrentes assensu — pre- 
cibus et interventu Carissimi in Christo filii nostri, C. illustris regis Sueo- 
rum et Gothorum, vestris quoque et Ylfy, ducis regni illius, pallium, 
pontiticalis scilicet officii plenitudinem, ei duximus indulgendum. 

4) Innocentii III. Ep. ad Absalonem Lundensem (23. Novemb. 1198) 
Liljegren, Diplom, Suecan. 1. 135. N. 110 Quod utique in bonae memoriae 
Stephano quondam Upsalensi, qui a praedecessore tuo piae recordationis 
Eschillo Archiepiseopo tempore felieis memoriae Alexandri papae, eo 
praesente, Senonis ratione jam dietae institutionis gratiam consecrationis 
accepit etc. 

5) Liljegren 1.1. 1. 71. 72. N. 49. Daß diefes Verhältniß der Unterorb- 
nung des Erzſtifts Upſala unter Lund auch in der Folge fich erhalten, dafür zeugt 
Innocent. Ill. Ep. ibid. I. 1209. N. 106; I. 134. N. 110 Saxo Gramm 698, 
Maurer a. a. O. 1I. 685, der überdies — Verfügungen bei Liljegren 
1.1. I. 144. N. 117; 166. N. 143; 194. N. 172 gefunden. 

6) Dies ift von nun an der gewöhnliche Titel der Erzbifchöfe von Lund. ©. 


die von Maurer a. a. O. IL. 684. 685 Anmk. 404 gefammelten Stellen der Ur: 
funden und überdies Liljegren 1. 1. 1. 58. N. 39; 170. N. 154. 
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ſtändigen ſchwediſchen Metropolitanverbandes ſeitdem geſichert. Die 
Bisthümer von Skara, Linköping, Aros, Strengenäs werden von nun 
an als Diöceſen der Suffragane!) dem Erzbisthum Upſala unterſtellt, 
ohne daß deren Inhaber an ein außerdem unzweifelhaft?) noch be— 
ſtehendes Verhältniß zu dem Metropoliten von Lund erinnert werden. 

Mit einer Bulle’), welche ihm ſelbſt jeine Rechte und Pflichten 
bezeugt, und mit einem Sendjchreiben (dat. vom 5. Auguft 1164) an 
die Bijchöfe Schwedens!) verjehen, ward Stephanus) in vollem 
Beſitz der jtiftungsmägig ihm zujtebenden Gewalt entlaffen, viel- 
leicht unter ähnlichen mündlichen Mahnungen, wie fie die zuleßt ge= 
nannte Urkunde jchriftlich enthält. 

Der Plan des Kaifers, durch Erneuerung der uranfänglichen 
Aurisdiction des Bremifchen Erzitiftes den fcandinavifchen Norden 
jeiner Kirchenpolitif zu öffnen, war jomit gejcheitert. Alerander 
hatte vielmehr an dem zur Dankbarkeit verpflichteten neuen Metro: 
politen einen Verfechter feiner Rechte gewonnen, welcher in Verein 
mit dem Erzbijchof von Drontheim und fpäter mit Eskill von Lund 
(nach deſſen Wiederverföhnung mit Waldemar im Jahr 1167) die 
Unabhängigkeit Scandinaviens von der Bremer Kirche und den In— 
tentionen Friedrichs befejtigte. 


1) Liljegren 1. 1. 1, 71. N. 49 Et ne de caetero provincie Suecie 
metropolitani possit cura deesse, commissam gubernacioni tue Upsaliam 
urbem ejusdem provineie perpetuanı metropolim ordinavimus et Scaren- 
sem Lincopensem Strenrenensem Arusiensem episcopatus ei tamquam 
sue metropoli — constituimus subjacere. (Maurer a. a. ©. II. 684). Vergl. 
I. 98. N. 74. 

2) Innocent. Ill. Ep. (4. April 1212) Liljegren 1.1. I. 166. N. 143 
Venerabilıbus fratribus nostris Upsalensi Archiepiscopo et suffraganeis e,jus 
(et) episcopis — per scripta nostra mandantes, uttibi ad hoc opus fide- 
liter laboranti tamquam legato apostolice sedis intendant. Alex. III. Ep. 
ad Guilelmum Episcopum Stregnensem (7. Sept. 1171. 1172?) ibid. I. p. 87. 
N.58 Inde est, quod Ecclesiam tnam sub beati Petri ac nostra proteetione 
recipientes ea quae in praesentiarum possedit — sicut a rege et Metropo- 
litano tuo et a venerabili fratre nostro Eskilo ZLundensi Archiepisopo , Apo- 
stolice sedis legato, tibi confirmata est -— confirmamns. — Wenn Mleran- 
der in Bezug auf den Erzbiichot von Upfala erffärt: Jam dieti siquidem ar- 
chiepiscopi persona nullius examini praeterquam Romani pontifieis......». 
subjacere noseitur ibid. I. p. 89. N. 62: jo ıft zu bemerfen, daß in der Hand— 
ſchrift an der von uns angedeuteten Stelle eine Raſur fich findet und die vorhan— 
dene Lücke ohne Zweifel durd einen die Gompetenz des Primas bezeugenden Zu: 
fat auszufüllen ſei. 

3) Liljegren 1. 1. 1. 70. N. 49. 

4) 1.1.1. 72. N. 50. 

5) In vielen Urfunden diejer Zeit ſeitdem erwähnt Liljegren 1. 1. I. 91. 
N. 64; 89. N. 82; 03. N. 65. 
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Außerdem war es ihm geglüdt, fogar in dem burgundifchen 
Reiche des Kaiſers eine Metropolis zu erobern und auf den hoben 
Glerus in den drei Kirchenprovinzen, denen es zugehörte, alio ein= 
zuwirfen, daß eine bedrohliche Unternehmung desjenigen Mannes, 
welchen die hierarchifche Partei immer al3 den Urheber und Träger 
des Schismas betrachtete, gänzlich mißlang. 

Raynald hatte am 10. Juni 1164 den Kaiſer zu Pavia verlaſ— 
fen!). Zwei Tage darauf in Vercelli angefommen, kündigte er 
brieflih ?) dem Glerus in Cöln feine bevorftehende Ankunft und die 
Ueberfiedelung der heiligen Reliquien an, die er jelbjt auf diefer 
feiner Reife bei fich führte. Es waren die Gebeine der heiligen drei 
Könige nebjt denen der Heiligen Felix und Nabor, mit denen er furz 
zuvor von jeinem Heren beichenft worden ?). Die Feierlichkeit des 
Gmpfanges. derjelben ſollte die diesmalige Rückkehr in die Hei: 
math weihen. Aber eben die Fürſorge für die fichere Erhaltung 
diefer kirchlichen Schäße beftimmte ihn, feine Neife nicht gera= 
den Wegs nach Deutjchland fortzufeßen. So eben erſt batte feine 
Erzdiöceſe die Gefahren glücklich überjtanden, welche die vom Pfalz: 
grafen Gonrad, des Kaiſers eigenem Bruder, im Bunde mit dem 
Pfalzgrafen Ludwig von Thüringen und dem Herzog Friedrich 
von Rothenburg angekündigte Fehde bereitet). Allerdings hatten 
die außergewöhnlichen ftarfen Streitkräfte der Gölner, welche am 
18. Mai 1164 auf dem Gefilde von Andernach erjchienen, den 
Tralzgrafen jo geſchreckt, daß er den beabfichtigten Angriff auf: 
gegeben; fie waren nach zwölftägigem Harren zur Freude Ray: 
nalds, der noch in Italien davon Kunde erhalten, als Sieger 
ohne Kampf wieder abgezogen. Aber dennoch trug der Erzbiichof 
Bedenken, auf dem gewohnten Wege zurüczufehren und fich den 
Sefahren einer Plünderung Preis zu geben. Sein Entſchluß 
war gefaßt, zunächjt nach Burgund zu geben’), um von hier aus 


1) Ficker, Rainald von Daffel 62, 

2) Mansi XXI. 865. Ep. Rainaldi. 

3) ©. Die von Fider a. a. O. Anmk. 1 citirten Stellen. Robert. de Monte. 
Pertz VIIL 513. 

4) Godefr. Col. bei Boehmer, Fontes R. Germ. III. 438. Levold a 
Northof, Catalog. Archiepise. Colon. ibid. II. 288. Annal. Aquens, III. 394. 
Ficker a. a. D. 61. 62, 

5) Ep. Rayn. 1.1. Nos siquidem quia suspecta est via per inimicos ve- 
stros ac nostros iter nostrum per Burgundiam et Gallias usque ad vos dispo- 
suimus praesentemque nuncium a Vercellensi eivitate Il. Idus Junii prae- 
misimus ea die versus Tanrinum et versus Alpes montis Cinisii cum prae- 
dictis sacratissimis et venerabilibus reliquiis celerrime procedentes. 
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in einer demnächſt zu bejtimmenden Richtung die Reife in feine Reſi— 
denz fortzuſetzen. 

Indeſſen bat olme Zweifel bei dieſer Entſchließung noch ein 
anderes Motiv mitgewirkt. Wir wijjen, day im Jahr 1162, zur 
Zeit des Fürſtencongreſſes und des Neichstages, der hohe Elerus 
dajelbit, namentlich auch derjenige, welcher der Kirchenprovinz von 
Vienne zugehörte!), der Kirchenpolitif des Kaijers gehuldigt babe. 
Allein es fragte jich, ob derjelbe nunmehr die durch Raynald erneuerte 
Wahl eines zweiten Gegenpapſtes genehmigte. Um die Stimmung in 
diefer Beziehung zu prüfen, berief er wahrjcheinlich gegen Ende Juni 
den Gonvent nach DBienne?). Zunächſt freilich forderte er Dann: 
ſchaft zur Ergänzung und Unterjtügung des Faiferlichen Heeres; 
jodann aber beantragte er die feierliche Anerkennung Paſchalis IL, 
Die Dringlichkeit, mit der er jich jofort an die Einzelnen wandte, 
verrieth ſchon die Unjicherheit jeiner Erwartung. Dennoch ward 
er vielleicht enttäufcht, als nicht nur insgefammt die Berfammelten 
Jich weigerten, für den zweiten Gegenpapft jich auszufprechen, fonts 
dern Einige jogar die Neigung zeigten, die Ercommuntcation über 
denjelben zu verhängen?). 

Raynald, der augenblicklich nicht in der Yage war, die Ole: 
rifer durch Aufwendung materieller Macht einzujchüchtern, gedachte 
nunmehr in einer Unterredung mit Heinrich von Champagne etwas 
zu erreichen. Allein diefer, der nicht zum zweiten Male ſich jelbit 
verleiten wollte, Jujagen zu ertheilen, die von jeinem Könige nicht 
genehmigt würden, reifte alsbald nach Paris, um ſich mapgebende 
Anjtructionen zu verichaffen. Unterdejjen blieb jener in Ungewiß— 





1) Ficker a. a. O. 64. Anmk. 1. Ep. Eberh. Bamberg. Lndewig, Seriptt. 
it. Germ. I. 1168. Arelatensis, Viennensis, I.ugdunensis, Bisuntinus per 
literas et nunecios c onsense runt (Coneilio Pap.) j 

2) Die einzige X Quelle der Geſchichte dieſes Conventus Viennensis ijt der 
Sefanbticaftstericht des Runcius bes Ibomas Bedet Th. Epp. ed. Giles 11. 

239. Ep. 368 (Bouquet XVJ. 221), womit Alex. Ep. ad Ludovie. Mansi 
XXI. 1018 zu vergleichen tt. Die legtere redet allerdings nicht von dieſer durch 
Ravnald berufenen kirchlichen Verſammlung; aber ſie beſpricht eben feine Anwe— 
enheit im burgundiſchen Reiche. Ihr Datum, 30. JIuli 1164, verglichen mit dem 
Datum der Abreiſe des Erzbiſchofs von Vercelli, dem 12. Juni, giebt einen chro— 
nelogiſchen Anhaltspunkt zur Beſtimmung der Zeit, in der der Gonvent gehalten 
ift, Derfelbe wird noch mehr geſichert durch das Datıım des Briefes Aleranders 
an Heinrich von Rheims vom 6. Juli 1164, Martene et Durand II. 710, in 
welchem er die bevorſtehende Küdteife des Erzbiſchofs durch Flandern zu hindern 
mahnt. Man wird daher den Conventus Viennensis in die letzten Tage des 
Menats Juni zu jeßen haben. 

3) Th. Epp. Il. 239. 
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heit. Das binderte ihn nicht ein anderes Project zu verfolgen und 
zur Ausführung zu bringen. Die Erfahrung, die er von dem 
Umſchwung der Stimmung in dem burgundijchen Reiche gemacht, 
hatte ihn den Einfluß ermeſſen lajjen, den, wie wenigitens vermu— 
thet werden fonnte, das benachbarte Frankreich geübt. Dieje rafche 
Ideencommunication ward überdies erleichtert durch die doppelten 
Bajallenpflichten,, die manche Fürſten in den Grenzländern, geiſt— 
liche, wie weltlidye, ſowohl * Kaiſer als Herrn von Burgund, 
als dem Könige von Frankreich ſchuldeten. War doch der Erz— 
biſchof von Lyon in der eigenthümlichen Lage, was die Reſidenz 
ſeines Erzſtifts angeht, dem burgundiſchen Reiche anzugehören, 
während ſeine Suffraganbisthümer!) meiſt auf franzöſiſchem Boden 
lagen. 

Gerade dieſer Umſtand hatte die Wirkſamkeit ermoͤglicht, welche 
Alerander bei Beſetzung diefeg vor Kurzem vacant gewordenen Erz: 
ftubls ſchon vor der Zeit, wo Naynald im burgundiichen Reiche 
weilte, zu bethätigen angefangen. Vielleicht find es dieje jenem 
günftigen Gonjuncturen der genannten Kirchenprovinz gewesen, 
welche den Ganzler veranlaßt, nicht in deren Reſidenz, jondern 
nad; Vienne den erwähnten Gonvent zu berufen. 

Nach dem Tode?) des Erzbiſchofs Heraclius hatte das Wahl- 
capitel von yon, das durch Berufung der Suffraganbifchöfe und 
einiger berechtigter geiftlicher Perjonen herzuftellen war ?), zuerſt 
den Grafen Wilhelm !), dann den Archidviaconus Drogo dajelbjt — 
wie der Bericht der jpäteren, Majorität erzählt — mit völliger 
Einſtimmigkeit erwäblt?) (1163). Erſt nachher jollen ſechs Glie— 
der des Wahlkörpers, längjt verrufen durch ihr Einverftänd: 
niß mit offenen und erflärten Feinden der Lyoner Kirche, in Mi: 
berjpruch mit ihren bereits abgegebenen Votis, außerhalb Lyons 





1) ©. den Brief des Abts Stephanus von Glugny bei Bonquet XVI. 130 
an Ludwie von Frankreich: — et cum vestri sint et comes Forensis et domi- 
nus Humbertus de Bellojoco et plurima pars clericorum ecclesiae coronae ve- 
strae sit etc. Ficker, Rainald von Dafiel 69. 

2) Robert. de Monte ad a. 1163. Pertz VIII. 513. Brequigny, Table 
chronologique des diplomes tom. III, 224. — Petr. Venerab. Opp. acc. 
Migne 305. 306. Epp. lib. III. 5. 

3) Ep, Conventus Lugdun. ad Ludovic. Bouquet XVI. 125. Ep. 
CCCLXXXVI. 

4) Robert. de Monte lJ. ]. clerus et populus conniventia Friderici Im- 
peratoris elegerunt Guillermum filium Comitis Theobaldi senioris, quod 
etiam papa Alexander concessit. Cf. Bouquet XVI. 88. Not. ce. 

5, Ep. Convent. Lugd. 1. 
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zu einer zweiten Wahlhandlung gefchritten ſein!), in der man fich 
für Guichard, den Abt von Pontigny, entjchied?). Von Thomas 
Becket freilich wird im Gegentheil erzählt’), daR vielmehr der Letz— 
tere von Glerus und Volk in völliger Ucbereinftimmung erhoben jei. 
Aber wir willen nicht, ob diefe Worte auf die urfprüngliche Wahl: 
handlung oder auf die Feierlichkeit feiner jpateren Inthroniſation 
zu bezichen find. An jedem alle möchte den Verlauf mit Cicherheit 
zu ermitteln und die Entitellungen zu bejeitigen, wäre die eritges 
nannte Beziehung berechtigt, nur noch jchwieriger, ja unmöglich 
werden. Unzweifelhaft hat die Minorität, von welcher der Bericht 
der Lyoner Kirche redet, im Einverftändnifjfe mit Alerander gehan— 
delt ; vielleicht fogar geheimen Aufforderungen Folge gegeben. Kam 
es doch darauf an, den Erzitubl von Lyon, al3 die wichtigite Metro— 
polig in den burgundiichen Yanden, durch entjchlojienes Handeln zu 
überrumpeln. Das fchien am zweckmäßigſten geichehen zu fünnen, 
wenn man, mit der Umſtimmung längit befannt, welcheden Eatferlichen 
Ganzler überrafcht, nicht allein diefes Territorium al3 der Alexan— 
drinifchen Obedienz zugehörig vorausfegte, jondern auch mit kühner 
Sicherheit die Differenzen der Wahlhandlung entjchied. Man war in 
Sens darin einverjtanden, daß jenem Drogo, deſſen firchlicher Ge— 
jinnung man mißtrauete?), die Bejtätigung zu verjagen und zwei— 
felte nicht, daß es möglich jein werde, jeine Wähler, als Bafallen 
der frangöfiichen Krone’), alſo einzufhüchtern, dar jie Feinerlei 
Proteſt wagten. In diefer Berechnung irrte man jich nun aller: 
dings. Die Majorität wandte fich zugleich mit dem Erwählten ſelbſt 
freilich nicht an den Kaifer, wohl aber an Yudwig VII, mit der Bitte, 
durch feine Auctorität den Zwieſpalt zu Gunſten Drogos entjchei= 
den zu wollen®). Daß in diefem Falle der Yegtere bereit jei, die In— 


1) Ep. Convent. Lugd. ], 

2) Ibid. Drogonis Epistola ad Ludovieum. ibid. 125 Abbas quondam 
Pontiniacensis ad vocationem quorundam conspiratorum, qui hostibus pu- 
blieis et manifestis ecelesiae nostrae adhaeserant, qui sex tantum numero 
comprehenduntur, supplantationibus se feeit exseerari. — Ibid. XIII. 307. 

3) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 385. Ep. CLXXXVII. Bouquet XVI. 124. 
Ep. CCCLXXXIV. 

4) Bouquet XV. 851. Ep. Drogon. ad Ludovie. XVI. 88. 

5) Steph. Abbat. Cluniae. Ep. bei Bouquet XVI.130 Eleetionem Domini 
Drogonis archidiaconi Lugdunensis Dominus papa rationabiliter et certis 
ex causis de novo cassavit et cum vestri sint et Comes Forensis et Domi- 
nus Humbertus de Bellojoco, et plurima pars elericorum ecelesine coronae 
vestrae sit, ad bonum et honorem restitui res possit in melius. 

6) L.1.XVL 125. N 

% 
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vejtitur aus des Königs Hand zu empfangen, war verſteckter Weife 
damit ſchon angedeutet, Aber diefer mochte hoffen, auch unabhängig 
von diefer Unterjtügung eben diefen Anſpruch — zu kön— 
nen. Bereits von Alexander von der Lage der Dinge in Kenntniß 
geſetzt, erklärte er ſich vielmehr für den Abt von Pontigny!). 

Allerdings iſt das Wagſtück, durch Genehmigung des Rechtes 
der Minorität dies Erzſtift in die Gewalt der hierarchiſchen Partei 
zu bringen, gelungen; aber doch nicht ſo raſch als die beiden Ver— 
bündeten vermuthet haben mochten. Drogo hatte nichtsdeſtoweniger 
an der einmal eingenommenen Stelle ſich behauptet. Wigo, Graf 
von Forez, und Humbert, Herr von Beaujeu, waren allerdings als 
Ludwigs Lehnsträger ſeinem Befehle, nur dem Guichard als Erz— 
biſchof die ſchuldigen Ehren zu erweiſen, nachgefommen ?). Aber 
deſſenungeachtet iſt dieſer nicht ſofort in den unbeſtrittenen Beſitz 
ſeiner Metropolis gelangt. 

Freilich ſind, was die gegenſeitige Stellung der beiden Rivalen 
angeht, geſchichtliche Details nicht überliefert. Aber es iſt gewiß, 
daß ſelbſt die Feſtigkeit, welche Alexander zeigte, als er dem Guichard 
am 8. Auguſt 1165 zu Montpellier die kirchliche Weihe ertheilte?), 
den Muth des Gegners nicht gebeugt. Drogo verfuchte auch jeßt noch 
mit Mitteln der Gewalt und der Intrigue den Alleinbeiig der Juris: 
dietion in diefer Kirchenprovinz fich zu fichern ). Grit der Bann— 
fluch, der nach der Verfügung Aleranders vom 6. März 1167 (2) 
von dem Grzbijchof von Rheims ausgefprochen und in dem Bereid) 
diefer feiner Provinz an allen Sonntagen wiederholt werden jollte>), 
Scheint die Refignation ihm aufgenöthigt zu haben. Seit dem Mar: 
tingfeft diefes Jahres war der Erwählte der Minorität Sieger ®). 

Indeſſen hatte auch der erftgenannte feiner Beſchützer in einer 


1} Humberti de Bellojoco Ep. ad Ludovieum. Bouquet XVI. 131 Quo- 
niam celsitudini vestrae ad nos literas dirigere plaeuit ete, Unde prae 
aliis Regum et Prineipum praeceptis vestfis obedire volentes, petitionem 
vestram de Domino Lugdunensi archiepiscopo ut debitam reverentiam ex- 
hibeamus, ut decet, laeti recepimus, 

2, S. S. 153 Anmf. 6 und S. 154 Anm. 1. 

3) conseeratusque a Domino papa die dominica ante festum instans 
beati Laurentii. Th. Epp. ed. Giles1. 385. — Brgl. Pd. 1. S. 393. Pd. II. ©. 19 
und Histoire literaire de la France XIV. 179 183 über Guichard ——— 

4) Alex. Ep. ad Henricum Rhem, Martene et Durand, Ampl. Collect. Il. 
726 (Bouquet XV. 851.) 

9) Ibid, 

6) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles II. 99. Ep. CCXXXIII. ibid: Il. 39 
L,ugdunensis archiepiscopus ecclesiam et eivitatem suam cum honore et 
laetitia omnium recepit in festo beati Martini. 


. 
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eigenthümlichen Bedrängniß gelebt. Als Herr von Forez Bajall 
der franzöfiichen Krone, hatte ev wegen feines Yebnes in Yyonais 
dem Kaijer die Huldigung zu leiften gehabt!). Seiner firchlichen 
Ucberzeugung nach auf Seiten Aleranders?), war er vorzugsweije 
durch feine Machtverbältnifie befähigt, feiner Parteiſtellung eine 
eigenthümliche Bedeutjamfeit zu geben. 

Unter diefen Umſtänden war Naynald zur Zeit jenes feines 
Aufenthaltes, deifen wir gedacht, auf den Gedanfen gefommen, Burs 
gund und Frankreich wenigſtens an einem Punkte abzujperren. 
(Herade auf der Grenze beider Reiche ließ er plößlich eigenmächtig an 
Befeftigungen arbeiten’). Allein der Graf, dem durch Kortießung 
derjelben der Zufammenbang der beiden Reichen zugebörigen Terris 
torien zerriijen worden wäre, widerjegte jich diefem Unterfangen. Die 
Handwerker wurden von ihm ſofort gewaltfam verjagt und allen, 
welche dergleichen Verſuche wiederholen würden, ein Gleiches ge— 
drobet. Keiner wagte auch zunächſt Hand anzulegen, Der Plan war 
augenbliclich gejcheitert, Feineswegg aber von dem Ganzler aufgege: 
ben. Bei feiner Abreife hinterließ er eine bedeutende Geldſumme fiir 
den zu ernenernden Aufbau der beabjichtigten Feſtungswerke“) und 
wußte die dem Schisma zugeneigten Bürger von Lyon zu einem 
Angriff auf dag Gebiet des Grafen zu vermögen, Wigo jollte ver: 
jagt, und die Grafjchaft Korez aus dem franzöfiichen Yehnsverbande 
losgelöſet, an das burgundiſche Neich gebracht werden’). Weber 
den weiteren Erfolg iſt freilich nichts überliefert; aber gewiß, daß 
der Graf um fo inniger an Yudwig VII. als feinen natürlichen 
Schußberrn ſich anſchloß“). Das Fonnte dem päpftlichen Stuble 
nur genchm fein. Alerander, ganz hingenommen von dem Eindruck 
jener Ereigniffe, hatte jelbjt dem Könige in der beweglichiten Weije 
die Gefährdung feiner Grenzen gejchildert und „ven Erwäblten‘ von 
Lyon angewieſen, die Wiederaufnahme jener Feitungsarbeiten in 
feiner Weije zu geitatten?). 


1) Guigonis Ep. ad Ludoviemm. Du Chesne, Seriptt. R. Fr. IV. 708, 
Bouquet X VI. 49. Ep. CLXI. Abbat. Steph, Clnniac. Ep. ad eundem. Bon- 
quet XVI. 130. — Gallia Christ. IV. 125. Weber den Streit Wigos mit dem 
Erzſtift Lvon 1167 j. Concordia facta inter elericos Lugdunenses et Guigo- 
nem Comitem Forensem, D’Achery, Spieileg. III. 539. 

2} Alex. Ep. ad Ludovicum, Mansi XXI. 1018. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ep. Gnigon. 

6) Ibid. —— Ep. Bonquet XVI. 130. Ep. CCCXCV 111 extr. 

7) Alex. Ep. Mansi XXI. 1018 am Schluß. 
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Aber er hoffte ein noch ungleich Größeres zu erreichen. Als 
er am 6. Juli (1164) durch einen feiner zahlreichen Agenten erfah: 
ren, daß Naynald die Rücdreife nach Deutjchland, da alle andern 
Wege ihm verlegt jeten, durch Flandern zu machen gedenfe — und 
dann mußte er nothwendig dag Gebiet des Grafen von Champagne 
berühren — beauftragte er jofort Heinrich von Rheims, alles auf- 
zubieten das zu hindern; wenn es möglich wäre, ihn perjönlich ein: 
zufangen!). Allerdings Alerander mochte hoffen, zugleich mit Be— 
feitigung des Urhebers des fortvauernden Schismas dieſes jelbit be— 
ſeitigen zu können und mit Erwägung der Ereigniſſe ſich beſchäfti— 
gen, die in Folge des erwarteten Umſchwungs der Dinge eintreten 
würden. Aber die Geſchichtſchreibung hat nur geſchehene That— 
ſachen zu erzählen; nicht in Betrachtungen ſich zu ergehen über das, 
was nach menſchlicher Betrachtung ſich hätte ereignen können?). 
Des Papſtes Plan mißlang. Der Bedrohete iſt glücklich den Nach— 
ſtellungen entgangen, die ihm bereitet wurden. Auf einem anderen 
Wege, der Sage nach?) über Salins, Eſtrabonne, Befangon, Mainz, 
Erpel langte er mit feinen Schäßen am 23. Julit) in Eöln an. 


Intereſſen anderer Art erregt die Gefchichte der Mainzer Kir— 
chenprovinz?). In Folge des Aufitandes , in welchem Arnold von 
Selenhofen erjchlagen worden (24. Juni 1160), war die kirchliche 
Gapitale Deutichlandg von fieberhafter Aufregung bewegt. Die 
blutige That, in welche ſich die Eirchlich-politifche Leidenſchaft der 
Mainzer entladen, hatte verhängnißvoll auf die Stimmung zurück— 
gewirkt und in dem Schreden des Schuldbewußtſeins gedämpft oder 
erdrüdt, was von kirchlichen Motiven in der Oppofition gegen 
den m ie gewejen jein mag. Der Alerandrismus 





1) Alex. Ep. ad Henricum Rhem. Martene et Durand, Ampl. Collect. II. 
710. Ep. LXXX. 

2) Ficker a. a. O. ©. 67. 

3) Ficker a. a. O. 

4) A. a.O. „An Tage nad Maria Magdalena, jagt die ungedrudte deutſche 
Cölner Chronik auf dem Ratbbaufe zu Göln. Auch nach den Synodalſtatuten 
Heinrichs von Virneburg vom Jahr 1305 wurde von jeher an diefem Tage die 
Ueberbringung der b. drei Könige gefeiert.” Dagegen Godefr, Monachus. Boeh- 
mer III. 438 Itaque cum praefatis et illustrissimis donis in vigilia beati 
Jacobi (jul. 24) Coloniam ingressus, gloriose et magnifice suscipitur, 
maxime pro reliquiis, quas ad perpetuam Germanie gloriam Colonie 
intulit. 

5) Kritiiche Beweisführungen N. 21. a. 


Das Erzftift Mainz jeit Arnolds Ermordung. 157 


ericheint nach diefem Greigniffe wie verflüchtigt in dem Raujche der 
Schwärmerei für den Raifer, die man erfünftelt. 

Kaum war Arnold befeitigt, als dag Volk mit Nichtachtung der 
Bräuche der canonijchen Wahl, mit Verlegung des im Jahre 1157 
geihworenen Eides!) eigenmächtig den erledigten Erzituhl wieder 
bejegte. Bon der Hoffnung bethört, des Kaiſers Gunſt durch die 
Erhebung eines feiner Verwandten erfaufen zu fönnen, entjchieden 
fich die Aufſtändiſchen für Rudolf, Bruder des Herzogs Berthold von 
Burgund?). Er nahm die von dem terrorifirten Clerus vollzogene 
Wahl an und jeßte ohne Bedenken die Reihe der Vergewaltigungen 
fort, weldye die Männer feiner Partei begonnen hatten. Ohne 
die nöthigen Geldmittel, um die Koſten beftreiten zu fünnen, welche 
die Anvejtitur mit den Regalien, die Gonjecration und die Auswir— 
fung des Palliums bereiten mußten, griff er ohne Scheu die Koſt— 
barfeiten des Kirchenjchages jeiner Kathedrale an. Man war bis: 
her gewohnt, dort aus einem jilbernen Gefüge zu räuchern, dag 
fonnte, meinte Rudolf, von nun an aus einem Fupfernen gejchehen. 
Wozu die goldenen, mit Edeljteinen gezierten Kelche, deren Größe 
und Gewicht den Gebrauch bei dem fircylichen Dienjte nur beſchwer— 
lich) machten? Zweckmäßiger ließ fich alles in Geld umſetzen. Selbſt 
den Arın jenes goldenen Kreuzes, welches einjt Erzbischof Willigiz?), 
als er zur Zeit Otto III. bei der vormunpdjihaftlichen Negierung 
beteiligt war, aus dem ihm überwiefenen, aus dem longobardijchen 
Reiche fließenden Gelde bat gießen lafjen, hatte er nach Arnolog ?) 
Vorgange abnehmen lajjen. Mit der Verheißung, denjelben zu 
gleichem Werthe erjegen zu wollen, wenn er glüdlich in Ausführung 
feines Planes heimgekehrt fein werde, machte er jich eiligit auf den 
Weg nach Italien“), um von dem Kaiſer für jich jelbjt die Belch- 
nung mit den Regalien, für die Stadt die Juficherung der erneuer: 
ten Gnade zu erwirken. Allein_jener wies die Bitte ab, und Vic: 
tor IV. ftatt den Erwählten zu betätigen und mit dem erjehnten 


l) Ann. Disibod. Boehmer Fontes R. Germ. III. 214 ad a. 1157 Post 
hec ipso anno Imperator eflecerat arte, ut abbates et prepositi et melio- 
res quidam de ministerialibus Moguntine ecelesie fidem in manum Regis 
et in manus quorundam amicorum ejus darent, ut, cum suus epistopus 
Arnoldus quovis casu defecisset, alium non eligerent, nisi consilio eorum 
medius interesset, 

2) Kritiſche Beweisführungen N. 21. b. 

3) Gieſebrecht, Gefchichte der Deutichen Kaiferzeit I. 626. 794, 

4) ©. 32.1. ©. 139. 

9) Ann. Disibid. Bochmer III. 215. Martyrium Arnoldi ibid. 325. 
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Pallium zu bekleiden, ercommunicirte ihn zugleich mit den Wäh— 
lern !). 

Da fuchte Herzog Berthold von Burgund durch einen Wech— 
jel ver Parteiftellung zu helfen. Die feit dem Schluß des Congreſ— 
jes bei St. Jean de Yaone in Deutjchland verftärften Neigungen 
für Alerander?) jollten die Hebel zur Erhebung des Bruders wer: 
den. Gr bemühete jich, denjelben als Martyrer dem Könige Lud— 
wig VII. darzuftellen und am Hofe zu Sens zu empfehlen?). Zugleich 
erſchien der Empfohlene dajelbit perjönlich,, bei dem unvermeidlich 
Icheinenden Kriege gegen Friedrich die Bedingungen des Weiteren 
zu verabreden ?). Aber der Erfolg hat gezeigt, daß das ganze ‘Pro: 
ject vereitelt worden. Sei es, dal Alerander ſelbſt verweigerte, 
was man von ihm begehrte oder Jonjt ein eigenthümlicher Zuſam— 
menbang der Dinge die Rückkehr zu der urjprünglich erwählten 
Dbedienz begründete: nad) Verlauf von jieben Jahren wird Rudolf 
als Biſchof von Lüttich“) auf Seiten des Kaifers genannt®). 

Indeſſen war in Mainz bereit ein zweiter „Erwählter“ zu 
ſehen. Kaum war jener erjtere abgereift, jo hatte Pralzgraf Conrad 
den, wie er urtheilte, erledigten Erzitubl wieder bejeßt, allerdings 
ohne von dem Überlchnsherrn beauftragt zu fein, aber doch, wie 
er meinte, jeinen Wünjchen gemäß. Traf feine Wahl doch feinen 
andern als den Grafen Chriſtian von Buch”). Aber merfwürdig 
genug ward derjelbe Mann, der bereit$ damals als der wirkſamſte 
Barteigänger Dbefannt war, von Friedrich verworfen oder wenig: 
jtens thatfächlich nicht berückſichtigt. Man möchte glauben, das jei 
gejchehen, weil die Firchliche Treue in diefem Falle nicht genügend 
erjchienen,; man habe gemeint, auch durdy die Art der Einjegung 





l) Martyr. Arnoldi ibid. — et venerabilis papa tactus dolore eordis in- 
trinsecus de morte crudelissima archiepiscopi et de infamia intrusionis 
Rudolti per manum laicaın et eorum maxime, qui crimen homieidii perpe- 
trarunt, ipsam intrusionem, intrudentes cum intruso excommunicationis 
anathemate condemnavit. 

2) S. Bd. J. ©. 228. 

3) Kritiſche Beweisführungen N. 21. b. 

4) Ebend. 

5) Gestor. Abbat. Cont. See. lib. IH. cap. 12. Pertz XH Anno igitur 
Domini 1167 Alexandro Leodiensi episcopo defuneto, succedit ei Rodul- 
fus in episcopatn etc. 

6) Kritiiche Bemeisführungen a. a. O. 

7) Ann. Disibod. ad a. 1161. 1162. Boehmer III. 215 Sed frustra per- 
rexit, qnia Conradus Palatinus alium nomine Christianüm episcopum le- 
vavit. — Imperator in Longobardia res publicas agens, Christiano priore 
electo interim neglecto ete. 
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in dieſer widerſpenſtigen Stadt ein augerordentliches Beijpiel kaiſer— 
licher Machtvollfommenheit jtatuiren zu müſſen. Aber dann ijt doch 
unbegreiflih, dag Victor IV. um diefelbe Zeit (II, September 
1162), wo ein dritter „Evwählter von Mainz“, als von dem Kaiſer 
legitimirt, in Befangen gegenwärtig war, den Gegencandidaten 
Chriſtian mit demſelben Titel bezeichnen durfte); jener jelbjt den 
Letztern bald darauf durd die Würde des Neichscanzlers belohnte?). 

Und wer war denn jener „ Dritte?” — Gerade damals als die 
mit Entjchlojjenheit begonnene Belagerung Mailands ihre Erfolge 
zeigte (zu Anfang des \ahres 1162), befanden jich mehrere Prioren 
der Mainzer Kirche in des Kaiſers Nähe, vielleicht um Aufträge 
in der bezüglichen Angelegenheit der Erzdiöceje auszurichten. Durch 
jie — jo lautet die glaubwürdigere Nachricht?) — ließ er Eonrad, 
Sohn des Pfalzgrafen Otto von Baiern, Bruder des dermaligen 
gleichnamigen Pfalzgrafen aus dem Haufe Wittelsbach, feinen 
nahen Berwandten creiren. 

Ohne Frage war das ein glüdlicher Griff, wenn der neue 
Erzbifchof ji bewährte, wie bisher. Ausgezeichnet durch jene 
Eigenſchaften, die gerade in der Zeit der Wirren um jo höher ges 
werthet werden, muthig und entjchlojien, einer der characterfetejten 
deutjchen Glerifer in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts 
und dazu bejtimmt, unter den fich einander folgenden PBontificaten 
bis zu deſſen Ende eine bedeutende, damals nicht geahnete Rolle zu 
jpielen ), ſchien jeine Vergangenheit auch die Richtung der Zufunft 
zu verbürgen, 68 wird durch die Natur der Dinge vorausgejegt 
und durch Zeugniſſe beglaubigt, dag er bisher fejt zur Sache des 
Schismas gehalten. Konnte Friedrich hoffen, dag er das glänzende 
Talent auch ferner derjelben ungetheilt widmen werde, jo war dem 
deutichen Kirchenthum ein Grundpfeiler mehr erſtanden. — Ohne 
Zweifel hat jener geglaubt, dieſen ſelbſt zu gründen, ein prächtiges 
Siegeszeichen ſich zu errichten, als er den Erwählten in die Reſi— 
denz ſeiner Kirchenprovinz führte, um vor allem die Revolution 
durch ein ſtrenges Gericht zu ſtrafen. 


4— 





I) Ep. Vietoris IV. Martene et Durand Ampl. Colleet. I. 865 ‚Victor 
episcopus servus servorum Dei dilecto in Christo filio C, Moguntino electo.“ 

2) Ficker, Rainald von Daſſel 32. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 21. c. Ueber Conrads Stellung ebend. d. 

4) Bergl. Abel, König Philipp von Hohenftaufen im Regiſter. 
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Allerdings ſoll nach einer Nachricht, die wir indefjen nicht für 
verbürgt erachten, jchon vier Wochen nach der Ermordung des Erz: 
biſchofs Arnold, am 25. Juli 1160, die Fürftenverfammlung zu Er: 
furt den Bann über die gefammte Bürgerfchaft in Mainz verhängt 
baben!), Victor IV. hatte in der That die Mörder auf dem Goncil 
zu Lodi (22. Juni 1161) mit der ficchlichen Genfur der Ercommus 
nication gejchredt?). Allein dergleichen Maßnahmen konnten ſo 
lange nicht einſchüchtern, als Friedrich, in Italien zurückgehalten, 
den Vollzug der Execution nicht ſelbſt zu — vermochte. Aber 
Mailands Fall war auch in dieſer Beziehung entſcheidend. 

Als er nach dem Schluß des Congreſſes an der Saonebrücke 
in Bejangon weilte, hatte er, im Begriff, ſein burgundiſches Reich zu 
verlaffen, jeine Gedanfen verrathen. Schon in dem Gejpräch mit 
König Waldemar war plößlich die Frage nad) dem Maße der Strafe 
aufgeworfen, welche dieje jchulobeladene Stadt treffen jollte?). 

Entſchloſſen, in Deutjchland Oftern zu feiern, reiſte er lang— 
jam über Gonftanz, Würzburg, Nürnberg nah Worms, wo er 
zeitig genug eintraf, um am 24, März 1163 dag hohe Feſt zu be= 
gehen. Act Tage darauf begab er jich nach Mainz, wo die zu einem 
Hoftage berufenen Fürſten jeiner warteten). Aber die Berjamm: 
lung tagte in einer verödeten Stadt. Mit Ausnahme jener Wenigen, 
die glaubten Friedrich! Gnade jich vergewijjert zu haben, waren 
nur einzelne zerſtreute Haufen armfeligen Volkes zurüdgeblieben?); 
jonjt hatten insgefammt die Mainzer Häufer und Straßen ver: 
lajien®). 

Dennoch leitete der Kaifer das Strafverfahren?) ein. Einer 
der Betheiligten, Brunger mit Namen, von den Emifjären ergrif: 
fen und zum Berhör vorgeführt, ward jofort zum Tode verur: 
Rn Gottfried, Abt des St. Jacobs: Klojters, ehenfall3 dem 


1) Chronie, Sanpetrin. Mencken, Seriptt. R. Germ. III. 220 Prineipum 
Episcoporumque conventus VIII. Cal. Augusti super regni negotiis Er- 
fordiae celebratur, ubi Moguntinenses, immanis facinoris rei, exstinetione 
luminum, ut par fuit, execrantur et communione privantur. Wegele, Arnold 
von Selenhefen 39, — Harzheim, Coneil. Germ. III. 387. 

2) Morena bei Muratori, Seriptt. Rer. Italic. VI. 1091. ©. Bb.1. ©.177 

3) Saxon, Grammat. Hist. Dan. Part. I. vol. 1l. 785, 

4) Godefr. Col. Boehmer III. 436 Ann. Disibod. ad a. 1163 ibid. 216 
Imperator pascha Wormacie celebravit et in octava cum principibus Mo- 
guneie curiam habuit. 

5) Ann. Disibod. ibid. 

6) Ibid. 

7) Kritifche Beweisführungen N. 21. a. e. 
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Kaifer vorgeftellt, erbat ſich Friſt, um von den Bejchuldigungen, 
die gegen denjelben laut geworden, fich reinigen zu Eünnen. Aber 
an dem gewährten Termine nicht im Stande ſich gebührend zu 
verantworten, ward er von feiner Stelle entfernt und gebannt. 
Darob entjegten ſich die unglüclichen Mönche, auf Friedrichs Be— 
fehl in ein Haus eingefperrt, aljo, daß fie ausbrachen. Einige Elet- 
terten aus den Fenſtern, Andere juchten jonft einen Ausweg. Dem 
Reſte erlaubte man von dannen zu gehen !). 

Weiter verfügte der Kaijer im Berfolg des Richterſpruchs Vie— 
tor’3 IV. über alle die, welche perjönlih an Arnold von Selenho— 
ien fich vergriffen, ein ewiges Eril?). Die Stadt jelbft ward durch 
(theilweifes) Niederreigen der Mauern, Zerjtörung der Feſtungs— 
werfe bejtraft?). Dies allein mag als gejchichtlich unzweifelhaft 
gelten. ur die übertreibende, jpätere Sage?) ift es gewejen, welche 
die Befchreibung der Härte, mit der Friedrich ohne Unterjchied 
ver Perjon das Verbrechen, ala ein von der ganzen Bürgerfchaft 
verübtes, geahmdet haben joll, mit noch grelleren Farben aus: 
gemalt. Mainz, aller Rechte, Freiheiten, Privilegien beraubt, dur) 
Berurtheilung zu einer ewigen Infamie gebrandmarkt, ward, — 
jo wird berichtet —, der Faiferlichen Gnade für immer verluftig 
erklärt. „Die Zertrümmerung aller (?) Mauern und Feſtungs— 
werke entblößte jeitvem die Refidenz der alten Erzdiöceje von jeg— 
licher Schußwehr. Nicht berechtigt, das alſo Zerjtörte jemals wie: 
der aufzubauen, blieb.jie fortan eine offene Stadt, Wölfen und 
Hunden, Räubern und Dieben Preis gegeben ?).“ 

Mag auch nicht alles , wie bier erzählt, zur Ausführung ges 
bracht jein; der neue Erzbifchof fühlte ſich doch, wie es jcheint, in 
jeiner durch des Kaiſers Ungnade jchwer getroffenen Reſidenz nicht 
heimisch. ALS Friedrich Schon für den Herbit des Jahres 1163 feis 


I) Ann. Disibod. Boehmer, Fontes rerum Germ. III. 216. Weber den Abt 
des St. Jacobkloſters Gottfried |. überdies Gallia Christ. V. 644, 

2) Godefr. Col. Boehmer III. 436 ad a. 1163. 

3) Annal. Mellic. Contin. Cremif. Pertz XI. 545. Ann. Disibod. 
Boehmer III. 216. Godefr. Col. 1. 1. Contin. Admunt. Pertz XI. 583 
— quarto Italiam ingreditur anno, quo Moguntiae muros et turres deponi 
jussit. Herm, Altah. Bochmer 11. 489 Imperator Moguntiae muros et tur- 
res destruxit. 

4) Annal. Aquens. Boehmer III. 304 Exeidiam Moguntie factum est 
ab Imperatore Friderico. Martyrium Arnoldi ibid. 111. 325. — Christianı 
Mogunt. Chronie. ibid. II. 264 und die bei v. Raumer G. d. 9. IL. 183 citir: 
ten Stellen. Schaab, Geſchichte der Stadt Mainz I. 183. 

5) ©. Kritifche Beweisführungen N. 21. e. 

Geſchichte Meranders III, Bd. 1. 11 
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nen dritten Zug nach Italien — eine Heerfahrt Fann man ihn faum 
nennen — vorbereitete, war er fofort bereit, ſich ihm anzujchliegen. 
Um den finanziellen Bedrängnifien abzubelfen, ließ er aus dem 
Schatze feiner Martinskirche einen Eoftbaren Kelch, neun und vier: 
zig Mark an Gewicht, einfchmelzen und wies zum Erſatz die Ein- 
fünfte jeines als Pfand zu betrachtenden Hofes in Ulmen (in Ul- 
menis) an’). Wir finden ihn darauf in der Umgebung des Kaiſers 
in Stalien. Dem Reichdtage zu Yodi (November 1163) wohnt er 
bei?) und folgt wahrjcheinlich, jo oft des Katjerd Hoflager den Ort 
des Aufenthaltes wechjelt. Ueberhaupt jo lange Victor IV. lebte, 
hat er keinerlei Schwierigkeiten gemacht. Mag er die September: 
ereignifje jo oder anders beurtbeilt haben, bi3 zum 22. April 1164 
ift er, wie wir wijfen?), mit ihm Hand in Hand gegangen. Aber 
mit diefem Datum bereitete fich ein Wendepunft in feinem Leben 
vor. Die damals ausgejprochene Warnung?) war das erjte Zeichen, 
in welchem fich die innere Wandelung den erjten Anfängen nad) ver: 
rieth. Die wirklich vollzogene zweite Gegenwahl hat diefe vollendet. 

Aber es drängte ihm auch, diejelbe dem Manne jeines Herzens 
jelbjt zu offenbaren. Und zu dem Zweck erfand er eine Auskunft, 
welche zugleich den Berhältniffen Rechnung trug. Um die geänderte 
Stellung zu verdeefen und doch jein aufgeregtes Gewiſſen zu beru— 
higen, unternahm er — wahrjcheinlich noch im Laufe des genanız 
ten Jahres — eine Wallfahrtöreije nach St. Jacob dt Compoſtella 
in Spanien?). Als wandernder Pilger founte er feinen Weg in 
keiner anderen Richtung al3 durch Frankreich wählen; und hier ge= 
ſchah es, daß er — wir wifjen nicht an welchem Orte — dem Bapite 
Alerander jeine Huldigung darbrachte. Nachdem er aufdem Rückwege 
noch) einmal, wie e3 fcheint, den päpftlichen Hof in dem Lande feines 
Exils befucht, eilteer in da3 Gebiet jeiner Metropole zurüd, um fich 
offen zu jener Obedienz zu befennen. Einen Boten Bajchalis II. 
joll er aus deſſen Grenzen verjagt und mit der Drohung entlafjen 
haben, bei einem erneuerten Verſuche, jet e8 ihm oder jedem andern 
Träger einer Mifjion des jchismatifchen Papftes die Augen aus: 
ftechen zu lajjen®). 


1) Gudenus, Cod. Dipl. I. 212, 

2) Morena, Murat. VI. 1121. 

3) ©. Kritifche Berweisführungen N. 21. d. 
4) ©, oben ©. 14. 

9) 8. Kritiihe Beweisführungen N. 21. d. 
6) Ebend. 
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Seitdem gilt jeine Kirchenprovinz, wie die Salzburger, als 
Territorium Aleranders!). Wenn der Kaifer dieſen Abfall nicht jo- 
fort bejtraft, jo beweijt dies eben, dat die deutjche Kirche deſſen big: 
berige Erklärungen noch nicht für maßgebend erachtete, die lebte 
ausdrüdliche Entjcheidung erſt noch erwartete. Nachdem der Reichs: 
tag zu Würzburg (23. Mai 1165), deſſen Geſchichte wir augenblick— 
(ih bier vorausjegen, um auf diejelbe zurücdzufommen, diejen 
Spruch in dem dem Papſte Paſchalis III. geleisteten Eide gefällt: 
fonnten Friedrich und der Erwählte von Mainz die Auflöjung 
des bisherigen Verhältniſſes nicht länger binausfchieben. Durch 
die Würzburger Edicte, deren verhängnigvollen Wirfungen Conrad 
jich durch jein fchleuniges Entweichen nad Frankreich zu ent— 
ziehen juchte, war die Gafjation *) feiner Wahl unmittelbar ausge: 
jprochen. 

Alfobald wiederbolte fich jener umfaſſende Gegenſatz der 
Hierarchie, wie er in der Gejchichte der beiden Päpite offenbar ge- 
worden, in der Mainzer Kirchenprovinz in Eleinerem Maßſtabe. 
Der glüchtling gab den Anſpruch nicht auf, und doch gerieth fein 
Territorium in den Belig eines Andern. Gr wird verprängt und 
doch von demjenigen bejtätigt, deſſen Obedienz in Deutjchland von 
Anfang an verläugnet, dem die Fürſten den Untergang gefchworen. 
Und merfwürdig genug jollte fein Erſatzmann eben jener jein, den 
er jelbjt vor zwei Jahren gejtürzt. Chriſtian, Graf von Buch, des 
Kaiſers Ganzler ſeit 1162]?) ward 1165 zwijchen dem 19, und 
24. September!) zum zweiten Male, unter anderen Aujpicien 
erwählt?), um fofort die Regierungsgemalt auszuüben. — Da: 
gegen mit der Inveſtitur und der Weihe lieg man es noch anjtehen. 
Erjt auf dem dritten großen italienischen Zuge, ala das Hcer bei 
Brescia lagerte, ward er mit der erjteren in Bagnolo von feinem 


1) S. Ottonis Cardinalis Ep. ebend. 

2) Ann. Disibod. Boehmer III. 216 ad a. 1164, 

3) Ficker, Rainald von Daſſel 32. 

4), ©. Friedrichs Urkunden von diefen Tagen aus dem Nabr 1165. Joann, 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. UXL Adjieiunt etiam, quod in Eccle- 
siam.Moruntinam velit intrudere illum non Christianum, sed Anti-Chri- 
stum, apostatam suum, qui Reginaldo suecessit in officio cancellariae et 
persecutione ecclesiae et collisione ac strage gentium et eversione eivi- 
tatum. 

5) Als Electus unterzeichnet er fich zuerft am 23. December 1165. Lakom- 
blet, Urkundenbuch zur Geschichte des Niederrheins I. 205 (bandichriftliche 
Mittbeilung von Dr. Jaffé), am 29. December Miraeus Opp. diplom. 111. 345, 
am 8. Januar 1166 Lakomblet I. 283. 
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faiferlichen Herrn (December 1166 oder Januar 1167) betraut'). 
Und am Sonnabend, den 4. März 1167 geſchah es, daß er zu Imola 
von Bilchof Hermann von Verden zum Presbyter, am Sonntag, 
den 5. von Daniel von Prag zum Bilchof conjecrirt ward?). 

Seitdem wirkte er neben Raynald von Cöln als einer der be: 
deutenderen Lenker des ſchismatiſchen Kirchenthums, nach dejien 
Hinfcheiden ohne Zweifel ala der beveutendjte. Er ward ſeitdem des 
Kaifers rechte Hand, ohne doch für die verlorene vollen Erjaß zu 
bieten. Mag er als Kriegsmann jenem feinem Waffenbruder voraus 
geweſen jein: in der ſtrategiſchen Kunft war er vielleicht noch erfin: 
derifcher; wo die perfönliche Tapferkeit den Ausſchlag zu geben hatte, 
noch entſchloſſener. Er verjtand das Roß zu tummeln gleich dem beiten 
Ritter: ſah man ihn in feinem byacinthenen Oberkleide, den eifernen 
Panzer darunter, den goldenen Helm auf dein Haupte, die Keule in 
der Hand?), welcher deutjche Glerifer hätte ſich ihm in diefer Hin: 
ficht vergleichen mögen? — Aber gerade diefer Felddienſt, in dem er 
fich fo wohl fühlte, hatte ihn dem priefterlichen Berufe zum Anſtoß 
der Diöcefanen entfremdet: derfelbe Mann, den Paſchalis III. den 
„chriſtlichſten“ Chrijten zu nennen pflegte *), diente, wie die Zeit: 
genofjen nach einem anderen Zeugen?) urtheilten, dem Herrn mehr 
im Irdiſchen al3 im Himmlifchen, jammelte mehr Tribut für den 
Kaiſer al3 die Seelen für den Heiland. Ja vielleicht noch ſtärker 
als die Neize des Goldes fejjelten ihn die der Mädchen; galante 
Abentheuer mifchten jich mit der Kriegsarbeit zu angenehmem Bed): 
jel. Wohin er auch z09, es geleitete ihn der Chor der Schönen. 
„Die Geliebten und Pferde fojteten ihm mehr als dem Kaifer jein 
ganzer Hofjtaat®)”. 

War aljo fein Leben in Vergleich zu den Feufchen Sitten, welche 
die Zeitgenofjen an Raynald Iobten?), ein allzu jehr abjtechendes 

l) Vincent. Prag. Dobner I. 77 — per unum milliare a Brescia in Pa- 
rochia Banol suos locat exereitus et ibi natalem Domini et Epiphaniaın 
celebrat. — — — Imperator ibi Christianum Archiepiscopatu Moguntino 
— — ınvestit. 

2) Ibid. 77. 78. Verdensis Episcopum praedietum electum in Presby- 
terum — — — sabbatho quattuor temporum quadragesimalium — conse- 
erat. In proximo Dominico die eundem Moguntinum electum Dominus 
Daniel Pragensis Episcopus — — in Archiepiscopum consecrat. Romuald. 
Salernit. Murat. VII. 204. 

3) — Stad. ad a. 1172. Schilter, Seriptt. R. Germ. 292. 

5) Arnold. Lubee. Chronie. Slav. lib. Il. cap. XV]. ed. Bangert. 267. 


6) Albert. Stad. 1.1, 
» 7) ©. die Stellenfammlung bei Ficker, Nainald von Daſſel 11.12. Anm. 7. 
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Segenbild : fo konnte er andererfeits als politifcher Kopf keineswegs 
als ihm ebenbürtig gelten. Er wußte freilich die Weifungen feines 
Herrn geſchickt auszuführen; aber dag Schöpferifche, was jenen 
adelte, war bei ihm nicht zu bemerfen. — Er verjtand e3, in die ges 
gebenen VBerhältniffe fich zu finden; neue Projecte zu ermitteln war 
ihm nicht gegeben. Mochte er immerhin in ſechs Sprachen zu reden 
verjteben !), er war doch nicht im Stande, auch nur in einer aljo 
zu glänzen wie der Mann, welcher in der Handhabung der diplo= 
matiſchen Kunjt wie der Rede ohne Gleichen war unter den Cleri— 
fern. Freilich Chriſtians Wirkſamkeit hat länger gedauert, aber 
nicht um größere Erfolge zu jehen. Vielmehr der Untergang des 
von der Nuctorität de3 Kaijers gehaltenen Schismas ward von ihm 
noch erlebt: alö diejer ich beugte, beugte fich auch der Diener. 
Rannald ist unmittelbar nach dem augenblicklichen Siege, den e8 in 
dem Feldzuge de3 Jahres 1167 erringen follte, in die furchtbare 
Kataſtrophe verwicelt, in welche derfelbe umgeſchlagen. Dieſem ift 
gerade dadurch das Beichämende, was die Entjagung bat, erſpart 
geblieben; Chriſtian hat ſich nur durch dtefelbe im Beſitz des Erz— 
bisthyums Mainz erhalten fünnen. 

An der Magdeburger Kirchenprovinz waltete ſeit dem Jahre 
1152 (Monat Mai) Wichmann, Graf von Seeburg, Fampfluftig 
und ritterlich, wie er gewohnt war. Die Art feiner Erhebung hatte 
ihn von Anfang der kaiſerlichen Partei zugejellt. Als nach Erz: 
bifchof Friederichs Tode (14. Januar 1152) der Parteigeiit das Ca— 
pitel gejpalten — die Einen hatten den Propſt Gerhard, die Andern 
den Decan Hazzo erwählt?) — war der Kaifer es geweſen, welcher 
den legteren zu bejtimmen gewußt, die Stimmen der Seinigen auf 
einen Dritten, den obengenannten, zu vereinigen. Mit Berufung 
auf das Wormſer Goncordat, welches bei Wahlftreitigfeiten dem 
deutfchen Könige anheim gab, der „verftändigeren‘’ Partei unter 
dem Beirath des Metropoliten und der Bifchöfe Beiſtand zu leisten, 
war diefe Wahl durch jchleunige Belchnung mit den Regalien aner: 
fannt?). Allein Gerhard hatte aljobald gegen die Rechtmäßigkeit 


1) Albert. Stad. 1.1. 

2) Otto Frising. de rebus gestis Frideriei lib, II. cap. VI. Murat. VI, 
702. 

3) Ibid. Frideriei Ep. ad Ottonem Frising. ibid. VI. 635 Post primam 
unctionem Aquisgrani et acceptam coronam Teutonici regni generalem 
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des alfo Erhobenen Protejt eingelegt. Nachdem er jelbft nach Rom 
geeilt, und klagbar geworden, hatte Eugen III. auch jofort eben 
denjenigen hohen Glerikern, unter deren Beirath Friedrich feinen 
Entſchluß gefaßt, über den bedauerlichen Einfluß der Fürſtengunſt, 
der in diefer Entjcheidung fich zu erfennen gebe, über das Uncano: 
nische der Wahl feine bitteren Klagen ausgefprochen!). Allein weder 
diefe noch der Kaifer ſchienen diefelben zu hören. Vergebens hatte 
die Curie zweimal verfucht, durch ihre Yegaten fie eindringlicher zu 
machen, ALS im Juni 1153 zwei Gardinäle erjchienen waren, um 
Entjegungen einiger Bifchöfe vorzunehmen, war dagegen von Sei— 
ten der in Bezug auf die übrigen Fälle zuftimmenden Krone Feiner: 
lei Einfprache erhoben. Als fie ein Gleiches im Magdeburger Erz: 
jtift verfügen wollten, hatten jie jofort die Weifung erhalten, die 
deutjchen Lande zu verlajjen?). Die Million des Gardinal Gerhard 
unter Anajtafius IV. hatte ein äbnliches Schiefal?). 

Um jo fejter war jeitdem der Grwählte von Magdeburg aufge: 
treten. Unter Borausjeßung der Yegitimität feiner Wahl war er 
demnächſt in Begleitung Foniglicher Gefandten nach Nom gegangen, 
die päpftliche Genehmigung derfelben und das Pallium ſich zu ver: 
ichaffen!). Von Bedenken gequält, ob unter den dermaligen Umſtän— 
den — der Proteſt gegen Wichmann ward nicht wiederholt — das 
leßtere zu verweigern, ob es zu ertbeilen fer, überlich der Papſt 
dieſem jelbit, eS von dem Altar des heiligen Petrus zu entnehmen. 
So nahe dem erfehnten Kleinod, zögerte der durch Fürſtengunſt Er: 
hobene dennoch, es zu nehmen. Da griffen feine Begleiter um fo 
fedfer zu und reichten ihm dar, was er jich längit gewünjht?). 

Somit gewiffermagen durch des Kaiſers Vertreter ſelbſt mit 





ceuriam apud Merseburg in Pentecoste celebravimus. — Deinde episco- 
pum Wichmannum ad archiepiscopatum Magdeburgensem transtulimus. 
Gieſebrecht, Wendiiche Geſchichten III. 61. 

1) Ep. Eugenii III, ad Eberhardum Saltzburgensem, Hartwieum Bre- 
mensem, Hillinum Trevirensem Archiepiscopos ete. Otto Frising. lib. II. 
cap. VIII. Murat. VI. 703. Martene et Durand, Ampl. Colleet. II. 551. 
Mansi XXI. 766. 

2) Otto Frising. lib. II. cap. IX. Murat. VI. 705. 

3) Ibid. lib. IL. cap. X. 

4) Ibid. Cf. Ep. Frideriei ad Ottonem J. Et quanquam multae lites 
et controversiae inter nos et Romanam ecclesiam inde fuissent: ad ulti- 
mum tamen, quod a nobis laudabiliter factum fuit, Auctoritas apostolica 
confirmavit. 

5) Gieſebrecht a. a. O. IIL. 65. — Ueber feine Stellung unter Habdrian IV, 
ſ. Wibald. Ep. CCCCXIHI-— CCCCXVII. Martene et Durand, Amp]. Collect. 
IE. 578— 581. Ep. CCCCXXI. CCCCXXII. 584. 585. 
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diefem Inſigne inveftirt, ift der Erzbifchof auch in der Richtung jeiner 
Kirchenpolitik durch ihn bedingt geblieben. Nachdem er den Beſchlüſ— 
fen des Concils zu Pavia beigeſtimmt!), gehört er zu den VBerfechtern 
der Victorinifchen Partei in Deutſchland. Aber jeine Stellung zu 
dem zweiten Gegenpapſte it eine jeltfam jchwanfende gewejen. Auf 
einer Pilgerfahrt nad, Jeruſalem, die er kurz vor oder unmittelbar 
nach Paſchalis Erhebung unternommen haben muß, von den Sara: 
cenen gefangen, that er das Gelübde, in Alerander den rechten 
Oberbirten anzuerkennen und feiner Führung fich zu untergeben, 
jofern er befreit werden wirde”). Die Umſtände fügten jich alfo, 
daß er dafjelbe einlöjen jollte, Kaum war er in dag Baterland zurück— 
gekehrt — wie es jcheint, Furz vor dem Reichstage zu Würzburg — 
jo „verfündigte er in der That ven Namen” de3 antifaiferlichen 
Papſtes. Allein jeit dem Datum, an welchem derfelbe gehalten, 
it er auch wieder zum Renegaten geworden, bis zum Friedens— 
ihlug für fernere Aufrechthaltung des Schismas gejtimmt ge: 
weſen. 

Alſo bildet doch zu Anfang und ſpäterhin nur die Oppoſitions— 
ſtellung der Salzburger Kirche eine dauernde Ausnahme. Aber 
dieſe blieb freilich den Kaiſerlichen gefährlich genug. Nicht nur 
daß hier der Focus des Alexandriniſchen Geiſtes geweſen, ſo lange 
Eberhard-gelebt und Conrad Stand halten konnte: auch ſpäterhin 
iſt in dieſer Gegend die Straße der Communication zwiſchen dem 
Lande des Schismas und Italien erhalten. Hier wanderten in den 
erſten Jahren deſſelben, dann wieder ſeit Ende des Jahres 1165 
die geheimen Boten, welche gleich den Thomiſtiſchen die Briefe häu— 
fig genug nur mit Lebensgefahr durchbringen konnten ?). Geſchrie— 
ben theil3 mit Abkürzungen der Namen, theils in ſchwerverſtänd— 
lichen Andeutungen), meift in doppelten Gremplaren oder mit 





I) Radevic. De reb. gest. Friderici lib. II. cap. LXX. Murat. VI. 850. 
Vergl. Bd. 1. ©. 114. 

2) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles IL. 137. Ep. CCCXCVII, 
unzweifelhaft kurz vor dem Reichstag zu Würzburg, wie es fcheint, im Kebruar 
oder März 1165 geſchrieben. 

3) Magn. Reichersp. Boehmer III, 542 — posuit per fidelem nuneium, 
videlicet Erchenpoldum — — —, qui jam tertia vice legationem et literas 
ejus fideliter, sed cum magno labore et periculo vite sue ad Apostolicum 
deportaverat. i 
— en Udalrich UI. von Aquileja und Otto von Reitenbuch. Wien 

. B. 22. 
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falfihen Siegeln verfehen!), mußten fie von jenen Getreuen bin 
und hergetragen werden, während gleichzeitig abjichtlich Fälfchende 
Billet3 in die Arre führten). — Von Keinem tjt dag häufiger ge= 
ichehen ald von jenem Otto von Rotenbuch, dejjen Wirkſamkeit 
wir jchon oben?) flüchtig gedachten. 

Aus dem gräflichen Gefchlecht Neuburg?) jtammend, ein Bru— 
der des Abtes Rupert von Tegernfee?), der gleichen Sinnes bald 
ihn unterjtüste, bald ihn erjeßte, war er nach Vollendung jeiner 
Studien in dad Chorherrnftift regulirter Auguftiner in Rotenbuch ®) 
(Reitenbuch) füdlich von Augsburg eingetreten und feit 1145°) 
Propſt nicht allein dieſes ſondern auch desjenigen Kloſters, wel— 
ches in Eberndorf im Jaunthale in Kärnthen von dort aus geſtiftet 
worden’). Alſo wurden dem unermüdlichen Sendboten durch Amt 
und Verwandtſchaft, durch genaue Kenntniß der Localität — Te— 
gernſee und Eberndorf waren die natürlichen Zwiſchenſtationen, 
Freiſingen ein durch Biſchof Alberts?) Gefinnung geficherter Ziel: 
punft — die Reifen erleichtert, welche er von den norbweitlichen 
Grenzen der Stammlande feined Landesherrn Welf VI. nach dem 
nordöftlichen Stalien und von da weiter ſüdwärts wiederholt gemacht 
hat. Schon im Jahr 1160 war er als deſſen Bevollmächtigter dem 
Papſte „von Spoleto nach Anagni entgegengejchiet 1%)”, in den Jah— 
ren 1162 und 1168, 1176, 1177 wirkte er in gleicher Eigenſchaft 
in Aquileja und ſonſt. Noch häufiger aber ift er von hier von dem 
hiefigen Metropoliten nach Deutjchland gefandt. 


1) Brief Siegfrieds, des Erwählten von Bremen, an Albert von Salz- 
burg. Sudendorf, Registrum 1. 81. N. XXXVI Unde si de metu hostilis sur- 
reptionis sigillum nostrum ab ipso legato literis istis detractum fuerit, 
signa vel indicia vere hujus legationis vobis demandamus. 

2) Ebend. Sudendorf, Reg. 1. 72. N. XXVII. 

3) ©. Bb. I. ©. 130. Seine Briefe bei Pez, Th. Ann. VL 2. 22. folg. 

4) Scheidins, Orig. Guelf. II. 611. Not. 

5} Ibid, II. 6ll. N. CXXXI nennt Rupert den Otte germanus, Pez VI. 
2.6. N. 7. Briefe Ruperts ibid. VI. 2. 4—12. 

6) Scheidius II. 385. 

7) Hundius, Metrop. Halisburg. III. 172. 

8) Fechner a. a. 0. 8.23. 24. 

9) Pez, Thesaur. Anecdot. VI. 1. 392. Sudendorf, Reg.I. 66. N. XXIV. 

10) Scheidius II. 602. Ep. IV. 
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Erſtes Capitel. 


In Nord- und Mittelitalien hatten die Wirren des kirchlich— 
politiſchen Parteigeiſtes ſeit April des Jahres 1164!) eine erneuerte 
Steigerung erfahren. Die Purification, welche Raynald ſchon 
vor dieſem Termine im Sinne des Kaiſers angeſtrebt, mußte 
durch die aufrühreriſchen Bewegungen?) zwar erſchwert, aber 
nichtsdejtoweniger noch folgerechter fortzufegen verfucht werden. 
Wirkten doc) die früher gelungenen Verſuche der Einſchüchterung 
und Vergewaltigung allzu verführeriich. Gegen die ganze Familie 
Aleranders war, wie es ſcheint, Schon zu Anfang diefes Jahres mit 
graufamer Strenge gewüthet?) ; Eonfiscation der Güter, wie Vers 
bannung aller männlichen Glieder derjelben angeordnet, meiter 
ſchon früher Ubert, Biſchof von Tortona?), der gleichnamige Erz: 
biichof von Mailand’) zur Flucht genöthigt; Andere alfo terrori= 
jirt, daß fie die Ueberzeugung zum Opfer gebracht®). Aber wäh 
rend in Bergamo der Bifchof Gerard’), in Yodi Alberich’) fich 
für den erjten Gegenpapft entjchieden hatten, waren unter An— 
deren in Genua der Erzbifchof Syrus, wie fein Nachfolger Hugo?), 


DE. oben ©. 12. 110. 

2) Ebend. , 

3) Ep. Alex. Bibl. Maxima Patrum Lugd. XXIV. 1519 datirt vom 26. 
Februar 1164, handichriftlich nachgewiejen von Dr. Jaffé. 

4) Ughelli, Italia sacra IV. 860. Ed, Rom. a. MDCLIL. 

5) Ibid. 210. Acta 8.8. ad XVII. April. Pagi Critica in Baron. ad a. 
1165. N. VIU. tom. IV. 618. Vergl. Bd. 1. ©. 193. 

6) Eberh. Saltzb. Ep. XXX VIII. Tengnagel, Vett. Monum, 393 — illi 
vero, qui timent, ubi non est timor, reeipient Octavianım timore potius 
— amore. 

) Ughelli IV. 665. Schenlungsurtunde, für ihn ausgefertigt, bei Dumont, 
— universel diplom. I. 1. 85. N. CXLI. 
8) Ughelli IV. 911. 
9) Ibid. Ed. Roman. IV, 1198, 1202, 
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der Patriarch Heinrich von Grado!) Alexander treu geblieben; über— 
dies in Aquileja ein bedeutungsvoller Wechſel zu ſeinen Gunſten 
erfolgt. Der Wahlact nach Pelegrins Tode (1161) hatte Udalrich, 
Sohn de3 Grafen Wolfrad von Treffen in Krain?) aufden Patriar: 
chenjtubl berufen. 

Allerdings man kann nicht Jagen, daß er nach Natur und Cha: 
racter ein Erſatzmann des großen Eberhard geworden; aber doch, 
daß er dem augenjcheinlichen Erfolge nach Achnliches geleistet. 
Obwohl gereizt durch die Nachwirfungen jener Breven Hadriand 
IV.?), welche den Rivalen den Primat über Dalmatien überwiejen, 
it er doch nicht dazu verführt, denfelben durch Verfolg einer ent: 
gegengejegten Richtung zu verdrängen. Obwohl ohne jene Kühnheit 
des freien Bekennens, wie jie Eberhard eigen geweſen, mitunter 
furchtjam jchwanfend zmijchen den Herzensneigungen und den Nüd: 
jichten der die Vortheile berechnenden Rolitif, bat er doch gerade 
durch Died zweidentige Benehmen ſich in den Stand gejegt, die von 
jenem ibm zugetbeilte Rolle mit entjchiedenem Glücke zu ſpielen. 
Aus dem „juchenden Nicodemus )“ ift ein zäber Kirchenmann gewor: 
den. Kaum gewählt, hatte er ſich gleich jenem Jünger des Herrn 
im Gcheimen dem Prälaten in Salzburg als Alerandriner verra= 
then. Yon ihm getröftet?) und dem Papſte empfohlen), aber doch 
nicht ohne das Gefühl der Bebürftigfeit, hatte er ſich nicht geſchämt, 
deſſen Fürbitte für das Wachsthum feines Glaubens in Anjpruch 
zu nehmen ?). Er hätte noch den Wunjch hinzufügen können, man 
möge nicht irre an ihm werden, wenn dad Amphiboliſche feiner 
Haltung unverkennbar jcheine. Und doch mochte er fich einreden, im 
Widerſpruch mit diefen geheimen Geftändniffen gerade deshalb die 
Treue gegen ben Kaiſer erbheucheln zu müjjen, um den endlichen 


1) Sudendorf, Reg. IT. 139. N. LVI. wo unter Anderem auch über die glück— 
liche Ankunft Aleranders in Genua (Bd. 1. ©. 186) berichtet wird. 

2) Fechner, Udalrich II. von Aquileja und Otto von Reitenbuch. Wien 
1859. 8.7. 

3) MansiXXI. 821—823. Ep. XXXVI—XXXVIL Cf. 825. Ep. XXXIX. 

4) Eberh. Ep. LXVI ad Alex. Tengnagel, Vett. Monum. 428. Gretser, 
Opera tom. VI. 590 Qui lieet adhuec pro teneritudine plantationis suae 
maturas fructus ferre non valeat, spem tamen bonam profert in flore, fide- 
liter et fortiter vestris inhaerens vestigiis, adhuc tamen cum Nicodemo in 
nocte timore audiens Jesum propter metum Judaeorum etc. 

5) Udalriei Aq. Ep. ad Eberh. Gretser VI. 5%. 

6) ©. die Anmk. 3 citirte Ep. 

7) Udalriei Aq. Ep. 1. 1. — sed quia tanto oneri portando nostra nobis 
merita suffragari non cognoseimus, inde est quod paternitatis vestrae pie- 
tatem affectuose duximus implorandum, quatenus — — — fructus, 
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Sieg feines Feindes deſto energijcher vorbereiten zu helfen. Alfo hatte 
er am 29. September 1161 zu Pavia gehuldigt!) und doch, wie man 
ſich wenigftens jpäter erzäblte, jogleich beim Beginn feiner Functio— 
nen den Papſt Alerander in jeiner Kirchenprovinz verfündigt, wo 
bisher Niemand feinen Namen auszujprechen gewagt?). Dort war 
das Gelübde gefprochen, ſofort zu Victor III. in Reggio zu wan— 
dern ?), in der That aber die directe Nücfreife auf dem Po angetre: 
ten?). Nach der urfprünglichen Beitimmung hatte der Erwählte 
von eben jenem Gaplan Burchard, welcher auch jonft als der gejchäf: 
tigjte Agent in Norditalien und in den nordöjtlic angrenzenden 
Yändern gereift war, um zur Obedienz des von dem Kaiſer bejchüß: 
ten Papſtes zu bekehren, in Gemeinschaft mit dem Herzoge Heinrich 
von Kärntben in fein Patriarchat eingeführt werden jollen; durch 
jein jchlaues Verfahren war die Ausführung bintertrieben?). 

Aber nichtsdejtoweniger war ihm Friedrichs Vertrauen geblie= 
ben. Und er jeinerjeits wußte jich ihm alfo anzubequemen, dal er 
dajjelbe behielt. Set es, daß jene Zuſammenkunft mit Eberhard 
von Salzburg, über die wir berichtet ®), in die Zeit unmittelbar 
vor dem Congreß an der Saonebrücde zu fegen, wie wir oben ver: 
mutbhet?), jei eg, daß fie, wie ein anderer Forſcher urtheilt*), jchen 
im October 1161 Statt gefunden, und mit jenem Tage von Villach 
identisch ift, wo Eberhard und Burchard mit ihren Befchrungspres 
digten einander gegenübertraten: in jedem ‚Falle war die Reife durch 
ein Faiferliches Mandat motivirt, er jelbjt für diefe reconciliatoris 
ihen ‘Pläne eingenommen, jein Benehmen zweideutig. 

Daher erklärt e8 jich, dag er auch ſpäterhin wiederholentlich 
von Friedrich gefucht und befragt worden’); daß er deſſen Zuver— 
ſicht gerade deshalb nicht erfchütterte 9), um ihm um fo ficherer zu 


1) Fechner a.a.0. 8.7. 

2) Historia Calamit. Henric. Bercht. Pez, Thesaur, Anecedot. II. 208. 
209, wo die Scene im Detail ausgemalt wird. 

3) Burchards Brief. Sudendorf, Reg. II, 134. Weber Burchards Reifen f. 
cbend. 136. 

4) Fbenb. 

5) Fechner a. a. O. 8.8, 

6) Bd. I. ©. 205. 206. 

7) Ebend. 

8) Fechner 9. 44, 

9) Epp. Friderici Imperat. Pez, Thesaur. Anecedot. VI. 1. 412. N, 11; 
413. N. 413; 414. 415. N. 18. 19. 

10) Ibid. 413, N. 13 Gratias agimus de devotione, quam nobis frequen- 
ter exhibuisti; 416. N. 20 Fides tua circa nos et imperium rerum eflecti- 
bus multiplieiter probata etc. 
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überliſten. Mochte jener auch einmal böfe auf ihn ſein!), er bat es 
doch immer verjtanden, wieder zu bejchwichtigen; jtatt eines zurecht: 
weijenden famen zchn andere Briefe, der höchjten Anerkennung voll, 
in feine Hand. Und diefe wurden ihm gerade wieder die Mittel, 
die Faiferlichen Entwürfe durch Bejchleunigung der Ausführung 
der feinigen im Voraus zu durchkreuzen. Hatte der Kaifer jchen 
1160 außer dem Bilchof Daniel von Prag den Notar Burchard, 
jpäter in den legten Dionaten des Jahres 1161 den Bilchof Siegfried 
von Paderborn nach Ungarn gejandt, um dafjelbe umzuitimmen, 
jo war das gerade nah Mapgabe der Weifungen Eberhards und 
Udalrichs durdy die Gardinäle Walter von Albano und Hildebrand 
(Hildebert) vereitelt ?); der damalige Bund Ungarns mit Manuel?), 
jpäter mit Yudwig VII. von Frankreich ?) die unmittelbare Folge ge: 
worden. Wurden gleich Boten des Katjers an unſern Metropoliten 
adrejjirt, jo zeugt das freilicd, für das von jenem gefühlte Bedürf: 
ni, auch diefen öftlichen Alpenpaß zu beberrichen, aber auch für 
das Unvermögen, dieje Herrichaft unmittelbar fich zu fihern. An 
der That, der, welcher hier wirflich die Macht in Händen hatte, war 
doch der Patriarch: unter feinem Schutze, feiner Yeitung wan— 
derten von Aquileja bis Tarvis, von bier bis Gurk, von da ins 
Salzburgſche die geheimen Pilger der Alerandrinifchen Partei, die 
Nuncien des Papſtes und der Gardinäle, vor allem der von ihm am 
allermeisten bejchäftigte Dtto von Rotenbud. Am Jahr 1167 aber 
ſchien diefe riefige Alpenfefte in eine von ihm befehligte Waffenburg 
verwandelt und unüberwindlich werden zu follen. 


Konnte fie doch nicht blos als Rückzugslinie der jeit 1164 gäh— 
renden neuen lombardijchen Revolution gelten, ſondern ſich auch auf 
einen aufgeritaliichen Bündner jtügen. Hatte doch Manuel nicht 
allein Ungarn gegen den Abfall?) zum deutjchen Reiche gejchüßt, 
jondern auch unmittelbar dem Papfte Alerander jelbjt und dejjen 


il) Brief Sibotos, Propstes zu Salzburg, an Conrad Erzbischof von 
Salzburg. Sudendorf, Reg. I. 08. N. XXV — timendum est, ne forte plus 
gravaminis per Dominum Patriarcham acquiratis, quam sublevaminis, 
quia in suis negotüs plurimum est impeditus ete. 

2) Fechner a. a, O. 11. 

3) Ebend. 21. 

4,8.1.6.170. : 

5) Sudendorf, Reg. II. 138 Graeceus eum Ungaro treugam feeit. — — 
Nec praeterenndum, quod miser ille Roll. — — seripsit Constantinopoli- 
tano, promittens ei vanitates vanitatum etc. 
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Beſchützer feit der Ueberſiedelung nach Frankreich Beweije der Auf: 
merkſamkeit zu geben fortgefabren. 

Es war im Juli 1163') geweſen, als Petrus, Prior der Jo— 
bannisfirche in Gonitantinopel, und Hugo, Abt des Marienkloſters 
in Adriangpel, von dort in St. Gilles anlangten?). Sie hatten die 
Weiſung, vor allem dem Könige Ludwig ihre Ehrfurcht zu bezeu— 
gen; wenn dies gejchehen, an den Hof des Oberhauptes der abend» 
ländifchen Kirche fich zu begeben. Allein ein plöglih von Klojter 
Dole angefommener Bote überrafchte jie mit der Bitte, vielmehr 
zuerjt den leiteren zu bejuchen. Das widerſprach nun allerdings 
ihrer Anftruction?). Allein, um doch Anſtoß zu vermeiden, mach: 
ten jie ſelbſt Halt auf ihrer Reife, und ſchickten gleichzeitig mit 
einem Billet an Ludwig den Brief ihres Herrn an den Papſt. Die: 
jer indejjen wollte nun doch nicht einfeitig handeln; er jandte das 
Driginal dem föniglichen Freunde mit einigen begleitenden Zeilen, 
deren Anhalt durch die mündlich auszurichtende Botjchaft vervoll- 
ftändigt werben follte. ES war eine vertrauliche Anfrage, auf die er 
eine eben jo geartete Antwort jich erbat. Wie dieje gelautet, willen 
wir nicht, wohl aber das Thatſächliche, dag der eine der beiden 
grichiichen Geſandten — der andere war in St. Gilles erkrankt’) 
— nach jenes Wunjch?) durch einen föniglichen Bevollmächtigten 
nach Bourges geleitet worden, wo ev mittlerweile am 1. Auguſt 
eingetroffen. Allein als es nun zur Audienz Fommen jollte, ent: 
jtand in dem Griechen das Bedenken, ob er, an beide Souveraine 
adrefjirt, nur dem einen Eröffnungen machen dürfe®). Unter 
diefen Umftänden trug am 20. Auguſt Alerander darauf an, den— 
jelben gemeinjchaftlih an einem dritten von dem Könige zu be: 
jtimmenden Orte?) — fpäter wird Bourges’) genannt — zu 
empfangen. Allein ſchon fünf Tage darauf hielt er dag für unan— 
gemeijen. Bon Furcht angewandelt, es möchte fein Beſchützer die 
Audienz anderswo als in feiner dermaligen Reſidenz zu ertheilen 





1) Alex. Ep. Mansi XXT. 1012. 

2) Ep. Alex. LXV. Mansi XXI. 1005. Dat. Idib. Julii. — Ep. Hu- 
baldi, Ostiensis episcopi, ad Ludovie. Bonquet XVI. 50. Ep. CLXIV. 

3) Petri fratris Hierosolym. et prioris B. Joannis Ep. ad Ludovice. 
Bouquet XVI. 54. 55. Ep. CLXXVII. 

4) Alex. Ep. LXXXI. Mansi XXI. 1013. 

5) Alex. Ep. LXV. Mansi XXI. 1005. 

6) Alex. Ep. LXXXI. Mansi XXI. 1013. 

7) Ibid. 1014. 

8) Ibid. Alex. Ep. XIX. Mansi XXI. 1007. 
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der Würde der Krone für nicht entfprechend halten, ergriff er die 
Auskunft, der Gejandte jolle zuerit an das fünigliche Hoflager fich 
begeben, und dann erjt gemeinfchaftlich empfangen werden?). 
Indeſſen ob es dazu gefommen, ift jehr zu bezweifeln. Und 
auch die Art, wie Ludwig mit „beiden Griechen verhandelt?), war 
feineswegs jene geheimnigvolle, wie jie von der andern Seite ge: 
wünjcht zu werden jchien. Er wartete ihrer in einer VBerfammlung 
jeiner Großen, vernahm die Eröffnungen über die dem Papſte be: 
wiejene Devotion mit Wohlgefallen und beſchloß, auc über die 
übrigen Punkte ihr Referat zu hören. Wie diefe im Detail gelau— 
tet haben, iſt nicht befannt. Nur das ift ficher, daß die politische 
Gonföderation mit dem franzöliichen Hofe in erjter Linie in Anres 
gung gebracht ward; wahrjcheinlich, daß man die Curie durch eine 
erneuerte Anerbietung der Union, durch das Verſprechen bedeu— 
tender Geldmittel ermuthigte. Und dergleichen wurde nur zu gern 
auch jegt gehört. Zur Beglaubigung dejjen legte Wilhelm von 
Pavia feinem Berichte an Kaifer Manuel einen Brief Ludwigs 
bei und ſchloß mit der Hoffnung, daß jener ſich alsbald durch die 
indejjen in Frankreich ausharrenden Botjchafter weiter erflären 
werde?). 
Allein diefe hatten vielmehr die Rüftungen zur jchleunigen 
Abreife ſchon vollendet; ihr Schiff ftand armirt im Hafen von Nar— 
bonne und jollte abſegeln, jobald fie felbjt das verheigene Empfeh— 
lungsſchreiben der franzöfifchen Krone an Wilhelm I. von Sicilien 
— denn die Inſel follte auf diefer Fahrt berührt werden — in 
Händen haben würden‘). Wir erfahren nicht, ob ſie das erhalten; 
aber wohl, daß jeit dem Tage der Abreife ihr bisheriger Begleiter die 
Sendung „franzöſiſcher“ Botſchafter nach Gonjtantinopel betrieben. 
Allerdings ift e8 zur Abfendung nicht jo raſch gefommen; die 
ſchon für diefen Zweck Ernannten erhielten in dem Augenblicke, wo 
fie in Gemeinjchaft mit den päpitlihen Nuncien abreifen jollten, 
wieder Gegenbefehl; aber wir können nicht zweifeln, daß die Vor: 
jtellungen?) des in diefer Hinficht befonders betriebſamen Herzogs 
Raimund von Narbonne nicht gar lange darauf durchdrangen, 


1) Alex. Ep. LXIX. Mansi XXI. 1007. 

2) Alex. Ep. LXXIV. Mansi XXI. 1010. 

3) Wilelmi Pap. Ep. ad Manuelem Imperat. Bouquet XVI. 55. Ep. 
CLXXXII. 

4) Hugonis et Petr. Ep. ad Ludovie. Bouquet XVI. 56. Ep. CLXXXV. 
5) Raimundi Ep. ad Ludovic. Bouquet XVI, 56. Ep. CI.XXXIV. 
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durch dieje von ung vorausgejegte Miſſion Manuels Betheiligung 
an den oberitalijchen Wirren mitbedingt worden. 

Dieſe hatten ſich jeit April des Nahres 1164") in der That in 
bevenklicher Weiſe gejteigert. Aus den einzelnen localen Bewegun— 
gen waren umfajjende geworden, jeit vem Abfall Veronas war ein 
zufammenhängender Bund entjtanden ?). Padua, Vicenza und Tarvis 
waren bie erjten, welche demjelben beigetreten. War e3 gleich ge= 
lungen, Pavia und Gremona, die unmittelbar nach Erhebung des 
zweiten Gegenpapftes das Signal gegeben, wieder zu bejhwichtigen: 
Berona vereitelte die Erfolge der zu gleichen Zweden abgeorbneten 
Sejandtichaften?) und blieb der Veittelpunft der Nevolution. 

Und wie mußten die Gefahren wachjen, als jogar das ftarfe 
Venedig mit derjelben jich gegen den durch eine eigentliche Heeres 
macht nicht geſtärkten ) Kaifer verbündete. 

Es war der Doge Vitale Michieli II., ver die Stellung der von 
Aleranders Partei längft gejuchten ?) Republik in vem Augenblick ent- 
fchied, wo eine Gejandtjchaft die Unterjtügung des byyantinifchen 
Hofes angeboten. Scheint es gleich nicht jicher, was die diejem ſchmei— 
chelnde Gefchichtjchreibung) ung glauben machen will, daß Bene: 
dig es gewejen, welches nach Manuels Weifung den VBeronefer 
Bund gejtiftet, derfelbe ijt dody durch diefen zweifachen Beitritt erft 
zu einer bedeutungsvollen Macht geworden. Die Verjtimmungen 
in der Lombardei, die zum Handeln mahnende Entjchlofjenbeit Vero— 
na3 wie Udalrichs von Aguileja?) und die durd die Betriebjamkeit 
des griechifchen Katjers mitveranlaßte Entſcheidung des venetia= 
nischen Freiſtaats mußten zufammenfommen?®), jollte eine Confö— 
deration fo bedrohlicher Natur, wie die genannte, entjtehen. Indem 
fie — ward in demſelben Moment, in welchem Venedig 


y$ ©. oben ©. 12. 118. 

2) Vita Alex. Murat. III. 1. 456. Morena ibid. VI. 1123. — Aus der Ur: 
funde bei Murat. Antiqq. Ital. IV. 257 vom 24, Mai 1164 ergiebt ſich, daß der 
Kaifer bereit3 damals nothdürftig gerüftet iſt. 

3) Morena l. l. 

4) Otto de St. Blasio. Bochmer, Fontes rerum Germ. 111. 595. 

5) Sudendorf, Reg. II. 135 — Rolandina cardinalitas, quae ibi habi- 
tare consnevit. 

6 Joann. Cinn. Ep. Ed. Meineke 229. 230. — Vita Alex. 456. 

7) Sudendorf, Reg. 1. 68. N. XXV, erit im Jabr 1167 abgefaßt. 

$) Vita Alex. 1. l. Pro iis ergo et aliis importabilibus malis Veneti cum 
Veronensibus ete. convenerunt. Morena |. J. et iisdem temporibus Vero- 
nenses et Padnani et Vieentini — — — — praeter paucos imperatoris file- 
les contra imperatorem rebelles exstiterunt partim propter pecuniam Vene- 
fine accoptam — tum etiam quia dicebant, — se enormiter esse gravatos. 
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für die Anerkennung Alexanders ſich erklärt, konnte fie zugleich ala 
bewaffnete Schutmacht diejes Papites!) beurtheilt werben. 

In der That, diefen Eindruck mußten die Ereignifje wenigſtens 
dem Kaifer bereiten. ft gleich eine förmliche Bundesgenoſſenſchaft 
zwifchen diefen Städten und Alerander nody nicht erneuert: ein in: 
nerer Zuſammenhang des Handelns auf beiden Seiten bejteht doch. 
Um fo rühriger war ‚Friedrich, die Mittel fich zu verichaffen, um den: 
jelben zu zerreißen. Als auf Einladung feiner Boten die Bevollmäch: 
tigten der aufrübrerifchen Städte in Pavia über die Bedingungen der 
Rückkehr zum Gehorſam fich nicht zu einigen vermocht, bejchlog er 
in feiner Berlafjenheit dennocdy, mit Gewalt den Troß der Aufſtän— 
bischen zu brechen ?). In der Yombardei jelbjt jammelte er aus den 
Eingeborenen ein Heer?), ohne doch die noch treuen Städte alle zur 
Theilnabme an diefer Erpedition zu nöthigen. Mantua bat er in 
Anerfennang der ihm bewährten Anhänglichfeit von der Pflicht, 
Mannjchaft zu jtellen, entbunden?); Ferrara zum Erſatz für die 
Dpfer, welche die Kriegslajten verurfachten, dur Gewährung be: 
jonderer Freiheiten auszeichnen zu müſſen geglaubt). Die übrigen, 
Gremona, 'Pavia ®) leijteten vorläufig die Heeresfolge. 

dit diefen Truppen und den wenigen Deutjchen, die dieſes 
Mal ihren Kaifer nach Italien geleitet, begann er im Juni 11647) 
gegen Berona den Krieg. Das augenblieliche Gelingen der Ber: 


1) Alcrander bezeugt der Nepublif Venedig feine Dankbarkeit bereit durch 
bie am 13. Mai 1165 zu Bourges vollgogene Urkunde bei Tafel und Thomas, 
Urkunden zur älteren Staats- und Handelsgeschichte von Venedig. Th. I. 
145. N. LX. — Chron. Altin. 152 bei Romanin, Storia documentata di Ve- 
nezia tom. II. 78 (papa Alexander) in Italiam venit, Deo gratias agens et 
Duei ac Venetis plurimas referens gratias, quod cardinales et ejectos episco- 
pos susceperant et tantum pro Dei ecelesia opus patraverant. 

2) Morena 1123. 

3) Vita Alex. 450. . 

4) Urkunde bei Murat., Antiqq. Ital. tom. IV, 260 vom 27. Mai 1164 
Expeditionem Romanam, Apuliae, Sieiliae et Calabriae similiter eis remit- 
timus; expeditionem quoque et guerram contra Veronenses et Venetos et 
Paduanos et Vicentinos similiter eis remittimns etc. 

5) Urkunde vom 24. Mai 1164 ibid. tom. IV. 257 Quia vero Ferrarien- 
sis eivitas in pura fide perseverans plurima praeclara et honesta servitia 
semper nobis et Imperio fideliter contulit et quia pro motione et guerra 
Venetorum, Paduanorum, Vicentinorum et Veronensium, qui cornua re- 
belfionis et superbiae contra nos et imperium erexerunt, damnis fortassis 
et laboribus subjacebunt ete. — — concessimus et confirmavimus, ut de 
eaetero liberam habeant facultatem eligendi consules ete, 

6) Vita Alex. 456 — cum Papiensibus, Cremonensibus, caeterisque 
Lombardis, de quibus videbatur confidere — pugnaturus processit. 

7) Morena 1125 Proximo vero mense Junii etc. 
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heerung de3 Veroneſiſchen Gebietes Fonnte die Widerftandgfraft 
eines Bundes nicht zerrütten, der mit einem ungleich beſſer gerüſte— 
ten Heere beim weiteren Vorbringen jich entgegenftellte. Aber die 
feindlichen Truppen trafen aufeinander, ohne daß es zu einer 
Schlacht gefommen. Vielleicht wäre fie nur Mittel zu einer Ber: 
brüderung aller Lombarden geworden. War doch die Stimmung 
auch derjenigen, welche für den Kaiſer gerüftet, unzuverläſſig 
genug!), wie der demnächſt erfolgende Abfall Gremonas zeigt. 
Uinter diejen Umſtänden bejchlog Friedrich alfebald den Rück— 
zug ?), ließ fein Heer augeinandergehben und brütete über Plänen 
der Zufunft. Während Procuratoren in der Lombardei zur Wahr: 
nehmung jeiner Rechte umberzogen und die feiten Burgen und 
Schlöjjer ebenfalls bejegen ließen?), bereitete er im September ?) 
feinen Heimgang vor, um zur Sprengung der Eidgenofjenjchaft 
in Oberitalien eine umfaſſendere Heeresmacht auszurüjten, Der 
Aufitand der Veronejen hatte die Kräfte enthüllt, welche das Pon— 
tificat Aleranders tragen wollten. War Friedrich bereits damals 
entjchlojfen, dem neuerwählten Papſt allgemeine Anerkennung 
in Italien zu verfchaffen?): jo mußte auch der Gedanke fich auf: 
drangen, daß dies nur durch Auflöfung des Bundes zu erzielen 
jet, aus welchem bei längerer Duldung eine allgemeine, ganz Ober: 
italien umfaſſende Eidgenojjenjchaft ®) erwachſen kounte?). 

Alfo geitimmt, wie wir vermutben, aber doch ohne die beſon— 
dern Motive würdigen zu Können, welche zur endlichen Ausfüh— 
rung des dritten italienischen Zuges mitwirken jollten, langte er 
am 1. October 1164 in Deutjchland an?). 


1) Vita Alex. 456 Morena 1125 At Imperator, considerans paucos 
Teutonicos secum fore ae Lombardos tepide ad ejus venisse auxilium ete. 

2) Vita Alex. — nec certamen cum eis inivit (Cod. Rice. 228 eum illis 
inire. Cod. 229 cum illis in ira se), sed terga vertens aufugit (?). Ab eo 
igitur tempore Italiae civitates omnino suspectas habuit ete. 

3) Ibid. 

4) Morena 1125 Sequente vero mense Septembris Imperater eum Impe- 
ratrice causa legendi exereitus eum omnibus fere, qui secum ex Teutoni- 
eis in Longobardia fuerant, perrexit etc. 

5) ©. die oben S. 119 Anmk. 2 citirten Etellen. 

6) Vita 456 Ab eo igitur tempore Italiae eivitates omnino suspectas 
habuıt. 456 Crevit igitur repente societas ipsa in immensum et facta 
est firma et fortis. 

7) Ottonis Card. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles tom. II. 136. Ep. 
CCCXCVIH Confoederationem autem, si futura est, in proximo audiemns,. 

8) Boehmer, Reg. N. 2497, Godefr. Col. Boehmer, Fontes rerum Germ. 
III. 438 ad a. 1164 In Calendis Octobris de Italia rediens etc, 
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Indeſſen trat in der Gefchichte der Hierarchie eine bedeutungs— 
volle Krifis ein. Während unmittelbar nach dem Aufbruch des Kai: 
jerd der Beronefer Bund fich außerordentlich erweiterte, Piacenza, 
Brescia, Gremona, Bergamo, die verjprengten Mailänder jogar, 
durch die Vergewaltigungen nur um jo heftiger angejtachelt, dem: 
jelben ſich angeſchloſſen!): war der bisherige noch von Alerander er: 
nannte Bicar in Rom, der Cardinalbiſchof Julius von Palejtrina 
mit Tode abgegangen. An Stelle dejjelben wurde Johannes, Gar: 
dinalpresbyter vom Titel des heiligen Johannes und Paulus, wie 
e3 jcheint?), im October (1164) eingejeßt?). 

Zwar gelang es demſelben durch Aufbietung bedeutender Geld: 
jpenden, zu denen vielleicht die Munificenz des griechifchen Hofes 
die Mittel bot, das römische Volk oder doch den größeren Theil 
dejjelben zu vermögen, dem Papſte Alerander den Eid der Treue 
zu leiften, den Senat feinen Wünjchen gemäß zu erneuern; über: 
dies ward die Peteröfirche, wie die Sabina, bis dahin im Beſitz 
der ſchismatiſchen Partei, dem Stellvertreter überwiejen?!). Aber 
diefer bedenkliche Auffchwung der Alerandriner in Rom veranlafte 
auch jofort den Ganzler Chrijtian zum rafchen Handeln. Zunädit 
ward bereit3 am 30. November (1164) von ihm Paſchalis III.?) 
in das kaiſerlich geſinnte Piſa eingeführt. War gleich, wie an 


1) Vita Alex. 456 extr. Ep. Nuneii Th. Cantuar. Th. Cantuar. Epp. ed. 
Giles tom. 1I. 239. 

2) Bapencordt, Seichichte der Stabt Nom im Mittelalter. 270. 271. 

3) Die Zeit, im welcher dieſer Perionenwechiel in Verwaltung des Rica: 
riats in Rom erfolgt, iſt leider in der Vita Alex. 456 nicht mit der wünſchens— 
wertben Beitimmtheit angegeben. Ste Ichlieht die Erzäblung mit einem in ro: 
nologiicher Beziebung unzureidyenden Dum haece agerentur an d. b. während 
nad des Kaiſers Rückzuge aus Stalien der Veroneſer Bund fih ſtärkt. Da der 
Rüdzug im September erfolgt, fo wäre aljo der terminus, a quo zur Ermittelung 
bed Moments, in welchem Julius von Präneſte geſtorben, Anfang October. In— 
dejjen ift auch der terminus, ad quem mit annäbernder Wahrſcheinlichkeit zu be: 
jtimmen. Der Zug Chriſtians von Mainz gegen Rom tft ohne Zweifel, wie dies 
im Terte vorausgelegt wird, durch die erneuerte Huldigung Aleranders veran: 
laßt. Nun willen wir, daß, ebe Chriftian gegen Rom fidy wendet, Paſchalis III. 
am 30, November 1164 in Bifa eingeführt wird. Da auch diefes Letztere obne 
Zweifel durd die Kunde von den Vorgängen in Rom veranlaßt ift: — möchten 
die letzteren der erſten Hälfte des Monats November oder der zweiten des Monats 
October angehören. 

4) Vita Alex. 456 Baron. ad a. 1164. N, 48. Ep. Nunecii Th. Cantuar. 
Th. Cantuar. Epp. ed. Giles tom. II. 230 Plura vobis seripsissem — de 
sacramento, quod a Romanis generaliter factum est papae Alexandri. 
Romuald. Salernit. Murat. VII. 205. — Cavitelli, Ann. Cremon. Graevi 
Thesaur. Antigq. Italic. III. 1. 1280. 

5) Chronie. Pisan. Murat. VI. 176. 
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Aleranders Hofe befannt geworden !), der Clerus bei diefem feinen 
Empfange unbetheiligt geblieben, das Volk zur Bezeigung feiner 
Mißachtung verleitet; der Erzbifchof Villanus?), um allen Berges 
waltigungen zu entgehen, nach der Inſel Gorgona entfloben: 
bie Politif de3 Pifanifchen Staates?) ficherte dem Gegenpapft 
den Aufenthalt und erleichterte ohne Zweifel die weiteren Deaßnab: 
men. Bon Pifa unterftügt, 309 Chrijtian weiter durch Tuscien 
in die Campagna ). Schon hatte er Rom von allen Seiten befeßt, 
jede Zufuhr abgejchnitten; von den Saatfeldern, Weinbergen, Oel: 
pflanzungen in der Nähe der Stadt den Römern zum Gebrauch 
nichts übrig gelafjen. Der Augenblick jchien bereit? gefommen, wo 
der Rival feinen Einzug halten jollte. Da gelang es durch ans 
dringende Bitten und reiche Geldjpendungen, den Ganzler zur Ge: 
währung einer Friſt zu beftimmen. Bis zum nächiten Michaelige 
fefte (1165), jo fam man überein, follte dem römischen Volfe Be: 
denkzeit gelajjen werden, feine Stellung zu Paſchalis zu entfcheiden). 

Sie war zugleich für Alerander perjönlich verhängnißvoll. 
Denn ſchon hörte man, daß, falls feine Rückkehr nad) Rom bis zu 
dem bezeichneten Termine nicht erfolgt fein werde ®), die Römer die 
Kaijerlihen und ihren Schüßling in ihre Mauern aufnchmen 
würden’). 

Sofort aber zeigte es fich, daß die Alerandriner in Nom, die, 


1) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles tom. II. 136. Ep. 
CCCXCVIH Dieunt, qnia Guido Cremensis Pisis receptus est, Archiepiseo- 
pus recessit, clerus aufugit, totus populus ipsum Guidonem eontemnit. 

2) Marang. Chronic. Pisan. Archivio storico Italie. VI. 2.38. Chronie. 
Pisan. Murat. VI. 174 Cui papae quia Villanus archiepiscopus obedire no- 
lebat, secessit ad Gorgonam. 

3) Ibid, — et Pisani eum honorifice tenuerunt, quousque ipse cancel- 
larius duxit eum Viterbum. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. CXL Diceitur enim 
hoc promeruisse in eo, quo«dTusciam totam Teutonieis subdidit et Campa- 
niam, ut Romanis nihil relietum sit nec in agris nec in olivetis aut vineis 
extra moenia urbis. 

5) Ibid. Unde, ut ajunt, inclusus populus et quasi affectus inedia ob- 
tinuit multis preeibus et pecunia data inducias usque ad festum St. Mi- 
chaelis; tunc nisi Dominus papa interim venerit et subvenerit, recepturi 
Guidonem Uremensem et in verba Tentonicorum juraturi. 

6) Ibid. 

7) Die Vita Alex. 456 bat den Kriegszug des Ganzlers Ghriftian, die Be: 
drängniſſe der Nömer, die in der eben citirten Stelle de wichtigen Briefes des 
Johannes von Salisbury erwähnt werden, ganz übergangen. Da fie demnach 
des Vertrags, welcher mit den Römern abgelchloffen, ebenfalla nicht gedenfen 
kann: jo muß fie die Abjendung der römiichen Geſandtſchaft nah Sens ın einer 
bis zur Einfeitigfeit fälſchenden Weiſe motiviren. 
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wie wenigſtens die Neife!) eines Gliedes der Familie Frangipani 
nach Sens im Jahr 1163 anzunehmen berechtigt, in vielfachen 
Verkehr mit dam Papſte geblieben, Entjchlofjenheit genug beſaßen, 
diejes Aeußerſte, was den entflobenen Kirchenfürften treffen Fonnte, 
abzuwehren; die Zeit bis zum Michaclisfeft in jenem Intereſſe zu 
verwenden. In einer Unterredung mit den Getreuen unter Cleri— 
fern und Laien fette der Vicar es durch ?), daß, ftatt des Papites 
Ankunft abzuwarten, vielmehr eine Geſandtſchaft an denjelben be= 
Schloffen ward, um ihn im Namen der Geiftlichfeit und des römi— 
ſchen Volkes zur Rückkehr in die bedrängte, aber durch des Herm 
Willen felbft zum Sig der päpftlichen Herrichaft auserkorene?) 
Hauptitadt einzuladen. 

Aljobald begaben fich denn auch die ungenannten Träger diejer 
Miſſion nad) Sens, wo fie im Januar oder gebruar (1165) eins 
getroffen ſein mögen. 

Allerdings die einfache Darftellung der Lage der Dinge in 
Italien mußte die gewichtigite Begründung derjelben fein. Ja in: 
dem die Bitte ausgeiprochen ward ala ein Befenntnig der Treue und 
in einem Moment, wo die bisherige perjönliche Situation des Papites 
peinlich genug geworden war ), konnte es jcheinen, als ob fie jeinen 
Entſchluß ſofort habe entjcheiden müjjen. Aber doch waren es Be— 
denfen?) der erniteiten Art, welche den Entſchluß zur Rückkehr er: 
ſchwerten. Schon die Vorbereitungen zu der dritten Erpedition des 
Kaifers nach Italien waren geeignet, einen weniger jtarfen Geift 
einzufchlichtern. Aber Alerander, ohne Zweifel durch die — frei— 
lich nicht ganz Jicheren — Nachrichten über den fich immer weiter 
augbreitenden Städtebund ermutbigt, mochte ſich entjchloffen genug 
fühlen, den unvermeidlichen Kampf inmitten der, wie er glauben 
mochte, getreuen Nömer vielmehr auf ſich zu nehmen als demjelben 
auszuweichen auf die Gefahr hin, feine Unterthanen zum Abfall zu 


l) Alex. Ep. Martene et Durand II. 675. 

2) Vita 450. 

3) Vita Alex.1.1. Ecelesiae namgne prineipatus et regimen in ipsa urbe 
non ab alio, sed ab ipso Domino est procul dnbio constitutnm, ut quae 
gentilitatis opere ennetis gloriosior fuerat, eadem quoque divino consilio 
in christianae fidei revelatione magisterii dignitatem prae omnibus ob- 
tineret. 

4) ©. oben ©. 84. 85. 

5) Vita 456 His itaque auditis atque intelleetis, pontifex de sua re- 
versione ad urbem cum episcopis et canlinalibus spatiose conferens, licet 
multa imminere sibi gravia et diffieilia praevideret ete. 
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verleiten. Vielleicht jtärfte fich jogar feine Hoffnung in dem Gedan— 
fen, die Begeifterung, welche die perfönliche Nückfehr an den durch 
die Tradition geheiligten Sit der päpitlichen Herrſchaft entzünden 
fönne, werde die Triebfraft einer Bewegung werden, welche das 
Schisma auf dem Boden Italiens zu entwurzeln vermöge. Den— 
noch war die Sache wohl zu überlegen, und das fonnte nicht lediglich 
in wiederholten Unterredungen mit den Gardinälen gejcheben. Die 
Zweifel, die den Papit quälten, entiprangen aus Grwägungen, 
welche nur unter dem’ Beirath der bisherigen Schußherren des Ho— 
fes zu Sens gelöſt werden konnten. Grit als dieſe ihre Zuftimmung 
ertbeilt, der bobe Glerus in Frankreich in gleichem Sinne ich 
geäußert, joll die zufagende Antwort dem Vicar in Nom ertheilt 
worden fein!). 

Andejien faum war dies geichehen, als die Ausfichten, mit denen 
Alerander glaubte abreijen zu fünnen, ſich plößlich verdüſterten. 
Als er nach Einleitung der erjten Berhandlungen über die Bedin— 
gungen der Ueberfahrt mit Genua zum legten Male das Oſterfeſt 
(4. April 1165) in Sens gefeiert und von dort aufgebrochen ?), um 
in Bari? mit Yudwig die jchlieplichen wichtigen Unterredungen zu 
halten, mußte er vernehmen, daß der verbaßte Erzbijchof von Cöln 
an der Spitze jener Geſandtſchaft, deren Geſchichte wir unten zu er: 
zählen haben werden, in der Normandie angelangt fer? ), um auf 
Grund eines zu jtiftenden Berwandtichaftsverhältniffes eine poli- 
tijche Verbindung Heinrich8 mit dem Faiferlichken Hofe, jeinen 
Uebertritt auf die Seite des Schigmas zu vermitteln. Vielleicht 
hörte er noch in Paris nicht nur von jenem Erfolge, welcher einen 
verhängnigvollen Umſchwung der Dinge befürchten ließ, jondern 
auch von dem Verfuch, der gemacht ward, die Treue jeines könig— 
lichen Gaftfreundes zu erfchüttern. Und während jomit die eine der 
beiden Schukmächte ſchwankend geworden, die andere es werden zu 
können jchien: trug Genua jelbjt Bedenken, die begehrten Galee— 


1) Vita Alex. 450 — postconsilium tamen Regis Francorum et alterius 
regis Anglorum nee non episcoporum Galliae, praedicto vicario certum de 
suo reditn dedit responsum, 

2) Das Datum, an welchen er abaereift, iſt nicht zu ermitteln. Aus der An: 
gabe der Vita 456 celebrato itaque saneto pascha Senvnis exivit Senonis 
folgt, daß dieje Abreiſe nach dem 4. April geicdeben fei. Durch N.7153 bei Jaffe 
wird bewieien, daß er am 14, d. M. zu Paris ſich befindet. 

3) Daß diefe Sejandtichaftsreife Raynalds im April 1165 zur Ausführung 
gekommen, darüber j. unten, 
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ren, welche den Papſt und die Seinen überfegen follten, jchon jetzt 
unbedingt zuzuſagen!). 

Die enge Gonföderation Friedrich mit der verhaßten Rivalin 
Piſa war es, welche die Genuejen eine ernite Fehde fürchten ließ 
für den Fall, daß der gewünſchte Dienft von ihnen dem gemeinfa= 
men Feinde jener beiden erwiefen werde?). Die Inveſtitur mit der 
Anjel Sardinien, diefem Zankapfel zwijchen Genua und Piſa, mit 
welcher der Piſaniſche Gonjul Uguccio im November 1164 ausge— 
zeichnet war, hatte allerdings die Genueſen um jo heftiger erbirtert, 
als dadurch die feierliche Krönung ihres Landsmannes Parofja am 
2. Auguft zu Pavia zu einer bedeutungslojen Ceremonie geworden 
war?). Aber zu einem neuen Scefrieg die alte Feindin gerade jest 
zu reizen, dazu mochten fie um jo weniger ſich verjtehen, da e8 ihnen 
ungewiß jchien, ob in Folge dejjen, was im Jahr 1164 gefcheben, in 
der That ein Yombardenbund jo umfajjender Art, wie fie winjchten, 
ſich entwideln und jich erhalten werde. Nur für den Fall, daß es 
zu diejer allgemeinen Erhebung in Oberitalien fommen werde, ver: 
biegen fie dem Papſte feinem Antrag gemäß eine Flotille ausrüſten 
zu wollen ®). 

Dennoch fette diefer die Reife fort, aber mit auffallender Lang— 
jamfeit und jo, dat er in den Städten und Klöftern, die er berübrte, 
mehrere Tage, ja Wochen fich aufbielt. Die Rückſicht auf die Lage 
der Dinge, wie die perfönliche Neigung bejtimmten ihn dazu viel» 
leicht in gleicher Stärfe. Scheint es doch, als ob er von dem gaſt— 
lichen Boden Frankreichs nicht ohne inneren Kampf der Gefühle 
jich habe trennen fünnen. Vieles war noch zu ordnen, Manches ab: 
zuwarten, die Gewißheit über wichtige Entfcheidungen auszuwirken, 
che er wagen mochte, dem jchüßenden Aſyl jich zu entreigen, in 
welchem er bis dahin geborgen gewejen. Während der ganzen Reife, 


1) OttonisCardin. Ep.Giles Gilb. Fol. Epp. vol. I. 136. Ep. CCCXCVIT 
Dominus papa mandaverat Januae pro galeis et quidem ‚Januenses ipsi 
fideles et devoti sunt Domino papae et curiae; sed quia putant et timent, 
imperatorem cum Pisanis pro receptione Guidonis Cremensis magnas 
conventiones et promissiones fecisse, dubitant adhue. 

2) Ibid. 5 

3) Chronie. Pisan. Murat, VI. 176. Ueber die früheren Streitigfeiten zwi: 
ſchen Genua und Piſa ſ. Ficker ©. 4. 45. 

4) Ottonis Cardin. Ep. in Gilb. Fol. Epp. I, 136 Unde — — hoc ex 
literis perpendimus, quod si eivitates Longobardiae eonfoederatae fuerint 
contra imperatorem, et galeas et alia obsequia exhibebunt; sin autem, 
subsistere videntur. Confoederationem autem, si futura est, in proximo 
audiemus,. 


Aleranders Rüdreiie. 185 


die ihn von Paris!) nad) Eſtampes?), von da nach St. Benoit an 
der Loire?), weiter nad) Bourges?), wo Thomas Bedet von ihm 
Abſchied nahm’), ſodann nach Clermont“), Anictum?) (bei dem 
heutigen Ye Puy [Podium] in Velay), Alais ®), endlich nach Mont: 
pellier?) führte, unterbielt er einen lebhaften brieflichen Verkehr, 
um um fo jicherer diejenigen zu fejjeln, von denen räumlich fich zu 
entfernen er im Begriff war. 

Bald iſt es die Sorge für das heilige PYand, das Unternehmen 
einer neuen Kreuzfahrt !9), das ihn befchäftigt, bald find es Klöſter, 
deren Treue er durch Grtheilung von Privilegien auszeichnet!!), 
bald ſonſtige einzelne Gefchäfte, deren Ausführung durch feine Günſt— 
linge er eben jeßt noch betreibt!?). Bald ift er darauf bedacht, Kö: 
nig Heinrich II. durch mittelbare "?) und unmittelbare 9) Mahnun— 
gen zur Berfühnlichkeit gegen Thomas zu ftimmen; bald diefem 
Letztern einzufchärfen, daß er fich in die Zeit zu ſchicken habe’); 
bald, in der Vorausſicht, daß deifen Rückkehr nach England den— 
noch in nächjter Zeit nicht durchzuſetzen fei, dem Flüchtling eine 


1) Abreife am 20. April 1165. Jaffé N. 7455. 

2) Anfunft am 21. April. Jaffe N. 7456. 

3) Alex. Ep. ad Ludovie. Regem Mansi XXI. 1023. dat. vom 25. April. 

4) Jaffe N. 7458, woraus fich ergiebt, dak er vor dem 28. April dafelbit 
nicht kann eingetroffen jein. Die Namen der Gardinäle, welche in Bourges bei 
dem Papite gegenwärtig waren, giebt das zu Gunſten der St. Marcus-Kirche in 
Venedig am 13. Mai ausgefertigte Privilegium. Urkunden zur Handels- und 
Staatsgesch. der Republ. Venedig, herausg. von Tafel und Thomas I. 147. 
N. LX. 

5) Joann. Saresb. et Alan. Vita Giles Vitt. tom. I. 365 Ubi accepta 
licentia et benedictione regreditur Pontiniacum, amplius domini papae fa- 
ciem in hac vita non visurus. 

6) Jaffe N. 7467. Ep. 25. Mat. 

7) Mansi XX1. 1007. Ep. LXX. dat. vom 30. Juni. Cadurei Ep. Bouquet 
XVI. 122. Ep. CCCLXXII Noscat discretio vestra, quod Dominus papa in 
proximo ire debet ad Podium et ibi per longum tempns, nt credo, moratu- 
rus et nuncios Imperatoris ibi debet exspectare. — Ej. Ep. ibid. 121 No- 
scat snblimitas vestra, quod de conductu Domini Papae cum Comitibus 
Alverniae locutus fui ex parte vestra. Illi vero vestris in omnibus se man- 
datis obedire responderunt. 

8) Alex. Ep. Martene et Durand Ampl. Colleet. II. 716. N. XC. ift un— 
terſchrieben Alestae III. Non. Julii = 5. Auli; wofür Alesia — Alais zu leſen 
fein wird. 

9) Jaffe N. 7486. Ep. 10. Juli. 

10) Rymer, Foedera ete. 1. 21. 

11)&©. 3.8. Jaffé N. 7488. 7489. 

12) 3. B. Martene et Durand II. 691. 714. 
13) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 96. 9. 

14) Ibid. vol. II. 115. 

15) Ibid, vol. II. 6, 
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Abtei oder ein Bisthum von Ludwig VII. zu erwirfen!). Obwohl 
längit vor feiner Einfchiffung zur Rückkehr befannt geworden?) 
mit dem, was zu Würzburg gejchehen, wie mit allem, was über die 
mehr als zweidentige Stellung verlautete, welche die englifche Krone 
auf dem dortigen Reichötage fich gegeben, ijt der Reifende doch fern 
davon, in feiner ZJujchrift?) an Heinrich den Aerger zu verrathen, 
den er darüber empfinden mochte. Ueberhaupt fo gefahrdrohend die 
dajelbjt verfündigten Beſchlüſſe fchienen, er ftellt fih doch nicht 
entmutbigt. Ueber den Verlauf der Dinge durch den Bericht eines 
Getreuen aufgeklärt, jeßt er dennoch den Weg bis zum Ort ber 
Abfahrt fort, ohne erjchüttert zu werden durch die Gewißheit, daß 
jeiner Ankunft in Nom bald der Angriff des Kaiſers folgen werde. 
Bemüht er ſich doc jogar, die ihm ſelbſt gemachten Mittheilungen 
als Mittel zur Beruhigung feines füniglichen Gaftfreundes zu 
verwenden ?); und wenn er ihn zum treuen Beharren in feiner 
Anhänglichfeit ermahnt, jo gejchicht dies doch nicht, ohne deijen 
Glauben an den Sieg der Fatholifchen Kirche durch herzliche An: 
ſprachen zu Fräftigen?), die endliche Niederlage des Kaiſers zu weiſſa— 
gen. Die Weihe des Erzbifchof3 Drogo von Lyon, die er perſönlich 
noch am 8. Auguſt zu Montpellier vollzogen®), war überdies als 
offenes Manifeſt gegen Friedrich, ein Erweis des Gefühle der 
ſicheren Zuverſicht, in dem er ſchied. 

Indeſſen follte dieje alfobald auf eine harte Probe geitellt wer: 
den. Nachdem er Montpellier, diefe durch des Grafen Wilhelm 
und der Einwohner Treue ibm bejonders lieb gewordene Stadt, 
die er chen im Jahr 1162 durch Gewährung außerordentlicher Eh: 
renrechte ausgezeichnet hatte”), nach dem 19. Auguft verlafjen hatte, 
begab er fich nadı Gradus Mercurii, wo er, unbefümmert um die 
Gerüchte über das von Friedrich beabjichtigte Attentat*), welche 

1) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles II. 113. Ep. CCCLXXX. 

2) Ep. ad Gilb. Fol. Th. Epp. ed. Giles IL. 97. Ep. CCLXXXII. Ep. 
amici Baron. ed. Mausi XIX. 256 = Th. Epp. ed. Giles II. 264. Ep. 
CCCLXXIX. 

3) Th. Epp. ed. Giles II. 115. Ep. CCXCVIII. 

4) Mansi XXT. 1008. Ep. LXX Alii siquidem multi sine ipsius licentia 
discesserunt et illi, qui eum condieione jurarunt, jam-sunt a condicione 
apposita absoluti. 

5) Mansi XXI. 1019. Ep. LXXXVII. 

6) Bouquet XVI. 125. Th. Ep. ed. Giles I. 385. Bergl. oben ©. 154. 

7) Bouquet XV, 779; 782. Weber eine dritte Bulle vom 7. Auguſt, die aber 
nicht 1162, fondern 1165 zu Montpellier ſelbſt erlaſſen ſein kann, mag D’Aigrete- 


ville, Histoire de la ville de Montpellier I. 35 verglichen werden. 
8) Robert. de Monte Pertz VIII. 514, 
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in hierarchifchen Kreifen verbreitet waren !), am 22, NAuguft 1165 
ſich einjchiffen wollte ?). 

Der urjprüngliche Entwurf, den Genueſen die Ueberfahrt an: 
zuvertrauen, war längjt den Bedenken gewichen, welche durch die 
Erneuerung der Fehde mit Pija angeregt waren. Schon im Juli?) 
hatte leßteres ein doppeltes Gefchwader, das eine an die Küfte der 
Provence, das andere nach Sicilien gejchieft, um den Genuejen 
aufzulanern. Die Schlappe, welche man erlitten, hatte nur zu: 
einer noch umfajjenveren Rüſtung gereizt. Vierzehn Pijaner Ga: 
leeren, die in dem Golf von Lyon an den Mündungen der Nhone 
reuzten, hatten fünf Genueſiſche, aber von Kriegsmannſchaft nicht 
bejegte Schiffe genommen und die Beute der Vaterjtadt gebracht. 
Indejjen war es Piſa nicht entgangen, day eine neue Genuefifche 
Slotille ihren Lauf nach der Provence gerichtet. Schon am 11, 
August ftachen ein und dreigig Pifanifche Galeeren in Seet), und 
langten an der ſüdfranzöſiſchen Küſte gerade in einem Augenblic 
an, als der Papit im Begriff war abzufahren. 

Bereit3 hatte jich der Gardinalbifchof von Albano nebjt drei 
anderen Gardinälen nach der Weifung feines Herrn eingejchifft?). 
Und Schon lag der Schnelljegler bereit, welcher, dem Hoſpiz der Jo— 
banniter zu Jerufalem gehörige), von dem Orden gerade jeßt zur 
Verfügung geftellt war, wo zahlreiche Schaaren von Wallbrüdern 
nach Paläftina reifen wollten. Am 22. Auguft beftieg er ſelbſt und 
die übrigen Mitglieder des heiligen Collegiums mit Conrad von 
Mainz eine Galceere?), die fie an Bord jenes Schiffes der Hoſpita— 


I} Joann, Saresb, Opp. ed. Giles I. 201. Ep. 240 Dieunt enim, quod 
Pisani et Genuenses (?) ac etiam Arelatenses mare ingressi sunt ex man- 
dato Teutoniei tyranni, ut ei tendant insidias, 

2) Alex. Ep. den 10. September 1165. Martene et Durand II. 718. Ep. 
XCIH cirea octavas assumptionis b. Mariae omnem apparatum redeundi 
ad Urbem nos fecisse. Vita 456 infra octavas beatae virginis Marine 
mare intravit. — D’Aigreteville, Histoire de la ville de Montpellier]. 200, 
Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514. 

3) Chronie. Pisan. Murat. VI. 177. Marang. Chron. Pisan. Archivio 
storico Ital. VI. 2. 41. 

4) Ibid. 

5) Der Reifebericht Aleranbers in f. Ep. Martene et Durand, Ampl.C. II. 
718 muß als Quelle eriten Ranges gelten, während die übrigen Referate bei 
Romuald. Salernit. Murat. VII. 205; Guilelm. Neubrig. Historia R. Anglie. 
Il. cap. XVII. nady demſelben zu berichtigen find. 

6) Navis hospitalis. Alex. Ep. — Cum Cardinales cum multitudine vi- 
rorum fortium, qui Hierosolymam properabant, dromonem hospitalis 
Hierosolymitani ingressi etc. — praeparata quadam magna navi, quae 
erat hospitalis. Romuald. Salernit. 

7) Rad; Romuald, Salernit. Murat. VII. 205 cum galea Narbonnensium. 
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liter bringen jollte. Der größte Theil des Gefolges war bereits da: 
jelbjt geborgen und Alerander eben auf dem Punkt, demjelben nach— 
zufolgen, al3 plötzlich die Piſaniſche Flotte jich zeigte. Das ſchreckte 
aljo, daß er den Muth verlor, in See zu gehen. Vielmehr eilte er 
in jener Galeere, in der Conrad von Mainz, zwei Gardinäle und 
zwei Diener zurücgeblieben, ſchleunigſt zur Küſte zurüd und lan— 
dete an der äußerten Spige der Landzunge, welche Florenſae und 
Villeneuve gegenüber ſich binzicht, in Magalone , dem Biſchofsſitz 
jeines Vertrauten, Johann von Montlour. Während deſſen hatte 
dad Schiff der Hofpitaliter feine Fahrt nach Sicilien glüdlich fort— 
geſetzt!). 

Wenigſtens erklärten dies bald darauf die Commandirenden 
des Piſaner Geſchwaders dem Papſte und betheuerten zugleich, kei— 
nerlei feindliche Abſichten gegen ihn ſelbſt zu hegen. Er beſchloß 
daher, in nächſter Zeit die Reiſe wieder anzutreten. Wann dies ge— 
ſchehen, iſt dem Datum nach mit Beſtimmtheit nicht nachzuweiſen?); 
aber der Aufenthalt in Magalone, wo er am 10. September ſich 
noch befindet, vielleicht bis Ende September oder Anfang October 
verlängert: zu welcher Zeit er die zweite Fahrt auf einem kleineren 
Fahrzeuge in Gemeinſchaft mit Conrad von Mainz und Galdinus 
von Mailand?) unternahm). Als er nad) einer ſtürmiſchen Reife?), 
die ihn wiederholt in Gefahr gebracht, in Meffina landete, ward er 
von Wilhelm I. von Sicilien mit allen den Ehren empfangen, welche 
ein jo jeltener Beſuch zu erheifchen ſchien. Aber weder diefe noch 
die glänzenden Gefchenfe, die ihm dargebracht wurden, vermochten 
ihn länger, al3 unumgänglich nöthig war, in dem Reiche feines 


1) Romuald. Salernit. 1. 1. Galeae autem Pisanorum navim, in qua 
erant Cardinales, eircumdederunt et non invento ibi Apostolico, eam in 
pace liberam abire permiserunt; worüber Alerander in feinem Briefe nichts 
berichtet. Guilelm. Neubrig. weiß von einem ernitlichen Angriff von Seeräus 
bern auf das Echiff zu erzählen. 

2) Das Chronie. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ II. 289 fagt aller: 
dings Eodem anno III. Idus Novembr. (= 11. Nov.) Alexander a Francia 
navali itinere veniens Romam urbem primo ingressus est. Allein diefes 
Datum, wenn e8 anders überhaupt auf den Termin der Abreife zu bezieben iſt, 
fann nicht richtig fein. Denn Shen am 19. November befindet fi Alerander auf 
der Rückreiſe von Sicilien in Gaöta (Jaffe N. 7502). Iſt dies aber der Fall, fo 
fann die Reife von Magalone nad Meifina, von Meffina nah Gaeta in ber 
Zeit vom 11.—19. Nov. nicht vollendet fein. 

3) Romuald. Salernit. Murat VII. 206. — Vita Galdini Acta 8. 8. ad 
diem XVII. April. bei Pagi ad Baronium ed. Mansi XIX. 249. 

4) Vita Alex. 456. 

5) Ibid. 457. 
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Lehnsträgers zurüdzubalten. Zum Zweck der jehnlichjt erwarteten 
Weiterreije lieg Wilhelm jofort eine prächtige Galeere ausrüſten 
und ertheilte dem Erzbiichof von Reggio und einigen anderen 
Großen des Reichs die Weifung, das Geleit bis Nom zu geben. 
Die Fahrt ging im November ') rajch von Statten. Nur in Salerno, 
wo Romuald ihn begrüßte, und in Gaeta?), wo der Erzbiſchof 
Roger von Reggio mit dem Rallium geſchmückt ward, landete die 
Reijegejellichaft. Am Feſt der heil. Gäcälte (22. November) langte 
fie in der Tibermündung an, übernachtete in Oftia und bereitete 
fih auf die glänzende Feftlichkeit vor, mit der der Papſt am folgen 
den Morgen empfangen werden follte. 

Schon am frühen Morgen?) (23. November 1165) waren 
viele Mitglieder des Senats nebjt anderen Edeln, ein großer Theil 
der römischen Bürger und des Glerus bis Oſtia entgegengefommen, 
um dem Herrn Noms den jchuldigen Gchorjam in aller Ehrerbie- 
tung zu bezeugen. Mit Delzweigen in der Hand ward er von diejen 
Herolden unter Jubel: und Freudengeſchrei zum Yateranijchen Thor 
geführt, wo der gejammte feſtlich geſchmückte Glerus der Stadt ſei— 
ner wartete. Hier harrten die Juden, nad) alter Eitte die heilige 
Thorah auf den Armen tragend, die Söldnerichaaren mit ihren 
Bannerträgern, die Stallmeilter, die Schreiber, die Mitglieder 
der Gerichtshöfe mit den Nechtsanwälten ; eine zahllofe Volksmaſſe 
wogte ringsumber. Von diejer feierlichen VBerjammlung freudig be= 
grüßt, ward Alerander, während Paſchalis III., wie fogleich mo: 
tivirt werden joll, ſchon zu Viterbo*) verweilte, unter lauten 
Sauchzen und mit fo glänzendem Gepränge, wie ſeit Menfchenges 
denken fein Papft, zum Yateranijchen Palaſte geleitet. — Gleichzei: 
tig war indejjen von den Katjerlichen eine umfaſſende Pteaction) 
verjudt. — 

Allerdings hatte fich die Nückehr ungefähr um zwei Monat 
über den Termin hinaus, der in dem Vertrage Chriſtians mit den 
Römern ausgemacht war, verzögert. Dennoch ſcheint derjelbe nicht 


1) Romuald, Salernit. Murat. VII. 206. 

2) Ughelli, Italia sacra IX. 325. 

3) Die Beichreibung des Einzugs nach Vita 457 und Alex. Ep. Martene 
et Durand II. 720. IX. Calend. Decembr, Urbem intravimus (Pagi Brevia- 
rium III. 8... Romuald. Salernit. Muratori VII. 206. 

4) Vergl. die ©. 190 Anm. 2 beizubringenden Stellen und S. 196 Anm. 4. 

5) Vita Alex. 457. Catholiei vero licet a Friderico imperatore multas 
tribulationes toleraverint pro Justitia, laetabantur tamen de prosperis eccle- 
sine successibus etc. 
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verjucht zu haben, die Ausführung ſei es am Michaelisfeſte jei es 
unmittelbar nad) demjelben zu erzwingen. Als jedoch der Feind des 
Kaijers, dejjen Bekämpfung zu Würzburg zum Gelübde der deut: 
jhen Nation geworden, den durch die Tradition geheiligten Sig 
wieder einzunchmen im Begriff war, griff Chriſtian — iſt anders 
der über diefen Kriegszug überfommene Bericht von uns in den 
richtigen Zuſammenhang eingefügt!) — im Verein mit dem Gra- 
fen Gotheolin die Maritima und die Campagna an, führte den Ge: 
genpapit nach Viterbo ?) und jo dieje Territorien gezwungen haben, 
demjelben zu huldigen, Aber kaum waren die Steger nad) Tuscten 
zurücgefehrt, al3 eine Abtheilung der ſicilianiſchen Armee unter 
dem Kommando des Grafen Gilbert und Richard von Gaja in die 
Gampagna einrücdte, Veroli zur Uebergabe zwang und in Gemein— 
ſchaft mit ven Nömern, wie man glauben muß, die Herrichaft Ale 
randers in dem größeren Theil des Kirchenftaates wieder herjtellte, 
ohne doch Paſchalis III. aus Viterbo verfcheuchen zu können. 


I Das Chronie. Fossae novae Murnt. VII. 872 berichtet über dieſen 
Kriegszug zum Jahre 1165 obne irgend eine Notiz über den Pragmatismus des 
Zufammenbangs beizufügen. Es muß daber geitattet fein, denjelben in hypo— 
tbetifcher Weiſe berzuftellen. 

2) DieChronie. Pisan. Murat. VI. 174 erzäblen daß Paſchalis III. in Piſa 
perweilt babe, big er von Chriſtian nach Witerbo geführt worden, Chronic. Rei- 
chersp. Ludewigll. 239 bemerkt, gerade zu der Zeit, als Alerander in Rom ein: 
gezogen, babe der Gegenpapſt zu Viterbo geweilt. Diefe beiden Angaben werden 
erflärlich durch die Annabme, daß es auf X — des Kriegszuges, über 
den das Chronie. Fossae nov. berichtet, zu dieſer Ueberſiedelung nad Viterbo 
gefommen. Sigeb. Gembl. Contin. Aquic. Pertz VII. All. lin. 53. 54. 

'aschalis, qui et Wido, alter papa, in eivitate Italie, qui Biterbium diei- 
tur, sedem sibi episcopalem statuit, Indeſſen verfennen wir nicht das Ge: 
wicht unferes ©. 196 Anmk. 4 ausgeſprochenen Bedenkens gegen dieſe Combi— 
bination. 
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—— 


Nach ſeiner Heimkehr aus Italien hatte Friedrich ſchon am 
18. November 1164 den Hoftag zu Bamberg gehalten, wo er unter 
anderen mit Unwillen Näheres über die mannichfachen Fehden 
börte!), welche während feiner Abwefenheit den Reichsfrieden ges 
ftört und in ihren Folgen auch jet noch gefährdeten. Raynald, 
der mit ihm bier jogleich wieder zufammentraf, mußte ob jeiner Uns 
verjöhnlichkeit gegen den Pfalzgrafen Conrad harte Worte hören, 
Dod der Willfährigfeit veijelben gelang es, den Zorn zu beſchwich— 
tigen. Weiter war zwiſchen dem Pfalzgrafen Hugo von Tübingen 
und Herzog Welf von Baiern jener Streit?) zu jchlichten, der durd) 
einen geringfügig jcheinenden Umstand veranlagt, diefe und mehrere 
andere der jüddeutjchen Kürften zum erbitterten Kampfe aufgerus 
fen. Hugo hatte drei Ritter, von denen der eine ein Lehnsmann 
des Herzogs Welf, die beiden, anderen von ihm jelbjt belchnt wor: 
den, beim Straßenraub gefangen genommen; die legteren jedoch 
jofort auf freien Fuß gefeßt, den erjteren aber hängen laffen. Welf 
hatte darauf jofort die Fehde gegen den Pfalzgrafen begonnen und 
während diejer den Herzog Friedrich von Rothenburg zu Hülfe ge: 
rufen, jeinerjeit3 mit Berthold von Zähringen ſich verbündet, je 
doch jchon cher al3 er durch deſſen Truppen verjtärft worden, die 
Entjheidung geſucht. In der Schlacht bei Tübingen, die er am 
b, September 1164 gewagt, mit beveutendem Berlufte gejchlagen, 
erneuerte er jeine Streitfräfte durch Bertholds Mannſchaften und 
war nunmehr auf feinen verheerenden Zügen, welche er gegen 


— on 


l) Godefr. Col. Boehmer III. 438. v. Raumer, Geſchichte der Hobenftaus 
fen II. 105. Zweite Auflage. 

2) Otto Sanblas. — III. 596. Stäfin, Württembergifche Ges 
ſchichte II. 97. 
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Hugos Kelten unternahm, glücklich gewejen, bis er nad feinem 
jiegreihen Vorbringen in Schwaben, von dem Herzog von Rothens 
burg bei Heilbronn (Gaizibronn) überfallen, eine zweite Nieder: 
lage erlitten. Auf dem Hoftage zu Ulm in der Faſtenzeit 1165, 
wo auch Heinrich der Löwe erfchtenen, ward der Pfalzgraf dazu 
verurtheilt, entweder ji unbedingt der Gnade des Herzogs Welf 
zu überliefern oder die Verbannung aus dem Reiche zu wählen. 
Hugo entjchied jich für das Erjtere; aber erjt nachdem er durch drei— 
maligen Fußfall vor feinem ‚Feinde fich gedemüthigt, ward er an: 
genommen und jofort in dem Schlojje Neuburg gefangen gejegt?). 

Während dieſer Zeit hatte Friedrich nichtödejtoweniger den 
Entſchluß, mit dem er aus Italien zurüdgefehrt, eine neue Heer: 
fahrt zu betreiben, vielleicht ernitlicher erwogen und die Ausfüh— 
rung emjiger vorbereitet, al3 wir nachweifen können. Indeſſen die 
jelbe gegen den Veroneſer Bund aufzubieten, diefer Gedanke mußte 
um jo jchneller zurücktreten gegen einen anderen, je mehr er durch 
die Kunde überrafcht ward, daß Alerander, von den Römern ſelbſt 
gerufen, zur Rückkehr in die Stadt ſich rüftete, welche er nur zu 
gern als eine kaiſerliche betrachtete. 

Aber freilich in erniter Selbitprüfung hatte er noch einmal zu 
erwägen, ob er auch unter diejen Umjtänden den Plan, ten Gegen: 
papit ferner zu halten, den er nach unjerem Dafürhalten jchon in 
Italien ebenjo gewiß gefaßt, als die Betheuerung ?), die Conrad 
von Salzburg vernehmen mußte, hiſtoriſch ift, unbedingt verfolgen 
jolfe. Sein perjönlicher Berfehr mit dem deutichen Clerus nady ei: 
ner Wiederanfunft mußte ihn von dem überzeugen, was er gehört, 
dag die Reaction zu Gunften Aleranders ?) eine immer bedenf: 
lichere geworden. Sie war jtarf genug, die erniteiten Bedenken anzu: 
regen. Und e3 ijt möglich, obwohl nicht nachweislih *), daß der 
Kaifer wirklicd von Neuem gefchwantt. 





1) Otto Sanblas. Boehmer Ill. 597. 

2) Chronie. Reichersp. Ludewig II. 287. Vergl. oben ©. 119. 179. 

3) ©. Raynalds Erflärung auf dem Reichetage zu Würzburg und bie des 
Kaifers in der Ep. ad Comitem Trecens. Pertz IV. 136. lin. 9— 13 Proinde 
obstinata schismaticorum perfidia, mortem viri justi suis successibus aperta 
fronte adscribens, syreneis suis blanditiis fidelium quorundam nostrorum 
‚animos adeo molita est de novo immutare, ut, nisi morbis novis nova ma- 
turius remedia objicerentur, pars nostrorum non modica videretur ex fiducia 
nostrae lenitatis seducenda. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 22. a. 
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Da kam es zu jenem unerwarteten Antrag, durch ben man bie 
Zufunft der deutjchen Kirche zu entjcheiden juchte. 

Schon war der Reichstag ausgejchrieben, der am 23. Mai 
1165 zu Würzburg zufammentreten jollte, um über die fernere 
Stellung zu dem großen Kirhenjchisma Beihluß zu fallen, als 
Raynald von Cöln in jcharflichtiger Erwägung der Yage und der 
Stimmung, in der jich Heinrich II. befand, den Moment zu benußen 
beſchloß, denjelben auf die ſchismatiſche Seite überzuleiten!). Eine 
Gonföderation mit der Krone England, die um fo cher ermöglicht 
Ichien, je heftiger die Entjchiedenheit gereizt, mit welcher die For: 
derung eines jtrengen Einjchreiteng gegen Thomas Bedet abgejchla: 
gen war, jollte mit Einem Male die deutfche Reichskirche einem 
umfajjenderen Zujammenhang der Dinge einfügen; durch einen 
fühnen Griff die allgemeine Weltlage verändert werden. 

Sofort ward die Mifjion an den aljo geitimmten Fürjten be= 
Ichlojien, von Raynald ſelbſt übernommen und ohne Zeitverlujt im 
April 1165 ausgeführt?). Der weilte damals in der Normandie, 
als die Kunde von dem Unglüd der Ehrijten im Orient, von dem 
Verluſt der Zelte Harem, wie der Stadt Paneas?) an Nureddin 
(16. October 1164), durch das klagende Schreiben Amalrichd von 
Serufalem?) bekannt geworden, die Gemüther im Abendland er: 
Ihütterte. Eine Verhandlung der chrijtlichen Höfe über die Mittel, 
durch welche dieſe ermeuerte Macht der Ungläubigen zu brechen, 
mußte als Pflicht gefühlt werden; eine dieſem Zwecke dienende Reife 
keinerlei Aufjehen erregen. Der Auftrag, jene einzuleiten?) und eine 
Brautwerbung®), diejes Beides war es, was vor den Augen ber 
Welt die bejchleunigte Mifjion des Erzbiſchofs an die Weſtmächte 
rechtfertigen jollte. Ueber den erjteren Bunct jollte er mit beiden 
Königen fich unterreden,, jedoch erft dann an den franzöfiichen Hof 

1) Daß nicht durch Heinrichs II. Brief („Diu desideravi‘*) bei Giles, Gilb. 
Fol. Epp. II. 270 (Bouquet XVI. 255) die Verhandlung eingeleitet, wielmebr 
derfelbe in das Jahr 1166 einzureiben ſei, darüber ſ. Ficker a. a. DO. 73 Anmk. 
1 und Kritifche Beweisführungen N. 24, e. 

2) Robert. de Monte Pertz VIII. 514. Radulf. de Diceto Twysden et 
Selden 530. Ep. Rotrodi Rothomag. Th. Epp. ed. Giles II. 148 (Bouquet 
XVI. 148). Fider a.a. O. 74. Pauli, Geichichte von England IL. 59. Cf. Hen- 
rici 11. Regis Ep. ad Ludovieum Bouquet XVI. III. Ep. CCCXLII. 

3) Wilken, Sejchichte der Kreuzzüge IIL 2. 92. 

4) Du Chesne IV. 696. Bouquet XVI. 79. Bertrandi de Blancafort Ep. 
ad Ludovic. ibid. 

5) Rainald. Ep. ad Ludovicum Regem. Freher, Scriptt. R. Germ. ed. 
Struve I. 425. Bouquet XV1. 120. 

6) Robert. de Monte ad a. 1165, Pertz VIII. 514. 

Geſchichte Meranders Ill. Bo. II. 13 
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fich begeben, wenn von dem leßteren der Heirathsantrag genehmigt 
und der geheime Tractat abgeſchloſſen worden, zu deilen Bejchöni- 
gung ja allein das geflifjentlich verbreitete Gerücht über jene Auf: 
träge verbreitet ward '). 

Gerade als Heinrich von dem Gefpräche (11. April 1165) 
mit dem Könige von Frankreich zu Giſors nach Rouen?) zurückge— 
fehrt, traf der betriebjame Kirchenmann an der Spitze einer glän— 
zenden Geſandtſchaft ein. Schon vor der Stadt war er von den bier 
anmwejenden Großen des Reiches eingeholt und begrüpt. Nur Ro: 
bert Graf von Yeicejter hatte jeine Berftimmung über diefe Feier: 
lichkeit, mit der man dem Anjtifter des Schiömas gehuldigt, nicht 
bemeiftern können und den Gmpfangsfuß verweigert’). Am Hofe, 
wo er zunächit alg Brautwerber auftrat, war er um jo glüdlicher. 
In der That ward eine Doppelbeirath der beiden Töchter Heinrichs 
— die dritte ward in eben diefem Jahre erit nach diefem Termin ver 
Unterbandlung geboren!) — in aller Korm verabredet. Mit Ma: 
thilde, der ältejten, verlobte fi) Herzog Heinrich von Sachſen und 
Batern?); um die Hand der jüngeren, Eleonore®), hatte der Kaiſer 
im Namen feines erjt vor Kurzem?) geborenen Sohnes Heinrich 
anhalten lajjen. Ein Ehepact alſo, welcher zu deutlich zeigte, daß 
er nur um einer andern Rückſicht willen abgeſchloſſen jei. 

Obgleich manche Glieder des normanniſchen Elerus naiv genug 
waren, dieje zu verfennen, jo bat dennoch derſelbe der Majorität 
nach, wie man glauben muß, dem von Alerander Ercommunicirten 
gegenüber eine zurüchaltende Stellung’) eingenommen. Selbſt 
jolche, die von dem Inhalte der objchwebenden Verhandlungen die 
verhältnigmägig günftigeren Vorjtellungen hatten, wie Rotrod 
— f 


I) Rainald. Ep. 1. ! 


2) Robert. de Monte l.1, Dagegen Radulf. de Diceto 539 Rege marante 
apud Westmusterium, welde Angabe jedenfalls irrig iſt. — Hinfichtlich das Ge: 
fpräches zu Giſors vergl. noch Hugonis Epp. ad Ludovieum Bouquet XVI. 
111. 


3) Radulf, de Dieeto 539. 

4) Robert. de Monte |. 1. lin. 55. 56 Regina Alienor mense Octobris 
Andegavis peperit filiam et vocata est in baptismate Johanna. 

5) Ibid. Girald. Cambr. 1. 1. Dist. II. cap. XXX. p. 75. Im Jahr 1168 
wird die Bermäblung wirklich vollzogen Robert. de Monte ad a. 1168. Pertz 
VIII. 516. Ficker a. a. O.75. 

6) Später Gemahlin Königs Alphons von Gaftilien. Girald. Cambr. De 
Instruct. prineipum Dist. II. cap. Il. 

7) Godefr. Col. Boehmer Ill. 438 Anno Dominicae incarnationis 
MCLXV, Natus est Imperatori filius nomine Henriei apud Noviomagum. 

8) Rotrodi Ep. Th. Cantnar. Epp. ed. Giles II. 148, Ep. CCCXX. 
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von Rouen!), in eben diefem Jahr mit dem erzbijchöflichen Amt 
betraut, blieben aller Berührung mit diefen Trägern der Million 
fern. Hat er jelbjt doch weder den Raynald noch feine Genojien ges 
jehen. Und die Kaiferin, des Königs Mutter, erklärte offen, um 
der Abmahnungen der Seiftlichkeit willen die anwelenden Deutjchen 
nit empfangen zu können ?). 

Die Demonftration der Alerandrinischen Partei gegen die Ges 
jandtjchaft eines Kaifers, deſſen Ercommunication man am Hofe 
gefliffentlich ignorirte, war aljo deutlich genug. Und doc, wußte fie 
oder wollte jie wenigftens das Schlimmſte nicht wiljen. Während 
das Publicum ſich von den Ehepacten unterhielt, die in den drei 
Tagen zu Stande gefommen?), war vielmehr gleichzeitig ein Bünd— 
niß abgejchlojien, welches zur Betheiligung an dem nahe bevorite- 
henden Reichstage verpflichtete. Allerdings der Wortlaut dejjelben 
war unbekannt geblieben und in den Kreifen der Hofclerifer trug 
man ficy mit dg Hoffnung, es jei darin der Obedienz Alexanders 
und der Treue gegen den Oberlehnsherrn in Feiner Weiſe präjudis 
cirt. Aber in der That hat Heinrich jelbjt in dem jpäteren Gejpräche 
mit Gilbert von Yondon?) und in feiner Erklärung?) an die Cardi— 
näle zugejtanden, dap nicht blog durch Feititellung der Bedingungen 
der Berlobung ein Berwandtichaftsverhältnig, jondern ein Tractat®) 
jwijchen beiden Höfen gejtiftet jei, welcher der Natur der Sache 
nach nicht blos politijcher, jondern zugleich Tirchlicher Art fein 
mußte. Diejes Bekenntnig und die — jogar nad) dem Tage von 
Würzburg — fortgefeßte Yäugnung‘) des Abfall3 von Alerander 
fann den Zuſammenhang der Thatjachen nur um jo characteriftiicher 
verdeutlichen, je abjichtlicher die Sprache der Diplomatie denjelben 
verdunfeln möchte, 





raire de la France XIV. 295. 

2) Rotrodi Ep. 1.1. 

3) Ibid. — immo certi sumus, quod in illis qualibuscunque de matri- 
monio pactionibus, licet Tentoniei super hoc laborarent per triduum, nihil 
umquam ceoncedere voluit, nisi praeeunte in omnibus fidelitate Domini 
papae etc. 

4 S. oben ©. 73. 

5) Henrici Ep. ad coetum Cardinalium Gilb. Fol. Epp. ed. Giles II. 
282. (Bouquet XV. 8106). 

6) Robert. de Monte Pertz VIII. 514 lin. 43. Exactis igitur sacramentis 
et datis, rex postea misit suos legatos etc. 

7) ©. weiter unten. 

8) Rainald. Ep. ad Ludovicum. Freher I 420. 
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Ausführung gefommenen Verhandlung vertreten follte, bat jie ſich 
überdies verrathen. Die Feſtlichkeiten und die ernjte Berathung, 
welche zu Rouen Statt gehabt, hatte den Eölner Erzbifchof jo lange 
gefejjelt, dag er den Auftrag, an den franzöjiichen Hof ſich zu 
begeben, um jo weniger ausrichten konnte!), als dieſes durch die 
Erledigung des erjteren bedingt war. Auf Grund vollendeter , in 
die Augen fallender Thatjachen jollte die Verhandlung mit der zwei: 
ten Krone, welche das verhaßte Pontificat ſtützte, eingeleitet und im 
Beifein des Königs Heinrich zu Ende geführt werden. Aber diejer 
ward durch den Aufruhr der Wallifer zur Einjchiffung genöthigt; 
überdies ftand der Termin des verhängnikvollen Reichstages jo 
nahe bevor, dag Raynald, jelbit wenn er geraden Weges zurüde 
reiſte, kaum zum Beginn defjelben eintreffen fonnte. So begnügte 
er jich denn in einem entjchuldigenden Echreiben an Ludwig feine 
Ehrfurcht zu bezeugen; ihn zu beſchwören, nicht durch fein ferneres 
Berharren bei „dem Schisma“ den Schein zu begründen, als wolle 
er dem Kaifer, der, — wir willen das bereits —, die Entſchei— 
dung des Kirchenftreites in jeiner Faijerlichen Stadt Rom allein 
beanjpruche, Krone und öffentliches Anjehen rauben. Uebrigens 
werde demnächſt nach dem Schluffe des Neichötages eine Faiferliche 
Geſandtſchaft an Ludwigs Hoflager erfcheinen, um über die eigenen 
Angelegenheiten, wie über die des chriftlichen Reiches im Orient zu 
unterhandeln?). 

Wie es ſcheint, ift es zur Ausführung diefer Mifjion deshalb 
nicht gefommen?), weil der König auf Beranlafjung diefer Zufchrift 
des Erzbiſchofs und der des Papites Paſchalis III. ſelbſt“) mit 
jener Entjchredenheit die Anhänglichfeit an Alerander bezeugt hatte, 
die den Kaiſer zu der bittern Neußerung in feinem Briefe an Hein: 
rich, Grafen von Champagne, reizen mußte). 


1) Rainald. Ep. ad Ludovieum. Freher I. 425. 

2) Ibid. 

3) Anders urtheilt Ficker a. a. DO. 88 auf Grund einer Notiz des Chrono- 
graph. Saxo. 

4) Paschal. Antipapae ad Ludovieum Ep. Bongnet XVI. 118. Dat. 
Viterbii Idibus Aprilis (1166? Ron Jaffe N. 9408 dem Jahre 1165 eingereibt. 
Wäre diefe Einreihung richtig, To könnte fich allerdings unfere ©. 190 verfuchte 
Combination nicht halten. Paſchalis TIL wäre ſchon im April 1165 von Chri— 
ſtian von Mainz nach Viterbo gefübrt.) 

5) Pertz Monum, IV. 136 — cum Regem Francorum, qui, nulla nostra 
culpa praeeunte, una cum Rulando imperii nostri hoste publico ejusque 
sequacibus imperialem nostrum honorem manifeste molitur auferre, post 
multos nostros ammonitus irrevocabilem persensissemus, 
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Defjenungeachtet hatten die nach Würzburg!) Berufenen am 
Tage vor Pfingiten, am 22. Mai 1165?) die Berathungen begonnen, 
ohne Raynalds Ankunft abzuwarten. Während diefer mit den ihm 
beigegebenen Gejandten des Königs Heinrich II. feine Rückreiſe be: 
jchleunigte, um rechtzeitig eintreffen und das mittheilen zu können, 
wovon ohne Zweifel Friedrich im Geheimen jchon benachrichtigt 
worden, hatten jich dort weltliche und geiftliche Fürſten in nicht un: 
bedeutender Zahl verſammelt. Unter jenen?) glänzten, umgeben 
von einem prächtigen Geleit der Grafen und Minifterialen, Herzog 
Heinrich von Sachſen und Baiern, Markgraf Albrecht von Bran— 
denburg, Pfalzgraf Conrad, Yandgraf Yudwig von Thüringen. 
Die „Uebrigen‘, die ſonſt noch zugegen gewejen fein jollen, werden 
nicht genannt. Der hohe Klerus war, wenigſtens nach des Kaiſers 
Angabe’), durch vierzig feiner Mitglieder, namentlich durch den 
Erzbiichof Wichmann von Magdeburg, Hermann, Biſchof von 
Berden, Eberhard von Bamberg vertreten. Aber weder Conrad 
von Salzburg, noch einer feiner Suffragane war erfchienen; Hillin 
von Trier, dem, wie wir wiljen, die Jortjeßung des Schismas bedenk— 
lich erjchien, hatte in Borausficht der hier zu faſſenden Befchlüffe ſich 
fern gehalten; eben jo der Patriarch von Aquileja“). Die Gegen— 
wart des Erwählten von Mainz, nächit Naynald des geiftig bedeus 
tendjten Mannes unter dem deutjchen Elerus, ſchien allerdings einen 
Erſatz bieten zu können; aber fie bewies nur, daß noch nicht von 


1) Die Quellen find theils die faiferlichen Ausfchreiben, die nad dem Schluß 
de3 NReichstaged aufgefertigt wurden bei Pertz Monum. IV. Imperat. Ep. ad 
elerum Patavinum ibid. 135; ad Comitern Trecensem ibid.; ad archiepisco- 
pos — et omnes fideles ibid, 137; ad abbatem Stablun. Gilb. Fol, Epp. ed. 
Giles II. 319. Ep.512., tbeils die Ep. eujusdam amiei in Baronii Ann. Ecel. 
ed. Mansi XIX. 256. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles II. 264 (über deren Autor: 
ſchaft zu vergleichen Ficker a. a. O. 132), die ohne Zweifel dem Bericht bei Ger- 
vas, ad a. 1168 Twysden et Selden 1403 zu Grunde liegt. Weberdies ift noch 
Joann, Saresb. Ep. Opp. ed. Giles I. 236; Rotrodi Rothomag. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles II. 148 zu vergleichen. Weber das kritifch feſtzuſtellende Berbältniß 
diefer Relationen 5. Ficker a. a. DO. 131 ff. und unten Kritifche Beweisführungen 
N. 22.b, — Die Urfunde bet Giles Vitt. Th. II. 263. N. XXVII De schis- 
matis innovatione ift nur der etwas veränderte und unvollſtändige Tert der Ep. 
amiei. — Mansi XXI. 1113. Ussermann, Episcop. Bamb. 113. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 22, a, 

3) Ep. Imperat. — Ep. amici. 

4) PertzIV. 137. Chronie. Reichersp. Lndewig 11.288. Boehmer III. 535. 

5) Ep. cuj. amici 1, I. Patriarcha Aquilejensis non adfnit neque ali- 
quis suffraganeorum suorum, Similiter nee Salisburgensis vel aliquis suo- 
rum. In Riderjpruch mit den faiferlihen Briefen, weldye die Anweſenheit noch 
vieler anderer nicht genannter weltlicher Füriten vorausfegen, bemerkt fie viel: 
mebr zum Schluſſe Et multi de principibus non adfuerunt. 
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allen, welche Alerandrinifch gefinnt waren, die Hoffnung auf eine 
reconciliatorifche Haltung des Reichstages aufgegeben fei. Bisher 
bemüht, dem Kaifer jeit Victors IV. Tode die Umfehr von dem. 
Ichismatischen Wege zu empfehlen, hielt er es für möglich, dahin zie— 
lende Beichlüffe dermalen durchzufegen. In jedem Falle jollte die 
in Ausjicht jtehende Entjcheidung auch feinem Verhältniß zum Kaifer 
die von ihm gewünschte Krijis bringen. 

An der That war die Stimmung der Verſammelten an dem 
erjten Tage zum Theil der Art, daß in jener Hinficht etwas erreicht 
werden zu können jchten. Wenigſtens von der einen!) Seite ward 
die Ausgleichung mit Alerander dringend empfohlen ‚und infofern 
diefe Partei die Möglichkeit einer Bermittelung vertheidigte, die 
entgegengefegte, die wenigitens für Alerander aufzutreten nicht 
gewagt, fie beftritten haben mag, bereitS über die Bedingungen 
berathen, unter denen der Friede zwijchen dem Papſte und dem 
Kaiſer abzufchliegen fein möchte. Da war es Raynald, welcher dieſe 
Ausſicht der Alerandriner gänzlich vereitelte. 

Erſt am erjten Pfingittage angelangt, trat er am Tage darauf, 
an welchem die zweite Situng Statt fand, zugleich mit den beiven 
engliichen Geſandten?) Johann von Orford und Richard von Il— 
heiter in die Verſammlung ein, um nicht ſowohl einen Umſchwung 
der Nichtung des Neichötages zu erwirfen, als vielmehr diejenige, 
zu welcher bereit3 die Majorität neigte, zum Extrem zu fteigern. 
Berauſcht von dem Selbftgefühle, welches das Gelingen der Mif- 
ſion ihm eingeflößt, trug er fein Bedenken, die durch ihn zu Stande 
gefommene Gonföderation mit England al3 ein Ereigniß darzu: 
itellen, das in feinen Wirkungen alle Erfolge der Anftrengungen 
Friedrichs bei Weiten übertreffe. Er erklärte?) ohne Rückhalt, was 
nicht zu läugnen war, daß alle Maßnahmen, welche man bisher 
erwählt, um Aleranders Anſehn in Deutjchland zu jtürzen, ihres 
Zieles verfehlt. Hätten doch gerade die mächtigften Metropoliten 
des Reiches, die Erzbifchöfe von Salzburg und Mainz?), die Treue 
ihrer Obedienz dadurch fich nicht erſchüttern laſſen. 


1) So glauben wir die Relation in der Ep, amiei berichtigen zu müffen. ©. 
Kritifche Beweisfübrungen N. 22. b. 
2) Wilelm. Cantuar. Th. Vitt. ed. Giles II. 19. Epp. ed. Giles I. 12, 
Ep. V. 
3) Dies und bie folgende Erzählung nad der Ep. euj. amiei. 
4) Bergl. Ep. Ottonis Card. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 136 Nomen 
Domini papae manifesto praedicat. Hoc novit Imperator et multum dolet. 
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Aber indem er die Niederlage eingeftand, welche die Victori: 
nische Partei, wenn gleich durch Faiferliche Auctorität geftüst, im 
Baterlande erlitten, ging er zugleich darauf aus, den Eindruck zu 
heben; den die Berfündigung des künftigen, nur durch fein Berdienit 
ermöglichten Sieges bereiten mußte. Er trug fein Bedenfen, den 
Umfang des Schismas in dem Reiche fogar zu überfchägen, damit 
die unermeßliche Tragweite des durch ihn bewirkten Beitritt Eng: 
lands um jo leichter erfennbar werde. Nicht weniger ala funfzig 
Biſchöfe!), jo behauptete er in ruhmrediger Uebertreibung, jeren mit 
Heinrich II. entjchlofien, dur ihre Bekehrung zur Obedienz de3 
faijerlichen Papſtes dieſem die unzweifelhafte Majorität zu verleihen. 
Zum Erweis der Richtigfeit dieſer Ausfage lieh er jofort die beiden 
mit ihm angefommenen englifchen Gefandten vortreten. 

Und unter den Eindrucke?), den dad Erjcheinen und die Zus 
ftimmung diefer neuen Bundesgenojien bereiten mußte, jtellte er 
nunmehr die Anträge, welche, verbängnigvoll und fühn, wie fie 
waren, die Verſammlung durchfchüttern mußten. 

Der Raifer, jo verlangte er, jolle jofort in Gegenwart der 
Berjammelten durch feierlichen Eid betheuern, weder jest noch in 
Zufunft ſei es Alerander fei es einen andern von feiner Partei Er: 
wählten als Nachfolger auf dem Stuhl St. ‘Peters anerkennen, da= 
gegen dem Paſchalis III. als allein berechtigten immerdar treu ans 
bangen zu wollen. Den gleichen Eid follte der fünftige Träger der 
deutjchen Krone bei feinem Negierungsantritt, denfelben die Für: 
jten in der Art ablegen, daß fie zugleich ſich anheiſchig machten, die 
Krönung de3 von ihnen Erforenen.erft dann zu vollziehen, wenn er 
ſeinerſeits Anbänglichfeit an den eben jest Anerfannten gelobt. 
Meiter jollten alle Aebte und ‘Prälaten, alle Dienitmannen und wer 
nur immer Ehren und Würden bekleide, innerhalb der nächiten 


1) S. dagegen Rotrodi Ep. Th. Epp. ed. Giles Il, 148 Ex verborum 
tenore perpendere potestis dietorum falsitatem; quia quinquaginta cpisco- 
pos, quos exhiberet, rex non habet. 

2) Cf. Alcx. Ep. ad Rotrodum archiepisc. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 
53. Ep. CCLI (wo cbenfalla der Einfluß des Beitritts dev Krone England über: 
ſchätzt wird) Quanta mala et quot incommoda per carissimum in Christo 
filium nostrum Henrieum, illustrem Regem Anglorum, Romanae eccle- 
siae et nobis aceiderint, postquam ex parte ab ejus devotione se absenta- 
vit, ex eo manifesto pereipitur, quod illi viro scelerato, perfido et erudeli 
et hujus schismatis et erroris magistro Reginaldo, quondam cancellario, 
communicans per suos, quos ad Friderieum dietum imperatorem transmi- 
sit, occasionem et materiam praestitit, quod idem Friderieus inductus est 
ad illud detestandum et profanum juramentum, immo perjurium faciendum, 
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ſechs Monate ihre Adhäſion erklären. Die Eidweigernden ſollten 
durch Entſetzung und Confiscation der Güter beſtraft und zum Ver— 
luſt ihrer Ehren; wenn ſie Privatperſonen wären, zum Exil verur— 
theilt und verſtümmelt werden. 

So des Erzbiſchofs Vorſchläge. Der Kaiſer ſtimmte um ſo 
lieber bei, als dieſelben nur in ſcharfe Formeln faßten, was als 
Entwurf in der unbeſtimmten Weite ſeiner kirchlich-politiſchen Aus— 
ſichten ihn längſt beſchäftigt, aber eben ſo vielgeſtaltig als beweglich 
geblieben ſein mochte. Gerade die ſchroffe Beſtimmtheit, mit welcher 
jede Vermittelung abgebrochen, war es auch, welche in Vergleich 
mit den Gedanken und Erwägungen, die er in gleicher Richtung 
verfolgt, den ſo eben vorgetragenen Propoſitionen einen eigenthüm— 
lichen Stempel aufgedrückt. Daß mit deren Genehmigung in der 
That ein Unerhörtes ins Werk geſetzt, ein verhängnißvoller Bruch 
vollzogen werde, dieſes Eindruckes konnte Friedrich ſelbſt ſich nicht 
entziehen!). 

Das Schisma vom Jahre 1159, ſcheinbar entſtanden aus dem 
Streite der Gardinäle über die Wahlbandlung, hatte allerdings 
tiefer liegende, in der Einwirkung des Kaifers begründete Motive. 
Aber indem die Eirchliche Auctorität des Goncil3 für Victor IV. ſich 
entjchieden, war wenigſtens dem jelbjtändigen Rechte der Kirche 
Rechnung getragen und Alerander verworfen nur um der Unrechts 
mäpigfeit der Wahl willen, die man glaubte nachweifen zu fönnen. 
Dermalen war e3 ein vom Kaiſer berufener und von ihm beherrſch— 
ter Reichstag, auf dem die geiftlichen und weltlichen Lehnsträger 
über die endliche Stellung der Reichsfirche, als eine Angelegenheit 
der deutfchen Politik, berathen jollten. Wurden Raynalds Anträge 
zum Beſchluß erhoben , jo ward damit ein Syſtem genehmigt, wel: 
ches dem Papſtthum die eigenthümliche Begrenztheit mittheilen follte, 
welche das in feiner Suprematie anerkannte Kaiſerthum demfelben 
vorjchreiben werde; ein Kirchenweſen conftruirt, welches — im 
Widerſpruch mit dem durch hiltorisches Wachsthum entwickelten — 
den jtarr aufrecht erhaltenen Marimen des deutſchen Staatsrechts 
als den legten und höchjten Normen fich unterordnen follte, Ward 
doc, durchaus abgejehen von der Perſon de3 von der Alerandrini- 
ichen Partei Erhobenen, von der Aeußerlichkeit der Legitimität der 








1) Ep. Imperat. ad Henrieum Trecens. Pertz IV. 136 — nunc tandem 


ad insolita sacramenta ex eorum manifesta obstinatione sumus impulsi. 
Fider a. a. D. 82, Anmk. 1, 
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Wahl. Schon des Urfprungs wegen, als Mitglied einer aufrüh— 
rerifchen action, welche als Feindin der deutjchen Krone und de 
Reichs gilt, ſoll er verworfen werden. Die freie, von originalen 
Motiven bewegte Hierarchie, wie fie Alerander wiederhergeftellt, 
joll fortan ausgejchloffen werden von diefem Territorium, in dem— 
jelben eine traditionelle Kirchenpolitif heimisch bleiben, welche die 
Regenten ſich unterthan macht und fich eben jo unabhängig von 
beren Neigungen als jich gleichgültig erhält gegen die eigenthüm— 
lichen Eigenjihaften derer, welche aus der Mitte der Alerandrinis 
ichen Partei erwählt werden. Es handelt jich um die Begründung 
eines Syſtems, welches gerade durch feine Unwandelbarkeit fich 
jelbjt die Lebensfähigkeit mittheilen, die freien hierarchifchen Inſti— 
tutionen in eiferner Conſequenz zerrütten ſoll. War bislang bei 
jeder entftehenden Vacanz, wie andererjeit3 bei jeder neuen Königs: 
wahl je nach der Stimmung des Erwählten ein Gonflict in Ausficht 
gejtellt, der, wie die Erfahrung gezeigt, nach Maßgabe der fich 
ändernden gefchichtlichen Gonjuncturen jo oder anders ausſchlagen 
fonnte: jo follte nunmehr ein Papſtthum bergejtellt werden, das 
von vornherein Fampfunfähig, aber doch, jo meinte wenigſtens 
Raynald, den Bedürfnifjen der die einheitliche kirchliche Auctorität 
juchenden Gemeinden Genüge leijtete. Allerdings man madıte fich 
darüber feine Allufionen, daß die päpftliche Gewalt Aleranders und 
feiner Nachfolger außerhalb der Reichsgrenzen in der nächjten Zeit 
noch nicht gebrochen werden würde ; man begnügte ſich, ein dauerndes 
Schisma zu begründen, im Gegenfate zu und neben dem fich erhal: 
tenden, in feinen Ansprüchen nicht jo leicht zu überwältigenden unabs 
hängigen Papſtthum. Aber gerade der Uebertritt der Krone Enge 
land jollte dazu dienen, das Gefühl der Verlafienheit und Iſolirung 
zufchwächen. Diefe plögliche Erweiterung der Perſpeetive, in welcher 
die Grenzen des Schismas Jo bedeutend ausgedehnt erichienen, Eonnte 
nicht verfehlen, blendend zu wirken. Der Eindruc der mehr univer: 
falen Bedeutung, die es gewonnen, erleichterte den Entſchluß zum 
Handeln. Mochte nun Raynald felbit an der Dauerhaftigfeit des eben 
zu Stande gefommenen Bundes mit England zweifeln und vorzugs— 
weije nur darauf bedacht fein, diefe Thatjache augenblidlich ihrem mo= 
ralifchen Einfluſſe nach zu verwerthen oder wirflih an ein endliches 
ſiegreiches Uebergehen des Schismas in die Katholicität glauben: in 
jedem Fall hatte er zeitweilig das letztere außerordentlich geftärkt. 
War er bejonnen genug, einzujehen, daß ein künftiger Abfall des 
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neuen Gonföderirten von der Obedienz Paſchalis III. eben jo gewiß 
unausbleiblich fei als dort die Einficht fich aufbringen mupte, daß 
die Mapnahmen eines bei der Handhabung des Kirchenregiments 
von dem Kaiſer durchweg beherrſchten Papſtes die jelbjtändige Für— 
jtenberrfchaft in den außerdeutfchen Neichen noch weit ſchwerer be= 
drohe als die freie, wenigſtens von nationalen Anterejjen unab— 
hängige Hierarchie: dann war die Aufrichtung einer deutjchen 
Neichsfirche das Yebte, was er im Auge hat; das Project, weldyes 
er vermalen verfolgte, nur Mittel zum Zweck. Wenn dagegen die 
Hoffnung ihn bethörte, es werde endlich gelingen, das Alerandris 
nische Pontificat zu ftürzen: dann follte die dauernde Verbündung 
mit England nur die Grundlage einer allgemeinen, die europäifchen 
Staaten nach und nach umfafjenden werden. Der freien, von dem 
Kaiſerthum unabbängig fich erhaltenden Hierarchie jollten allmäh— 
(ich die Vebensadern durch die zu erwirkende Seceflion der europäi— 
ſchen Reiche unterbunden, der Katholicismus der deutjchen Nation 
der univerfale der abendländifchen Chriftenbeit werden. 

Doc vielleicht tft diefe zur Gonfequenz dringende Erwägung 
faum jelbit in ihm gerade damals aufgefommen, wo alle jeine Ge: 
danken auf die augenblicliche Einfchüchterung des Reichstages hin- 
ausgingen, 

Allerdings fofern der Anbalt der bezüglichen Vorlagen den 
Wünſchen jener Friedenspartei, welche vor feiner Ankunft hatte 
zu Worte fommen können, völlig zuwiderlief, jchien ein Kampf der 
Factionen fi erneuern zu müſſen. Aber jo weit die Gejchichte der 
Verhandlungen uns durchjichtig ift, hat die eine Vereinbarung er: 
zielende Minorität eine entjchloffene Oppofition nicht gewagt. Die 
ursprünglich vorhandenen Gegenfäße find, wenn fte gleich ſich nicht 
verloren haben mögen, doch dem Blicke des Geſchichtſchreibers un— 
erkennbar geworden und jeit der Gutheigung dejien, was von dem 
entjchloffenen Kirchenmann vorgetragen worden, durch Friedrich 
in die einheitliche, im Allgemeinen gleiche Stimmung einer Ber: 
Sammlung aufgelöft, welche, eingejchüchtert und unter feine Aucz 
torität gebannt, nur ſchwache Freiheitsregungen zu erkennen 
giebt. Freilich die Majorität der bier Anweſenden war nad un: 
ferem Dafürhalten von Anfang an zur Anerkennung des Faijer: 
lichen Papſtes geneigt und mildere, wenn gleich gegen Alexan— 
der lautende Schlüffe würde fie unweigerlich angenommen haben. 
Aber die Echroffheit, mit der nunmehr das Schisma verewigt wer: 
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ben zu follen jchien, das Ungeheure des zugemutheten eidlichen Ge: 
lübdes, das für alle Zukunft band und zum Bruch mit allen theuer 
gewordenen firchlichen Traditionen nöthigte, war es, was den 
Episcopat erjchütterte. Selbjt entſchieden faiferlich Gelinnte, von 
+ jenem Gefühle durchdrungen, wie e8 über die bei Anjtiftung einer 
Verſchwörung zu Weihenden zu fommen pflegt, verjuchten Aus: 
flüchte. 

Und Raynald felbjt ſchien fich der Schauer nicht erwehren zu 
fünnen, welche bei der Forderung, den verhängnipvollen Eidſchwur 
wirklich zu leiften, die VBerfammelten durchriefelte. Al man von 
ihn begehrte, die erite Folgerung thatſächlich zu vollziehen, welche 
das von ihm jelbit in Antrag gebrachte Gelübde aufnötbigte, erſchrak 
er vor feinem eigenen Werk. Entlud es doch mit einem Dale Wir: 
kungen, an denen ihm jelbit erſt das Gewagte und Bedenkliche def: 
jelben empfindlich wurde, 

Als Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg erklärte, nur in 
dem Fall den verlangten Eid ſprechen zu können, wenn der Erwählte 
von Göln zuvor die ordnungsmäßige Weihe empfangen, nach deren 
Vollzug er, von Paſchalis III. bejtätigt, erſt unwiderruflich und 
unauflöslich dem Schisma angehören würde: widerjeßte er fich dem. 
Nicht die Zumuthung, in der Eidesleiſtung voranzugehen, hat er 
abgelehnt; aber jene Ordination mochte er nicht geſchehen laſſen, 
die bei einem Umſchwunge der Dinge — und er wußte nur zu gut, 
daß diejer aller dermaligen Demonftrationen und Bejchlüffe un: 
geachtet überrajchen könne — in ihrer Gültigkeit erlojchen, den Bes 
ji feines Erzitiftes in Frage ſtellte. 

Schon im Februar oder März des Jahres 1159 auf Betrieb 
Friedrichs erwählt!), hatte er doch die Bejtätigung unter dem Re— 
gimente Hadrians IV. nicht auswirken fünnen ?), unter Victor IV. 
fich damit begnügt, als „Erwählter“ ſich bezeichnen zu Tafjen?), 
ohne die ausdrückliche Anerkennung der Wahl nachzufuchen. Ob: 
wohl früher Mitglied des Domcapitel3 zu Hildesheim und Dom: 


1) ©. die genaueren Grötterungen Fickers a. a. O. 29-37. 83. 119, 135. 
Seit bem 1. Auguſt 1159 iſt fein Titel Colonie ensis Electus nachweislich. Mu- 
rat., ‚Antigg. Ital. VI. 248, 

) Joann. Saresb, bei Rider a. a. D. 33 Anmk. 3 Reginaldus enim can- 
—— imperatoris se Coloniensem gessit archiepiseopum cum certum 
sit, electionem ejus a Romano Pontifice, beato Adriano, fuisse damnatam, 

3) &. Concessio infulationis für Abt Heinrid) von Lorſch. Chronic. Lau- 
rish. Freher, Scriptt. I. 149. ©. oben ©. 9. Anm. 7. 
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propit zu Münijter, hatte er es in der Stufenfolge der geiftlichen 
Würden nicht weiter al3 zum Diaconat gebracht'). Die höberen 
Weihen, die feiner Ordination zum Erzbiſchof vorangeben mußten, 
blieben ihm noch vorbehalten. Zufrieden, unter jenem Namen jeine 
Kirchenprovinz zu regieren, und alle Gerechtſame auszuüben, hatte 
er es vorgezogen, die perjönliche Sicherheit gerade dadurch unge 
fährdet zu erhalten, daß er ungeachtet der dem fchißmatischen Papſt— 
thum gewidmeten Wirkſamkeit feine Würde von demjelben unab— 
hängig gemacht. Das Verlangen Wichmanns, jo berechtigt e8 war 
im Zufammenhange der Politik, zu deren Syſtem Raynald ſich jo 
eben ſelbſt befannt, nöthigte zur Verzichtleiftung auf diefe excep— 
tionelle Stellung, in der er fi bisher jo behaglich gefühlt; 
verknüpfte thatſächlich den nachwirkenden Folgen nach fein 

perjönliches Schickſal mit unauflöslichen Fäden mit dem Kirchen 
thum, über dejjen Errichtung er bisher allerdings Worte genug 
gemacht. 

Somit gerade an der empfindlichiten Seite berührt, verrieth 
er feine aus Gereiztbeit und Einſchüchterung gemischte Stimmung 
in jenem Worte, mit welchem er die Forderung des Erzbijchofs von 
Magdeburg abwies. Aber der darüber aufwallende Zorn de3 Kai— 
jerd zwang ihn bald, wenn gleich nicht der urjprünglichen, aber 
doch einer ermäßigten Zumuthung ſich zu fügen. Halten wir deſſen 
heftige Rede in der Wortfaſſung, wie fie nach der Meberlieferung 
eines ungenannten Berichterjtatters gehalten jein ſoll?), für nicht 
authentisch, jo ift doch Acchtes darin unverkennbar und die Hinweis 
fung auf den Widerſpruch, in den jich der Erzbifchof in jeinem 
Handeln verwicelt, wielleicht auch die Erinnerung an die von ihm 
beichleunigte Wahl Pafchalis III. nicht zu bezweifeln. 

Und jofort, nachdem der Kaiſer den Widerftrebenden durd 
diefe Zornesworte gedemüthigt, aber auch durch eine wichtige C on⸗ 
cejjion?) beruhigt, überdies die Zuſage der engliſchen Gefandten 
entgegengenommen hatte, jchritt er jelbjt zuerit zum Schwur, den 
er der Formel gemäß, die Raynald ſelbſt urfprünglich vorgefchla- 
gen, aber mit einem von diefem nachträglich beantragten Zuſatze 
und mit jener Elaufel, welche Wichmann hinzugefügt, leiftete. Auf 
den Reliquien der Heiligen betheuerte er eidlich, niemals den Schi: 

1} Chronic. Hildesh. Pertz IX, 856. lin. 46, 


2) Ep. euj. amiei — Th. Epp. ed. Giles Il. 265. 
3) Beide werden ihrem Inhalte nach aus dem Folgenden erhellen. 
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matifer Roland oder einen, der von feiner Partei al3 Nachfolger 
erwählt werden jollte, als Papſt anerkennen, keinem feiner Günſt— 
linge irgend welche Gnade, es jei denn, daß er zur Fatholiichen 
Kirche zurückkehren werde, erweijen, vielmehr treu big an den Tod 
bei der Obedienz Paſchalis III. und feiner Nachfolger verharren 
zu wollen!). Nur für den Fall?), daß beide Päpſte zu gleicher 
Zeit jterben und die vereinigten Gardinalcollegien eine gemeinjchaft: 
liche Wahl in aller Eintracht und mit feiner Zustimmung vollziehen 
jollten, behielt er jich die yreibeit vor, diejem fo einmüthig Erwähl— 
ten als rechtmäßigem Inhaber des päpftlichen Stuhls jeine Ehrfurcht 
zu bezeugen. Bon diefem einzigen Fall abgejehen, band jich Zriedrich 
für alle Zeit, und verhieg, daß jein Nachfolger das Gleiche thun 
werde’). Andem er endlich gelobte — dies iſt das von Raynald er: 
wirfte Zugejtändnig — alle die, welche ala Erwählte unter dem Pon— 
tificate Paſchalis ILL. und feiner Nachfolger die Weihen und die Ordi— 
nation empfangen würden, unter allen Umjtänven in ihren Ehren 
und Würden erhalten und niemals die Entbindung von dieſem Eide 
nachſuchen zu wollen?), beruhigte er diejenigen, welche für den Fall 
einer Reconciliation Friedrichs, die man aljo aller feierlichen, das 
Gegentheil ausſagenden Gelübde ungeachtet nicht für unmöglich) 
hielt, den Verlust ihrer Pfründen fürchteten. 

Nach diefem Schwur des ReichSoberhauptes folgte zunächſt Ray: 
nald, der freilich nicht ganz im Anjchluß an das von ihm ſelbſt ven 
Fürſten“) urſprünglich empfohlene Formular, welches überdies die 
Verbindlichkeit auferlegte, den nach Friederichs Tode neu zu creirens 
den König zur Ablegung des jo eben von demjelben gejprochenen Ge: 
lũbdes anzubalten®), unter Thränen die begehrte eidliche Zuſage er: 


a in allen vier Faijerlihen Schreiben dem Wefentlichen nach gleich 
autend. 

2) Dies iſt die von Wichmann von Magdeburg vorgeſchlagene Clauſel, die der 
Kaifer in die von ibm zu ſprechende Eidesformel aufgenommen butte. Ep. amici. 
Th. Epp. Il. 266. 

3) Ep. Imperat. ad clerum Patavinum Pertz IV. 135 Si autem ab hae 
vita nos decedere contingeret, noster successor, quem principes universi 
substituent in imperium, hunc honorem et hane partem nostram tuebitur 
semper atque tenebit. Cf. Ep. ad archiepise. ibid. 137. lin. 43. 

4) Ep. Imperat. ad Comit. Trecensem, Pertz IV. 136. 

5) Chronie. Lobiense Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. III. 1424 
— quibusdam tamen minime assentientibus, aliis vero timore potius Im- 
peratoris — — quam amore sequentibus. 

6) Prineipes vero suos id ipsum jurare compelleret, adjecto in eorun- 
dem prineipum juramento, quod si prius imperator obiret, principes ipsi 
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theilte und zugleich durch ein offen gegebenes Verſprechen jich ver— 
pflichtete, die Weihen demnächft zu empfangen. Dies erjte Beifpiel 
und der Terrorismus), den die drohende Stellung des Kaiſers aus— 
übte, nöthigte zur Nachfolge. 

Aber in diefem entjcheidenden Augenblid machte der Episcopat 
noch einmal den energiichen VBerfuch, von diefem Verhängniß jich zu 
befreien. Er erflärte jich bereit für den „Jall, daß die Forderung 
ihm erlajien werde, auf die Regalien zu verzichten. Allein es ers 
folgte vielmehr die Antwort, die Bijchöfe hätten diefelben zu behal— 
ten und den Eid zu leiften. Aber nichtösdeftoweniger jollen fie nun 
doch mit Ausnahme zweier, de3 Biſchofs Gero von Halberjtadt?) 
und Hermann von Verden, die wie Naynald nebjt zweien feiner 
Suffragane den verlangten?) Schwur unbedingt Iprachen, nicht 
blos unter Weinen und Schluchzen, jondern audy mit der neuen 
eigenmächtig hinzugefügten Clauſel, welche zuerit Wichmann von 
Magdeburg gefprochen, denjelben wiederholt haben !). Gerade das, 
was man dem Episcopat verfagt, geſchah nun doch. Jene Formel 
erklärte die in diefer Eidesleijtung eingegangene Verpflichtung nur 
unter der Bedingung für bindend, daß auch die abwejenden Gleris 
for durch Ausiprechen des gleichen Schwures diejelbe auf ſich neh: 
men; für den Fall aber die Schwörenden für nicht mehr jchulvig, 
denjelben zu halten, wenn die Regalien dem Oberlehnsherrn zurüd: 
gegeben würden. — Ueberdied erhielten die Biſchöfe von Verden 
und Freiſingen aus Rückſicht auf die Abwejenheit ihrer Metropo— 
litane Friſt hinfichtlic ihrer Eidesleiſtung Dis zum Peters und 
Baulsfeit. 

Es folgten ſodann die obengenannten anwejenden weltlichen 





antea nullum coronarent in regem, quam is, qui coronandus esset, de 
tenendo et fovendo eodem schismatico et ejus successoribus idem face- 
ret juramentum lautet nadı der Ep. amici der urfprüngliche Antrag Raynalds, 
der aber offenbar in diefer Form nicht genebmigt ift. 

1) Hermann. Altah. Boehmer 11. 489. Vita Gebhardi Pertz, M. G. H. 
XII. 45 — Chronie, Lobiense ſ. ©. 205 Anmf. 5. 

2) Ep. amiei — intrusus Halberstadensis, Cf. Arnold. Lubee. Chron. 
Slavor. ed. B. II. cap. XVII, p. 268. 

3) Hermann. Altah. Boehmer, fontes rerum Germ.II. 489 Imperator in 
curia Wirzpurch prineipes regni — — jurare compulit. 

4) Ep. amiei. Wenn bier bemerft wird, daß nur jene drei den Eid un: 
bedingt gelciftet (vergl. Alex. Ep. Mansi XXI. 1008 de tota terra sua non- 
nisi tres absolutum juramentum praestare potuit coörcere), jo müfjen alle 
übrigen, nicht blos Wichmann und Eberhard bdenfelben bedingt geleiftet 
haben. 
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Fürſten!) in der Gidesleiftung?) und eine Menge Grafen und 
Dienjimannen als Zeugen?). 

Zulegt traten auch die englifchen Gejandten auf, um die früher 
im Allgemeinen ertheilte Zuſage, welche die Zujtimmung der Krone 
England zu den bier zu fallenden Beſchlüſſen verbieg, nunmehr 
eidlicy zu erhärten. Während in jenen Kreijen, welche in Betreff 
des Inhalts des zu Rouen fejtgejtellten Tractats den naivjten Illu— 
jionen bingegeben geweſen, auch nad dem Reichstag Gedanken 
ähnlicher Art ſich erhielten !), hatten Alexander jelbit?), Johan 
nes) von Salisbury und Thomas Bedet, der Zweite überdies 
durch die Ausjagen von Augenzeugen über die Borgänge in diejer 
Sitzung unterrichtet), die entgegengelegte Anjicht gewonnen, Sie 
jind nicht nur von dem in aller Form von den Abgeordneten Heinz 
richs 11. geleifteten Schwur, ſondern der Erjtere auch daven über: 
zeugt, dag durch den Beitritt der engliichen Krone die Richtung 
und Faſſung der Reichstagsbeſchlüſſe überhaupt entjchieven worden 
jet’). Die ganze Wendung der Dinge, wie jie nach Raynalds und 
der beiden englifchen Gejandten Ankunft erfolgt ift, wird vorzugs— 
weife diefem Abfall Heinrichs Schuld gegeben. Kaiſer Friedrich 
jelbjt erjcheint nur als der durch diefen und den Erzbijchof von 
Cöln Berführte. Eine Anjicht freilich, die die Natur der Verhält— 
nijje nicht richtig zu beurtheilen jcheint und nur nach Abjtreifung 
de3 Uebertreibenden auf das Maß der gejchichtlichen Wahrheit 
zurüdzuführen it, wie fie unfere Darftellung zu ermitteln gejucht. 

Als Johann von Oxford und Richard von Ilcheſter“) auf 
Grund de Bertrages von Rouen das Bündniß und die nunmehr 


1; Außer denjelben follen nad den faiferlihen Musfchreiben reliqui omnes 
geihworen haben. Aber während fie diefe übrigen nicht zu nennen willen, beriche 
tet die Ep. cuj. amiei, daß die oben erwähnten Fürſten allein den Eid geleiſtet. 

2) Eine Ueberficht der bejhworenen Formeln ſ. in Chronie. Reichersp. 
Ludewig U. 239. — episcopi et electi fere numero XL, de regno Teutonico 
Juraverunt obedientiam Paschali — imperatore id ipsum primum jurante 
— postea episcopis et inde omnibus regni principibus, qui praesentes aderant. 

3) Monum, Boica XXIX. 1. 375. 

4) Rotrodi Ep. in Th. Epp. ed. Giles IL. 148. 

5) Th. Epp. ed. Giles II. 53 (Jafle N. 7535). 

6). ©. 208 Anmk. 1. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 163. Ep. LXXIU; 12. Ep. V; 316 Ep. 
UXLVI. 

8) Eben jo Thomas Bedet a. a. D. Joannem de Oxoneford, qui in dam- 
natam haeresim ineidit praestando juramentum schismatieis, quo schisma 
jam fere emortuum in Alemannia revixit. 

9) Th. Epp. l.l. 
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formulirten Gelübde beſchwören follten, fagten fie allerdingd im 
Namen ihres Königs gegen alle Feinde der Kirche und des Reiches 
Hülfe und Beiltand zu!), wollten aber doc, den König Ludwig VII. 
als Dberlehnsherrn ihres Fürſten ausgenommen wijjen. Sofort 
erklärte Friedrich durch feine Dollmetſcher den Proteft gegen dieſen 
Zuſatz als einen ungehörigen. Franzoſen aus der Erzdiöcefe Rheims 
gebürtig mußten es hören, wie der Kaifer den Gefandten erwidern 
ließ, die Conföderation jei eingegangen gegen Roland und die Seini— 
gen, als Feinde der Kirche und des Reiches ; Feiner der Genannten jei 
König von Frankreich; daher fei eine Glaufel, wie die vorgejchlagene, 
gar nicht an der Stelle. Johann von Orford erwiderte darauf, er, 
wie jein Herr verjtche die Worte de3 Vertrags gleich dem Kaifer 
und jet bereit, in Heinrich Namen das eidliche Gelübde zu ſprechen. 

Dies gefchah denn auch fofort, aber nad) Friedrichs eigener 
Angabe?) doch in anders formulirten Sägen al3 man erwarten 
jollte. Auf den Reliquien der Heiligen leijtete er, wie Richard von 
Ilcheſter, dag eidliche Verfprechen, der König von England mit 
feinem ganzen Reiche trete auf die Seite des Kaiſers; erkenne an und 
werde aufrecht halten denjelben Papſt Pajchalis III., für welchen 
diefer ſich erklärt, er werde fich nicht herbeilajjen, den Roland fer: 
nerhin zu jtügen. Eine Verheißung demnach), die merklich abweicht 
von den Formeln, welche die deutfchen Mitglieder des Reichstags 
beſchworen und weit entfernt ift, die Zufagen zu erfüllen, welche 
die Gefandten jelbjt zuvor ertheilt haben jollen?). Heinrich erklärt 
durch jeine Botichafter, — wenn fie anders auch nur jo beftimmter 
Ausdrücke fich bedient haben, als der Kaifer ihnen leiht —, feinen 
Uebertritt von der Obedienz Aleranders zu der des dermaligen 
Gegenpapites; aber er verpflichtet jich nicht zur Wahrung und Ver: 


1) Joann. Saresb. vol.I. 236. 237 Nam quum Joannes de Oxoneford no- 
mine Regis Teutonico tyranno conjuraturus esset et opem consilii et auxilü 
sacramento promitteret contra omnes homines excepto solo Rege Franco- 
rum, ait'leutonicus per interpretem suum, sicut attestantur magni et multi 
et religiosi nostrates de provincia dico Rhemensi, qui interfuerunt: Rolan- 
dus, hostis ecclesiae et imperii, homo quidem est mortalis et omnes cardi- 
nales sui et nullus eorum Rex Francorum est: unde nullum eorum exceptum 
intelligo nee volo intelligi in hac confoederatione mei et Regis Anglorum. 

2) Imperat. Ep. ad archiepiscopos — fideles Pertz IV, 138; ad Comi- 
tem Trecens. ibid. 136. 

3) Ep. amiei l. 1. 1I. 266 Exhibuit etiam praedictos nuncios, qui in per- 
sona Regis Angliae publice coram omnibus Juraverunt, quod quidquid im- 
perator super hoc se servaturum juraverit, ipse quoque rex tenebit firmi- 
ter et servabit. 
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theidigung des ſchismatiſchen Syſtems, das Raynald und Friedrich 
für alle Zukunft aufzurichten entichlojjen find. Gerade das Schroffe 
und Eharacteriftifche der hier gefaßten Decrete hat die Krone Eng— 
. land nicht gut geheigen. Sie mochte jich daher [päterhin um fo cher 
berufen glauben, das ausgefprochene Gelübde überhaupt zu vers 
laugnen. 

Die Verſammlung ſchloß ihre Situngen, inden ſie die von 
Raynald bereit3 zu Anfang beantragte allgemeine Eidesleiftung !) 
innerhalb der nächſten ſechs Monate in dem ganzen deutjchen Reiche 
anoronete, die ſcharfen Strafbejtimmungen für den Fall der Eid» 
weigerung beftätigte und die Aufnahme der Fürbitte?) für Paſcha— 
lis III. in die Liturgie an allen Sonn- und Feſttagen verfügte. 

Aber während man den Terrorismus de3 Gewijjenszwangeg, 
von dem man jelbjt durchjchüttert worden, in die geſammte Nation 
zu übertragen verfuchte und in der Stimmung auseinanderging, 
wie jie dem Bunde von Verſchworenen eigen zu jein pflegt, hatte 
Conrad?) von Mainz die Stadt bereit3 verlajjen. Der Moment 
war gekommen, wo der Bruch mit dem Kaiſer auch vor der Welt 
fich vollziehen ſollte. Um jich jeder Vergewaltigung zu entziehen, 
entfloh er heimlich des Nachts, entjchlojien, treu der Alerander ge: 
leifteten Huldigung, nad) Frankreich fich zu begeben. riedrid) *) 
von Rothenburg, König Conrad III. Sohn, dem die durch den 
Kaiſer jelbjt verbürgten Augsfichten?) auf die Thronfolge durch die 
unerwartete Geburt de3 jungen Heinrich (VI.) getrübt worden, 
war kaum mit fünfhundert Keifigen in Würzburg angelangt, als 
er auf die Kunde von dem, was gejchehen, eiligft wieder entwid). 
Wir wijjen nicht, ob er augenblicklich mit Gedanken einer Präten— 
dentjchaft fich getragen, die er durch Firchliche Motive jtügen fonnte, 
Jedenfalls hat er jie practifch nicht weiter verfolgt. Wir finden ihn 





I) Ep. Imperat. ad archiepiscopos Pertz IV. 138. lin, 15—22. ‚ Inner: 
halb ſechs Monaten ſoll der Eid von allen Deutjchen geleiftet werden. Wer fich 
dem widerjegt, joll, wenn er Glerifer oder Mönch iſt, feine Stelle, wenn ein Laie, 
die Allodien ober Lehne, die er befißt, verlieren und erilirt werden.‘ (Cf. Ep. 
ad Comit. Trecens. ibid. 137 lin. I—5; ad el. Pat. 135 lin. 41; ad abb. 
Stabl. 1. 1. II. 320). Raynald hatte überdies nach der Ep. amiei die „Verſtüm-⸗ 
melung der Glieder” vorgejchlagen. 

2) Ep. Imperat. ad cler. Pat. Pertz IV. 135. ad abbatem Stabl. 1.1. 
II. 320. 

3) Chronic. Reichersp. Ludewig II. 288. Romuald. Chronie. Salernit. 
Murat. VII. 204. ©. die eigenen Angaben Conrads in feiner Nede zu Venedig 
"im Jahr 1177 bei Baron. ad a. 1177. LXXIIL. Gallia Christ. V. 475. 

4) Ep. amiei Th. Epp. ed. Giles II. 267. 

5) Sigeb. Gembl. Contin. Pertz VIII. 404 lin. 48—50. Fider a. a. D. 86. 


Geſchichte Aleranders II, Bd. II 14 


210 Niertes Buch. Zweites Gapitel. 


vielmehr als Theilnehmer an dem im Jahr 1167 zum Zweck der 
Einſetzung des Gegenpapftes unternommenen kaiſerlichen Hee— 
reszuge. 

Ueberhaupt brachte Friedrich die Würzburger Schlüſſe mit un— 
beugſamer Strenge zur Ausführung. Schon am 29. Mai mußte 
Raynald zugleich mit den übrigen Erwählten in Würzburg die 
Prieſterweihe an ſich vollziehen laſſen'). Später, am 2. October 
conjecrirte ihn Philipp ?), Biſchof von Osnabrück, zum Biſchof in 
Gegenwart des Kaiſers und der Kaiferin in Cöln. Weiter wurde 
innerhalb des gefammten Neiches unter Drohungen der ärgiten Art 
jene majjenhafte Eidegleijtung erzwungen. Der von den einzelnen 
Fällen abjehende ſummariſche Bericht?) erzählt allerdings nur, daß 
nach den verhängnigvollen Maitagen viele Fürſten, wir wijjen 
nicht, ob unbedingt oder bedingt, den vorgefchriebenen Schwur ge= 
jprochen. Indeſſen, obgleich Nemonstrationen vorgefommen, Fries 
drich juchte umerbittlich alle Ausnahmsfälle zu Defeitigen. Bis in 
die entferntejten Gegenden des deutjchen und burgundifchen Reiches 
reichte jein Scherblid, die Ausführung feiner Fatjerlichen, in Form 
von Sendſchreiben veröffentlichten Befehle zu prüfen. Abt Leo von 
St. Guilain ward in Folge feiner Widerjeglichkeit befeitigt *). Als in 
der Diöcefe Cambrayꝰ) der Elerus und die Mönche Oppofition ver: 
fuchten, entjandte er jofort den Abt Eberold von Stablo mit dem 
Mandat, alle, welche die Obedienz noch nicht geleiftet, dazu zu 
nöthigen. Die Eidweigernden follen ohne Gnade in Maſſe ins Eril 
getrieben werden. 

An der That, diefes rüchaltsloje Borgehen in der Ausübung 
der echte der Faiferlichen Majeſtät bat innerhalb der Neichsgren: 
zen und über diefe hinaus — denn auch Raymund V. von Touloufe®) 


— 


I) Ep. Imperat. ad Henrieum Comitem. Pertz 1V. 136. Godefr. Col. 
Boehmer III. 438. 

2) Godefr. Col, Boehmer IH. 438 Et tune primnm domnus Reinoldus 
ibidem sabbatho quatuor temporum in presbyterum ordinatus est et quam 
plures cum eo alii electi. Postea vero VInon. Octohr. ordinatus est UColo- 
nie in archiepiscopum a Philippo Osenbruegense episcopo, praesente im- 
peratore et imperatrice. 

3) Chronic. Reichersp. Ludewig II. 288 Postea autem multi episcopi 
et principes, qui ibi non aderant, juraverunt, f 

4) Alex. Ep. ad Henric. Khem. Bongqnet XV. 901, Histoire literaire de 
la France XIV. 175. 

5) Ep. Iınperat. ad episcopum Cameracensem. Bonquet XVI. 693. 

6) LudovieiReg. Ep. ad Alexandrum Bougnet XV. 860 De regno nostro 
est Tolosa et eam civitatem speeinliter diligimus ete. Ep. Civium Tolosae 
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hatte alle Beamten genöthigt, entweder dem Gegenpapjte zu huldi— 
gen oder die Aemter aufzugeben !); der Karthäufer Johannes, von 
Alerander jelbit zum Bifchof von Grenoble geweiht?), war ver: 
drängt?) — den unmittelbar vor dem Würzburger Reichdtage 
noch fo mächtigen Alerandrismus überwältigt. Aller erniten Ber: 
fimmungen ?), die entitanden, und des allerdings verhängnißvollen 
Rückſchlags ungeachtet, den die Niederlage der Kaiferlichen im Jahr 
1167 in der öffentlichen Meinung bereitete, iſt es gelungen, bie 
Auctorität des terrorijirten Reichstages zur Geltung zu bringen. 
Von dem 24, Mat 1165 bis zum Frieden zu Venedig ift die von dem 
Eigenſinn Friedrichs beherrjchte deutſche Reichskirche ihrer äußern 
Haltung im Großen und Ganzen nach auf Seiten der Gegenpäpite 
verblieben. 

Aber auch in England follte nach des Landesherrn augenblick— 
licher Neigung ein Gleiches gefchehen. Während der bisherige Ver: 
bündete Friedrichs, Mladislan?) von Böhmen, eine abwartende 
Stellung einzunehmen begann, joll Heinrich II., wir wifjen nicht 
zu welcher Zeit, eine Verfammlung feiner Biichöfe und der Mönche 
in Santerbury nad) London berufen haben, um einen darauf bezüg- 
lichen Beſchluß durchzuſetzen“). Allein der hohe Elerus Englands, 
ſonſt fo gefügig, fo oft e3 darauf anfam, den Yaunen feines Fürſten 
Rechnung zu tragen, fträubte jich doch, den von einem deutſchen 
Reichstage formulirten Eid, welcher die feterliche Losjagung von 
Aeranders Jurisdietion erklärte, zu leiften. Und vielleicht war 
ſchon damals dieſes Widerftreben den von den Seinigen jeharfjiche 
tig erfannten Herzenswünjchen des Königs gemäß. Bot es doch 
einen Borwand dar, das eingegangene Bündniß mit dem Kaifer, dag 


ad Ludovie. XVI. 100. Ep. CCCXXXVII Unde tuam benignam celsitudi- 
nem supplices exoramus, quatenus Tolosam, quae tua est, et nos, - tui 
sumus — — ulterius non patiaris deleri. 

Il) Alex. Ep. Martene et Durand, Ampl. Collect. II. 732. Ep. CXIL. 

2) Fratrum Carthusiae Ep. ad Zudovie. Bouqnet XV1.128. Ep. CCCXCV. 

3) Alex. Ep. Martene et Durand II. 732. 

4) Cf. Sigeb. Cont. Aquie. ad a. 1163, Pertz VIII. 411 Hac de cansa 
in universali ecclesia oritur grave scandalum et in regno augescit diseidium, 
dum alter dissidet ab altero et alter exeommunicatur ab altero. Ea tempe- 
state ecclesia scindebatur ete. 

5) Palacky, Gejchichte von Böhmen I. 452. 

6) Gervas. Dorob. ad a. 1168. Twysden et Selden 1404 Per totam etiam 
Angliam ex praecepto Regis a populo juratum est, quod ad praeceptum 
Regis faciendum omnes forent parati; unde et congregatio episcoporum 
et abbatum et aliarum personarum ecclesiasticarum apıd Londonias facta 
est. Cum antem — — — — repedarit, 


14* 
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bei ruhiger Erwägung als unhaltbar erfcheinen mußte, wieder auf: 
zugeben’) oder aber zu ignoriren. An Wahrheit, nicht ein fai- 
jerlicher Gegenpapjt konnte die Kirchenfehde in England, — und 
darauf fam es ja dem Könige ausfchliegli an —, mit Erfolg Ichlich- 
ten. Wohl hätte Pafchalis III., wäre er dauernd von Heinrich II. 
anerkannt, durch Verfügungen deſſen Wünfche alle erfüllt. Die 
Glarendoner Gonjtitutionen würden genehmigt, Thomas Bedet zur 
Unterwerfung oder zur Refignation zu nöthigen verfucht fein. Aber 
ein Papjt, von der ganzen Bevölkerung Englands und der Stamm: 
lande in Frankreich als ein ſchismatiſcher gehaßt, von dem geſamm— 
ten Clerus verworfen, hätte niemals dieſe von ihm erwählten Maß— 
nahmen zur Ausführung bringen können. Jeder Verſuch, dieſelben 
zu erzwingen, hätte vielmehr eine kirchliche Bewegung gegen den 
König aufreizen, dieſe dem vertriebenen Erzbiſchof zum unwider— 
ſtehlich wirſlſamen Hebel feiner Macht dienen müſſen. Die Sym— 
pathien des Volkes, bis dahin zwifchen jenem und dem Könige ge: 
theilt, wären insgefammt dem leivenden Märtyrer zugefallen, und 
hätten ihn — keinerlei Gewaltmaßregeln konnten das hindern — als 
von allen begrüßten Sieger in fein Erzitift zurückgeführt. Waren 
es doc nicht blos Firchliche Motive, welche dergleichen revolutio: 
näre Stimmungen hätten anreizen fünnen. Gerade das Nationalges 
fühl der Engländer mußte durch den Gedanfen empört werden, daß 
ihre Landesfirche, Statt al3 Glied dem wirklich von univerjellen 
Ideen bewegten fatholifchen Gemeinwejen anzugehören, vielmehr 
einem Papſtthum unterjtellt jein follte, welches nur auszuführen 
babe, was die particnlare Politif des deutſchen Kaijers eingegeben. 
Alfo wurde der Tractat, wie von jelbjt, durch das Gewicht der That: 
ſachen aufgelöft: was zu Würzburg durch die Gefandten gelobt, 
ignorirte?) man als eine die Krone nicht bindende Eigenmächtigfeit 
jener. 


Um jo ernjter nahm es Friedrich. 63 war ihm nicht genug, 
tag ſich verjüngende Pontificat de3 Schismas durch Zwangsmap- 


1) In die Zeit, wo dies bereits geſchehen, fällt die oben ©. 72 und 73 er: 
zählte Verhandlung der Biſchöfe von London und Hereford mit dem Könige. 

) Ep. Henriei Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 282. Herbert. 
de Be Opp- ed. Giles vol. I. 231 (Juas tamen conventiones et obli- 
gationes (Joannes de Oxoneford) a rege missns de regis mandato ipse fe- 
eisse dicebatur. 
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regeln zu erhalten; er fuchte es auch durch Verkettung mit einem 
großen vaterländiichen Intereſſe jofort populär zu machen. 

Gab es eine Gejtalt in der ganzen chriftlichen Gefchichte, au 
der die Deutjchen mit größerer Hingebung hingen als die, welche er 
jelbit von Anfang an als dag glänzendſte deal feines Regiments 
bezeichnet? — Carl der Große fejjelte an feinen Namen durch den 
doppelten Zauber, welcher in dem Zuſammenſein des Heroifchen 
und Priejterlichen wirkt. Als Träger der bewaffneten Miffion in 
Sachſen!), als von Priefterhand zum erjten Male geweiheter Kaiſer 
war er im Gedächtnig der Deutichen von einer übermenjchlichen 
Glorie Kingft umfloſſen; obwehl nicht gefegmäßig canenifirt, doch 
durch den volksmäßigen Cultus der Schaar der Heiligen beigejellt. 
Ward das aljo Fehlende unter Paſchalis III. Auctorität ergänzt, 
jo jchien das dem Kaifer ſelbſt zu Gute fommen zu müſſen. 

Alfo gefchah «3, day am 29, December 1165 zu Aachen, wo 
er das MWeihnachtöfeit gefeiert, in Gegenwart aller Fürſten des 
Reiches die Uebertragung der Gebeine des Heldenfaifers feierlich 
begangen ward. Aus der Girabcapelle emporgehoben, wurden jie 
inmitten dev Domkirche in einen goldenen, mit Edelſteinen bejeg- 
ten Sarg gelegt’). Und jofort vollzog Raynald als Metropolit der 
Gölner Kirchenprovinz die Canonifation?) dejjen, der nunmehr der 
ganzen Kirche angehören follte, Die Körmlichkeit ſprach im Grunde 
nur ein längit Gefchehenes aus. Was durch die Stimmung des 
religiöfen Volkes jeit Jahrhunderten gefordert, in manchen Diöce— 
jen bereit vor diefem Momente vorbereitet gewejen, hat darum, 
weil e3 durch die Geremonie eines ſchismatiſchen Erzbiſchofs gehei: 
ligt worden, nicht wieder zweifelhaft werden können, Alerander 
hat toleriren müſſen, was er nicht hat bejtreiten Eönnen; die katho— 
liche Kirche in gar manchen ihrer Territorien den großen Namen 
in den Heiligenfalender eingezeichnet. 

Vorerft jedoch diejenige Partei, welche mit Alexander über das 


1) Dipl. Frid. I. Imperat. de elevatione et canonizatione Caroli, Acta 
8. 8. Mens. Jan. tom. 11. 888 In fide quoque Christi dilatanda et in conver- 
sione gentis barbaricae fortis athleta fuit et verus Apostolus: sieut Saxo- 
nia et Frisonia atque Westphalia, Hispani quoque testantur et quos ad 
fidem Catholicam verbo convertit et gladio. Licet etiam ipsius animaın 
non pertransierit gladius, diversarum tamen passionum tribulatio et peri- 
eulosa certamina et voluntas moriendi quotidiana pro convertendis incre- 
dulis eum martyrem fecerunt, 

2) ©. Kritifche Beweisführungen N. 22. c. 

3) Ebend, 
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Recht ftritt, jene zu vertreten. Sie war e8, die da hoffte, dafjelbe 
bald ausschließlich practifch bethätigen zu können. Die Katholicität, 
die man beanspruchte, jollte, wie man dachte, in nächjter Zeit eine 
thatfächliche Wahrheit werden. 

Zu Würzburg war nur das feierliche Gelübde abgelegt, das 
erft durch das Handeln einzulöjen war; eine Heerfahrt jelbjt noch 
nicht verabredet. Und das wird begreiflih, wenn erwogen wird, 
da der Plan, den Gegenpapft mit Waffengewalt in der Hauptftadt 
der Chriftenheit einzufegen, nicht eher jicher verfolgt oder Doch des 
Nähern befprochen werden fonnte, ehe nicht das Gerücht von Alexan— 
ders Rückkehr ſich bewahrheitet. Nachdem fie erfolgt, ward ohne Zwei: 
fel für die Heerfahrt gerüſtet!). Daß dejjenungeachtet die Ausfüh— 
rung fich bis zum Herbſte des folgenden Jahres verzögert, ift bis auf 
einen gewijfen Grad durch die Juftände Deutſchlands zu erklären. 

Aller jtrengen Mapnahmen ungeachtet, welche zum Zweck der 
Aufrechthaltung des neuen Kirchenſyſtems angeordnet waren, ver: 
harrte das Erzitift Salzburg bei feiner Widerfeglichkeit?). Conrad 
war weder zu Würzburg erfchienen?), noch hatte er ſpäterhin, — 
das ergiebt ſich aus der fogleich zu erzählenden Gefchichte feines 
Verhaltens — den kaiferlichen Berfündigungen irgendwie Rechnung 
getragen. Dennod) war er auf dem Reichstage zu Nürnberg 
(14. Februar 1166) gegenwärtig, ſei e8 um vorgeladen ſich zu ver: 
antworten hinfichtlich der ungefetslichen IBeife, wie er zu dem hohen 
clerifalen Amte gelangt, das er angetreten, ohne die Belchnung 
mit den Regalien erwirfen zu fünnen?), jei e3 durch feinen eigenen 
Wunſch verführt, diefe nochmals ausdrücklich jich zu erbitten?). 
Auf Beranlafjung feiner Entgegnung, dag er vielmehr in Folge 
einer völlig canonifchen Wahl erhoben, ſoll er nach dem Berichte des 
Referenten, der den erjtgenannten Fall annimmt, freilich abgewiefen, 
die Entjcheidung jedoch auf den folgenden Reichstag verjchoben fein. 
Diejelbe ward am 29. März zu Laufen?) mit jener Strenge ertheilt, 


1) Godefr. Col. Boehmer III. 439 ad a. 1166 Imperator expeditionem 
suam in Italiam indixit ete. — Vergl. oben ©. 192, 

2, Hansiz. Germ. sacra Il. 279. 

3) Ep. amici. Th. Epp. ed. Giles II. 267. 

4) Hansiz. Germ. sacra II. 279, 

9) Magni Reichersp. Chronic. Boehmer III. 536. 

6) Ibid. Lndewig Scriptt. R. Germ. Il. 292. Gebhardi Vita Pertz XIIL 
46. Continuatio Admunt. Pertz XI. 583. Stülz, Gerlioch von Reichersberg. 
a der Wiener Akademie der Wissensch,. Hist. philol. Classe 

. 1. 158. 
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welche der gegen Conrad heftig gereizte Zorn des Kaiſers erwarten 
lieg. ALS der Angeklagte auch auf diefem Termin nicht bewogen 
werden Fonnte, jich zu fügen, — alle Unterhandlungen feines Brus 
ders Heinrid von Oeſterreich und anderer Fürſten fruchteten nichts 
— zögerte Friedrich feinen Augenblif, den von dem Fürſten— 
rathe genehmigten Richterfpruch zu vollziehen. Er vertheilte alle 
Beligungen des Grzftift3, das von nun an aufhören jollte zu bes 
jtehen, unter die Laien, ächtete und erklärte für vogelfrei die Brü- 
derichaft ſämmtlicher Klöſter und gab fie, wie ihre Behaufungen der 
Berfolgung Preis!). Allein diefe Maßnahmen, die zugleich in Aus: 
führung der Excommunication, die Pafchalis III. verhängt haben 
ſoll, bejchlojjen waren, konnten doch nicht ohne Weiteres durchge: 
jetzt werden. Die Angriffe der Kaiferlichen auf das Kirchengut beant— 
wortete der Erzbifihof theil3 mit der Bannung, theil3 mit einer 
. am jo umfajjenderen Rüſtung. Weberall, wo man die Plünderung 
verfuchte, wehrten jich die Dienftmannen Conrads mit den Waffen 
in der Hand und befräftigten die Firchlichen Eenfuren. Und fofort 
begann jener Zuftand der Anarchie und der Kriegsfehde?), deren 
Wirren die gerade durd den Heldenmuth feines ftandhaften Be- 
fennens berühmte Erzkift die nächiten Jahre hindurch verwititeten, 
Alle Greuel des Bürgerfrieges, wie fie der Fanatismus des kirch— 
lichen Berfolgungsgeijtes nur verbittern kann, durch eine ungeheure 
Branpdjtiftung, welche am 5. April 1167 die Stadt Salzburg eins 
geäfchert?), noch verfchlimmert, riſſen bier die VBerhältnijie des 
bürgerlichen Lebens in jener Schroffheit auseinander, welche den 
Gegenjägen gerade des firchlichen Schismas eigenthümlich ift. Aber 
das unermeßliche Unglüd, das hereinbricht über dies herrliche Gebiet 
in Folge der Berfolgungen, die fortzufegen der Kaiſer auch jpäter 
ausdrüclich anbefichlt!), hat doch dem Erzhirten auch jene Erquickun— 
gen zugeführt, welche die rührende Treue zu bieten vermag. Noch 
am 17. September 1166, etwa fünf Wochen vor dem Aufbruch des 
Kaifers fand in der Hauptitadt des Erzjtiftes?) jene glänzende Ber: 


l) Magni Reichersp. Uhronie. Boehmer Fontes rerum Germ. III. 536. 

2) Chronic. Reichersp. Ludewig Seriptt. R. Germ, II. 202, 

3) Magni Reichersp. Chronie. Boehmer Ill. 536. Hansiz. Germ, sacra 
11. 281. Brief des Bischofs Heinrich von Gurk b. Sudendorf, Reg. 1. 70, 
N.XXVU Quis enim vel sensus comprehendere vel sermo valeat explicare, 
quae et quanta rerum et religionis dispendia sustinnerit ecelesia nostra — 
— pro eo, quod Dominus noster — — regalia — — requirere neglexit etc, 

4) Hansiz. Germ. sacra Il. 280. 

d) Geblı. Vita Pertz XIII. 406. 
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fammlung von Elerifern Statt, auf welcher nicht weniger als 71 
Priejter, 108 Diaconen, 201 Afoluthen geweiht wurden. Und auch 
im folgenden Jahr, gerade zu der Zeit, als er nach Frifac fich zu: 
rücfgezogen, hat er (am 6. März 1167) die Freude gehabt, als der 
ächte Hirt von den Alerandrinern aufgefucht zu werden!). An vrei- 
Big Elerifer follen damals zu ihm geflüchtet und auf Grund des 
Befenninifjes, daß die Diöceſe Paſſau fein katholiſcher Biſchof 
regiere, jich von ihm die Ordination erbeten haben. Seitdem hatte 
der befümmerte Erzbifchof, den nunmehr der Patriarch Udalrich 
von Aquilejfa zum Beitritt zum Bündniß mit den aufitändijchen 
Yombarden überzuleiten juchte?), in dem Klofter Admunt in den 
Wirren den Frieden gefucht, den er in dem Tode am 28, September 
1168 fand?). 

An jedem Kalle war der Kaijer mit deren Löfung um fo emfiger 
bejchäftigt gewefen, als er hoffen mochte, diefelben vor Anfang feiner 
Erpedition beendigen zu können, was freilich nicht gefchah. Aber 
während das ganze Frühjahr und den Sommer des Jahres 1166 
hindurch feine Thätigkeit hier im Oſten des Neiches beanjprucht 
wurde, um die Auctorität der Würzburger Schlüfje aufrecht zu 
erhalten, wurden fie, wenigſtens nach der Meinung einiger Zeit: 
genofjen, zugleich im Weiten von einer ‘Perjönlichfeit befämpft, 
deren Erjcheinen in Deutjchland um der räthſelhaften Zweideutigfeit 
willen, in die fie ich zu hüllen gewußt, um fo größeres Anterejfe 
erregt. 

Girard Buella, der Vehrer des Walter Mapes ), durch den 
Empfang des erjten Bencficiums, das Thomas Bedfet überhaupt 
als Erzbifchof ausgetheilt, demſelben befonders verpflichtet, hatte 
längit zu denen gehört, welche das Gefolge von Gelehrten in der 
Umgebung auch des Grilirten bildeten. Um jo größer war das Er: 
jtaunen?) aller derer, welche ihn nur als Thomiften kannten, als er 
im Jahre 1166, ohne weder mit dem Beſchützer der Vertriebenen, 





1) Hansiz. Germ. sacra II. 280. 

2) Brief des Probstes Siboto von Salzburg an Erzbischof Conrad Su- 
dendorf, Reg. Th. I. 68. XXV. 

3) Magni Reichersp. Chronic. Boehmer III. 537. Gebh. Vita Pertz 
XIII. 47. 

4) Philipps, Walter Mapes 18. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 363 — primus ei beneficium ecelesiasticum contulit. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 114. Ep. CCXXXIX. Cf. Ep. Chrysog. Presb. C. ad 
Alexandr. Du Chesne IV. 561. 

5) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles I. 319. Ep. CLXXXV. 
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König Ludwig von Frankreich!), noch mit irgend einem feiner Ver: 
trauten Rüdjprache genommen zu haben, in das Land des Schis— 
mas jich begab und in Cöln mit denjenigen Dann verkehrte und 
unterhandelte?), welcher, al3 der Anftifter defjelben längjt von 
Alerander gebannt, ihn jelbjt durch das Gontagium des Bannes ans 
fteefen mußte. Man könnte verfucht werden zu glauben, er fei durch 
beſondere Präfervativmiitel von dem Inhaber des apoftolifchen 
Stuhls gegen diefe Fährlichkeiten gefichert. Aber diefe Annahme 
würde vorausjegen das Necht der anderen, daß Girard in der That 
ein geheimer Agent Aleranders, und was feiner bisherigen Partei 
al3 ein eigenmächtiges Unterfangen erſchien, vielmehr die Ausfüh— 
rung einer geheimen Weiſung gewejen, die ihm die Aufgabe geftellt, 
eine Reaction gegen die Würzburger Bejchlüffe zu betreiben. Aller: 
dings Johannes von Salisbury jcheint wirklich anzunehmen, daß 
eine derartige Vollmacht ausgejtellt?); ja er ſucht die Bevenfen, 
die ihn jelbjt quälen, gerade durch Vorftellungen diefer Art zu be- 
ihwichtigen. Er wie der Erzbiſchof!) juchen fich einzureden, ber 
bisherige Parteigenoſſe habe fih nur deshalb nach Deutfchland be— 
gchen, um durch perfönliche Bejprechung mit dem Vertreter der ber: 
malen erwählten Politif die Rückkehr defjelben zur katholiſchen 
Kirche einzuleiten’). Bemüht er fich gleich, diefem durch die Gleich: 
heit der wiſſenſchaftlichen Anterefien nahe ftehenden Freunde die 
Gefahren zu veranjchaulichen, welche diefe Stellung bereite, fo 
zweifelt er doch nicht an der Reinheit feiner Abjichten, nicht an dem 
Erfolge einer Milton, die, im Dienfte der Kirche Gottes über: 
nommen, zu deren Berberrlichung von ihm vollendet werden fünne, 
ohne feine perjönliche Seligfeit zu beeinträchtigen. Während bie 
meiften der bisherigen Freunde irre an ihm geworden, nur wenige 





1) Th. Epp. ed. Lup, lib. I. 170. 173. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 110. 

3) Ibid. vol. I. 310 Non enim noverat multitudo, quid animi haberetis, 
quae vos urgeret necessitas, quatenus vobis Romanus pontifex indulsis- 
set etc. 

4) Th. Cantuar, Epp. ed. Lup. lib. 1.173. 174, Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. II. 110. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles I. 332. II. 110. Ejusdem Ep. Th, 
Epp. ed. Lup. lib. I. 170 Sed quod plurimi facio, illud est, quod odistis 
ecclesiam malignantium etc. — Rogo, consulo, ut errantes studentis a 
schismate revocare, ut Deum praeferant homini nec metu Imperatoris nee 
schismatici Coloniensis patiantur a Christi corpore separare. Ibid. Opp. 
vol. 1. 267. Ep. CLXVIII Ipsum tamen Girardum nequaquam schismaticum 
reputo, quin fidei ejus perspiena patent indicia ex literis ejus, quarum re- 
scriptum domino episcopo mitto, suppresso tamen auctoris nomine etc. 
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ihn entjchuldigen, die große Maſſe nicht weiß, was fie von ibm 
denken joll — ob und welche Dispenjation ihm ertheilt, welche Ziele 
er verfolge, darüber ift das Urtheil ftreitig — jucht der Ebenge: 
nannte den Ruf feiner firchlichen Ehrenhaftigfeit zu retten und den 
Beweis zu führen!), daß der Umgang mit Anhängern des Schis— 
mas ihn nicht nothwendig zur Iheilnahme an demjelben nöthige. 
Tröftet er fich doch mit dem Gedanken, daß die gewöhnlichen Arten 
bes lojeren Verkehrs die Auſteckung nicht bedingen?). Mögen im: 
merhin die innigeren Erweifungen des Gemeinjchaftstriebes, das 
gemeinjchaftliche Ejien und der Kuß nicht ohne Bedenken jein; das 
gewöhnliche Geſpräch und die Begrüßung können nicht die Leiter 
des Gontagiums fein. Und eben diefer bedarf es nur in diefem 
‚alle, wo e3 darauf anfommt, die Schismatifer in Deutfchland zum 
Anschluß an die Gotteggemeinde der allein jelig machenden Kirche 
zu befehren. Unter diefen Umftänden wünſcht Johannes fogar aus: 
drüclich, day fein hochgeachteter, auch durch das Studium der Alten 
ihm innig verbundener Freund dieſen jeinen Aufenthalt nicht nur 
zu einer Umjtimmung Deutjchlands, jondern auch Raynalds noch an- 
dauernden Einfluß auf Heinrich IT. dazu benutzen möge ?), diefen zur 
Einftellung feiner Maßnahmen gegen die englifche Landeskirche zu 
veranlajjen. Würde nun überdies Yudwig von Frankreich, ſchon 
deshalb aufgebracht, weil die Neife ohne feine Genchmigung ange: 
treten fei, von ihm bejänftigt und etwa durch ein wertbvolles Ge: 
jchenf gewonnen?), fo fann, meint diefer jcharflichtige Beobachter 
ver damaligen Zeit, der zeitweilige Verkehr in dem Yande des Schi: 
mas nur gebilligt, ja ala ein den höchſten Zwecken dienendes Unter: 
nchmen willfommen geheigen werden. 

An der That muß Girard Puella wenigſtens eine Zeitlang in 
diefem Sinne gewirft oder doch durdy jein Handeln das Vertrauen 
erweckt haben, daß er Lediglich als Emiſſär der Alexandriniſchen 
Bartei bejchäftigt jet. Nur fo wird e8 bis auf einen gewifjen Grad 
erflärlich, was in anderer Hinficht freilich räthſelhaft genug bleibt, 
daß der erwähnte Briefjteller jelbjt, durd den günftigen Bericht 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 319, 11. 11. 

2) Ibid. vol. I. 319. 320. Ep. CLXXXV. 

3) Ibid. I. 321. 323. 

4) Ibid. I. 323 Campus hie orationis diseretioni vestrae latius patet, 
ut si fieri potest, — — ei per Coloniensem persuadeatis, ut desistat ab 
injuriis et rapinis et intentionis suae in usus adversariorum non multipli- 
cet exceptiones. 
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Girards bewogen, jich dazu verjteht, gegen Ende des Sommers 
1166 jenes denkwürdige Geſpräch mit Erzbiſchof Raynald von Cöln 
zu halten, über weldyes er ſelbſt berichtet). Am Begriff jeine 
Heerfahrt anzutreten, plößlich vom Fieber befallen, zeigte der 
Yestere mit Einem Male Neigungen zur Neconciliation. Unges 
wi darüber, ob er das Heer begleiten könne oder nicht, verſprach 
er fogar für den Fall, dag er in Deutjchland zurücbleibe, möge 
der Raifer nach Italien aufbrechen oder nicht, durdy die Vermit— 
telung. der Giftercienjer, des Königs von Frankreich, des Thomas 
Beet, die Verhandlungen über den mit Aleyander abzujchließen: 
den ‚Frieden einzuleiten, Der Widerjtand des Glerus feiner Diöcefe 
gegen die Würzburger Scylüffe jollte ihm zum Vorwand dienen, 
diefen Uebertritt auf Aleranders Seite zu rechtfertigen ?). 

Mag dies nun eine augenblicliche Anwandelung der aufrich: 
tigen Schnfucht nach Umkehr zu der Kirche, die dem Erkrankten 
nunmehr als die fatholifche erjchten, oder eine den Motiven umd 
der Abjicht nach räthjelhafte Veittheilung gewejen fein: in jedem 
Falle ift die jo oder anders angeregte Stimmung nur eine vorüber: 
gehende. Sofort nach der Genefung hat der Erzbifchof den Heeres: 
zug angetreten’), ohne in feinem Handeln irgendwelche Spuren 
der Gefinnung zu verrathen, zu der er fich in jener Unterredung 
befannt. 

Dennodh ward Johannes von Saltäbury dadurch über das 
Ziel, welches Girard Puella bei feiner Wirkſamkeit verfolge, nicht 
enttäufcht. Noch in dem Augenblide, al3 auch der Kaiſer dem krie— 
gerijchen Erzbifchof gefolgt, und er dejjen gewiß geworden, daß zur 
Entthronung Aleranders die gefammelten Streitkräfte aufgeboten '), 
ja ſelbſt nach den unglücklichen Augufttagen?) (1167) hörte er nicht 
auf, dem Freund zu vertrauen und ihn zum ferneren Ankämpfen 
gegen das beftchende Schisma zu ermahnen in der fejten Juverficht, 
da er von demfelben ſich unbeflecft erhalten werde. 

Aber während er und Thomas Becket diefer Anficht auch ſpä— 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles Il. 3. Ep. CXCLI Bouquet XVI. 530, 

2) Ibid. Et ita proponit ordinare, ut quodammodo cogatur a clero suo 
id facere. 

3) Am 31. October 1166 befindet er fich bereits in Jvrea. 

4) Joaun. Saresb. vol. I. 331 Eo enim (ut ajunt) proposito in Italiam 
profeeti sunt, ut Cremensem haeresiarcham intrudant in sedem Petri et vi- 
carinm Christi aut comprehendant aut ejiciant aut occidant, 


5) Ibid. vol. II. 84. 111. 
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terhin treu geblieben, ward der König von Frankreich je länger je 
mehr von Mißtrauen und Unwillen erfüllt. Während jene Partei: 
genoijen jpäterhin (1168) die Zurücberufung des Mannes, der 
allerdings freiwillig aus dem Lande feines Afyls fich entfernt, 
nunmehr beim königlichen Hofe als ein VBerbannter, als ein Schis— 
matifer betrachtet ward!), beim Papfte in Anregung zu bringen 
nicht müde werden?), trägt diefer, zu einer gleichen Beurtheilung 
nur allgugeneigt, lange Bedenken, dem Erzbijchof die begehrte Voll: 
macht zu ertheilen. Während Girard auf ein Privilegium des hei- 
ligen Stuhls ſich beruft, das ihn berechtigt, die bedenkliche Reife 
zu unternehmen ?), nimmt man hier die Miene an, von dergleichen 
nichts zu wijjen und wird auch durch Einſendung der Abfchrift 
eines Briefes jenes Agenten an Thomas, der über deſſen ebrenbafte 
Abfichten aufklären ſoll“), nicht umgeftimmt. Und als endlich nad 
langen Bitten die Geſandten des Thomas Beet demjelben das 
Breve erwirfen, welches ihn in der gewünjchten Weije autorifirt, 
da wird die Rückkehr doch nur gewährt?) unter einer zu erfüllens 
den Bedingung, welche den Abfall des Girard als gefihehen voraus: 
ſetzt. Ein dem Erzbifchof zugleich eingehändigtes Formular?) ſchreibt 
den Eid vor, in welchem er als zu Abfolvirender dag Schisma ab— 
zufchwören habe. Eine Entſcheidung in der That, welche das Ur: 
theil des Johannes von Salisbury über die Motive und das Ziel 
jeines Wirfens al3 falſch zu erweifen, das Recht der Auffaffung, 
die und oben al3 eine mögliche erfchienen war, zu bejtreiten jcheint. 

Dennoch kann dieſes Scheines ungeachtet der innere Pragmas 
tismus der Dinge ein anderer gewefen fein, als diejer in die Augen 
fallende Ausgang erwarten läßt. Es wäre möglich, daß Girard 
wirklich durd eine geheime Inſtruction ermächtigt gewejen, und 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 108. 109. Cf. Ep. abbatis de 
Eleemosyna. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 277. 

2) Ibid, vol. II. 111 Misit ergo dominus Cantuariensis iterato ad eccle- 
siam Romanam, injungens nuneiis, me praesente, ut revocationem ve- 
stram a domino papa satagerent impetrare. 

3) Th. Epp. ed. Lup. lib. 1, ep. 174. 173==.Joann. Saresb. Opp. vol, I. 110. 

4) Ibid. Volebat autem ei innotescere, qnod fides et devotio vestra 
cum ecclesia Dei et sede apostolica est, licet vos ex dispensatione, quo 
facilius per vestram industriam convertantur aversi ad honorem Dei et utilitatem 
catholicae veritatis, ad tempus illis cohabitetis. 

5) Alex. Ep. ad Th. Cantuar. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 14. Ejusdem Ep. 
ad Ludovicum regem ibid. 138. 

6) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. 176 = Th. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 
245. N. XXII. Bergl. überhaupt die Zufammenftellung bei Buß 486. 


Verhältniſſe im Königreich beider Sicilien 1166. 291 


die Curie, die nach den Unglückstagen des Jahres 1167 feiner nicht 
mehr zu bevürfen glaubte, diejelbe verläugnet, ihn ſelbſt fallen ges 
laſſen hätte, um König Ludwig zu befchwichtigen. Es bleibt ande— 
rerjeits die Annahme freigeftellt, daß der urjprünglich dem Alexan— 
drismus ergebene Mann in der That jpäterhin zu einem Uebertritt 
verleitet worden [daß er von Raynald ein Beneficium angenommen, 
wird ihm ausdrücklich von Alerander vorgeworfen!)], und fein 
Verhältniß zu Raynald in das Gegentheil von dem ausgejchlagen, 
was jener Kritiker gehofft hatte. 

ie dem auch jei, in jedem Falle Fonnte auf der entgegengefeß: 
ten Seite dem Kaifer die Haltung und Wirfjamfeit diejes Agenten 
um jo bedenflicher erjcheinen, als er überdies während des Som: 
mers 1166 jchon Gelegenheit haben mochte, die Spuren jener ſich 
vorbereitenden Conſpiration zu entdecken, welche die ſächſiſchen Fürs 
ften gegen den Herzog Heinrich den Löwen verbündete, Gelang es 
nicht, eine Verſöhnung herzuftellen?), fo wurden nicht nur dem 
großen Eriegerifchen Unternehmen alle jene Streitkräfte entzogen, 
welche, jtatt zu helfen den Sieg in Jtalien zu erftreiten, vielmehr 
in der Heimat fich gegen einander kehrten; es blieben auch dafelbit 
jene gährenden Elemente zurück, welche bei der dermaligen Krijig 
in einer gefährlicheren Erplofion jich entladen Eonnten. In der 
That bot Friedrich feine ganze kaiſerliche Auctorität auf, fie zu ver: 
hüten, aber vergebend. Er mußte — denn längere Zögerung war 
wegen der eigenthümlichen Gonjuncturen in dem Königreiche beider 
Sicilien unthunlich — den neuen Heereszug über die Alpen antre- 
ten, ohne deſſen gewiß zu werden, daß Deutjchland auch für die Zu: 
funft beruhigt jei?). 

Am 7. Mai 1166 war König Wilhelm I. in dem neuerbauten 
prächtigen Palafte bei Palermo geitorben !). Bereits um die Faſten— 


1) Alex. Ep. ad Th. laud. Ita tamen, quod beneficium sibi a sohisma- 
ticis collatum nullo modo debeat retinere. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 2 Conspiraverunt nune multi 
principaum contra ducem Saxoniae: quod tamen Imperator pacificare stu- 
— — Helmold. Chronie, Slav. II. 7. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten 

II. 160. 

3) Helmold.1.1. Postquam autem Caesar quartam profectionem paravit 
inItaliam et opportunitatem tempus adduxit, statim inveterata conspiratio 
processit in publicum et facta est conjuratio valida omnium contra unum, 

4) Romuald. Salernit. Chronic. Murat. VII. 206 Defunctus autem Rex 
Guilelmus — anno MCLXVI Ind. XIV mense Madii septimo die intrantis 
ejusdem mensis circa horam nonam. 
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zeit diejeg Jahres von wiederholten Durchfällen heimgejucht, hatte 
er jeine Leiden mehrere Wochen verheimlicht, bis die wiederholten 
heftigen Anfälle, die bei feiner MWohlbeleibtheit nur um fo ge: 
führlicher werden mußten, die Auflöfung zu bejchleunigen drobe: 
ten. Im Angeficht des Todes juchte er Linderung in Buße und 
Beichte. Gefangene wurden freigegeben; eine Strafjumme, die 
Apulien auferlegt worden, jogleich erlajien!), das Tejtament nie 
dergejchriceben, in welchem er jeine Gemahlin Margaretha, Prin: 
zeffin von Navarra?), zur Regentin des Reichs und zur Vormün— 
derin des fünftigen jungen Königs’), den erwählten Biſchof Richard 
von Syrafus und den Staatöfecretär Matthäus zu Regentichafts: 
räthen, den jüngeren Sohn Heinrich zum Herzog von Apulien er: 
nannt hatte“). Doc ward noch einmal in der bedenklichſten Kriſis, 
die gerade am Dfterfefte (24. April) eingetreten, Erzbiſchof Ro: 
muald von Salerno, auch durch feine medicinischen Kenntniffe aus: 
gezeichnet, an dag Krankenlager des Königs entboten. Nach deſſen 
eigenem Zeugniß ſoll er jeinen rechthaberifchen Eigenfinn auch jetzt 
noch bewährt, die Heilmittel, welche ev ihm anempfohlen, nur mit 
Auswahlangenommen haben. Unaufhaltſam jteigerte fich darauf die 
Krankheit bis zum Ende. Ein bösartiges Wechjelfieber ?) Fam hinzu, 
und an dem genannten Tage erfolgte der Tod. Sterbend hatte er 
noch dem Gardinal Johannes von Neapel 40,000 Sterlinien zum 
Gebrauche des Papites Alerander übergeben ®), — fein Leben alfo 
bejchliegend, wie er e8 geführt. Während feiner Regierung den Un 
terthanen verhaßt, — der Schreden, welchen die harten Maßnah— 
men verbreiteten, hat nie die Liebe auffommen laſſen — in feinem 
Benchmen jtolz und hHochfahrend, ehrgeiziger Entwürfe immer voll, 
von Miptrauen gegen feine Großen jtet3 gequält, hatte er doch den 


1) Romuald. Salernit. Chronie. 1.1. 

2) IDid. VII. 199. Hugon. Fale. H. 8. ibid, 312. 

3) Ibid. VII. 206. Hugon. Fale. Historia Sienla 302. 

4) Joann. Saresb. Ep. in Th. Cantnar. Ep. ed. Lup. lib. I. ep. 160 — 
successerunt filii sui alter in regnum, alter in ducatum Apuliae. Etwas 
abweichend Hugon. Fale. H. 8. 1. 1. VII. 302 Guilelmum majorem filium 
post se Regni successorem constituit, Henricum vero prineipatu Capuae, 
quam dudum ei concesserat, voluit esse contentum. In der Urkunde aus dem 
Sabr 1167 Ughelli, Italia sacra VII. 121 nennt fi indefien Wilhelm I. 
felbft ala Herr des Ducatus Apuliae, Prineipatus Capuae. 

5) Romuald. Salernit. 1. I. emitritea illum febris invasit. 

6) Joann. Saresb. Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Lup. lib. I. ep. 160 — 
quadraginta milia Sterliniorum tradi fecit Joanni Neapolitano carldinali 
in usum papae. 
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Ruhm gefucht, in Heilighaltung der kirchlichen Ordnungen feinem 
Volke Deufter zu werden. Zeit Lebens war e3 der Clerus geweſen, 
den er durch bejondere Ehren ausgezeichnet. Die prächtige, von 
Gold und Eveljteinen ftrahlende Beterscapelle in feinem Palaſte 
ift ein Denkmal feiner fünftleriichen Intereſſen, wie feiner kirch— 
lichen Neigung!) bis auf diefen Tag geblieben. 

Schon zwei Tage nach dem Tode des Vaters war König Wil- 
helm II., erjt zwölf bis vierzehn Jahr alt, in der Maricnfirche zu 
ae von Romuald, Erzbiſchof von Salerno, gekrönt und ge= 
jalbt?). Die jugendliche Schönheit de3 Faum mannbaren Jüng— 
lings entzückte die Herzen der Sicilianer aljo, daß der Haß jelbjt 
derer befhwichtigt ward, welchen das noch Frifche Gedächtnig an 
dag, was fie unter dem Vater erlitten, revolutionäre Gedanfen 
eingegeben. Man hörte e8 laut jagen, man werde ander Menjchheit 
jich verfündigen, wollte man gegen diefen Jüngling etwas unter: 
nehmen?). Und ald num überdies die Königin, um diejer Stimmung 
des Bolfes einen nachhaltigeren Aufſchwung zu geben, die Gefängnifie 
öffnete, die den Einwohnern von Apulien und Terra di Yavoro auf: 
gelegten Geldfummen erlieh, eine allgemeine Amneſtie verfündigte®): 
da Schienen die Gefühle der Pietät den alten Widerwillen gegen das 
nicht einheimische Fürſtenhaus bewältigt zu haben, der neue Thron 
ſchien befeſtigt. 

Indeſſen zeigte es ſich vielmehr, daß nur ein flüchtiger Raufch 
der Volksbegeiſterung die politiſche Leidenſchaft der Parteiungen 
niedergeworfen. Um ſo wilder ſchwang ſie nach dieſer ſcheinbaren 
Bewältigung ſich wieder empor. 

Bon Anfang an vermochten die Regentſchaftsräthe, beide ohne 
Zweifel normannijcher Abſtammung, nicht frei zu handeln. Nicht 
allein, daß der eine derfelben, der Bijchof von Syrakus, das Ver: 
trauen der Königin Mutter durch fein unfreundliches Bezeigen 
während der Regierung ihres Gemahls verjcherzt’), beide wie die 


1) Diefe Gharacterijtif auf Grund der Angaben bei Romuald. Salernit. 
Chronie. Murat. VII. 206. 207. 

2) Ibid. VII. 207 — Gmülelmus natus annos duodecim. Hugon. Fale, 
H. 8. ibid. 303 qui jam fere XIV annum attigerat. 

3) Hugon. Fale. H. 8.1.1. 

4) Ibid. 

5) Hugon. Fale. H. S. 1. 1. VII. 306 Regina vero nihilominus eisdem 
eonsentiebat consiliis nee illins ipsi perseeutio displicebat, eo quod vi- 
vente adhue marito suo, cum pro quibnsdam negotiis suis aliquoties Electo 
preces porrigeret — contemptorem induebat animum, superbe nuneiis 
mordaciterque respondens, numqnam ejus petitiones efficaciter admittebat. 
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Regentin jelbjt waren von dem Alfaden Petrus unter den Zauber 
feiner Herrichaft gebannt. Allerdings ohne Character zog er an 
gerade durch die Zerfloffenheit, wie durch die Schwankungen, in 
denen er jein Wefen ebenjowohl zu verrathen als zu verhüllen ver: 
ftand. Und gejchmeidig wie er war, hatte er durch die Anmuth und 
Milde feiner ganzen Erfcheinung die Herzen vieler, namentlich un: 
ter den Truppen gewonnen '). Richard und Matthäus famen faum 
dazu, ſich jelbjtändig zu bewegen. Rathgeber und Freunde mochten 
fie immerhin heißen, wenn fie nur die Befehle, die allein er zu geben 
gewohnt war, gefügig zur Ausführung brachten. 

Diefes Triumvirat der Ausländer zu ftürzen, den jungen König 
mit einer Regentjchaft Eingeborener zu umgeben, verfuchte Gen— 
tilis, Bilchof von Agrigent, den erjten Schritt zu thun?). Aus 
Furcht vor Wilhelm I. hatte er, um feinerlei Mißtrauen zu erre— 
gen, nur asketiſchen Zwecken gelebt. Durch die Außenjeite eines 
frommen Lebens, durch tägliche Faſten foll er verjtanden haben 
die Gunft des Volkes jih zu eigen zu maden. Kaum war der 
Mann dahin gefchieden, vor dem er fich gefrümmt, jo erfchien er 
fofort al3 ein anderer. Die bifchöflihe Rejidenz ward mit dem 
Aufenthalt in Palermo vertaufcht. Prächtige Gaftmahle traten an 
die Stelle der Kajteiungen. Ein geräufchvoller Verkehr mit rem: 
den aller Art herrjchte in feinen Gemächern. Ganz ein Weltkind, 
zeigte er gefliffentlich,, wie er die politischen Fragen des Tages durch— 
zujprechen liebe. Und nur zu gern wandte er das Geſpräch aljo, 
daß die Unzufriedenheit mit der Lage der Dinge fi Luft machen 
fonnte. Daß die gegenwärtige Hofpartet geftürzt, die Macht des 
Biſchofs Richard befeitigt werden müfje, erklärte er eben jo unver: 
hohlen, al3 er eine allgemeine Bejjerung der Zuſtände verhieß, 
wenn dort fein Einfluß zur Geltung fommen werde?). Je länger je 
mehr gelang es, durch aufwiegelnde Reden eine Partei zu fammeln, 
welche die Normannen aus ihren bevorzugten Stellungen zu verdrän— 


1) Hugon. Fale. H. 8.1. 1. VII. 303. Romuald bat bie ae 
Wirren, an denen er ſelbſt betheiligt war, übergangen. (Nur der Flucht des Alkaden 
gebenft er mit einem Worte ibid. 207.) Seinem Berichte zufolge jollte man in 
diefer Zeit von Mai 1166 bis Mai 1167 völlig rubige Verhältniſſe vorausfegen. 
Ibid. 207 Rex autem Guilelmus propter multa beneficia, quae ipse et regina 
suo populo contulerunt, multum coepit a suis hominibus diligi et regnum 
suum in pace et tranquillitate tenere. 

2) Ibid. VII. 303. 

3) Ibid. VII. 304. 
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gen entjchloffen war. Mit dem Sturze des Biſchofs von Syra- 
kus jollte die Agitation ihr erftes Werk vollbringen. 

Zu dieſem Zwecke verfuchte fie mit Glücf den damals allmäch— 
tigen Alfaden durch Verdächtigungen Richards auf ihre Seite zu 
ziehen. Schon hatte jener, um dem angeblichen Attentate zuvorzu— 
fommen, den geheimen Befehl ertheilt, den Verfolger bei feinem 
Erſcheinen in dem Palaſt niederzuftogen, als gerade deſſen unbe: 
fangenes und fichered Auftreten ihn felbft entwaffnete und von 
den Verſchworenen wieder trennte. Und auch diefe, von ihm ver: 
lajjen, jchienen den Plan aufgegeben zu haben, als der Erzbifchof 
von Reggio, Schon während feines Lebens als Heiliger verehrt, den— 
jelben von Neuem mit der ganzen Lebhaftigkeit, wie fie dem leiden 
ſchaftlichen Alter eigen zu jein pflegt, wieder ergriff!). Jetzt an 
der äußerten Grenze des menjchlichen Lebens angelangt, hatte er 
jederzeit jich nur da wohlgefühlt, wo er geniehen fonnte, ohne von 
dem Seinigen zu verzehren. Hunger und Durft zu ertragen jchien 
ihm jüß, wenn nur die Gewißheit ihn lohnte, daß dadurch fein 
Liebſtes auf Erden, dad Geld, zu jparen fei. Nie hatte man ihn, 
mußte er zu Haufe ejjen, heiter; nie wenn er zu Gafte geladen war, 
traurig gejehen. Nunmehr ein Greis, an allen Gliedern abgezehrt, 
bot er in feiner hohen jtattlichen Geftalt, mit dem bleichen Antlitz, 
der kaum vernehmlichen lispelnden Stimme eher dag Bild des Todes 
al3 des Lebens dar, Aber doch in dem Augenblicke, wo die Wolluft 
de3 Egoismus ihn durchzucte, Fam wieder Leben in dieje Todtenges 
beine. So ift es zunächjt fein Wort gewejen, welches den jchon er: 
ichlaffenden Bund zum entjchlofjenen Handeln aufrief. 

ALS darauf auch Erzbiichof Romuald von Salerno demfelben 
beigetreten, die Königin Mutter die Conjpiration, die gegen den 
auch ihr verhaßten Bischof von Syrakus unternommen, gutgeheis 
Ben; jogar der am Hofe immerfort nod) verweilende Kardinal Jo— 
hannes von Neapel, jelbjt voll ehrgeiziger Hoffnung auf das Erz- 
bisthum Palermo ?), diefelde bis auf einen gewijjen Grad unter: 
ſtuͤtzte: ſchien das Gelingen gejichert, 


1) Hugon. Fale. H, S. 1. 1. VII. 305. 

2) Ibid. VII. 306 Sed et. Joannes Neapolitanus Ecclesiae Romanae 
Cardinalis, qui forte tunc aderat, videns eo schismate Curiam laborare, 
partes suas interponere studuit et Gayto Petro consentiens, Electum a 
Curia nitebatur expellere. Quod eo consilio facere putabatur, quia Gayto 
et per eum Reginae persuaderi posse credebat, ut Panormitanam Ecele- 
siam ei regendam committerent. 


Geſchichte Alexandere Ill. Bo. IL, - 


226 Vierte Buch. Zweites Gapitel. 


Da gefchah es, daß der bedräugte Richard dem Manne fich in 
die Arme warf, welcher die urfprüngliche Abficht der Verſchwore— 
nen wieder aufgenommen, um berjelben ein anderes Ziel zu geben. 
Es war der Graf von Gravina, der, jeßt von ihm herbeigerufen, 
als Blutsverwandter der Königin den Anſpruch auf die erjte Stelle 
nach ihr felbit, auf das Amt eines Grofcapitäns des Königreichs 
nunmehr erhob. Die Befeitigung des Alfaden war das Thema aller 
feiner Reden. Als er in heftigem Wortwechjel mit Margaretha 
ihr die unwürdige Stellung zu demjelben vorgeworfen und die Ent: 
lajjung al3 das einzige Mittel dargejtellt, dejfen Gebraud ihr und 
dem Sohne den Thron erhalten könne, hatte jener, zunächſt ent— 
Schloffen, diefen ihm drohenden Sturz abzuwehren, die Truppen 
zu jeinem Schuße aufzurufen verjucht. Aber eine Faltblütigere Erwä- 
gung der Lage der Dinge mußte ihn bald enttäufchen. Als er in den 
ſich kreuzenden Wirren der Parteibejtrebungen feinen Halt einer 
längeren Herrichaft zu entdecten wußte, bejchloß er dem vorbereite= 
ten Attentate auszuweichen. Plötzlich entfloh er mitten in der Nacht 
mit feinen reihen Schäßen zum Könige von Marocco!). 

Nunmehr glaubte Gravina den aljo erjtrittenen Sieg weiter 
verfolgen zu fönnen, al der von dem Alfaden zum Grafen von 
Moliſe erhobene Richard als Ankläger ihm entgegentrat. Während 
der eine den flüchtigen Alkaden einen verrätherifchen Sclaven nannte, 
erinnerte der andere an das Tejtament des Königs, durch das er 
freigelafjen und mit befonderer Gunjt begnadigt ſei. Schon wollten 
die alſo Streitenden zu den Schwertern greifen, als auf Befehl der 
Königin die gerade anweſenden Barone ind Mittel traten?). Nichts- 
deftoweniger blieb die Spannung auf beiden Seiten und Margare— 
thas gedrückte Stimmung ungeändert. 

Immer nod voll Anhänglichkeit an den vertriebenen Sarace- 
nen, ertrug fie mit Unmuth die fich ihr aufdringende Machtftellung 
jeines Feindes. Sich und den Hof von jeinem Läftigen Einfluß zu 
befreien, darauf gingen augenbliclich alle ihre Gedanken aus. Und 
jie gelangte zum Ziele. 

Ein von dem Staatsfecretär Matthäus gefäljchter Brief, der 


1) Hugon. Fale. H. 8. Murat. VII. 308. Romuald. Salernit. 207 Eodem 
tempore Gaytus Petrus Eunuchus et Magister Camerarius Palatii cum qui- 
busdam aliis fugam petiit et ad regem de Marocco veniens multam secum 
pecuniam transportavit. 

2) Ibid, 
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die Nachricht brachte, Kaiſer Friedrich ſei plöglich zur Invaſion in 
die italifchen Landſchaften aufgebrochen, reichte hin, den Grafen 
von Gravina in ehrenvoller Weiſe zu nöthigen!), zur Abwehr der 


- 
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nehmen. Und kaum hatte er fich überjegen laſſen, jo ward jein 
Zodfeind, der Graf von Molife, als Parteigenofje des Alkaden mit 
all der Machtvollkommenheit ausgerüjtet, die Gravina fich zu ver: 
ſchaffen bemüht gewejen. 

Diefen Moment hielten die auch jeht noch unverſöhnlichen 
Feinde des Biſchofs von Syrakus für geeignet, den durch Gravi— 
nas Dazwiſchenkunft augenblicklich vereitelten Plan wieder zu er— 
neuern und die Ausführung zu beſchleunigen. Man verſuchte den 
Haß der Königin durch das Auffriſchen aller der Erinnerungen, 
die ſie reizen mußten, auf das Aeußerſte zu ſteigern. Alles, was 
geſchehen war, den ſaraceniſchen Günſtling zu ſtürzen, den ſie wie 
keinen geliebt; der Umſchwung der Dinge, die Gravina vor Kur— 
zem erwirkt; das Peinliche ihrer eigenen Situation ward dem Biſchof 
allein zur Laſt gelegt. Ohne Zweifel war deſſen längere Gegenwart 
am Hofe ihr eben jo unerträglich, als ſie ſelbſt, durch das Teſta— 
ment ihres Mannes gebunden, ſich unfähig fühlte, ihn von dem: 
jelben zu verbannen, 

Da war 68 der immer nod) auf feine Beute lauernde Cardinal 
Johannes, dejjen beharrliches, durch feine Mifjion nicht gerecht: 
fertigteg Verweilen zu Palermo ſelbſt die ſicilianiſchen Barone zu 
allerlei ſpitzigen Witzreden angeftahelt?), der den Verſchworenen 
in diefer Berlegenheit hülfreich die Hand bot?). 

Richard, längft erwählt, war von dem Papſte noch nicht geweiht. 
Und doch hatten ſelbſt die jicilianifchen Kirchenfreiheiten, freilich 
nicht ohne Glaufeln, diejes Recht der Eurie zugejtanden ). Ein das 
jelbjt ausgewirkter Befehl, zu diefem Zweck zu Rom zu erfcheinen, 
mußte wenigſtens für den Augenblid den Erwählten nöthigen, den 
Hof zu verlaffen. Der Legat nahm e8 auf fich, den darauf bezüg- 


1) Hugon. Falc. H. 8. ibid. VII. 308. 309, 

2) Ibid. VUI. 310. Zu feiner Gharacterijtif j. überdies ibid. 311. 

3) Ibid. VII. 300. 

4) Bei Baron. Ann, Eccles. ad a. 1156 N. V In Sieilia quoque Romana 
ecclesia consecrationes et visitationes habeat et si de Sicilia personas 
aliquas ecclesiastici ordinis vocaverit, magnificentia nostra nostrorumque 
haeredum pro Christianitate facienda 'vel pro suscipienda corona, remoto 
ma'o ingenio, retinebit quas providerit retinendas. 
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lichen Antrag fofort zu machen und hatte bald genug, wie man 
glaubte, den gewünschten Erfolg. 

Es dauerte nicht lange, jo konnte er ein päpftliches Schreiben!) 
vorzeigen, welches „alle“ Ermählten in Sicilien, deren Conſecra— 
tion dem römischen Stuhle zuftehe, nah Rom bejchied. Minds 
lich fügte er indefjen — feiner Ausjage zufolge nad Maßgabe 
eines ihm gewordenen Auftrages — den Termin hinzu, an welchem 
diefe Geremonie vollzogen werden ſollte. Allein diefer letere iſt es 
gerade, den Richard nicht glaubte anerfennen zu müſſen. Sogleich 
nad) Mittheilung jenes schriftlichen Befehls erflärte er ſich bes 
reit, demjelben nachzufommen. Aber nur durch dag, was gefchries 
ben jtehe, jei er gebunden. Die Verfügung des Papſtes werde er 
bis auf den Buchjtaben gewijjenhaft beobachten; aber weder mehr 
noch weniger als dort geboten leiſten. 

Eine Einrede, die allerdings augenblidlih die Gegner ver: 
wirrte, aber jo lange er verlajjen blieb wie bisher, auf die Dauer 
doch nicht fichern fonnte. Berharrte er in der Oppofition gegen den 
Bevollmächtigten der Gurie, jo gab er der Königin die bejte Gele: 
genheit, unter dem Vorwand deren Rechte zu ſchützen, mit Gewalt 
gegen ihn vorzugehen. Verſtand er ſich dazu fich zu fügen, jo ver: 
hängte er ſelbſt über fich das Eril, welches die Gegner ihm bereiten 
wollten. 

In diefer Bedrängnig ergriff er die Auskunft, ſei es auch 
durch die jchwerjten Opfer, gerade denjenigen zu gewinnen, welcher 
ber mächtigfte auf der feindlichen Seite war. Durch Bitten und 
Schenfungen erfaufte er des Grafen von Molife Gunft. Und ala 
darauf der Cardinal von Neuem auf die Abreife des Biſchofs drang 
und jeden Aufjchub abwies, erklärte jener zum Erjtaunen der Ans 
weſenden, dag er unentbehrlich jei?). Die weitere Entgegnung, die 
Eonjecration könne rafch vollzogen werden und nad) derjelben jtehe 
ihm die Rückkehr in die Diöcefe frei, entfräftete nun fogar die durch 
den Mann des Vertrauens umgeftimmte Königin jelbjt durch die 


1) Nicht auf ung gelommen. 

2) Hugon. Falc. VII. 311 Tunc Richardus comes ex abrupto, ut erat, 
impetuosus in verba prorumpens: „Miror, inquit, vos utilitate Regni 
posthabita, in eo fixos consilio, ut Curiae necessarium velitis expellere, 
eui Rex et dum viveret prae caeteris familiaribus honorem exhibuit et in 
extremis agens filios suos unice et attentissime commendavit. Ego certe 
neque salva fidelitate Regis id fieri posse perspicio. Sed neque Regina 
pati debet, ut idem vel consecrationis causa vel occasione qualibet a curia 
separetur.‘‘ 
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Erflärung, gerade augenblicklich ſei jic des Bifchofs bebürftig. Nicht 
jest, Jondern zu gelegener Zeit fönne er reifen. 

Alfo verblieb er. Der ganze Verlauf der Bewegung hatte nur 
dazu gedient, fie auf ihren Anfang zurüczuführen. 

Aber die kaum zu verbergenden Keimfräfte neuer Wirren wirt: 
ten in den Verhältniſſen fort; die aufrührerischen Elemente fonnten 
in jedem Augenblid wieder entfejjelt werden und Schienen losbrechen 
zu müfjen, um den Thron des jungen Königs zu erfchüttern, wenn 
ein Angriff von außen. erfolgte. Die gleiche Gombination aber 
mußte, dem Kaifer Friedrich jchon damals fich aufbringen, als er 
den Thronmwechjel in dem italienischen Neiche der Normannen und 
das, was wir jo cben erzählt haben, erfahren (Mai 1166). Die 
Zuftände und Bewegungen daſelbſt fchienen ihn einzuladen, den 
drohenden Umjturz zu vollenden !); dem Abſchluß eines Bündniſſes 
zuvorzufommen, welches einen nicht zu überfehenden Umſchwung 
der Dinge herbeiführen konnte. Schon hatte Manuel fogleich nad) 
dem Tode Wilhelms I. eine Geſandtſchaft nach Palermo gejchickt, 
dem jungen Könige jeine Freundſchaft anzubieten. Bereits war er 
bemüht, durch Stiftung des engjten Verwandtſchaftsverhältniſſes 
das Schicffal beider Regentenhäufer mit einander zu verfmüpfen. 
Der junge Wilhelm II. jollte fein Eidam, al3 folcher den byzanti— 
niichen Kaiſerthron erwerben ?); die bis dahin häufig verfeindeten 
Reiche durch die Selbigfeit der Dynaſtie für immer mit einan- 
der .verjöhnt werden. Schon gingen Boten bin und ber und der 
Moment fchten nahe, den das Hohenftaufifche Haus nicht erwarten 
durfte, jollte nicht einer feiner hochfliegenditen Entwürfe in Daug 
auf Sa vereitelt werden. 


6 war im Herbite des Jahres 1166, als die außerordentlich 
ausgedehnten Rüftungen?), die, wie man anzunehmen berechtigt 





I, Cf. Chronie. Pisan. Murat. VI. 179 ad a. 1168 Imperator Frideri- 
eus Rainaldum Cancellarium et Coloniensem archiepiscopum Pisas mittit, 
qui exercitum facere statuit in aestate futura in Siciliam, Apuliam, Cala- 
briam ete. Vergl. ©. 230 Anmf. 2, 

2) Romuald. Salernit. Murat. VII. 207 Emanuel autem Imperator Con- 
stantinopolitanus, cognita morte Regis Guilelmi nuncios suos ad Regem 
Guilelmum juniorem in Sieiliam misit, mandans quod libenter cum eo pa- 
cem innovaret et filiam suam unicam et haeredem sui imperii simul cum 
imperio illi in uxorem traderet etc. Cf. ibid. 212. 

3) Vincent. ins Dobner]. 77. Otto Sanblas. BoehmerIIl. 597, Morena 
bei Murat. VI. 1131, 
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ift, Schon in dem vergangenen Jahre vorbereitet, vielleicht auf den 
Tagen zu Aachen (29. December 1165), zu Nürnberg (14. Fe— 
bruar 1166), zu Ulm (8. März 1166) beſchloſſen worden, fo weit 
beendigt waren, daß zunäcit der Ganzler (und fpätere Erzbijchof 
von Mainz) Chriſtian und Raynald von Göln!) aufbredyen konnten, 

Der Augenblick ſchien gekommen, wo dag eidliche Gelübde, zu 
Würzburg vor fiebenzehn Monaten abgelcgt, durch das Handeln ein 
gelöft, nicht blos der dermalige Fürſt der freien Hierarchie und feine 
Gonföderirten, König Wilhelm II. von Sicilien, Kaifer Manuel 
und die Lombarden vernichtet ?), ſondern jene jelbit für alle Zeiten 
geſtürzt werden jollte. An der That Alerander war, abgejchen von 
den Eympathien diefer und der Krone frankreich, die in diefer Zeit 
nicht hülfreich fein fonnte, von allen verlafien; jelbit jene Bundes 
genofjenjchaft theilweife unficherer Natur. Heinrich II., zum Ab» 
fall von feiner Obedienz nur allzu geneigt, jah bereits in ſehnſüch— 
tiger Erwartung den Tag voraus, der denfelben unnötbig machen, 
wo der Papſt gefangen fein oder den Weg alles Fleifches wandeln 
werde’). Und Friedrich, der zugleich Ungarn mit Byzanz in Krieg 
verwidelt, um deſſen Hülfe in Italien zu vereiteln, hoffte ficher 
demnächſt den Moment zu erleben, wo die Würzburger Decrete in 
dem Gerichte der Weltgefchichte fich vollzichen würden. Aber wäh: 
rend man in Deutjchland ſich mit materiellen Waffen verfah, rüſtete 
fich die hierarchifche Partei, die jich der ächten Gottesgemeinde ver: 
glich, durch feurige Gebete ), die den ‚Fluch des Himmels auf den— 
jenigen berabfleheten, der gegen den Giefalbten des Herrn die Hand 
erhebe. Und wie einft Jeſaias“) im Anfange de3 fyrifchsephraemitis 
jchen Krieges durd die Mahnung ermuthigte (Jeſaias VII, 4 — 
12), nicht zu „verzagen vor diefen beiden Enden rauchender Feuer— 
brände, bei dem entbrannten Zorn Rezins und Syriens und des 


1) ©. oben ©. 219, 

2) Daß dieſes Ziel in? Auge gefaßt fei, ie fih au® Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles1.331. Vincent. Prag. Dobner I. 77 Eodem anno Friderieus 
imperator Romanorum offensae et schismatis in Romana Ececlesia per eos 
facti non immemor, exercitus per totum imperium, prout plus potest, prae- 
parat. Chron. Pisan. Murat. VI. 179. ©. 229 Anmf. 1. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 205. Ep. amiei euj. Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 263. Ep. CCCLXXVIIH — in hoc solum fortitudinis suae 
posuit firmamentum, si forte Dominus papa universae carnis viam intra- 
ret etc. Vergl. Kritiiche Beweisführungen N. 24. e. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles I. 295. Bergl. I. 222 Spes autem 
fidelium est, quod ad honorem Dei in brevi amplius deprimetur etc. 

5) Ibid. 
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Sohnes Remaljas“, jo wandte damals Johannes von Salisbury 
dies Wort der Schrift auf die bermaligen Zujtände an. Schon ahnt 
ihm, daß in nächiter Zukunft, wo alle menschlichen Gegenmaßregeln 
zum Schuße Aleranders ſich als unzureichend erweifen, die Hülfe 
de3 Herrn um fo glorreicher ſich verberrlichen, die Niederlage, die 
beabjichtigt worden, in einen glänzenden Sieg fid) verwandeln werde, 
Wußte er doch bereit aus den vertraulichen Meittheilungen 
feiner Freunde in Deutjchland, was im Rücken des Faiferlichen 
Heeres fich hier alfobalyg ereignen werde'). Und faum war der 
Aufbruch erfolgt, jo begannen die verſchworenen ſächſiſchen Fürſten 
bereit3 die Fehde ?). Ludwig, Landgraf von Thüringen, Wichmann, 
Erzbifchof von Magdeburg, Hermann ?), Bilchof von Hildesheim, 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, Markgraf Otto ?) von Mei— 
pen, Pfalzgraf Adalbert von Sommerfendburg, Dtto von Agle, 
Wedekind von Dajenburg, Ehriftian von Aldenburg jchlugen gleich: 
zeitig [oS zum Angriff Heinrichs des Löwen, während zunächit der 
alte Nebenbuhler des Herzogs, Hartwich von Bremen, dem Kampfe 
fern blieb. Es tft ein geheimnigvolles, durch Feine Angabe eines 
gleichzeitigen Zeugen gelichtetes Dunkel über die Motive ausgebrei— 
tet, die dabei wirkſam gewejen, und nur das unzweifelhaft, daß 
Raynald von Eöln feine Hand dabei im Spiele gehabt?). Aber ver: 
jucherifch genug dringt jich die Annahme auf, daß das Mißtrauen 
gegen Heinrichs firchliche Stellung nicht dem Kaifer — der im Ge: 
gentheil, wie ung ausdrücklich überliefert tft, die Neconciltation be: 
trieben hatte — aber wohl dem Erzbifchof den Gedanken eingegeben 
haben könnte, den Ehrgeizigen während der Dauer der Erpedition 
zu beichäftigen, um fein etwa beabjichtigtes Auftreten zu Gunjten 
Aleranders zu erfchweren. Allein daß er dergleichen Gedanken ver— 
folgt, müßte mit überzeugenderen Gründen nachgewieſen werden 
können, wenn das Gritere al3 wahricheinlich gelten follte. 
Allerdings Heinrichs Oheim, Welf VL, hatte von Anfang an 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 2. 3. 

2) Helmold. Chronie. II. 7 ed. Bangert. p. 226. 

3) Scheidius, Origg. Guelf. LIT. 495. N. LII und 65. 

4) Bei Helmold., Marchio de Camburg, wofür Scheidius, Origg. Guelf. 
II. 6. Bramburg = Brandenburg leſen will. Giejebrecht III. 160. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed, Giles II. 2 Coloniensis etiam in adversam 
partem cedit, deficiens a societate, quam cum duce contraxerat, Helmold, 
Chronic. Slav. II. 7 Super hos omnes praepotens ille Reinoldus Colonien- 
sis archiepiscopus et cancellarius imperii insidiatus est duci facie quidem 
absens et in Italia positus, sed toto consilio expugnationi intentus, 
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feiner Ausfage!) nach dem Papſte Alerander unverbrüchliche Treue 
bewahrt. Die wiederholten Sendungen des Fropftes Dtto von Ro— 
tenbuch?), die von Alerander in Bezug auf den Clerus feiner 
Stammlande gewährten Eremtionen und Tispenfationen?), fein 
erniter Conflict mit den ſchismatiſch gefinnten Biſchöfen Conrad 
und Hartwich von Augsburg?), jeine Warnungen in der Zeit des 
Friedensabjchlufies?), endlich die Lobpreiſungen des Papſtes jelbit®) 
find ungweideutige Zeugniffe dafür. Ueberdies hat der Herzog in 
dem Augenblide, wo die Erpedition zum Zweck der Einfegung Pa- 
ichalis III. befchloifen war, eine zweite Wallfahrt zum heiligen 
Grabe vorbereitet’), gerade um perjönlich einem Unternehmen jich 
zu entziehen, von dem er feinen Sohn nicht zurüdhalten konnte. 
Dagegen find Neigungen und Demonftrationen diejer Art von Hein: 
rich dem Löwen nicht bekannt. Während jener zu Würzburg nicht 
erichienen war, hatte diefer den Eid geleitet, ohne, wie es jcheint, 
Enmpatbien für den hier Berworfenen verläugnen zu müfjen. Und 
in dem Kirchenjtreit mit Hartwich von Bremen, der, wie erzäblt, 
ſchon vor dem Beginn des Schismas angefangen und aller außer: 
lihen Ausföhnung ungeachtet der Richtung der Gedanken nad 
noch fortdauert, haben beide Rivalen der perfönlichen Zwietracht 
ungeachtet gleicherweije auf Victors IV. und Paſchalis III, Seite 
geitanden. Ja dag der Kebtere von ihm jchon vor dem Tage zu 
Würzburg anerkannt worden, ift ſogar von einem Schriftiteller 
anerfannt, der das unzweifelhafte nterejje hatte, dag Entgegenge: 
fette berichten zu Fönnen?). 

l) Scheidius, Origg. Guelf. II. 602, N. 4; 603. N, 5 Unde, reverendis- 
sime pater, nos, qui a primo tempore, quo apostoliei culminis sedem ob- 
tinuistis, debita fidelitate et constantia in vestra obedientia stetimus. Ibid. 
600. N. 2; 601. N, 3. Daß Welf die Competenz des Concils zn Pavia beſtrit⸗ 
ten, erhellt aus der Ep. ad Jacinthum Cardinalem ibid, II. 606. N.9. — Ej. 
ep. ad Ludovienm Regem Bouquet XVJ.54. Ep. CLXXIII Regiae magnit- 
centiae vestrae uberrimas referımus grates pro exhibita Domino et patri 
nostro Alexandro papae reverentia et cura etc. 

2) ©. oben ©. 168. 


3) ©. Bd. I. ©. 130 und Monum. Boica XXXIT. 1. 41 vom 26. December 
1161, Welf läßt fogar von B. Bonifacius von Verona Weihen vornehmen. 
Scheidinus II. 601. N. 3.. 

4) Scheidius 1.1. II. 599. N. 1; 606. N. 2; 606. N. 9, 10. 

5) ©. die Belege in Bd. III. 

6) Alex. Ep. ad Ludovic. Regem Mansi XXI. 1021, vom 28. Juli 1163. 
— Wilelmus Morimundensis monachus — — — literas dileeti fAilii nostri 
nobilis viri ducis Welfonis fidelissime reportavit. Braun, Geſchichte ber 
Biihöfe von Augsburg II. 126, 

7) Scheidius 1, 1. 377. 378, 

8) S. oben ©. 110 Anm. 3. 
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Oder jollte man doch eine entgegengefette Hypotheſe wagen 
bürfen? — Sollte der Gedanke, den vom Kaifer in Deutjchland 
unterbrücten Alerandrismugs zum freien Auffchwunge wieder zu 
entfejjeln, um ihn zum Hebel einer Prätendentjchaft machen zu kön— 
nen, dem ehrgeizigen Welfen verführerifche Neigungen mitgetheilt 
haben? — Uber wir find um fo weniger berechtigt, einen jo hoch— 
verrätherifchen Plan in diefer Nadtheit ihm zuzutrauen, als nicht 
einmal der Verfolg des Kirchenjtreit3 im Herzogthum Sachſen zum 
Uebertritt auf Aleranders Seite veranlafjen konnte. Mit dem Nechte, 
die Inveſtitur zu vollziehen, von feinem Faiferlichen Herrn in einer 
Weiſe bevollmächtigt, wie von diefem Papite niemals würde zuge— 
itanden fein, war er eben damal3 mit dem derjelben wideritreben= 
den Biſchof Konrad von Lübeck zerfallen. Freilich war es Herzog 
Heinrich felbjt gewejen, der dieſen nach Gerolds!) Tode (13. Aug. 
1163) von jeiner Abtei Redinghaufen zum Gpiscopat berufen ?), 
aber er hatte fih durch das Gefühl der Verpflichtungen nicht be= 
jtimmen lafjen, dem Yandesherrn zu Willen zu fein. Kaum war 
er mit der bijchöflihen Würde bekleidet, als er die Didcefanen 
und die Geiftlichfeit durch die Härte und launenhafte Unjtätigfeit 
jeines Regiments ebenfowohl gegen fich aufbrachte, als den nur 
Fügſamkeit erwartenden Herzog enttäufchte. Von diefem ernitlich 
ermahnt, die Mapnahmen zu ändern, hatte er vielmehr dem Erz- 
bifchof, der in Hamburg refidirte?), ſich angejchloffen und ges 
hofft, durch dejjen Beiltand feinen troßigen Willen durchjegen zu 
können. 

Gerade zu der Zeit, als der Aufruhr der ſächſiſchen Fürſten 
im Begriff war auszubrechen, hörte!) Heinrich, daß Conrad bemüht 
jei, jenen feinen im Herzen immer noch gegen ihn ergrimmten Feind 
zur Betheiligung an der Eonjpiration anzureizen. Allerdings gab 
diefer den Borjtellungen de3 Bijchofs und den Aufforderungen der 
Fürſten nicht jofort nach; ließ aber doch feine Zeiten Friburg und 
Horeburg armiren, während Conrad auf Veranlaſſung der befannt 
gewordenen Machinationen zum Herzoge nach Artlenburg berufen 


1) Urkundenbuch des Bisthums Lübeck I. 4. II. 854. ©. oben S. 143, 

2) Helmold. Chronie. Slav. II. cap. I. ed. Bangert. p. 216. 

3) Ibid. II. cap. VIII. p. 228 ed. Bangert, — et sedit Hammenburg so- 
litarius et quietus, structuris claustralibus et eneteris ecelesine suae com- 
modis intentus, 

4) Ibid. II. cap. IX. p. 229 ed. Bangert, Die Gefhichte des Aufjtandes 
ber ſächſiſchen Fürften bei Gtefebrecht, Wendifche Gefchichten III. 159 ff. 
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ward. Sofort, um jeder Zurechtweifung zu entgehen, entwich er 
unter dem Scheine, einen Auftrag jeined Metropoliten ausrichten 
zu müffen, nach Friesland. Zum zweiten Male gerufen, erjchten 
er endlich unter dem Geleite Hartwichs und des Biſchofs Berno 
von Schwerin in Stade. Hier nun zur Rede gejtellt um jeines 
Hagbar gewordenen Verfahrens willen, läugnete er Faltblütig alles 
ab. Schon fchien Heinrich befänftigt, als er durch feine Forderung, 
durch Empfang der Inveſtitur feine Treue zu bejiegeln, ihn jofort 
zur heftigen Oppofition antrieb. Natürlich diente diefe nur dazu, 
den Herzog zu veranlafjen, um jo nahbrüdlicher die urjprüngliche 
Zumuthung, die er gemacht, zu erneuern. Er jtellte ihm die Wahl, 
entweder zu thun, was er begehre oder feiner Stelle zu entjagen. 
Als er defjenungeachtet bei feiner Weigerung verharrte, verbot er 
dem Bifchof die Rückkehr in die Didcefe und bie ‚herfömmlichen He— 
bungen. 

Sogleich ward die bis dahin in Fluger Zurückhaltung verheim— 
lichte Barteinahme eine offenbare, Hartwich rieth jeinem Suffra- 
gan, feinen Augenblick länger in Sachjen zu verweilen, vielmehr zu 
Wichmann, dem Genojjen des Waffenbundes der Kürften, zu ent: _ 
weichen!). Nach wenigen Tagen werde er jelbjt nachfolgen. Wäh— 
rend nunmehr von den Dienjtmannen des Erzbijchof3 von den Feſten 
aus die Feindfeligfeiten eröffnet wurden, hatte Conrad, bei Wich— 
mann in der Hauptjtadt feines Erzitift3 freundlich aufgenommen, 
vielleicht auf dejien Beranlafjung, den Entſchluß gefaßt, ſich nad 
Frankreich zu begeben. In der That diefe Reife, auffallend wie fie 
ift, — denn innerhalb des eigenthümlichen Gefichtsfreifes des 
Biſchofs find offenbar feinerlei Gründe für diejelbe erfennbar —, 
ſcheint bereits in der beſtimmten Abjicht angetreten zu fein, den be: 
beutungsvollen Schritt zu thun, der von ihm berichtet wird. Kaum 
it er in Frankreich angekommen, fo wohnt er einem General: 
capitel der Gijtercienfer bei, wird bei diefer Gelegenheit mit dem Bis 
ſchof von Pavia, der, von feinem Bifchofsfig vertrieben, Glairvaur 
zu feinem Aufenthalt erwählt und durch diefen für die Obedienz 
Aleranders gewonnen?). Sei e3, daß er jelbjt jich nach Italien be: 
geben oder durch einen Legaten die Bermittelung zu Stande gebracht 


1) Helmold. Chronic. Slav. II. cap. IX. p. 230 ed. Bangert. Gieſe⸗ 
brecht, Wendiſche Geſchichten III. 163. 
2) Helmold. Chronie. Slav. Il. cap. IX. 
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(Beides hatte jener Grilirte vorgefchlagen ; wofür er fich entjchieden, 
ift nicht gewiß); genug er kehrt, mit dem antifaiferlichen Papſt 
verjöhnt und in die Kirchengemeinfchaft aufgenommen, nach Magde— 
burg zurüd, wo er bei Wichmann mit dem eigenen Erzbiſchof wieder 
zufammentrifft. 

Ohne Zweifel berechtigt diefes längere Zuſammenſein der drei 
Glerifer zu der Annahme, dak cin tiefer gehendeg Einverſtändniß 
fie verbündet; fie fonnten einander angehören in dem gemeinjamen 
Kampfe gegen den Herzog von Sachſen. Aber jollten Hartwich und 
Wichmann zu diefer Gonföderation fich veritanden haben, wenn Con— 
rad von Lübeck, wie der Stellung gemäß, welche dieſe Erzbifchöfe 
nach dem Reichstage zu Würzburg vor den Augen der Welt einge: 
nommen, faum ander3 erwartet werden zu fünnen ſcheint, feines 
Uebertritt3 halber von denjelben für einen Schismatifer erachtet 
wire? — Wenn aber dic, wie faum zu bezweifeln tft, nicht ge= 
ſchehen, jo wird vielmehr die Billigung deffen, was der Biſchof von 
Lübeck getban, ſomit eine Gemeinfamfeit des Urtheilg über die höch— 
jten kirchlichen Angelegenheiten bis auf einen gewiſſen Grad bei 
allen dreien vorauszujegen fein. Die Vermuthung ſcheint jomit 
nicht ohne Grund, daß auch die beiden Erzbifchöfe dem verfucherischen 
Gedanken nachgegeben, fich auf dieſelbe Seite zu ftellen, für welche 
Conrad ſich erflärt. Wenn dod Wichmann, nicht lange vor dem 
Würzburger Reichstage zu der Partei Aleranders übergetreten!), den 
bort vorgejchriebenen Eid nur mit Widerjtreben geleiftet und vielleicht 
augenblicklich noch von den Nachwirkungen feines Gewiſſenskampfes 
gequält ward, follte ſich die Ansicht vielleicht halten fünnen, daß 
Conrad jogar von ihm zu jener Reife ermuntert jet, welche jeine Re— 
conciliation mit Alexander erzielte? — Allerdings von Hartwich 
von Bremen ift ſonſt nichts ausdrücklich überliefert, woraus auf 
einen Wechſel feiner Firdylichen Ueberzeugung gejchlojien werden 
fünnte. Somit joll auch derjelbe nicht mit Sicherheit behauptet wer: 
den. Aber denkwürdig genug tft es doch, daß nach feinen Tode 
(11. Dctober 1168) in einer gewiſſen Zahl des Bremer Domcapitels 
eine Wandelung der Stimmung?) fich bemerflich macht. 

Fällt num gleich jene, vielleicht in dem von und bezeichneten 
Sinne gehaltene, Gonferenz der drei Elerifer in eine Zeit, wo der 


1) ©. oben ©. 167. 
2) Lappenberg, Hamburg. Urkundenbuch 1. 215. N. CCXXXVL. 
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Kaijer feine Heerfahrt nach Italien längft angetreten !), fo wird 
doch durch dies alles die Annahme nur noch unwahrſcheinlicher, 
da Herzog Heinrih im Rüden des Faiferlichen Heeres für den 
Papſt aufzutreten beabjichtigt haben jolle, für den vielmehr der mit 
ihm verfeindete Conrad von Lübeck fich erklärt; der Erzbifchof von 
Cöln die Eonfpiration zu eben dem Zwede geitiftet, daS Gelingen 
diefer Machination zu verhindern. 


Bald nach dem 5. October (1166), wo Raynald noch in ber 
Refidenzitadt feines Erzitiftes verweilte?), hatte er mit einem Ge: 
folge von hundert Geharnischten ?) diefelbe verlaffen und den Alpen: 
übergang jo rajch vollendet, daß er Schon an dem leiten Tage dieſes 
Monats in Korea angelangt wart). Der Kaifer mit dem Haupt: 
heere folgte im November?), nachdem bereit3 am 15. October Da: 
niel von Prag in Augsburg zu ihm geftogen®). Vielleicht haben 
bier auch die übrigen Fürſten und Herren, welche zur Theilnahme 
an der Expedition ſich entjchlofjen ’), wie die Grafen von Sulzbach, 
Naſſau, Hallermund, Lippe, die Bifchöfe von Verden , Yüttich, Res 
gensburg, Augsburg, Zeit, Halberjtadt ihre Mannjchaften ihm 
zugeführt. Mögen fie immer an Zahl jo anjehnlich gewejen fein, 
wie die indefjen fo leicht zur Uebertreibung neigenden allgemeinen 
Angaben berichten), die Faiferliche Heerfahrt verfinnlichte doch in 
ihrer Zufammenjegung jenen Riß, der das deutjche Vaterland zer— 
ſpaltete. Fehlten doch — allerdings aus verichiedenen Gründen — 

die beiden Welfen und alle jene, welche von der Verpflichtung des 


1) Sie würde in das Jahr 1169, alfo jodar lange nad Friedrichs Rück— 
Fehr aus Italien zu fegen fein, wenn Conrad, nachdem er zwei Jahr in Magde— 
burg zugebracht, feine Reife nad) Frankreich angetreten und dann erft mit den 
beiden Erzbiichöfen dbafelbit zufammengelebt hätte, Aber Gieſebrecht, Wendiſche 
Geſchichten III. 163 hat mit Recht darauf aufmerffam gemacht, daß die bier ge: 
nannten zwei Jahr vielmehr auf den Zeitraum feines Aufenthaltes in Magdeburg 
im Ganzen in der Weife zu bezichen ſeien, daß die Reife nad) Frankreich in den: 
felben mit einzurechnen. 

2) Lakomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins I. 
N. 422. 8, 294. Ficker 105. 

3) Godefr. Col. Boehmer III. 439. 

4) Ibid. 

5) Morena Murat. VI. 1131. 

6WVincent. Prag. Dobner I, 77. 

7) Die Zahl der Theilnchmer erhellt großentheils aus den Angaben der Na- 
men berer, welche im Auguft 1167 Opfer ber Peft werden. Ueberdies f. La: 
komblet I. N. 426, 

8) Vincent. Prag. 1. |, Otto Sanblas, Boelımer III. 597. Morena 1. J. 
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Heerbannes fich losgekauft!'), um gegen das Haupt de Welfiſchen 
Hauſes die Fehde zu beginnen. ⸗ 

Indeſſen war es gelungen, den Herzog Friedrich von Rothen— 
burg und ſpäter (um Oſtern 1167) ſogar den jüngeren Welf?), 
der von dem auf der Wallfahrt abweſenden Vater jedenfalls mit ver 
Weifung, daheim zu bleiben, als Stellvertreter zurüdgelajjen war, 
zur Betheiligung zu beftimmen. 

Der Kaiſer nahın den Weg durch das Tridentinifche und Camo— 
nische Thal?) in der Gegend zwilchen dem Oglio und Gardaſee, 
während Raynald von Eöln von Ivrea aus ihm entgegenzog. Das jo 
vereinigte Heer trat zunächſt feinen March nach Brescia an, in 
defien Nähe, in Bagnolo (Banol), dag Lager aufgejchlagen ward?). 
Sogleich eilte die Stadt dur) Stellung von Geijeln und durch eine 
bedeutende Geldſumme von den Gefahren der Belagerung ſich los— 
zufaufen. | 

Am Ganzen ſchien e8 jo, als ob die Stimmung in ber Xoms 
bardei im Vergleich zu der, welche in der zweiten Hälfte des Jahres 
1164 und im Jahr 1165 die herrjchende gewejen, eine andere ge: 
worden, jomit der Richtung der Gedanken entiprechend, welche 
Friedrich augenblicklich verfolgte. An feinen Wünjchen lag es nicht, 
durch etwa hier begonnene Feindfeligkeiten zur Ausführung des Pla— 
nes genöthigt zu werden, mit deſſen Entwurfe er bei jeinem legten 
Abſchiede von Jtalien befchäftigt geweſen. Hatte er gleich den mög: 
lien Kampf gegen ven Veroneſer Bund auch jeßt noch in Rechnung 
gebracht, jein Ziel war dermalen in der Weiſe verrückt, daß er darauf 
Bedacht nehmen mußte, denjelben vielmehr durch verföhnliche Hal- 
tung aufzulöfen als zu reizen. Der Außenſeite nach war der Zujtand 
der Dinge in Oberitalien zur geit der Ankunft Friedrichs demjenigen 
ähnlich, ver durch eine Pacification zu Stande kommt. Die hiefige 
Eidgeneſſenſchaft, zu der der Veroneſer Bund feit des Kaifers Rück— 
kehr nach Deutſchland durch die Aufnahme von Eremona, Brescia, 


1) Was Hermann von Hildesheim durchgeſetzt (Scheidius, Origg. Guelf. 
111.495. Lüngel, Gefchichte der Stadt und Diöcefe Hildesheim. 1858. Th. 1.460), 
wird auch Andern zugejtanden fein. 

2) Anfang Januar 1167 trat Welf feine Wallfahrt an, Scheidius, Origg. 
Guelf. 11.378. Anonym. de Guelfis: „In subsequenti vero hyeme eirca Epi 
phaniam Guelfo Senior Hierosolymitanum iter aggreditur. — Interea Im- 
perator Guelfum juniorem multis illectum promissionibus ad se in Italiam 
revocat‘* etc. 

3) Vita Alex. 457a. 

4) Vincent. Prag. 1.1. 
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Piacenza, Bergamo, der Einwohnerfchaft des zerjtörten Mailand 

scrweitert war!), jcheint entweder wieder erjchlafft zu jein oder doch 
aus freien Stüden die Waffenrube bejchloffen zu haben?). Weder 
die neue Konföderation zwijchen Bologna und Modena?) (30. Juli 
1166) noch das anfänglich entjchlojjene Auftreten Udalrichs von 
Aquileja, welcher nicht nur felbit mit den Infurgenten gemeinfame 
Sache gemaht, fondern auch einen Aufjtand in Deutjchland anzu— 
jtiften verfucht!), noch die Steigerungen des Drudes, welchen die 
faiferlichen Procuratoren noch kurz vor Friedrichs Erjcheinen geübt, 
hatten die Eriegerifche Stimmung dauernd erhalten können. Unter 
reudenbezeugungen vielmehr und im Vertrauen auf lindernde Ab- 
hülfe empfangen, von den Schaaren der Begrüßenden überall um: 
ringt, wo er fich zeigte?), hatte er es in feiner Macht, durch Erweiſe 
der Huld das Vertrauen des Volkes zu lohnen. 

Allein auf der bald berufenen Berfammlung zu Lodi®) trafen 
der Kaiſer mit feinen yorderungen, die Lombarden mit ihren Bitten 
hart aufeinander. Der Erjtere inmitten des Gefolges deutjcher und 
italienischer Großen fündigte feine Römerfahrt und alle die Lajten, 
welche die Städte zu tragen, offen anz die Letzteren zeigten jchon 
durch den Aufzug, in dem jie erjchienen, daß fie Jammer und Elend 
genug erduldet. Theils mit, theils ohne Kreuze waren fie gefom: 
men, des Kaijerd Gnade gegen dejjen eigene Voigte anzuflehen. 
Allerdings jtand er nicht an, in huldvollen Worten ein mitleidiges 
Herz zu zeigen). Aber mißtrauiſch im Hinblick auf die im Geheimen 

1) Vita Alex. 456 a. b. 457 a. extr. 

2) Nach der Vita Alex. 457 a. müßte man glauben, daß ber Kaifer lediglich 
durch fein allerdings die Herzensftimmung verheimlichendes berablafjendes Be: 
tragen eine —— Nach Morena 1. J. 1129 iſt es die Hoffnun 
auf Abhülfe, welche die Lombarden ruhig erhält. Godefr. Col. Boehmer II. 
439 Episcopi quoque et barones totius Longobardiae cum gaudio impera- 
torem susceperunt. 

3) Murat., Antiggq. Ital. IV. 340. 

4) Brief des Probstes Siboto von Salzburg an Erzbischof Conrad. Su- 
dendorf, Reg. Th. 1.68. N.XXV — Dignata est sapientia vestra a nobis 
quaerere consilium de verbo Domini patriarchae super ipsius manifesta- 
tione et inter nos firmanda mutua securitate ad omnem necessitatem. — 
— Si vero intendit Dominus Patriarcha cum Longobardis se contra Impera- 
torem munire cum vestro auxilio, hie nobis aliquid dieendum est etc. 

5) Morena. Murat. VI. 1131. Vita Alex. 457 b. 

6) Morena ibid. 

7) Ibid. Vita Alex. 457 b. Ideoque feritatem, quam gerebat, in corde 
dissimulans, blandum se omnibus et hilarem demonstrabat et ad ejus (Cod. 
Ricc. 228. 229 ad cujus) praesentiam — — et civium turmae (Cod. Rice. 


blos civium, wo aljo ein Wort wie turma ausgefallen), prout solet fieri, jugi- 
ter accedebant (Cod. Rice. accedebat). 
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betriebenen Rüftungen, ganz hingenommen von Gedanken an die 
eigene Erpedition, ward er weder durch die rechte Theilnahme noch 
durch Ueberzeugung zur Hebung der Mipverhältnifje angetrieben. 
Die Kombarden, enttäufcht wie fie waren und doch nicht muthig 
genug, die Gelübde der jüngſt geichloffenen Eidgenoſſenſchaft jofort 
durchs Handeln ſich zu erfüllen, verjchlojfen den Schmerz der Ver: 
jweiflung in ihre Herzen!). Aber in der That hier waren alle Geiſter 
ver Erbitterung verfammelt, um loszubrechen, jobald die Ge— 
ſchicke Italiens ſich erfüllten. 

Nachdem der Kaiſer, der die letzten Wochen des Jahres 1166 
theils zu Lodi, theils zu Pavia verlebt?), das Feſt der Geburt des 
Herrn in der letztgenannten Stadt gefeiert?), ſetzte er am 11. Ja— 
nuar 1167 den Marjch nad Piacenza fort*), gelangte von da nad 
xerrara?), und ließ dann in Bologna) die Arınee von ihren Anz 
Itrengungen raften. Obgleich nirgends durch Feindſeligkeiten auf: 
gehalten, hatte er doch auf der bisherigen Route die Feſtungswerke, 
mit denen ein etwa in feinem Rüden um ſich greifender Aufjtand 
jich rüften Fonnte, die Mauern, Thürme, Gajtelle, wıe in Feindes 
Land zerjtört?). In Imola angelommen (Anfang Vlärz 1167), wo 
überdie die Geremonien kirchlicher Weihen ihn aufhielten, oronete 
er nunmehr die Theilung des Heeres an’), die ſchon Länger auf 
eine bejtimmte Veranlaſſung hin beabjichtigt war. 

Bereit3 früher war verabredet, wenn ein allerdings jpäterer 
Ghronijt?) Nichtiges berichtet, dap Raynalo von Göln und der neu 
inveftirte Erzbiſchof Chrijtian von Mainz, um die Streitigkeiten 
zwiſchen Genua und Piſa zu jchlichten, die erjt vor Kurzem wieder 
am Eaijerlichen Hoflager durch ihre Gejandten Bejchwerde über 


— N — — — — 


1) Morena ibid. Igitur Longobardi hoc videntes et maximum dolo- 
rem exinde reportantes, quasi pro mortuis se habuere et exinde maximum 
timorem mixtum cum dolore habere coeperunt etc. 

2) Morena |. |. 

3) Boehmer, Reg. 133. 

4) Vincent. Prag. Dobner I. 77. Bergl. Romuald, Salernit, Chronic, 
Murat. VII. 212. 

4? Vita Alex. 457 b. Cavitelli, Annal. Cremon. Graev. Thesaur. III. 


6) Vita Alex. 1. 1. Vincent. Prag. l. I. Morena Murat. VI. 1132. 

7) Vincent. Prag. 1.1, 

8) Ibid. Quod scimus, loquimur et quod vidimus seriptis mandamus, 
Rad) Vita Alex. 1. 1. wäre diefe Theilung ſchon in Bologna geſchehen, eine An: 
gabe, die im Vergleich zu der des Augenzeugen Vincenz von Prag für unrichtig 
gehalten werden muß. 

9) Caffari, Annal. Genuens. Murat. VI. 316. Fider a. a. O. 106. 
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einander geführt, fich an Ort und Stelle begeben follten. Allerdings 
war zuerjt von Raynald, der die yährlichfeiten der Bevorzugung 
der einen oder der andern Stadt erfannte, der Borjchlag gemacht, 
dem Gottesurtheil de3 Zweikampfs die Entjcheidung anbeim zu 
geben. Aber ſchon am Tage darauf war nun doch nichtsdejtoweni- 
ger die eben erwähnte Auskunft erwählt. Die genannten Prä— 
laten, der Ganzler Philipp, der Schreiber Heinrich erhielten in 
Amola den Befehl vorzurücken und dem Kaifer, der mit dem Haupt: 
heere zur Belagerung der mit Manuels Geldunterftügungen ſtark 
armirten Stadt Ancona aufzubrechen beichlojjen !), den Weg nad 
Nom zu bahnen?). Gleichzeitig hatte Papſt Pafchalis III., ver 
nach der Notiz eines freilich ehr ſpaͤten Hiftorifers damals zu Lucca?) 
verweilt haben foll, in feiner Bedrängnig angelegentlihjt Hülfe 
begehrt. 

Unter diefen Umftänden ward die Trennung der beiden krie— 
gerifchen Elerifer von einander und beider vom Kaiſer erforderlich. 
Sofort marſchirte Chriftian in gerader Linie weitlich, weiter die 
Südküſte des wejtlichen Oberitaliens entlang bis Genua; Raynald 
nach der Weſtküſte Mittelitaliend duch Tuscien“), um Pila zu 
erreichen. Beide erndteten den Ruhm, über diefe Territorien ihre 
Nege ausipannend als geſchickte Fiſcher ſich erwieſen zu haben ?). 
Bedeutende Summen zum Solde der Truppen wurden von ihnen 
aufgebracht. 

In Piſa galt es zunächit, den erwarteten Richterfpruch in einer 
Weiſe zu fällen, daß die namentlich für den Krieg gegen Wilhelm 
von Sicilien unentbehrlihe Bundesgenofjenjchaft gefichert werde. 
Es ift gewiß, daß zum Nachtheile Genuas entjchieden ift. Ob aber, 
wie die parteiifche und der jpäteren Abfafjung halber unzuverläflige 
Genueſiſche Chronik‘) meldet , diejes den Pijanern günftige Erfennt: 
ni in Widerjpruch mit des Kaiſers Willenserklärung von Raynald 
erfauft jei, muß unficher bleiben. Genug, die Gonföderation mit 
dem Kaifer fam zu Stande, und eiblich verpflichteten fich die Con— 
fuln, an der bevorjtchenden Erpedition mit den Streitkräften der 








1) Vita Alex. 457 b. 

2) Vincent. Prag. Dobner I. 78. Chronie. Reichersp. Ludewig, Scriptt. 
R. Germ, II. 289. 

3) Cavitelli, Annal. Cremon. Graev. Thesaur. IIL 1. 1111. 

4) Vincent. Prag. 1.1. Helmold. Chronic, Slav. II. cap. X. p. 231. 

5) Vincent. Prag. 1.1, 1.78, 

6) Caffari, Annal, Genuens. Murat. VI. 316, 


Raynald in Piſa. Annahme der Würzburger Schlüffe. 241 


Vaterftadt fich zu betheiligen!). Somit blieb die Politik derjelben, 
wie jie geweſen, auch in diefer Kriſis eine ftreng Faiferliche. 

Raynald zögerte nicht, nunmehr auf augdrücdliche Anerken— 
nung der Würzburger Beichlüffe zu dringen. Sie erfolgte in dem 
eidlichen Gelübde, das gleicherweife die Conſuln ablegten, Pas 
ſchalis III. al3 allein rechtmäßigem Papfte die Obedienz zu leiften 
und jämmtliche Elertfer in, Piſa anhalten zu wollen, den gleichen 
Schwur zu vollziehen. Nur unter diefer jelben Bedingung follte 
auch dem entwichenen Erzbifchof Billanus die Rückkehr nadı Piſa 
verjtattet, im entgegengefeßten Falle eine Neuwahl angeordnet 
werden ?). 

Und zu diefer mußte man um jo rafcher fchreiten, als diefer Prä— 
lat, durch ein fäljchendes Bekenntniß jeine Ueberzeugung zu verläug: 
nen nicht bewogen, wenigſtens einen geringen Theil des im Ganzen 
dem Gegenpapfte huldigenden Elerus in feiner Treue gegen Aleran- 
der erhalten zu haben fcheint. Wenigitens jene Ganonifer, die ſchon 
im Jahr 1161 ihrer Devotion wegen fo fehr belobt worden, blieben 
auch jegt mit Ausnahme eines einzigen?) noch jtandhaft. Aber je 
weniger die Getheiltgeit der Stimmung fonnte befeitigt werden, um 
jo energifcher war das Vorgehen in der Ausführung der gefahten 
Beſchlüſſe zur Herſtellung einer äußern kirchlichen Haltung, wie 
fie die Obrigkeit wünfchte, Statt des Villanus ward Benincafa, 
Ganonicus zu St. Maria, am 25. März 1167 zum Erzbifchof er- 
wählt, am Sonnabend vor Djtern (8. April 1167) von Paſchalis III. 
zum Priefter, am Oftermontage (10. April) von demjelben?) in 
Gegenwart jeiner Gardinäle zum Erzbifchof confecrirt. 


Unterdejjen hatte Mlerander jeit feiner Rückkehr nach Rom in 
die alten und doch neuen Verhältniffe fich wieder eingelebt. Am 
seite des heil. Clemens hatte er ein feterliches Hochamt in der Pe— 
teröfirche (1165) celebrirt®), am 18. December 1165 Conrad, den 
Erwählten von Mainz, der auf feiner Rückfahrt von Frankreich fein 
Begleiter geweſen, dem Kaifer zum Troß zum Erzbijchof von Mainz 

! 


— 


1) Chronic. Pisan. Murat. VI. 179, 

2) Ibid. Ughelli, Italia sacra III.401.sqq. Ed. Venet.; III. 469. Ed. Rom, 
3) Ughelli, Italia sacra III. 403. 

4) Chronic,. Pisan. Murat. VI. 179. 

5) Sigeb. Gemblae. Contin, Aquic. Pertz VIII 4ll. 
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geweiht!) und — vielleicht das erſte Beifpiel, daß ein mit dem 
Bilhofsamt Schon Betrauter in dem Gardinalcollegium das Pres- 
byterat erhalten — zum Gardinals Presdyter unter dem Titel des 
heiligen Marcellus ernannt?). Später zum Cardinalbiſchof von 
Sabina?) befördert, hat diefer perjönliche Freund und Bertraute 
des Papſtes, dejjen Fürbitte jelbit Thomas Bedet anzuſprechen 
fein Bedenken trägt, dejfenungeachtet das Mainzer Archiepiscopat 
fich erhalten, bis er im Frieden zu Venedig darauf zu verzichten be— 
wogen ward. 

Inzwiſchen erneuerten fich wieder die Bedrängniſſe, die ſeit 
Anfang des Pontificats jo oft drüdend gewefen. Das Geld, welches 
man vielleicht aus dem Lande des Aſyls mitgebracht, war durd) die 
Koften, welche die Wiedereinrichtung in diefer Refidenz bereitet ha— 
ben mochte, in dem Grade erjchöpft, ja die Schuldenlaft in der kurzen 
Zeit des Aufenthaltes daſelbſt jo bedenklich gewachſen, daß, wollte 
Alerander das launenhafte römische Volk durch das gewöhnliche Mit- 
tel der Geldjpenden in feiner Treue fich erhalten, die bewährten 
Hülfsquellen im außergewöhnlichen Maße angejtrengt werden muß— 
ten. Schon am 18. Januar 1166 bat?) er in einem Flagenden 
Schreiben den Erzbifchof von Rheims, den erprobten unbelannten 
Geber um die Summe von hundert Mark Silber anzugehen. 

Und die erjte Gejandtjchaft, welche zur Entjcheidung des Kir— 
henftreites in England abgeſchickt ward, hatte außer den hierauf 
bezüglichen Aufträgen den Befehl, in den Staaten Ludwigs VII. 
und Heinrichs II. Geldbeiträge einzutreiben?). War e8 doch ber 
Partei des Thomas Becket Fein Geheimnig, daß gerade die Noth dem 
PBapite die Nothwendigkeit auferlegt, jeine Legaten mit jener eriten 
Anftruction zu bevollmäcdhtigen, welche dem Könige von England 
eben fo günftig al3 den jtreng hierarchiſch Gefinnten anjtößig war. 
Ohne jelbjtändige phyſiſche Macht hatte Alerander durch das Geld ®) 
den Neigungen der Römer zum Abfall um fo emfiger entgegenzus 


1) Chronic. Reichers p- Ludewig, Scriptt. R. Germ. II. 289. Gallia 
Christ. tom. V. 476. Jaffe p. 707 Bi 18. December. 

2) Pagi Breviarium tom. III. 79. 

3) Nachweislich fett dem 18, März 1166. Urk. Murat. Scriptt. II. 2. 901. 
Vergl. die Urkunde in den Gest. Archiepisc, Balisb. Pertz XIII. 88 und die Rede 
Conrads zu en im Jabre 1177 bei Baron. ad a. 1177’N. LXXIL. Guden. 
Cod. dipl. I. 249. . 

4) Martene et Durand II. 722. 

5) Th. Epp. ed. Lup. p. 176. Joann. Saresb. Opp. II. 2. 

6) Martene et Durand II. 731. 
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wirken, je näher der Kriegsſchauplatz der Stadt gerückt und je ſcharf— 
ihtiger aud von den Kaiferlichen dies Mittel als das ficherfte 
erfannt ward, die feilen Römer ihrem Herrn zu gewinnen. 

Als Raynald mit Hülfe Piſas Orvieto erobert und die päpit: 
liche Bejagung gefangen genommen, auf Bitten der Piſaner begna— 
digt, hatte er ſofort dem Kaifer den Eid der Treue ſchwören lafjen!). 
63 dauerte nicht lange, und die meiſten Ortjchaften in der Umge— 
gend wurden jo hart gedrängt, big fie von Alerander abfielen?). 
Dennoch beurtheilte er die Lage der Dinge richtig, wenn er dafür 
bielt, weder die Stadt ſelbſt jei eingejchüchtert genug, um nachzu- 
geben, noch er jelbjt ftarf genug, fie anzugreifen. Aber beveutendere 
Erfolge, als durch alle Belagerungswerfe der Kriegskunſt möglich 
waren, erzielte er durch die Beftechung ?), die er meijterhaft ver: 
ftand. Ohne Zweifel die auch jet erprobte Käuflichkeit der Römer 
konnte an das Wort des numidifchen Augurtha erinnern. Die 
Stadt jchien feil zu fein für den höchften Preis). Der Kaijer und 
der Papſt überboten einander, das wanfelmüthige Volk mit diefen 
goldenen Ketten zu fejjeln. Dies zeigte ſich nur allgugeneigt dazu, 
diefelben zu tragen. Es ließ ſich von beiden Parteien bezahlen), 
um beide zu betrügen, Die jchwanfende Stimmung entjchied nur 
der jeweilige Moment. 

Alfo war die Lage der Dinge in der unmittelbaren Umgebung 
des Bapftes in Wahrheit bedrohlich. Aber die Parteiung, die ihm zu— 
gehörte, war ungleich größer al die jinnlich wahrnehmbare. Gerade 
die unfichtbaren Fäden, die fie zufammenbielten, Eonnten eigenthüme 
lich gefpannt werden durch den Aufihwung, den er jelbjt jich gab, 

Als Friedrich in Oberitalien über die Aufgabe feiner Heer: 
fahrt fich offen erklärt und von dort aufgebrochen war, griff fein 
Feind zur der mächtigen Waffe, die in feine Hand gelegt war, den 
apoftolifchen Stuhl zu vertheidigen®). Vielleicht Ende März jchritt 


1) Chronic. Pisan. Murat. VI. 130. 

2) Vita Alex. 457 b. Tune eircumpositae urbi civitates et capitanei a 
Teutonicis invasae sunt et a consueta beati Petri fidelitate atque dominio 
Separatae. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. Sed peccatis exigentibus nihil cum eo potuit efficere, qui se 
utrique parti simulabat placere et cum nulla fidelitate ambulabat. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 66. Mansi XXIL 34 Quum 
enim Romanus Pontifex per patientiam Teutonicum tyrannıım diutius 
exspectasset, ut vel sic provocaretur ad poenitentiam et schismaticus, abu- 
tens patientia ejus, peccata peccatis adderet jugiter, ut error in amentiam 
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er dazu, auf dem Lateranconcil zu Rom über Friedrich von Neuem 
den Bann auszufprechen, ihn feines Königreich Italien zu ent: 
ſetzen!) und die Italiener wie alle die, welche ihm als Könige und 
Kaifer durch den Eid der Treue verpflichtet waren, won demjelben 
zu entbinden. Keinerlei Sieg, keinerlei Erfolge, jo flehete er, fol: 
ten den aus der Kirche Verſtoßenen auf feinen Kriegszügen be 
gleiten, bis er Früchte einer rechtjchaffenen Buße gezeigt haben 
werde, 

Und kaum war diefer Nichterfprud der Kirche verfündigt?), 
als die gefnechtete und jcheinbar gebrochene Lombardei, von der 
verjüngten Lebenskraft der Freiheit durchwirft, den Bund erneuert, 
welcher, ohne in der Treue gegen den Kaiſer zu wanfen?), fie erjtrei: 
tenjoll. Allerdings äußerlich giebt man ſich den Schein, als ob diefe 
auch künftig folle gewahrt werden, und injofern wird jener von 
Alerander vollzogenen Entbindung Feinerlei Folge gegeben. Aber 
im Rüden des Kaiſers bereitete fich die Inſurrection vor, welde 
im Laufe der Zeit zu einem heiligen Kriege für die Rechte der Kirche 
werden jollte. Es war am 6. April 1167, wenn anders ein jpäter 
Chroniſt) in Bezug auf Zeit und Ort Wahres berichtet, als in 
dem Klofter Puntido zwijchen Bergamo und Mailand Gefandte der 
Städte Brescia, Ferrara, Mantua, Bergamo, Gremona und der 
Einwohner des zerftörten Mailand zu einer Unterhandlung zufam: 
mentraten. In ftürmifchen Klagen theilte man einander mit’), was 
in jüngjter Zeit alle unter dem Drude der kaiferlihen Beamten er: 
litten; und in Bergegenwärtigung de3 harten Schickſals, weldes 
Mailand getroffen, jtärfte man fich in dem Entſchluß, lieber mit 
Ehren zu jterben, als die Qualen des Schmachvollen Lebens zu er- 
tragen, welche die Tyrannei der Boigte bisher bereitet. Die Ver 
jammelten alle einigten jich in dem Gelübde, die Gerechtjame des 
verteretur, vicarius Petri a Domino eonstitutus super gentes et regna et 
Italos et omnes, qui ei ex causa imperii et regni jurisjurandi religione te- 
nebantur adstrieti, a fidelitate ejus absolvit ete. Pagi ad a. 1168. N. Vl. 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 66. Mansi XXII. 34 Abstulit 
ei etiam regiam dignitatem ipsumque anathemate condemnavit etc. In 
quo secutus est exemplum Gregorii VII, decessoris sui, qui nostra aetate 
Henricum imperatorem ecelesiae privilegia convellentem deponens in con- 
cilio Romano simili sententia condemnarit. 

2) In dem eben citirten Briefe des Johannes von Salisbury wird dieler 
Pragmatismus der Begebenheiten behauptet. Vergl. indeifen S. 246 Anmk. 1. 

3) Morena Murat. VI, 1133. 

4) Cavitelli, Ann. Cremon. Graev. Thesaur. III. 2, 134 missis legatis 


ad monasterium Pacidense inter Mediolanum et Bergamum die sexto Apr. 
5) Morena l. |. Cf. Vita Alex. 457 b, 
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Kaifers nur in den Grenzen des Herkömmlichen anerkennen zu 
wollen!). 

Iſt man gleich, wie es jcheint, erjt fpäterhin?) auf die aus— 
drüdlichen Forderungen zurücdgegangen, welche der Veroneſer Bund 
vom Jahre 1164 erhoben hatte, jo kam man doch dermalen jchon 
in dem gegenwärtigen Tractate überein, jede Stadt jolle der ande— 
ren beijtehen, jobald derjelben Zumuthungen gemacht würden, 
welche gegen Recht und Herfommen verjtichen?). Und das gleicher: 
weife hier abgelegte Verſprechen, das verödete Mailand wieder her: 
zuftellen, war überdies eine thatjächliche Auflehnung. Während 
der Kaiſer, auf feinem Siegeszuge vor Ancona angefommen, die 
Widerſtandskraft feiner Feinde kennen lernen follte, feierte am 27, 
April (1167) die Stadt das Feſt ihrer Auferftehung!), An diefem 
Tage geſchah es, daß die in vier armfelige Dörfer zerftreuten Ein— 
wohner, die dad Glück, das ihnen in Ausficht geitellt, bis dahin 
faum zu faſſen und zu glauben vernocht, von den im Waffenſchmuck 
glänzenden Schaaren ver Berbündeten, den Bergamefen, Brescia: 
nern, Mantuanern, Veronefen, den Einwohnern der Trevifaner 
Mark unter den Freudenthränen der Männer, dem Qubelgejchrei 
der Weiber und Kinder gleich dem aus dem Eril zurückkehrenden 
Volke Jjrael nad) Mailand zurücgeleitet wurden. Seitdem erhob 
ih prächtiger al3 fie gewejen aus den Ruinen die Stadt des heiligen 
Ambrofiuß, als gemeinfames Werk aller mit wenigen Ausnahmen 
conföderirten Lombarden, als Mittelpunkt einer neuen Ordnung der 
Dinge. In ganz Oberitalien machte fich der Umſchwung der Richtung 
bemerkbar, die nunmehr durchzudringen jchien. Die von dem Kaifer 
eingejegten, von den Gegenpäpften beftätigten Bischöfe und Geift: . 
lihen wurden entfernt und dem Papſte Alerander huldigende?), freis 


1) Hegel, Geſchichte der Städteverfaffung von Stalien. II. 236, 
2) Urhunde vom December 1167 bei Murat. Antigg. Ital. IV. 261. 

3) Morena ibid. 1133. 1135. 

4) Pagi ad a. 1167. N.5. Morena l. 1. 1135. Vita Alex. 457 b. 458 a. 
Sigeb. Gemblac. Contin. Aquie. Pertz VIII. 412. Otto Sanblas. Boeh- 
mer III. 600 (Murat. VI. cap. XX. p. 879) fegt die Wiedererbauung Mai: 
lands erfi in die Zeit nach den unglüdlichen Augufttagen. Robert. de Monte 
Pertz VIII. 516. lin. 8. ® Longobarliae eivitates, quae sunt numero 25, 
Mediolanum reaedificant et ab Imperatore deeiscunt, praeter Papiam et 
Vercellas, 

5) Vita Alex. 458 a. Praeterea episcopos et alios eccelesiarum prae- 
latos schismaticis et intrusis cum opprobrio expulsis, per omnes civita- 
— et éepiscopatus suos Domino cooperante (societas Lombardorum) con- 

tuit, 
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ih nur auf furze Zeit, erhoben!). Die kirchliche Obedienz des 
Letzteren mußte im Gegenjage zu Friedrichs Tendenzen feitden je 
länger je mehr die an Stärfe wachjende Triebfraft de3 politischen 
Lebens in dem kaiſerlichen Italien werden, jo weit es ſich frei be 
wegen fonnte. Der zum Sturze Aleranders nach Rom vordringende 
Marſch ver Kaiferlihen ward in ihrem Rüden von den Eroberun: 
gen begleitet, welche diefer in den Gemüthern eben derer machte, 
welche, mit den Rorbereitungen zum bewaffneten Widerftande be: 
ichäftigt, den Augenbli erwarteten, wo fie auch als politiſche 
Feinde auf dem Schauplatz der Begebenheiten erjcheinen könnten. 
Und überdies zeigte Kaifer Manuel all jene Rührigkeit, welche 
dem Aufftrebenden eigen zu fein pflegt, wenn bie gefchichtlichen 
Gonjuncturen den länger überdachten Entwürfen ſich günftig erwei— 
fen. Die Wiedereroberung Italiens, die Vernichtung des nach by— 
zantinifchen Begriffen dur Uſurpation angemaßten abendländi: 
jchen Kaiſerthums follte nunmehr, wo eine mächtige, dem deut— 
jchen Friedrich piderftrebende Gegenftrömung Firchlich = politischer 
Ideen aufgeregt war, durch den Fräftigften dem Papfte Aleran: 
der zu leiftenden Beiftand, durch den rafchen Abſchluß der Unien 
erzielt werden?). Er begnügte fich nicht, Ancona mit bedeutenden 
Mitteln auszurüften?); er jchiefte jofort ven Kordanus nach Nom, 
reiche Geſchenke zu überbringen und umfafjende Unterftüßungen 
zuzufagen*) unter der Vorausſetzung, daß feine Anträge dort ge: 
nehmigt würden. Der byzantinische Gefandte brachte Koftbarfeiten 
als Symbole der Huldigung, indem er in ausführender Rede be: 
zeugte, wie fehr es feines Faiferlichen Herrn Wunſch fei, die Kirche 
des Kaiſerreichs mit der Mutterfirche der ganzen Ehriftenheit, der 
römischen, wieder zu vereinigen, alfo, daß Ein Oberhirt die aus der 
Trennung gefammelte Eine Kirche lenfe. Man ficht, die Anerken— 
nung des monarchiſchen Kirchenregiments des Papſtes als des Haup: 
te3 der Kirche wird vor allem betont. Und ward fie zur thatfäch: 
fihen Wahrheit, jo ergab fich der Anfchluß an da3 Dogma wie 


I) Das wird duch die Nachricht de3 Joann. Saresb. Opp. vol. I. 90 ven 
einer neuen Reftauration ber Alerandriner unmittelbar nach den Augufttagen 
vorausgeſetzt. Dadurch wird feine eigene Notiz ibid. 66 Hoc enim — — — ad- 
haeserunt vervolljtändigt. 

2) Vita Alex. 458 a. 

3) Ibid. 457 b. Et quia Imperator Graecorum data immensa pecunia 
eivibus ejusdem loci eivitatem ipsam detinebat per violentiam occupatam, 
ut injuriam sibi et imperio suo illatam posset uleisei etc. 

4) Ibid. 458 a. 


% 
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von jelbft. Aber a ee der auch verfaſſungs— 
mäßigen Einheit der Fatholifchen Kirche jollte nun auch nach Ma— 
nuels Plan die Herjtellung eines einzigen römischen Kaiſerthums 
entjprechen, wie dafjelbe vor dem Jahre 395 beftanden. Bon dem— 
jelben, welcher Friedrich gebannt und feiner Eaiferlichen Würde 
zeitweilig entjeßt hatte, verlangte er dermalen feierlichft und aus: 
drüclich die Krone, die jenem genommen, Allein ob er gleich fich 
durch diefen mit derjelben ſchmücken laſſen wollte, beanspruchte er 
fie doch als ein Recht, das nur verfannt, durch Vergewaltigungen 
verlegt worden, nicht eigentlich al3 eine Gabe. Freilich er verhieh 
durch Gold und Heeresmaht Rom, ja die ganze Halbinfel zur 
Unterwerfung zu nöthigen!). Allein jo verführerifch diefe Aner— 
bietungen und Bitten in einem Augenbli auch lauten mochten, 
wo alles auf dem Spiele zu jtehen jchien, es darf doch nicht be: 
fremden, wenn der Papit die Entjcheidung unter freundlichen 
Formen vielmehr hinauszufchieben als zu übereilen für gut fand. 
Die voreilige Gewährung hätte auch in Zukunft den Kampf des 
deutjchen Reiches gegen ihn und feine Nachfolger verewigt, eine 
Reconciliation, auf die immer noch gehofft werden durfte, uns 
möglich gemacht; die bis jeßt jenem nur aufgezwungene feindliche 
Stellung gegen Alerander wäre eine nationale geworden, der 
Gegenpapft von dem gejammten deutjchen Volke begrüßt. Wäh— 
rend vorausfichtlich das DOftreich, in welchem der Latinismus nie: 
mals Boden gewinnen konnte, keinerlei Erſatz bot, mußte in diefem 
Falle Stalien der Schauplaß der blutigſten Zerwürfnijie zwischen 
den byzantinischen Herrjchern und den deutjchen Königen; inmitten 
derfelben fich aufrecht zu erhalten dev Gregorianifchen Hierarchie um 
jo ſchwieriger werden, je heftiger die vollsthümlichen und politifchen 
Antipathien gegen den byzantinischen Despotismus in diefem Territos 
rium waren. Der Berluft der Bundesgenoſſenſchaft des Hofes zu Pa: 
lermo, wie der lombardifchen Städte wäre die erjte Folge dieſes 
Reitaurationgverfuches geweſen. Konnte doch das normanniſche Kö— 
nigreich, in welchem die Rivalität mit dem Hofe zu Eonftantinopel be— 
reit3 zum Motiv einer traditionellen Rolitit geworden, ebenjowenig 
die Herjtellung eines einheitlichen römischen Erb kaiferthums für er— 
wünjcht erachten, als der Republikanismus der lombardifchen Städte. 
Ehen jenes hatte auch Alerander unter allen Umftänden nur zu fürch— 


I) Vita Alex. 458 a. 
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ten; und wenn es wahr ift, daß er bei den bermaligen Verband: 
lungen in feiner officiellen Erklärung fich bereit bezeugte !) zu thun, 
was Manuel begehre, aber nur unter der Bedingung, daß derjelbe 
Rom zu feiner Reſidenz wähle, jo fann damit ein Doppeltes beab- 
jichtigt fein. Wurde fie angenommen, jo mußte die Macht des byzan— 
tinischen Kaifers durch diefe Entfernung von dem wirklichen Mittel: 
punkt feiner Herrichaft, wie durch die unvermeidliche Unpopulari— 
tät gebrochen werden. Geſchah das Gegentheil, jo fiel damit der 
Antrag jelbit. 

Nichtsdejtoweniger hatte man ſich wohl zu hüten, in dem ge— 
genwärtigen Augenbli zu verlegen. Alerander ging vielmehr 
darauf aus, durch eine augenjcheinliche Demonftration zu zeigen, 
welche Aufmerkſamkeit er der ganzen Sache widme. Er ſchickte den 
Gardinalbifchof von Oſtia und den Gardinal vom Titel des heil. 
Johannes und Paulus zum Zweck der weiteren, von Jordanus ein- 
geleiteten Berhandlungen mit diefem felbft nach Gonftantinopel?). — 

Kurz darauf ward ganz in feiner Nähe von den Kaiferlichen 
der Sieg erfochten, welcher den Sturz des Papites unvermeidlich, 
nach ſich ziehen zu müſſen ſchien. 


Während Friedrid von Imola mit dem durch die Lombarben 
verjtärkten Hauptheere nad) Ravenna?) wahrjcheinlich in der Ab- 
jicht vorgerüct war, am Ufer des adriatifchen Meeres den Marſch 
fortzufegen; dann aber, wieder jih nach Wejten wendend, über 
Faënza, Korli, Forlimpopuli nach Ancona gezogen war, um bieje 
durch Natur und Kunft befeftigte Stadt einzuſchließen *), welche 





— — — 


I) Joann. Cinn. Ep. ed. Meineke lib. VI. 4. p. 262 rel ö2 ra_augpl 
F Pounms der 15 nanı dımuoloynueve dvarsrgagpdaı Evvißn, ars ön 
Baoıltwg ulv Emil Bofavnıov nv Poung nal audıg usiven loyvorfoufvov 
Baoılelav, tod Ööt nanarodnro ulvovxnaradsyoufvov, iv Poun 
Ötßaoıkeveıv auröv afıoüvrog,a.r.. 

2) Vita Alex. 458 Quod verbum licet difficile videretur et multa deli- 
beratione opus haberet, utile tamen visum est, ut pontifex, habito cum 
fratribus suis atque fidelioribus viris ipsius urbis consilio, episcopum 
‚ Ostiensem et cardinalem sanctorum Johannis et Pauli pro causa ipsa 
tractanda de latere suo cum praedicto Sebaston ad ejus imperatoris prae- 
sentiam destinaret. 

3) Ravenna nennt nur Vincent. Prag. Dobnerl. 78. Unter Borausfegung, 
daß diefe Station von ihm als Augenzeugen richtig bezeichnet, die Angaben bei 
Morena (Murat. VI. 1133) ebenfalls bifterifch find, muß bie im Terte erzählte 
Bewegung des Heered angenommen werben, 

4) Morena l. 1. Vita Alex. 1.1. Otto Sanblas. Boehmer IH. 597. Ro- 
muald. Chronic. Murat. VII. 208, 
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dur Manuel außerordentliche Anftrengungen ber hauptfächliche 
Waffenplatz der Alerandriner geworden: hatte Raynald von Cöln 
feine Streifzüge in der Umgegend von Rom fortgeſetzt. Vielleicht 
in der Erwartung, daß der Erzbifchof Chriftian bald nachfolgen 
werde, warf er ſich nach Frascati (Tusculanım) am Monte 
Borzio !), das dem Kaifer damals eben jo treu al3 den Römern 
verhaßt ?) war. Kaum war daher die Kunde von diefer Occupation 
nach Rom gefommen, al3 man bort Lujt empfand, anzugreifen, 
Allerdings die Unternehmen joll dem Willen de Papftes entgegen 
geweſen jein. Aber doch jcheint die zu feinen Gunften augenblick— 
lich fich wandelnde Stimmung der Römer bei demfelben mitgewirkt 
zu haben. 

63 war am 27. Mai?) 1167, am Tage vor dem Pfingitfefte, 
als dieſelben in außergewöhnlich zahlreichen Heerhaufen, deren 
Stärfe an Fußvolk und Reiterei verfchieden *), in dem am wenig: 
ften übertreibenden Berichte auf 30,000 Mann angegeben wird, 
zum Ausmarſch gerüftet waren. Mag ſelbſt diefe Zahl zu hoch er— 
jcheinen; in jedem Fall ift die ungeheure Uebermacht auf ihrer 
Seite und das jtolze Gefühl der Sicherheit, von dem fie beraufcht 
waren, unzweifelhaft. Ueberall zunächft der Straße, auf der ſich 
diefe Maſſen bewegten, waren die Spuren der Verheerung fichtbar. 
Nachdem fie weit und breit Saatfelder und Weinberge verwültet °), 
ichlugen fie am Pfingitjonntage ihr Lager auf. 

Erzbiſchof Raynald hatte augenblicklich nur die kleine Schaar 
von 140 Geharnifchten ®) in unmittelbarer Nähe. Nicht ſowohl aus 
Ehrfurdt vor der Heiligkeit des Tages als aus Rücdjicht auf die 
zuerſt abzuwartende Verſtärkung hielt er jich innerhalb der Ver: 
ichanzungen ?’). Er wußte, daß die Ankunft feines Gefährten nahe 


1) Sicardi Ep. Chronic. Murat. VII. 599. 

2) Vita Alex. 458 a. tum quia pro instante malitia temporis Teutonieis 
adhaerebant, tum quia se ab ipsis Romanis juxta exactionis eorum nimie - 
— non redimebant. 

3} Ueber die Schlacht bei Tusculanum Morena Murat. VI. 1144. 1145. 
Ep. Ray nald. Gest. Abbat. Trudon. Pertz XII. 351. Ficker a. a. O. 109. 
150. Otto Sanblas. Boehmer II. 597. 439. — Der Bericht der Vita Alex. 
458 b. 

4) Nah Morena 30,000 Mann; nach der Ep. Raynald. 40,000; nach Go- 
defr. Col. 40,000. Chronic. Fossae Nov. Murat. VII. 873. 

5) Godefr. Col, Boehmer III, 439. 

6) Ibid. 440. 

7) Ibid. III. 439 Ipse autem ob reverentiam sacrae diei intra muros se 
continuit, 
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bevorfiche. Bielleicht war das Zufammentreffen mit ihm in diefer 
seite längit verabrevet!). Und als er nun beffenungeachtet nach 
Ancona gezogen war ?), hatte Raynald jofort über feine bedrängte 
Lage an den Kaifer Friedrich jelbjt berichtet und den Beweis 
geführt, daß feine weiteren Kriegsoperationen durch das recht: 
zeitige Gintreffen der begehrten Truppen bedingt fein werben. 
Als dies und die weitere Trage, ob die Belagerung Anconas auf: 
zuheben jei, im Mathe der Fürſten erwogen ward, da foll die Eifer: 
fucht derjelben auf den Kriegsruhm der zwei tapfern hohen Elerifer 
zur Gntjcheidung gegen diefen Antrag verleitet haben ?). Man er: 
Härte eö für unvereinbar mit der Ehre der Krone, die angefangene 
Belagerung abzubrechen, um nur nicht genöthigt zu werden, dem 
Manne Hülfe zu leiften, den man als Anftifter der dermaligen 
Wirren nicht laut anklagen mochte. Und der Kaifer jcheint bereits 
die Ablehnung genehmigt zu haben, als Ehrijtian von Mainz, der 
die Gedanken der weltlichen Fürſten nur zu Far durchichaute, rafch 
in feinem Entſchluſſe, es über fih nahm), den bevrängten Waffen: 
bruder aus der Gefahr zu erretten. Durch Bitten und Geld brachte 
er die Kleine Schaar von 500 Rittern und 800 Brabanzonen zu: 
fammen ?), machte fich mit dem Ganzler Philipp und dem Bijchof 
Alerander von Lüttich ®) auf den Weg, vereinigte fih in Tuscien, 
wo indefjen der gleichfall3 dort ftationirte Herzog Friedrich von 
Nothenburg fich jeder Theilnahme entzog ?), mit der Hülfsmacht 
einiger Großen, wie des Grafen von Braravilla und des Grafen 
Mafarius und einigen Yombarden, und langte nach einem müh: 
famen und angeftrengten Marjche am Pfingftmontage°) (29. Mai 


1) Dies fcheint fih aus ber oben angeführten Stelle des Vincent. Prag. I. 
78 zu ergeben. 

2) Otto Sanblas. fett dieſe Anweſenheit Ghriftians im Lager von Ancona 
voraus. Eben fo Godefr. Col. — Dagegen Morena beginnt feine Frzäblung, 
indem er die ſchon neichebene Vereinigung der Kaiſerlichen in Tuscien annimmt. 
Bon dem Marfhe Chriftians von Ancona nad Tuscien weiß er nichts. Eben: 
jowenig Helmold., Chronie. Slav. II. cap. X. 

3) Otto Sanblas. 1.1. 

4) Ibid. Boehmer III, 597 — indigne ferens, quod laici principes se 
suosque compares ita parvipensos periculo relinquerent etc. 

5) Ibid. quingentos milites et sariandos octingentos, 

6) Sigeb. Gemblac, Contin. Aquie, Pertz VIII. 412 ad a. 1166. 

7) Morena 1145 Dux quoque Fridericeus Regis quondam Conradi filius 
— ipse cum suo exercitu in illis etiam partibus manebat, sed tamen tune 
cum — archiepiscopo apud Tusculanum non fuerat. 

) Raynaldi Ep. — Die Historiae Farfenses Pertz XIII. 5%, Cal. Junii 
feria secunda post Pentecosten. 
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1167) bei Tusculanum an, wo bereit3 die Einfchliegung durch die 
Römer begonnen hatte. 

Obwohl eine örtliche Vereinigung der Kaiferlichen, deren Rei: 
teret faum 1000, deren Stärfe insgefammt 16,000!) Mann be: 
trug, nicht zu Stande gefommen, handelten die beiden Erzbiſchöfe 
doch im Einverftändnifje mit einander. An der Hoffnung vielleicht, 
in nächiter Zeit noch weitere Verſtärkungen beranzichen zu können, 
verfuchte Ehriftian zunächft durd Verhandlungen ſich Waffenrube 
wenigitens für einen Tag auszumirken ?). Dur Erinnerung an 
das heilige Feſt wie an die Großmuth der Vorfahren, durch offene 
Anerkennung der Ueberlegenbeit hofite man zu rühren. Aber nur 
MWorte des Hohnes waren e3, welche die Römer erwiderten. Es fei 
gerade nicht nöthig ?) geweſen, daß der Kaiſer ihnen zwei Prieſter 
gejchieft, die Meſſe zu lefen; übrigens werde man ſchon aus einem 
andern Tone ihnen auffpielen. Nicht lange folle es dauern, bis 
fie und ihr ganzes Heer den Vögeln des Himmels und den Thieren 
der Erde zur Speife dargeboten jein werden ). 

Und fofort hoben jie die Belagerung ?) auf und ftellten fich in 
Schlachtordnung in der Ebene auf. Der Metropolit von Mainz, 
in der Einſicht, daß der Kampf unvermeidlich ſei, legte den Seini— 
gen in ermutbigenden Worten die entjchlojfene, der eigenen Kraft 
allein vertrauende Gegenwehr als das einzige Mittel der Rettung 
dar. Zu fliehen ſei nicht möglich; fei doch das Faiferliche Heerlager, 
in das allein fie vor ihren Verfolgern entweichen fönnten, durch 
einen allzuweiten Zwifchenraum entfernt. Eingedenk der Feigheit 
der dermaligen Römer, eingeden? der angeborenen Tapferkeit der 
Deutjchen jollten fie vielmehr mit aller Anftrengung für ihr Leben 
ftreiten ®). 

Und als die feurige Kampfesluft, die aus den Blicken ftrahlte, 
dem Redner die erwünjchte Antwort gab, ordnete er fofort die Trup— 
pen und wählte die einzelnen Abtheilungen aus, wie fie zur Löfung 
der Itrategifchen Aufgabe dienen follten. Sowohl die, welche dag 
Treffen beginnen, als die, welche den Feind in der Flanfe angrei: 


1) Morena l. I. 1145. Otto Sanblas. Boehmer III. 597. 

2) Otto Sanblas. Boehmer III. 598, 

3) Vincent. Prag. Dobner 1. 78. 

4) Otto Sanblas. 1. 1. 508. 

5) Ibid. Et sie dimissa obsidione etc, 

6) Ibid. Archiepiscopus autem tali responso ab eis recepto — — — 
conceionatur. 
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fen follten, als endlich die Referve ward genau bejtimmt '). Waͤh— 
rend Naynald von Cöln mit jeinen dreihundert auserlefenen Kries 
gern in dem Gajtell der Stadt im Hinterhalt lauerte?), führte Chri- 
ftian von der entgegengejegten Seite die Seinigen jelbit zum 
Angriff gegen die Römer), denen nunmehr Tusculanum im 
"Rüden lag. 

Ein ungebeurer Pfeilregen verbüfterte unter wilden Schlacht: 
gejchrei die Yuft, als das Treffen um neun ) Uhr Morgens be: 
gann. Dann griff man zu den Panzen, endlich jollte in dem Hand: 
gemenge dg3 Schwert die Entſcheidung erftreiten ?). Allein ſelbſt 
die feltene Tapferkeit, mit der die Deutſchen fochten, Fonnte doch 
die unverhältnigmäßige Schwäche ihrer numerifchen Kräfte nicht 
aufwiegen. Schon der Drud der Maſſen — verhielten fich doch die 
Römer und die Deutfchen zu einander, wie zwanzig zu einem — 
drängte fie alfo, daß fie Faum Stand hielten ®), und felbjt die 
Abwehr der Verzweiflung die Niederlage nicht aufhalten zu kön— 
nen ſchien. 

Da brach plöglich Raynald mit feiner todesmuthigen Mann 
ſchaft aus jeinem Berftedfe hervor. In der Gewißbeit, daß das 
Berbleiben nur den Untergang, ein ungeftümes Vordringen den 
Sieg bringen könne, gab er das Zeichen zum Angriff ’), erfaßte 
das Banner des heiligen Petrus und ftürzte fich, während ver alte 
deutiche Schlachtgejang „Chriſtus, der Du für ung geboren bift”*) 
ertönte, aus dem Thore auf den Jeind. Durch das Unerwartete bie: 
ſes Ueberfalld in Berwirrung gebracht, wurden nunmehr die Rö— 
mer durch Chrijtian wieder von vorn angegriffen und ihre Schlacht: 
ordnung zerriffen. Sofort gelang es, den von vorn und hinten 
Beunruhigten nun aud) in die Flanke zu fallen?) und das gefammte 
Heer in drei Haufen auseinander zu jprengen, die fich nicht mehr 


I) Otto Sanblas. 1.1. 598. — acies ordinat — — — disponit. 
2) Ibid. Archiepiscopus autem — — — delituit. 

3) Ibid. Archiepiscopus autem Coloniensis cum castellanis et suis 
omnibus, qui ad trecentos milites bene armis instructos erant computati. 
4) Vita Alex. post horam nonam. Sicard, Chron. Murat, VII. 599. 

5) Otto Sanblas. Boehmer III, 598. 

6)Morena 1. 1. 1145. — Godefr. Col. Boehmer III. 440 Nec mora Ro- 
mani eos invadentes terga dare compulerunt. 

7) Morena |, 1. 1145. 1147. Godefr. Col. Boehmer III. 440 Quo viso 
Reinoldus spem salutis habens in Domino — — — fugavit. 

8) Morena l.]. 

9) OttoSanblas. Boehmer III. 598.599. Papencordt an der S. 253, Anmf.4 
citirten Stelle, 
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unter einer einheitlichen Leitung zu fammeln vermochten. Die Ver: 
wirrung entſchied dad Schickfal des Tages. ALS die allgemeine 
Flucht die Reihen aufgelöjt, erit die Neiterei davon zu eilen vers 
juchte, dann das Fußvolk ihr nachftürzte !), machten fich die 
vereinigten Deutjchen zur Verfolgung auf, welche die glänzendjten 
Erfolge bringen jollte. Während der Schreden die Fliehenden vor 
ihnen her bis nach Rom jagte und die Stadt erzittern machte, wur: 
den ungeheure Majjen theil3 getödtet theil3 gefangen genommen, 
jpäter gefejfelt und nach Viterbo in den Kerfer geführt. Das Ge: 
ſchick der legteren theilte auch ein Sohn des Dtto Krangipani. Als 
die beiden Friegerifchen Priejter endlich die Truppen von der Ver: 
folgung zurüd auf den Kampfplatz führten ?), vermochte man erft 
das zu ſchätzen, was die Beute der Sieger geworden. Der Gefalles 
nen jollen nadı Raynalds 3) eigener Angabe 9000, der Gefangenen 
5000 geweſen fein, während die Nömer jelbjt ihren Verluſt auf 
2000 berechneten *). Ueberdies fielen bedeutende Schäße von Zel- 
ten, Waffen und Rüftungen, Geld und Kojtbarkfeiten in die Hände 
der Deutjchen, die unter Jubelgefang diejelbe Nacht verbrachten, 
in welcher die Klagen und die Angſt der Berzweiflung in den 
Mauern der Stadt laut ward. 

Der unmittelbare Anblick der erjchütternden Niederlage, in 
welche der mit jo hochgeſpannten Erwartungen unternommene 
Kampf umgejchlagen, erfüllte die Herzen mit den Gefühlen jenes 
unermeßlichen Schmerzes, wie fie der fchroffe Wechjel im Leben 
mitzutheilen pflegt. Verglichen doch die dermaligen Römer, die ſich 
nur zu jehr in einer Gegenüberjtellung der Gegenwart mit der 
Vergangenheit gefielen, diefe Kataftrophe mit dem Tage von Cannä 
und dem Schrecken der Hannibalijchen Nacht?). Konnte doch jelbjt 


1) Otto Sanblas. Bochmer III. 598. 599. 

2) Ibid. j 

3) Ep. Raynald. Gben jo Godefr. Col. Boehmer IH. 440. 

4) Morena ].1. 1147 — sieut mihi ab ipsis Romanis postea relatum est 
in veritate, ultra duo millia ex ipsis Romanis interfeeti sunt. Nach Otto 
Sanblas. Boehmer III. 590 15,000 M. Nach Chronic. Fossae novae Murat. 
VII. 873. 6000. — Vita Alex. de toto agmine vix tertia pars evasit. — Hel- 
mold., Chronic. Slav. II. cap. X. p. 231 ed. Bangert. Andere Angaben j. bei 
Ficker, Rainald von Dafiel 112. Anm. 4. PBapencordt, Geſchichte der Stadt 

em im Mittelalter, 272. Anmk. 2, 

5) Sicard, Chronic. Murat, VII. 599 ex Cod. Est. Vita Alex. 458 h. 
Ea igitur nocte factus est in tota urbe subitanens dolor et ululatus magnus, 
inaudita calamitas, insatiabilis luctus et irreparabilis jactura virorum et 
rerum, Quippe ab eo tempore, quo Hannibal Romanos apud Cannas devieit, 
tantam Romanorum stragem nullus recolit exstitisse. 


254 Biertes Buch. Zweites Gapitel. 


Papſt Alexander der Thränen fich nicht enthalten. Mütter und 
Gattinnen bejammerten den Tod der Söhne und Männer, und 
noch) viele Jahre jpäter zeigte die Trauer der zahlreichen Wittwen !), 
welchen Berlujt an Menfchenleben die Stadt durdy die Deutjchen 
erlitten, 

Grit am folgenden Morgen ward die Zahl der Vermißten ſelbſt 
mit jener Genauigkeit ausgemittelt, welche die Sieger felbjt mit er: 
finderiicher Grauſamkeit vorgejchrieben. Als vor diefen eine Ge- 
ſandtſchaft erfchien, fie zu bitten, aus Liebe zum heil. Petrus und 
hriftlihem Mitgefühl die Erlaubnig zur Beitattung ihrer Todten 
gewähren zu wollen: gaben Raynald und Ehrijtian ihre Zuſtim— 
mung, doch unter der Bedingung, die Gefallenen und Gefangenen 
mit Sorgfalt zu zählen und zu verzeichnen und die Richtigkeit der 
Zählung eidlich zu erhärten ?). Mag diefe Urkunde in der That 
aufgenommen jein, jo ift jie doch jo gefälſcht oder im Parteiintereſſe 
ausgedeutet, wie die vorhandenen Differenzen der überlieferten Anz . 
gaben beweilen. 

Indeſſen von allen Lebertreibungen abgejehen, das Schidjal 
beö Tages war verhängnißvoll genug. Die Kaiferlichen verwüſte— 
ten mit euer und Schwert die ganze Umgegend von Nom ?). Die 
bierarchiiche Partei in Rom und in Italien fühlte, dag ihr Glaube 
auf eine harte Probe geitellt werde. Konnte der gefräftigt werden, 
wenn der Papſt jelbit einerſeits Dezeugte, daß die Berlufte, die 
durch die Kaiferlichen insgefammt erlitten worden, nicht jo hart 
gewejen ?), als die Sage gehe, und doch andererjeit3 ein göttli- 
ches Gericht in dieſen Gejchicken anerkannte? — 

Bermochte er doch jelbit, auf das Tieffte erfihüttert, der Rüb- 
rung kaum jo weit Meifter zu werden, daß er in diefer Zeit, wo 
die Angjt alle Gemüther verwirrte, zur Vertheidigung der Stabt 


1) Vita Alex. 458 b. Helmold. Chronie. Slav. II. cap. X Et cor- 
rupta terra propter cadavera occisorum et permanserunt mulieres Ro- 
manorum viduae in annos multos, eo quod defecerunt viri habitatores 
urbis. 

2) Otto Sanblas. Boehmer III. 599. 

3) Ep. Raynald. Pertz XII. 351. 

4) Alex. Ep. Martene et Durand II, 743. (bat. 1. Juli). Ep. CXXVIH 
— fraternitas tun praesentium significatione cognoscat, Urbem ex inscitin 
et inertia populi et ex divino, sieut eredimus, judicio adversa sorte fnisse 
ab inimicis in parte depressam, in quo nimirum ecclesiae status non po- 
tuit non gravari et adversitatis incommodum sustinere. Verumtamen multo 
minus quam fama feratur damnum sustinuit. 
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die nöthigen Befehle erlieh !). Allerdingd durch jeine Zufprache 
hat er dag niedergebeugte Volk zu ſtärken gefucht; zur Herjtel: 
lung der zerjtörten Mauern oder doch zur Wacht an den ge— 
fährdeten Stellen aufgerufen; aber die natürliche Tragweite der 
Wirkungen des Ereignifjes am vergangenen Tage mupte jich doc) 
alfobald offenbaren. Der Sieg der Kaijerlichen hatte einen ums 
fafjenden Bolkökrieg in jeinem Gefolge. Das ungejtüme allge: 
meine VBordringen der aufgeregten Maſſen aus der römischen Cam— 
pagna?), welche big zur Tiber alle feiten Werke und die Saatfelver 
verheerten, jollte, wie es jchien, das Gejchie der Stadt vollen: 
den, welches die glänzende Waffenthat der beiden Erzbijchöfe ein: 
geleitet. 

Seitdem die Nachricht von derjelben im Lager zu Ancona bes 
kannt geworden ?), konnte eine Betheiligung des Hauptheeres an 
diefer römischen Erpedition nicht zweifelhaft fein. Der Aufbruc) 
dejielben,, wie des Kaiſers von dort war um jo dringlicher, als die 
Erfolge jener beiden Fürſten nur durch die Occupation Roms ge: 
jichert werden konnten. Ueberdies hatte der in VBiterbo weilende 
Paſchalis ILL. die dringendften Bitten wiederholt, ſofort den Sieg 
zur Erreichung des legten Zieles zu verfolgen). Konnte er doch, des 
längſt erjehnten Sturzes feines Gegners nunmehr gewiß, den Aus 
genblid faum erwarten, wo er in Rom einziehen und fortan, wie 
er wähnte, als alleiniger Papft in der Chrijtenheit gebieten jollte, 

Gleicherweiſe wünjchte das Friedrich. Aljo brach er die Be— 
lagerung ab, gejtattete, dap Ancona durd Stellung. von Geijeln 
und durch Geld den Abſchluß eines Bündniſſes jich jichere, und 
jeßte jein Heer in Marich ’). 

Es war am 24. Juli®) (1167), als er fein Lager auf dem 


I) Vita Alex, 458 Sed quamvis in tam gravi moestitia et communi do- 
lore pontifex ipse a fletu et lacrymis se nullatenus potuerit cohibere, vi- 
dens tamen civitatem virorum simul et armatorum praesidio desolatam, 
utilius consilium cgeleriter habuit de vigilanti custodia urbis et debilium 
ee murorum atque de auxilio ab extrinsecis eonferendo, 

Ibid. 
3) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208. Otto Sanblas. Boehmer II. 


4) Morena Murat. VI. 1149, 

5) Ibid. 

6) Vita Alex. 458 14 Calendas Augusti. Morena 1149 — in die Lunae, 
quae fuit nono die ante Calendas Augusti. „Da dad die Lunae ein Gorrectiv 
des etwaigen geplant in der Zahl der Galenden iſt, jo bleibt es wabricheinlicher, 
daß in XIV. Cal. Ang. ein syehler eingefchlichen iſt, als daß Otto Morena in der 
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Monte Mario!) aufſchlug. Alfobald griff er mit feiner gefammten 
Reiterei die Porta Biridarta an, durchbrach die feindlichen Reihen 
und trieb die Flüchtigen bis zur Petersfirhe zurüd ?). Dagegen 
leifteten die gleichzeitig bi3 zur Engelsburg zurüdgedrängten Rö- 
wer bei diejer lebhaften Widerftand: fie jelbjt, von den päpftlichen 
Haustruppen befegt ?), fonnte nicht fofort von den Deutjchen ge— 
nommen werden. Um fo erfolgreicher wurde an der eriterwähnten 
Stelle gefämpft. E3 half vorläufig nichts, dag man die zunächſt 
liegenden Häufer einäfcherte: das Heiligthum felbjt war mit allen 
Mitteln der jtrategifchen Kunft in eine Felte *) verwandelt, und 
dieje bis zum Aeußerſten zu vertheidigen der einmüthige Entſchluß. 
Vergebens jeßte der Feind eine ganze Woche lang die Belagerungs- 
werkzeuge in Bewegung ?). Nicht die Fauſt, die Flamme jollte den 
Sieg bereiten. Als am folgenden Sonnabend die an der Vorhalle 
von St. Peter gelegene Kirche von St. Maria zum Thurme mit 
Brändern beworfen wurde ®), war fie nicht mehr zu retten. Und 
als jelbjt die Hauptlirche Feuer gefangen: drang eine Rotte der 
Deutjchen unter Führung des Herzogs Friedrich von Rothenburg 
zu deren Pforten ?), zertrümmerte jie mit Beilen und Aexten, 
jtürmte bis zum Hochaltar und färbte den heiligen Boden mit dem 
Dlute der Erjchlagenen. Vergebens, wie e8 jchien, hatten gleich: 
zeitig die Vertheidiger verfucht, durch eine förmliche Uebergabe den 
Wunderbau zu retten: ſchon war auch das an der dem Petersdome 
zugewandten Mauer der Marienkirche befindliche Bild des Erlö- 
jerd, aus reinſtem Golde gefertigt, ohne Gleichen in ganz Italien, 


Angabe des Wocentages und ded Datum — habe.“ Papencordt, Geſchichte 
der Stadt Rom im Mittelalter 273. Anmk. 1. Otto Sanblas. Boehmer III. 599 
Facta est haec irruptio Urbis per Fridericum Caesarem in Julio mense etc. 

1) Vita Alex. I. I. castra metatus est in Monte Malo. Morena „Mons 
Gaudium“. Papencordt a. a. O. 

2) Morena Deinde — — — porticum Sancti Petri cepit. Nach der Vita 
Alex. erft am folgenden Zuge. 

3) Vita Alex. 1.1. Sed quia summi pontifieis familia, quae alio nomine 
vocatur Masnada, in faciem — — — restitit etc. 

4) Marang. Chronic. Pisan. Archivio storico Ital. VI. 1. 48. 49. 

5) Vita Alex. l. I. Unde in majori furore commotus ecclesiam prinecipis 
apostolorum , quae a fidelibus ecclesiae in custodia tenebatur, cum balli- 
stis et sagittariis violenter aggressus est. 

6) Ibid. post combustam sanctae Mariae in Turri ecclesiam. Morena 
115l — in proximo die sabbathi infra Ecelesiam Beatissimae Virginis 
Mariae, quae etiam de Laborerio dicebatur et quae sita fuerat supra scalas 
sancti Petri ante atrium ipsius ecclesiae sancti Petri ignem supponentes 
etc. Platner, Bunsen u. s. w. Beschreibung der Stadt Rom II. 1. 117. 

7) Otto Sanblas. Boehmer, Fontes rerum Germ. tom. IIL 5%9. 
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bei zunehmender Gluth geſchmolzen!). Da wurden in Folge der ges 
meinfamen Uebereinfunft ?) durch außerordentliche Anftrengungen 
den Gefahren Grenzen gefett; nach Ablegung des eidlichen Gelüb- 
des, nicht mehr gegen den Kaifer fechten zu wollen, ward die rö— 
miſche Bejagung entlajfen ?). 

Unterdejjen hatte Alerander, von der Yage der Dinge unter: 
richtet, den Lateran-Palaſt verlaffen und ſich ſammt feinem Ges 
folge, den Cardinälen und deren Dienerjchaft, in die fejten Burgen 
der Frangipani ?), er ſelbſt von da in die Kirche St. Mariä Novi, 
weiter in den Thurm Gartularia 3) in der Nähe des Triumphbo- 
gend des Titus geflüchtet. Hier ward er von Dito Frangipani be— 
hätt ®), bis er endlih in das Coloſſeum fich überjiedelte. , An 
allen dieſen Stätten verkehrte er täglich mit den Gardinälen und 
Biſchöfen und berieth ſich in deren Kreije bei der ftündlich wachſen— 
den Gefahr. 

Dem Könige Wilhelm von Sicilien war diefelbe genugſam be- 
fannt. Seit dem Marſche des Kaijers gegen Rom war bei der Bemweg: 
lichkeit des römischen Volkes das Schlimmite zu befürchten. Um in 
jedem alle die Freiheit des heiligen Vaters zu ſchirmen, wurden 
zwei Galeeren, reich mit Gold beladen, mit der Weifung abgeſchickt, 
ji demjelben zur Verfügung zu ftellen. Sie fuhren von der 
Mündung der Tiber diefelbe jtromaufwärts hinauf, big fie in die 
Nähe der Paulskirche kamen, wo fie anlegten. Unter Bermittelung 
des Otto Frangipani gelangten die Befehlshaber glücklich zu dem 
zu Nettenden und händigten ihm das ihnen überwiejene Geld 
ein ?). 

- Mit Danf gegen Gott und gegen den König nahm er das 
allerdings an; aber auf den auf feinen Befehl in jedem Augen: 
blick fegelfertigen Galeeren zu entfliehen, dazu vermochte er nicht 
jofort jich zu entjchließen. Acht Tage behielt er dag Schiffscom— 


1) Morena 1151. 

2) Ibid. Vita Alex. 1. I. beati Petri Basilicam in manu et potestate 
saevientis prineipis tradiderunt, 

3) Morena |. l, ac ipsi jurantes se numquam ipsam ecclesiam contra 
Imperatorem nee ejus partem amplius defensuros, statim Imperatori fide- 
litatem juraverunt, sieque Imperator eos abire dimisit. 

4) Vita Alex.458b. extr, Acta Vatic, apud Baronium ad a. 1107. N. III. 

5) Ibid. Romuald. Salernit. Murat. VII. 208. 

6) Marang. Chron. Pisan. Archivio storico Italiano VI. 2. 49. Jaffe, 
Reg. P. R. p. 714. 

7) Ibid. Acta Vatie. 1. 1. 

Geſchichte Aeranders II. Bo. II. 17 
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manbo bei ſich; aber jelbjt diefe längere Ueberlegung Fonnte ibn 
nicht bewegen, ſchon jett den bedrohten Sit jeiner Herrichaft zu 
verlajien !). Unter Anerkennung der Dienfte, welche der König ge: 
leiftet, wurden bie beiden Galeeren ſchließlich zurüdgefandt. Zwei 
Gardinaldiaconen, der eine vom Titel des heil. Georgius, ber 
andere vom Titel der heil. Maria von Acyro?) erhielten Befehl, 
fih auf denjelben einzufchiffen und nah San Germano zu be— 
geben. 

Feſt entſchloſſen, fich in Nom bis zum Aeußerſten zu balten, 
verjuchte Alerander noch einmal das jo oft erprobte Mittel zu ſei— 
ner Rettung zu verwenden, das die Freigebigfeit des Verbünde— 
ten ihm in die Hand gelegt. Eofort übergab er einen bedeuten- 
den Theil des chen empfangenen Geldes den Frangipani?) und 
den Söhnen des Peter Yeo ?), durch reichliche Spendungen die er— 
mattete Kampfesluft des Volkes anzuftacheln. Das Uebrige ließ er 
an den Thoren der Stadt vertheilen. An der That begann bald daſ— 
jelbe feine bezaubernde Kraft zu üben. Schnell genug frijchte fich 
die Stimmung der Römer alſo auf, das fie die Angriffe des Kai— 
ſers mit Entſchloſſenheit zurüdichlugen. Statt weiter vorrüden zu 
fünnen, war er zum Weichen gedrängt. Und je bevenflicher es er: 
jcheinen konnte, den zweifelhaften Erfolgen der Waffen einfeitig 
zu vertrauen, um jo geneigter mußte er werden, den Weg der Ber: 
handlung einzufchlagen >). 

Die Römer hatten bisher für Alerander gekämpft, der Kaifer 
allen bisherigen Erklärungen zufolge für Paſchalis III. Die Würz- 
burger Schlüffe waren als fein drohendes Manifeft verfünbdigt. 
Und man darf nicht wähnen, er fei cben jeßt in feinem Herzen an 
jenen durch Raynald in ſtarrſter Reinheit formulirten Grundfägen 
feiner Kirchenpolitif irre geworden. Hat er doch noch zehn Jahre 
hindurch für fie gekämpft, bis er dem überwältigenden Geſchicke der 
Weltereigniffe unterlag. Aber es Fam in diefem Augenblick daranf 


1) Vita Alex. Cod. Rice, 228. Murat. Aquiro, 

2) Ibid. 

3) Ibid, 

4) Vergl. Jaffé, Geſchichte des Deutfchen Neiches unter Lothar ITI. ©. W, 

5) Vita Alex. 459 a. Cum autem eives Romani adversus Friderieum 
fortius solito starent, et ei quotidie mnjora damna ferrent, videns, quod 
adversus eos virtute armorum praevalere non posscet, tamquam vulpes 
callida convertit se ad consueta perspicationis augmenta. (So Cod. Rice. 


228), 
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an, die durch den Anblic der Bifaner Seemacht!) überdies erſchreck— 
ten Römer glauben zu machen, man fei bereit, den Gegenpapft 
aufzugeben, fobald die eine Bedingung, die man ftelle, erfüllt fei, 
Alerander zum Rücktritt zu bewegen. Der Schein, den man ver: 
breiten fonnte, als ſei die Abficht, jelbjt unter Opfern den Kirchen: 
frieden herzuftellen, mußte unter diefen Umſtänden um fo erfolge 
reicher werden, als damit die bisher wirkſam gewejenen Motive 
der Barteiung plöglich geändert wurden. Dem Hcere, welches un— 
ter dem Panier Paſchalis III. nicht mehr zu Fämpfen, dem Kaifer, 
welcher die wahre Firchliche Neconciliation zu jtiften verhieß, Fonnte 
der friedliche Einzug nicht verfagt werben. 

Merfwürdig genug war es Conrad von Mainz, der — wir 
wiſſen nicht in weldhem Zufammenhange der damaligen Gonjunctus 
ren — mit Aleranderd augdrücdlicher Erlaubnig zu der Zeit in 
Friedrich Lager befhäftigt, dem römiſchen Volke dejjen VBorjchläge 
mittheilte ). Bor allen Dingen, lieg man wifjen ?), komme es 
darauf an, den Papſt Alerander zur Verzichtleiftung auf die päpjt: 
fihe Würde unbejchadet der Rechtmäßigkeit feiner Ordination 
zu bewegen. Für den Fall, daß die Römer ſich anheiſchig machten, 
dieje durchzufegen, werde er ſeinerſeits den Paſchalis nöthigen, die 
gleiche Entfagung zu üben. Sobald auf diefe Weile das Schisma 
befeitigt worden, jollten „alle kirchliche Perſonen“ — man weiß 
nicht, ob alle Cardinäle beider Obedienzen, was allein der gültigen 
Wahlordnung gemäg wäre, oder alle ftimmberechtigten Glieder 
einer allgemeinen Kirchenverfammlung, was freilich im Sinne des 
hierarchiſchen Katholicismus ein revolutionäre Verfahren fein 
wirde — einen neuen Dritten auf den Stuhl St. Petri in aller 
Freiheit erwählen. „Fortan, dies waren feine zweideutig genug lau— 
tenden Worte, werde er in die Wahlangelegenheit des päpftlichen 
Stuhles in feiner Weife ſich einmiſchen“.“ Ueberdies jollten, ſobald 
man ſeiner Gegenforderung gerecht geworden, alle römiſchen Ge— 


I) Chron. Pisan. Murat. VI. 180 Quae octo Pisanorum galene Romam 
intrantes et per Tyberim navigantes plura damna intulerant RKomanis in 
villis etc. Marang. Chron. Pisan, Archivio storico Italiano VI. 2. 49, 

2) Vita Alex. 1.1]. Misit itaque ad episcopos et cardinales per Conra- 
dum Moguntinum archiepiscopum, gui ad eum ex permissione Alexandri 
papae irerat, pacis verba. 

3) Der Wortlaut dieſes von dem Kaifer vorgeichlagenen Vertrages ebenda], 

4) Vita Alex, 459 a. — et ulterins de causa electionis Romani pontifi- 
eis nullatenus me intromittam, 


17» 
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fangenen auf freien Fuß gelebt, und was von der Beute nod) 
übrig fei, ungejchmälert zurückgegeben werden. 


Kaum war das alles befannt geworben, als das Volf, ftatt 
den Kampf, zu dem e3 ſo eben noch von Alerander gedungen war, 
unermübdet fortzufegen, vielmehr den Frieden annahm. E3 genchmigte 
deffen Bedingungen um fo lieber, als es die Zweckloſigkeit erfannte, 
eine andere Entjcheidung durch die Waffen erſt noch zu ſuchen!). 
Man begnügte fich nicht, demfelben, für den man bisher fich gejchla- 
gen, diefen Schritt der Refignation, wie er von Friedrich begehrt, 
anzuempfehlen und zu fordern; man erklärte jogar, dem Oberhir: 
ten gebühre e8, noch größere Opfer für feine Heerde zu bringen, 
als dag eben zu Teiftende. Dagegen die Cardinäle und die Bifchöfe, 
die bei ihm verfammelt waren und von dem Raifer für fein Project 
zu ftimmen verfucht worden, lehnten allerdings die ihnen zuge: 
dachte Einwirfung auf ihren Herrn, noch entjchiedener jede Bethei- 
figung an einem Richterfpruch mit dem Befenntnig ab, ihnen 
fomme es nicht zu, Über denjenigen zu urtheilen, über den zu ur: 
theilen allein Gott der Herr fich vorbehalten hat?). Aber diefer 
Betheuerung ungeachtet war doch Alerander in diefem Augenblid, 
wo das Volk, aufgeregt wie e8 war, nur zu leicht von der Bitte 
zur Drohung, von der Drohung zur Gewaltthat aufgereizt werden 
fonnte, fern davon, diefem weiteren Kreife feiner geiftlichen Ge— 
noſſen ſich zu verrathen. 


Der Entſchluß, das ächte Pontificat, mit welchem der heilige 
Apojtel jeinem zuverfichtlichen Glauben nad) ihn begnadigt, unge: 
führdet zu retten war mit der Schwungfraft der im Schmerz ſich 
entfefjelnden Seele gefaßt, welche gerade das Gefühl der Verlafjch- 
heit mitzutheilen vermag. In der Gewipheit, daß bei dem allge: 
meinen Abfall in Rom die Selbjtvertheidigung mit den Waffen 
mehr als die Wagniß der Verzweiflung fein würde, befprach er mit 
wenigen der nächiten Bertrauten den Plan des heimlichen Entwei- 
hen? ?). Und plöglicdy verfchwand er felbjt vor deren Augen. 
Nachdem er den Gardinalbiichof von Albano Galterius zu feinem 


1) Vita Alex, 450 a. Quod verbum ita populo favorabile fuit, ut om- 
nes id faciendum esse unanimiter collaudarent. 

2) Ibid. 450 b. 

3) Ibid. — pontifex utiliora eeclesiae prospiciendo seeretum cum pau- 
cis fratribus verbum faciens, ab eorum oculis evanuit. 
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Stellvertreter ernannt !), entfloh er, in die Tracht eines Pilgrims 
gehüllt ?), auf unbekannten Pfaden. Erft nach drei Tagen ward 
er bei Monte Eirceo wieder gejehen, bei jener Quelle, welche feit- 
dem ben Namen „PBapitquelle” trägt. Als er weiter über das 
Flüßchen Legula gegangen und die Straße nach Terracina einge: 
ihlagen, ward er erfannt; von der von allen Seiten herzueilenden 
Menge umringt, z0g er mit einem jtattlichen, jtets zunehmenden 
Gefolge in die Stadt ein?). Dennoch feßte er die Reife in. dem 
Gewande eines Flüchtlings fort, bis er über Gaöta, wo Jubel 
und freudige Acclamationen ihn empfingen, in Benevent anlangte. 
Erſt bier, auf dem kleinen Gebiet, weiches, dem Patrimonium des 
heil. Petrus zugehörig, von ihm das feinige genannt werden fonnte, 
legte er wieder das päpftlihe Ornat an!). Alfobald folgten die 
in Nom zurücgebliebenen Gardinäle ihrem Herrn. 

Die Macht, die Friedrich hatte ſtürzen wollen, war demnach 
gerettet; der von ihm vorgejchlagene Bertrag, von den Römern nur 
zu gern angenommen, durch dieſen thatjächlichen Proteft gejtört. 
Aber ſchwerlich hatte er ein Gefühl davon, daß dadurch feine eigente 
* lichen Entwürfe vereitelt worden. Allerdings der Perſon Aleran: 
vers unter Bermittelung der Römer fich zu bemächtigen, um durch 


Vergewaltigungen ihm die Entfagung abzunöthigen, ift vielleicht der” 


höchſte feiner Wünjche geweien. Daß das Volf, durch deſſen Ver: 
weigerung des Rücktritts zum Aufitand gereizt, denfelben erzwins 
gen möge, ijt vielleicht ebenfallg von ihm gehofft. Dieje Hoffnung 
ift nicht erfüllt; dennoch ift die Flucht, die feinem Feinde gelungen, 
ihm keineswegs als ein fo verhängnigvolles Geſchick erjchienen, ala 
die befchränkteren Männer der hierarchifchen ‘Partei glauben moch— 
ten °). 

Wäre von den Römern ausgeführt, was der Tractat ihnen 


I) Th. Cantuar. Epp. ed. Lup. p. 422, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
11. 133. 

2) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208. -— Chronie. Fossae novae ibid. 
873 Papa autem Alexander ob metum Imperatoris per flumen Tiberis exiens 
de Roma et ivit Beneventum. 

3) Vita Alex. I 1, Ob die Legula = Ufente? 

4) Vita Alex. 450 b. Romuald. Salernit. Murat. VII. 218. — Zu Bene: 
vent befindet fich der Papit nachweislich am 22, Auguſt (ſ. Jaffe, Reg. pon- 
tif. Roman. N. 7596); ohne Zweifel ift er — ae daſelbſt eingetro fen. — 
Cf. Ann. Cremon. Graev. Thesaur. III. 1. 

5) Wie der Berfafler der Vita Alex. isöh, - — autem, ubi Alexan- 
drum papam cognovit exiisse urbe et ejus insidias evasisse, contristatus 
est nimis, timens, ne totum orbem contra se commoveret et ad ipsius jactu- 
ram majores saeculi principes provocaret. 
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auferlegte, was thun zu Fönnen fie felber wünjchten; der Kaiſer 
hätte feinerjeit3 zur Gegenleiftung ſich nicht verftanden. Der Res 
fignation Aleranders würde ohne Zweifel die erzwungene Huldie 
gung Paſchalis IIT. gefolgt fein. Die übernommene Verbindlichkeit 
hätte ihm nicht gehindert, das zu Würzburg geſprochene Gelübve 
dennoch einzulöfen. Dermalen aber war durd die Flucht das Be— 
mühen des Volkes feinerfeit3 zu erzwingen, was dort ausgemacht, 
vereitelt; Friedrich alfo um fo weniger gebunden. Alſo ward 
durch die berechnende Rolitif, die er in jener Verhandlung bewiefen, 
dasjenige erwirkt, um defjentwillen die ganze Heerfahrt unternoms 
men worden. Nlerander war aus Rom verdrängt von demjelben 
Volke, welches ſich bisher für ihn gefchlagen; die jeit dem Tage von 
Tusculanum zu einer noch innigeren Gonföderation erwachjene 
PBarteiung beider aufgelöjet. Ja die Natur der Dinge hatte es 
alſo gefügt, daß es jelbft dem Kaifer dag Werkzeug werden mußte, 
feinen Feind zur Entweihung von dem Site zu nöthigen, auf 
den nunmehr unter den gegenwärtigen Umjtänden Fein anderer er: 
hoben werden Fonnte, al3 derjenige, deſſen Inthroniſation die 
deutjche Reichskirche zu Würzburg befchlofjen hatte, Statt der die 
Gegenſätze auflöfenden Union, die in Ausſicht geftellt worden, war 
in Rom jelbjt vielmehr das Faiferlihe Schisma durchgedrungen. 
Spllte der Kirchenfriede wieder hergeftellt werben, jo war dies, wie 
es Ichien, nur möglich durch den Sieg diefer Partei. 

Bereits feit dem 22, Juli!) befand fich Paſchalis III., unter 
dem Schute des Heeres von Biterbo ?) geleitet und mit Jubel 
empfangen, in dem Lager des Kaiſers. Seitdem oder vielleicht Schon 
vorher hatte die Revolution in Rom die Lage der Dinge verändert, 
wie erzählt. Und am dreißigſten Tage diefeg Monats ?) Fonnte je- 
ner mit Kaiſer Friedrich, umgeben von feinen Gardinälen und dem 
Gefolge der deutjchen Fürſten und ihrer Dienftmannen in die 
Kirche des Apoftelfürften unter glänzendem Gepränge einziehen *). 


1) Marang. Chron, Pisan. Arclhivio storico Italiano VI. 2, 47. 

2) Magni Chronie. Reichersp. Boehmer III. 537. Morena Murat. VI. 
1149, Nach Robert. de Monte Pertz VIII. 516 wird Bafchalis aus Grema ber: 
beigeboflt. 

ß 3) Nach Morena 1. 1. Die Ann. Aqnens. Boehmer IIT. 394 nennen ben 
3l. Quli; Magni Chronie. Reichersp. Boehmer III. 537 den 15. Auguſt; 
Chronie. Pisan. Murat. VI. 180 den 1. Auguft. 

4) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208, Ann. Mellicens, Contin. Zwet. 
altera. Pertz XI. 545. lin, 46. 47 Paschalis Guido schismaticus Romam in- 
trodueitur cum innumera caede hominum. 
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Zum erjten Male jeit feiner Erhebung celebrirte er an eben 
dem Tage an dieſer geheiligten Stätte ein ſolennes Hochamt !). 
Nah Schluß deſſelben fchmücte er das Haupt des Kaifers mit dem 
goldenen Reife?) und vollzog die bereits bejchlofjenen Ernennungen 
und Beförderungen ?), Einige empfingen ald Batriarchen, andere 
als Erzbifchöfe, andere als Bifchöfe die Ordination. Das fo eben 
jiegreich gewordene Pontificat follte, wie es jchien, durch die Majfen: 
haftigfeit der Ermweifungen geiftlicher Amtsgewalt die Gewißheit 
feiner Rechtmäßigfeit ebenfowohl bewähren als mittheilen, 

Weiter gab das jchon nach zwei Tagen einfallende hohe Feſt 
der Kettenfeier Petri?) Gelegenheit, einen ungewöhnlichen Bomp 
zu entfalten. War doch Friedrich Gemahlin noch nicht mit dem 
kaiſerlichen Diadem gefchmüct. Hatte doch die Bannung und Ent: 
jeßung, welche Alerander über ihn ſelbſt verhängt, die früher aller: 
dings jchon von Hadrian IV. am 18. Juni 1155 vollgogene Gere: 
monie?) in Schatten geftellt. Um jo größeren Reiz mußte man 
empfinden, die Wirkungsloſigkeit jenes Spruches durch einen in die 
Augen fallenden Act zu erweifen. 

Am 1. August, als die Feier in dem Petersdome die Gläu— 
bigen wieder verjammelt, geſchah es, daß Friedrich und Beatrir 
durch Pafchalis III. gleicherweife mit der Kaiferkrone geſchmückt 
wurden ®). 

Während fo der Glanz de3 durch diefe Geremonie erneuerten 
Kaiſerthums auf das Pontificat des Gegenpapftes zurüditrahlte, blieb 
dem römijchen Volfe nur übrig, die Folgen des Geſchickes zu tra: 
gen, welches es, durch den Borjchlag des Kaiſers bethört, jich felbit 
bereitet. Die Zuftände in Rom, die eg, durch anders geartete Mo: 
tive beitimmt, herbeigeführt, übten nun vielmehr unabhängig von, 


l) Romuald. Salernit. 1. 1. — et eum ibidem missam canere feeit. 
Chron. Pisan. Murat. VI. 180 Et die Calend. Aug. Papa Paschalis in ipsa 
ecclesin eum Imperatore — — — — celebravit. Marang. Chron. Pisan. 


Archivio storico Italiano VI. 2. 49, 

2) Morena I15l, 

8) Godefr. Col. Boehmer III. 440. Magni Chronic. Reichersp. ibid. 
537 Et sie jubente Imperatore quosdam electos in episcopos illie consecra- 
vit. Pagi, Breviarium Ill. 86. 

4) Godefr. Col. ©. Anmf. 3. 

5) S. 3.1 S. 12. 

6) Morena |. l. Godefr. Col. Boehmer III. 440 Tertia dehine die in 
festo beati Petri dominam Beatricem uxorem Caesaris in imperatricem 
consecravit. Ann. Aquens. Boehmer III. 394 — sequente die facta est do- 
mina regina imperatrix. Beide legtere fcheinen aljo eine Wiederholung ber 
Krönung des Kaiſers nicht anzunchmen. 
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in Widerjpruch zu denjelben jene nöthigende Gewalt aus, wels 
cher die urfprünglichen Anftifter untergeben wurden. Was jo eben 
in der Leoftabt in der Peterskirche gefchehen, was von den Roͤ— 
mern nicht gehindert war, hatte eine unermeßliche Tragweite im 
Zufammenhange der Dinge. Das Volk, welches in Hoffnung auf 
eine wahrhafte Reconciliation die Waffen geftrecft, mußte nunmehr, 
arg enttäufcht, wie es war, auf die Seite des Faijerlichen Kirchen: 
ſyſtems treten. Ein Vertrag ganz anderer Natur als derjenige ges 
weſen, für den eingenommen e3 den Widerftand aufgegeben, Fam 
nunmehr zu Stande ober ward vielmehr demjelben aufgezwungen. 
Sagt gleich die Urkunde !) defjelben nicht? von der Anerfennung 
be3 Gegenpapjtes, über die ein gleichzeitiger Chronijt ?) berichtet, 
jo iſt doch die Richtigkeit ver Angabe durch das Eigenthümliche der 
damaligen Gonjuncturen verbürgt. Während in dem erjten Tractate 
bie Befreiung der Papftwahl von allem faiferlichen Einfluß ver: 
biegen war, wurden die Römer nunmehr zum Anſchluß an ein 
Kirchenwejen gezwungen, welches den Grundſatz von der unbeding- 
ten Gejtimmbarfeit des Papſtthums von der Faiferlichen Gewalt zu 
feinem leitenden Geſetze gemacht. Somit in die Eidgenojjenjchaft 
aufgenommen, welche zu Würzburg abgejchloffen, machten fie jich 
weiter anheifchig ?), dem Kaifer Friedrich Treue zu ſchwören, feine 
Krone gegen Jedermann zu vertheidigen, alle feine Gerechtſame ſo— 
wohl innerhalb al3 außerhalb der Stadt zu wahren, niemal an 
den Rathichlägen feiner Widerfacher fich zu betheiligen, endlich den 
Senat nicht ohne jein oder feines Nuncius Zuftimmung einzus 
ſetzen ). Andererfeit verpflichtete jich der nene Oberherr, benfel- 
ben im Beſitz derjenigen Gewalt, weldye ihm dermalen eigen fei, 
unter Eaiferlicher Hoheit gewähren zu laſſen, jie zu bejtätigen und 





I) Bei Godefr. Col. Booehmer III. 440. Mit einigen Abweichungen im Tert 
bei Pertz IV. 140 (Goldast, Constitut. Imperat. I. 283, Dumont, Corps 
universel diplomatique I. 1. 87). 

2) Morena. Murat. VI. 1151 Romani itaque hoc cernentes et se cum 
Imperatore pugnare non posse putantes, foedus cum Imperatore magis 
facere quam bellum cum eo inire decreverunt. Igitur Romani Legatos ad 
Imperatorem dirigunt foedusque cum eo faciunt Papamque Paschalem in 
perpetuum se pro papa habere et tenere firmiter cum jurejurando pro- 
mittunt, 

3) Pactum cum Romanis. Pertz IV. 140. 

4) Ibid. — et quod Senatum nonnisi per eum vel per nuncium suum 
ordinabunt. PBapencordt bei von Naumer, Geſchichte der Hohbenflaufen. Zweite 
Auflage. Bd. II, 243. Gefchichte der Stadt Rom im Mittelalter 274. Romuald. 
Salernit, VII. 192, Godefr. Viterb. Pantheon 1. 1. 460, 
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eine mit feinem Siegel verjehene Urkunde auszufertigen, in wel: 
cher er nicht nur dies, jondern auch weiter feierlich verheiße, alle 
Teftamente und Erbpachtöverträge als für Enkel und Urenfel gül- 
tig anerfennen, die Römer in feinem ganzen Reiche von Ent: 
richtung der Straßen=, Hafen= und Ufergelder befreien zu wols 
len. — Alfobald ward der im Sommer 1164 von dem Vicar 
Johannes im Anterejje der Alexandriniſchen Partei hergeftellte Se— 
nat zu der Zahl von funfzig Mitgliedern ) erneuert; das Amt des 
erfteren durch die Natur der Dinge juspendirt; der Tractat auch 
in Bezug auf die anderen Punkte vollzogen. 

Alle Einwohner außer den Frangipani und ben Leoni und 
einigen andern Großen, die feſte Burgen und Sclöffer beſaßen, 
die fie gegen Vergewaltigungen jicherten, vollzogen diejes Eides— 
formular in der Leoftadt. An Traftevere zogen Bevollmächtigte, 
unter denen Acerbus Morena, des Kaijers Hofrichter und Ge— 
Ichicht3fchreiber genannt wird, mit dem Auftrag umher, die Ge: 
lübde entgegenzunehmen ?). — Die Unterwerfung war feitdem eine 
vollitändige, des Kaiſers Kriegszug bis zu diefem Augenblict von 
den glängenditen Erfolgen begleitet. Sie waren nicht aufgehalten 
durch die Berwünfchungen, welche Welf VI. gegen das faiferliche 
Heer ausgeſtoßen haben ſoll, al er, von jeiner Pilgerfahrt im Juli 
in Stalien angelangt ?), den verführten Sohn an dem Kampfe gegen 
denjelben Papſt fich betheiligen fah, dem er vielmehr mit dem gans 
zen Gultug feines Herzens als dem rechtmäßigen Nachfolger des 
heiligen Petrus anhing. Die glorreichen Errungenschaften, welche 
jo rafch einander folgten, die Vertreibung Aleranders, die Ein: 
nahme Roms, die Krönung des Kaiferpaares jchienen diefen Fluch 
in eine Fülle des Segens umgeſetzt zu haben, die beraufchend wir: 
fen konnte. 

An der That Friedrich war in diefem Augenblick auf einer 
jener Höhen angelangt, welche die Gejchichte jelbft den großen Na— 
turen zu bauen pflegt, die in ihr glänzen, Konnte er doch dermalen 


1) Chron. Pisan. Murat. VI. 180 — quingquaginta senatores, ut prae- 
- cepit Imperator, constituerunt. Marang. Chron, Pisan. Archivio storico 
Italiano VI 2. 49, 

2) Morena Murat. VI. 1153, Chron. Fossae novae ibid. VI1L.873. Marang. 
Chron. Pisan. Archivio storieo Italiano VI. 2. 49 Sed Otto Frajapane, 
qui Alexandrum papam contra voluntatem Imperatoris in cartularia manu- 
tenebat, filii Petri Lei atque Corsi praecepta et fidelitatem Imperatoris 
jurare noluerunt. 

3) Scheidius, Origg. Guelf. II. 378. 
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von derjelben auf den Tag zu Würzburg zurücbliden ald den Mo: 
ment, wo er die Weltgefchiefe ſelbſt an feinen fiegreichen Arm ges 
fettet. Das ungeheure, die Chriſtenheit erfchütternde Gelübde, das 
damals gefprochen, fchien das löfende Wort, das nunmehr in die 
wirfungskräftige That verwandelt worden, welche die hierarchifchen 
Berhältnifje aus den Angeln gehoben. Das alte Project der gegen 
den Gregorianismus ankämpfenden Politik der Kaiſer, durch einen 
fühnen originalen Gedanken umgeſchaffen, war, wie man fid) über: 
reden mochte, zu einer Ausführung gekommen, welche den Beginn 
einer neuen Epoche anfündigte. Die vulfanifchen Freibeiterregun: 
gen der Lombardei fonnten nunmehr, wo denfelben der zündende 
Focus genommen, gedämpft; Italien gefnechtet, Rom wieder zu 
jener Faiferlichen Stadt, wie fie zur Zeit Karla des Großen beſtan— 
den, geworden zu fein; Friedrich endlich das Sacerdotium geftiftet 
zu haben jcheinen, welches dem Amperium nur zur Folie feines 
Glanzes diente. | 

Da mit Einem Male entlud fich über ihn und das deutſche 
Heer das entjetliche Verhängniß, welches, in den Umriſſen der pro: 
phetifchen Viſion Längft angedeutet !), von der Gemeinde ded neuen 
Iſrael, welcher. fich die hierarchifche Partei verglich, feit zwei Jah: 
ren erfleht, an einem Tage feine im verwegenen Troße vollendete 
Schöpfung zertrümmerte. 

63 war Mittwoch ?) am 2, Auguft (1167), als zuerft Sonnen: 
Schein erglänzte; dann plötzlich Wolfen ſich ſammelten, die in ſtrö— 
menden Regen jich ergoſſen; endlich eben jo fchnell die Sonne wieder 
durchbrach und eine drückende Hitze jich verbreitete. In Folge dies 
jes jchroffen Wechſels der Temperatur entwicelten ſich die Dünfte, 
welche das hier einheimijche Fieber erzeugen, in jo verderblicher 
Weife, da e3 gleich der Belt verheerend um fich griff. In dem ge: 
ſammten deutjchen, an dag Klima nicht gemöhnten Heere verbreitete 
e3 ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß innerhalb fieben Tagen fünf 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Gilesvol. I. 222 Nee opinetur quispiam me in 
longa tempora prophetare, licet oraeuli divini sieut anctoritas, sie et fides 
perpetuetur, quum planum sit aliquatenus inchoatum esse judieium ete. 

2) Morena 1153 in seqnente die proxima Mercurii. Magni Reichersp. 
Chronie. Boehmer III. 537 (Ludewig II. 294. 205). Otto Sanblas. ibid. LIT. 
600. Helmold. Chronie. Slav. II. 10. Chronic. Fossae novae. Murat. VII. 
873. Robert. de Monte Pertz VIII. 516. — Romuald. Salernit. Murat. VII. 
208. Historia Ludoviej VII. Du Chesne IV. 417. Godefr. Viterb, Carmen 
de gestis Friderici in Italia ed. Ficker. Insbruck 1853. 
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und zwanzig taufend Menjchen bahingerafft !) fein follen. Fuß: 
gänger und Reiter ſanken plößlic in ungeheuern Maffen nieder, 
ohne daß helfende Hände fich zeigten, fie zu beftatten; und die Lei- 
chenhaufen verpefteten wiederum durch die Ausdünftung die Luft. 
Die Helden ?) der dermaligen italienischen Erpedition, die Vertrau— 
ten de3 Herzens und der Politik des Kaiferd, Daniel, Bifchof von 
Prag?) (7 9. Auguft), Eberhard von Regensburg t), Gottfried 
von Speyer?), Alerander II. von Lüttich ®), Hermann von Verben”), 
Heinrich Graf von Nafjau ?), Burchard Graf von Alremont ?), 
Heinridy Graf von der Lippe !), Herzog Friedrih von Rothen- 
burg'!), Herzog Welf der Jüngere von Baiern!?), Berengar von 
Sulzbach '?), endlich Raynald, Erzbiichof von Cöln! (+ 14, Auguft 
1167) erkrankten und ftarben nach einander. Vieler taufend anderer 
gedenken die Berichte, ohne die Namen zu nennen); fie find in den 
falten Zahlenangaben verborgen, welche die Ehroniften überlieferten. 

Der Kaifer, al er die Lage der Dinge erkannte, hatte ſchon 
am 6. August, alfo vielleicht 1%) ſchon ehe die genannten Theilneh— 
mer der Erpedition der Krankheit erlegen waren !?), den Entſchluß 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 516. Morena Murat. VI. 1155 giebt ben 

Verluſt auf dem Rückzuge, ehe er an der Grenze der Lombardei anlangt, auf über 
a. 

2) Morena Murat. VI. 1153. Helmold. Chronic. Slav. II. cap. X. 
Magni Chronie. Reichersp. Boehmer III. 537. 

3) Vincent. Prag. Dobner I. 79. Godefr. Col. Boehmer III. 441, 

4) Joann. Saresb.Opp. ed. Giles vol.IL.83. Otto Sanblas. BoehmerlILI.600. 

5) Otto Sanblas. ibid. 

6) Joann. Saresb. 1. I. et Leodiensis. Robert. de Monte Pertz VII. 
516. Pagi ad Baron. 1167. N. IX. Nach Gestor. Abbat. Trudon. Cont, Sec. 
III. cap. 12. Pertz XII. 351 jtarb er den 10. Auguft 1167, — Bergl. Sigeb. 
Auctar. Aquieinet. ibid. VIII. 398 ad a. 1166. 

7) Vita Alex. 450 b. Helmold, Chronie. Slav. II. cap. X. 

8) Vita Alex. ibid. 

n Ibid. Cod. Rice. 228, nach Gieſebrechts Mittheilung Z/alremont. 

0) Ibid. 

il) Morena 1.1. 1153. Otto Sanblas,. Boehmer III. 600. Helmold. 1. 1. 

12) Morena 1.1. Otto Sanblas. 1. 1. Ossa itaque Welfonis in Alleman- 
niam translata a patre Welfonis — apud Staingadin cum maximo planctu 
reconduntur. 

13) Otto Sanblas. 1. 1. 

14) ©. bie von Fider, Nainald von Dafiel 114 Anmf. 4 angeführten Stellen 
und Morena l.1. Vita Alex. 1.1]. Joann. Saresb. 1.1. Helmold, 1. 1 

15) ©, alle fo eben citirten Stelfen. Ann. Aquens. Boehmer III, 304 — et 
plures Aquensium mortui sunt. Robert. de Monte. Pertz VIII. 516. Godefr. 
Col. Boehmer III. 441. 
16) Vita Alex. 1. 1: octavo idus Augusti. 
7 Ob die genannten Fürften ſchon in Rom vor Antritt des Rückzuges ober nach 
bemjelben als Opfer gefallen feien, darüber geben die Berichte auseinander. Mo- 
rena Murat. VI. 1154. 1155 behauptet das Gritere; Otto Sanblas. Boehmer III, 
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gefaßt, das bereit3 durch zahlreiche Opfer verminderte Heer durch 
einen fchnellen Rückzug zu retten. Nachdem er mit den Römern in 
der allgemeinen Verwirrung, mit welcher das furchtbare Geſchick 
die Gemüther erfüllte, jich jo gut ala möglich verglichen und einen 
Präfecten in der Stabt zurücdgelafien !), brach er zugleich mit 
Paſchalis III.?) an dem genannten Tage auf. Aber der Würg— 
engel folgte feinen Spuren auch auf der Heimkehr; die ſich voll: 
endende KRataftrophe vernichtete beinahe die noch vorhandenen Trüms 
mer des Heeres ?). Der Gegenpapft, der allerdings von derjelben 
nicht getroffen ward, mußte Schon mit den römijchen Geijeln in 
Viterbo verbleiben *). Die vor feinen Augen fich immer mehr auf: 
Löfenden Reſte führte Friedrich dann unter dem fortwährenden Weh— 
lagen der Kranfen und Sterbenden weiter nach Yucca’). Hier 
mußte er ſelbſt dieje unglücklichen, mit den Todesqualen Fampfenden 
Flüchtlinge verlaffen, nicht jomwohl um dem Anblic der unjäglichen 
Leiden fic zu entziehen, ald um dejto ficherer flüchten zu können. 


Allein unterdeffen war die Kunde von diefem allen, worin die 
bierarchifche Partei das Gericht Gottes erkannte, in Oberitalien 


600 (Caesar itaque hae — vietoria potitus coronata imperatrice ab Urbe 
recedit statimque pestilentia tactum exercitum paene omnino exstinxit) 
das Letztere. Nach dem Chronic. Reichersp. Boehmer III. 537 joll Friedrich 
nach „Verluftdbesgangen Heeres“ den Rückzug von Rom angetreten haben; 
nach Chronic. Fossae novae Murat. VII. 873 dagegen erft nach jeinem Aufs 
bruch von Nom überhaupt vom Unfall getroffen fein. Wenn die Vita Alex. 
459 b. das Datum des Aufbruchs des Heeres (octavo Idus Augusti — 
6. Auguft) und Godefr. Col. das de3 Todes des Daniel von Prag, der zuerft 
von ben Fürſten, aber doch erſt am 9. Auguſt geitorben fein ſoll, richtig ange: 
ee haben, fo jcheint das Neferat des Dtto das allein bijtorifche zu fein. 

Hein es bleibt offenbar noch die Möglichkeit übrig, ein Drittes anzunchmen, 
nämlich, daß die Genannten allerdings in Nom jhon vor dem Datum des 
Aufbruchs erkrankt, aber, bier zurückgelaſſen, erſt nah demjelben geftorben 
feien. Allerdings ſcheint eine jo lange Zwifchenzeit zwijchen dem —— 
ber Erkrankung und dem des Todes nicht wahrſcheinlich. Allein wenn Gott: 
fried von Göln erzäblt, daß Erzbiſchof Naynald vor feinem Verſcheiden noch 
gebeichtet, die Sterbefacramente empfangen, ja feinen legten Willen noch beur: 
undet babe, jo ergicbt fich wenigitens aus diefem einen Beifpiel, daß der Tod 
nicht überall fo rafch erfolgte, ala die ſummariſchen Berichte vermutben laſſen. 
— Indeſſen bleibt jchließlih doch nur übrig, in der Daritellung felbjt die vor: 
handene Unficherbeit der Ueberlieferung auszudrüden. 

l) Romuald, Salernit. Murat. vn. 208 und Anm, 3. 

2) Magni Reichersp. Chronic. Boehmer III. 537. 

3) Otto Sanblas. 1. 1. pestilentia — exercitum paene omnino exstinxit, 
Godefr. Col. 1.1. Paueissimi enim de exereitu imperatoris redierunt. Ro- 
muald. Salernit. Chronic. Murat. VII. 208 — relicto apud Urbem praefecto 
cum paucis tristis et maerens in Alemanniam rediit, 

4) Morena 1155. 

5) Vita Alex, 459. 
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befannt und der zündende Funke geworben, welcher die gährenden 
Elemente in Flammen febte. Die Conföderation der Städte, im 
Rüden des Kaiſers längſt gerüftet und durch die Wiedererbauung 
Mailands wie verjüngt, war durch den erfchütternden Schlag ber 
Kataftrophe, wie durch fein ſelbſt durch dag Unglück nicht gemildertes 
hartes Regiment!) bald zu den Waffen gerufen, die nunmehr die 
Kirche Gottes jelbjt zum Vollzuge des Gerichts derfelben in bie 
Hand gelegt zu haben fchien. Die Empörung zur Erjtreitung der 
alten Freiheiten erjchien dermalen vielmehr als der fich felbit auf: 
dringende heilige Kampf gegen den von dem Herrn ſelbſt Gegeichne: 
ten. Hatte doch zum Theil mit jedem Schritte, welchen der flüchtige 
Kaiſer rückwärts that, der Alerandrismus fiegreich ich wieder ent- 
fejfelt und war wie ein begeifterndes Fluidum von Neuem aufge: 
raujcht in den Herzen der Firchlichen Generation. Schismatijche 
Biſchöfe wurden verjagt, Firchlich gefinnte eingeſetzt ?), oder doch, 
wie in Pija ?) die Alerandriner wieder jo mächtig, daß die gleichen 
Grfolge zu gewärtigen waren, In der Yombardei jollte der bis das 
hin flüchtige Galdinus, von Alerander in fein Vaterland zurück 
gerufen, zum Erzbifchof von Mailand und zum Legaten des apoſto— 
lichen Stuhls ernannt ®), der wirffame Mittelpunkt der Eirchlichen 
Reaction werden. 

War e8 auf der einen Seite das Ueberrafchende der Enttäus 
Ihung, was die Gemüther erregte, jo auf der anderen das Erſtau— 
nen über das Blendende der thatfächlichen Erfüllung jener Weiſſa— 
gungen, welche die Männer der hierarchijchen Partei dereinjt ge= 
Iprochen, über das ofjenbare Wunder, welches in dem Umfchwunge 
der Dinge während zweier Tage vor den Augen ber Ehriftenheit 
gejchehen. Schon unmittelbar nad) dem Tage zu Würzburg hatte 
Alerander felbjt in Fühner Zuverſicht erflärt ?), daß alles, was 
der die Kirche befehdende Kaifer zu ihrem Sturze vorbereite, viel- 
mehr ihm ſelbſt zur Schmach gereichen werde. Und Kohannes von 
Salisbury®) war e8 gewefen, welcher noch beftimmter die Vereite- 


1) Morena 1155. 1157. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 35. 99. Ep. CCXXXIII. 101, 
Ep. COXXXIV. Daß die Verdrängung der Schismatifchen Biſchöfe nicht eine 
allgemeine war, ergiebt fi aus den Notizen ebend. 133, 

3) Ughelli, Italia sacra Ill. (Ed. Rom.) 471. Ep. Alex, „Ex literis di- 
leetorum.‘‘ 

4) Pagi, Breviarium III. 88. 

5) Alex. Ep. ad Ludovic. Regem BonquetXV.837. ©. o. &.254 Anmk. 4. 

6) Opp. ed. Giles vol. I. 331. Ep. CLÄXXIX. 
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lung alfer diefer Unternehmungen durch die göttliche Hülfe in Aus— 
ſicht geftellt. 

Und wie fiber Fonnten nunmehr nad dem Ereignijje bie 
Stimmen derer fi vernehmen lafjen, die, durch den Erfolg gerecht— 
fertigt, als die von Gott ſelbſt berufenen Seher erjcheinen mußten. 
Nicht menschliche Anftrengung, nicht die Politik bes päpftlichen 
Hofes, nicht die Tapferfeit der Nömer hat den mächtigen Kaifer, 
welcher über die Eapitale der ganzen Chriftenheit, über die Kirche 
deö Herrn zu triumphiren jchien, von feiner Höhe jo plößlich ge: 
ftürzt !). Um der Frömmigkeit, um der gerechten Sache willen hat 
wider der meijten Menfchen Erwarten der Papſt diefe Huld des 
- Himmels verdient ?). Die Gebete der Frommen find es gewejen, 
welche Gott gerührt haben, des zu ihm verfammelten Volkes fich 
zu erbarmen, den „Feind zu Schlagen. Er ijt3, der den Mann ver- 
nichtet hat, welchen man dem Hammer verglich, die Kirche der Chri— 
jtenheit zu zertrümmern, jagt der Eine ?). Einem Keuerbrand 
ähnlih, den Flammen entrifjen, iſt der Kaifer nad) göttlicher 
Schickung aus der Stadt entwichen, betheuert der Andere ®). 

Der Jubel der. freude ?) über das entjegliche Geſchick, wie er 
nur aus der verhängnißvollen Berwechjelung. der fichtbaren Kirche 
und des Reiches Gottes erflärbar ift, und das Gefühl der Bewun— 
derung dieſer überrafchenden göttlichen Schiefung mischen fich in der 
Stimmung beider. Wie viel mehr in den Gemüthern derer, bie in 
Italien gegenwärtig unter dem unmittelbaren Eindruck des Ereig- 
niſſes lebten. 


te — 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 100. Ep. CCXXXIV Godriei ad 
Godwinum — illo agente, qui jam extendit manım suam in retribuendo et 
Christianorum hostem Fridericum ad gloriam suam feeit misericorditer 
Exaugustum 99. Ep. CCXXXIII. 

2) Ibid. vol. II. 35 Nonne Dominus papa zelo justitiae, quem semper 
habuit, meruisse eredendus est, ut hostis fidei Friderieus contritus sit a 
facie ejus et ira Dei castra ejus exterminarit, qui jam videbatur de urbe 
et orbe et universali Ecclesia trinmphasse, In quo tamen magis (ut indu- 
bitanter credo) adjuti estis precibus pauperum, quam vestrorum consiliis 
aut viribus Romanorum, Audenter quoque dixerim, quod vos suo miraculo 
eitra humanum consilium de faueibus leonis eripuit ete. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 13. 24. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 84. 131. C£. Baron. ad a. 
1107. N. XV. 1168. N. LVI. LXII. — Historia calamitatum Eeelesiae Sa- 
lisb, Pez, Thesaur, Anecdot. tom. II. 3. 209, 210. Vita Alex. 4509 b. 

5) Joann. Saresb. Opp. II. 131 — hane miseriam tyranni aut potius 
— Dei et Ecclesiae consolationem etc. Th. Epp. vol. I. 148. Ep. 

IX. 


Kaifer Friedrich in Oberitalien und bie Irifurrection. 971 


ALS der Kaifer, von Wenigen geleitet, von Yucca norbwärts 
auf der Straße nach der Lombardei weiter geeilt, und im Begriff 
war einen Gipfel (Mons Burdonis) ber Appeninentette, welche fich 
von Guligniano bi über Bontremoli hinaufzicht, zu überjteigen "), 
ward er von ben Lombarden zurücgewiejen. Sogar die leßtgenannte 
Stadt verfagte ihm die Durchreife ). Da war e8 der damals noch 
treue Markgraf Obizo von Malafpina, dem er fich in die Arme warf. 
Nachdem er von Pontremoli ſüdweſtlich fich wendend die Burg Ma: 
linium erreicht ?), ſetzte er, entjchloffen die gangbaren Straßen zu 
verlaffen, unter feinem Geleit den bejchwerlichen Marſch in ber 
Richtung nach der Meeresküſte fort, bis es dem Führer ficher fchien, 
den Weg nad) Norden wieder einzufchlagen. Ueber Berg und Thal 
unter mannichfachem Verluſt langte er dann auf entlegenen Pfaden 
in Tortona, am 12. September in Pavia an ®). 

Und jofort fühlte und geberdete ſich der kühne Flüchtling wie- 
ber ald König der Yombarden. Mitten in diefer faſt allgemeinen 
Anfurrection, der aber — freilich unbegreiflich genug — der Muth 
zum entjchlojjenen Handeln gelähmt jcheint, als bereit3 Galdinus 
in Mailand eingetroffen (5, September) und von Glerus und Volt 
in die Bafilica des heil. Ambrofius unter glänzendem Gepränge 
am 20. September eingeführt war ®), erklärte er am 22, Septem— 
ber die lombardifchen Städte mit Ausnahme Lodis und Eremonas 
in den Bann ®), warf kühn den Fehdehandſchuh in die Luft und 
verjuchte jofort durch einen verwegenen Angriff den drohenden 
Aufitand vielmehr nieverzumerfen als zu begütigen. Dienftag, den 
27. September brach er plößlich 7) mit den Heerhaufen, welde 
Pavia und Novara ihn geftellt, mit Neiterei aus Vercelli, mit 
dem Markgrafen Wilhelm von Montferrat, dem Marfgrafen Obizo 
Malafpina, dem Grafen von Blandrata auf, fiel in das mailändi- 
ihe Gebiet ein, verwüftete die Umgeyend von Nofate, Abbiate 
Graſſo, Magenta und Gorbetta längs des Ticino; 309 fich aber 
dann, nachdem das Wagſtück gelungen, auf die Nachricht, daß das 


1) Vita Alex. 450 b. 

2} Morena Murat. VI. 1155. 

3) Ibid. Vita Alex, 1. 1. 

4) — ac deinde die Martis, quae fuit duodeeima die mensis Septem- 
bris Morena 1.1. 

5) Acta 8. 8. bei Pagi, Breviarium III. 88, 

6) Morena |. 1. 1157. 

7) Ibid, 
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feindliche Bundesheer in Mailand ſich jammele, auf Pavia in an- 
geftrengten Eilmärjchen zurüd. Ohne in der Stabt zu verweilen 
— ohne vom Pferde zu fteigen, gönnte er jich kaum die Zeit, vor 
dein palacenfiichen Thore ein wenig zu ejfen — jagte er dann raſt— 
[083 weiter, um den Punkt zu erreichen, wo die Paveſer die Schiffs: 
brücte über den Bo gebaut (Portus Pioglosus). Sie führte ihn 
in dad Gebiet von Piacenza. Schon hatte er mit Feuer und 
Schwert Fluren und Wohnjtätten verheert und reiche Beute ge: 
fammelt, als auch bier der Feind herannahete, ohne feine Rüd: 
bewegung nach Pavia hindern zu fönnen ’). 

Dbgleih man hätte denken follen, daß diefe Streifzüge gerade 
zu einem allgemeinen Angriff hätten reizen müffen, gelang e3 ihm, 
doch bei dem rajchen Wechſel feines Aufenthaltsortes, fich in dem 
infurgirten Lande bis zum März 11682) zu halten, Allerdings 
war er bei diejen Ueberfällen mehrere Male mit den Truppen bes 
durch die Vertragsurkunde vom 1. December 1167?) von Neuem 
geſtärkten Bundes zufammengetroffen — bei einem Scharmüßel 
um Martini 1167 9 hatte er fünf und zwanzig Mann verloren; 
in Pavia jelbjt war er einmal belagert ’) —; aber doch hatte er 
bisher ſtets glücklich alle Gefahren überwunden. Um fo feder trat 
er eine Zeitlang immer wieder auf. Allein das Fonnte nur fo 
lange dauern, als er nicht verlafjen ward. Aber jchon zeigte es 
ſich, daß jene beuteluftigen, den Abentheuern Lebenden Schaaren, 
bie ſich muthig mit ihm durchgefchlagen, fich zu zerftreuen began- 
nen; bie frevelhafte Blendung eines edlen Paveſers durch feine big 
dahin Getreuen wiegelte überdies auch dieſe Stadt ®) auf. Schon 
jchien fein Untergang unvermeidlich, — denn auch der Graf von 
Maurienne, jchwer beleidigt, wie er war, verſagte bie jeßt bring: 
lich erjcheinende Reife durch fein Land — als der Graf von Blan— 
brata und der Marfgraf von Montferrat ihm ihre hülfreiche Hand 
zur Rettung boten. Nur die jchleunige Flucht konnte fie ermögli« 
hen. Der Feind folgte ihm auf der Ferje. 


I) Morena Murat. VI. 1157. 1159. 

2) Ibid. — sed tamen sequente Martio iter in Allemanniam arripuit. 

3) S. oben ©. 245 Anmk. 1 und Hegel, Gefchichte der Städteverfaffung von 
Stalien II. 236. 

4) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles II. 03. 

5) Ibid. vol. II. 101. Ep. Godrieci. Friderieum intra Papiam elausimus 
et tenemus obsessum. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed, Giles II. 130, 
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Eine Armee von 20,000 Dann rücdte in das Gebiet feiner 
Beihüger ein’). Während Friedrich die Geifeln, die in feiner 
Gewalt waren, theils in der Stadt Blandrata, theils in den Feften 
des Markgrafen von Montferrat bewachen ließ, eilte er jelbit von 
Burg zu Burg, ohne zu raften. Hatte er zwei oder drei Nächte in 
einer und derjelben Herberge verweilt, jo machte er ſich wieder da- 
von ?). — So berichteten als Augenzeugen die Mitglieder ber 
engliſchen Gejandtichaft, welche damals Heinrich II. nad) Stalien 
gejchickt, wie die Canoniker aus Noyon, die den zum Bifchof diefer 
Stadt erwählten Archidiaconugs Bonifacius — um feiner hohen 
Geburt (er ſtammte aus markgräflichem Gejchleht) und der wäh: 
rend des Schismas bislang bewiejenen Treue willen war er ihnen 
bejonder3 werth — aus feinem Baterlande wieder zu entführen 
verjuchtent. 

Bei diejer gereizten Stimmung, die weit über die Grenzen ber 
Lombardei jich verbreitet, drang ſich die Einficht, daß etwas ge: 
ſchehen müſſe, diejelbe augenblicklich zu befhwichtigen, um ein weis 
tere3 Entlommen zu fihern, immer mehr, der Gedanfe an das 
Mittel, welches am zweckmäßigſten zu erwählen ſei, immer un: 
abweislicher auf. 

Und fchien es nicht, al3 ob die allgemeine Natur der gefchicht: 
lihen Dinge das innere Gedanfengetriebe in der Seele des Kaiſers 
nad) einer Nichtung hin bewegen müjje, die nur bei Einem Ziele 
anlangen konnte? | 

Ein Gottesurtheil hatte nad) dem Glauben eines großen Theilg 
der damaligen Chriftenheit über das Schigma gerichtet. Die vor: 
nehmjten Träger deſſelben waren durch göttliche Schickung getrof: 
fen. Eine neue, durch den Herrn der Kirche felbjt gejchaffene 
Ordnung der kirchlichen Verhältniffe ſchien beginnen zu jollen. 
Und wenn insgemein erjchütternded Unglück die Einkehr in ſich 
ſelbſt erleichtert, Eonnten da nicht in dem einfam wandernden Kai: 
fer, an dejjen Seite fo unerwartet der Urheber der Kirchenfpaltung 
gefällt war, Zweifel an dem Rechte feiner ſchismatiſchen Stellung 
und aus diefen Friedensgedanfen entjtehen ? — 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I1. 130. 

2) Nach den Nachrichten der Augenzeugen. Joann. Saresb. 131 — hane mi- 
seriam tyranni aut potius gloriam Dei et Ecclesiae consolationem de no- 
stratibus quidem viderunt canonici Noviomenses et nuncii comitis Heh- 
riei; de vestratibus autem legati illustris regis Angliae ete, 


Geſchichte Alexandere II. Bd. II. 18 
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Dergleichen reconeiliatoriiche Abjichten jchienen wirklich von 
ihm verfolgt zu werden. Gerade auf diejen feinen Irrfahrten nä— 
berte er fich plößlich angejehenen Kirchenmännern, welche der 
Alerandrinifchen Partei angehörten, und verfehrte vielfach mit den- 
jelben '). Die Art, wie er ji in den Gejprächen äußerte, mußte 
glauben machen, daß er in der Bekümmerniß der Seele den Trojt 
der Kirche fuche. Das Gerücht von diefer Geneigtheit zur Umkehr 
drang auch zu einem Kartbäufer, der einft ihm nahe gejtanden, 
aber in leiter Zeit um des Schismas willen aus Gewiſſensbeden— 
fen fi von ihm fern gehalten. In innigem Mitgefühl war er jest 
herbeigeeilt, um den jchweren Schritt zu erleichtern. Unter Thrä: 
nen befannte er dem durch das Geſchick jo jchwer heimgejuchten 
Kaifer, wie es ihm offenbar geworden, daß er felbjt niemals Frie— 
den haben werde, c3 ſei denn, daß er der Kirche den Frieden zu: 
rücgebe ?). Friedrich ſchien gerührt und ließ geichehen, was der 
Klojterbruder in den dringlichen Borjtellungen anempfohlen, daß 
drei bewährte Männer, der Prior der Karthaufe, der Abt von 
Citeaux und der von ihm vertriebene Bischof von Pavia, ihm zu 
rathen, berufen würden. Er erklärte jich bereit, ihnen in allem zu 
Willen zu fein; nur müßten fie die Gefahr auf ſich nehmen ?), 
welche ein dem Würzburger Eide widerfprechendes Handeln bereite. 

Sofort machten fich die Berufenen — nur die Stelle des er: 
krankten Abtes Alerander von Giteaur hatte Gaufrid, früher Abt 
von Glairvaur, eingenommen — auf den Weg?) und die Yombar- 
den, bewegt, wie es jchien, durch des Kaiſers Bußſtimmung, jtellten 
ſchon in Hoffnung auf die endliche Gewährung ihrer Forderungen 
die Feindſeligkeiten ein ?). 

Gerade dadurch aber war es dem jcharfjinnigen Politiker 
möglich, den Verſuch der getreuen Kirchenmänner zu vereiteln. 


I, Nach den perfönlichen Diittheilungen des aenannten Rartbäufers, Joann. 
Saresb. Opp. vol. IL 131. 132 Hoc mihi idem conversus Carthusiae, qui le- 
gationem gesserat, retulit. 

2) Ibid. Hic ergo accessit ad enm enm lacrymis, sibi pro eerto inno- 
tuisse asserens, quod pacem non erat habiturus, nisi ecelesiae Dei redde- 
ret pacem, 

3) — dummodo illi in se reciperent periculum juramenti, quod contra 
papam Alexandrum fieri fecerat. ‚ 

4) Ibid. Viri autem religiosi, quos evocaverat, arripuerunt iter, ex- 
cepto abbate Cisterciensi, qui gravi detentus infirmitate, vice sua misit 
dominum Gaufridum Autissiodorensem, qui Clarevallensis fuerat abbas ete. 

5) Ibid. et Lombardi jam coeperunt mitius agere, sperantes hominem 
esse conversum, 
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Kaum bemerkte derjelbe, dar die Sage von dem bevorjtehenden 
Kirchenfrieden den Händen feiner Feinde die Waffen entwunden, 
als er durch den Markgrafen von Montferrat mit dem Grafen 
von Maurienne über die Bedingungen der Durchreife durch dies 
Gebiet unterhandelte. Es hielt jchwer, den Beleidigten zu über: 
reden. Als er aber endlich durch das Verfprechen, daß er durch 
einen mehr als genügenden Echadenerfaß bereichert werden folle, 
bejhwichtigt worden, ließ Friedrich ſofort die Hülle fallen, 

Dem Mönche, der mit einem Briefe und mit dem Auftrage 
vorausgejandt war, feine Entichliegung über Zeit und Ort ber 
Zuſammenkunft entgegenzunchmen, eröffnete ev nunmehr, die Reis 
jenden würden vergeblich fommen'!). Es müßte denn fein, fügte 
er mit bitterem Hohne bei, daß fie einen Engel vom Himmel mit - 
ſich führten und die Macht erwiefen, Wunder zu thun, die Auge 
jäßigen zu reinigen, die Todten aufzuerwecen ?). 

Während jomit den enttäufchten VBermittlern nur übrig blieb, 
in die Heimath zurückzukehren, beeilte der Kaifer die Fluchtreiſe, 
nad) Deutjchland zu entfommen. Nachdem er die Geifeln der Ita— 
liener wieder um fich gefammelt, machte er mit einem Gomitat von 
dreißig Bewaffneten ji auf den Weg’). Bon dem Klofter de3 
heiligen Ambroſius, wo er zuerst eingefehrt, brach er ſchon in ber 
Frühe wieder auf, um nad Suja zu gelangen. Hier Fonnte er in 
dem aufgeregten Schmerze Über das, was er verloren, dem Ge: 
fühle der Rache nicht widerftehen. Auf einer Höhe in der Nähe 
der Stadt ließ er einen Edlen aus Brescia, der der Mitwiffen: 
ſchaft an der Verſchwörung der Lombarden bejchuldigt und ihm als 
Anftifter der legten Expedition derfelben bejonders verhaßt gewor: 
den, zur Strafe des Etranges verurtbeilen und jogleich hinrich— 
ten ). Die übrigen Geifeln nahm ec mit fih nad Sufa. Allein 
hier angefommen, fand er die Thore der Stadt verfchlojjen und 
mit bewaffneten Wächtern befeßt. Zu jeinem Erjtaunen erklärten 
ihm die verfammelten Bürger, die Gefangenen nicht weiter mit 
ihm fortziehen Lafjen zu dürfen, Verderben und Tod drohe ihnen 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 131. 132. 

2) Ibid. 

3) Ibid. II. 132. 133. 

4) Ibid. 132 inde mane festinanter egrediens prope Secusiam in emi- 
nentia enjusdam montis suspendit quendam obsidem nobilem Brixiensem, 
imponens ei, quod eonjurationis Italorum eonscius fuerat et (quod plus 
est) artifex congregati exereitus, qui eum ab Italian expellebat. 
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von den italienischen Städten, wenn jie zuliegen, daß dieje ihre 
gefejjelten Landsleute, der Rache Preis gegeben, nach Deutjchland 
gejchleppt würden !). Ihm felbjt und den einigen dagegen ſtehe 
der Abzug frei. 

Alſo nöthigten fie den Kaiſer, die Geifeln ihnen zu überlafjen, 
und zeigten fich in der Prüfung der Legitimation jo peinlich, day 
fie Niemandem aus der Stadt zu ziehen gejtatteten, der italienijch 
redete ?). 

Aber jener Berfprechungen ungeachtet ward dennoch die Si— 
cherheit des flüchtigen Fürften bedroht. In der Bürgerichaft 
trug man jich mit Mordgedanken und hatte bereit über den Ter— 
min zur Ausführung Beichluß gefaßt. Doch der Wirth, der ihn 
beherbergte, verrieth es noch rechtzeitig und Friedrich, der die 
Tracht eines Diener angelegt, machte ſich des Nachts mit fünf 


andern in gleicher Kleidung davon ?), während — jo erzählt 
wenigftens die jpätere Cage?) — ciner feiner Getreuen, an 


Geſtalt ihın ähnlich, Hermann von Siebeneichen, jih an feiner 
Statt zu Bette legte. Als darauf an frühem Morgen die Bürger 
erichienen, die blutige That auszuführen, und auf ihr Begehren, 
beim Kaiſer Einlaß zu erhalten, von den Dienern de Gemachs 
durch die Erflärung abgewiefen worden, derjelbe jchlafe noch, er: 
bradden fie mit Gewalt die Thür. Am erfolg ihrer weiteren 
Nachforſchung fanden die Enttäufchten ftatt des Trägers der beut- 
Shen Krone vielmehr jenen fchlafenden Krieger. — Er felbjt war 
glüclih über Burgund?) in dem durch die Fehde der fächjifchen 
Fürſten noch aufgeregten Deutjchland angelangt 6) (Mai 1168). 
Unterdejjen hatte in Jtalien die politifche und firchliche Ne: 
action ihren weiteren Yortgang’). In der Lombardei machte ſich, 





D Joann. Saresb. Opp. vol. II. 132. 133 Cives autem — — — — ocei- 
dendos. 

2) Ibid. 133. 

3) Ibid. Imperator autem assumpto habitu servientis, quasi ut alicujus 
magni viri procuraret hospitium, cum aliis quinque servientibus noctu 
egressus est. 

4) Bei Otto Sanblas, Bochmer III. 600 extr. 

9) Joann. Saresb. 1.1. 

6) Godefr. Col. Boehmer III. 442 Imperator de Italia contra imperato- 
riam dignitatem occulte cum paueis rediit ete. Otto Sanblas. ibid. 601. 
‚Joann. Saresb. Opp. vol. II. 133 et progrediens Allemanniam et Saxoniam 
supra modum turbatas reperit et fratrem suum sentit prae ceteris inimi- 
—— * tamen ei plurimi adversentur, Cf. ibid. 105. 

7) Ibid, 


Fortgang der kirchlichen Reaction in Oberitalien. 977 


alfobald die Wuth des betrogenen und gemighandelten Volkes in 
einzelnen Ercejjen Luft. Die Stadt Blandrata, wo die Deutichen 
noch eine Anzahl zurückyelaffener Geiſeln bewachten!), ward ge: 
ftürmt ?), die Gefangenen wurden befreit und zehn diefer deutfchen 
Wächter der Rache der Wittwe“) jenes Brescianers Preis gege— 
ben, welcher von Friedrich in der Nähe von Suſa gehenkt war. 
Daneben war e3 die Conföderation felbjt, welche gerade durch die 
Enttäuſchung, die jene Fluchtreije bereitet, zur Eintracht und zum 
innigeren Zuſammenſchluß gefräftigt ward ’). Lombarbifche Heer: 
haufen bedrängten einerjeit3 den Markgrafen von Montferrat, 
andererjeit3 die Stadt Suſa um der Schonung willen, die fie dem 
gemeinfamen Feinde der alten Freiheiten bewiefen. Schon verkün— 
digten die Boten der Pavefer an Friedrichs Hoflager, daß, wenn 
er nicht jelbjt vajch ein wohlgerüftetes Heer zum Entjage herbei— 
führe, das Aeußerſte zu befürchten ®). 

Wir wiſſen, daß umgekehrt die hierarchiſche Partei dajjelbe 
hoffte und entjcheidende weitere Erfolge durd) das Schickſal gerade 
diejer Stadt bedingt dachte. Sobald Pavia erobert fein werde, 
glaubte man, werde der Gegenpapft gefangen genommen, überall 
in ganz Tuscien der Kampf gegen das Schigma fid) vollenden, 
in Rom daſſelbe einmüthig verworfen werden ®). 

Noch immer hatte Yodi an Alberich einen Biſchof, der nach 
der Meinung der Gonföderirten von dem Schidma inftcirt war. 
Die Claufel, in welcher die Stadt, von dem Lombardenbunde zum 
Beitritt gezwungen, die Pflicht der Treue gegen den Kaijer ſich 
ausbedungen ’), hatte jie in Wahrheit unverleht bewahrt, Ihre 
bisherige Haltung fchien damit gerechtfertigt, und die Entſchie— 
denheit, mit der fie auch jet noch dem unglüdlichen Kaifer an: 


I) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 133 Porro Lombarldi post egressum ejus 
Blandratam diruerunt etc. 

2) Ibid. 130 relietis triginta obsidibus Lumbardorum apud Blan- 
dratam. 

3) Ibid. 133. 

4) Morena Murat. VI. 1150 Deinde namque post Imperatoris recessum 
jam dietae eivitates, quae insimul jam conjuratae fuerant —, — inter se 
pacem fecere atque insimul unum corpus effeeti sunt, 

5) Joann. Saresb. Opp. II. 133 Et certum est, quod Papienses jam in 
Alemanniam miserunt nuntios Imperatori, denuntiantes, quod nisi re- 
dierit et opem tulerit, nulla ratione poterumt diutius resistere civitatibus, 

6) Ibid. Etsi Lombardi Papiam ceperint, spes est Guidonem Cremen- 
sem captum iri et quod non modo Romani omnes, sed et Tuscia fota schis- 
maticos impugnabit. 

7) Morena Murat. VI. 1142, Cf. Ughelli, Italia sacra IV. 219, 
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hing, konnte jcheinen ich Anerkennung verſchaffen und Rückſichten 
der Schonung anempfehlen zu müffen. Aber einem Naturgejete 
der Gefchichte gemäß vollendete jich vielmehr die Reaction in ihren 
Gonjequenzen. Alfobald erjchien die Gejandtichaft des apoſtoli— 
ſchen Legaten, des Erzbiſchofs Galdinus von Mailand, um in ſei— 
nem Namen und in dem der Mailänder Conſuln von dem Glerus 
und den Gonfuln in Yodi die Losfagung von der Obedienz bes 
ſchismatiſchen Papſtes, die Verzichtleiftung auf die bisherige Au: 
nahmsſtellung zu begehren !). 

Die Stadt gerieth darob in die größte Bewegung. Der Ab: 
fall vom Kaifer, wie der Widerjtand gegen die eben gehörten Zu: 
muthungen ver Gidgenofjenichaft mußte unter den dermaligen lim: 
ftänden gleich gefährlich jcheinen. Das Eine jchien in Zukunft, 
dad Andere augenblielih in unberechenbare Gefahren zu ver: 
wideln. Der plößliche Wechjel der kirchlichen Stellung, durd) 
dieje Einfchüchterung erzwungen, jehien der Ehre, das jtandhafte 
Beharren in der Grgebenheit gegen Kaifer und Gegenpapft der 
Einſicht in die unverhältnigmäßig geringen Mittel zu widerftrei- 
ten, die man der Zeit gegenüber dem Lombardenbunde aufzuwen: 
den hatte. In Wahrheit Tod und Leben hing von diefer ihrer 
Entſcheidung ab. Nach einem qualvollen Kampfe ſich widerjtre: 
bender Gefühle wählte man das Letztere. Die höchſten Autoritä- 
ten erklärten fich bereit, den bisherigen Biſchof Alberich zur 
Refignation zu nöthigen und die Wahl eines Fatholifch gefinnten 
zu veranlaffen. Und jchon am 29. März ?) (1165) verkfündigte der 
Probſt der Kirche zu Lodi im Einverjtändnig mit dem Clerus ber 
Stadt und der gejammten Diöceje den bisherigen Presbyter und 
Probft der Kirche zu Ripalta Sicca, Albert, als rechtmäßigen Ans 
haber des Bisthums. Am Mittwoch nad Ojtern, den 3. April 
1168, begaben fich die höchften Spigen der Obrigkeit und des Ele: 
rus, umgeben von einer glänzenden Berfammlung, nach Bergamo, 
wo der eben Greirte weilte. Am folgenden Tage geleitete diefes dem 
neuen Hirten huldigende Gefolge denfelben auf dem Wege nad 
der Refidenz, um dejjen Einzug zu verherrlichen. 

Dagegen follten fich die Hoffnungen der hierarchiſch Gefinn- 
ten hinfichtlich de3 Zuftandes der Dinge in Nom nicht fo ſchnell 
erfüllen. 





1) Morena |. 1. 1159 — 1163, 
2) Quarto ante Calendas Aprilis. Morena, Murat. VI. 1163. 


Zuftände in Rom feit den Auguft: Tagen. 279 


Der Aufſchwung, welcher feitden das kirchliche Jtalien be— 
wegt, war hier am wenigſten fichtbar. Was man erwarten follte, 
ja was durd die Natur der Dinge gefordert zu werden fcheint, 
die Rückkehr dejjen, der auf fo wunderbare Weiſe von dein „Wider: 
ſacher der Kirche Gottes‘ befreit worden, erfolgt eben nicht. Viel: 
mehr bleibt die Beziehung der Römer zu ihn weit über den Termin 
der Kataſtrophe hinaus eine unfichere. 

Allerdings hatten fie den Druck der perjönlichen Herrichaft 
de3 Kaifers nicht lange zu tragen, die Art, wie der Gegenpapft die 
Aurisdiction übte, zu jehen Faum Gelegenheit gehabt: feit den 
Augufttagen war die Stadt wieder ohne deutſche Beſatzung. 
Aber dennoch erhielt ich theilweife die damal3 gejchaffene Ordnung 
der Dinge. Oder vielmehr der noch beitehende Dualismus der 
Univerfalfirche entzweite in characteriftiicher Weife das hiefige Re— 
giment. Während Galteriuß, Gardinalbifchof von Albano, in 
Aleranders Intereſſe das Vicariat zu erjegen fuchte!), blieb der 
von Friedrich ernannte Präfect auf feinem Pojten ?); während 
Alerander perfönlich feiner Reſidenz noch lange fich fern hielt, zog 
der in Viterbo zurücgelaffene Pafchalis III. wahrſcheinlich ſchon 
im Herbſt 1167 °) im diejelbe ein; daß er im Februar 1168 9 da- 
jelbjt weilte, wifjen wir gaviß. Damit war er nun allerdings kei— 
neswegs wirklid, Herr der Stadt: nur der Rückſicht auf die 
GSeifeln ?), die man, im Fall dag das unmittelbar wor Aufbrud) 
des deutfchen Heeres geleiftete Gelübde verlegt würde, der Rache 
des Kaiſers Preis gegeben glaubte, hatte er es zu danken, daß erin 
dem Bezirk der Peteräfirche und in Traftevere geduldet ward. Man 
befchüste ihn, aber nur deshalb, um ihn um fo jtrenger bewachen 
zu können. Während der neue Vicar in den übrigen Regionen 
der Stadt zu immer freierer Wirkſamkeit gelangt zu fein jcheint, er: 
hielt der Gegenpapit ih dem Stephansthurm ein zweidentiges Aſyl?). 


I) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 133 Episcopus Albanensis 
Domini papae vices agit in Urbe. 

2) Chronie. Fossae nov. ad a. 1168, Murat. VII. 873. 

3) Das läßt fih aus den Anmk. 1 und 5 citirten Briefen ſchließen. 

4) Ep. Pasch. Lakomblet, Urkundenbuch I. 300. 

5) Cf. Joann. Saresb. I. I. — ubi eum Romani morari patiuntur inito 
commercio de reddendis captivis suis. Ibid. 165. Ep. CCLXI Nam prae- 
sentis anni senatores, ut captivos suos de carcere Imperatoris eriperent, 
Guidonem ÜUremensem receperunt apnd sanctum Petrum et in regione 
Transtyberina, ei juratoria cautione securitatem praestantes. 

6) Ibid. 165 Inprimis ergo noveris, quod haeresiarcha Cremensis et 
eremandus clausus est in Turre Stephani 'Theobaldi nee audet egredi etc. 
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Ja in den Kreifen, aus welchen dieje Nachrichten jtammen, trug 
man ſich bereit3 mit dem Gerüchte, daß am 1. November 1168, als 
an dem Tage der neuen Ordination des Senats!), der Wech— 
fel der Dinge fih völlig vollziehen werde. Man wollte wij- 
fen, „der Gefangene‘ fürchte den Termin als einen fein Schiejal 
letztlich entjcheidenden. Die dann neu antretenden Senatoren — jo 
erzählte man fih — würden wiederum Alerander den Eid ber 
Treue leiften; die allfeitige Rückkehr der Römer zu diefer Obedienz 
das locale Schisma beendigen. 

Das alles find nun freilich nur An- und Ausfichten der ‘Par: 
tei; aber gerade deshalb läßt fich aus der Art, wie dergleichen noch 
im Sommer 1168 ausgejprochen wird, um fo ficherer jchließen, 
daß fie Bid zum Schluß des Jahres 1167 nicht verwirklicht wor: 
den. Alerander blieb, auf das Tieffte gegen die Stadt Nom ver- 
ftimmt, in Benevent; weit entfernt, dorthin zurüdzufehren, war 
er nur darüber mit fich nicht einig, ob er die bisherige Reſidenz 
beibehalten oder, den Bitten der Lombarden nachgebend, in ihrer 
Mitte diefelbe wählen follte ?). 

Oder vielmehr deren Stätte jchien durch die Natur der Dinge 
gegeben. — Was feit dem erften Beginn dieſes Pontificat3 einge: 
leitet, in den legten zwei Jahren fürmlich zu Stande gekommen, 
der Bund zwifchen jenem und der lombardiſchen Eidgenofjenjchaft 
follte durch Stiftung eines Denkmals befiegelt, eine Stadt zwiſchen 
Pavia und Ajti?) erbaut werden, eine Feſte zum Schuße des freien 
Baterlandes, eine Wehr gegen die Deutjchen, ein bleibendez Signal, 
den politifchen und kirchlichen Gemeingeift wach zu rufen. 

Es war am 1. Mai 1168 9, als die zur Heerfahrt gegen Pa— 
via und den Markgrafen von Montferrat’) Gerüfteten aus Cre— 


1) Cf. Joann. Saresb. 1. I. timetque usque ad mortem innovationem 
Senatorum, qui in Calendis Novembribus urbis regimen accepturi sunt. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 133. 134 Adhue autem incertum est, an 
Dominus Papa velit audire preces, se transferendo ad illos; creditur ta- 
nen. Prosperatur autem adhuc Beneventi. 

3) Vita Alex. 460 Liberata itaque Lombardia per divinum auxilium 
ab ipsius tyrannide et sui antiquae reddita libertatae ab omnibus Lombar- 
dis, exceptis Papiensibus et Cumanensibus, salubriter provisum atque statu- 
tum fuit, ut pro futura omnium defensione unam populosam ceivitatem in- 
ter Papiam et Astam construerent etc. 

4) Vita Alex. 1. I. Anno igitur Dominicae Incarnationis MCLXVIL. 
Cal. Maj. Villanova Laud. Pomp. Hist. Graev. Thesaur. Antiq. Ital. III.882. 
Georg. Merul. Antiq. Viceec. ibid. 35. Pagi Breviarium III. 90. — Carvitelli, 
Ann. Cremon. Graev. III. 2. 1312 jegt den Anfang der Erbauung auf den 24. April. 

5) Romuald. Salernit. Murat. VII. 213. 


Erbauung Aleffandrias, Mai 1108, 981 


mona, Mailand, Piacenza auszogen und in ‚„‚Rovoretum‘‘ "), nicht 
weit von der Mündung der von der Orba überdies getränften 
Bormida in den Tanaro ?), zufammentraden, den Umfang der neuen 
Gründung abzugrenzen. Und aljobald erjtand, durch die Noth 
und Begeifterung erjchaffen, durc) die eiligft ſich hierher überſie— 
deinden Bewohner der umberliegenden Ortjchaften Marengo, Ga: 
mundio, Foro, Bergulio, Huvilla, Soleftia (Soleria)?) bis zur 
Zahl von 15,000 bevölkert, zur Ehre des heiligen Stuhles und 
de3 damaligen Inhabers Alerander ?) dafjelbe Alejfandria, welches 
auch die neuere Strategie al3 einen durch die Kocalität befonders 
begünftigten Waffenplaß bezeichnet hat. Obwohl die Unruhe und 
Eile de3 Augenbli3 der architectonischen Ausführung anhaftete?), 
follte e3 doch nad) wenigen Jahren jtarf genug fein, den Andrang 
der Deutichen auszuhalten, eine Gründung des italienischen reis 
heitsſinnes, hat es nicht3deitoweniger fich in ein bindendes Obedienz: 
verhältniß zu dem Herrn ber Fatholifchen Kirche begeben. E3 waren 
kaum dreiviertel Jahr feit den erjten Anfängen verfloffen®), ala die 
Conſuln, jtatt, wie man eine Zeitlang erwartete, die Ankunft deſ— 
jelben in Aleſſandria zu feiern, vielmehr in Benevent erjchienen, 
in Gegenwart de3 heiligen Gollegiums und der erwählten Zeugen 
zu erklären, daß ihre Kirchen nebjt Grundbejig dem heiligen Pe: 
trug als Eigenthum zugehören 7), von den jedesmaligen Conſuln 
jeinen geſetzmäßigen Nachfolgern der Eid der Treue geleiftet *), 
von allen Einwohnern, die ein Gefpann hielten, jährlich um Mar: 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 105. Ep. CCOXXXV Lombardi 
in ignominiam Imperatoris in castro, ceui Roboretum nomen est, aedificant 
civitatem prope Papiam, quam Alexandrinam appellant in honorem papae 
Alexandri et pernieciem Papiensium. Vita Alex. J. 1. ad villam, quae voca- 
tur Rovroretum. 

2) Ibid. munita undique tribus fluviis etc. 

3) Ibid. Otte Sanhlas. Boehmer III. 603. Die fpätere Urfunde Ughelli 
Ital. sacra IV. 447. Ed. Rom. jchreibt die Namen abweichend Praeterea ecele- 
sias — — scilicet S. Mariae de Gamundio, 8. Dalmatii de Manrigo, 8. 
Michaelis de Solerüäs, St. Stephani de Pergolio, St. Trinitatis de Uritia, 
S. Andreae de Äovereto et St. Augustini de foro. 

4) Joann. Saresb. Anmf,. 1. Vita Alex. 1.1. Otto Sanblas. 1. 1. Robert. 
de Monte Pertz VIII. 517 ad a. 1168. Romuald. Salernit. Murat. VII. 213. 
V. Mediolanens. Ecclesiae Archipresb. Ep. ad Innocent. papam, Ughelli, 
Italia sacra tom. IV. 444. Ed. Rom. a. MDCLII. 

5) Romuald, Salernit. Murat. VII. 213 — propter sui novitatem necdum 
erat tota fossatis circumdata et domus ejus erant palea coopertae, unde et 
a Theutonieis in contemptum et ironiam palearum civitas est appellata. 

6) Vita Alex. 1.1. 

7) Urkunde bei Ughelli IV. 442, 443, 

8) Ebend. 
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Martini drei Denare, von allen übrigen ein Denar als Tribut 
entrichtet werden follten !). Am Januar 1169 Fam es zum eriten 
Schwur ?). 

Drängte alſo das aufſtändiſche Oberitalien zur Organiſation, 
ſo war dagegen Deutſchland ſelbſt anſcheinend noch mehr zerklüf— 
tet ?), als es in dem Augenblick geweſen, wo das kaiſerliche Heer 
daſſelbe verlaſſen ). Und das war nach der Anſicht Mancher um 
jo gefährlicher, als diefe politifchen Wirren die Leiter einer aud) 
firchlihen Revolution werden fonnten. Schon hieß es in ben 
Kreijen der dieſe hoffenden Partei, daß der Verſuch zur Verſöh— 
nung der ſächſiſchen Fürſten mit Heinrich dem Löwen, der am 
I. Juni (1165) auf dem Hoftage zu Frankfurt angeftellt, gerade 
darıım vereitelt worden, um die Rückkehr zu der von Alerander 
vertretenen Katholteität erleichtern zu Eünnen ). Aber dem nüch— 
ternen Beobachter erwiejen jich diefe Gerüchte als übertrieben. 
Mochte immerhin der erjchütternde Schlag, der den gebemüthigten 
Imperator getroffen, dergleichen Stimmungen angeregt oder ge= 
jteigert haben; mochte in Folge dejjen ein moralifcher Sieg erſtrit— 
ten, die geheime Befchrung mancher Einzelner bewirkt fein: ein 
wirklich Eirchlich-politiicher, in die Augen fallender Umfchwung ift 
nicht erfolgt. Abgeſehen von der Tendenz der fpäter zu erzählen 
den Wahlhandlung in Ealzburg, den Bewegungen in dem Bremer 
Domcapitel, jcheinen weitere Fälle, welche eine Aenderung in der 
Haltung der deutfchen Reichskirche zeigten, nicht nachweisbar 
zu fein. 

Wohl aber in Dinemarf. Was Waldenar bis dahin in Be- 
tracht jeiner Stellung zum deutjchen Kaiſerthum unmöglich gewe— 
jen, den Eympatbieen des größeren Iheiles feines Glerus und 
feines Volkes für den von ihm auf der Eynode an der Saonebrücke 
verworfenen Papſt Nechnung zu tragen, war durch den Ausgang 





1) Urkunde bei Ughelli IV. 4412. 443. Ed. Rom. 

2) Ebend. Nos quoque de mandato aliorum consulum et populi eivi- 
tatis, vobis fidelitatem faeimus. 

3) Joann. Saresb. ©. 276 Anm, 6. 

4) Godefr, Col. ad a. 1108. Bochmer IH. 442. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 105. Ep. CCXXXV Studuit Imperator 
Dueci reformare pacem, sed ipsi non acqniesennt, maxime nt sub obtentu 
guerrae se possint a schismalicorum consortio separare, Imperator Teutoni- 
eis et Alemannis nutu Dei ex maxima parte datus est in odium et con- 
temptum. Alex, Ep. Martene et Durand, A. C. U. 757 — quidam eorum 
nobis devoti existunt, 
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biefer italienischen Erpebition wie von jelbjt gegeben. Wie die 
dänische Kirche ihren Anjchlug an das Schisma durch das freiwil- 
lige, aber doch aufgenöthigte Exil Eskills befiegelt: jo hat feine 
Rückkehr denjelben wieder bejeitigt. 

Allerdings ſchon vor jener Kataftrophe gegen Ende des Jah— 
res 1166 waren vorbereitende Schritte gethan. Der König und 
einige feiner Bischöfe hatten in Angelegenheit des Klofters Weng, 
das, zerfallen wie ed war, zur geiftlichen und baulichen Erneue— 
rung dem Gijtercienjerorden übergeben war, Alexander eine Zus 
jchrift gefendet '). Der neu ernannte Abt Briennus jelbjt joll es 
gewejen jein, der jie überbracdhte. Sofort und ohne auf die doch 
als ſchismatiſch zu beurtheilende Haltung feiner Landsleute Rück— 
jicht zu nehmen ?), von der naturgemäß auc, die Briefjteller ab: 
gejehen haben müfjen, antwortete er freundlich und beijtimmend, 
ergriff aber die Gelegenheit, die Zurückberufung des im Exil weis 
lenden Erzhirten an das Herz zu legen ?). Und der Brief!) an 
Abjalon von Röskilde und drei andere Bifchöfe, in dem er mehr 
bittet ala befichlt bei dem Könige eben dahin zu wirken, deutet doch 
dem Fundigen Yejer an, wie in Gewährung gerade diefes Wun— 
jches die Entjcheidung einer Lebensfrage für Dänemark von ihm 
anerkannt werde. 

Allein jo jicher und gejchieft man zu verfahren glaubte, diefen 
von Alerander beabjichtigten Umſchwung der Dinge würden doch 
keinerlei Briefe und Verhandlungen, abgejehen von anderen Bor: 
fonmnifjen, zu Stande gebracht haben. Kaum aber konnte in Dä— 
nemark das Schickſal der glänzenden Hcerfahrt de Kaifers be— 
fannt fein, als auch hier die Thatjache die Thatjache gebar. Die 
vielleicht längſt beichloffene oder doch gewünfchte Revocation Eskills 
drängte jich nunmehr jo unabweislic auf, daß fie fich jelbft durch: 
ſetzte. Seine, wie es jcheint, gegen Ende de3 Jahres 1167 erfolgte 
Rückkehr?) nad) Dänemark und die Dänemarks zur Katholischen 


I) Das ergiebt fih aus Alex. Ep. Langebeck, Scriptt. R. Danic. V. 238. 

2) Gbend. monemus, quatenfis — — sieut bene incepisti, eur quo rever- 
sus es ad unitatem ecclesiae, firmus et immobilis perseveres ete. 243. 

3) Ebend. venerabilem quoque Eskillum, Lundensem Archiepiscopum, 
apostoliene sedis legatum, — — ad ecclesiam suam devote — — revoces. 

4) Langebeck |. 1. 239— 244. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1.90 Rex Danorum suum revo- 
cans consilio ejus agit omnia, compeseit inimicos et eum colit ut patrem. 
Lugdunensis suam recepit sedem et provinciam catholicae reddidit unitati. 
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Kirche fiel in einen und denjelben Moment zujammen, ohne daß 
ein officielle Verkündigung der jegt veränderten Dbedienz Statt 
gefunden. Indem ESEill, der niemals eine andere als die Aleran- 
ders anerfannt, das Kirchenregiment dajelbjt wieder auszuüben 
begann, war thatjächlich die jchon eingeleitete Gommunication mit 
dieſem bie legitime geworden. 





Fünftes Bud. 
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Erſtes Capitel, 


In der engliſchen Kirchenfehde, deren Geſchichte bis zum Ende 
des Jahres 1165 wir erzählt haben!), hatte Alexander, wie es 
icheint, bereits feit Anfang 1166 zu jenem. fichern Handeln ſich 
wieder ermannt, welches bei den dermaligen Juftänden ein unab— 
weisliches Bebürfnig geworden. Während er von den Rüftungen 
des Kaiſers zu dem italienischen Feldzuge hören mußte, entſchloß 
er fich, erzürnt über die fortdauernden Berfchleuderungen der Fir: 
hengüter des Erzbisthums Canterbury — vielleicht im Februar 
(1166) — den vertriebenen Thomas zum Tirchenregimentlichen 
Strafverfahren zu bevollmächtigen 9). Indeſſen auch diefe Boll: 
macht war ihm eben jo durch die Bitten des Thomas abgedrune 
gen, wie die der jpäteren Pegation ?). Schon jene erftere war nicht 
ohne Zweideutigkeiten. Gegen die „Kirchenräuber“, wenn jie 
nicht, was von den zerjtücelten Territorien ihnen zugefallen, aljo: 
bald wieder herausgeben würden, follte der Gerechtigkeit, wie 
jie die Ordnung des kirchlichen Strafverfahrens fordere, fortan 
freier Lauf gelaffen werden. Aber wie dajfelbe einzuleiten; welche 
bejtimmte Genfur zu verhängen; gegen welche Berjonen als Schul: 
dige einzufchreiten jei, war ebenſowohl verfchwiegen als die Aller: 
höchſte Ratification dieſes erzbiichöflichen Erlaſſes in Ausficht 
geftellt. Ein befonderer Befehl, dergleichen gegen den König zu 
handhaben, ward verfagt, während doch gleichzeitig die Verfiches 
rung ausdrücklich betont ift, die Befugnijje des orduungsmäßig 


— — —— ———— 


1) ©. oben ©. 80. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 12. Ep. CCX. Kritifche Beweisf. N. 24 a. 

#) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235 Prins siquidem quos- 
dam de eruditis nostris ad sedem apostolieam misimus, per qnos a viro apo- 
stolico apostolicae sedis legationem jam super Angliam obtinuimus etc. 
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überantworteten erzbiſchöflichen Amtes — und dieſem war doch 
jeder Diöceſan des Metropolitanſprengels unterſtellt — in keiner 
Weiſe beſchränken zu wollen!). 

Thomas zögerte nicht, die allgemein gehaltene Inſtruction 
nach ſeinem Ermeſſen genauer zu beſtimmen. Kaum in deren Be— 
ſitz, überſandte ?) er das von Alexander für die Suffragan— 
biſchöfe der Kirchenprovinz Canterbury ausgefertigte Reſeript?), 
wie die Abſchrift ſeiner Vollmacht dem Gilbert und „den übrigen 
Biſchöfen Englands“ mit der Weiſung, innerhalb zweier Monate 
alle Kirchengüter des Erzſtiftes zu reſtituiren oder der Excommu— 
nication gewärtig zu ſein. 

Der Biſchof von London erkannte ſogleich ſeinen nun frei ge— 
wordenen Feind, und deſſen gewiß, daß die bedrohliche Verhei— 
ßung ſich alſobald erfüllen werde, eilte er mit dem Biſchof Jo— 
celin von Salisbury, der um der Beſtätigung willen, die er dem 
zum Decan feiner Kirche erwählten Johann von Oxford ertheilt, 
das Schlimmite zu fürchten hatte, und Anderen ) zu Anfang der 
Faſten (1166) dem zuvorzufommen ?). Ohne des eben empfan: 
genen Neferipts zu erwähnen, erklärten fie vielinehr, durch Mo— 
tive allgemeiner Natur zu diefem immerhin auffallenden Schritte 
bewogen zu fein. Plötzlich hat fie die Beforgnig erfaßt, es möge 
Thomas, ohne die Vertheidigung zu ermöglichen, verleitet werben, 
gegen den König oder dejjen Reid, oder feine Euffraganbijchöfe 
jofort die ftrengfte Cenſur zu verhängen. Dies als ächter Patriot 
zu verhüten, will Gilbert acht Tage nach dem ‚seite der Reinigung 

dariä mit dem Erzbijchof jelbjt vor dem Papjte in Rom erjchei- 
nen ®), den höchften Richterſpruch dafelbft zu vernehmen. 

Aber nicht ohne Miptrauen binfichtlich des Erfolges diejer 
Nothwehr, bat er nichts dejto weniger feinen Föniglichen Herrn, 
ihn jchleunigft von der Pflicht der Adminiftration der ihm über: 


I) Vergl. die Kritif des Johannes von Salisbury Opp. ed, Giles vol. 1. 


2) Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 290. 291. Ep. CXXXI Wie So: 
hannes von Salisbury bierüber dachte ſ. Opp. ed. Giles vol. I. 316. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 41. Ep. CCXXXIX. 

4, ©. Kritiiche Beweisführungen N. 23. 

5) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 287, 

6) Ibid. vol. I. 287. Ep. CXCV — ad clementiam domini papae eirca 
initium Quadragesimae appellavimus et appellationi diem oetavas puri- 
fieationis beatae Mariae constituentes etc. Ibid. II. 5. Ep. CCLXXIV 
Ep. ad Henricum Regem, 
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wiejenen Kirchen zu entbinden, und weiter um die Grlaubniß, die 
bisher von ihm erhobenen Gelder bei irgend einem anderen „Kir: 
chenmann“ deponiren zu dürfen). Ja, um fi) von aller Ver: 
antwortlichkeit loszumachen in diefem jedenfall auch für die Def- 
fentlichkeit bejtimmten Briefe, wagt er jogar ein Wort der Klage 
über die dermalige Bedrückung der Firchlichen (Freiheit in England. 
Jetzt mit einem Male erfcheint ihm die bisherige Verfolgung der 
Dienerijchaft und Hausprälaten de3 Vertriebenen mit der Würde 
der Krone nicht ?) vereinbar. Er erklärt es offen mit befonderer 
Emphaſe, daß das fonjt überall geachtete Privilegium der Priefter, 
vor einen jelbjtändigen Firchlichen Gerichtshof geftellt zu werben, 
ſchwer verlegt worden; er erbittet die Reftauration der verur: 
theilten Glerifer aus des Erzbiichofs Anhang ?). 

Allerdings das Lebtere ift nicht gefchehen. Aber er felbjt 
juchte wenigfteng der Geldfumme, die bis dahin in feinen Händen 
geweſen, jich baldigjt zu entledigen. Er zablte alles, was er nach 
de3 Thomas Befehl den verarmten Elerifern hätte zurückgeben ſol— 
len, dem Schatfammergericht des Königs aus *). 

Sp, wie er glaubte, von perfönlicher Schuld gereinigt, in 
Folge feiner Appellation von allem Gchorfamsverhältnig zu Tho— 
mas erlöjt, mochte er in aller Gelafjenheit das Urtheil des Papftes 
an jenem fernen Termin erwarten. Der Arm des Erzbiſchofs 
ichien in dem Augenblick gelähmt, wo er mit den Mitteln der kirch— 
lihen AJurisdiction fi waffnen wollte; der Zuſammenhang des 
Metropolitanverhältniffes zerrijjen zu fein. 

Und doch unerwartet rajch follte es fejter als jemals wieder: 
bergejtellt, oder vielmehr durd die Steigerung deffen, was an 
monarchiſcher Gewalt dem erzbijchöflichen Amte bisher jchon bei: 
gewohnt, in feinem Beftchen bekräftigt werben. 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. Ep. CCLXXIV Ep. ad Henricum 
Rtegem. Pecuniam quoque, quam exinde recepi et consignavi, ad summam 
eentum octo libras et quatuordecim solidos et sex denarios peto — liceat 
mihi — in tuto deponere penes quamceungue personam ecclesiasticam ete. 

2) Jbid. Durius, quam vestrae expediatmagnificentiae, agiturapud vos 
eum illis, quos dominus domesticos suos esse constituit, quos in privatam 
adscivit familiam etc. 

3) Ibid. — 

4) Nicolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 185. Ep. CCCXLIV 
Sed nee hoc lateat vestram sanctitatem, quod magister domus infirmorum 
Cantuariensium, in partes nostras veniens, retulit nobis Londoniensem 
omnia reddidisse seaceario Regis. — Wilelm, Steph. Vitt. ed, Giles vol. I 
250 
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Statt den gefchehenen Recurs zu berüdfichtigen, wiederholte 
vielmehr Alerander ſchon am 3. Mai in geſchärftem Tone den ur: 
Iprünglichen nunmehr unmittelbar von ihm jelbjt den Suffragans 
bijchöfen ausgejprochenen Befehl, alle diejenigen, welche ſich im 
Belit von Kirchengütern befänden, unter Androhung der Excom— 
munication zur Wiederherausgabe zu nöthigen. Gerade die Ap— 
pellation, welche die Widerftrebenden etwa verjuchen follten, ward 
im Boraus außer Kraft gejeßt!), und den Erzbifchöfen von Bour- 
deaur, Bourged, Rouen, Mork anbefohlen, die kirchliche Cenſur, 
welche Thomas gegen die Kirchenräuber des Erzftifts verhängen 
würde, aud) in ihren Provinzen zur Geltung zu bringen ?). 

Das war die erjte Antwort, welche den Biſchof von London 
fingig machen mußte. Und doc war fie nod) nicht das Härteſte, 
was er hören ſollte. Bereit3 zehn ?) Tage früher war in Nom 
dasjenige geſchehen, wodurd die römijche Gurie den furchtbaren 
Mann, dejjen Fundament der Macht er hatte erichüttern wollen, 
vielmehr mit ausgedehnten Privilegien begnadigt hatte. Nachdem 
zuvor der Primat ?) von ganz England mit der Machtbefugniß, 
mit der Lanfranc und Anſelm denjelben ausgeübt, dem Erzbijchof 
zuertheilt, überdies für den Fall, daß es demnächſt zu einer neuen 
Krönungsfeierlichkeit Fommen jollte, das Recht diefelbe zu voll: 
ziehen ihm vorbehalten worden ?), hatte fie ſich auf die andringen- 
den Bitten der Gefandten des Thomas Becfet®) gerade am erjten 
Dftertage (24. April 1166) entjchloffen, außerdem gerade diejenige 
Würde noch hinzuzufügen, welche, obgleich, jo zu jagen, gefordert 
durch die natürlichen und gefchichtlichen Verhältniffe jenes Erzitiftes, 
doch nicht unlösbar mit demjelben verfnüpjt, den Supremat erft . 
eigenthümlich weihete. Als „Legat des apoftolifchen Stuhles ‘ 
zum Stellvertreter des Papftes ermächtigt und zu einer Reforma— 
tion der Firchlichen Zuftände berufen, hatte er von dem gejammten 


1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 95. Ep. CCLXXX1. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 316. Ep. CLXXXIV. 

3) Alex. Ep. ad Th. Cantuar. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 10, Ep. CCVIII. 
Ejusd, Ep. ad Clerum Centiae vol. II. 80. Ep. CCLXX. Dat. octavo Cal. 
Maji == 24, April. ©, Kritifche Beweisführungen N. 24. a. 

4) Ep. Alex. bei Radulf. de Diceto, Imagines historiarum. Twysden 
et Selden 546. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 315 — primatus totius 
Angliae confirmatus, 

5) Alex. Ep. ad Rogerum Eboracensem. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 45. 
Ep. CCXLIV., 

6) Herbert, de Boseham Opp. I. 235. 
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Episcopat Englands die Pflicht des Gehorfams in deffen Namen 
zu fordern in dem Maße, daß in allen Fällen, welche der päpit- 
lihen Gognition vorbehalten gewejen, nunmehr feinen Maßnah— 
men und Befehlen Folge zu leiften war. War gleich in demfelben 
Schreiben Aleranders, welches diefe Fügſamkeit und Ehrerbietung 
den Bilchöfen einfchärft '), der Metropolitanfprengel von York 
von biejer Jurisdiction ausgenommen, jo ſah doch darin bie erz- 
bijchöfliche Partei mit Necht nur eine im Gurialjtyl übliche For— 
mel, welche ver Sache nach nicht eine Eremtion von ded Thomas 
Primat, jondern nur von feiner Legaten-Gewalt ausfage. Nicht 
zwei Legaten Englands, bemerkt jcharfjichtig Johannes von Salis— 
bury, jeien einander gegenübergeftellt; Roger von York nicht etwa 
unter Anerkennung des Beſitzes der vor zwei Jahren ihm zuge: 
dachten Würde durd jenen bedingenden Zuſatz ausgezeichnet; viels 
mehr mit der Legation der jchottifchen Kirche betraut, fei er zwar 
dem Legaten Englands chenbürtig, aber dem Erzbiichof von Gans 
terbury, als Primas von ganz England, nichtödeftoweniger un— 
terjtellt ?). 

Indeſſen diefer jelbit fühlte in dem Augenblide der jo feierlich 
übertragenen Machtfülle zunächſt doch nur in außerordentlicher 
Weiſe die Autorijation befräftigt, gegen die Kirchenräuber des 
Erzſtifts Ganterbury ?) einzufchreiten. Gerade das, was der Bi- 
Ihof von London durd feine Appellation in Frage gejtellt, ſah er 
ſich aufs Neue bejtätigt. Aber in diefer Erweiterung der Firdh- 
lihen Auctorität vernahm er zugleich den längſt begehrten Ruf 
jener umfafjenden Miffion, die ihm die Freiheit des Handelns 
wiedergab. Das heiß erjehnte Nüftzeug jchien dargeboten zu 
fein von der Allerhöchſten Hand, dag ihn nicht mehr gegen Einzelne, 
gegen die ganze Firchliche Revolution in England waffnen jollte ®). 
Und er ergriff e3 mit der ganzen Energie feiner Natur, um fortan 
nur in diefem Kampfe zu leben. Die Gebanfenbewegung, bie feit 
der Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl in ihm rege gewefen, 


I) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX 

2) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. I. 322, Ep. CLXXXV. 315. Ep. 
CLXXXIV, Bd. 1. ©. 561. 562. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 203. Ep. CXXXII Sed et Dominus papa 
— nobis jam, ut iniquitati possimus efficacius obviare, vices suas commi- 
sit in regno Angliae etc, 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 235. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 293. Ep. 
CXXXIU Sed et dominus papa debitam opem libenter impendit et nobis 
Jam , ut iniquitati possimus eflicacius obviare, vices suas commisit etc. 
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brach jich nunmehr, mit Ausftoßung der zur Inconſequenz neigen: 
ven Schwankungen, in ihrer ungeheuern Kraftfülle wieder Bahn. 

Uber während er feinerjeit3 darauf ausging, die Privilegien 
feiner neuen Würde in diefem Sinne durdy das Handeln zu ver: 
wertben, hatte Alerander dem Könige noch ein letztes Wort der 
Warnung zugeben lafjen. 

Am 16. Mai beauftragte !) er die Erzbijchöfe von Rouen 
und Bourdeaur zugleich mit ihren Euffraganbiichöfen unter Er: 
innerung an die verhängnigvolle Betheiligung an dem Würzbur: 
ger Reichstage die dringendjten Borftellungen über das bisherige 
Verfahren zu wiederholen. Hat gleih Heinrih Anjprüce auf 
dankbare Anerkennung durch frühere Leiltungen begründet; „iſt er 
auch ſelbſt jet nicht durch das Schisma befleckt?)“: dermalen 
jind in jeinem Königreich alle Rechte der Kirche verwirrt und uns 
ter den äußerſten Vergewaltigungen der Krone zugeeignet, was 
dem Reiche Gottes zugebört. Sollte nicht alfobald durch Reftitu: 
tion des Thomas Beet ein Umſchwung det Dinge bewirkt wer- 
den, jo wird der Rapit ihn fo gewiß nicht ungejtraft laſſen fön- 
nen ?), al3 der Vater den Sohn züchtigt, den er lieb hat. Allein 
Notrod von Rouen, eine reconciliatorifche ) Natur, wie er iſt — 
der föniglichen Partei in engſtem Sinne gehörte er noch nicht an; 
noch weniger freilich hat er in des Thomas fchroffes Vorgehen je: 
mals jich finden können?) — verfuchte Dies Mandat in dem ver: 
föhnlichjten Sinne zu nehmen. Kaum zurückgekehrt von der Ver: 
fammlung de3 Glerus und der Barone zu Mans 6) (10,17. Mai 
1166), wo er jo eben erft feines Königs guten Willen nach dem 
VBorgange Yudwigs VII. durch eine umfafjende und regelmäßige 
Sammlung den Bedrängnilfen des heiligen Landes abzuhelfen fen: 
nen gelernt hatte, jcheint er jtatt Drohungen zu verfündigen 
— dergleichen er vielmehr von den Könige jelbjt zu hören befam — 
darauf bedacht gewejen zu jein 7), gegenfeitige Gonceflionen zu er- 
wirfen, um den Frieden zu Stande zu bringen. 


I) Alex, Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 53. Ep. CCLI. 

2) L.1. — etsi non fuerit in schisma lapsus ete. 

3) Neque nos et poterimus dissimulare nee diutius impunitum relin- 
quere. 

4), S. Anmk. 5 und’ Joann. Saresb. Opp. vol. I. 226. 

9) Ep. Nicol. Rothom. Th. Epp. vol. II. 194, Ep. CCCXLVN. 

6) Gervas. apud Twysden et Selden 13%, Robert. de Monte Pertz VIII. 
515. 

7) Ep. amieci. Th, Epp. vol. I. 261. 262. 
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Und darin begegnete er fich mit Ähnlichen Bemühungen, an 
denen, bei Gelegenheit der eben genannten Jujammenfunft, der 
König von Frankreich ?) es nicht hatte fehlen laffen, und mit jenen 
Vorftellungen, welche Nicolaus von dem Krankenhauſe zu Rouen 
kurz zuvor und ohne Zweifel eben jet noch in des Erzbiſchofs 
ausdrüdlichem Auftrag vorbrachte, bei der Kaiſerin Mathilde Ein— 
gang zu gewinnen. Anrichtiger Schäßung des unermeßlichen Ein— 
flufjes, welchen dieſe immer auf Heinrich II. geübt, hatte Thomas 
ſelbſt — wir wijjen nicht, um welche Zeit — an fie gefchrieben ?), 
ihre mütterliche Auctorität aufzurufen gegen den verirrten, das 
Gericht Gottes herausfordernden Sohn. Nicolaus war es, wel: 
cher diefe Mahnungen mündlich unterfiügte und ſich vielleicht um 
fo mehr Erfolg verfprach, als man fich erzählte, fie fei ihrerjeits 
ſchon früher darauf ausgegangen ?), durch VBermittelung des Gras 
fen von Flandern eine Ausgleichung zu fiften. Allein mochte man 
immerhin dem Gerüchte Glauben jchenfen, dieſe Meifterin in der 
diplomatiſchen Kunſt hat es vielmehr verftanden Hoffnungen zu 
erregen und zugleich jie zu vereiteln; die gefuchte Vermittlerin zu 
bleiben, um die Geheimnifje der erzbijchöflichen Partei zu belau— 
ſchen, und doch deren Pläne um fo ficherer zu durchkreuzen 9). 

Unterdefjen war Thomas binfichtlich des zu erwählenden Ver: 
fahrens, wenn auch nicht hinsichtlich des Moments mit jich einig 
geworden. In der Fühnen That, nicht in dem Worte der Ver: 
kündigung wollte der neue Legat feine Machtfülle zeigen. Sie 
jollte unmittelbar durch den thatjächlichen Erweis ihrer felbjt, nicht 
durch irgend welche Ausſage über jie fich als eine lebensfähige 
Größe offenbaren. Wenn der Schlag geicheben, welcher darauf- 
abzielte, der engliſchen Yandesfirche fühlbar zu machen, daß ein 
Kirchenregiment noch bejtehe, follte fie ſelbſt, jollte die Welt erfah— 
ren, daß was geichehen, das Werk des „apoſtoliſchen Yegaten ‘ 
geweſen ?). 


I) Th. Epp. vol. I. 350. ed, Giles Ep. CLXVII Ne quid autem omitte- 
remus ex contingentibns, rex Francorum — omnem adhibuit operam et 
diligentiam, sed nec ille pro sna reverentia mernit exaudire. Robert, de 
Monte ad a. 1166. Pertz VIH.515 Deinde locutus eum rege Francorum ea, 
qune ad pacem sunt etc. 

2; Th. Epp. ed. Giles vol. E 386. Ep. CLXXXVIII. 

3) Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. lib. I. Ep. XXXIH = Opp. 
ed. Giles vol. I. 201. Ep. UXL. 

4) Cf. Gualtgr, Mapes, Do nugis eurialium V. cap. VI. 

5) ©. Kritifche Beweisführungen N. 24. c. - 
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Aus dem eigenthümlichen Character des Thomas fcheint alſo 
erklärt werben zu müjjen, was Herbert — offenbar fpätere Con: 
juncturen mit den dermaligen verwechjelnd — aus einer denjelben 
beengenden Bedingtheit der Vollmacht glaubt ableiten zu müjjen ). 

Gr behielt, wie ung fcheint, aus freien Stücen, das längſt 
empfangene Schreiben, welches ihn mit jenen ausgedehnten Voll— 
machten ausgerüftet, einftweilen in feinen Händen zurüd, um es 
auch durch die Veröffentlihung zur rechten Zeit verwerthen zu 
können. 

Und die jollte bald fommen. Beginnen wollte er den Kampf 
nicht blog gegen die Werkzeuge der Krone; gegen diefe felbjt?). 
Nachdem er alle bisherigen DVermittelungsverfuche, die Bemü— 
hungen de3 Königs von Frankreich, wie feine eigenen, durch 
eine mündliche Unterredung mit Heinrich fich zu vereinbaren; die 
Drohungen des Papftes umd die jeinigen ich noch einmal vergegen— 
wärtigt und deren Vergeblichkeit wie die der Interceſſion der Kai: 
ferin erfannt ?): ſtand es ihm fejt, von der ftrengen firdhlichen 
Genfur dürfe ſelbſt die Allerhöchfte Perfon nicht ausgenommen 
werden. Schon hatte er, ohne die Einfprache feines getreuen 
Nicolaus ) und des Johannes ?) von Salisbury zu berüdjichtigen 
— beide empfahlen jegt wie fpäter den Weg der durch die Kaiferin 
und Rotrod anzubahnenden Bermittelung — jener mündlich an: 
zeigen lajjen, was ihrem Föniglihen Sohne bevorftche ); Thon 
war der Brief, in welchem ihr jelbjt ”), fchon ein anderer ) abgegan- 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles I. 235 — quum archipraesul 
Vizeliaci — comminatorium emisit, apostolicae sedis legatus jam erat, 
eisi impeditus legationis suae fines intrare non posset. Krit. Beweisf. N. 24. c. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 350. Ep. CLXVIII. Herbert. de Boseham 
Opp- ed. Giles vol. I. 229 Suadente igitur conscientia, immo, sieut ab ipso 
accepi, urgente eum ad hoc, illam quam diximus, in regem coertionem 
eccelesiasticam in corde suo firmissime tenuit. 

3) Ibid. 

4) Nicolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IL.194. Ep. CCCXLVIT. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 300. Ep. CLXXXII In summa ergo nul- 
lus eorum inventus est, qui Domini papae consilio adversetur, omnesque 
unanimiter approbant consilinm, quod vobis dedit Nicolaus etc. Ibid. 206 
Ego scio, quod neque in ferenda sententia praesens fui neque de consilio 
mco aut de conscientia lata ete. 

6) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 350. Ep. CLXVIII. 

7) Ibid. vol. I. 387. Ep. CLXXXVII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol, I. 226. Ep. CXLV. 

8) Joann. Saresb. 1. 1. Erat autem dolor acerbior, urgente metu, quem 
conceperat ex literis, quas jam dictus Cantuariensis illi et matri suae 
transmiscrat, 
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gen, in welchem dem Könige bie gleiche Drohung ausgeſprochen, 
und die beiden Gegner trafen für den unabwendbaren Kampf die 
legten Anordnungen, welche den Erzbiſchof von Rouen über das 
Schickſal der noch einmal zu verfuchenden Pacification enttäufchen 
jollten. 

Ungefähr zu derjelben Zeit, al3 Heinrich, empört durch das, 
was Briefe und Gerüchte ihm anfündigten "), feine geiftlichen und 
weltlihen Großen nad) Chinon?) an der Vienne in Tonraine berief, 
war Thomas von Pontigny aufgebrochen (Ende Mai 1166). Eine 
Mallfahrtsreije ?) war es, die er zumnächjt unternahm. Um zum 
Kampfe gegen die irdiichen Gewalten fich zu weihen, wollte er die 
Gnade der Heiligen jich erbitten. Um mit den Abgejandten der 
Berfammlung zu Ehinon nicht zujammenzutreffen — fo lautet we: 
nigitens der freilich nicht fehlerlofe Bericht eines Mitgliedes feines 
Gefolges — wollte er gerade damals von!) Pontigny entfernt-fein. 
In Spiffond vor dem Bilde der gebenedeiten Jungfrau, beren 
Eultus hier vornehmlich einheimifch war; vor dem heiligen Drau: 
ſius, dem glorreichen Bekenner, zu dem aus Frankreich und Lo— 
thringen, aus Jtalien und Burgund die zum Streite ſich Rüftenden 
zu pilgern pflegten, um durch Nachtwachen und Gebet die geheim: 
nißvolle Kraft der Unbefiegbarkeit fich zu erflehen, vor dem einſt 
Robert von Montfort ?) jchlaflos die Nacht zugebracht, als cr 
auszog mit Heinrich von Efjer zu ringen; an dem Grabe des hei: 
ligen Gregor, des Gründers der englifchen Kirche, defjen Gebeine, 
wie die Sage ging, in diefer Stadt ruhten, jollten himmlijche-Er: 
güffe die erfehnte Stärkung mittheilen. Drei Tage und drei Nächte 
dauerte die andächtige Weihe, in der er ſich waffnete. Dann machte 
er fih aufam Tage nach Himmelfahrt ®) (3. Juni 1166), um in 
Bezelay in Burgund dad Werk, dag er gelobt hatte, zu vollenden. 





1} Joann. Saresb. 1. 1. 

2) Ibid. vol. I. 225. 226 Aceitis igitur nuper ad colloquium Chinonense 
m: agnatibus suis gum familiaribus ete. Pagi ad a. 1166. IV. Bouquet XVI. 
>19. 

3) Ibid. 226. Kritifche Beweisführungen N. 24. b. 

4) Herbert. de Boseham ed. Giles vol, I. 232 Siqnidem a quodam fa- 
miliari suo, qui tunc in regis curia erat, de mittendis sie nuntius archi- 
praesul praemunitus se subtraxit. 

5) Robert. de Monte apud Bouquet XVT. 520. not. a. 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 227. Ep. CXLV — die proxima post 
Adscensionem versus Vizeliacum properabat. Ueber die Differenzen zwiſchen 
Sobannes von Salisbury und Herbert von Bofebam ſ. Kritiſche Beweisführuns 
gen N. 24.b. Robertson, Becket. London 1859. p. 184— 186. 
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Ganz hingenommen von dem Gedanken an baffelbe war er in 
Rigny angekommen, als er von der plößlihen Erkrankung des 
Königs hörte. Sein Zuftand hatte fich plöglich fo jehr verjchlim- 
mert, daß das von ihm felbjt dringend gewünſchte Geſpräch mit 
Ludwig von Frankreich wieder abgejagt werden mußte. Richard 
von Poitiers und Richard de Humez waren herbeigeeilt, um eid— 
lich die Wahrhaftigkeit diefer Ausfage zu erhärten!). Unter dem 
Eindruck diefer Nachricht erwachte in dem Erzbiſchof das Mit: 
gefühl für den, welcher als König dereinjt jein nahejtehender 
Freund gewejen war. Unmöglich konnte er in diefem Augenblic 
mit der härtejten der Firchlichen Cenſuren denjenigen ftrafen, der, 
vielleicht dem Tode nahe, dag Bedürfnig der Bekehrung fühlte. — 
Aber ebenfo wenig freilich wanfte der Entihluß im Großen und 
Ganzen, 

In Vezelay angelangt, wohin zur eier des hohen Feites weit 
und breit aus der Umgegend die Volksmaſſen zufammengeftrömt 
waren ?), bejtieg er am erjten Pfingittage?) (12. Juni) in der 
Kirche der Maria Magdalena die Kanzel und erörterte nad) einer 
predigtartigen Anfprache vor der laufchenden Gemeinde die Con— 
troverjen der englifchen Kirchenfehde t),. Allerdings mochte feine 
Rede Flagen über viele einzelne Frevel gegen die Kirche und deren 
Güter, nach der eigenthümlih hierarchiſchen Auffafjung das 
Gigenthum des Gekreuzigten; diefe thatfächlichen Beijpiele wa: 
ren doch nur Erweilungen jenes, wie Thomas meinte, antifirch- 
lihen Syſtems welches nach Berficherung der königlichen Par: 
tei durch uraltes Herkommen längſt gebeiligt, nach de3 Thomas 
Anficht aber als ein neues erjt in den Gonjtitutionen der Yan: 
desfirche aufgedrungen war, und der ganze Knechtszuſtand der 
Kicche Englands durch diejenigen verſchuldet, welche diejes gegrüns 
det. — So mufte denn die in ihrer Bitterkeit ſich fteigernde Kritik 
die Verdammung eben jowohl der jogenannten althergebrachten 
Rechte und Gewohnheiten als der Urkunde der Eonftitutionen for— 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 227. Rigny iſt ein Ciſtercienſer-Kloſter 
bei Aurerre. Robertson, Becket p. 187. 

2) Ibid. vol. I. 228 

3) Ibid. — in anditu omnium, qui — ad diem festum convenerunt. Daß 
diefer dies festus Fein anderer jein kann, als der erite Pfingfttag, ergiebt fich 
aus dem Zufammenbang. 

4) Joann. Saresb. Op. ed. Giles vol. I. 228. Ep. CXLX. Herbert, de 
Boseham Opp. ed. Giles I. 230. — Vergl. Kritiihe Beweisführungen N. 24 b. 
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bern und motiviren. Indem er Beides that, die erfteren ver: 
dammte!), die legteren ausdrücklich außer Kraft ſetzte?), entband er 
zugleich alle, welche dieſelbe beſchworen — und dazu gehörte freilich 
er jelber — von diefem Eide?). Gleichzeitig fejjelte er im Voraus 
diejenigen „mit dem Bande des Fluches“, welche von nun an jie 
zu beobachten wagen würden . — Uın alle Zweideutigfeit zu ver: 
meiden, wurden überdies die vornehmlich anftögigen Artikel ihrem 
wejentlihen Inhalte nach einzeln mitgetheilt und namentlich mit 
dem Anathema belegt. 

Und nun?) begarın zum thatſãchlichen Beweiſe, daß die ſie— 
bente Conſtitution nicht mehr beſtehe, die Reihe der Excommuni— 
cationen. Vor allen traf des Thomas ſchwere Hand die, welche 
die Summe der Rechtsanſprüche des anglo-normanniſchen König— 
thums in jenem verhaßten Statut codificirt hatten, Richard de 
Zuci, den föniglihen Großrichter, und Kocelin de Baillol ®). 
Johann von Oxford?) und Richard de Ilcheſter wurden nament— 
lih um defwillen, weil jie an der zu Würzburg gefchehenen Eides— 
leiftung zur Heiligung des Schismas fich betheiligt*), ja um es für 
immer aufrecht zu erhalten mit den Deutfchen fich verfchworen, 
der erjtere, weil er überdies in Widerjpruch mit des Papites 





1) Th. Epp. ed, Giles vol, I. 11. Ep. V. — pernieiosas illas non tam 
. consuetudines quam pravitates, quibus perturbatur et confunditur Anglicana 

ecelesia, Dühlies condemnavi (ibid. vol. L. 161. Ibid, vol. I. 232. Joann. 
Saresb. Opp. 1. 1.). 

2) Ibid. Seriptum etiam et-.anetoritatem scripti, quo perversitates illae 
fuerant confirmatae, cassavi,. Ibid. vol, IT. 162. Ep. LXXIII — seriptum 
illud, in quo illae, non consuetudines, sed potius pravitates, quibus per- 
turbatur et confunditur ad praesens Angliecana Ecelesia, continentur, — 
publice condemnavimus et cassavimus. — — Proinde ne in hujus senten- 
tiae commissum incidamus, auetoritatem ipsius seripti ipsumque seriptum 
cum pravitatibus, quae in eo continentur, in irritum duximus et cassavi- 
mus. Joann. Saresb. Opp. I. 228. 

3) Th. Epp-. 1.1. vol. I. 11 et episcopos nostros a juramento, quo ad 
observationem earum violenter adstricti fuerant, relaxavi. Ibid, I. 162 
Omnesque — absolvimns. Ibid, I. 232. — Cf. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Gi- 
les vol. I. 251. 

4) Joann. Saresb. I, 228 — omnes innodans anathematis vinculo, qui- 
eunque de caetero auctoritate illius seripti utentur etc. 

5) S. Kritiſche Beweisführungen N. 24 b. und Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 250. Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 103. N. XXVL. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 12. ibid. 1. 163. 232. Joann. Saresb. Opp. 
vol. I. 228. — Cf. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 251. 

7) Th. Epp. I. 316. Ep. CXLVI ad Jocelinum Saresberiensem. — quo- 
niam et tibi ad praesens excommunicatum denunciamus et ut eum talem 
ne firmiter injungimus. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 
1. 23 

8) Vergl. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 183. 184. ©. oben 198, 207. 
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und des Erzbifchofs Weifung das Decanat der Kirche zu Salis— 
bury auf Grund der Wahl angenommen, aus der Kirchengemein- 
ſchaft ausgeſchloſſen. Das Gleiche ward verhängt über Hugh 
de St. Glare und Thomas, des Bernhard Sohn !), als Räu- 
ber de3 Grzftiftes Canterbury, über Randulf de Broc aus dem: 
jelben Grunde und weil er Glerifer und Laien im Dienfte 
des Erzbiſchofs gefangen halte ?); endlich über diejenigen, welche 
in Zufunft an den Kirchengütern ſich vergreifen würden. — 
Ueber Socelin, den Bilchof von Salisbury, den Ordinator des 
Johannes von Orford, verhängte er die Suspenfion vom Amte. 

Am Schluß forderte er zum Erjtaunen Aller vor der verfam: 
melten Gemeinde den König ſelbſt durch einen Mahnruf (Commo- 
nitorium) in fcharf betonter Sprache zur Buße auf, und drohete 
für den all, daß er fich nicht befchren werde, die dann unvermeid— 
liche Ercommunication in nächiter Zeit ?). 

Kaum war dies gefchehen, jo verbreitete fich *) unter dem er: 
ichütternden Eindrud, den namentlich diefer Schluß hervorge— 
bracht, das Gerücht von der Ecene in Jranfreic und den englifchen 
Kronländern. Durch die Actenſtücke, die er bald darauf, wie es 
jcheint, von Pontigny, wohin er fofort wieder zurüctgefehrt war), 
abgefandt, wurde e3 eben jowohl bewahrheitet als die Aufregung 
gefteigert. Während ber Erzbifchof den Papſt um rückhaltsloſe 
Genehmigung jenes NRichterfpruches anging ®) und durch eine be: 
jondere Zufchrift an einige ihm befreundete Gardinäle die Dring— 
lichkeit diefer Bitte zu verjtärfen 7) fuchte, fette er den Bijchof von 
London, wie die anderen Bijchöfe der Kirchenprovinz von dem Ge— 
ichehenen in Kenntnig mit dem Befehl ®), die irchliche Anerkennung 
der Ercommunicationen in ihren Diöcefen zu erzwingen. Gegen 


I) Justitiarius omnium forestarum Angliae. Philipps, II. 84. Anmk. 545, 
Ucber Kocelin ſ. Kritiiche Beweisführungen N. 23. 

2,©. bie ©. 297 Anmk. 6 angeführten Stellen. 

3) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 228, Ep. CXCV Regem vero — 
publicata vocatione ad fructum poenitentiae invitavit, comminans se in 
eum laturum sententiam anathematis in brevi, nisi resipuerit etc. Herbert. 
de Boseham vol. I, 230. 

4) Herbert. de Boseham I. 231. (Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
283. Ep. CLXXV Quod egeritis Vizeliaei, archiepiscopo et ecclesiae Rhe- 
meusi a multis diebus innotuit nec operae pretium puto divulgata referre), 

5) Ibid. I. 233. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 10. Ep. V. 

7) Ibid, vol, 1. 231. Ep. XCVIL 

8) Ibid. vol. I. 161—165. Ep. LXXIL. 
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den König ſelbſt, fo Schloß er, fei freilich dergleichen noch nicht 
verhängt; aber in den Worten, in denen fich das zu Vezelay Ge: 
fprochene wiederholte!), verrieth er deutlich, daß er ben ficher tref: 
fenden Bannfluch bereits in feinen Händen halte. 


Unterdeſſen hatte der „Bedrohete” den Tag zu Ehinon eröffnet. 
Die Tagesgefpräche über Interdiet und Bannung, die gemachte 
Mittheilung, daß ihm felbjt dergleichen bevorjtehe, wurden ihm 
nur Veranlaffung zu Klagen und Anflagen. Seine leidenjchaftlic) 
erregte Stimmung ergoß jich bald in Thränen, bald in Zornes— 
worten. Unter Seufzern und Berwünjchungen, unter jtürmijchen 
ragen und Betheuerungen fam er immer auf das Eine, die 
feindliche Stellung des verhaßten Erzbifchofs zurüd. Während 
diefer darauf ausgehe, fo fuhr er fie an ?), ihm Leib und Seele zu 
rauben, rühre fich Feiner unter ihnen allen, ihn von diefem Einzi: 
gen und feiner fortwährenden Befehdung zu befreien; Berräther 
jeien fie, die ihrem Lehnsherrn jo treulos geworden. 

Diejelben Worte, vier Jahre jpäter wiederholt, haben die Er: 
mordung des Erzbiſchofs verjchuldet. Damals erregten fie nur 
jene Erbitterung ber Stimmung, welche zu entjtehen pflegt, wenn 
unverbiente Vorwürfe laut werden. Aber nur Einer der Anwe: 
jenden, der Erzbifchof von Rouen, machte den Verſuch, ein Wort 
der Abwehr zu äußern. Kaum indejjen hatte er fich den Muth ges 
geben, den König zurechtzumweifen, als er rafch ich wieder mäßigte, 
und in jener milden Weife, wie er gewohnt war, ihm Borftellun: 
gen macdhte?). Und die übrigen fügten ſich nur zu bald. Arnulf 
von Liſieux ), dem Könige vorzugsweife verpflichtet, trat fofort, 
um alle Verlegenheiten zu heben, mit jenem Vorjchlage vor die 
Berfammlung, in welchem gleicherweile Biſchof Gilbert das beite 
Mittel der Rettung erfannte. Die einzige Schußwaffe, mit wel: 
cher der von dem Pegaten des apoftoliichen Stuhls gedrohete 
Nichterfpruch gegen den König, das über dejjen Lande dieſſeits 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 164. Ep. LXXIII Sane in domini regis 
personam ferre sententiam adhue distulimus, exspectantes si forte divina 
inspirante gratia resipiscat, in proximo tamen laturi nisi eitins resipuerit. 
Bergl. Kritiiche Beweisführungen N. 24. d. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 226. 

3) Ibid. Ad haec dominus Rothomagensis — — — adhibitam. 

4) Ibid. Quum igitur — — — evolare. 
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und jenjeit3 des Canals zu verhängende Interdiet abgewehrt wer: 
den fünne, ſei die majjenhafte Appellation des Episcopats, wo: 
durch der Zuſammenhang der Auctorität de3 Erzbifchofs mit der 
englifchen Yandesfirche zeitweilig zerriffen werde '). 

Auf der Stelle eilten der Genannte und der Bilchof von Séez, 
den durch die Eympathieen der Anwefenden bejchleunigten Beſchluß 
zur Ausführung zu bringen. Die Ankündigung diefer zu Chinon 
genehmigten Appellation follte die des hohen Glerus in dem König: 
reich einleiten. Rotrod begleitete fie, nicht um fih an diefem 
Schritte zu betheiligen, ſondern auch jegt noch von reconciliatori- 
ichen Gedanken bewegt ?). 

Aber als die Neifenden zu Pontigny eintrafen, war von dort 
eben Thomas?) in der den Leſern befannten Abficht nach Soiſſons 
abgereijt. Allerdings wäre durch diejen Umſtand die Wirkungs— 
fräftigfeit der Procedur nicht vereitelt. Konnten fie in der Woh— 
nung des Appellaten — und als foldye durfte doch das genannte 
Kloster gelten — das Appellationsinftrument niederlegen oder an 
ver Thür affigiren: jo war den rechtlichen Anforderungen genügt. 
Allein eins von beiden geſchah. Sie verfündigten die Appellation 
zur Zeit der Abwejenheit des Erzbiichofs nur mündlich und ent- 
fernten fich ebenfo rajch, wie fie gefommen *). Der Plan Rotrods 
durch Anerbietung einer Eatisfaction nah Maßgabe des Aus: 
ſpruches eine Schiedsgerichts) eine Ausgleichung zu erzielen 
war damit gleicherweife, freilich nicht nach feiner Meinung, aber 
doch in der That mißglückt. 

Um jo mehr mußten die bangen Erwartungen der erzbifchöf- 
lichen Partei wachen, Thomas möge nur zu bald das, was er 
jüngjt dem Könige feierlichit angedroht, zur Ausführung brin- 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 226 Ab illo ergo eoneilio egressi 
sunt a facie Domini et Regis sui Lexoviensis et Sagiensis episcopi, ad 
saepe dietum Cantuariensem properantes, ut appellatione interposita usque 
ad Octavas Paschae suspenderent sententiam ejus. 

2) Ibid. Rothomagensis quoque cum eis profectus est, non quidem ap- 
pellaturus, ut ait, sed de pace, quam desiderabat, tractaturus. 

3) Ibid. vol. I. 227. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 232, 

4) Joann. Saresb. ]. 1. Sie ergo — — — — perfecerant. 

5) Nicolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.194. Ep. COCXLVII 
(Juod literas vestras ausceipere non debuisset, affirmat, quoniam ipso ad- 
veniente vos ejus praesentiam devitastis. Intelleximus etiam ab ore ejus, 
quod — parati erant probare ipse Rothomagensis, Lexoviensis, Sagien- 
sis quod propter hoc ad vos pergebant, ut vobis oflerrent omnem satis- 
factionem eorum judicio, quos aequum est judicare inter vos et regem. 
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gen!). Schon die Scene zu Bezelay hat doch nicht ganz unbedingte 
Sympathieen auf diefer Seite erregt, jobald man die augenjchein- 
lichen Folgen erwog. Daß die joeben Ercommunicirten von nur 
jehr Wenigen dem kirchlichen Brauch gemäß behandelt werden, 
von der Pflicht die Konjtitutionen zu beobachten nur Einzelne ſich 
für entbunden erachten würden, wagte man nicht zu bezweifeln ?). 
Daß jelbjt unter ven treuejten Dienftleuten doch feiner fich finden 
werde, welcher die Anzeige der Bannung dem Könige zu über: 
bringen den Muth habe, wuhte man gewiß’). Zwar Nicolaus 
von Rouen jah in dem, was in Bezelay gejchehen, das Werk eines 
mit allen irdifchen Weltverhältnijjen brechenden, gegen jegliche 
Gventualitäten gleihgültigen Glauben. Denn gerade durch bie 
Berdbammung der Gonftitutionen hat der Erzbijchof fein perſön— 
liches Schicfjal mit dem der Kirche untrennbar verfnüpft; nur 
unter der Bedingung, daß ihr die volle Freiheit zurücgegeben 
werde, ijt fortan feine Nückfehr möglich *). Aber eben das, was 
doch das Wichtigjte war, der unmittelbare Erfolg feiner That, 
wird doch von diefem Getreuen, wie die eben mitgetheilten Aeuße— 
rungen beweijen, jtark bezweifelt. Während der Erzbiichof jelbjt 
gehört haben wollte, dag Notrod von Rouen — nad) dem Tage zu 
Ehinon — dem Könige ins Geficht gejagt’), wenn das Urtheil 
von Papſte bejtätigt werde, würden jie alle die Gemeinjchaft der 
Gebannten fliehen; werde die Excommunication gegen ihn jelbit, 
dag Interdiect über die königlichen Länder verhängt, der ganze 
Glerus würde ſich gehorjam erweifen: hatte Nicolaus von demſel— 
ben ganz andere Urtheile gehört ®). Daß er den Umgang mit den 
Sebannten meiden werde, dag verhieß er weder noch läugnete er 
3. Die öffentliche Verkündigung aber ihrer Namen lehnte er 
augdrüdlic ab. Würde diefes doch nur dazu dienen, die Pilgrims— 
Gemeinde der Erilirten zu vergrößern. Kür Würdigung der Bes 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 282 — neque umquam, ut in Dominum 


Regem vestrum anathematis — — feratis — — sententiam interdieti, prae- 
eipitabo consilium. 

2) Nicolai Rothomag. Ep. 1. 1. 193. 

3) Ibid. 


4) Ibid, 193. 194 Condemnando namque praedietas pravitates citra 
liberationem ecelesine Dei omnem vobis redeundg aditum obstruxistis. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 233. Ep. XCVII. 

6) Ibid. 194. Ep. CCCXI.VII. Cf. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 283 Quid 
egeritis Vizeliaci, archiepiscopo et ecelesiae Rhemensi a multis diebus 
innotuit nee operae pretium puto divulgata referre. 


302 Fünftes Buch. Erſtes Gapitel. 


deutung des Kirchenjtreites zeigte er, nach diefes Gejchäftsträgers 
Anficht, feinen Sinn. Alles was Thomas bisher gethan, leitete 
er von dem Egoismus des Hochmuths oder von ungezügeltem 
Jähzorn ber. 

Ebenſo zweidentig, wie diefer in feinen Plänen gejtörte Frie— 
densvermittler, bewährte fich die Kaiferin '). Als fie von der ſtren— 
gen Genfur hörte, welche zu Vezelay verhängt worden, nahın fie 
eine ſpöttiſch Tcherzende Miene an, indem fie bemerkte, dieje Yeute 
feien ja wohl ſchon längſt ercommunicirt. Freilich als fie bald 
darauf von Nichard von Ilcheſter begrüßt ward, fchien fie ihn 
doc, als einen Gebannten behandeln zu wollen. Sie erwiderte 
nichts. 

Und Nicolaus, der je länger je mehr jie durchichauete, war 
doch allen Maßnahmen abgeneigt, welche fie noch mehr hätte ver- 
jtimmen können. So rückhaltslos er feine Hingebung an des Tho: 
mas Auctorität befannte — fragte er doc) auf das Genauefte, wie 
man bei dem zufälligen Zufamntentreffen mit den von ihm Gebannten 
jicy zu benehmen, ob auch der Gruß, das Geſpräch mit ihnen ver: 
boten jei?) — er war doc) entfchieden gegen die Anwendung jenes 
äußerjten Strafmittel3 gegen die Perjon des Königs’). Während 
Einige wiſſen wollten, dag am ‚Felle der Maria Magdalena 
(22. Juli) dajjelbe verhängt werden ſolle; andererjeitö das Ge- 
rücht ſich erhielt ), der Anftifter der englifchen Kirchenfehde wolle 
aus dem Kirchenregimente ausfcheiden und das Kanzler-Amt am 
Hofe des Königs von Frankreich übernehmen ?): war biejer 
characterfefte Agent allerdings bis auf einen gewiljen Grad für 
das Beharren auf der einmal betretenen Bahn.» Aber nicht3dejto: 
weniger fommt er, wie Johannes von Salisbury®), auch jet nod) 
auf den, wie er fürchtet, von Thomas vielleicht aufgegebenen Plan, 
auf die durch die Kaiferin und Notrod zu vermittelnde Neconci- 
liation zurüd. Er empfiehlt ihm dringend, die Unterhandlungen 


1) Th. Epp. vol. II. 195. 196. 
2) Ibid. 

3) Ibid. vol. II. 193. 105. 

4) Ibid. vol. IL. 195. 


5) Ibid. Praeterea — — — debetis. 
6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 277. 278. Ep. CLXXV Nihil 
consultins arbitror — — — — jubeat esse seenros; 283 aber findet fich überdies 


die Mahnung sed ante omnia incumbatis precibus et aliis exereitiis militiae 
Christianae et agonem vestrum media sanctorum intercessione: Domino 
commendetis etc, 
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mit dem Lebteren, der, wie die Bijchöfe von Liſieux und Séez bei 
ihrer Ankunft in Pontigny ihren Friedensgedanfen nicht hatten 
Ausdrud geben fönnen, zum Zweck einer Vereinbarung mit dem 
Könige wieder aufzunehmen. Thomas foll feinem Wunſche ge: 
mäß jeine Bereitwilligfeit erklären, in fein Erzitift zurückkehren 
und jedem Gerichte fich unterftellen zu wollen, welches der Erz— 
biſchof von Banterbury nach kanoniſchem Rechte anerkennen dürfe, 
wofern ihm nur Sicherheit bei jeiner Rückkehr verbürgt werde. 
erde dieje Garantie von Mathilde und dem Erzbifchof von Rouen 
geleistet, jo jcheine e8 ungefährlich, von ausdrüdlicher Erwäh— 
nung der Slarendoner Sonftitutionen abzujehen, und zu genügen, 
nur die Herftellung des Erzitiftes und der Freiheiten, wie fie vor 
Ausbruch des Streites thatfächlich vorhanden gewejen, in an: 
gemejjener Weife zu verlangen. 

Aber als diejer verjöhnliche Vorſchlag einer PBacification er: 
neuert und in Pontigny befannt ward, war es der Pilgergemeinde 
der Erilirten daſelbſt bereit3 auf Veranlaſſung der Vorgänge in 
England erjchwert in ihren Berathungen zum Entjchluffe zu ge: 
langen. 


Sogleih nach dem Schlufje der Verſammlung zu Chinon 
hatte Heinrich II. auch in feinem Königreiche das dort zu Stande 
gefommene Decret vollziehen lajjen. Merkwürdig genug war der 
Magijter Walter von Lille’), der Parteigenojfe des Thomas 
Beet, des Johannes von Salisbury in der kirchlichen Richtung 
und in der Wiffenjchaft gleichgefinnter Freund, mit diefer Miſſion 
betraut, welche ihm felbjt ebenfo peinlich gewejen fein mag, als die 
Ablehnung unmöglich. Er hatte dem Großrichter Nichard de Luci, 
dem die NeichSverweferichaft in England zuerkannt war ?), den 
Befehl zu überbringen, noch ftrenger al3 bisher ſämmtliche Häfen 
bewachen, die Beobachtung der Reifenden verfchärfen zu lafjen; 
weiter alle Einwohner des Königreichg von dem, was zu Chinon - 
geichehen, zu unterrichten und auf Grund der hier anhängig ge: 


1) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 220. Ep. CXLV. Ueber feine 
Perfonalien vergl. Bouquet XV1. 537. not. b. Gieſebrecht, Kieler allgemeine 
Monatsichrift 1853. April 366. Joann. Ep. CXLIV. CXLV. CLXVIIL CXC. 
UXCV, 


2) Gervas. Twysden et Selden 1400. 
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machten Appellation jede Genjur des Metropoliten im Vordus zu 
verwehren; den geſammten Glerus von dem geſetzmäßigen Pflicht: 
verbältnig zu dem Erzbiſchof zu fuspendiren!), endlich alle Bi: 
ichöfe und Aebte Englands, ja jelbjt die Mönche des Auguſti— 
ner= und Trinitatigflojters in Ganterbury ?) zum Zweck einer all: 
gemeinen Appellation zu verfammeln. 

Mit gewohnter Pünktlichkeit vollzog der Großrichter alle dieje 
Aufträge ?); jo aud) den legten. Schon am Feſte Johannes des 
Täufers (24. Juni) fand in London die Konferenz Statt, weldyer 
die berufenen Bischöfe und Aebte insgeſammt beimohnten, wäh: 
rend die Mönche einen haltbaren Vorwand gefunden haben jollen, 
jich derjelben zu entziehen ). Allerdings mußte der ihnen befannt 
gewordene Eönigliche Wille alle Berathungen über das, was etwa 
zu beſchließen, jofort vereiteln. Aber die Abfafjung des anbefohle: 
ven Appellations-Inſtruments jollte doch ihr Werk werden, und 
diejes herzuftellen mit der ganzen Schärfe, zu welcher der augen 
blicflich ercentrijch erregte Trieb der Oppofition reizte, fühlte ſich 
Silbert von London berufen. Unter dem Eindruck des jeitdem in 
Gngland verbreiteten Gerüchts von dem Ereigniß in Vezelay, das 
nach Maßgabe des erzbijchöflichen Befehls befannt zu machen er 
natürlich Anjtand genommen, und der jtrengen Mandate des Kö— 
nigs begann die gewaltige Natur des Biſchofs von London die 
Berjammlung zu beherrichen. Und in der That, polemijch ges 
ſtimmt, wie ſie damals war, mußte fie überwältigend wirken. 

Die legten Maßnahmen des Erzbiſchofs, welche das englijche 
Baterland mit einer neuen geiftlichen Schredensherrichaft bedroh— 
ten, waren es gewejen, welche die Gefühle der Antipathie gegen 
ben Nebenbuhler bis zum Uebermaß gejteigert. Die Londoner 
Gonferenz, die, wie jede ſynodale Verhandlung den Factionzgeift 
ftärkte, mußte das Mittel werden, fie zu überreizen. So warf er 


1; Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 229. Ep. CXLV. 

2) Gervas. 1.1. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 187 Quum etiam post istam, quam dieitis, 
appellationem edietum generale sit propositum, sicut dicitur, ut nemo de 
nostris inventus sit in terra Anglicana, qui non eapiatur ete. ef. Joann. 
Saresb. 1.1. Gervas, 1.1, 

4) Gervas, 1. ]. 

5) Daß weder die Namen der von Thomas zu Vezelay Greommunicirten 
befannt gemacht, noch die Grcommunication zur Ausführung gebracht, wird in 
dem merkwürdigen Actenftüd Causa inter Cantuariensem Archiepiscopum et 
Episcopum Londoniensem Vitt. ed. Giles vol. II. 214 von dein Grfteren eben: 
jewohl behauptet als ibid. 222 von dem Legteren zugeftanden. 
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fi denn mit der ganzen Wucht der alfo gejteigerten Kraft auf 
den verhaßten Gegner, ihm die Masfe zu entreißen, in die gefleis 
bet er nach feiner Meinung nur eine Ueberzeugung erheuchelte. — 
Und indem der entjchloffene Angriff Gilberts den Thomas Becfet 
zu jener Bertheidigung aufrief, die wieder zugleich Angriff war; 
dieje Vertheidigung zu einer neuen Invective führte: entjtand 
ein Kampf der literarifchen Kritik, in welchem jeder der beiden 
Feinde den andern in feiner fittlichen Nactheit zu zeigen fich be- 
mübte. Das ganze Räderwerk, welches das erjcheinende Wirken 
des Thomas Becket bewegt, ward von dem Manne, der dejjen Ge- 
triebe belaujchte, wie Fein anderer, mit einem divinatgrifchen Scharf— 
jinn alfo bloß gelegt, daß die ganze Gefchichte de3 in dem Glanze 
der höfifchen Politif und der hierarchiſchen Ideen jchillernden Les 
bens vor dem Auge des Leſers in eine Gejchichte des nur fich 
jelbft dienenden Egoismus jich verwandelt. — Dieſe Kritif des 
Haſſes iſt nicht wahr; aber Wahres ıft in Fülle darin. 
Sämmtliche Mitglieder beſchloſſen die Appellation und be- 
jtimmten al3 Termin derjelben den Himmelfahrtstag de3 Jahres 
1167 (18: Mat). Gilbert verfagte!) in deren Namen jene beiden 
eriten Actenſtücke dieſes Literarifch : juridiichen Streites, die aber 
nichtsdeftoweniger den eigenthiimlichen Stempel feines Geijtes 
tragen. Das eine, die an den Papit jelbjt gerichtete Urkunde ?) 
der Appellation, ausgehend von dem Gegenfage, der ſich in dem 
Handeln der Krone und des jegt im Eril lebenden Kirchenfürjten 
ſelbſt ausgedrückt, fchildert die Bereitwilligkeit jener alle ächten 
‚Freiheiten der Kirche zu achten und zu ſchützen auf der einen Seite, 
das durch nichts motivirte leidenjchaftlich drohende Auftreten 
ihres Feindes auf der anderen, ſetzt jich fort in einer Erzählung 
der Beranlaffung der ganzen Kirchenfehde und jchliegt daran jenes 
Urtheil über die Eonftitutionen, welches als die Meinungsäuße— 
rung der Eöniglich gefinnten Partei bei Ausmittelung des Alters 
und des Urjprungs der hier codificirten Sagungen ſchon oben ?) 
ung bejchäftigt hat. Der hohe Elerus ift e8, welcher als Zeuge 


1) Rad) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 170. Ep. LXXV. Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. I. 310 Si fidlem, quam non habet, desiderat seriba vester 
Londoniensis ete. 311 — sicut Demosthenes vester asserit etc. 312 — quae 
fuerit intentio seribae vestri — 304 Nonne stylus ipse convineit Achito- 
phel et Doech ete. (2 Sam. XV—XVI). ER 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. II. 190 — 198. Ep. CCCCXXXVIL 

3) Bd. 1. ©. 572, Vergl. ©. 336. 337, 

Geſchichte Alexanders III. Bo. I. 20 
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jener Exceſſe, die durch die den Geiftlihen zugeftandenen Exem— 
tionen verjchuldet worden, ald Gegner feiner eigenen Privilegien 
auftritt. Statt den Dualismus von Staat und Kirche, ohne 
welchen die Hierarchie in ihrer Eigenthümlichkeit fich nicht halten 
kann, in gewohnter jchroffer Weife zu betonen, betrachten die 
Appellanten vielmehr die weltliche Krone al3 die Negentin de3 
einheitlichen normanniſchen Kirchenftaates, jene Statute wenig: 
ſtens im Großen und Ganzen, wie wir wiſſen, als uralte, durd) 
die Tradition geheiligte Nechte. Während überdies der gegeu— 
wärtige Träger derjelben, fern davon jene Urkunde als eine infal- 
lible zu beurtheilen, ftet3 geneigt gewejen, fie der Revifion des 
appftolifchen Stuhls zu unterbreiten: hat der Erzbifchof durd 
jein ungebührliches Berfahren diefe erwünfchte Vereinbarung un— 
möglich zu machen gefucht. Die Drohungen gegen jenen, gegen 
den demnächſt der Bann verhängt, deſſen Yand dem \nterdict uns 
terftellt werden joll; die gegen alles Recht ausgejprochene Amts: 
enthebung des Biſchofs von Salisbury; die Ercommumication der 
erften Männer des Reiches haben die Jerwürfniffe auf das Aeu— 
ßerſte gefteigert. Dem hohen Glerus, dem das Dilemma fid) auf: 
dringt, an dem ſchuldbaren Handeln des Primas und dann audh, 
von dem Zorn des Königs verfolgt, an dejjen Eril fich zu betheiligen, 
oder diefem treu zu bleiben und von dem Papſte abzufallen, in 
dejjen Dienjte Thomas Bedet jteht, iſt nichts anderes übrig geblie: 
ben, al3 zum Zweck der Umgehung defjelben das Verhältnig zu 
ihm abzubrechen, indem er an denjelben Bapit appellirt. 

Und jofort ward der Appellat unter Beilegung eben dieſes 
Inſtruments, das von Jämmtlichen Mitgliedern, die hier zu Lon— 
don verfammelt waren, unterzeichnet, von breien aber nur unter: 
jiegelt worden !), von dem ausdrücklich benachrichtigt ?), was man 
bejchlojjen ; doch ift vielmehr die Motivirung das Characteriftijche. 
Die Briefjteller?), die hier von dem Greigniffe zu Bezelay und von 
dem Echreiben, in welchem ihnen darüber Mittheilung gemacht 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 311 Signata est attestatio, 
eorum omnium quidem concepta nomine, sed trium dumtaxat episcoporum 
roborata sigillis, archisynagogi videlicet Londoniensis et domini et amiei 
* cui interim parco, episcopi Wintoniensis et — — episcopi Herefor- 

ensis. 

2) Herbert, de Boscham Opp. vol, I. 232 — et per ernditos nnntios 
libellum appellatorium in ea forma eonceptum archipraesnli ad solitndi- 
nem nostram Pontiniaeum transmiserunt. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IT. 185— 190. Ep. CCCCXXXVI. 
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worden, ausdrüdlich abfehen, haben fich ihrer Ausſage nach mit 
der Hoffnung getragen, der Erulant ſei in Frankreich nur mit aske— 
tiichen Uebungen bejchäftigt, in die Genüſſe der Andacht und der 
Sontemplation verjenkt. Berlautete e3 doch, nur daran denke er, 
in diefem Zuftande der felbjterwählten Armuth, in welchem alfe 
kirchlich-politiſchen nterejjen ihm fremd geworden, des Königs 
Gnade wiederzugewinnen. 

Zu ihrem Erjtaunen hat dagegen derfelbe vor einiger Zeit an 
Letzteren ein jcharfes Mahnjchreiben erlaffen, dem die jonft übliche 
Begrüßung fehlt, in welchem das Anathema angedrobt, die ſchroffſte 
Dppofition ftatt der ſonſt möglichen Verſöhnung geübt werde. 
Um die Bollziehung diefes äußerſten Richterfpruches zu verhüten, 
bemühen fie fich dur Erinnerung an den Gontraft der auferor: 
dentlichen Gunftbezeugungen des Königs und dieſes Betragens des 
Erzbiſchofs in diefem das Gefühl der Schaam zu erregen. Hein— 
rich ift es geweſen, der denfelben einft aus dem Staube zu einem 
der höchiten Memter im Staate erhoben. Wiederum war e3 un: 
längſt feine befondere Gnade, welche den bisherigen Canzler unter 
dem Widerjpruch der eigenen Mutter, wie der über folche Ent: 
würdigung ſeufzenden Landeskirche, mit der glänzendſten firchlichen 
Würde in England beffeidete. Das loyale Verhalten, welches je: 
der Engländer als feine Pflicht Fennt, hätte jonad) durch das er: 
zwungene Gefühl einer ganz befonderen Pietät erleichtert werden 
müjjen. Wenn dagegen Thomas feit den erjten Anfängen feines 
erzbifchöflichen Amtes ein der Krone feindliches Verfahren gezeigt, 
ji vor den Augen der ganzen Chriftenheit mit der Schuld eines 
beifpiellofen Undanks belaftet hat: jo bleibt die Hoffnung übrig, 
derjelbe werde jetzt, wenn auch jpät, zur Erfenntnig fommen. — 
Handelt es fi) doch darum, ob die engliichen Kronländer in Zu— 
funft dem päpftlichen Gebiete Aleranders zugehören ſollen oder 
nicht. Der neue Primas iſt es, welcher durch jein weiteres Vor: 
gehen auf diefer Bahn auf die Seite des Schisma's den König 
nothwendig drängen muß, der nur in treuer Sorge für fein 
Neich jene untadelhaften Gonftitutionen bat aufzeichnen laſſen, 
überdies aber zur friedlichen Ausgleichung des darüber entjtande- 
nen Kampfes in jedem Augenblice bereit ift. 


Aber während den Appellanten die Leſung dieſes Actenſtückes, 
des Werkes deſſen, der auch in der Bitterfeit der Antipathie, mit der 
20 * 
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er gejchrieben, fo eben noch gezeigt, daß er größer ſei als fie alle, 
das Gefühl der Genüge erregen mochte, und fie jih anſchickten, 
dafjelbe dem Todfeinde nach Pontigny !) zu fenden: war enblid) 
die lange zurüctgehaltene Urkunde in England angelangt, welche 
diefelben plötzlich enttäufchen follte über die Tragmeite biejer 
Appellation. 

63 war am Pauls-Tage (am 30, Juni 1166), ald Gilbert ?), 
Biſchof von London, in deinjelben Augenblick, wo er vor dem Al: 
tar das heilige Officium verrichtete, aus der Hand eines Unbe— 
fannten das auf die Legation bezügliche Gircularjchreiben des 
Papſtes ?) zugleich mit der perjönlichen ZJujchrift des neuen „Le— 
gaten‘’ *) empfing. Robert von Hereford und Roger von Wor- 
cejter waren gleichzeitig von demfelben in Kenntniß geſetzt“). Das 
Hochgefühl, mit welchem dieſe priejterlihe Function den katholi— 
ſchen Prälaten zu erfüllen pflegt, und die Stimmung ber Ser: 
knirſchung, die ihm aus der Gewißheit eritand, daß der Erfolg 
jeiner zweimaligen Gegenanftrengung von Neuem vereitelt fei, 
mochten jich alfo in ihm mifchen oder wechjeln, daß er von diejem 
Contraſt augenbliclich überwältigt ward. Während er fich fo eben 
unter den Schuß des apoftoliihen Stuhls gejtellt, denſelben an- 
gerufen hatte gegen den Erzbiſchof: mußte er jett lefen, daß der: 
jelde vielmehr zum Zwed einer vollfommenen Reformation der 
Dinge in England ausdrücklich als Stellvertreter des erfteren be— 
rufen jei. Das päpftlihe Breve verpflichtete zum unverbrüchli— 
hen Gehorjam in einer Weife, welche die Unbedingtheit der Voll: 
macht mit Ausſchluß der Appellation wenigſtens für diejen Fall 
vorauszuſetzen jchien. — Die Niederlage war unvermeidlich, wenn 
die Krone fie nicht durch eine außerordentliche Mactübung 
aufbielt. 

Gilbert eilte diefe aufzurufen. Das Bilfet®), in dem dies ge- 
ſchehen, iſt noch unter der Einwirkung jener Stimmung geſchrie— 
ben, welche ihn in jenem verhängnigvollen Augenblick übermannt. 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 232. 

2) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 7. Ep. CCLXXV Die namque beati 
Pauli quum Londiniis ad altare consisteremus literas domini papne de 
manı cujusdam nobis penitus ignoti suscepimus ete. Krit. Beweist. N.24. e. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 291. Ep. CXXXII. ©. Kritifche Beweisfüh— 
rungen N. 24. e. 

5) Ibid. vol. I. 277. Ep. COXXIV. . 

6) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 7. Ep. CCLXXV. 
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Päpſtliche Briefe, alte wie neue, werden von ihm verwechjelt '). 
Die Angſt hat fein font Elares Urtheil alfo verwirrt, daß er den 
Gedanken an die Unzertrennlichkeit feines Schickſals und das des 
Königs ganz verliert. Daß diefem eine Remonjtration gegen dieſe 
neue Legatenwürde ebenjo dringlich. fein müſſe, als ihm felbit, 
jcheint er ganz vergejien zu haben. Augenbliclih kennt er nur 
eine Bitte, ihn jelbft zu retten. Er fleht die Fönigliche Gnade an, 
vor allem den hohen englifchen Clerus in den Stand zu feßen, den 
Papſt zu befriedigen und ihn von den Parteinahme des Erzbiſchofs 
wieder abzuziehen. Er bejchwört fie, ihm felber zu gejtatten, dem 
Mandate binfichtlich der Reftitution der Kirchengüter Folge ge: 
ben, den eingefammelten Beteröpfennig einjenden zu dürfen. Unter 
diejen Umftänden hofft er dag Beſte von einer zweiten Appellation, 
welche er in ſtürmiſchen Bitten Heinrich an das Herz legt. Aller: 
dings gegen die Legatenwürbe des Erzbiſchofs kann unmittelbar 
nichts eingewendet werden; wohl aber gegen das Schreiben dejjel: 
ben infofern, als die ſchon angekündigten Ercommunicationen 
darin von Neuem zu vollziehen der Befehl ertheilt ward und diefe 
ohne Genehmigung der Krone auch ſolche getroffen, welche deren 
Pehnsträger find. Darin ift ein Verſtoß gegen die „althergebrachten 
Rechte” des Landes — die Eonjtitutionen nennt er abfichtlich nicht 
— anzuerkennen, Die neue Appellation „an den Papft oder an die 
Legaten“, von deren bevorjtehender Ankunft er alfo ſchon weiß, iſt 
fomit, meint Gilbert, eine begründete?). 


Als der König durch diefe Borftellungen noch heftiger aufge: 
reizt werden mochte, war das Anftrument der erjten Appellation 
vom 24. Juni vielleicht jchon von Thomas eingefehen. Allerdings 
bet der Pectüre deffelben mußte jener Aufruhr der Gedanken in ihm 
entjtehen, wie fie das eigenthümlich Bittere in der Mifchung be3 
Falſchen und Wahren gerade in dem Munde des Feindes zu erre— 
gen pflegt. Auch die Genoſſen des Eril3 und jeine Freunde?) er: 


1) ©. Kritifche Beweizführungen N. 24. c. 

2) Ebenb. 

3) ©. die intereffanten Stellen in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
310. Ep. CLXXXIV. 302. Ep. CLXXXII. 279. Ep. CLXXV. — Ep. Ervisii 
et Richardi 8, Victoris ad Robertum Herefordiensem Bonquet XVI. 264. 
Ep. LXXI = Th. Epp. ed. Giles vol. II. 200. Wie diefelbe veranlaßt fei, 
darüber ſ. Joann. Saresb. Opp. vol, I. 308. ©. ®b. I. ©. 548, 
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ichöpften ihre Klagen über den Berrath und jene Blasphemien, 
deren fich die Appellanten in der Beurtheilung des Königs ſchuldig 
gemacht, in mannichfaltigen Ergüſſen und Fritifchen Erörterungen. 
Aber während er felbft mit der engeren in dem Klojter wohnenden 
Genoſſenſchaft in weitläufige Berathungen!) über die Maßnahmen 
ſich einließ, die zu ergreifen fein möchten, und auch ſonſt einzelne 
feiner Getreuen befragte?): traf bereit3 das Schreiben ein, in wel 
chem der Papſt, ohne ſchon von eben diefem Appellationzinftrument 
Kunde zu haben, den zu Vezelay verfündigten Richterfpruch bejtä: 
tigte?). So in dem Bewußtjein feines Rechts gejtärft und der Er: 
folglofigfeit eben jenes Schrittes der Bijchöfe gewiß, bereitete er 
fich nichtödeftoweniger vor, die Pflicht der Selbjtvertheidigung den 
letteren gegenüber zu erfüllen. Die Legalität der neuerdings ver: 
chärften Föniglichen Verfügungen , durch die England noch mehr 
als bisher von dem freien Verfehr mit der Hierardyie abgejperrt 
werden follte, durch VBerurtheilung derer zu bejtreiten, welche fie 
zu befolgen etwa verleitet werden möchten, hatte er jich jchon früher 
in jenem wider des Johannes von Salisbury!) Wunſch veröffent: 
lichten Schreiben 5) veranlaßt gefehen, in dem er zum erjten Male 
fich den Namen eines apoftolifchen Pegaten beigelegt. Alle die, welche 
nach Maßgabe jener Ordonnangen, welche Richard de Luci im Na: 
men de3 Königs befannt gemacht, die Einjchiffung oder die Rück— 
kehr der Appellanten unmittelbar oder mittelbar hindern‘); alle 
jene, die an Glerifern ohne Nachachtung der ihnen zuftchenden 
Exemtion ſich vergreifen würden, follten jofort von den dazu bevoll- 
mächtigten Bifchöfen?) — und dieje Vollmacht ift es, welche, auf: 
fallend genug, Gilbert von London wirflich auf des Thomas Befehl 
befannt macht?) — dur Greommunication bejtraft; jene endlich, 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 233. lib. IV. cap. 18. 

2) Joann., Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 282, Ep. CLXXV. 

3) Alex. Ep. Th. Opp. ed. Giles vol. II. 11. Ep. CCIX. Joann. Saresb. 
Opp. ed, Giles vol. L. 315. Ep. CLXXXIV Scriptum vero est apud Cantua- 
riensem primatem Angliae et apostolicae sedis legatum, cujus sententiam, 
quam tulit in depraedatores Cantuariensis ecelesiae et regis consiliarios, 
dominus papa ratam habuit et confirmavit et ab episcopis cismarinis et 
transmarinis praecepit observari. 316 Praeceperat autem — — suos. 

4) Joann. Saresb. vol. I. 316 Egi satis apud Cantuariensem, ne literae 
istae procederent; sed consilinm praevaluit aliorum suadentinm, 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 165. Ep. LXXIV. Kritiſche Beweisführun: 
gen N, 24, c. 

6) Ibid, vol. I. 168. 

7) Ibid, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. Ep. CLXXXIV. 

8) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. L 288. Ep. CXCVI. 
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welche vor ihrer Abreife zu unfittlichen Eidesleiſtungen genöthigt 
werden möchten, von deren Verbindlichkeit fofort abjolvirt werben. 

Nicht lange darauf ward denn von ihm die Applogie ') abge: 
faßt, welche die Selbjtrechtfertigung des hohen anglicanifchen Ele: 
rus in ihrer Nichtigkeit darzulegen die Beftimmung hat. Ob jie 
gleich an alle Suffraganbijchöfe ſich wendet, ift jie doch jenem Ein— 
zelnen?) vorzugsweiſe gewidmet, der fich ihm durch unverfennbare 
Spuren feiner Autorichaft verrathen; die Jcheinbar allgemeinere 
Zwecke verfolgende Darftellung in Wahrheit doch zugleich ein An: 
griff auf diefen. Es find jene wohlbefannten Säße von dem Ber: 
hältnifje von Kirche und Staat, der Identität des fichtbaren Kir: 
chenthums und des die Spiritualia umjchließenden Neiches Gottes, 
von denen er ausgeht, um die Schieffale des erfteren als die des 
Reiches Gottes darftellen zu können. Indeſſen dieſe Allgemeinheiten, 
welche die Grundfäße der Kirchenpolitif in ſchroffem Widerſpruch 
zu denen des englifchen Episcopats darlegen, in jo vielen Briefen 
der Erulanten wiederholt, jind hier doch nur vorangejchidt, das 
Gefühl der Schaam in denjenigen zu erregen, welche niit ihrer gött— 
lichen Beltimmung, die Hüter und Pfleger des von dem weltlichen 
Staate befchdeten Reiches Gottes zu fein, in fo Schuldbaren Wider: 
jtreit gerathen find. Auch nicht die, zum Theil bedenkliche Wider: 
legung der einzelnen Anklagen, welche die appellirenden Bifchöfe 
erhoben hatten; nicht, was Kritifches in Bezug auf das bisherige 
Verfahren derjelben, nicht, was Gefchichtliched über die jüngiten 
Ereigniſſe in England mitgetheilt ift, jo interejjant es fein mag; 
vielmehr die Beweisführung, welche das Illegale der Appellation 
erhärten ſoll, ift der Schwerpunft des ganzen Briefed. Sit doch 
dieſes Rechtömittel nur vorhanden, um gegen Unrecht zu jchüßen, 
nicht um das Thun defjelben zu erleichtern; den Bedrängten aufzu: 
helfen, nicht um fie nur nody tiefer herabzudrüden. Die Bifchöfe 
aber haben e8 cben dazu zu verwenden fich nicht geicheut. Berufen, 
durch Gehorſam und Treue zur Erleichterung der Ausübung der 
Kirchengewalt des Thomas mitzuwirken, jind fie vielmehr darauf 
ausgegangen, den ganzen kirchlichen Organismus zu zerrütten. Ihre 





1) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 170— 190. Ep. LXXV. Herbert. de Bo- 
seham vol. 1. 234. 

2) Th. Ep.l. Fraternitatis vestrae scriptum, quod tamen de prudentiae 
vestrae communi consilio non facile credimus emanasse, nuper ex inspe- 
rato suscepimus, 
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Appellation ift nichtig, weil fie weder der Form einer jolchen ge— 
nügt, noch einen fachlichen haltbaren Rechtsgrund aufzeigen Fann. 
Wird doch appellirt entweder in dem eigenen Namen oder in dem 
eines andern. Sind die Bifchöfe in dem erjteren Falle: fo tft die 
Ungültigkeit diefes von ihnen erwählten Rechtsverfahrens, durch 
das jie die gefammte Kirchengewalt ihres Metropoliten zu ſuspendi— 
ven beabjichtigen, eine nur allzu offenbare. Denn weder gegen ein 
von dem Erzbifchof bereit verfchuldetes noch gegen ein von ihm zu 
fürchtendes Unrecht ich zu vertheidigen haben fie bislang Veran— 
lafjung gehabt. Hegen fie die Abjicht — und das wäre der zweite 
mögliche Fall — der von Thomas angedroheten Bannung des Königs. 
im Voraus entgegenzuwirfen: jo haben fie, der Beſtimmung nad 
Theilnehmer der Statthalterfchaft Ehrifti auf Erden, dem thatſäch— 
lichen Verhalten nach dejjen Verläugner und des Kirchenraubs 
Scyuldige, den Termin derjelben nur hinausjchieben wollen, um 
das Map der Sünden noch zu jteigern; alfo die Wirfungäfraft der 
Appellation, die nur das Recht ſchirmen fell, unter diefen Umſtän— 
den felbjt vereitelt. Iſt diefelbe doch nicht3 anderes al3 Auflehnung 
gegen den firchlichen Oberen; diefe nichts anderes ald Auflehnung 
gegen Chriſtum jelbit. 

Sp der Erzbifchof. Sein Entſchluß, der Appellation keinerlei 
Folge!) zu geben, hatte fich alſo durch die Abfaffung diefer Wider: 
legungsschrift gegen das Appellationglibell nur Defeftigt. Aber wie 
nun nad) Maßgabe diejes Urtheild weiter zu verfahren, war die 
Frage. Johannes von Salisbury hatte gerathen, die Appellanten, 
die erflärt hatten, der König fei auch jeßt noch bereit, alle Gerech— 
tigkeit zu erfüllen und die fchuldige Satisfaction unter ihrer Ber: 
mittelung zu leiften, jofort beim Wort zu nehmen und zur perſön— 
lichen Verhandlung zu fich zu entbieten. Aber Thomas hatte ja 
bereitö diefe Jumuthung, die doch darauf hinausgehen mußte , die 
Biſchöfe zu Schiedsrichtern zwifchen ihm ſelbſt und dem Könige zu 
machen, in der obenerwähnten Antwort entichieden abgelchnt. 
Dennoch muß er fich in diefer Beziehung bald weniger ſpröde ge— 
zeigt haben. Iſt es, wie man in der That fcheint annehmen zu 
müfjen, von feiner Seite zur VBorladung der Bifchöfe gekommen, 


1) Bergl. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. Ep. CLXXXIV 
Licet autem appellationem, quam adversus eum fecerunt episcopi, nullius 
credat esse momenti etc. 
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in der fie nach dem Ausdrude feines genannten Freundes!) den 
Befehl des Papſtes jelbjt vernehmen und über die Art, wie die Be: 
dürfniffe der Kirche zu befriedigen ſeien, conferiren jollten: fo iſt 
doch gewiß, dag Robert von Hereford und Roger von Worcefter, 
die fich wirklich auf den Weg machten?), nicht dazu gefommen find; 
ber Erſtere bei einem zweiten ernftlichen Verfuche durch die Vorſpie— 
gelungen de3 Johann von Oxford daran gehindert tjt?). 

ALS ein Elerifer defielben dem Könige meldete, fein Herr und 
Roger würden außer Landes gehen, um jich auf Befehl des neuen 
Legaten zu demjelben zu begeben, wenn jie nicht durch den Rath, 
den er etwa ertheilen möchte, zum Bleiben veranlaft würden: ver: 
wies er einfach auf die Nechtöbejtändigkeit dev Appellation, um je— 
den Gedanken an irgend welches Belieben niederzufchlagen. Une 
möglich, fügte er bei, fünnten diejenigen zur Reife in das Ausland 
genöthigt werden, welche durch die alle Amtsgewalt des Erzbiſchofs 
juspendirende Appellation zum Berbleiben jich berechtigt hätten. 
Uebrigeng, ſchloß er jpöttifch, Eünnten fie immerhin gehen, nur nicht 
zurücklehren ®). 

Auch diefer legte — noch zaitien in der Krifis gemachte — 
Berfuch einer Vereinbarung war alfo gefcheitert. Ueberdies hatten 
die perjünlichen Anvectiven in dem Schriftenwechſel des Erzbifchofs 
und des Biſchofs den principiellen Gegenſatz nur noch alljeitiger 
aufgedeckt; und die immer fühlbarer werdende Antithefe der kirch— 
lichen Anſchauung wirkte wieder dazu, die Yeidenfchaftlichkeit des 
perfönlichen Hafjes zu verbittern. Und als Gilbert jenen Brief?) 
gefchrieben, in welchem eine von der Wuth des Factionsgeiſtes ins 
jpirirte Dialeftif den Heiligenfchein zu zerjtreuen verfucht, der die 
Perſon des Erulanten Schon damals umglängte und dieſer denjelben 
beantwortet): da waren durch das Ungeheure der gegenfeitigen 
Beichuldigungen auf beiden Seiten alle Elemente zum Sturme ent— 
fejjelt und nur dag Wort der Curie ſchien denjelben befchwichtigen 
zu können. 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 317. Cf. Lombardi Ep. ad 
Alexandrum. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. CCCLV. 

2) Ep. amiei cujusdam, Th. Epp. ed. Giles vol. 11.262. Ep. CCCLXXVII. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC. 

4) Ep. amiei l. 

5) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 265, zuerit nn gemacht von Lyttelton, the 
history of the life of King Henry II, vol. III. App. 185; wonach da3 Gitat 
Bd. 1. 585 Anmk. 1 au vervollftändigen. — "a. Vi VI. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 283, Ep. C 
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Botjchafter beider Parteien!) waren bereits nach Rom abge: 
gangen, deſſen ausſchließliche einfeitige Protection zu erfordern. 
Bald nacheinander, wie es jcheint, kamen die Gejandtjchaften der 
Appellanten, de3 Thomas, des Königs dafelbit an. Die erjtere, um 
das Appellationsinftrument zu überbringen; die zweite, um im 
Auftrage ihres Herrn zu erforjchen, ob er bei dem Verfahren, wel: 
che3 in Folge der Nichtigkeiterflärung inne gehalten werden follte, 
der nachhaltigen Unterftüßung gewiß fein könne ?); die des Königs, 
um — deſſen rühmt er fich wenigftend vor der Welt — ein Ul: 
timatum mitzutheilen. 


Das Auftreten des Erzbifchofs zu Vezelay, die rafch darauf 
erfolgende Verfündigung feiner außgerordentlichen Privilegien, der 
Aufruhr der Gemüther, den die gegenfeitigen Invectiven des Gilbert 
und des Thomas heraufbeſchworen, hatten plößlich alle Gefühle der 
Empörung gegen denjenigen wieder wach gerufen, welcher den ver: 
haßten Erulanten augenblicklich jo ſtark gemacht zu haben ſchien. Der 
Gedanke, von dem Anftifter diefer neuen Wirren fich dadurch zu be= 
freien, daß er der Obedienz fich entziche, welcher dieſer huldige, 
drängte fich um fo verführerifcher auf in einem Augenblicke, wo die 
bereit3 ausgerüftete Faiferliche Heerfahrt nach Italien die Geſchicke 
Aleranderd für immer entjcheiden wollte. Allerdings der Schwur 
zu Würzburg, der nunmehr durch die That befiegelt werden jollte, 
war von ihm verläugnet. Aber derſelbe Mann, der denſelben in 
Heinrichs Namen geleistet, fonnte nunmehr deffen Anerkennung er: 
neuern und ward in diefem Falle ohne Zweifel auch jegt noch vom 
faiferlichen Hofe gehört. 

Aber weniger verhängnigvoll freilich war es, ftatt mit Alexau— 
der ſogleich zu brechen, durch eine vor der ganzen Chriftenheit aus: 
gefprochene Drohung des Abfalls zunächit vielmehr nur einzuſchüch— 
tern?). Alfo Schrieb er, im Begriff Botfchafter nach Nom zum 
Zweck einer, wie er wenigſtens die Welt glauben machen wollte, 
letzten Alles entjcheidenden Miffion abgeben zu laffen, jenen denk: 


i) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235 Mittit Rex, mittunt 
et personae regni, mittit et archipraesul, — 

2) Ibid. vol. I. 234. lib. IV. cap. 18 Substitit igitur adhue, non pro- 
cessit, differre ad tempus satins judieans, donee super hoc Romanam eccle- 
siam jam consultasset. Cf. Philippi Comites Flandriae Ep. ad Alex. Bou- 
quet XVI. 127. 

3) Vielleicht gehört hierher Arnulfi Lexov. Epp. ed. Giles 175. Ep. 43. 
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würdigen Brief!) an Raynald von Cöln, der abfichtlich in Abjchrif: 
ten vielfach verbreitet, ganz darauf berechnet war, die Krifis, welche 
die ſtets wachſenden Gefahren diefem Pontificate bereiteten, zum 
Hebel feiner eigenen Befreiung von allen Wirren zu machen. Ans: 
dem er den deutſchen Erzbifchof erjuchte, feinen Gejandten — und 
das jollten feinem urfprünglichen Entjchluffe nach zum Theil gerade 
diejenigen fein, welche Thomas Becket fo eben erft anathematifirt, 
Johannes von Orford, Richard de Luci, der Archidiaconus Richard 
von Poitierd, außerdem Gilbert von Yondon und Roger von York?) 
— die Erlaubniß zur Durchreife durch das Gebiet des deutfchen 
Reiches auszumirken, betonte er nicht3dejtoweniger in beſonders 
emphatifcher Weiſe den Wunjch, an die ſchismatiſche Konföderation 
fih anfchliegen zu Fönnen. Noch einmal foll dem Bapjt feiner 
bisherigen Obedienz ftatt der Bitten die Forderung ausgeſprochen 
werden, alles daß, was der neue Legat Englands gethan, ſofort 
für null und nichtig, die althergebrachten Grundrechte feines Rei— 
ches ſowohl in feinem als feiner Nachfolger Namen für ewige Zei— 
ten für unverlegbar zu erklären. Für den Fall, dag das Eine over 
Andere nicht augenblicklich genehmigt werden follte, verfprach er 
für fich, feinen Clerus, fein Reid) den dann ummideruflichen Abfall, 
der in allen feinen Gonfequenzen fich volfziehen werde, 

Raynald jäumte?) nicht, den Antrag zu unterjtügen und zu 
dem feinigen zu machen. Eine abſchlägliche Antwort, meinte er, 
fünne nur dazu dienen, die Verpflichtungen des Königs gegen fei- 
nen Faiferlichen Herrn zu verringern, ohne daß die Ausführung 
des Plans zu hindern wäre Irgend ein Tempelberr oder ein 
Mitglied des Johanniterordens, mit dem jene Engländer ſich nach 
Rom hindurchſchleichen Fünnten, würde, auch wenn die erbetene 
Geleitung verweigert würde, immer gefunden werden. 

Alfo wollte man lieber die ausdrückliche Erlaubniß ertheilen,. 
und autorifirte zn diefem Zweck den Johanniterritter Rudolf. Doc) 
Fam weder diefer dazu, den Dienst wirklich zu leisten, noch ward das 
angekündigte Perfonal für die beabjichtigte Veiffion verwendet ?). 

Grade in dem Augenblick, al3 diefe ausgeführt werden follte, 


1) Henriei Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 279. Ep. CCCCLXXXUI 
== Bouquet XVI. 255. Ep. LXV. Vergl. Kritiihe Beweisführungen N. 24. e. 
2) L.1. 
3) Berge. den Zufaß zu dem eben angeführten Briefe Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 280. 
4) ©. Kritifche Beweisführungen N. 24. e. 
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langten, als Geſandte des Markgrafen von Montferrat, der Abt von 
Chiuſa (oder Kluſo? a. Clusinus) und der Bifchof von Korea an, um 
um eine der Töchter des Königs für den Sohn des Markgrafen zu wer: 
ben’). Am Fall der Zufage verfprachen fie die Entjeßung des Erz: 
biſchofs von Canterbury auszuwirfen. Wir wilfen nicht, wie die Ant: 
wort gelautet, aber jchon die Politif gebot, ihnen Hoffnungen zu 
machen. ALS jie in die Heimath zurückehrten, ſchloſſen ſich auf Befehl 
des Königs jein Hofclerifer Johann von Oxford, Johannes Cumin, 
Radulf de Tammworth als die nunmehr Bevollmächtigten an?). Den 
beiden letzteren und dem erjteren wurden zwei verjchiedene fönigliche 
Schreiben?) eingehändigt. Sei es, daß Johann von Orford H, feit- 
dem man die italienijche Grenze überjchritten, ven übrigen vorangeeilt 
und zuerjt in Rom angelangt, fei es, das er durch eigenthümliche 
Motive und feine Inftruction veranlaßt, die Verhandlungen einzu: 
leiten hatte, genug, er erfcheint am Hofe Alexanders zuerit®). 





1) Joann, Saresb, Opp. ed. Giles vol. I. 315. Ep. CLXXXIV. 

2) Ibid. 

3) Wie fih ergiebt au Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 43 Jam 
dietus enim Joannes — — postmodum commendatitias et deprecatorias 
re ex parte domini regis. Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 136. Ep. CCCIX 
ab init. 

4) Ueber Johann von Oxford im ur meinen f. Nicolai de Monte Rotho- 
mag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 187. Ep. CCCXLVI. Ibid. vol. I. 214. 
vol. II. 208. 210. vol. II. 252. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 42. 43. 
Ep. CCIV. 33. Ep. CCI. 126. Ep. CCXLIIT. vol. I. 288. Ep. CLXXVIL Th. 
Epp. vol. I. 31. Ep. XXIX. I. 51. Ep. XIX. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 129. Ep. L. 
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Seit Ende de3 Sommers!) 1166 waren die drei verfchiedenen 
Geſandtſchaften beim päpftlichen Stuhl zufammengetroffen, um den 
Wettkampf der politifchen Parteiung zu beginnen. Reichliche Geld: 
jpendungen?) unterjtüßten auch diefes Mal die VBorjtellungen der 
— in Widerjpruch mit jener öffentlichen Erklärung des Königs — 
mit demüthigem Bezeigen auftretenden Engländer, während die 
Nuncien des Erzbifchofs nur das Wort der Bitte und der Klage ver: 
nehmen ließen. Und der römische Hof, jeden Augenblic darauf ge- 
faßt, den Bortrab des kaiſerlichen Heeres in Italien einrücken zu 
ſehen, war um ſo bereiter, jene Zuſchüſſe ee als er jelbit, 
unabhängig von diefen Vorgängen in der englifchen Landeskirche, 
bereit3 daran gedacht?), das reichjte Kronland feiner Obedienz zu 
einer augerordentlichen Beijtener anzuftrengen. Schon vor Ankunft 
des Johannes von Oxford waren zum Zweck diefer Sammlung dies 
selben Gardinäle als Legaten auserwählt, welche eben jett von der 
engliſchen Krone in anderer Abficht erbeten wurden. a fie jchei- 
nen ſogar jchon, che es zu diefer perfönlichen Verhandlung gefoms 
men, nicht nur über die jetzt erft zu machenden officiellen Anträge, 


1) ©. ©. 315. 316. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235. lib. IV. cap. 19. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 129. Ep. L. vol. I. 116. Ep. XLV. Ep. Coex ibid, 
vol, II. 291. Allen Verſuchen der "Beflehun unzugänglih erweifen fich mur 
die Cardinäle Humbald und Hyacinth. CF. ibid. vol, r 135. Ep. LIII. ibid. 
vol. 1. 128. Ep. L. — Ueber die Glieder der anglicanifchen — im Cardinai⸗ 
collegium giebt am beſten Aufſchluß die ſpätere im Jahr 1171 gejchriebene Ep. 
CCCCXL. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 200 —20: 

3) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 2. Ep. excı. Gilb, vol. Epp. 
ed. Giles vol. Il. 8. Ep. CCLXXV — vel ad legatos, qui diriguntur ad vos, 
confidenter appellent. 
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jondern auch über den Anhalt ihrer künftigen Anftruction unter: 
richtet gewejen zu fein"). 

Um fo ficherer trat der genannte Agent auf?). Wie fonnte er 
Scheu empfinden, als Excommunicirter vor der Gurie zu erjcheinen, 
von der er wußte, daß er durch feine realen Dienfte fie vielmehr be— 
herrjchte. Er verftand überdies das zu verbergen. War doch unter 
den mancherlei Retitionen die um die eigene Losſprechung die erite, 
die er vorbrachte?). Hatte er doch ein Beglaubigungsichreiben ſei— 
ne Souveraing, in welchem der Papſt erfucht ward, mit diefem Ge— 
jandten in fo unbedingter Vertraulichkeit, als wäre er jelbjt gegen- 
wärtig, zu verhandeln‘). Der weitere Anhalt und die mündlichen 
Grläuterungen fonnten dazu nur noch geneigter machen. Während 
Heinrich in jenem für die Oeffentlichkeit beftimmten Briefe, der an 
den Erzbifchof von Cöln gerichtet war, mit dem ganzen Troße des 
föniglichen Selbftgefühls geredet, Scheint er bier einen faſt ſchmeich— 
leriichen Ton angejchlagen zu haben. Er hatte die Curie durch das 
drohende Ultimatum, welches er dort angekündigt, nur gejchredt, 
um fie dermalen durch die überrafchendeBetheuerung feiner Bereit: 
willigfeit, fich ihrer oberrichterlichen Entſcheidung zu unterjtellen, 
um jo rückhaltsloſer auf feine Seite zu ziehen. 

Johann von Orford, ganz geeignet durch das Frifche Wort feiner 
Rede diefen Eindruck zu verjtärfen, begann damit, daS eigene An— 
liegen, von dem Bande des Fluches erlöft zu werden, durch die auffal- 
lende Erflärung zu begründen, daß er nicht? von allen dem verſchul— 
det, dejjen er angeklagt werde, Auf den Tage zu Würzburg habe er 
nichts verbrochen, wodurd der Glaube der Kirche oder die&hre und 
die Prärogativen des rechten päpftlichen Stuhls verleßt fein könn— 
ten’). Alerander, eb er gleich authentische Kunde von den.dortigen 
Vorgängen längijterhalten, überredete fich doch, Durch die Verlegenheit 
feiner Situation verführt, zum Glauben an die Wahrheit diefer 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 130. Ep. L Presbyter elerieus Wilelmi 
Papiensis nuper promisit Regi Angliae, quod ad voluntatem ejus definiet 
dominus suus causam istam accepta legatione. Ibid. vol. I. 114. 115. 

2) Ueber den Hergang in Nom im Ganzen |. Joann. Pietav. Ep. Gilb. 
Fol. Epp. ed, Giles vol. II. 251. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 43. 


Ep. CCIV. 
3) Joann. Saresb. Opp. II. 43. 
4) Joann. Saresb. Ep. 1. — postmodum commendatitias et deprecato- 


rias porrexit ex parte Domini Regis, quibns insertwm erat, ut illi tamquamm 
regi ipsi in omnibnus erederetur, 
9) Jonnn, Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 43, 
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Berfiherung. Ohne auf die Einfprache Rückſicht zu nehmen, welche 
die Nuncien des Thomas Becket erhoben, durch dejien eigene aus: 
brücklich verwarnende, die Taufchungen aufdeckende Briefe!) nicht 
gerührt, ertheilte er auf Grund der üblichen Eidesleiſtung?) nicht 
nur die begehrte Abjolution, indem er ihn in die Kirchengemein— 
ſchaft wieder aufnahm; er inveſtirte ihn ſogar feierlich mit dem— 
jelben Decanate, welches in jeine Hände niedergelegt war?). Die 
weiteren Erfolge waren damit gefichert. Je angelegentlicher er fich 
über die Yage der Dinge in England unterhielt, um fo mehr be- 
mühete er fich zu betonen, daß die allerhöchite Machtvolllommen: 
heit des Papſtes dort von feiner Seite beftritten werde. Am Ber: 
folge der Appellation überwies er alle Gontroverfen der englijchen 
Kirchenfehde, die Frage nach der Ungültigfeit oder Gültigkeit der 
Blarendoner Eonftitutionen, nach den Bedingungen der VBerföhnung 
mit dem Erzbiſchof defjen Richterſpruche!) und begehrte nur das 
Eine, anjtatt diefe Entjcheidung ſelbſt auszusprechen, Legaten mit 
unbedingter — alle Appellation ausfchliegender, aber auch alle 
episfopale Gewalt zeitweilig fuspendirender — Vollmacht an Ort 
und Stelle zu enden, um in feinem Namen zu urtheilen ?). 

Aber eben dieſes Yeßtere, was nur ein Zufaß zu der urſprüng— 
lichen Petition zu fein ſchien, machte die päpftliche Auctorität ganz 
illuſoriſch. Die einjchmeichelnde Art, mit der man derfelben formell 
huldigte, mochte das Unermepliche, was gefordert ward, augenblid: 
licy verdunfeln. Wurde es aber zugeſagt, jo Fonnte der Sieg der 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 6-10. Ep. IV. vol. 1.128, Ep.L. vol. I. 103, 
Ep. XXXVII (2). vol. I. 113. Ep. XLII. Bergl. die Ep. Comitis Flandriae 
Bonquet XVI. 271, Ep. LXXXI. 

2) Meber den Inhalt derjelben vergl. noch die Berichtigung in Joann. Pictav. 
Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. Il. 252. Ep. CCCCLXVI. 

3) Ep. Lombardi Cleriei ad Alex. Th. Epp. ed, Giles vol. II, 308. Ep. 
CCCLV, Alex. Ep. ibid. vol. 11.18. Ep. CCXVI extr. — et nos etiam eidem 
Joanni decanatum ipsum, quum enm in manibus nostris refutasset, ancto- 
ritate nostra dederimus. Joann, Saresb. Opp. vol. II. 42, Ep. CCIV. 

4) Joann, Saresb. Opp. vol. 11. 43. 

5) Ibid. Cf. Lombardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 08 — addens 
quoque a rege legatos specialiter postnlatos destinari, qui appellationis 
remedio sublato, audiant et definiant, quidquid regi adversus dominum 
archiepiscopum proponere placnerit. (Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol, 1. 247. Gervas. 1402.) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC — Wilel- 
mum seilicet Papiensem — cum plenitudine potestatis in omnem terram 
regis, ut aedificet et plantet et praesertim eradicet et evellat, omni re- 
me«dio appellationis sublato, et maxime ad decidendam prineipalem, qnae 
inter regem et nos vertitur, cansam ete. Diefe Nachricht hatte der Briefiteller 
durch Jobannes von Poitiers Gilb. Fol. Epp. vol. TI. 2352. 253 erfabren. 
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Kirhenpolitif der engliihen Krone nicht mehr zweifelhaft fein. 
Wußte man doch, day in diefem Falle die begehrten Legaten aus 
eben jener Fraction de3 römischen Gardinalat3 ausgewählt fein 
würden, welche längit in deren Solde ftanden, in diefem Augen- 
blife von Neuem durch befonders reiche Geldfpendungen gefejjelt 
waren, und ihr Urtheilsſpruch im Namen de3 apoftoliichen Stubles 
fein anderer jein könne, als derjenige, welchen zu dictiren jener be: 
lieben würde!). War c8 doch klar genug, day in diefem Falle die 
ganze Widerſtandskraft auf Seiten des Erzbiſchofs mit Einem Male 
vernichtet werden mußte. Die apoftoliiche Gewalt, dieſen Legaten 
übertragen und in denjelben an einem bejtimmten Punkte vergegen- 
wärtigt, erdrückte alle jeine Firchenregimentlichen Zunctionen und 
befreiete den König, wie die ganze englijch: normannijche Landes— 
firche, von dejjen Jurispdiction. Der Friede, der unter diefen Um— 
jtänden zu Stande fam, war weder auf Grund einer Vereinbarung 
zweier frei mit einander verhandelnder ‘Parteien, noch durch den 
Spruch des über denjelben in feiner ‚Freiheit jich haltenden apoſto— 
liſchen Stuhls gejchlojjen; die trogige Kürftenmacht jtellte denjelben 
durch das zum Werkzeug berabgewürdigte Anftitut der Legation 
einfeitig feit. 

So unzweifelhaft diefe Erwägungen einem nüchternen Beur— 
theiler entjtcehen mußten: Alerander, umgeben von einem Garbinal: 
collegium, dejjen größere Hälfte jih an den König verkauft hatte, 
ward im VBorgefühle der erjchütternden Ereignifje, welche in Deutſch— 
land jich vorbereiteten, unter denjelben Zauber gebannt, welchen 
das englifche Gold in diejen Kreifen geübt. 

Schon hatte er dem Johann von Oxford die Anerkennung der 
Gültigkeit?) der Appellation, welche der Erzbifchof dadurd außer 
Kraft zu ſetzen beantragt hatte, daß ſie als eine illegale ignorirt 
werde; jchon die Sendung der Legaten zugefagt; ja in engſtem Ver— 
trauen die Namen derjelben — Wilhelm von Bavia und Oddo waren 
3, die nicht jowohl von ihm dejignirt als ihm abgedrungen wor: 
den?) — und den Inhalt der in der That unbedingten, die legliche 





1) Bergl. die oben S. 318 Anmk. 2 citirten Stellen. Th. Epp. ed. Giles 
vol. I. 28, Ep. IX. 

2) Cf#. Alex. Ep. ad Angliae episcop, Th. Epp. ed. Giles vol, IL, 77. 
Ep. CCLXVII. Daß Johann von Orford diefen Brief überbrachte, berichtet 
Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. 11. 126. Ep. CCXLIII. 

3) S. ©. 315. Anmt. 2. (ef. Alex. Ep. Tl. Epp. ed. Giles vol. IL. 137. 
Ep. C CCIX). Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. 11.251 Retulit signidem 
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Entſcheidung ihnen zufprechenden Vollmacht mitgetheilt, als die bei— 
den anderen königlichen Botichafter Johann Cumin und Radulf de 
Tamworth, die ſich bis dahin von dem diplomatiichen Verkehr fern 
gehalten zu haben fcheinen, den zweiten Brief ihres Herrn über: 
brachten, welcher um der Form zu genügen ausdrücklich eben das— 
jenige erbat, was bereits in der geheimen mündlichen Verhandlung 
ausgemacht war"). 

Aber aud Thomas hatte nicht nur die Reiſenden auf allen 
ihren Stationen verfolgt?); er ward auch über den ganzen weiteren 
Hergang mit augerordentlicher Schnelligkeit inftruirt. Nicht allein 
daß die Sendung von Legaten beantragt, fondern auch daß jie ſchon 
ficher in Ausficht geftellt?), Hatte er erfahren. Nur über den Um: 
fang ihres Mandats — und das war freilich die Hauptjache — war 
er noch ungewiß!). Daß Wilhelm von Pavia, von dem Könige aus— 
drüclich erbeten, ihm ganz zu Willen fein werde, war von dem eiges 
nen Glerifer’) defjelben verrathen. Von den Erfolgen der Corrup— 
tion in den Kreifen der römischen Kirche, deren fich Heinrich ſpottend 
Schon im. Voraus rühme, fpricht er mit um fo größerer Unummuns 
denheit, als er durd) das zu erregende Schamgefühl die Bekehrung 
der Eurie bewirken möchte. Er fieht die unvermeidliche Kriſis mit 
dem gejchärften Seherblick feiner kirchlich politischen Combination 
voraus und mahnt durch den mannhaften Widerftand gegen bie 
verführerifchen Reizungen die ftandhafte Treue zu bewähren, die 
dem Haupte®) der Fatholifchen Chriftenheit gezieme. Er führt feine 
ganze bisherige Vergangenheit, die Leiden feines Erils, die Pro⸗ 
ſeriptionen ſo vieler Unſchuldigen, von denen Manche unter den 


mihi idem elerieus, quod dominus Papiensis multiplieibus et instantissi- 
mis precibus Regis Angliae sollieitatus et a domini papae simili sollieitu- 
dine et instantia impetratus procul dubio legatus veniet in omnem terram 
praedicti Regis. 'Th. Epp. vol. II. 214. 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX. 

2) Ibid. vol. I. 234. Ep. XCVIII. 

3) Ibid. vol. I. 120, Ep. L. 

4) Ibid. vol. 1. 10. Ep. IV. 

5) Ibid. vol. I. 234. Ep. XCVIII. 130. Ep. L. 114. Ep. XLII. 15. Ep. 
VI Praesertim cum instantia Regis magis coegerit vos ad ipsum mitten- 
dum, quam ipse coactus et missus venerit a vobis. Ci. Joann. Pietav. Ep. 
Gilb, Fol, Epp. ed. Giles vol. II. 251 Retulit mihi clerieus, quod Dominus 
Papiensis meltiplieibus et instantissimis preeibus Regis Angliae sollieita- 
tus et a Domini papae simili sollieitudine et instantia impetratus procul 
dubio veniet in omnem terram — regis. Cf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. I. 322. vol. II. 71. Cf. Alex. Ep. Th. Epp. H. 137. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 130. Ep. L. 
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Bedrängnifjen und dem jich jteigernden Elend bereits den Tod ge— 
funden, die Einferferung derer, welche ihre Treue durch Duldung 
der härtejten Schmach bejiegelt ) — ſelbſt nach dem Termine der Ap: 
pellation ?), die doch allen herkömmlichen Necht3begriffen nach jedes 
weitere Vorgehen verbiete, war der Gaplan William feſtgeſetzt — 
dem hoben Lejer vor Augen, um zu verdeutlichen, wie der Herr zum 
zweiten Male gefreuzigt werde. Er Elagt über die neuen Uſurpa— 
tionen des Bifchofs von Yondon?), der die Rechtskräftigkeit Feinerlei 
Verordnungen, die nicht durch jeine Hand gegangen, anerkennen 
wolle; er wiederholt feine Bejchuldigungen gegen Johann von Or- 
ford und entwirrt den ganzen Knäuel der Antriguen, mit denen 
man die Gurie zu umgarnen im Begriff ſei. Er beſchwört fie noch ein— 
mal das ort feiner Boten zu hören, auf daß nicht wahr werde, 
was bereit3 die Feinde prophezeit, daß das jet zu erwartende Mans 
dat lediglich zu feiner Entſetzung verwendet werde, und jchlicht mit 
der Betheuerung, von feinem andern Nichterftuhl als unmittel: 
bar von dem jener felbjt die endgültige Decifion entgegennehmen 
zu können!), mit der Weifjagung der unermehlichen Tragweite je: 
des andern den Anträgen des Königs nachgebenden Entſchluſſes in 
Bezug auf das Schiefjal der römischen Kirche überhaupt?). 

Allein es war zu ſpät. Der Würfel war gefallen, wie erzählt. 
Dennoch behielt die Gurie, ob fie gleich wußte, wie jehr fie in ihrem 
diplomatischen Verkehr mit der englischen Krone belaufcht worden, 
jelbjt in diefem Augenblicke noch den Muth, die Täufchung zu ver: 
juchen. Zwei vielleicht an dem nämlichen Datum (20. December 
1166) ausgefertigte Schreiben über diejelbe Angelegenheit wurden 
dag eine®) den königlichen Botjchaftern Johann Gumin und Radulf 
de Tamworth, daS andere?) den Nuncien des Erzbifchofs eingehän: 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 7. Ep. IV. 

2) Ihid. vol. I. 317. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 315. 317. 
Ep. CLXXXIV, Kritiſche Beweisfüibrungen N. 23. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.9. Ep. IV. 

4) Ibid. vol. I. 10. Ep. IV Ignoramus tamen an in hac venturns sit po- 
testate, sed certum habemaus, quod nisi cogamur — nullius nos nisi sancti- 
tatis vestrae eredemns judieio. Vol. I. 114. Ep. XLII. 234. Ep. XCVIII. Cr. 
ibid. vol, 1. 242. Ep. CI. 

9) Ibid. vol. I. 130. Ep. L. extr. De vultu domini papae judieium istud 
prodiet, eni ecelesia stat et cadit. Ihid. vol. I. 10. Ep. IV Miseremini, si 
placet, nostri et eorum, immo totins ecelesiae Dei. 

6); Alex. Ep. ad Henricum Regem. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 136. 
Ep. CCOIX. dat. Later. XII. Cal. Jan. 

7) Alex. Ep. ad Th. C. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Ep. CCIV. Jafie 
N. 7548. 
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digt. Einen dritten Brief") fertigte man an König Ludwig VII. von 
Frankreich aus. Während in dem erften Schreiben in fchmeichelhaf: 
tem Tone die Ankunft der Legaten zum Zweck der endgültigen Entjchei- 
dung des Rechts oder Unrecht der Appellanten, wie der Eontroverje 
des Kirchenitreites angefündigt wird, werben diefelben in dem zwei: 
ten mit Umdeutung des wirklich ertheilten Mandats als die Unter: 
händler dargeftellt, welche im Verfolg einer neuen jchriftlichen Vor: 
haltung an den König die Reconeiliation noch einmal verfuchen 
ſollen?). Während man in jenem jede Amtshandlung, wodurd der 
Appellat bejchwerlich fallen könne, jede von ihm etwa gegen die 
Krone oder das Reich oder die Perfonen des Reiches zu verhängende 
Genfur im Voraus außer Kraft fett, ja im Fall einer außerordent- 
lich dringenden Gefahr eben dieſes — fonft geheim zu haltende — 
Breve zu veröffentlichen verftattet: wird dagegen in diefem nur eine 
zeitweilige freiwillige Nefignation auf den Gebraud der Amtsge— 
walt angerathen. Für den Fall, day auch diefen Korderungen, 
welche die neuen Gejandten jtellen würden, nicht Nechnung getra= 
gen werben follte, bleibt die Wahrung feiner Ehre und feines Rech— 
te3, die ungehinderte Verwendung aller ihm zuftchenden Präroga- 
tiven zugefichert. Dort trägt man Fein Bedenken, die Abjolution 
der von Thomas vor Kurzem Ercommunieirten jogleich nad) An: 
funft der Sendboten des apoftolifchen Stuhls zu gewährleijten, ja 
unter gewiffen, nur allzuleicht umzudeutenden Bedingungen fogar 
den jofortigen Vollzug durd) einen Mann des Priefteritandes zu er: 
lauben?). Hier ijt von diefem bejchimpfenden Eingriff in die erz— 
bifchöfliche Jurisdiction überhaupt ebenfowenig die Rede als in dem 
Schreiben an Ludwig VII. Am Gegentheil fucht der Briefiteller 
das eben angeregte Mißtrauen von vornherein durch die Verfiches 
rung zu erjticen, für den Fall, daß eine Pacification nicht zu Stande 

l) Alex. Ep. ad Ludovicum. Bouquet XVI, 276. Ep. LXXXIX. 

2) Alex. Ep. ad Th, C. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 8, Ep. CCIV. Jafle 
N. 7548. Sane si nobis per nuntios nostros, si quos forte miserimus, ac- 
quiescere noluerit, nos tibi et ecclesiae tuae jus et honorem ac dignitatem 
vestram, quantum divina gratia permiserit, eurabimus conservari etc. 

3) Alex. Ep. ad Henricum. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 138. Ep. CCCIX 
Illos vero familiares et consiliarios tuos, quos jam dietus archiepiscopus 
sententiae excommunicationis subjeeit, personae de latere nostro trans- 
missne, Domino auctore, absolvent. Si autem aliquis illoram interim metu 
mortis laboraverit, praestito seeundum consuetudlinem ecelesiae jura- 
mento, quod nostro, si convalnerit, debeat super hoc parere juramento, 
ipsum ab aliquo episeopo vel alio religioso et disereto viro absolvi conce- 


dimns. (Jonnn. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 126. Ep. CCXLIIL) Alex. 
Ep. ad episcopos. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 77. Ep, CCLXVIIL, 
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füme, jolle Thomas durch außerordentlihe Ehren ausgezeichnet 
werden. In geheimnigvollen Worten wird die Abficht angedeutet, 
wenn anders die Nückjicht auf die Krone und die höchſten Prälaten 
de3 Landes die Ausführung geftatte, jenen aus feiner ftillen Klo: 
ftercelle auf die höchſte Firchliche Staffel, die des Primats von Trank: 
reich, zu erheben. 

Und doch follte dieje Doppelsüngigkeit, welche die Verlegen: 
heit der Eurie nur zu deutlich werrietb, ihr ſelbſt Feinerlei Hilfe 
bringen. 

Die drei Föniglichen Gefandten, die jelbft Urkunden!) ihres ge- 
heimen Archivs zu erhalten gewußt, hatten bei ihren Verhandlungen 
allzu tiefe Blicke in die diplomatischen Geheimnifje getban, als daß 
jie der Verfuchung hätten widerftehen können, diefelben auszuplau— 
dern. Darin waren fie alfo insgefammt einverftanden, daß das ge: 
rabe ihren Triumph über die Curie fteigern müſſe. Aber der Neid 
des Ehrgeizes follte fie doch miteinander entzweien. Johann von 
Oxford hatte es verjtanden, in der Kunſt dem Papſte zu ſchmeicheln, 
um ihn um jo nachhaltiger zu beberrfchen, die beiden Genoffen zu 
überbieten. Gerade das prahlerifche Auftreten war es geweien, wo: 
durch er zu imponiren gewußt. Was wäre aud) in Rom lieber ge: 
hört, als die Berficherung, daß nunmehr der Kirchenfriede eine voll: 
endete Thatfache fei? — Mochten immerhin Johann Cumin und 
Radulf de Tammworth aus Aerger darüber, alfo überholt zu fein, 
das ein eiteles Gerede, den Eollegen felbft einen Berräther des Kö— 
nig3 nennen, diefer war als Mann des Tages dort mit allen feinen 
Machinationen fiegreich dDurhgedrungen ?). 

"Mit augergewöhnlichen Gunftbezeugungen begnadigt, mit ges 
heimen Inftructionen und Breven?), unter denen dag Antwortjchrei: 
ben!) an die appellirenden Bifchöfe fich befand, betraut fchied er, wie 
e3 Scheint, nach Anfang December 1166 von Rom, um den Andern, 
die dajelbjt zurückblieben, in Verkündigung und fchamlojer Leber: 
—— des — zuvorzufommen?). Schon auf der Rücreife trat 


I) Joaun. Pietav. Ep. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 253. Ep. 
CCCCLXVI Dicunt quoque — quod omnes literas, quas domino papae 
contra regem direxistis vel alii pro vobis et petitiones vestras omnes regi 
apportant, — Jactitabat — — ferretis. 

2) Ibid. 252 Namque, sient referunt isti — — — — daturum. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 215. Ep. XC. 

4) Alex, — Th. Epp. ed, Giles vol. IL. 77. Ep. CCLXVIII. Bonquet 
XVI. 278. bat. I. December. 

5) Kritische Beweisführungen N. 24. f. 
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er als die privilegirte Perſon!), die er war, mit der ganzen Ruhm— 
redigkeit auf, die ihn auszeichnete. Alle Verpflichtungen, die er 
eingegangen jein mochte, reinen Mund zu halten, wurden fofort, 
und ohne dag die Grenzen des Mandats inne gehalten worden, 
ohne alle Schen verlegt. In alle feine Ehren wieder eingejeßt, ging 
er darauf aus, überall in denfelben zu erjcheinen. Noch während 
er auf franzöfiichem Gebiete ſich befand, ſprach er es zum äußer: 
jten Anftog ?) Ludwigs VII. offen aus, daß er von allem Obedienz— 
verhältnig zu dem Erzbijchof befreit, gegen jeden Act der Juris: 
dietion defjelben geſchützt ſei. Ueberhaupt trat jofort eine allge: 
meine Eremtion des englijchen Episfopat3?) wie des Königs?) big 
zu dem Tage ein, wo Wilhelm von Pavia und Oddo, mit unbeding- 
ter Vollmacht zur Entjcheidung des Streites ausgerüftet, ankom— 
men würden. 

Und wie konnte er jich num erjt geberben, als er in den Staaten 
feines Herrn wieder angelangt war! — Schon als er in einem eng: 
lichen Hafenort mit dem Biſchof von Hereford zufammengetroffen, 
der eben im Begriff war nad) Frankreich überzufegen, um an Stelle 
de3 durch die lange Spannung geängjtigten Episfopats vor Tho— 
mas Becket zu erjcheinen, hatte er die Weiterreife im Namen. de3 
Königs, dem des Papftes verboten’). Auf die Frage, ob er dar: 
über eine fchriftliche Vollmacht des Letzteren mittheilen könne, be- 
rief er jich auf dag von ihm mitgebrachte Schreiben. Leider, jeßte 
er hinzu, könne er es augenblicklich nicht vorlegen, da es ſich unter 
jeinem Gepäd befinde, das bereits nach Winchejter vorangeſchickt 
jei®). Der Bifchof lieg fich durch diefe Einrede nicht hindern zur 
Gewißheit zu fommen. Er gab dem Decan von Saligbury einen 
Gtlerifer, den Magifter Edward, mit, das fragliche Brave an Ort 


“ 1) Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. UI. 252. Ep. 
CCCCLXVI Hoc autem dieitur, quod persona ipsius Joannis a vestra po- 
testate erepta est — quantum ad excommunicationis innodationem. Lom- 
bardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208. Ep. CCCLV. Cf. ibid. vol. I. 89. 
Ep. XIV. vol. 1. 215. 

2) Lombardi Ep. ibid. Ep. Adelae Reg. Th. Epp. ed. Lup. lib. IV. 
epist. NIX. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 49, Bergl. überdies Ep. Coexulum B. 
Thomae ibid. vol. Il. 294. Ep. CCCXC. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC. (Alex. Ep. Gilb. Epp. ed. 
Giles vol. II. 31. Ep. CCCXXXI ab init.) 

4) Ibid. — videlicet, quod rex exemptus sit a potestate omnium episco- 
porum praeterquam domini papae quoad excommunicationis innodationem, 

5) Ibid. vol. I. 215. Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. vol. II. 210. Ep. 
CCCLV. 

6) Ibid. vol. I. 215 Quumque instaret episcopus — — — milliaria. 
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und Stelle einzufehen. Wie mußte er erftaunen, als es in Gegen: 
wart des Bifhofs von London in der That mitgetheilt ward. 
Freudetrunken brach der letztere in die Worte aus: „Von nun 
wird alſo Thomas nicht mehr mein Erzbifchof ſein!“!) 

Daffelbe Gefühl, demjenigen ähnlich, wie ed in dem Momente 
einer plöglichen Entfeffelung entjtchen mag, bemächtigte ſich auch 
ber Uebrigen. Betrat doch der rückkehrende Botjchafter den englis 
jchen Boden in demjelben Augenblick, al3 der König mit feinem ge: 
fammten Anhang — merkwürdig genug damals noch ohne Kennt: 
ni der Verhandlungen in Rom — den wirklichen Vollzug der zu 
Vezelay veröffentlichten Drohungen fürdtete. Schon fah derjelbe 
die Schreefniffe des Interdiets über feinem Lande fich entladen ; 
jhon waren die mit Einem Male verzagten Bischöfe auf dem Punkte, 
theils der an fie ergangenen Borladung des Thomas Folge zu lei: 
“sten, theils zu ihrer Entjchuldigung Boten abzufenden?), al3 Jo— 
hannes von Oxford nunmehr diefelben insgeſammt zufanmnenberief, 
um, gleich als wäre er felbft Legat des apoftolifchen Stuhls, die 
glorreichen Errungenjchaften?) und die bevorfichende Entjeßung 
des Erzbiſchofs anzukündigen ®). 

Damit übergab er das päpftliche Schreiben), deffen Inhalt 
jofort durch das Handeln verjtändlich zu machen war. Wie er 
jelbft in Rom die Abfolution empfangen, fo jollten auch alſobald 
die mit ihm Grcommunicirten der gleichen Wohlthat fich erfreuen. 
War dort der Fall vorgefehen, daß außerordentliche Umftände be— 
rechtigen könnten, diejelbe jchon vor der Ankunft der Legaten zu 
ertheilen, fo follten jene augenblicklich Fünftlich hergeftellt werden. 
Gerade damals war eine Ordonnanz des Königs eingetroffen, 
welche jene Opfer des Tages von Vezelay theils nach Wales, theils 
nad dem Gontinent entbot®). Die Fahrt über den Canal aber, 
meinte man, Eönne doch den Tod bringen. Angeficht3 diefer Ge: 


1) Th. Epp. vol. I. 215 — Qui Londoniensis, visis literis, prorupit in 
vocem gratulabundus dicens: De caetero Thomas meus non erit archiepisco- 
pus. Adjecit etiam Joannes — — — — — legati venturi, 

2) Lombardi Ep. ad Alex. 'Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 210. Ep. CCCLV, 

3) Ibid. Th. Epp. vol. I. 49. Ep. XVIII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol, 11.69. Ep. CCXIX. 70. 

4) Alex. Ep. ad Wilelmum et Oddonem Bouquet XVI. 291. Ep. CVI. 
=: Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 54. Ep. CCCXXXI. 

5) Alex. Ep. ad Angliae episcop. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 77. Ep. 
CCLXVIL. 

6) Kritifche Beweizführungen N. 25. k. 
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fahren liegen jie fich daher nach Anmweifung des Johann von Ox— 
ford mit Berufung auf eben jene Inftruction Aleranders von dem 
Biichof Gaufrid!) von Llandaff in Wales, demjelben, der, nicht 
im Stande die kirchlichen Pflichten dort zu erfüllen, feinen Sig 
verlajfen und durch des Königs Huld durd Verleihung der Abtei 
Abingdon entjchädigt war?), ald von dem Tode Bedrohete von dem 
Banne löſen, ohne irgend welche Pönitenz auf jich genommen, ja 
ohne den vorgefchriebenen Eid gefeiftet zu haben?). — Der Sturz 
des Erzbiſchofs jchien damit eingeleitet zu jein. 


Indejjen waren dejjen Nuncien von Rom nach Frankreich zus 
rücgefehrt?), um die in ihrer Unbejtimmtheit vieldeutigen Nach: 
richten des päpjtlihen Schreibens zu erläutern und zu bejtätigen. 
Verſtimmt jchon durch die Erfahrungen am römischen Hofe, mußten 
fie ihre Sorge um das künftige Schickſal ihres Herrn wachen 
fühlen, als jie bei der Ankunft erfuhren, daß: jie denfelben nicht 
mehr in Pontigny, jondern in Gens zu juchen hätten. — 

Daß Heinrich II. damit umgehe, den Erulanten aus dieſer klö— 
jterlichen reijtätte zu verdrängen, wußte diejer jelbjt bereits, ala 
ervon Bezelay zurüdgelehrt war?). Doc war damals und in den 
nädjtfolgenden Monaten der Fönigliche Brief, wahrjcheinlich in 
Folge des eriten zur Standhaftigkeit mahnenden Schreibens des 
Papſtes *), unberüdjichtigt geblieben. ALS indefjen am 14. Septem— 
ber (1166) und an den beiden nächjten Tagen in dem Mutterklojter 
das herkömmliche Gapiteldes Eijtercienfer-Ordens gehalten wurde”), 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 25. k. 

2) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 92. Ep. CCXXVII. Robert, 
de Monte, Roger. de Hoveden bei Bouquet XVI, 577. not. a. 

3) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 42. Ep. CCIV. vol. II. 69. 70. 
Ep. CCXIX. Th. Epp. ed. Giles vol. 1.49, Ep. XVIII. — Wie alles diefes 
zur Verſchlimmerung der Lage der damals gerade auf Herftellung des Friedens 
barrenden Mitglieder der Partei des Thomas gewirkt, erzählt ihr eigener Brief 
Th. Epp-. ed. Giles vol. II. 204. Ep. CCCXC. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 247. (Gervas. Twysden 
et Selden 1402) Nec enim multos dies Senonis fecimus, quum ecece nostri 
Romipetae revertuntur etc. Kritiſche Beweisführungen N. 24. f. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 11. Ep. V. 231. Ep. XCVII. Manrique 
Ann. Cisterc. tom. II. 434, 440. 

6) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 110. CCXCIV. 

7) Herbert. de Boseham Opp. ed.Giles vol. 1.235. (Gervas. 1400) Edw. 
Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 5%. Roger. de Pontin. ibid. 155. Joann. Saresb. 
ibid. 331. Wilelm. Cantuar. ibid. II. 16. — Wilelm. Steph. I. 251. Anonym. 
Lambeth. II. 102. Fragm. 25. 
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war durch einige englifche Aebte die Schon ausgefprochene Drohung 
erneuert. Alle Ciſtercienſer-Klöſter diefjeits und jenfeit3 des Canals 
jollten e3 durch die mafjenhafte Bertreibung der Mönche büßen, falls 
jenes eine noch länger den Todfeind in feinen Mauern bergen würde. 

Nothwendig mußte ſich daher die Frage aufdrängen, ob die 
Opfer, welche in diejem alle jo viele Anfiedelungen des Ordens 
bringen jollten, durch eine verhältnigmäßige Förderung wejentlicher 
firchlicher Anterefjen aufgewogen würden. Pontigny, defjen Treue 
und Liebe durch den perjönlichen Umgang mit dem unglüdlichen 
Schüßling gewachjen, fonnte um jo weniger einjeitig gehört werben, 
da es, dem franzöjiichen Territorium angehörig, gegen alle Berfol: 
gung geſchützt war. Allerdings hatten ſchon vor ſechs Jahren daſ— 
jelbe Schiefjal viele deutjche Ciſtercienſer über jich ergehen lafjen, 
als es galt die Anhänglichkeit an den Papſt der Fatholifchen Kirche 
im Widerſtande gegen das ſich befeitigende Schigma durch das 
Martyrium zu bejiegeln. Aber der hatte jih ja gerade während 
ber engliſchen Kirchenfehde aljo verhalten, daß der Gedanke, es 
handele fih darin um Sein oder Nichtjein feine Pontificatg, 
gar nicht auffommen fonnte. Dennoch trug man in Anerfennnng 
der Berdienjte des heldenmüthigen Kämpfers auf dem Ordens— 
capitel Bedenken, den Zumuthungen des Königs buchſtäblich Folge 
zu geben. Der Abt des Mutterkloſters Citeaux, der diejer Klojter: 
brüderjchaft früher zugehörige Biichof von Pavia und einige andere 
Aebte hatten jich nach dem Schluß der Verfammlung fogleich nad) 
Pontigny!) begeben. Indem fie den Erulanten von dem Inhalt des 
Föniglichen Schreibens in Kenntniß jegten, fügten fie jogleich bei, 
dag defienungeachtet der Orden ihn weder bedrängen noch vertreiben 
werde. Ihm felbjt werde zu bedenken gegeben, was nunmehr zu 
thun ſei. Dejjen fei man gewiß, daß ihm Liebe genug beimohne, um 
das Unheil, das zu verhüten in feiner Macht ftünde, abzuwehren ?). 

Und wahrlich, die Intention diefer Ergebenheit3- Erklärung 
war nicht migzuverftehen. Nachdem Thomas mit den Genofjen ſei— 
nes Exils ſich Furze Zeit berathen, trat er al3bald wieder vor, um 
feinen fejten Entſchluß anzufündigen, die Verlegenheit durch eine 
freiwillige Refignation zu heben?). Um nicht jenen bedeutenden 


1) Herbert. de Boseham vol. I. 236. 237. Gervas. 1401. 

2) Ibid. „Domine“, inquiunt, — — — — patiatur. 

8) Ibid, Edw. Grim. Vitt, ed. Giles vol. I. 59. Herbert. de Boseham 
Opp. vol. I. 236. lib. IV. cap. 19. — Gervas. 1401. 
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Theil der geiftlichen Brüderſchaft, die ihn bisher fo treu beherbergt, 
zum Erleiden deſſelben Verhängniſſes zu nöthigen, welches über ihn 
ſelbſt gekommen, verſprach er Pontigny verlafen zu wollen. „Wo 
ich auch die Stätte finden werde, mein Haupt dafelbjt nieverzulegen, 
ich werde aufbrechen, um diejenigen nicht ins Unglück zu bringen, 
welche in ihrem Xiebegeifer mir bisher gedient. Der Herr, welcher 
die Vögel des Himmels nährt und die Lilien des Feldes Fleidet, 
wird mich und die Meinigen nicht verlajjen.” Obwohl Abt Gari— 
nus de Galardim!) Proteft einlegte, blieb der Redner doch dabei und 
zog fich zu einer legten Berathung mit feinen Bertrauteften zurück. 
Und hier ergoß fich denn freilich das Gefühl der Verlaffenheit um 
jo rüchaltzlofer in jene Klagen, welche der Unglückliche fo gern 
übertreibt, um die Verzweiflung vor fich ſelbſt zu rechtfertigen ?). 
Erjt Herbert de Bojeham mußte ihm zur wahreren Beurtheilung 
feiner Lage verhelfen. Aber ſelbſt die Erinnerung an das freund: 
liche, erſt kürzlich brieflich wiederholte?) Anerbieten Yudwigs VII., 
ihn in jeden Ort feines Königreiches, fei es Stadt oder Klofter, auf: 
zunehmen, jchien die melancholiiche Stimmung zunächft nicht zu 
mildern. Erſt die weitere Beweisführung, daß der Fromme ſich von 
den Berhältnifjen der Äußeren Umgebung unabhängig zu erhalten 
habe und bei der Berlegenheit der Situation die Freiheit der Selbit- 
entjchließung nicht die unbedingte fei, bejtimmte den Trauernden 
feine Gefühle zu beherrfchen. Schon ſtärkte fich in ihm der Muth, 
den alfo zuredenden Freund felbjt mit einer Miffion an den König 
zu betrauen, Während nad einer Nachricht!) der Lebtere fofort 
nad Pontigny geeilt fein ſoll, traf ihn nach der jichereren Ueberlie: 
ferung) der Gefandte auf dem Wege. "Unter Bezeugung der Theil: 
nahme und des Mitgefühls empfangen, Eehrte er nady kurzer Zeit 
mit der Kunde heim, e3 werde fich Alles alfo erfüllen, wie e8 vor- 
längft verheigen. Nicht behindert, in gewifjen Grenzen frei zu wäh: 
len, entfchied fih Thomas mit den Genofjen feiner Pilgergemeinde, 
welche — — genug in ofſenbarem Widerſpruch mit der 


lt} Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 237 Nam ut, quod vidi- 
mus, quod audivimus, hoc testemur, sanctae memoriae Garino de Galar- 
dim, tunc abbate loci, et fratribus invitis et ipsis quoad lieuit, contradi- 
eentibus, ee fuit recessus nostri verbum hoc. 

2) Ibid. 237— 238. 

3) Ludovici ad Thomam C. Ep. Bouquet XVI. 135. Ep. CDXI. 

4) Edw. Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 59. 60. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol.1.241. lib. IV, cap. 20. Gervas. 1401. 
Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 17. 
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vorauszufesenden Stimmung der Weltentfagung — gerade die Anz= 
nehmlichkeit des Aufenthaltes, die Fruchtbarkeit der Gegend, den 
Reichthum und die Gaftfreundfchaft der Firchlich gefinnten Einwoh: 
ner in Anjchlag brachte, für diefelbe Stadt Sens, welche durch 
die Reſidenz Aleranders ausgezeichnet war. Das ganz nahe gele: 
gene Kloiter der heil. Columba, dejjen Kirche von Alerander felbjt 
am 26. Mai 1164 geweiht worden, gleich geeignet die Theilnahme 
an dem Genufje des ftädtifchen Lebens zu erleichtern und gegen der- 
gleichen Zerſtreuungen abzujchliegen, jollte die Wohnjtätte der Exu— 
lanten werden!). 

Am 10. November 1166, am Feſte des heil. Martin ?), brachen 
fie auf. Der Abjchied von den weinenden Klojterbrüdern, von denen 
bald diejer bald jener ſich herandrängte, die Hand zu reichen und 
zum letzten Male den Blick an ihm zu weiden, hatte fchon Tange auf: 
gehalten, al3 überdies noch Manche, ohne Rückſicht auf die Befehle 
ihres Abtes, die Pflichten der canonifchen Hora zu erfüllen, ihm das 
feierliche Geleit weiter zu geben ſich entjchlojien. Und ald nun das 
endliche Yebewohl gefprochen werden follte, da wetteiferten die Einzel: 
nen unter einander, wer den legten Gruß, den legten Segen empfan— 
gen jollte. Garinus ſelbſt, der zugleich mit den Auswandernden die 
Neife big zu deren Zielpunfte fortgefegt, wurde in dem Gefpräche 
mit dem plößlich außerordentlich weich geitimmten Thomas durch die 
Mittheilungen über das Traumgeficht gefefielt, das in der lebten 
Nacht das Bild feines ſchließlichen Martyriums vergegenmwärtigt 
haben joll?). 

Doch war der Empfang in Sens ganz dazu geeignet, die trü— 
ben Gedanken, denen er nachhängen mochte, zu verfcheuchen. Erz: 
biſchof Hugo !), umgeben von feinem Clerus und den freudig be: 
wegten Volfshaufen, bewillfonımnete die Wanderer und fpendete 
im Namen des Königs alle jene Gaben, welche die behagliche Lebende 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 242. lib. IV. cap. 20. 
Edw. Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 60. Wilelm. Cantuar. II. 18. — Roger. de 
Wendower Chronie. ed. Coxe tom. II. 314. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 
vol. II. 252, Ann. S. Columb. Pertz I. 108, Robertson, Becket 1. 

2} Gervas, 1401. Herbert. de Bosecham Opp. ed. Giles vol. 1. 242. 243. 
lib. IV. cap. 20. — Chnillou des Barres, L’abbaye de Pontigny, Paris 1844. 

3) Herbert. de Boseham vol. 1. 213— 245. Gervas. 1401, 

4) Herbert. ibid. I. 245. lib. IV. cap. 21. Nicht Wilelmus (wie Wilelm. 
Steph. Vitt. vol. I. 252 vorauszuſetzen Scheint), der erft 1168 zur Regierung ber 
Gradiöcele gelangt. Ann. Senon. Pertz I. 108. Robert. de Monte ibid. VIII. 
517. lin. 56. 57, 
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einrichtung bedingen. Und in diefen Schenfungen erwies der Leb: 
tere. fich auch ſpäter unerſchöpfllich'). Gleich dem „Geſalbten des 
Herrn‘ hatte er den Erzbischof ſelbſt aufuchmen laſſen, alfo pflegte 
er ihn ferner. Und Geld und Lebensmittel, Speifen und Getränfe 
erhielten die Diener, jo oft und jo viel fie deren begehrten, von jeiner 
Hofverwaltung, ohne Dank dafür jagen zu dürfen. Ja im Vergleich 
mit der herzlichen Theilnahme, die zu bethätigen dieſem Geber Bedürf— 
niß war, fchienen der Tage der Spendungen zu wenige, die Koſten, die 
aufzumwenden waren, zu gering. Nicht jelten erfreute er nunmehr den 
Mann, der bei ver dauernden Spannung der beiden Kronen ebendes- 
halb jchon fein Schüßling werden und bleiben mußte, weil er Hein— 
richs gefährlicher Feind war, mit feinem perfönlichen Beſuch. So oft 
er nach Sens reijte, ſah man ihn eilen, wenn nicht wichtige Gejchäfte 
ihn hinderten, vor allen anderen eben diejen zu begrüßen. Während 
der Unmuth über die beabjichtigte Sendung der Legaten in dem 
Maße gereizt?), dag ein ernſtes Zerwürfniß mit der Curie zu fürch— 
ten war: jchlo er mit dem Haupte der englifchen Oppofitionspartei 
naturgemäß einen um jo innigeren Bund, je mehr feine Eiferfucht 
ihn verführte, in den päpftlichen Gunjtbezeugungen gegen feinen 
Rivalen eine politiiche Demonjtration gegen ihn ſelbſt anzuerfen: 
nen, Gerade dieſe Ueberſiedelung in eine „koͤnigliche“ Abtei war 
es, was die unbeſchränktere Protection auf der einen Seite, die ent- 
Ichiedenere Abhängigkeit auf der andern bedingte. Iſt es wahr, daß 
er den Orden der ſchwächlichen Nachgiebigfeit anflagte?), weil er 
die Folgen, welche die Nichtachtung der Drohungen der englifchen 
Krone haben Eonnte, nicht entjchloffen genug auf fich genommen, jo 
widerjpricht dem doch nicht, day Ludwig ein Gefühl davon hatte, 
wie jehr diefe Auswanderung des Grulanten in die Gonjuncturen 
der franzoͤſiſchen Politik pahte. — Um fo bedenklicher freilich wurde 
er durch alles dag verftimmt, was von dem Verfahren der Eurie 
verlautete. : 

Nicht lange nachdem die Nuncten de3 Thomas Becket diefen in 
Sens Bericht erjtattet, waren auch die beiden anderen englischen 


1) Juann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11.42. Ep. CCIV — eum in eccle- 
sin beatae Columbae Senonensis exbibet regin magnificentia et sic tractat 
in omnibus, ut a Christo tractari decet Christum Domini. Roger. de Pon- 
tin. Vitt. ed. Giles vol. I. 156. Wilelm, Steph. I. 252, Joann. Saresb. 1.1, 
vol. I. 331. 

2) Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol.II. 208, Ep. CCCLY. 

3) Gervas. 1401. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 17. 
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Botjchafter, Johann Cumin!) und Radulf de Tammorth, von Rom 
angekommen. Schon auf ihrer Rüdreife dur Italien hatten fie, 
jo erzählte man, ſich nicht entblödet, den Brief des Papftes, den fie 
ihrem Herrn zu überbringen hatten, und alle jene Urkunden, welche 
ebenfoviele Zeugnifje feiner peinlihen Verlegenheit waren, dem 
Gegenpapfte mitzutheilen?). Auf ihrer weiteren Tour jchienen fie 
gerade darauf Bedacht zu nehmen, ſelbſt die Proben des fchamlofen 
Berraths, welche der ruhmredige Johann von Orford gegeben, noch 
zu überbieten. Johann Cumin ſprach e3 vor aller Welt aus, daß 
er noch Bedeutendered von der Gurie erzwungen. Ueberall, wo 
er in Franfreic und Burgund Gelegenheit fand, plauderte er nur 
zu gern aus, was über des Erzbifchofs Schiefjal im Geheimen am 
römischen Hofe befchloffen?). Andeutungen wechfelten mit ganz be= 
jtimmten, aber gerade durch das Fragmentariſche, was fie hatten, 
um fo mehr reizenden Erflärungen. Drang man in ihn, jo brach 
er ab. Die Berufung auf die Pflicht, die feine diplomatische Mif: 
ſion erheifche, war die Antwort. Mit der Sicherheit des Eingeweih— 
ten fprach er von der Entjeßung des Erzbiſchofs als einer ausge: 
machten Sache). Aber die geheimnigvolle Miene, mit der er jede 
weitere Mittheilung abwies, jollte nur dazu dienen, bie ganze Un— 
ruhe des Fragens und Sucens aufzuregen. Die Angſt vor einem 
furchtbaren Verhängniß, das den Erulanten treffen jolle, durchzit— 
terte Alle um fo heftiger, je mehr diefe Agenten ſich weigerten, das 
fette Wort über diefe Angelegenheit zu fprechen. 

Sie eilten vielmehr, die Reife nach Tours fortzufegen, wo fie 
am 1. Februar (1167) anlangten und ihr Quartier in der Wohnung 
des Decans ber Kirche des heiligen Mauritius nahmen?). Eben: 
dafelbjt war der Thomiſt Johann von Poitiers gleichzeitig ange: 
fommen, wie e3 fcheint lediglich in der bejtimmten Abficht, durch 


— — 


1) Das von ihm in Anſpruch —— Archidiaconat von Bath muß er 
auf Befehl des Papſtes (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 147. Ep. CCCXIX) ſpäter 
im Jahr 1168 dem Roger von Worcefter zurüdgeben. 

2) Alex. Ep. Bouquet XVI. 201. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 59. 
Ep. CCCXXXI omnia rescripta literarum n. — Guidoni Cr. monstravit etc. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 49. Ep. XVII. 

4) Ibid. — in ecclesiis et nobilium domibus disseminabat se certum 
esse de nostra cita dejeetione, dicens tamen se tempus et modum reti- 
cere, quia revelare secretum sedis apostolicae non andebat. Cf. Joann. 
Pictav. Ep. Gilb. Fol. Epp. II. 251. Ep. CCCCLXVI, 

5) ©, den intereffanten Bericht des Johann v. Poitiers Gilb. Fol. Epp. 
ed, Giles vol. II. 251— 254. Ep. CCCCLXVI. — Herbert. de Boseham Opp. 
vol. 1. 267 Johannes natione Anglus, episcopus tune Pictaviensis etc. 
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Geſpräche des gejellfchaftlihen Verkehrs oder durch deren Belau: 
Ichung jie zu erforichen. Allerdings, wie zu erwarten, zeigten fie ſich 
einem Manne gegenüber, deſſen Barteiftellung nur zu befannt war, lin 
Beantwortung feiner zudringlichen ragen überaus ſchwierig. Aber 
der Gaſtfreund der englijchen Botfchafter war zugleich ein Bertrauter 
des erzbifchöflichen Agenten; ein Glerifer aus Saintes, mit diefem 
gleichfalls bekannt, ging dort viel aus und ein. Die Canäle waren 
eröffnet, durch welche ihm bald genug die wichtigften Mittheilungen 
zuflojien. Eben das, was Thomas jo dringend zu wiſſen begehrte, 
den Anhalt der Bollmacht der Gefandten, erfuhr er nur zu ficher. 
War er doch bald in Stand gefeßt, die authentischen Worte anzugeben, 
mit welchen fie die Unbejchränftheit derfelben mit nur zu erjchreden: 
der Deutlichfeit bejchrieben. Die Miſſion des verhaßten Wilhelm 
von Pavia ward betätigt, der Name feines Eollegen gleichfalls ge: 
nannt. Daß fie bereit3 und an welchem Termin fie aufgebrochen 
von Rom, um demnächlt bei Heinrich II. in feinen Stammlanden 
einzutreffen, glaubte der Freund, der freilich in diefem Punkte doch 
eine unrichtige Mittheilung erhalten, dem Erzbifchof mit jener di: 
plomatiſchen Genauigkeit angeben zu können, welche auch die lebte 
der Illuſionen jchien zerjtören zu müffen. Was von den nenejten 
Entſchließungen unmittelbar nach der Abreije des Johann von Or: 
ford, nachdem das Betrügerifche feiner Reden entdedft worden; was 
man über den Aufichub der Sendung der Legaten oder das gänzliche 
Unterlafjfen derjelben in letter Zeit erzählt!), war ſomit ein fäl— 
ſchendes Gericht geweſen. 

In der That, dieſer Verrath des Verraths der Curie war ver— 
hängnißvoll genug. Die Enttäuſchung, ſo weit ſie überhaupt noch 
möglich war, mußte ſich durch jene ſchnell genug bekannt geworde— 
nen Ausſagen vollenden. Eine düſtere Verſtimmung?), die um jo 
gefährlicher ward, je mehr fie ſelbſt den dogmatifchen Zweifel an 
derjenigen Katholicität anregen mußte, welche man bisher für die 
ächte gehalten, verbreitete fich in Frankreich vom Throne herab big 
in die unterjten Schichten des Elerus und weiter in die Kreife der 


Il) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 41. Ep. CCII; 43. Ep. CCIV. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 28. Ep. IX. 31. Ep. X. 50. Ep. XVIII. 
214. Ep. XC. Lombardi Ep. ibid, vol, II. 209. Ludovici Reg. Ep. ad 
Alex. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 308. Ep. DV. Alex. Ep. ibid. II. 55. — 
Petri Abbat, St. Remigii Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 172. 173. Ep. 
CCCXXXVI. 
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Laien“). In König Ludwig miſchten ſich den kirchlichen Motiven 
die politiſchen bei. In dem erſten Unmuth hatte er erklärt, den mit 
ſolcher Macht zum Sturz des treueſten kirchlichen Kämpfers aus— 
gerüſteten Legaten in dieſer Eigenſchaft die Durchreiſe durch ſein 
Gebiet nicht geſtatten zu wollen?). Ja er ſcheint ſogar den Gedan— 
fen an Aufrichtung eines ſelbſtändigen gallicaniſchen Kirchenweſens 
Raum gegeben zu haben. Eine Verſammlung des hohen Clerus 
jeines Reiches follte berufen, diejer die Klage über die Unbill, welche 
er wie Thomas Beet von der römischen Kirche erlitten, mitgetheilt, 
hier die Frage nad) dem Rechte der künftigen Obedienz beantwortet 
werden?). Er erflärte e3 laut, die Sendung der Yegaten jei ihm 
ebenjo empfindlich, als ob man ihm an die Krone greife®). 

Noch empfindlicher freilich der ftreng Fatholifchen ‘Partei. Wo 
die Kundamente zu wanfen fchienen, mußte die Anficht auch der 
Getreueſten den Irrungen Preis gegeben werden. Unter den Wir: 
ren der Nachrichten hatte bereits eine bedrohliche Agitation um fich 
gegriffen. Man that nichts fie zu hemmen. Das Tagesgeſpräch 
breitete fie jeden Augenblick weiter aus. 

Und gerade der Schmerz des Mitgefühls mit dem Schicfjal der 
Berbannten mijchte fich mit jenen ſchon angeregten firchlichen Zwei- 
feln, um um fo heftiger zu erbittern. In Frankreich, in der Nor: 
mandie,-Jogar in England liegen fich bereits Stimmen vernehmen, 
welche in ihren Klagen auch Anklagen erhoben. Van jchonte der 
Perſon des Papſtes nicht; Blasphemieen feines Namens hielten fich 
nicht mehr zurück. Alle Schmach, welche die Demüthigung dem 
Grulanten bereiten follte, fiel im Grunde auf denjenigen zurüd, 
welcher fie verjchuldet?). Die Corruption am römischen Hofe übte 


1) Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 216. Ep. XC Ad quem recurrent? 
Quomodo confidere poterunt de ecelesia Romana, quae nos pro ipsa stan- 
tes et usque ad sangninem decertantes ita deseruit et destitnit? — Ibid. 
214 Quomodo de novo faecti sumus opprobrium jisnon modo, qui in eirenitu 
nostro sunt, verum etiam omnibns quoque gentibus utriusque regni etc. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208. Ep. CCCLV. Lombardi ad Alex. 
— ibid, vol. 1. I45. Ep. LX De eo, quod eausa legationis vel sicut legatus 
terram suam ne ingrederemini vobis interdixit etc. 

3) Lombardi Ep. 'Th. Epp. ed, Giles vol, 11. 200 Convocare etiam ar- 
chiepiscopos et episcopos se velle dixit — — — — coepi. 

4) Ibid. Denuncians etiam et manifeste protestans, non esse sibi mi- 
nus molestum, quod pro hac eausa legatos mittitis, quam si dl coronam 
ejus auferendam eos destinaretis, 

5) Lombarldi Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 209 IIlIud unum, 
pater sanete, verissime scio, quod tamen absque Iaerymis non seribo, quia 
vestri nominis odor ex aliqua parte offuseatur ete. Ep. Lndovie. Reg. Gilb. 
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immer verhängnigvoller ihre rüchwirkende Kraft aus. Was dort 
geichehen, mußte der Papſt, mußten die Gardinäle bis auf das 
kleinſte Detail getreu in Briefen ſich erzählen laſſen, die aus Fran: 
reich kamen. 

Mit ähnlicher, nicht mit der gleichen Sicherheit unterhielt man 
jich hier über Natur und Nichtung der zu erwartenden Gefandten, 
Dap fie aller Vorftellungen ungeachtet fommen würden, war nur 
zu gewiß: die meilten diefer Eingaben waren in der Haupiſtadt des 
Papſtes erft eingetroffen, als jene fie bereits verlafjen!). Aber wie 
jie ihre Vollmacht zu verwenden gedächten, darüber war man weder 
vor ihrer Ankunft noch nach derfelben in dem Urtheile einig. Wie 
es in jolchen Fällen zu gefchehen pflegt, der Eine wollte immer mehr 
wijfen als der Andere, und doc, hatten Alle das Gefühl, daß fie 
nod) enttänjcht werden könnten. 

Wilhelm, Sardinalpresbyter des heiligen Petrus ad Vineula, 
war, wie wir erinnern, ſeit den eriten Anfängen des Bontificats 
feines Herrn gerade mit den englijchen Berhältnifjen wohl befannt 
geworden. Er hatte im Jahr 1160 die Entjcheidung der Weſtmächte 
herbeiführen helfen; aber nur dadurch, daß er ſich Heinrich II. in 
jener Eheangelegenheit ebenfo gefällig?) erwiefen als deſſen Nivas 
len durch die Ueberliſtung gereizt hatte’). Seit diefem Augenblick 
war er in des Erjteren Augen ein Manı nach feinem Herzen?) ges 
worden. 

Ein geheimer Bridffwechjel, jo lange der päpftliche Hof noch in 


Fol. Epp. ed. Giles vol. IT. 308 Seiatis autem, quod nimis turbato animo por- 
taremus ea, quae dieuntur facta esse, sient in Normannia et in Anglin et 
etiam in Franeia praglicatur, nisi eadem emandare satageret sinceritas 
vestra, Scintis etiam quod multi scandalizantur ete. Cf. Alex. Ep. Gilb, Fol. 
Epp. ed. Giles vol. II. 55. Ep. CCOCXXXI. ibid. 11.58. Ep. CCCXXXI extr. 

I) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 54. Ep. CCCXXXI Post 
ıdiscessum vestrum graves ad nos fucrunt rumores perlati ete. 

2) S. Bd. J. ©. 168. 169, 

3)©. Bd. I. ©. 171, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 19. Ep. VII Habebat 
enim Rex legationis hujus eventum suspeetum, tum quia Rex Angliae im- 
petraverat, tum qnia meminerat, nt dieit, se alia viee laesum ab iis, 
quando vos nuper in patrem et Dominum reeiperet, tum quia glorificatio- 
nem Joannis de Oxoneford et similium molestissime audiebat. 

4) Wilelm. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 150. Ep. CCCUCK 
Sieut enim ex quo Domini Regis notitiam fuimus asseenti, vigili opera 
elaboravimus efficere, ut enm ecelesia Romana materno sinu speeinliter 
ampleeteretur et extolleret, ita ex quo perturbationes emerserunt, enm 
omni sednlitate enravimus sundere, nt tolerantia praejwlieium severitati 
faceret ete. — Vergl. den intereflanten Gefandtichaftsbericht in Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 235—240. Ep. CCCOLXVIII. 
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Italien weilte, ein unmittelbarer Berkehr feit dejfen Ueberſiedelung 
nad Send mochte es befeftigt haben. So erklärt es fi, dag Wil: 
heim!) jeit Ausbruch der englischen Kirchenfchde jogleich als Füh— 
rer der föniglichen Partei im Gardinalcollegium aufgetreten. Tho— 
mas Becket war feitden gewohnt, ihn als feinen ſchlimmſten Feind 
zu betrachten; der franzöfische Hof nicht minder?). Oddo, Garbinal: 
diaconus vom Titel de3 heiligen Nicolaus in Carcere Tulliano, 
konnte, wie es jchien, auf eine untadelhafte Vergangenheit jich bes 
rufen. Ein Zeichen feiner Parteinahme gegen den Erzbiſchof war 
nicht befannt. 

Aber gerade das, was man fich über die wahrfcheinliche Verſiche— 
denheit des jittlichen Werthes, wie der Denkweiſe der beiden Träger 
dieſer Miffion Schon damals, als man fie erjt noch erwartete, zu 
erzählen wußte, hatte jelbft in der Pilgergemeinde aller VBerjtimmung 
ungeachtet doch die Anficht über die Art des Empfanges erjchwert. 

Allerdings der Erzbifchof, wenn gleich nicht ohne Anwandelun— 
gen des Vertrauens zu dem Gardinal Oddo?), ſtärkte fich in dem 
Entſchluſſe, die Anerkennung einer endgültig entjcheidenden richter: 
lichen Gewalt, im Fall fie von Wilhelm von Pavia allein gegeben 
werden follte, zu verweigern!). Andere, wie Johannes von Salis— 
bury, Tegten von Anfang an mehr Gewicht auf die perjönliche Ge: 
finnung der Yegaten als auf dag Mandat, Nachdem er eine Zeit 
lang fich mit der Hoffnung bingehalten?), die Curie ſelbſt fei über 
das verrätherifche Verfahren des Johann von Orford bald nadı def: 
jen Abreije enttäufcht, der Beſchluß, die verheigenen Legaten zu 
ſenden, wieder rüdgängig geworden: hatte er bald darauf den weis 
teren Mittheilungen mehr Rechnung getragen. Aber doc, haben 
fich überall in den Briefen, die er vor Ankunft der Gardinäle ge— 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 25. a. 

2) ©. S. 335. Anmk. 3. 

3) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. 145. Ep. LX, beide nad 
der Ankunft des Gardinals gefchrieben. 

4) Ibid. vol. 1. 242. Ep. Cl Semper recusavimus eum judicem apud Do- 
minum papam per nuntios nostros. Wilelm. Cantuar. Vitt, ed, Giles vol. II. 
22 — recusavit utrumgne, was in Widerſpruch ſteht mit Ep. ad Ott. LXI Audito 
adventu magnitudinis vestrae Christi coexulantium nobis exhilaratus est 
coetus et quasi ad consolationem ecclesiae et cleri liberationem missus 
sit angelus, exsultavit etc, 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 43 Ep. CCIV — Quorum iter, ut ajunt. 
suspensum est, juratoris fraude comperta. Ibid. vol. II. 41. Ep. CCHI Si- 
lentur haec interim necessitate obedientiae, sed spes est in brevi omnia 
propalanda esse: quia, ut pro certo didieimus, legatorum qui sperabatur 
adventus, suspensus est aut omnino sublatus, juratoris fraude comperta. 
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jchrieben!), zum Theil auch in den fpäteren?) die Schwanfungen 
der Berlegenheit verrathen. War gleich das Mißtrauen gegen Wil: 
helm von Pavia augenblicklich finjter genug ; er fand doch auch wieder 
Mittel, es zu zerſtreuen. Ahnete ihm gleich, die Opferung der ge: 
rechten Sache der Erulanten würde der Preis fein, um welchen der 
römische Hof in jeiner finanziellen Bedrängniß das englifche Gold 
jich verjchaffen müßte; er wußte doch damals noch nicht, ob er Op: 
pojition oder Fügſamkeit anrathen jollte?). 


Indeſſen waren die beiden Cardinäle, mit den nöthigen Bre— 
ven verjehen, nicht, wie urjprünglich die Abjicht war, am 1. Ja— 
nuar (1167), jondern erjt Mitte März von Rom aufgebrochen ?). 
Die ihnen, ſei es mündlich oder fchriftlich ertheilte, Anftruction 
lautete ohne Zweifel auf jene unbedingte Bollmacht, wie jie Alexan— 
der bereit3 der englifhen Krone in Ausficht geftellt. Nur deren 
wirkliche Ausübung vielleicht war an eine vorgängige Anfrage und 
Antwort gefnüpft. 

Freilich das neue Schreiben?) an den Erzbifchof, zu dejjen Ab— 
fafjung man jich hatte entjchliegen müſſen, um die Motive der Sen- 
dung und das Mandat zu erläutern, verfucht auch jeßt noch beides 
umzudenten. Nichts andres als eine Reconciliation — fo wagt man 
jelbjt dermalen zu behaupten — ſoll erzielt werden. Den ftreitens 
den, aber in Folge diefer Vermittelung contrahirenden Parteien 
Vorſchläge zu machen, find die Bevollmächtigten abgeſchickt. Aber 
während damit auch dem Adreſſaten die Freiheit der Entſchließung 
gewährleistet zu werden jcheint: wird um fo dringlicher die Mah— 
nung beigefügt, auf die außerordentlichen Zeitverhältniſſe Rückſicht 
zunehmen. Dean fühlt es dem Schreibenden an, wie die Vorahnung 


l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 39. Ep. CCH. 

2) Ibid, vol. 11. 74. 75. Ep. CCXXl ad Wilelm. Papiens. vol. II. 78. 
CCXXI, 

3) Ibid, vol. II. 39. Ep. CCII Nam Papiensis hactenus in causa ista 
Regis opes, non timorem Dei vel Ecclesiae potestatem habuit ante con- 
speetum suum. — Alter vir bonac opiniouis est, Romanus tamen est Car- 
dinalis. Quod si eorum examen (dcelinaverimus, verendum est, ne apud 
Regem et Ecclesiam Gallicanam causae nostrae laedatur opinio. Si su- 
sceperimus licet suspectos, timendum, ne subvertant Justitiam nostram. 
Dispensabunt de nobis, ut detrimentum Eeclesiae compensent loculis suis. 

4) ©. Kritifche Beweisführ. N. 35. h. — Ueber die Vollmacht j. ebend. e. 

5) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 15. Ep. CCXV, CT, Wilelm. 
Cantnar. Vitt. ed. Giles vol. 11. 22. 
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ver bevorjtehenden bedrohlichen Greignijje ihn bewegt, wenn er 
räth, wenigitens in diefem Augenblicke nachzulajjen, was jpäter 
unter günftigeren Verhältniſſen wiedergewonnen werden fünne. 
Auch dieje find alfo bereits in den Zuſammenhang feiner combina- 
torifchen Kirchenpolitif mit aufgenommen. Selbſt dag Breve an 
den König!), jo jehr e8 die Uebereinjtimmung mit dem früheren er: 
künſteln möchte, kann doch die theilweifen NRetractationen deſſel— 
ben nur verhüllen, nicht verläugnen. Ohne Zweifel jollte der Fall 
einer möglichen Beſchränkung der unbedingten Autorifation im 
Voraus in Rechnung gebracht werden. Waren doch die Dinge, 
wie geartet fie in dem Moment jein mochten, wo es in Hein: 
richs Hände gelangte, wenn nicht zu ermeijen, doch zu beherr— 
Ichen. 

Alſo ausgerüftet für die gemeinfame Miffion in Frankreich, 
reijten die beiden Legaten nichtsdeftoweniger von Anfang an ge: 
trennt, um erjt dort wieder zufammenzutreffen?). Während Wil: 
helm von Pavia, mit einem befondern Mandat betraut, zuvörderſt 
an den Hof in Palermo ſich begeben), hatte Oddo den Landweg 
verfolgt. In Italien in Gefahr, von den eben jeßt gegen Rom vor— 
dringenden Kaiferlichen aufgefangen zu werden, hatte er unter 
mancherlei Bejchwerden auf weniger befannten Pfaden bis Venedig 
ſich durchgeſchlichen. Hier in Freundes Land angekommen, fonnte 
er, von den gegen Friedrich verjtimmten Pombarden um fo lieber 
unterjtüßt, offen und ungehindert die Reife über Mantua, Verona 
nach Brescia fortjegen, um in diefer feiner Vaterſtadt länger zu 
verweilen. Der Weg führte ihn weiter über Bergamo, Mailand 
neben Novara vorbei nach Vercelli. Bon da nahm er, ohne Turin 
zu berühren, die Richtung auf das St. Michaclsklofter bei Kluje 
und gelangte, wie es jcheint Mitte April (1167), glücklich in die 
Provence In St. Gilles machte er Halt, um feinen Gollegen der 
Verabredung gemäß zu erwarten. Das nächjte Reifeziel follte 
Montpellier fein. 

I) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 117. Ep. CCXCIX. Wie fcharf: 
fihtig Heinrich IT. die Differenz diefer Epiſtel mit der erfteren ibid. vol. II. 136. 
Ep. CCCIX erfannt, darüber |. Kritifche Beweisführungen N. 25. e. 

2) ©. den interefjanten Meijebericht des Gardinals Oddo Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 137. Ep. CCCXVIIT. Baronins ad a. 1168. N. I. 

3) Hngon. Fale. Hist. Sie. Murat. VII. 314 — approbante Guilelmo 


Papiensi, Romanae Ecelesiae Cardinali, qui Panormum nuper venerat, in 
Gallias transiturus. 
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Aber freilih Erwägungen noch anderer Art hielten ihn vor: 
läufig dert zurück. Schon in Jtalien von der in Frankreich herr: 
Ihenden Aufregung und jener jtrengen Ordonnanz des Königs un— 
terrichtet, hatte er von dort bereit3 einen feiner Elerifer mit der 
Bitte an den Erzbijchof vorausgeſchickt!), gerade er möge die Ju: 
rücknahme derjelben in Antrag bringen. Allerdings die Zumu— 
thung war ſtark. Aber der Erulant, der dem Gardinal um jo lieber 
jid) verpflichten mochte, als er hoffte, ihn dadurdy um fo eher von 
dem Abhängigkeitöverhältnig zu feinen Genojjen loszulöſen, war 
dazu bereit. Und ald nun aus St. Gilles der erjte Brief?) anlangte, 
der Oddo's Ankunft anzeigte, bezeugte er in der Antwort feine Bes 
reitwilligfeit. Seit längerer Zeit abfichtlich jeinem Befchüger fern, 
um den ſchon damals geäußerten Verdacht zu vermeiden, als wolle er 
auf Beranlafjung der abermaligen Zerwürfnifje der beiden Könige 
zum Kriege reizen, Fam er doch nunmehr auf dejjen ausdrückliche 
Einladung an fein Hoflager?). 

Allerdings, den Brief jogleich bei der erjten Audienz zu über: 
geben -jchien ihm damals die Stunde noch nicht gefommen zu fein?®). 
Und auch ein mündlicher Antrag würde — das glaubte er ficher zu 
wijjen — nur mit einer ungnädigen Antwort abgewiejen fein. Aber 
dennoch gelang es ihm bald darauf, fei es jchon zur Zeit des dama= 
ligen Zufammenlebeng mit ihm, jei es jpäter, mit feiner Fürfprache 
durchzudringen. Der Fürſt gewährte zuerjt dem Oddo“), danı, 
wie es jcheint in Folge der unerwarteten Aufflärungen, die er von 
Nom erhalten, auch dem Wilhelm von Pavia?) die nachgejuchte Er: 
laubnig. Beide hatten von feiner Seite feinerlei Erſchwerungen 
ihrer Reife mehr zu fürchten, feitvem Alerander, durch jene zahl: 
reichen Zujchriften über den Zuftand der Dinge in Frankreich un: 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 19. Ep. VII. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 137. Ep. CCCXCVII. Kritifche Be: 
— — N. 25. d. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 19. Ep. VII Et ne tale quid de nobis pro- 
babiliter fingi posset, a colloquio Regis nos ipsos diu suspendimus, donee 
tandem ab ipso evocati accederemus, ut ei praesentaremus excusationis 
nostrae literas et domino Ottoni, qui ob hanc causam nobis Papia cleri- 
enm suum miserat, impetraremus transitum et conductum. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 145. Ep. LX. 

5) Ibid. De eo, quod causa legationis, vel sicut legatus terram suam 
ne ingrederemini vobis interdixit, fecit quod voluit nee deberetis iccirco 
irasci: quia sicut discretio vestra melius novit, non mirum debet videri, si is, 
qui facilis est in dicendo, facilis sit in mutando, 


6) Ibid. vol. I. 151. Ep. LXVI. 
22* 
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terrichtet, ein Entjchuldigungsichreiben erlafjen!), das unter dem 
mitwirfenden Eindruck anderweiter Nachrichten ganz dazu geeignet 
war, den leicht Beweglichen wieder zu fejjeln. Die einjchmeichelnde 
Art, mit der der wirkliche Hergang der Dinge. in Rom in diejer 
nicht mehr vorhandenen Urkunde mitgetheilt, die Sicherheit, mit 
der alle über das Mandat der Legaten verbreiteten Gerüchte als un— 
wahr bezeichnet fein mochten, hatten die alten Kreundjchaftsgefüble 
wieder geftärkt?). Der König war nun wieder voll des Preiſes 
der Klugheit und Gerechtigkeit des heiligen Vaters und ereiferte fich 
über die Verläumdungen, durch die man die beiten feiner Entwürfe 
und ihn jelbft verunglimpft. Und als er jpäter perſönlich die Be: 
vollmächtigten empfangen ?), aus ihrem eigenen Munde — unjere 
Darftellung wird dies ſogleich erflären — die Verſicherung erhal: 
ten, daß es fich nur darum handele, eine Pacification unter ehreu— 
haften Bedingungen herzuftellen, überbot er ſich in feiner Weile in 
panegprifchen Ergüfien®). 
Nicht ganz fo lenkſam erwies ſich die Partei der Erulanten. 
Als 03 verlautete, zuerft daß Odvo, dann dag Wilhelm von Pavia 
angekommen, und in der That fich des Beſitzes der uneingejchränf: 
ten Vollmacht zur Entjcheidung rühmten?), hatte ein verjtärftes 
Miptrauen um fich gegriffen. Fragen der Neugierde wechjelten mit 
Bekenntnifjen banger Ahnungen, Die anerkannte Differenz der Cha: 
ractere der beiden Träger diefer Mijfion ließ es auch jett nicht zu 
einem geficherten Urtheile über dieje jelbit fommen. Aber was man 
jich erzählte von ihrem geheimnigvollen Bezeigen, von der eigen: 
thümlichen Art, wie jie das Gefolge ihrer Bertrauten von der 
Gemeinſchaft mit Anderen abzujchliegen verſuchen wollten — Nie: 
mand, jo erfuhr man, dürfe näheren Zutritt zu denfelben zu erhal: 
ten hoffen, der nicht durch feierlichen Eid zur Verſchwiegenheit jich 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VII. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 71. Ep. CCXIX. Petri Cell. 
Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. IH. 173. Ep. CCCXXXVI. Wilhelm 
batte felbft einen apologetilchen Brief an Yudwig geichrieben Bouquet XVI. 142. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.31. Ep. X. hr. Adelae reginae. Gilb. Fol. 
vol. 11. 312. Ep. DIX. 

4) Ibid, Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VII Rex enim ipse post- 
quam dignationisvestrae exeusatorias recepit literas, prudentiae, Justitiae, 
sanctitatis et beatitudinis vestrae gloriam praedicat etc. 

5) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 22 Unde eum in Franciam 
venissent, jactabat se Wilelmus, se in confusionem et damnum domini 
Cantnariensis venisse ad faciendam voluntatem regis, Cf. Th. Epp. ed. 
Giles vol. 1, 241. Ep. CL. 
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verpflichte!) — hatte nur die urfprünglichen Verftimmungen von 
Neuem zu wecken, die Nachricht, daß der dem Johannes von Salis— 
bury befreundete Magifter Laurentius fich ihnen beigefellen werde, fie 
wenigſtens nicht umzuwandeln vermocht?). Da langte gerade zur rech- 
ten Stunde für die Cardinäle die neue Inftruction ?) vom 7. Mai an, 
welche auch auf diefer Seite bejchwichtigend wirken follte, Freilich die 
urfprüngliche Vollmacht ward nicht ausdrüclicd zurückgenommen, 
aber doc in gewifjer Weiſe in der Vorausfegung, daß fie erlaffen, 
die neue gegeben. In der That ift die letztere eine ganz andere, 
Noch ganz hingenommen von dem, was ihm aus Frankreich zu 
Ohren gefommen, beauftragt fie der Papft, der nunmehr, feiner 
beweglichen Kirchenpolitit gemäß, augenblicklich die hierarchiſche 
Fartei wieder zu ftügen für gut fand, den tiefgefränften Erzbiſchof 
durch Ueberjendung feines Troftichreibens und mündliche Vorſtel— 
lungen zu beruhigen. Durd Hebung jeglichen Mißtrauens ihn zu 
verjöhnen, joll nunmehr ihre angelegentliche Sorge fein. Nicht von 
einer endgültigen Decifion ift fortan die Rede; auf die Vereinba— 
rung?) zwifchen ihm und dem Könige unter Wahrung der Privile: 
gien und Rechte der Kirche von Canterbury ward ihr Mandat be: 
ſchränkt. Nicht cher jollen fie, möge Heinricy fo dringend bitten 
als er wolle, den englifchen Boden betreten, ehe nicht eben diefe zu 
Stande gefommen. 

Sobald das befannt ward — und das mußte auf Veranlaſſung 
der Briefe an den König und an Thomas bald genug gefchehen — 
wurde jofort das Verhältuig der Gardinäle zu der gefammten hier— 
archifchen Partei ein andere’). Das Haupt der Exulanten, ſchein— 
bar befriedigt, dot nunmehr auch jeinerfeits dem Wilhelm von Pa— 
via die Hand, den Zutritt zu König Yudwig zu erleichtern ®). Und 
jener, jo jchmerzlich er die urjprünglich beabfichtigte Feſſelung 


1) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCXXIV. 

2) Ibid. 

3) Gilb. Fol, Epp. ed. Giles vol. II. 54. Ep. CCCXXXI. 

4) Ibid. 55 — et plenam inter eos pacem componere omnimodis intenda- 
tis et quanta poteritis ad hoc sollieitudine etdiligentia elaboretis: ita quod 
sibi et ecelesiae suae antiqua jura et libertates integre et illibate serve- 
tis; nee in terra ipsius aliquid, qnod magnum sit, faciatis et in regnum 
ejus, si vos intrare vellet, nulla ratione intretis, nisi archiepiscopus sibi 
primitus reconeilietur. (Cf. Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 117. Ep. 
CUXCIX — in terram tuam eismarinam excellentiae tune legatos duximus 
destinandos etc.) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 122, Ep. COXLII. 
5) ©. Kritiſche Beweisführungen N. 25. d. e. 


ee 


65 &. oben ©. 339 Anmk. 6, 
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jeiner Amt3gewalt nachempfinden mochte, war doch Flug genug, ſich 
dermalen zu fügen. Ja oberflächliche Beobachter konnten Beweiſe 
für eine wirkliche Ausſöhnung der beiden Gegner zu finden glau— 
ben. Das Schreiben!) des Cardinals, in welchem er den Dank für 
den geleifteten Dienft ausſprach, Fündigte zugleich feine baldige 
eiterreife nach Paris an. Und der Erzbifchof, der nicht Scheint 
den Befuch in Sens haben abwarten zu wollen, beabfichtigte ihn 
dafelbft zuerft zu begrüßen ?). Bereit3 fragte er nach dem Termine, an 
welchen er anzufommen gedenfe. Drei Tage zuvor möchte er Kunde 
davon haben, um — was bei den Rüftungen zu dem neuen Kriege 
Schwer genug war — die nöthigen Pferde fich zu verfchaffen. Wir 
erfahren nicht, ob diefer Ausflug nach der Hauptjtadt wirklich zur 
Ausführung gefommen. Aft er unterblieben, jo erflärt ſich um jo 
leichter , daß bald darauf beide Cardinäle demnächſt nach Sens ſich 
begaben, um den Befehlen ihres Herrn wenigstens fcheinbar näch— 
zufommen?). So jtellten fie fich denn lediglich als Friedensvermitt— 
ler dar. Und was Thomas dem Wilhelm bereits brieflich ans Herz 
gelegt, das mag hier mündlich um fo dringlicher wiederholt fein. 
Daß nur die Reconciliation eine haltbare fein werde, welche die 
Ehre Gottes und die Integrität der Freiheit der Kirche zu ihrem 
Fundamente habe, das war fchon damals fein erited und letztes 
Wort?). 

Aber freilich, fie augenblicklich herzuftellen, das hätte ſelbſt 
Männern von aufrichtigerer Gefinnung, als die Beauftragten der 
Pilgergemeinde erfchienen, nicht gelingen können. 

Bereits feit Anfang Juni wüthete im Vexin der Krieg zwischen 
den jeit Oſtern wiederum verfeindeten Königen“). Damals hatte 
Wilhelm, Graf von Auvergne, Heinrichs Lehnsmann, den jüngern 
Grafen Wilhelm, feinen Enfel, enterbt. Als Heinrich, diefem Necht 
zu verfchaffen, mit Heeresmacht in die Graffchaft gezogen, war der 
Gritere zu Ludwig entflohen, an ihm den natürlichen Bündner zu 
gewinnen. Wir begreifen, daß der in feinem Aerger über die Con: 


2 Voraudgefegt in de Thomas Antwort Epp. ed. Giles vol. I. 151. Ep. 
LXVI. 


2) Ibid, 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 247. — Bougnet XVI. 
143. Kritifche Beweisfübrungen N. 25. d. 

4) Th. Epp.1.152. Praeterea de pace futura, eujus spes meliorvobis pro- 
mittitur, gratiasomnipotenti Deo, dummodo fiat ecelesiae commodo et nostro, 

5) Robert. de Monte Pertz tom. VIIL 515. Gervas, 1402. Joann. Saresb, 
Opp. vol. II. 77. Rauli III. 62. 
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ceffionen, welche der römiſche Stuhl in der Angelegenheit de3 Tho— 
mas Bedet der Krone England gemacht, dazu nur allzu geneigt 
jein mußte. Vielleicht hätte dieſe Angelegenheit bereit hingereicht, 
den alten Rivalen für eine bewaffnete Demonftration zu deſſen Guns 
ſten zu entjcheiden, wäre nicht eine andere noch hinzugefommen, 
Das Fürzlic für das heilige Yand in Poitou aufgebradhte, von dem 
Erzbiſchof Jocius von Tours eingefammelte Geld lag zur Verſen— 
dung bereit. Da fing man an, darüber zu hadern, durch weſſen 
Boten, ob durch englifche oder franzöfifche, die Colleete überfandt 
werden jolle. Heinrich beanſpruchte für fich diefe Ehre, da die Graf: 
jchaft, wo fie gefammelt, fein wenn gleich von der Krone Frankreich 
zu Lehen gegebenes Gebiet ſei; Ludwig, weil fie durch einen Erzbi: 
jchof „seines Reiches ')" zu Stande gekommen. Der Verfuch, diefe 
Fehde durch eine perfönliche Jufammenfunft am 4. Juni auszuglei: 
chen, war mißglückt. Und alfobald begannen die Schreckniſſe de3 
neuen Krieges. Während Matthäus?), Graf von Boulogne, der 
gleich jeinem Bruder, dem Grafen Philipp von Flandern — nad) 
Heinrichs Anficht durch Thomas Becket aufgereizt?) — auf Lud— 
wigs Seite getreten, das nfelreich mit einer Landung bedrohte, 
verwüjteten die Könige gegenfeitig ihre Gebiete auf dem Eontinente. 
Burgen wurden genommen, Dörfer und Städte gingen in Flam— 
men auf. Ein Meinungsfampf, wie auch manche Andere urtheil: 
ten, dem leten Grunde nad) um des Thomas willen?) geführt, 
nach einer andern Angabe Schon im vergangenen Jahre durch Ray: 
nalds Antrigue zum Zweck der Deckung der Faiferlichen Erpebition 
in Italien eingeleitet’), ein Plünderungsfrieg der jchredlichiten 
Art, da er feinerlei Entjcheidung durch ein Treffen fuchte, ängſtigte 





I) Robert. de Monte — rex autem Francorum per suos, quia ecclesia 
Turonensis sua est (cf. Th. Cant. Ep. ad Alex. Bouquet XV]. 249 — quid 
viderit et cognoverit Oddo de Ecelesia Turonensi), Dagegen wird im Frie— 
den zu Montmirail am Gpipbanienfefte 1169 die Behnäherrihaft des Königs 
Heinrich in dem Comitatas Turonensis anerkannt Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. 11. 197; ja ſchon in dem Kriege des Jahres 1160 wird berfelbe mit 
franzdfiihen Waffen ANDEGFINER- Robert. de Monte Pertz VIIL 5ll. ©, 
oben Bd, I. ©. 305. Anm. 4. — Th. Epp. ed. Giles vol. I. 23. 

2) Gervas. 1.1. 

3) Legat. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 142, Ep. CCCCIV. Th. 
Epp. ed. Giles vol. I. 18. Ep. VIE. 

4) Gervas. 1402 — et bella reparata sunt inter Ludovicum Regem 
Franciae et Henricum Angliae propter Tolosam civitatem et varias hine 
inde causas et maxime, ut credi potest, propter Thomam Cantuariensem 
archiepiscopum. 

5) Chronogr. Saxo bei Fider, Nainald von Daffel 88, 
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die Girenzbewohner, bis der im Auguft auf beiden Seiten zugeſtan— 
dene Waffenftillftand!) bis Oftern 1168 Rube brachte. 

Sp war ohne Dazwifchenfunft der päpftlichen Yegaten er: 
reicht, was zu erwirfen fie eben jegt von ihrem Herrn beauftragt 
werden follten; die erfolgreiche Wirkſamkeit in Angelegenheiten 
der englijchen Kirchenfehde erjt ermöglicht. Alſo gab Wilhelm 
von Pavia, der ebenjo wenig wie fein College jeit der Abreife von. 
Sens von ſich hatte hören laſſen, im Begriff, das englifche Ge: 
biet zu betreten, das erfte, freilich verbängnikvolle, Lebenszeichen 
von ſich. 

Vielleicht um diefelbe Zeit, als der Papit, durch die Erfolge 
in den Augufttagen gefräftigt, das neue Schreiben ?) unterzeichnete 
(22. August), in welchem die freie Vereinbarung wiederum zur 
Pflicht gemacht ward, aber che er dafjelbe empfangen, Fündigte?) er 
mit einem Male den-Entjchluß zur wirklichen Löſung der Miffion 
an. Aber die Art, wie er darüber Mittheilung machte, war es 
eben, welche den kaum Beichwichtigten zu der beftigiten Oppofition 
reizte. Je länger der Cardinal auf den Moment hatte harren müſſen, 
wo er die Bollmadht irgendwie verwenden durfte, um jo dringlicher 
war dag Verlangen, mit derjenigen jich wieder zu beffeiven, welche 
ihm urſprünglich zuerfannt war. Ohne den Muth, von der Be: 
Ihränfung gänzlich abzujehen, welche Aleranders Breve vom 7. 
Meat auferlegt, aber auch ohne Ahnung, daß dieſelbe in den näch— 
ten Tagen wieder eingefchärft werden jolle, bewegt er fich in der 
Zweibeutigfeit jener Redewendungen, welchen die Stimmung bes 
Lejers erſt jicheren Inhalt mittheilen fann. Um die Treue einez jo 
mächtigen Fürſten in diefer ſchweren Zeit des Schismas der katho— 
lifchen Kirche zu erhalten, fo erflärte er, habe er alles bisher ab: 
jichtlich vermieden, was denfelben zum Mißtrauen verleiten könnte, 
jelbjt auf die Gefahr hin, dem Erulanten gerade dadurch verdächtig 
zu werden. Jetzt aber ſei e3 feine und Oddos Beitimmung, die 
Streitfragen, die jenen und diefen entzweit, auf englifchem Grund 





I) Robert. de Monte Pertz VIII. 516. lin. 24. 25 Mense Augusti tregue 
sumpte et jurate sunt inter Reges Henricum et Ludovicum usque ad 
pascha. 

2) Alex. Ep. ad Wilelmum et Oddonem Gilb. Fol. Epp. vol. II. 57. 
Ep. CCCXXXIL. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 146, Ep. CCCCVI. C£. Th. Epp. ed. 
. vol I. 241. Ep. CI; vol. 1. 14. 15. Ep. VI. — Kritifche Beweisführungen 
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und Boden, man weiß nicht ob man fagen foll „zu beendigen’ oder 
„zu entſcheiden“!). 

Thomas Becket glaubte das Wort nur in leßterem Sinne ver: 
ftehen zu dürfen. Was bisher nur mittelbar von Andern verfüns 
digt, was behauptet und dann doc, auch geläugnet worden, jchien 
ihm nunmehr zur jchredlichen Gewißheit geworben zu fein. Und 
bad Bewußtfein der Schmach, welche die Täufchungen der Curie 
bereitet, durch die perjönliche Antipathie gegen den Briefiteller nur 
noch mehr verbittert, jtachelte ihn an, gleichjam in den Naturlauten 
der Seelenftimmung den Haß zu offenbaren, in dem fein ganzes 
Weſen aufglühete. Er entwarf jenen Brief?), der nicht ſowohl 
gegen das Recht der Entjcheidung protejtirte, als die Anmaßung, 
mit welcher es geltend gemacht, mit dem Hohne der Ironie abwies. 
Nicht einmal des Papſtes Läufer dürfe in jo herabwürdigender 
Weiſe angeredet werden, als hier fein bevollmächtigter Legat, meinte 
Johannes von Salisbury?). Und in der weiteren fcharfen Kritik!) 
rügte er nicht allein den wegwerfenden Stolz, dejjen Ausdruck fich 
für einen Jünger des Herrn nicht gezieme; er bejtritt auch das 
ausschließliche Necht der Anterpretation de8 fraglichen Ausdrucks. 
Ob Wilhelm eine richterliche Gewalt oder nur die Vollmacht zur 
Vereinbarung fich zufchreibe, müjje, meinte der Bejonnenere, vor: 
läufig dahingeftellt bleiben. Es ſei erjt abzuwarten, welche Stellung 
er wirklich einnehmen werde. Ehe nicht in dem thatjächlichen Ver: 
fahren ein ungweifelhafter Beweis gegeben, welcher feine Denfweife 
verrathe, folle fein Freund fich weder voreilig unterwerfen noch auch 
die Oppojition ergreifen. 

Allein diefer vermochte doch nicht dieſem Rathe unbedingte Folge 
zu geben. Allerdings jenes zuerjt entworfene Schreiben fam auf 
Veranlafjung jener Einrede nicht zur Abjendung. Aber das— 


t) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 146. Ep. CCCCVI Nune autem 
ad quaestiones, quae inter vos et ipsum vertuntur, sient ecclesiae Dei 
magis expedire viderimus, ferminandas in terram suam una cum venera- 
bili fratre Ottone Cardineli diacono destinati ete. Der Ausdruck termi- 
nare weijet zurück auf das Breve des Papſtes, Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 137. 
Ep. CCCIX, in weldem gerade zur Beichreibung der unbedingten Vollmacht 
ebenderfelbe fih findet. Thomas Bedet hat daher ohne Zweifel ein richtigeres 
Verſtändniß ala Johannes von Salisburv. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 149. Ep. LXIV. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 73. Ep. CCXX. 

4) Ibid. — Si se dixit missum ad terminandas quaestiones, prout 
ecclesiae Dei viderit expedire, in qno vos laesit? Nonne possunt, sieut 
per sententiam, ita et per compositionis benignitatem terminari? 
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jenige!), welches es erfeßte, fo viel milder es auch war, Ichnte doch 
immer nod) fo ſtark, daß Johannes von Salisbury auch jetzt noch 
mißbilligend ſich Außerte?), die endgültige Entſcheidung ab. Auch 
in diefem behält er jich vor, darüber zu urtheilen, inwieweit er 
zu gehorchen habe, inwieweit nicht. 

Man fieht, die gegenfeitige Stellung war augenblicklich wieder 
fo jchroff geworden, day der Erfolg jeder weiteren Berhandlung 
vereitelt fchien. Der Troß des Mannes, der jchon jetzt fo zu reden 
verſtand, konnte die fittliche Empörung über Frankreich und weiter 
in dem Bereiche der ganzen Obedienz verbreiten, einen Sturm ber 
religiöfen Leidenschaft erregen, den ſpäterhin zu beſchwören feine 
Macht nicht mehr augreichte. Ueberdies wurden Briefe auf Briefe, 
Boten auf Boten von ihm über die Alpen geſchickt“), die Entrüftung 
über diefe erneuerte Wagniß auszudrüden. Er protejtirte oder viel: 
mehr er befräftigte den ſchon oft ausgeſprochenen Protejt gegen 
die Zumuthung, vor dem Danne als feinem Richter fich ftellen zu 
folfen, der als Todfeind „Handel treibe mit feinem Leben“, Er 
drang auf Bejeitigung aller Hemmnifje feiner eigenthümlichen Be: 
fugnifje ), auf jchleuniges Ergreifen einer wirflichen Selbitherr: 
Schaft. Raſche, energifche Verfolgung des Sieges, welchen der 
Papſt in Stalten unter jo wunderbaren Erweilungen der Gunft 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV. Cf. Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. II. 78. Ep. CCXXII. 

2) Ibid. Nam archiepiscopus, ut audio, ei jam rescripsit contra meum 
et quorundam aliorum consilium, quod se illins judieio non supponet nee 
tenetur supponere, et plura congessit, quibus animum hominis exasperasse 
potest. Ibid. vol. II. 97. Ep. CCXXXI Nee prior nee posterior mihi placet 
eonceptio literarum, quas ad dominum Wilelmum mittere decerevistis: quia 
nimis plenae videntur suspicionibus et supra modum dentosis salibus 
abundare. Johannes von Salisbury fucht dagegen ——— durch ſeinen 
freundlichen Brief an Wilhelm von Pavia (Opp. vol. I. Ep. CCXXT) Ber: 
trauen zu erweden und ihn für die Sade der Erulanten zu gewinnen. Doc 
hatte er denfelben dem Erzbifchof zur Genehmigung eingefandt, und von diejer 
03 abhängig emacht, ob er wirklich abgeſchickt werden ſollte. Ibid. vol. I. 97. 
098. Ep. XXU Ea siquidem eonditione emisi literas, ‚ut, si vobis pla- 
euerint, progrediantur ad episcopum Pictaviensem, et si ei visum fnerit ex- 
pediens, pertranseaut ad cardinales, immutato‘tamen antea si quid decre- 
verit immutandum. Alioquin in domo vestra vel illius dentur incendio. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 13. Ep. VL vol. I. 240. Ep. CI. vol. I. 130. 
Ep. LI. Cf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 71. 78. 60, 93. Uf. Ar- 
nulf. Lexov. Epp. ed. Giles 176. Ep. 43 Convenire — — — ad nocendum, 

4) Th. Epp. vol.I. 131. Ep. ad Hyacinthum — sollieitudinem prudentiae 
vestrae ita efficaciter adversus eum apud dominum papam exhibeatis, 
quatenus personis tam cismarinis quam transmarinis fiteris suis firmiter 
praecipiat —, ut sententiam, quam in Regem et terram suam promulga- 
bimus, firmiter teneant et observent. 
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de3 Himmels fo eben erjtritten, das war das unvergleichlich Wich— 
tigfte, was er anzurathen wußte. Abberufung des Wilhelm von 
Pavia, Wiedereinfegung in dag Machtverhältnig feiner Legaten— 
würde, Berechtigung, die angedrohte Genfur gegen den König und 
fein Land verhängen zu dürfen in Ausficht auf die päpftliche Con— 
firmation, das find die einzelnen Sätze, welche fich als die Kern: 
punkte feiner Auseinanderfegungen ausheben laſſen. 

Mittlerweile waren die Gardinäle, welche die englifche Grenze 
überfchritten, weiter gereift. Die Stationen Chateaurour!) am 
Indre in Berry, Poitiers?) bezeichnen wenigftens die allgemeine 
Nichtung, die fie genommen. Weitere Angaben fehlen. Um fo ficherer 
iſt es, daß diejelben bereits jeßt vorerjt der Partei des Thomas ge— 
genüber die Deutung, welche diefer felbjt dem Briefe Wilhelms ge— 
geben, als eine unberechtigte abzuweifen für gut fanden, ALS fie 
in erftgenannter Stadt weilten, hatten fie dem Archidiaconus von 
Bourges, welcher ihnen nachgereifet war, auf fein Befragen, um 
jeden Verdacht nieverzufchlagen, die zweite Anftruction mitgetheilt 
und über ihre Gefinnung die beruhigendite Zuficherung gegeben ?). 
Durch das neue Breve vom 22. August, welches vielleicht bald 
darauf ihnen (in der erften Hälfte des September) überbracht war, 
wurden fie überdies genöthigt, auch den Königlichen gegenüber den 
Anspruch auf die angemaßte unbedingte Vollmacht aufzugeben. 

Freilich in dem Make, wie der Erzbifchof wünjchte, hatte 
Alerander den Moment nicht augzubenten gewußt. Aber um fo 
entjchloffener fchten er bei Aufrechthaltung der Anftruction vom 
7. Mai verharren zu wollen. An jtrengen Worten war in dem 
neuen Schreiben) der Anhalt der leteren wiederholt, überdies der 
nun in Folge der Schon eingetretenen Wafſenruhe überflüffig ges 
wordene Auftrag ertheilt, auf die Pacification der Friegenden Könige 
bedacht zu fein. 

Aljo verblieb e3 bei der Vereinbarung. So fehr die Gardinäle 
widerftreben mochten, eine offenbare Ueberſchreitung diefer Schranfe 


1) Castrum Rudolfi. Archidiaconi Bitur. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 
208. Ep. CCCCKLV. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 78. Ep. CCXXII. Ep. ad 
Joann. Pietav. Caeterum ad partes vestras accepimus venisse legatos, 

3) Archidiaconi Bituricensis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 208, 
Ep. CCCCXKLV. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 57. Ep. CCCXXXII = 
Mansi XXI. 884. Dat. Beneventi undeeima ante Calend. Septembr. 
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jchien in dem Verhältnig zu dem Papſte ebenſo gefährlich als fie 
inne zu halten in dem Verkehr mit Heinrich II. unbequem werden 
mußte. Schon bei der erjten Audienz, die im November 1167') in 
Caen Statt fand, famen fie in die äupgerfte Verlegenheit. Seinem 
Scharfblide entging es nicht, daß das von ihnen überreichte Be: 
glaubigungsjchreiben Beitimmungen enthielt, welche von den im 
Anfange des Jahres ertheilten Zufagen, von der urjprünglichen 
Bollmacht der Sache nach differirten?). Die Aufregung, in welcher 
er fich bereit befand, wurde ſeitdem um fo bevenflicyer. Sofort 
galten ihm diejelben als unzweifelhafte Beweiſe für die Wahrheit 
des Gerüchts, welches in feinen gewöhnlichen Uebertreibungen die 
nachträglich hinzugefügte Beſchränkung der urfprünglichen Voll: 
‚ macht der Legaten in eine völlige Gremtion des Erzbiſchofs umge— 
italtet hatte?). Heftige Klagen über ven Papſt, über Thomas Becket 
folgten alfobald: über diefen, namentlich fofern er den dermaligen 
Krieg durd Aufreizung Ludwigs, wie des Grafen von Flandern 
verfchuldet; über den Papſt, fofern derjelbe noch immer falfchen 
Angaben über Urfprung und Natur „der altherfömmlichen Ge: 
wohnheiten“ Glauben jchenfe, Und dabei betheuerte er in jeiner 
lebhaften Weije, wie bereit er zu einer Revifion der fie codificiren: 
den Statute feit). Erweiſe fich wirklich eine Beltimmung darin 
als ein Zufaß neueren Datums, jo möge jie immerhin fallen. 
Aber ebendazu, alfo zur endgültigen Entſcheidung der engliſchen 
Kirchenfehde jei die oberrichterliche Gewalt der Legaten erforderlich. 

Und wie fo gern hätten dieje diefelbe bethätigt! Allein ohne 
die Offenheit, jchon jeßt deren Bett rückhaltslos zu leugnen, aber 
auch ohne den Muth, im Widerfpruch mit der päpftlichen Ur: 
kunde diefelbe dennoch zu beanfpruchen?), drangen fie vor allem auf 


I) Kritifche Beweisführungen N. 25. e. 

2) Ep. Cardin, ad Alex. Gilb. Fol. II. 142. Ep. CCCCIV. 

3) Ibid. Cf. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 23 — qui jam 
sciebat et gravissime ferebat, quod potestas eorum exspirasset ex parte. 
Th. Epp: ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII Nam ad illos se exhibuit duriorem, 
ex quo didieit, qnod non licebat eis jnxta promissiones Joannis de Oxone- 
ford in nos pro voluntate ejus contra Deum et jura omnia eondemnationis 
ferre sententiam. Vergl. die fpätere Ep. Henrici Regis ad Alexandrum 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 290. Ep. CCCCXC Qui cum in hac pote- 
state, sicut nuntii ad nos reportaverant et literis vestris continebat ex- 
pressum — missi fuissent — potestas illa ad injuriam nostram illis sub- 
tracta est. 

4) Nach Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 122. Ep. CCXLII fübrte 
er ausdrücklich einzelne Beftimmungen als reformabel an. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 25. e. 
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practiiche Verhandlungen, den aufgeregten König durch deren Er— 
folge zu zerjtreuen. 

Am Einverftändnig mit ihm, wenn gleich ohne Ausficht auf 
perjönliche Betheiligung bei dergleichen, juchten jie nunmehr mit 
dem Erzbifchofe über die Bedingungen eines mündlichen Geſpräches 
jich zu vereinigen. Sie ſchlugen al3 Termin das Feſt des heiligen 
Martin!) (10. November), als Ort eine Grenzftation der Normans 
die vor. — Der Eingeladene ging nicht unbedingt darauf ein. Er 
beantragte dag Datum um jieben Tage jpäter zu verlegen, um die 
zerjtreuten Erulanten, in deren Mitte er erfcheinen wollte, beru— 
fen, die nothwendigiten ZJurüftungen zur Reife vollenden zu kön— 
nen. Auf englifches Gebiet zu gehen weigerte er fich überdies ſchlech— 
terdings?). Jene Stelle zwiſchen den franzöjifchen Schlöjjern Gi: 
jors und Trie?), wo die Herzöge der Normandie den Königen von 
Frankreich entgegenzufommen pflegten, jchien ihm auch für diefes 
Golloquium jicherer. Wilhelm und Dddo, die Grund genug hatten, 
dem nicht zu widerjprechen, machten fich demnach auf, am 18. No: 
vember an Ort und Stelle zu fein. Thomas Bedet hatte e8 der aus 
Berordentlichen Munificenz jeines füniglichen Herrn zu danfen, daß 
er, mit allen Retjebebürfniffen auf das Reichlichjte verſehen, um— 
geben von feiner Pilgergemeinde !), den Weg raſch genug bis dahin 
zurüclegte, Er fand außer den püpjtlichen Yegaten und König Lud— 
wig nur noch den Erzbiſchof von Nouen, während die Bilchöfe und 
Aebte feiner Kirchenprovinz?), unter ihnen gerade feine ärgiten 
Feinde‘), nach dem Gontinente berufen auf Befehl Heinrichs Il. in 
der eben genannten Stadt zurücgeblieben waren. 


I) Ep. Cardin. ad Alex. Gilh. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 143. Ep. 
CCCCIV Sie ergo proprios clericos nostros ad eum cum literis dirigen- 
tes, certum sibi locum et tutum indiximus, ubi in festo sancti Martini se- 
cum possemus commiscere Semmonem. (CH. Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 17. 
Ep. VID. 

2) Ibid. 

3) Ibid. (Philipps, Walter Map 26.) Herbert. de Boseham Opp. ed. 
Giles vol. I, 248. 

4) Ep. amiei Th. Epp. vol. II. 273 — nonnullos de coexulibus suis. 
vol, 1. 17. Ep. VII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 96. CCXXXI — 
sient madltis innotuit, qui interfuerunt colloquio eorum ete. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII — episcopis et abbatibus pro- 
vineiae nostrae, quos rex evocasse voluerat, retentis Rotlomagi. D agegen 
das Document N. XXIV, Th, Vitt. ed. Giles vol. TI. 249 — et multi alii ex 
parte Regis. 

6) Ibid, vol. I. 22 Rex solos illos evocavit, qui nobis ab initio hnjus 
turbinis adversantes et incentores tantae malitine esse nosenntur, 
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Die Erjteren leiteten die Berhandlung !) fofort mit einer Vor— 
haltung ein. Sie redeten von den ſchlimmen Zeitverhältnifjen und 
den Bedrängnifjen der in allen Kindern, Frankreich ausgenommen, 
befeindeten Kirche; von der Machtitellung und der kirchlichen Treue 
der Krone England; von den Wohlthaten und Gunftbezeugungen, 
mit denen eben dieje den Erzbifchof ausgezeichnet, um den Undanf, 
deſſen derfelbe jich jchuldig gemacht, als ein um fo ſchwereres Ber: 
brechen darjtellen zu können. Ohne allen Rückhalt habe fie ihn 
überdies für den noch jeßt fchwebenden Krieg verantwortlich ges 
macht. Um fo dringlicher war die Jrage nach Mitteln und Wegen, 
wie ein Fürſt, dejjen Natur er bejjer fennen müſſe, als jie jelbit, 
von diefem maßloſen Miptrauen befreit und befänftigt werden 
fünne. Um jo heftiger begehrten jie von ihm, durch die Art, wie er 
jich vor ihm demüthige, unzweifelhafte Beweije feiner Legalität zu 
geben. 

Der Erzbifchof, dem das VBerjucherifche in allem diefen nicht 
entging, zog ſich, ohne jofort zu antworten, zu einer kurzen Beſpre— 
hung mit den Seinigen zurüf?). Dann trat er vor, um zunächſt 
die Nichtigfeitsbefchwerde hinfichtlich der zulett laut gewordenen 
Anklage zu erheben. Die Wahrheit feiner Ausſagen mußte jelbit 
König Ludwig am folgenden Tage eidlich befräftigen?). Darauf 
betheuerte er feierlichjt feine Treue gegen den Füniglichen Herrn, 
dem gehorfam und gewärtig zu jein ihm füge Pflicht jei, unbeſchadet 
der Ehre Gottes und des apoftoliichen Stuhls, der Freiheit der 
Kirche und der Würde feiner Perjon, der Unverleglichkeit der Kir: 
hengüter. Wiewohl ſich Klar bewußt, unter diefer Einſchränkung 
der Krone alle Ehrfurcht bezeigt zu haben, erflärte er jich doch bereit, 
fall3 er e3 in irgend einer Beziehung an fich babe fehlen lajjen, 


I) Ueber diefelbe baben wir den Bericht 1) des Thomas Bedet Epp. ed. 
Giles vol. I. 16. Ep. VII. 2) eines Ungenannten Ep. amici ad amicum. Ibid. 
vol. II. 273. Ep. CCCLXXXIL 3) der Gardinäle Gilb. Fol. Epp. ed. Giler 
vol. 11. 142, Ep. CCCCIV. Dazu kommt noch das mit der Ep. amici weſentlich 
aulammenftimmende Document Colloquium inter Cardinales et Archiepiseo- 
pum N, XXIV. Th. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. 11. 240 und Joann. Baresb, 
Epp. ed. Giles vol. 11. 89. Ep. CCXXVIL. vol. II. 123. — Herbert. de Bo- 
seham Opp. ed. Giles vol. I. 248. Gervas, ad a. 1167. Twysden et Selden 
1102. Bouquet XVI. 143. Bergl. Kritiiche Beweisführungen N. 25. f. 

2) Ep. Cardin. — ad haee autem ipse cum suis in parte secedens 
— tandem eonsilio nobis proposuit etc., was in den übrigen Berichten 
ehlt. 

3) Ep. amiei, Th. Epp. vol. II. 276. Th. Ep. ihid. vol. I. 18. Jonnn. 
Saresb, Opp. ed. Giles vol. IL. 96. Ep. COXXXI. 
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darin hinzuzufügen, davon abzuthun, was nur immer die Nückjicht 
auf fein Amt und das treu zu bewahrende Gelübde gejtatte, 

Die Bevollmächtigten erklärten darüber feine Auskunft ertheis 
fen zu können. Nicht dazu feien fie erjchienen, ihm ihre Meinung 
zu jagen, jondern die einige entgegen zu nehmen. Und damit wand— 
ten fie fich von diefen allgemeinen Grörterungen zu der erjten!) be: 
jtimmten Frage, ob Thomas fich bequemen werde, in ihrer Gegen: 
wart dem Könige zu verjprechen, alle diejenigen Gewohnheiten hei: 
lig zu halten, weldye während der Regierung der Ahnen Heinrich 
üblich gewejen. In diefem Falle jei wenigſtens die Ausficht, wenn 
freilich keineswegs die Gewißheit vorhanden, ihn auf den Erzjtuhl 
von Ganterbury zurüdzuführen. Allein der Befragte wies diefe Zu: 
muthung als eine jo unerhörte, wie fie niemals einem früheren In— 
haber dejjelben gemacht jei, mit Entfchiedenheit zurüd. Das Ber: 
dammungsurtheil über jene Satungen wußte er durch Vorlefung 
derjelben zu erhärten. 

Auf der entgegengejeßten Seite jchlug man nunmehr vor, die 
ganze Streitfrage ihrem unmittelbaren Bezuge nad) zu umgehen. 
Unter den Bedingungen der Uebereinkunft brauchte ja, meinte man, 
weder jenes Titeld noch jenes Documents Erwähnung zu gejche: 
hen?). Man fünne das Bejtchende fich gefallen laſſen, ohne ſich 
ausdrücklich zu verpflichten dajjelbe anzuerkennen. Aber Thomas 
begriff, day das alfo ausbedungene Stillſchweigen doch andererjeits 
Bekenntniß fei. Ohne ſich lange zu befinnen, verwarf er auch diefe 
Propofition. Lieber wollte er für die Kirche Eril und Tod erdulden, 
al3 den Frieden unter Gelübden erfaufen, welche das Heil ſei— 
ner Scele, die Anterejjen der firchlichen Freiheit gefährden. Als 
darauf auf Veranlaffung der Aeußerung des Wilhelm von Pavia, 
unter diefen Umftängen fcheine die freiwillige Refignation auf das 
Grzbisthum alle Wirren am erfolgreichiten zu löſen, auch dieje ver: 
weigert war, ging man zu der zweiten ‚Frage über, ob er im Verfolg 


1) Th. Ep. — an vellemus in praesentia eorum regi promittere nos 
observaturos omnes consuetudines, quibus usi fuerant antecessores ejus 
temporibus decessorum nostrorum. Ep. amiei — an in praesentia legato- 
rum vellet promittere observantiam consuetulinum, quibus decessorum 
suorum tempore reges usi sunt. In derEp. Cardin, diefelbe beſtimmte Frage. 

2) Ep. Th. Quaesivimns ergo an non modo ens observare, sed etinm 
dissimulare liceat sacerdoti sine periculo ordinis et salutis etc., was eine 
‚srage der Legaten vorausfept, wie fie die Ep. amiei hat: Item interrogatus 
est, an, si non confirmationem, saltem dissimulationem et tolerantiam 
vellet repromittere ete. In der Fp. Cardin. ift diejelbe ebenfalls übergangen. 
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des Proceſſes der richterlichen Entjcheidung der Legaten jich unter: 
jtellen werde !). 

Jener entgegnete, dieſes Mal nicht unbedingt ablehnend, dazu 
werde er jich allerdings verjtchen, wenn er, zuvor rejtaurirt, wieder 
in Beſitz feiner erzbifchöflichen Einkünfte gefommen. In feinen der: 
maligen Verhältniſſen dagegen habe er nicht einmal die Mittel, die 
Koften des procejjualiichen Verfahrens zu tragen?). Mit denfelben 
Gründen und unter Berufung auf den Umstand, von dem Papite 
fein darauf bezügliches Mandat zu haben, verwarf er auch den drit— 
ten Borjchlag, der Decifion der Bifchöfe, welche gegen ihn appellirt, 
die ganze Frage anheim zu geben ?). 

Das Golloguium, fruchtlos feinem Erfolge nach, war damit 
beendigt. Aber um fo jchwerer jchien es den Gardinälen zu werden, 
von diefer Stätte zu jcheiden. Denn felbjt nachdem ſie Tages dar- 
auf (19, November 1167) zu König Ludwig befohlen, jenen Reini: 
gungseid zu Gunften des Erzbiſchofs vernommen, blieben fie, wie 
es jcheint, noch zwei Tage, wir wiffen nicht, durch welche Verhand— 
lungen oder Nückjichten zurückgehalten‘). Auf der Rüdreije am 
23. November im Klojter Bec angelangt, trafen fie am 24. d. M. 
in Liſieux, am dritten Tage in jüdlicher Richtung den Weg verfol: 
gend in St, Pierre an der Dives ein. Am vierten) reiſten fie weiter 
durch Argences auf der Straße nach Gaen®). Aber in der Entfer- 
nung von zwei Meilen von da überrajchte fie Heinrich, der ihnen 
entgegengeeilt, um fie nach huldvoller Begrüßung in ihre Herberge 
zu geleiten. Weber das, was mit Thomas verhandelt, ſcheint an die: 
jem Tage fein Wort gefallen zu fein. 

Aber am 27. November erhielten jie plöglich in aller Frühe 
Befehl, am Morgen nad) der Mefje am Hofe zu erjcheinen. Sie 


-—. 


l) Th. Ep. Ep. amici. Dagegen Ep. Cardin, ad Alex. — ab eo quaesivi- 
iuus, utrum super quaestionibus, quae vestris erant literis annotatae, ve- 
strum vellet subire judicium, sieut rex et episcopi prius promiserant se 
facturos. 


2) Ibid. 
3) Ep. amici — an sub eis judieibus vellet respondere episcopis, qui 
contra eum appellaverant. 'Ih. Ep. — an episcoporum , qui appellaverant 


contra nos, litem sub eis judieibus vellemus excipere, 

4) Vergl. bierüber, wie über das Folgende den intereffanten Brief in der 
Ep. famil, eujusd. Th. Epp. ed. Giles vl. II. 268. Ep. CCCLXXAI, womit 
Joann, Saresb. Opp. vol. 11, 80 auszugleichen ijt. 

5) Am 26. November. Im Tert findet fidh allerdings quarta Idibus De- 
cembris, quae praecedit adventum Domini. Aber gerade der leptere Zuſatz nö- 
thigt, eine Gorruption de3 Monats anzunebmen. S. Bouquet XV1.300, not. d. 

6 Rritiiche Beweizfüibrungen N. 25. g- 
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traten in das Audienzzimmer, wo fie den feitdem von Rouen berufenen 
hoben anglicanijchen Clerus bei dem Könige verſammelt fanden, Zwei 
Stunden dauerte die geheime Gonferenz, in welcher die Legaten den 
nach ihrer eigenen Ausſage nicht unentjtellten Bericht eritatteten !). 

Denjelben anzuhören hätte jener wohl ertragen, wäre er nur 
dejien gewiß geweſen, daß demnächſt eine endgültige Entfcheidung 
in Ausficht ſtünde. Aber als gerade in diefem Augenblicke — fo 
glauben wir annehmen zu dürfen — die Befragten nunmehr völlig 
rückhaltslos erklärten, die dazu nöthige Vollmacht weder zu befigen 
noch fie jich anmapen zu können: da mag der Gedanke an alles das, 
was der Todfeind, nach Ablauf des Appellationstermins (Himmel- 
fahrtstag 1167) Längft zur Berwendung feiner Amtsgewalt wieder 
berechtigt, über ihn und fein Land in nächiter Zukunft bringen 
werde, zu jenem wilden Zornausbruche gereizt haben, von dem bie 
Augenzeugen in Andeutungen reden?). freilich beftinmtere Nach: 
richten über diefe Scene im Innern des Palaftes find nicht über: 
fommen. Aber die Aufregung, welche dafelbft geberrjcht, wirkte 
noch nach im der Art, wie jener deren Schluß herbeiführte. Man 
jah ihn, verjtört in feiner ganzen Haltung, diefelben nicht ſowohl 
entlafjen, ala hinausweifen. Man hörte laut die Worte: „Möchte 
doch nimmer mein Auge einen römijchen Gardinal erbliden!‘‘?) 

Die Dienerfchaft der Scheidenden war auf fo fchleunige Ab: 
reife nicht gefaßt. Die eigenen Pferde waren nicht zur Stelle, 
Dennoch genöthigt, zu dem nahen Hospiz zurücdzufchren, mußten 
fie fremde bejteigen, die zufällig zur Hand waren, Nur von vier 
Begleitern umgeben, Tangten fie, voll banger Ahnungen, in ihrem 
Quartier?) wieder an. Grit am Abend kamen die Erzbijchöfe und 


DEp. Cardin. ad Alex. Gilb. Fol. vol. Il. 144 — plura siquidem, pront 
decuit, reticentes et temperantes audita. 

2) Ep. Epise. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 105. Ep. CCCCXXXVIII. 
Joann. Saresb. 11.90. — cardinales adeo turbatum regem invenerunt, ut pa- 
lam quereretur se proditum esse a domino papa et minaretur se ab eo re- 
cessurum, nisi de Cantuariensi archiepiseopo justitiam facerent exhiberi. 
Ep. Cardin. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 144. Ep. CCCCIV — quod esset dein- 
ceps absolutus, ex quo archiepiscopus reeusabat judieium, Ep. Henriei 
Regis ad Alex, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 294. Ep. CCCCXCI — sed 
placuit sanctitati vestrae, ut aılversarins meus eximeretur a cognitione 
etc. Ej. Ep. ibid. vol. II. 201. Ep. CCCCXC, 

3) Cf. Th. Epp. vol. I. 129. Ep. L Utinam solus audissetis, quae locu- 
tus sit de legatis illis, quos recepit, et etiam de illo, quem simulat se 
amare. 

4) Ep. famil. — quum eoram hospitium satis vieinum esset, Ibid. 
exierunt ad ecelesiam, juxta quam cardinales hospitia habebant. 


Geſchichte Alexanders IN. Bd. 11. 23 
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Biichöfe, die bis dahin bei dem Könige zur weiteren Berathung zu: 
rückgeblieben, zu ihnen, verabjchieveten fich aber aljobald. Tages 
darauf (28. November) von Neuem berufen, traten fie mit jenem 
abermals zu einer geheimen Eitung zufammen, welche bis ſechsUhr 
dauerte. Kaum war jie gejchlejjen, jo begannen die Verhandlungen 
zwijchen beiden Parteien. Zwijchen dem Palaſt des Königs und 
dem Hospiz der Gardinäle ſah man wiederholt Glerifer hin und ber 
geben, geheime Botjchaften und Antworten zu überbringen. — Of: 
fenbar war eine Verſtändigung noch nicht erfolgt. 

Am 29. November, der Vigilie de3 heil, Andreastages, hatte 
Heinrich jchon in der Morgendämmerung von feinem Yager ſich er— 
hoben. Sofort war er mit einer Koppel Hunde ausgeritten, an dem 
Spiel der Bogeljagd fich zu vergnügen. Als bald darauf die Erz: 
bijchöfe von York und Rouen, die Bilchöfe von Worcefter, Salis- 
bury, Bajeur, Yondon, Chichejter und Angouleme!) eintrafen, um 
ibm im Empfangszimmer aufzumwarten, waren jie verwundert, Seine 
Majeſtät nicht zu finden, begaben fich aber dann nach einer kurzen 
Berathung im die Kirche, in deren Nähe das Hospiz der Yegaten ſich 
befand, und Inden fie ſofort zu einer Berbandlung ein. Gilbert von 
Yondon behielt es fich vor, fie zu leiten. Er berief ſich auf das päpit- 
liche, noch in ihren Händen befindliche Schreiben?), in welchem die 
Ankunft mit unbedingter Bollmadıt auggerüfteter Yegaten und die 
jett gegenwärtigen als Träger derjelben angekündigt worden. Dem: 
gemäß wäre er mit den übrigen hohen Glerifern längſt bereit, ihren 
entjcheidenden Spruch zu vernehmen, Denfelben habe auch der König 
erwartet. Er jelbjt geneige, jede nur irgend gewünſchte Bürgſchaft 
dafiir zu geben, daß auch nicht ein Jota, nicht ein Titelchen ihres 
Urtheils verloren ginge, wenn jie nur, was doch ſelbſt dem gering: 
jten der Menſchen nicht vorenthalten werde, ihm Necht verichaffen 
wollten?). 





1) Ep. famil. 

2) Ibid. Ep. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IT. 19. Ep. CCCCXXXVIIM 
Inte est, quod eis, tamquam judieibus ad hoc a sanctitate vestra direetis, 
nostram una cum domino nostro rege praesentiam reverenter exhibuimns, 
optantes pariter et exspectantes omnia, quae inter dominum nostrum re- 
gem et dominum Cantuariensem, qnacgqne inter ipsum vertuntur et nos, 
in eorum praesentia palam fieri et juxta vestri formam mandati diffnitiva 
eorum sententia plenissime terminari. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 90. 91. Ep-COXXVIN. Die 
Nachweiſung des Rechtes, die Stelle in diefer Weiſe zu benugen, |. in den Kriti— 
ſchen Beweisführungen N. 25. g. 
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Da erklärten Wilhelm und Oddo noch einmal, was fie bereits 
früher Heinrich II. gegenüber nicht hatten verläugnen fünnen, daß 
jie mit dem von Gilbert nah Maßgabe jenes apoftoliichen Schrei— 
bens vorausgejegten Mandat nicht befleivet feien. Nicht eine rich: 
terlihe Entjcheidung zu füllen, nur eine gütliche Ausgleihung an— 
zubahnen, weiſe fie ihre Anjtruction an. 

Der Biſchof von London!), auf diefe Antwort gefaßt, fuhr in 
jeiner Rede fort, um fogleich in feinem und der mitanwejenden Bi: 
fchöfe Namen auf Grund diefer Eröffnung die Appellation vom vo: 
rigen Jahre feterlichht zu erneuern. Da deren Termin längjt ab: 
gelaufen, die fehnlichit erwartete Entjcheidung von den Legaten ab: 
gewiejen werde, jo bleibe nichts übrig, als durch Recurs an den 
höchiten Richter gegen die vorjchnelle Verhängung Firchlicher Gen: 
juren von Seiten des Erzbifchofs fich zu ſchützen. Alfo rückte man 
den neuen Appellationstermin jo weit al3 möglich, bi3 zum 10. No= 
vember 1168, Dinaus und forderte das herkömmliche urkundliche 
Zeugnig dafür, daß der Procek von Neuem anbängig geworden ?). 

Indeſſen konnte der Redner es fich nicht verfagen, in weiterer 
Ausführung den eigentlichen Ursprung und Hergang des Streites 
zu erzählen. Der jpöttifche Ton, in welchen er das gethan, die Sar— 
fasmen, an denen er es nicht fehlen ließ, mußten es ihm erleichtern, 
zu den heftigiten Invectiven überzuleiten. Nachdem die Motive des 
Berfahrens vom 24. Juni 1166, als einer patriotifchen That, durch 
Darlegung des unerbörten Notbzuftandes entwickelt worden, jchloß 
er mit perfönlichen Klagen über den Appellaten. Scheine es doc, 
als betrachte dieſer ihn ſelbſt alg einen nur ihm verpflichteten Sela— 
ven. Tauſenderlei Aufträge jeien e8, mit denen er ibn belaite. 
Bierzig Boten würden kaum hinreichen?), feine jchriftlichen Man— 
date in England befannt zu machen. Dergleichen zu Stellen fei er 
um jo weniger im Stande, al3 er in feinen Ginkünften wider: 
rechtlich beichränft jet. Gerade eben jo viele Kirchen jeien durd) 
Thomas von jeiner biichöflichen Gewalt erimirt. Schon wollte er 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 90. 91. Ep. CCXXVIII. CT. 
ibid. II. 128 Londoniensis timet capiti suo et ideo furoris socios quaerit, 
ut remaneat impunitum, quod a tam mnltis constiterit fuisse praesumptum. 

2) Ibid. Ep. famil. Th. Epp. vol. 11.270 Appellationem feeimus et eam 
innovamıs modo et hac appellatione se includit tota Anglia. Ep. Ep. ad 
'Th. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 204. Ep. CCCCXLI — appellationi terminum 
diem obitus beati Martini constituimus, 

3) Th. Epp. vol. II. 271. 


23* 
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fortfahren mit dergleichen perjönlichen Bemerkungen, als er durd) 
die Einſprachen derer unter den Anweſenden, welche die gleiche Luft 
anwandelte, wie durch die des Bilchofs von Salisbury!) unterbro:- 
chen wurde. Und je mehr der Eine oder Andere redete, dejto ver- 
jchiedenartigere Motive des Haſſes wurden angeregt; um jo gleich: 
mäßiger, weil von den Idioſynkraſien des leidenfchaftlichen Egois— 
mus getragen, von der Verſtimmung auch der weltlichen Barone 
unterftüßt, ward der officielle Proteft?) von allen Verſammelten 
befräftigt. — Die Yegaten mochten um jo weniger bie begehrten ap: 
pellatorischen ‚„‚Apojtel”‘ ?) verweigern, je mehr fie für ihre eigene 
Auctorität in Folge diefer Wendung der Dinge hoffen mochten, 

Schon rüfteten fie fich zur Abreife von Gaen, die am 3. Decem— 
ber?) erfolgen follte. Noch in der Abſchiedsaudienz, welche der nun 
wieder verjöhnte König in aller Huld gewährte, ſprach er gerührt 
von jeiner Ergebenbeit gegen den apoftolifchen Stuhl. Indem er 
fie bat, zu feinen Gunften an denjelben zu berichten, wo möglich aus— 
zuwirken, daß er von feinem Todfeind völlig und für immer befreit 
werde, brach er darüber in Thränen aus. Wilhelm fchien inniger 
noc durch Weinen, al3 durch Worte beizuftimmen. Oddo fonnte 
ich beim Anjchauen diefer neuen Scene heuchleriſcher Verſtellung 
faum des Lachens enthalten?). 

Auch als er mit ſeinem Collegen abgereiſt, konnte er ſich in die 
Rolle, die nunmehr Ber der Verabredung nad) übernehmen follten, 
nicht leicht finden ®). Wenigſtens Anwandelungen jenes Gewijjens- 
fampfe3, in welchen der Widerfpruch der Ueberzeugung und der 
amtlichen Stellung zu verwickeln pflegt, fchien er zu verratben, wo 


1) Ibid. vol. IT. 272. Dagegen nach dem fpäteren Berichte bes Erzbiſchofs 
—— von VYork ſoll Gilbert damals (?) alles Mögliche zur Herjtellung der Ver: 
ſöhnung des Königs mit Thomas getban haben. ©. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 172 Apud Cadomum vero — — — diligentiam. 

2} Ep. Epise. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. U. 194. Ep. 
CCCCXXXVIII. Das Schreiben derjelben an Thomas Gilb. Fol. vol. II. 202. 

3) Ep. famil. vol. 11. 272 Facta itaque appellatione petierunt aposto- 
los (Bouquet XV], not. a.) et dati sunt eis appellatorii, sieut creditar (cf. 
Gilb. Fol. Epp. vol. I. 347. Ep. CCLIII). 

4) Ibid. feria tertia post dominicam Ad te levavi, 

9) Ibid, 

6) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Supervene- 
runt interim nuncii legatorum, quos rex Angline impetraverat minime 
coarantes. Nam quidquid cecinerat alius, alius in curia decantabat. Ibid. 
vol. II. 71 — quia item rex semper alterins patroeinio usus est et de eo 
praesumit plurimum, alter, etsi bonam habeat voluntatem, eam ex causis 
variis non potest producere in eflectum ete., 
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er offen zu reden wagte, Wie er über die ganze Situation dachte, 
ſchienen die Worte?) zu bezeugen, die man ihm nachjagte ,.,‚der Kö: 
nig wünjche nichts jehnlicher, als das Haupt des Thomas auf der 
Schüſſel“ (Matth. XIV. 8, 11). Aber während man von ihm 
rühmte, im Seheimen den Plänen der Feinde defjelben entgegenzu: 
arbeiten, ging er doch bei den officiellen Verhandlungen Hand in 
Hand mit Wilhelm’). Sein Handeln konnte die Erfolge nicht ver— 
eiteln, welche alle damals mächtigen Auctoritäten zu einer drohen: 
den Gonjpiration zuſammenſchloß. 

Bon den Legaten, von den Bilchöfen?), von dem Könige beaufs 
tragt, eilten augenbliclich Boten nach Benevent, nach Sens. Wäh— 
rend Wilhelm einen Gleriker, man fagte er jei ein Verwandter des 
Magiiter Yombardus, zum Papſte abjandte ), den über das 
Colloquium Bericht erjtattenden Brief?) zu überbringen: reijten 
Ihon am Sonnabend vor dem zweiten Aodvent®) (9. December), 
etwas früher als die Gefandten der Prälaten, der Ganzler Jocelin 
von Ehichelter und der Gantor Walter von Salisbury von Evreux 
ab’), um dem Erzbifchof das jchriftliche Mandat einzubändigen, in 
welchem befohlen war, von der Appellation Act zu nehmen und bis 
zum Datum ihres Termins jid der Ausübung jeglicher Strafges 
walt zu entbalten. Die Berweilung auf daſſelbe päpitliche Schrei— 
ben’), welches feit Ankunft der Gardinäle bis jest ihn gebunden, 
follte diefem Probibitorium die erforderliche Nechtsfraft mittheilen. 
An Benevent, wo der römische Hof feit den Auguittagen noch im— 
mer Reſidenz hielt, ſollte überdies eine feierliche Geſandtſchaft, be— 
jtehend aus Glarembald, erwählten Abt des Kloſters des Auguftin in 





1) Ep. famil. extr. Dominus Otto mandat Domino papae secreto, 
quod depositionis vestrae nee auctor erit nee consentiens, quamvis Rex 
nihil aliud petere videatur nisi caput vestrum in disco. 

2\ Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 96. Ep. CCXXXI Ottonis fama 
fuit hilarior ideoque multi mirantur et compatiuntur ei, quod tam facile 
recessit a via Domini etc. Ibil. vol. II, 71. Ep. CCXIX. 

3) Das Appellationsinitrument derjelben Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 
194. Ep. (CCCCXVIII. Das Gilberts ebend. vol. I. 236. Ep. CLXXIII. 

4) Ep. famil. 

5) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 142. Ep. CCCCIV. Zugleich ſchrei— 
ben Wilhelm von Pavia und Oddo je einen beiondern apologetiſchen Brief an 
den Papſt zu Gunſten des Biſchefs vorfYonden Wilelm. Ep. Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. IL. Lil. Ep. CCCCIII. Oddon. Ep. ibid. vol. II. 135. Ep. 
UCCXUEVI — Sinistra enin, quae cum essemus apud vos de ipso audivimus, 
nequaquam vera esse cognovimus, seıl falsa. 

6) Ep. famil. sabbatlıo ante secundam diem dominienm adventus, 

7) Joaun. Saresb. Opp. vol. 11. Bl. Ep. CCXXVIII. — Ep. famil. 272, 

S; Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed, Giles vol. 11. 8. Ep. CCIV, 
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Ganterbury, Neginald, Archidiaconus in Salisbury, Simon de 
Garcere, Heinrich von Northbampten!), das von den Nuncien ber 
Bischöfe zu überreichende Appellationsinftrument durch determinirte 
Forderungen zu jener wirfjamen Waffe machen, welche den Tode 
feind, wie man hoffte, diefeg Mal vernichtete. Die Erneuerung des 
Recurſes vom 24. Juni 1166, das ausdrüdliche Mandat der Legaten, 
war nach der Abjicht der zufammenwirfenden Gonföderation nur das 
Mittel, venfelben jo lange zu bändigen, bis den Schlag gegen ihn zu 
führen gelungen fein werde, welcher ihm den Sturz bereiten ſollte. 

In der That fühlte er ſich jchon jett als der Verlaſſene und 
Beraubte. Dem päpftlichen Stuhle jollte die ganze Fülle der Ber: 
legenheiten, in die er vor Abfertigung der Yegaten verwickelt gewe— 
jen, erjt in dem Augenblicke wiederfehren, in welchem die neuen 
Aktenſtücke der Gontroverje demjelben überantwortet wurden. Der 
Exulant dagegen befand ich bereits in einer Stimmung, die derjeni: 
gen nahe fam, welche bei ver Nachricht entjtehen mußte, der von der 
Krone England begehrte Spruch jei bereits gefällt, — Als er drei 

Tage?) nach Abjendung feines Berichtes über das Colloquium, in 
dem er, obwohl ſchon banger Ahnungen voll, noch einmal den Papſt 
zum Bruch mit jeiner bisherigen Kirchenpolitif zu bejtimmen ver: 
jucht, das Schreiben Wilhelms und Oddo's empfangen: hatten fich 
die Schreefnijfe jenes inneren Kampfes, der jeit den Anfängen der 
Yegation in ihm losgebrochen, nur um jo furdtbarer wieder er: 
neuert. Gerade diefer Erweis der thatjächlich verwendeten unbe: 
dingten Vollmacht — denn fo Jah er das Prohibitorium an — mußte 
unter dem Eindrud der Nachrichten, welche bald darauf über das 
Berfahren der Gardinäle hinfichtlich der Gebannten eintrafen, alle 
jeine Gedanken empören. 

Allerdings die von Gaufrid von Llandaff eribeilte Abfolution 
hatte er niemal3 anerfannt. Aber nun mußte er hören, daß man 


1) In der Ep. famil. werden ausdrüdlih nur zwei fünigliche Gefandte, 
Heinrih Pindin (Bouquet XVI. 302. Pium, Baron. Pizim), und Reginald, 
Sohn des Biſchefs von Salizburv, genannt. Papit Alerander dagegen (Th. Epp. 
vol. 11.128. Ep. CCCV) bezeichnet die obengenannten. Unter der Vorausſetzung, 
daß Heinrich Pinchin mit Heinrich von Northampton identifch ift, find aljo Sı: 
mon de Sarcere und Abt Glarembald denfelben noch beigefellt. Vergl. Ep. Car- 
din. Joann. Bonquet XVI. 313. 

2) Th. Epp. ed. Giles völ. I. 31. Ep. X Praeterea noscat discretio 
nosträ, quod tribus diebus antequam supervenirent nobis mala ista, exie- 
rant nuneii a nobis cum literis nostris, quibus nunciabamus sanctitati ve- 
strae, qualiter a legatis vestris discesseramus. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. II. 91. Ep. CCXXVIII. Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 25. i. 
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das Illuſoriſche!) derſelben durch unzweideutige Maßnahmen zu 
heben verſuche. 

Auch der Papſt hatte davon längſt Kunde erhalten?). So we— 
nig es ihm genehm war, er wollte doch nicht ohne Weiteres außer 
Kraft ſetzen, was auf Grund ſeines Breves geſchehen. Aber jene 
von dem Banne Gelöſeten, welche die von ihnen vorausgeſetzten 
oder vielmehr fingirten Fährlichkeiten wohlgemuth überjtanden, 
jollten jedenfalls der Berpflichtung nachlommen, welche fie Eraft des 
vorgejchriebenen Eides, wie er wähnte, auf fich genommen. Daß 
derjelbe weder gefordert noch geleistet ſei, ſollte er freilich erſt ſpäter 
erfahren. Damals hatte er nicht lange nach Erlaß feines Schrei: 
bens vom 22, August feinen Bevollmächtigten den Befehl ertbeilt?), 
von jenen die Zurückgabe der Kirchengüter nunmehr zu erwirken. 
Im Fall fie ſich deſſen weigerten, jollte der Nücfall in den Bann 
angedrobt werden. Allein in England und auf dem Gontinente 
war cd nur zu befannt, daß fie in deren Bei ſich noch erhalten). 
Wilhelm und Oddo, nicht i in dem Falle das Königreich betreten zu 
dürfen, wußten nichtsdejtoweniger jene den Betheiltgten jelbjt viel: 
leicht zweifelhaft jcheinende Geremonie?) durd eine andere wir: 
kungskräftigere zu erjegen. Schon ſprach man davon, daß den Bis 
Ihöfen von Ereter und Worcejter die Vollmacht übertragen werden 
jollte, die Abjolution nach Maßgabe ihrer Anordnung zu erneuern ®). 
Schon verfuchte Johannes von Salisbury durch den Archidiaconus 
Baldwin auf den erjteren zu wirken; wenigitens eine Yosiprechung 
ohne alle Garantien wollte er verhüten?). Bereits machte er 
Borichläge, wie Bartholomäus bei diejem vielleicht unvermeidlichen 
Acte der bijchöflichen Anrisdiction den Forderungen der Kirche ges 
nügen und — dem Zorne des Königs und der Cardinäle auswei— 


l) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 124. Ep. CCXLIII Archidia- 
conum quogqne Pietaviensem cardinalis Papiae nupar absolvi. Ex quo pa- 
tet, quam nulla fuerit a Gualensi episcopo eis collata absolutio ete. 

2) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. 14.56. Ep. CCCXXXII — si jam, sicut 
audimus, per aliquem sunt absoluti. 

3) Alex. Ep. ad Cardin. Gib. Fol. Epp. vol. II. 50. Ep. COCXXXII. 
Joann. Saresb. Opp. vol. I1. 122. 126. 127. Ep. CCXLIII. — Th. Epp. ed. 
Giles vol. L 218. Ep. XC1. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. 11. 707 Ep. CCXIX. Cardin. Ep. ad Th. Gilb, 
Fol. Epp. vol. II. 147. Ep. CCCCVH. Buß 464. 

5) 8. oben ©. 326. 327 

6) Joann. Saresb. — ed. Giles vol. II. 124. 125. 126. 129. Ep. 
CCXLIII. ©. a über die vorgängigen Maßnabmen des Thomas Kritiſche 
Beweisführungen N. 25. h. 

7) Ibid, 
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chen fünne. Wenigſtens Beichte und Genugthuung in irgend wel: 
cher Weife jei zu verlangen; wenn auch nicht eine ausdrüdliche 
Gaution für die Losſagung von ihrem unrechtmäßigen Beſitze, doch 
Reue und ein öffentliches Gelübde der Beſſerung müſſe die Bedin— 
gung fein. Aber die Cardinäle betrauten!) vielmehr die Biſchöfe 
von Chicheiter und Norwich mit dem Auftrage, die Gebannten ledig— 
lich auf Grund der Verheißung, fich ihnen zur Dispofitton ſtellen 
zu wollen, in die Kirchengemeinfchaft wieder aufzunchmen, 

Gerade die Kunde von diejer bevorjichenden — ſpäter zur Aus: 
führung gefommenen?) — Gaffation feines eigenen Nichterfpruchs, 
die gleichzeitig mit jenem fchriftlichen Mandat?) der Yegaten einge: 
troffen, war es, was dem Erzbifchof das Gefühl erregte, als entlade 
die nur zeitweilig gebunden gewejene unbedingte Vollmacht nunmehr 
wieder ihre Schläge!). Im Hinblick auf die Verhandlungen in den 
letzten Monaten, welche ihm als Illuſionen erjcheinen mußten, 
drang fich ihm die jegt zur Wahrheit gewordene Enttäufchung um 
fo erjchütternder auf. 

Alle die Stimmungen, welche in den Auguft- Tagen in ihm 
aufgeregt geweien, durchflutbeten von Neuem gleich dem vom 
Sturm empörten Wogenjchlage feine Seele, als die Geſandtſchaft 
der Bilchöfe, von jenen Boten GilbertS von London, den er vor 
Kurzem erſt gebannt, begleitet, in dem St. Columba-Kloſter bei Sens 
erichien. An dem Augenblid, wo ihm die Ankunft gemeldet war, 
durch diefen Anblick die Vereitelung aller Erfolge feiner Mü— 
ben ihm vergegenwärtigt werden follte, geriet) er außer fih. Die 
alfo Beauftragten wurden jchon deshalb, weil fie durdy den Um: 
gang mit den mit dem Bande des Fluches Gefefjelten — aller Ab: 
jolution ungeachtet waren fie ihm dies auch jetzt noch — als glei: 
chermweife Gefefjelte erfchienen, zur mündlichen Verhandlung nicht 
zugelaffen?). Durch den Protejt nicht des Wortes, jondern des 


1} Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 151. Ep. CCCCXI. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 25. k. 

3) Ep. Cardin. ad Th. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 148. Ep. 
CCCCVIII. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 30. Ep. X Suspendernnt ipsi nos, quan- 
tum in eis est, ab omni auctoritate, quam habebamus in ecelesiis Angliae 
et personis etc. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 91. Ep. CCXXVIII Sed archiepiscopus 
episcoporum nuncios ad colloguium non admisit: eo quod inter alios nun- 
eins episcopi Londoniensis, quem archiepiscopus ercommunicatum habet 
et cardinalibus denuntiaverat, legatione fungebatur et quia communica- 
verant excommunicatis etc, Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 252, 
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Handelns, durch die thatſächliche Läugnung der Gültigkeit des wies 
der verfuchten appellatorifchen Verfahrens gedachte er, feſt entſchloſ— 
jen auf fich jelbjt zu jteben, vorläufig jede Folgerung abzufchneis 
den!). Freilich die in dem Schreiben der Gardinäle angekündigte 
Gremtion de3 Königs und des enaliichen Klerus, die er rechtlich 
nicht anerkannte, wagte er factiſch nicht zu bejtreiten. Selbſt die 
Xosiprechung der Excommunicirten für nichtig zu erklären, durch 
ein öffentliches Wort die Cardinäle anzuflagen trug er um fo mehr 
Bedenken, als die letzteren aljobald ihre bezügliche Maßnahme als 
eine Uebereilung darzujtellen wußten ?). Aber in feinem officiellen 
Verhalten bewährte fich auch ferner die Energie jenes pafjiven Wis 
derjtandes, welcher die im Geheimen gemachten Zugeftändniffe dody 
wieder verläugnete. Und am päpitlichen Hofe drängten jich aber: 
mal3 zugleich mit den Remonſtrationen Ludwigs und der fran: 
zöfiichen Großen?) die ftürmijchen Bitten de8 Thomas und der 
Seinen, die Vollmacht zu einem neuen aggrejjiven Verfahren aus: 
zuiwirfen. 


Dem erjten Briefe, noch vor Empfang jenes Schreibens der 
Gardinäle abgefaßt, waren bald ein zweiter, dann weiter andere, 
der eine immer gereizter als der frühere, gefolgt, alle durch Boten 
aus der Mitte der Pilgergemeinde jelbit iiberbracht!), die gefchrie: 
benen Buchſtaben durch das mündlich ausgefprochene Wort des 
Schmerzes, die perjönliche Erjcheinung zu beleben. Bald find es 
Schilderungen des nur durch feine Treue gegen die Kirche, durch 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol, I. 252, 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 129. Ep. CCXLIII Hoc autem 
certim habeas, quod archiepiscopus ratus non habet absolutiones quas- 
dam factas a cardinalibus: et hoc ipsum signilficavit eis, deferens tamen apo- 
stolicae sedi noluit eos arguere publice, praesertim quum promittant se 
celeriter correeturos etc. Rogaverunt cardinales archiepiscopum ne Lon- 
doniensem vel alios denunciaret excommunicatos, dum spes pacis esset, et 
ipse tune adquievit. Kritiiche Beweisführungen N.25. i. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol.1H. 95. Ep. CCXXXI Paritum est 
eonsilio vestro pro viribus: missum est ad dominum papam cum literis 
Christianissimi Regis et optimatum Franeiae. Petri Abbat. St. Remigii Ep. 
ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 173. Ep. CCCXXXVI Unde paternita- 
tem vestram toto corde prostratus imploro, quatenus Christianissimi Regis 
et Reginae et episcoporum et procerum Galliae preces pro Domino Can- 
tuariensi porrectas audiatis et deducatis in irritum, quidquid contra justi- 
tiam ejus noveritis esse praesumptum. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 253. lib. IV. cap. 24 
Mittimns quidem et nos. Sed quia aurum et argentum non erat nobis, mit- 
timus nos iterum, sicut prius, nuda solum verba — atramento scripta etc. 
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die Schlaffheit der Curie verfchuldeten Elends!), durch welche Tho— 
mas die Peer rührt; bald Klagen über die Menjchengunft, über 
jene verhängnißvollen Gonceffionen, die jtatt zu befriedigen, nur zu 
immer rüdhaltslojern Forderungen ermuthigen?); bald find es 
Befenntnifje des Mißtrauens in Bezug auch auf die zufünftigen Ent— 
ſchlüſſe); bald iſt es der Jammer über die immer maßloſer werdenden 
Bedrückungen ); bald find es endlich, Jo zu jagen, die Naturlaute der 
Indignation über dag unverantwortliche Betragen der Gardinäle?), 
die hier vernommen werden. 

Wir beurtheilen dieſe Ergüſſe in ihrer Mannichfaltigkeit als 
in ihrer Tragweite fich jelbjt nicht offenbare Regungen jenes kriti— 
chen Geiſtes, der die Unwahrheit aller Hierarchie zu wittern fcheint 
und doc allzufehr in dieſe ſelbſt verjtrickt ift, als daß er ſich losrin— 
gen könnte von derjelben. Im Sinne des Grabifchofs, der einjt von 
jich befennt, daß Feinerfei Untreue des Inhabers des Stuhls des 
heiligen Petrus ihn zum Bruch der heiligen Treue gegen diefen 
jelbjt verleiten werde ®), jollen jie alle dem einen Zwecke dienen, die 
Abberufung feiner beiden Quäler durchzufegen?), ſich ſelbſt die 
Freiheit zurückzugeben. 


}) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 29. 31. Ep. X. Die Berwirrung der kirch— 
lichen Dinge in England feit dem Entweichen des Thomas wird zugeftanden auch 
jeßt neh von Königlichen. Ep. Henriei Decani et Capituli S. Pauli Lond. 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 217. Ep. CCCCL, 

2) Ibid. vol. I. 23. Ep. VL. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 31. Ep. CC. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 20. 30 Suspenderunt ipsi nos, quantum in 
eis est, abomni auctoritate, quam habebamns in eeelesiis Ang. et personis. 

6) Ibid. vol. I. 96. 97. 277. Ep CXXIV. 190. Ep. LXXV. 

7) Ibid. vol. I. 218, Ep. XC1 Et ideo omnimodis expedit, immo plus 
qnam necessarium est, ut omnem, quam poteritis, operam adhibeatis et 
pro viribus apıd Dominum papam efticiatis, quatenus sacpe dieti cardina- 
les revocentur. 


Drittes Capitel. 


Seit December 1167 big zu Anfang des Sommers des folgen: 
den Jahres jah man abermals die lebhaftelten Bewegungen des 
Verkehrs zwijchen den Parteiungen in Frankreich, wie in England 
und am päpftlihen Hofe. Die Situation, wie fie gerade vor einem 
Jahre geftaltet gewefen, ſchien ich wiederholen zu jollen. Wiederum 
fielen die VBerwicelungen der englifchen Kirchenfehde, deren Löſung 
die Curie von fich abzuwenden gefucht, unentwirrt wie fie waren, 
ihr felbjt anheim. Abermals war es die Entjcheidung einer Appel: 
lation, welche ihr zugemuthet ward. Zum dritten Male hatte fich 
die Stimmung in Franfreich gegen die Perſon des Papſtes in be: 
denklicher Weije verbittert '). Von Neuem kamen die Gejandtichaf: 
ten derjelben durch die Mitwirkſamkeit der Legaten verftärkten Fae— 
tionen bei Nlerander zufammen; und die Spannung ded Wider: 
ſpruchs der einander Anflagenden und Befämpfenden, welche man 
während des laufenden Jahres nur aus der Entfernung beobachtet, 
ward mit Einem Male in die unmittelbare Nähe gerückt und übte 
ihre anftedfende Kraft. Das Schaufpiel des geichichtlichen von den 
Häuptern geführten Kampfes vergegenwärtigte Jih in den nur von 
ihren Gedanfen bewegten Sendlingen vor den Augen der Curie, 
Die raſch ſich ernenernden Anftructionen ihrer VBollmachtgeber, die 
fie injpirirten, Tafjen fie als Abbilder ihrer jelbjt auf der Bühne der 
Begebenheiten erſcheinen. 

Bor allem Thomas Becket hat 08 verſtanden, das Getriebe ſei— 
ner Stimmungen zu Motiven des Handelns an dem Hofe zu Bene: 





I) Petri abbatis Saneti Remigii Ep. ad Alex. Th. Epp. ed.Giles vol. II. 
173. Ep. CCCXXXVI Sed quod iterum gemit Gallicana ecclesia, jam in 
hac parte dicuntur excessisse (legati), 
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vent ") zu machen. Zwei feiner Getreueſten, Alerander und Jo— 
hannes, bereit3 mit ausführlichen Weiſungen und Briefen verjeben, 
hatten im December 1167 Befehl erhalten, für längere Zeit dort 
Wohnung zu nehmen ?). Sie blieben die jtändigen Gefchäftsträ- 
ger, welche das Jahr 1168 und 1169 hindurch die zahlreichen Bo— 
ten, welche der Erzbifchof zu jenden nicht müde ward, empfingen 
und wieder abfertigten ?). Diefe erneuerten jich in immer frifcher 
Auswahl aus der verfprengten, an den Aſylen aber doch wieder zu: 
jammengedrängten Grulanten, welche nunmehr aus dem Brüten 
eines fich jelbit verzehrenden Schmerzes aufgefcheucht, zu einer be— 
weglichen, belebten Kreiichaar für die Kirche wurden. Während 
jene gerade durch den dauernden Aufenthalt ſich befähigten, die Zu: 
jtände in der Umgebung des Papites zu beobachten und je nach dem 
Wechſel des Augenblicks das Sichere zu ‚berichten: eilten jene 
Emiſſäre, die fort und fort fich ablöjfend von Benevent zurücfamen 
und dorthin abgingen, dem Erzbifchof die Neuigkeiten der legten 
Tage mitzutbeilen oder dejjen Aufträge entgegenzunehmen. Moch— 
ten die Conjuncturen fich jo oder anders zu befejtigen ſcheinen, fie 
wurden ihm, aljobald in ihrem lebendigen Gefüge durch Männer 
der Partei gefchildert, der frijch bereitete Stoff der jedesmaligen 
Entwürfe, und diefe wieder die Dispofitionen der Wirkfamfeit ſei— 
ner Agenten. Allerding3 von dem Klofter bei Sens gingen die 
maßgebenden Gedanken aus und fehrten mit ihren Erfolgen dort: 
hin zurüd. Aber diefer durch hin- und herreifende Nuncien ver: 
mittelte Verband zwijchen beiden Endpunkten war doch mehr al 
dag Mittel eines gejchäftlichen Verkehrs; die Sympathie der Hans 
delnden verwandelte denjelben in jene lebendige Berkettung, in wel: 
cher jedes Glied das allgemeine Geſchick der Erulanten als das 
eigene, das eigene Yeid als das allgemeine fühlte, 

Allein was ſomit Thomas Becket voraus hatte und der könig— 
lihen Geſandtſchaft fehlte, wußte die letztere durch die reichen ma— 
teriellen Mittel aufzumwiegen !), die in ihre Hände gelegt waren. 


I} Romuald. Salernit. Murat. Scriptt. R. Ital. VII. 210 Papa autem 
Alexander, vir Catholieus et honestus cum cardinalibus snis Beneventi 
morabatur et ibi ab imperatore Grraecorum et a rege Franciae et Angliae 
et a praelatis ecelesiarum nuncios reeipiens negotia ecelesiastien sapien- 
ter et provide disponebat. 

2) Kritiiche Beweisfübrungen N. 26. a. 

3) ©. Kritiſche Beweisf. N. 26. a. — Herbert. de Boseham Opp. I. 254. 

4) Herbert. de Boseham vol. 1. 253. 254 Illi vero aurea et argentea 
(verba) ex abundanti et multo plus plura prioribus. Cf. Th. Epp. ed. Giles 
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Die erzbifchöflichen Nuncten waren die lebendigen Bilder des Elends, 
welches das Verhängniß des Exils über die gefammte bierarchifche 
Partei in England gebracht. Nicht mit Geld und Gold beladen, 
hatten jie nur das rührende Wort der Klage; ſtatt der Gunſt be: 
wirkenden Gaben ein ärmliches Blatt Papier zu bringen, auf deu 
die Hand der Verzweiflung geichrieben!). Ihre Phyſiognomie konnte 
nur durch den lebendigen Ausdruc wiedergeben, was dort in jtums 
men Schriftzügen fich eingegraben, Aber gerade diefes Schmerz- 
zerrifjene der geiftigen Stimmung, welche die Klagenden bewegte, je 
dringlicher fie fich mitzutheilen wünjchte, um jo peinlicher mußte 
fie der Curie werden. 

Denjelben Mann, für welchen diefelben Schuß erflehten, zu 
jtürzen, waren die Botichafter des englifchen Hofes angekommen. 
Den ärmlichen Bittjtellern gegenüber, welche durch das Eintönige 
ihrer Bejchwerden, wie durch deren Inhalt eher abjtiegen als ein: 
nahmen, wußten fie durch den Bomp, wie durch ihre glänzenden 
Schenkungen die längit bekannten Sympathien zu befonderer Stärfe 
wieder zu erwecken. Die Gardinäle, von denen die meijten, wie es 
Icheint, von Heinrich durch königliche Handjchreiben beehrt worden, 
waren mit Ausnabme Humbalds, Hyacintdg und Gonrads von 
Deainz ?) aljobald wieder jener Theilnahme voll, deren Regungen 
und Richtungen das engliihe Gold zu beftimmen wupte?). Der 
Kreis der natürlichen und durch ihre Stellung berechtigten Bera— 
ther des Papſtes, in deren Gemeinjchaft die neuen Bropojitionen zu 
beurtheilen waren, fing an denjelben gleich einer elektriſchen Kette 
zu umjchliegen, um möglichit vajch feine Stimmung überzuleiten ®). 
Bon dem Könige angegeben, von den Yegaten einzelmen Cardinä— 
len und den jeßt beim. päpitlichen Stuhle beglaubigten Geſandten 
in einer befonderen Anjtruction mitgetheilt?), von den Nuncien 


vol. I. 117. Ep. XLV, vol. 1. 235. Ep. XCIX. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 


134. Ep. CCXLIV — sed regalium (nuneiorum) sieut justitia minor, sie 
pompa et divitiarum ostentatio major, 
I) Ibid. 


2); Th. Epp. ed. Giles vol. I. 116 - Non abiistis post aurum, quo nu- 
per ad laesionem nostram et apostolieae sedis eonfusionem capti sunt qui- 
dam ete. — Ibid. vol. I. 239. Ep. C. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 114 Seimus et nomina eorum, 
quorum consilio utitur et quid nuper egerunt in euria, ut causa Dei et 
pauperes Christi vili pretio venderentur. 

4) Cf. Ilerbert. de Boseham vol. 1. 256. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 114 Abbas Saneti Augustini 
dixit —, quod ipsi et soeii sui nihil dixerunt aut fecerunt in euria nisi de 
instructione cardlinalium etc. 
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jener!) durch unmittelbare Mittheilungen über die dermalige Situa— 
tion befruchtet, waren die Gedanken, welche innerbalb des heiligen 
Collegiums cireulirten, zu jener andringenden Macht geworden, 
welche allzuleicht auch den ſtarken Willen bewältigt. Aber gleichzeitig 
von der entgegengefeßten Seite mit der ganzen Energie des Schmerz: 
gefühls zum Widerſtande gegen diejelbe und zum Schuße der auf das 
Aeußerſte bevrängten Kirche aufgerufen, hatte Alerander unter nod) 
größeren Schwierigkeiten den Entjchluß zu faffen. Von dem Wi- 
derjpruch der Kactionen unmittelbar ergriffen, in die Mitte der ein: 
ander Verklagenden geftellt, durch einen Jchmeichlerifchen, in des 
Fürſten Namen von Nadulf, Archidiaconus in Middeleſſex, geſchrie— 
benen Brief?) beehrt, mußte er fühlen, daß eine neue Probe zu be: 
jtehen jei. 

Allerdings hatten die Männer der föniglichen Partei das au— 
genjcheinliche Intereſſe, mit ihren Anträgen raſch durchzudringen, 
Aber um zu erreichen, was fie wünfchten, that es Noth, daß der 
Nichter in diefem Streite für die in der erjten Audienz zu ertheis 
ende Antwort binlänglich vorbereitet werde, In Betracht der lan— 
gen Zeit, welche jie zum Zweck der gegenwärtigen Miſſion in dejien 
dermaliger Nefidenz zugebracht — diejenigen unter ihnen, welche 
der König entjendet, kehrten erft in der zweiten Hälfte des Mai?) 
von dort zurüd — ſcheint die Annahme berechtigt, daß nicht jo: 
gleich nach ihrer Ankunft dafelbit, die im Januar 1168 erfolgt 
jein muß, der Empfang die officiellen Verhandlungen eingeleitet wor: 
den. Mögen dieje immerhin fich lange bis zur entjcheidenden Ant: 
wort hingezogen haben; einige Wochen werden für die vorhergeben= 
den Berathungen mit den Gardinälen in Anjchlag zu bringen fein. 

Beiderlei Gefandtichaften wurden, wir wiſſen nicht einmal in 
welchen Monate, mit gleicher Freundlichkeit beim Empfang be— 
grüßt!). Die erzbijchöfliche entledigte fich jener Aufträge, deren 
Inhalt aus den zahlreichen Briefen zu erjehen ift. Die königliche 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Superve- 
nerunt — interim nuncii legatorum ete. 

2)L. 1, vol. I1. 312, Ep. CLXXXIV Seripsit — — per Raduifum Di- 
eetensem etc. 

3) Am 19. Mai, an welchen Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
24. Ep. CCXXII datirt, ward höchſt wahricheinlich auch dev Eremtionsbrief ibid. 
vol. I. 128. Ep. CCCV auögefertigt, welchen die rüdfchrende Geſandtſchaft 
überbringt, 

4) Joann. Saresh. Opp. vol. II. 134. — Ueber den Hergang in Benevent 
vergl. überhaupt ibid. vol. 1. 114. Ep. CCXXIX. 107. Ep. CCXAXVL. 
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übergab das Schreiben ?) ihres Herrn, welches in drohendem Tone 
zwei jehr bejtimmte Forderungen ſtellte, von denen wenigjtens die 
eine ficher befannt ift. Sie betraf die Verfeßung des Thomas?) in 
eine andere, wahrjcheinlich eine franzöſiſche Diöcefe, und, wie we: 
nigjtens verlautete, die Erhebung des Gardinals Wilhelm von Pas 
via an feine Stelle?). 

Allerdings, wurde das Erſtere zugeltanden, jo waren mit einem 
Male die Berlegenheiten ale gehoben, die nunmehr feit vier Jahren 
die Curie drücdten. Um fo ausreichender gerüstet, konnte fie dann 
— alſo mochte eine Eurzfichtige Kirchenpolitik fich einreden — den 
Kampf mit Kaifer Friedrich fortfegen. Allein deffen gewiß, daß in 
der Opferung diefer Perſon zugleich die weientlichen Grundſätze 
aller Hierarchie zu opfern feien und fein ‘Pontificat, von den dann 
erichlaffenden Federkräften der veligiögsfirchlichen Ideen nicht mehr 
getragen, der Gonföderation mit einer mächtigen weltlichen Krone 
ungeachtet in jich zufammenbrechen werde, Ichnte Alerander die Zu— 
muthung mit Feſtigkeit ab?). 

Aber gerade das reizte die Erfindfamfeit zu weiteren Berjuchen 
der Groberung. Geit diefem Augenblick begannen die in Benevent 
anweſenden Männer der Föniglichen ‘Partei gegen den Papſt jenen 
Krieg der diplomatischen Politik, in welchem Bitten und Drohun— 
gen, Schmeicheleien und Einjchüchterungen, Beziehungen zu Bünd— 
nern dejjelben und Ajfociationen in fernen Yanden wechſelsweiſe 
und zum Theil auch gleichzeitig als Angriffswaffen verwendet wor: 
den. Bon der Stätte, wo die Yeyaten Wilhelm und Oddo weilten, 


l) Alex. Ep. ad Henrieum. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 128. Ep. CCCV 
— regiae sublimitatis literas per eosdem nobis transmnissas etc, — Ep. 
Joann. Neap. Bouquet XVI. 313. Ep. CXXX. 5 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 219. Ep. XUI Ad haee significatum est 
nobis per aliquem, quia juxta quod Wilelmus Papiensis suggessit regi et 
forte aliis, nisi praesensisset de voluntate Domini papae nos posse transferri, 
id numquam Rex, in quo modo est, propositum arripuisset nee in co stetisset 
ete. Daß dies der Anhalt der einen Forderung des Königs geweien, ergiebt ſich 
Überdies ans dem ganzen Zufanımenbang der bereits citirten Epiftel des Cardi— 
nals Johannes von Neapel und der Aeußerung des Königs bei der Entlafjung 
der Yegaten. Ep. famil. eujnsd. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 272. Herbert. de 
Boseham Opp. vol. I. 256. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. T. 217. Ep. XÜ — et praesertim Papien- 
sis, qui non sitit nisi sanguinem nostrum, ut obtineat sedem nostram, 
quae revera, ut accepimus, ei promissa est, dummodo a nobis possit 
liberari, 

4) Jonnn. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 131. Ep. CCXNLIV. Cf. ibid. 
— 11. 107. Ep. CCXXXVII. Joann. Neap. Ep. ad Ilenrieum Bouquet XVI. 
313. 
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big nach Sicilien!), von Benevent bis nad) der Lombardei?) debnte 
jich die Bewegung jener Confpiration aus, welche in der unmittel: 
baren Nähe des Papſtes ihren bewegenden Mittelpunft hatte?). 
Sie alle wußten es, daß der König diefes Mal feinen Kopf darauf 
gefeßt, ven Mann, dem es gelungen war, jenen ſehnlichſt begehrten 
Bevollmächtigten die Gewalt wieder zu entreigen, durch die alle 
jeine Wünfche zu erfüllen gewefen, für immer zu vernichten. Und 
fie haben e3 veritanden, die Mittel der Antrigue zu jteigern, bis jie 
unüberwindlich wurden. . 

Die Drohung des Abfall3 von Aleranderd Obedienz im Fall 
der Weigerung genügte dermalen nicht mehr; jene erklärten ges 
radezu, ihr Herr werde eher zum Islam übertreten als zugeben ®), 
daß Thomas noch länger Erzbijchof von Ganterbury bleibe. Und 
der Sardinal Johannes von Neapel?) und Johannes vom Titel des 
heiligen Johannes und Paulus waren in Folge der reichen Geld— 
jpenden dienftwillig genug, das Geheimniß zu verratben, wie diejer 
Terrorismus am meiften wirken könne. Die Belagerung des Ber: 
einjamten wurde nicht nur fortgefeßt; felbjt die zu feiner Vertheidi— 
gung Berufenen verkehrten in fortwährendem Austaufch der Ge— 
danfen mit den Feinden, Dennoch blieb Alexander unerjchüttert. 
Obſchon bei feinen Erwägungen belaufcht und bei allen Entwürfen 
überwacht, entgegnete er diefen Anvectiven mit Verweiſung auf das 
Wort der Schrift von den zwei Wegen (Matth. VII. 13. 14). Möch— 
ten fie immerhin, fagte er den englischen Geſandten, den breiten 
Weg erwählen, der zur Verdammniß führe; er werde nicht weichen 
von dem jchmalen, welcher der rechte jet ®). 

Nichtsdejtoweniger gaben die Königlichen die Hoffnung nicht 
auf. Statt der Drohungen wurden mit Einem Male in ihrem 


— — 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 107. Ep. CCXXXVII. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol, 1. 237. Ep. XCIX Suffecisse debnerat Pa- 
piensibus Italiam subvertisse, nisi et orbem cum ecclesiae libertate sua 
ceura perimerent. 

3) ©. oben ©. 365 Anmf. 5. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Quum 
autem Dominum papam blanditiis et promissis dejicere non praevalerent, 
ad minas conversi sunt, mentientes qnod rex eorum Noraldini eitius seque- 
retur errores et prophanae religionis iniret consortium quam in ecelesia 
Cantuariensi Thomam pateretur diutius episcopari. 

5) Ep. Joann, Neap. Bouquet XVI. 313. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 133 Nos quidem lieet absqne summonitione vestra quotiescungne 
opportunitas se oflert, studiosi semper simus et sollieitius elaboremus, 
quaecunque vobis utilia — — cognoseimus. Joann, Saresb. vol. U. 114, 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV. 
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Munde die freundlich einfchmeichelnden Bitten wieder laut. Ausge— 
iprengte Gerüchte mußten gerade durch den Schreden, den fie vers 
breiteten, den Zauber erhöhen, den jene ausüben jollten. Und 
während fie jelbjt in Benevent zu flehen und einzufchüchtern nicht 
müde wurden, eilten Boten mit Briefen Heinrich II. an den 
jtammverwandten Hof des Königreichs beider Sicilien, die Angele= 
genheit des Thomas zu einer gemeinfanen der normannijchen 
Fürſtenhäuſer zu machen!). 

Indeſſen hatte man ſich doch in Schätzung der dortigen Con— 
juncturen verrechnet, wenn man meinte, die Regentin, unabhängig 
von der gerade herrjchenden Hofpartei, zu dem begehrten Beitritt 
bejtimmen zu können, Gerade der Günftling, der feit dem vorigen 
Jahre emporgetommen, um freilich noch im Yaufe des gegenwärtis 
gen wieder geftürzt zu werden, hatte andere Neigungen. Und ohne 
diefe zu ändern, war fchwerlich durchzudringen. 

Um den chrgeizigen Bewerbungen der Ginheimifchen um das 
Ganzleramt und das Erzbisthum von Palermo entgegenzuwirfen, 
hatte Königin Margarethe, fo wird uns erzählt?), ihren Obeim, 
den Erzbifchof Rotrod von Nouen erfucht, den einen oder anderen 
aus der Zahl ihrer Verwandten, den Robert de Novo Burgo oder 
Stephan Graf von Perch, zur Einwanderung in Sicilien zu verans 
lajjen. Es dauerte auch nicht lange, fo meldete dag Gerücht, daß 
der Letztere bei dem Grafen von Sravina in Apulien, bald darauf, 
daß er in der Hauptjtadt mit noch dreißig anderen Normannen, un: 
ter welchen Peter von Blois?), angefommen. Kaum von der Re— 
gentin als Großoheim anf das Freundlichſte begrüßt, ward er fofort 
zum Ganzler ernannt; bald darauf auf deren Befehl von dem Erz- 
bifchof von Salerno zum Subdiaconus geweiht. So in den Prie- 
jterjtand aufgenommen, follte er jchon nad) wenigen Tagen den 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV — et viden- 
tes se hac via contra justitiam non posse proficere, miserunt in Sieiliam 
nuncios et literas regis sui quibus muniti venerant, ut ope Sienli regis et 
reginae possent aliquid a domino papa adversus ecelesiam impetrare. 

2) Hugon. Falc. Hist. Sieula. Murat. Scriptt. R. Ital. tom. VII. 313. 
Romuald. Chron. ibid. 207 ganz furz: His etiam diebus Stephanns, filius 
Comitis de Percia elerieus et ceonsangnineus Reginae, inSiciliam ad Regem 
venit, quem Rex et Regina primo Cancellarium, post haec in Panormitana 
Ecclesia eligi fecerunt. Cf. Ep. Ludoviei R. Gilb. F. Epp. vol. II. 311. 

3) Petri Blesensis Opera omnia ope codieum manuscriptorum editio- 
numque optimarum ed. Giles vol. I. 138. Ep. XLVI Triginta et septem 
animae cum Domino Stephano Sieiliam sunt ingressae omnesque in morte 
conclusae sunt praeter me et magistrum Rogerjum Normannum. 


Geſchichte Meranders IL. Bo. II. 24 
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Primat des ganzen Königreiches erringen. Sofort gingen königliche 
Abgeordnete ab, dem Wahlcapitel zu Palermo zu eröffnen, der kö— 
nigliche Hof fei nunmehr Willens, die Erlaubnig zur freien Wahl 
des neuen Erzhirten zu gewähren. Und nicht lange, jo erklärten 
ſich ſämmtliche Vota einftimmig für Stephan. Wilhelm von Pa: 
via, gerade damals hier gegenwärtig, um von Sicilien aus als Le— 
gat jeine Reife nach Frankreich fortzujegen, genehmigte die Wahl; 
Alerander begab jich jogar des Nechtes die Conſecration felbjt zu 
ertbeilen und beauftragte die Suffraganbijchöfe mit der Geremo: 
nie derfelben!). 

Seitdem war der Neuerwählte ohne Frage durch Vereinigung 
der höchſten geiftlichen und weltlichen Würde der mächtigfte Mann 
im Staat; Peter von Blois ?) als Erzieher des jungen Königs und 
Sroßjiegelbewahrer der nächte nach ihm geworden. Der Eritere, 
vielleicht überdieg durd feine augerordentlihe Machtitellung zu 
Uebergriffen verführt), hat jpäterhin (im Jahre 1168) die Schuld 
jeiner Bevorzugung durch die Strafe der Berbannung nach dem hei— 
ligen Yande gebüßt“). Aber augenblilih war er nody die Seele 
der Regierung und König Yudwig hatte fich beeilt, ihn vielmehr für 
Protection der Erilirten zu gewinnen’). Wir müjjen aus einer 
Aeußerung des Leßteren jchliegen, dag ihm dies gelungen®). Ueber: 
dies hatte diefer jelbjt, unabhängig von aller Fürſprache, einen ver: 
trauten, durch. mündliche Mittheilungen von Unterbändlern belebten 
brieflichen Verkehr mit Richard von Syracus, demjelben, der frei- 
lich jpäter ibm den Nüden kehrte. Manche Genojjen der Pilger: 
gemeinde hatten ihre Wanderungen nach \talien bis zu ihm fortges 
fett und ihre Hoffnung auf eine gaftfreundliche Herberge erfüllt 
gejeben. Thomas jäumte nicht, für diefen Dienft, wie für den 
Schritt, den er zu jeinen Gunsten bei Wilhelm von Pavia getban, 
ein Wort des Dankes zu jchreiben. Ein Schwejterfohn, der die 


I} Hugon. Fale. 1. 1. VIL. 313. 315. 

2) Petri Blesens. Opp. vol. I. 406. Ep. CAXXI — quum in Sieilia 
essem sigillarius et doctor Regis Guilelmi Seeundi, tune pueri, atque post 
reginam et Panorwitanum eleetum dispositio regni satis ad meum pende- 
ret arbitrium etc. 

3) Nach Romuald. Salernit. (dev zu der dem Stephan feindlichen Partei 
gebört Hugon. Fale. 1. I. VII. 340.) VII. 208. Dagegen Hugon. Fale. beur: 
theilt ihn ungleich günftiger. 

4) Romuald. Salernit. 1. 1. VII. 209. — Hugon. Fale. 341. 

9) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1I. 134. Ep. CCXLIV Sed Chri- 
stianissimus Rex — — — — ignoratur. 

6) ©. Kritiſche Beweisführungen N. 26, b. 
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Diaſpora der engliichen Grilirten in Syracus vermehren follte, 
langte vielleicht zu eben der Zeit, als die Sendlinge der königlichen 
Botjchafter den Hof zu einer Demonftration gegen ihn bejtimmen 
jollten, in Sicilien an). 

Allein zu dergleichen iſt e8 eben nach allen Anzeichen, die wir 
haben, nicht gefommen. Und während fomit wahrjcheinlich Königin 
Margarethe jede Betheiligung verjagte, war unterdejjen in Benevent 
ebenfalls nichts geichehen, was den Plan Heinrich gefördert. Noch 
immer jtanden die Thomijten in dem Kampfe gegen die Angriffe der Kö— 
niglichen dem Papite getreulich zur Seite?). Noch ſchien die Gunſt, 
mit welcher ihre Borjtellungen von demjelben aufgenommen, eine un: 
zweidentige. Noch Sprach man in dem Kreife der hierarchiſchen Partei 
nur mit Anerkennung vonder heroifchen Standhaftigfeit, mitder jener 
alle Berfuchungen der Schmeicheleien und Drohungen überftanden ; 
von der freundlichen Aufnahme der Boten, von denen — jieben and er 
Zahl — am Sonntage (12, Mai 1165) nach Himmelfahrt feiner zus 
rücgefehrt?). Alfo ſtärkte man fich in der Zuverficht, daß alle Künſte 
der Intrigue von ihm würden zu Schanden gemacht werden. 

Und wie mußte die Stimmung ſich erhöhen, als manche jogar 
es für gewiß erklärten, daß die Srulanten in Benevent in ihren 
Erfolgen die Feinde überflügelt ?), das die Letzteren „unverrichteter‘‘ 
Sache eben jetzt zurückkehrten. 

In der That, das Gerücht ſchien auch ſonſt beſtätigt zu wer— 
den. Während Wilhelm und Oddo ohne alle Antwort blieben, hörte 
man, daß bereits zwei andere im Dienſte des Papſtes wirkſam 
ſeien. Der Biſchof Anthelmus und der Karthäuſerprior Baſi— 
lius hatten im April, wie es ſcheint, dem Koͤnige ein neues Schrei— 
ben überbracht?), welches ebenſo zudringlich an den Friedensſchluß 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 26. 6. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Quis al- 
terutrius legationis profectus sit, hactenus ignoratur, 

3) Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. I. Ep. CLXXIII Nunceios ita- 
que nostros constat ad Curiam pervenisse et ibi contra legatos domini 
Regis diu magnum habuisse litigium, sed de omnibus septem nec unus 
adhuc redierat dominica proxima post Adscensionem. Litigii eorum non 
scribo exitum, quia adhuc ignotus est, nisi quod a redeuntibus ab Aposto- 
lica sede audio eos in causa prosperatos praevaluisse nunciis Regis. — — 
Nuncii Regis infecto negotio revertuntur, 

4) ©. die vorhergeb. Anmk. 

5) Alex. Ep. ad Henricum Regem Th, Epp. ed. Giles vol. II. 127. Ep. 
CCCIV extr. — sieut tibi per venerabilem fratrem nostrum Bellicensem 
episcopum et dileetum filium priorem Carthusiensem, latores praesentium 
— viva voce plenius significamus, 


24* 
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mahnte, al3 eventuell die Wiederherftellung der unbeſchränkten 
Amtsgewalt des Erzbifchofs in Aussicht ftellte. Hatten gleich beide 
die Weifung, mit Sanftmuth und Freundlichkeit zuzureden: man 
werte doch, daß Thomas nur noch eine gewiſſe Friſt warten werde; 
nach deren Verlauf follte in Folge augdrüdlicher Ermächtigung — 
über die aufzuklären auch Bilchof Roger von Worceſter!) angewie— 
jen war — die ſchwerſte der Kirchenitrafen verhängt werden. Schon 
hatte diejer jidy nicht enthalten fünnen, durch den Abt des Ciſtercien— 
jerflofters Circamp einen Drohbrief zu überjenden?). 

Man begreift, wie derartige Erlaſſe auf Heinrich wirfen muß— 
ten. Während feine Botjchafter in Benevent feit Monaten verhan: 
delten, die Legaten feierten, war ohne deren Wiſſen, ohne Rüdficht 
auf die bejtimmten Forderungen, das läftige Gejchäft der Neconci- 
liation von zwei Unbekannten wieder übernommen. Während jene 
die Berbündung mit den Gardinälen durch das englifche Gold täge 
lich jtärkten, um aller Mittel zur Entdeckung diplomatifcher Ge— 
heimniſſe fiber zu fein: war hinter ihrem Rüden ein den Motiven 
nach unbekanntes perjönliches Vorgehen des Papſtes bemerkbar. 
Wilhelm und Oddo hatten noch feinen Beſcheid, die Männer in 
Benevent, mit ihren urjprünglichen, jo oder anders motivirten Anz 
trägen wiederholt abgewiejen, noch immer nicht eine leßte Er: 
flärung. i 

Ohne Zweifel die Drohworte, welche des Königs Umgebung 
durchzitterten und von dort in ihren Nachwirkungen jich bis Bene: 
vent verbreiteten, haben damals die ganze Scala des Terrorismus 
durchlaufen; und die Gewißheit, daß eine ungeheure Kataftrophe 
nahe bevorjtehe, ſpannte die Kräfte der Seinigen noch einmal zu 
einer legten Anſtrengung. 

Ein Bote erfchien ?) mit einem Briefe von Wilhelm von Pavia, 
welcher Nachgiebigkeit gegen den ftürmifchen König erflehte, um der 
Barmherzigkeit willen. Ewige Einferferung, härter als der Tod, 


1) Th. Epp. vol. 11. 107. Ep. Alex. ad Rogerum Wigorn. 

2) Henrici Regis Ep. ad abbatem Cisterciensem. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 284. Ep. CCCCLXXXV — Post promissionem vero illam 
abbas vester de Criscampo seriptum quoddam Thomae, qui fuit cancella- 
rius noster, ex parte ejusdem nobis attulit et ore suo legit, in quo nos ar- 
guebat et de fidei laesione et de schismate nos videbatur accusare; et alia 
continebat seripti illius series indignationis et superbiae verba, quae no- 
stro derogabant honori et personae. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 166. Ep. CCLXII Secripsit 
ergo domino papae — — vitam, 
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fo jchrieb er, würden fein und feines Collegen Loos fein, wenn man 
noch länger zögere, die ‘Petitionen zu bewilligen. Das unglücklichſte 
Verhängniß würde fie, die Vertreter des apoftolifchen Stuhls, un: 
ausloͤſchliche Schmach, der Berluft der Obedienz des mächtigsten der 
Könige diefen jelbit treffen, wenn man geftatte, dag Thomas nad 
Maßgabe der neuen Vollmacht, von der man höre!), verfahre. 

Andem reiften die Sefandten, nachdem jie den Gehorjan der 
Kirche Englands aufgefündigt, vom päpitlichen Hofe ab?). Das 
war der Moment, wo die Gonjpirirten durch das Ueberrafchende 
einer Diverfion zu blenden und durchzudringen fuchten. Während 
aus den Schriftzügen jenes Briefe, welchen die Todesangjt dem 
Verfaſſer abgeprebt zu haben fchten, dem Papſte das Dilemma mit 
feinen Schreckniſſen fich aufdrang: eilten die Gardinäle Johannes 
von Neapel, Johaunes vom Titel des heiligen Johannes und Pau— 
lus, der Sardinalbiichof von Porto zu ihm?), um unter Schilde: 
rung der noch abzumwehrenden Gefahren ftatt der definitiven Ent: 
ſetzung, welche urjprünglich begehrt worden , wenigitens eine zeit: 
weilige Suspenſion der Amtsgewalt des Erzbiſchofs vorzuſchlagen. 
Jenes Berbot, von den Legaten ertheilt, Jollte an höchjter Stelle be— 
jtätigt, der König und der ganze Elerus Englands auf unbejtimmte 
Zeit feiner Aurisdiction entnommen fein. — Nlerander jträubte fich 
auch jetzt noch. Endlich, in Erwägung *) der unermeßlichen Folgen, 
die aus einer erneuerten Conföderation Englands mit Kaifer Fried: 
rich entjtehen Fünnten, jchien er den andringenden Bitten nachzu— 
geben °). 

Schon am 11. Mai (1168) war ein zur Milde mahnendeg, 
einer früheren Berordnung widerjprechendes Schreiben ®) zu Guns 
ften des alten Bischofs Jocelin von Salisbury abgegangen. An 


* 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 165 Noverat memoratus Pa- 
piensis dominum Cantuariensem obtinuisse ab apostolica sede, ut ei lice- 
ret in caput Regis anathematis et in regnum interdieti promulgare sen- 
tentiam, nisi Rex infra terminum literis comprehensum ecelesiis ablata 
cum integritate restitneret et condigne satisfaceret. ©. Kritifhe Beweisfüb- 
rungen N. 26. d. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 49. Ep. XVIII Nec reticent se, nisi peti- 
tiones eorum promoverentur, inimicitias ecelesiae Catholicae denunciasse 
et a curia recessisse cum indignatione. ©. Kritiibe Beweisführungen 
N. 20. e. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 114. Ep. CCXXXIX. 

4) Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. Ep. CCXXII. 

5) Joann. Neap. Ep. ad Henricum Regem Bouquet XV1.313. Gilb. Fol. 
Epp- vol. II. 134. 

6) Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 16. Ep. CCXVI. 
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demfelben war überdies der wenige Tage fpäter ertheilte Befehl 
binfichtliiy der Behandlung des Königs andeutungsweife anticipirt. 
Am 19, dejjelben Monats unterzeichnete er zwei Breven, das eine 
an Letzteren!), das andere an Thomas Bedet?), Indem eriteren, 
jenem denkwürdigen Aftenftüce, in welchem er in Anerkennung 
eines gewiffen Widerftreiteg feiner Verheipungen, den er dod) wie: 
der zu verläugnen weiß, zum erjten Male auf dag Privilegium 
einer perfönlichen Anfallibilität verzichtet, kündigt er die von ihm 
angeordnete Sremtion an. So lange, big Heinrid) feinen Feind „wie— 
der zu Gnaden angenommen haben werde?), foll diefer weder gegen 
die Krone noch gegen das Königreich England, noch gegen Perſonen 
defielben weder das Anterdict, nod) irgend welche Ercommunication 
verhängen dürfen. Das leßtere dagegen verbietet dergleichen eben- 
falls, aber nur für jo lange, als nicht eine anderweite Autorifation 
erfolge. Und felbjt ohne diefe fol der augenblidlih Gebundene zu 
Anfang der Falten des Jahres 1169, wenn bis dahin nicht geſche— 
hen fein werde, was er hoffe, in jedem Falle fein Amt wieder un- 
umſchränkt ausüben dürfen. — Die am 29, November 1167 wieder 
anbängig gemachte Appellation durch perfönliches Erjcheinen wei: 
ter zu verfolgen, war überdies den Appellanten erlaffen, — eine 
Thatjache, die erft fpäter im Jahre 1169 förmlich anerfannt wor: 
den *); der Abt Clarembald wenigitens durch Verheißungen und 
ſichere Ausficht auf die Weihe getröftet. 

Alſo die Kränfungen des Erilirten find unzweifelhaft; auch die 
Differenzen in der zwiefachen Urfunde jenes ,, Interim‘) deutlich 
genug. Aber man irrt, wenn man wähnt, die Termination der 
Daner deſſelben, wie fie in dem für jenen bejtimmten Eremplare be: 
zeichnet worden, jei ein Kunftgriff, lediglich ihn zu täufchen ange: 
wandt; der Brief an den König dagegen ausichlieglich aufrichtig 
gemeint. Nicht Thomas allein mußte glauben der Betrogene zu 


1) Th. Epp. vol. IL. 128. Ep. CCCV. 

2) Ibid. II. 24. Ep. CCXXII. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 26. e. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 206. Ep. CLIV Quibus rem minime 
prosequentibus, quum ob imminens perieulum in eorum denuo pracsentia 
— una cum fratribus nostris appellaverim, hujus etiam appellationis pro- 
secutio nobis a vestra gratia domini Regis interventu remissa est. Testan- 
tur hoc literae, quae penes nos sunt apostolico signo communitae. Alex. Ep. 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 79. Ep. CCCLIV. 

5) So genannt in Th. Epp. ed. Giles vol. I. 52. Ep. XIX Non atten- 
ditis, pater, hoc Interim, quam sit dispendiosum eeclesiae et quantum de- 
trahat vestrae honestati. 
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fein, ſobald er den legteren in die Hände befam; der König eben: 
falls, wenn ev la, was jenem im Geheimen gejchrieben. Und doch 
ift diefes jcheinbar, ja augenscheinlich Trügerifche nur Mittel zum 
Zweck. Im Zujammenhange der Gedanken Aleranders ift es viel: 
mehr eine complicirte und doch einheitliche Politik, die hier eine 
doppelte Sprache redet und doch ein Einfaches durchjegen will, Er 
erwählte eine zwiefache Reihe von Maßnahmen, die gegen einander 
zu wirfen ſchienen und doch vielmehr, wäre alles feinen Entwürfen 
gemäß verlaufen, einander getragen hätten, um den beabjichtig- 
ten Zweck zu erzielen. Während er den König durch jenen Exem— 
tionsbrief zu beruhigen weiß, welcher der Willkühr, wie diefer fich 
einreden mochte, einen ungemejjenen Spielraum vergönnt: macht 
er mit der dort gegebenen, ſcheinbar nicht betonten Erklärung Ernit, 
dag er nur ausgefertigt fei in der zuverjichtlichen Erwartung des 
baldigen, von jenem zu beliebenden Friedensſchluſſes. Während er 
die Geneigtheit denjelben zu bejchleunigen gerade durch dies augen: 
blielich gewährte Privilegium fördern will: hat er andererjeits da— 
für geforgt, daß dafjelbe, jollte c3 dem gewünjchten Zwecke nicht 
dienen, an dem Termin jich wieder aufbebe, welchen er dem Thomas 
gefeßt. Aber auch in diefem Falle ſollte deſſen Anathema eben das: 
jenige bewirken, was eventuell das Anterim, nämlich die end: 
liche Neconciliation. Alerander hatte dem Könige ſcheinbar ans 
heimgegeben, den Freibrief in unbegrenzter Weite zu verwerthen, 
„bis er feinen Feind wieder zu Gnabden angenommen haben werde‘; 
aber gerade in diefer biegfamen Formel lag die Illuſion verborgen. 
Denn nahm derjelbe den Srulanten nicht zu Gnaden auf, jo hörte 
die Gültigkeit des Sremtionsbriefes auf in jedem Augenblide, wel: 
cher dem Papſt genehm war. Das VBorenthalten der Gnade hatte 
die Entziehung der Eremtion zu feinem Gorrelatum. Und fie jollte, 
fo wenigjtens lautete die dem Erzbifchof gegebene Berheigung, 
eventuell entzogen werden zu Anfang der Faſten des nächjten 
Sahres. 

Doch davon wußte man im Sreife der Höflinge eben jo wenig, 
wie von den Aufträgen, die in Fürzefter Frift ganz anderen Män— 
nern als den von Heinrich erfauften ertheilt, von den Mitteln, die 
in Bewegung gejeßt werden follten, ihm den Gedanken an jenes 
Gorrelatverhältnig Far zu machen, Während Alerander das Ar: 
canum feiner Bolitif vor allen denen zu verbergen wußte, welche 
bisher feine Werkzeuge gewejen, glaubten diefe in der Voraus— 
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ſetzung, diefelbe in ihrem ganzen Umfange zu fennen, um fo zuver— 
fihtlicher an ihren, der englifchen Krone Sieg. 

Kaum war daher der Eremtionsbrief beichlofien, jo eilten die 
Gardinäle den bereit3 abgereijten engliſchen Botjchaftern nad), fie 
zur Rückkehr zu bewegen!). Allerdings liegen dieſe fich erbitten. 
Aber in ihrer Erwartung getäujcht, nunmehr die beiden urjprüngs 
lihen föniglichen Propofitionen gewährt zu jehen, machten fie neue 
Schwierigkeiten. Statt des von ihrem Herrn begehrten Definiti— 
vum dieſes ‚Interim‘ zu überbringen, trugen fie eine Zeitlany 
Bedenken. Allein die Cardinäle beeiferten ji den Beweis zu füh— 
ren, daß dajjelbe thatfächlich diefelbe Geltung haben werde, wie je: 
nes, da cd der Willführ des Königs anheim gegeben, wie jie meins 
ten, den Termin zu verewigen?). Alerander dagegen in der perjön- 
lihen Audienz, die er jchlieglich ihnen allein ertheilte, joll umge: 
fehrt gerade durch die Feitigfeit des Auftretens zur Genügſamkeit 
zu flimmen gewußt haben. Er drohte geradezu, aljobald zurückzu— 
nehmen, was ihnen jet überantwortet werden folle, fall3 der König 
ſich nicht angelegen jein laffe, in nächſter Zeit mit dem Erzbijchof 
kraft eigener Entjchliegung fich zu verjühnen?). Ueberdies mußte 
das Geheimnißvolle, welches den Act der Uebergabe ver Urkunde aus: 
zeichnete, zur Werthichägung derjelben nur noch geneigter machen. 

Durch einen feierlichen Eid wurden fie verpflichtet, über deren 
Inhalt gegen Jedermann unbedingtes Stilljehweigen zu beobach— 
ten?). Derjelbe, dem fich die Verlegenheiten vergegenwärtigten, 
welche die Plauderhaftigfeit des Johann von Orford bereitet, for: 
derte unter nachdrücklicher Erinnerung an die ihm jchuldige Obe- 
dienz das Gelübde, dejjen Erfüllung die Bedingung war, unter der 
allein jein Plan gelingen konnte. Das dem Könige zu verleibende 


1) Th. Epp. ed. Giles vol.1.40. Ep. XVIII — et a curia recessisse cum 
indignatione, sed fratrum vestrorum, qui columnae videntur ecclesiae, 
sedulitate et diligentia ad euriam fuisse revocatos. 

2) Joann. Card. Ep. ad Henrieum Regem. Bouquet XVI. 313. Ep. CXXX 
Praefati vero nuncii — ad consilinm et exhortationem nostram et quasi 
compulsionem receperunt literas illas, quas dominus papa per eos vobis 
mittit. Quamvis enim plurimum pertimerent et formidarent illas recipere, 
quia hoe de mandato vestro non habebant, inducti tamen et compulsi a 
nobis — assensum praebuerunt admonitioni nostrae. S. überdies den 
Schlußſatz des Briefes. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II. 166. Ep. CCLXII. Kritiſche 
Beweisführungen N. 26. e. 

4) Ibid. vol. II. 145. Ep. CCXLVI — juraverant illud mandatum do- 
mini papae secretum fore eisque in virtute obedientiae et sub anathemate 
injunxerat Dominus papa, ut celaretur, 
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Privilegium follte eben jo geheim gehalten werden vor dem Erzbi- 
ſchof, als die diefem bereits zugeficherte Vollmacht, an einem be— 
ftimmten Termin fein Strafedict zu erlaffen, vor dem Könige. 

Es waren noch nicht jieben Tage!) vergangen, jeitdem das 
Anterim ausgefertigt, al3 der Papſt ſich beeilte die Gefahren abzu— 
wenden, welche die eben gemachte Conceſſion bringen konnte. Eine 
Miffion war abermals zu übernehmen. Aber e3 ift bezeichnend, 
daß er;, jtatt deren Träger aus dem reife der Umgebung zu wäh: 
len, diefes Mal fich vielmehr den Genofjen zweier von dem Ge: 
triebe des Weltlebens abgejchlojjener asketifcher Brüderſchaften 
anvertraute. Der Orden von Grammont in Limoiſin, in welchem 
das Mönchthum zu feinem Urjprunge, dem Anachoretenwejen, zu: 
rückgekehrt zu fein fchien, hatte gleich den Karthäufern immerdar 
alles finnlich natürliche Bedürfen nur als Laſt gefannt, die abzu- 
jchütteln der ganze Ehrgeiz feines Heroismus war. Schien e3 
. body, als ob der Spruch des Herrn: „Sorget nicht für den mor: 
genden Tag‘ bier nicht ſowohl in die Gedenktafel einer Flöfter- 
lihen Behaufung, al3 vielmehr dem wirklichen Menichenleben der 
Entjagung eingegraben werden follte ?). Aber gerade dieje Apathie 
mußte fie nicht um fo ficherer zu verbürgen fcheinen, was Aleran- 
der augenblicklich juchte, die Unbeftechlichfeit im diplomatischen 
Verkehr ? — Und doch follte er demnächſt über dag nur Halbwahre 
der Berechnung enttäufcht werden. Oder hat er jogar jelbjt ge— 
wußt, daß wenigjtens der eine der Erwählten, ſchon vorher durch 
ſtarke Banden der Verpflichtungen gefeffelt?), unfrei war in feis 
nem Handeln? — 

Während man die Zurücberufung der Legaten Wilhelm und 
Oddo bejchloß, erhielten Bernhard de Corilo, Mönch in dem Klofter 
Grammont, der Prior Simon von der Karthaufe Montdee?), und 
Engelbert, Prior der Karthaufe in Baur St. Pierre, durch das 
Breve?) vom 25. Mai Befehl für den Fall, daß die Bemühungen 
ber bereits beauftragten Agenten, des Biſchofs Anthelmus und 
des Karthäuferpriors, ohne Erfolg bleiben follten, zwei Monate 
nad; Empfang dejjelben (alſo vorausfichtlih Ende Auguſt oder 
Anfang September) diefelben wieder aufzunehmen. Den König an 

I) Kritifche Beweisführungen N. 26. f. 

2) Ebend. N. 26. g. 
3) Ebend. N. 26. h. 


4) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 113, Ep. CCXCVII. 
5) Kritifche Beweisfüihrungen N. 26. h, 
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die Reconciliation mit dem Verbannten des Erzſtifts Canterbury 
zu erinnern, diefelbe zu bewirken, dahin lautete dag einfache Man: 
dat, das in Vorausſicht der Eventualitäten, die zu berechnen wa- 
ren, doch zu einem complicirten ward, Freundlichen Worten foll: 
ten ernite folgen, Paränejen mit Hinweifungen auf das jchwere 
Geſchick des Kaifers Friedrich ſich miſchen. Den Eindruc zu ver: 
ftärfen, hatten die neuen Geſandten den rechten Zeitpunkt zu er: 
mitteln, in welchem die beigelegten Actenftüde, zwei apoftolijche 
Schreiben!), ein Mahn: und ein Drobbrief, zu verwenden wären. 

Indeſſen während diefe Mönche ſchon für die fpäteren Mo: 
nate inftruirt wurden, bejchleunigte die königliche Geſandtſchaft die 
Nückreife, ihrem Gebieter das Privilegium zu überbringen. Der 
Zufall wollte e3, daß jie eintraf noch vor jenem Termin, für wel: 
hen eine neue Zuſammenkunft der beiden ftreitenden Könige an- 
geordnet war. Und wahrjcheinlich zu derjelben Zeit, vielleicht um 
einige Tage früher, fand fich der Schatmeifter der Kirche zu Sens, 
in des Papſtes bejonderem Dienft, an Ludwigs Hoflager ein, ihn 
insgeheim durch mildernde Darjtellung über die bevorftehende 
Suspenfion im Boraus zu beruhigen. Am Sinne feined Herrn 
follte auch der Fall vorgejehen werden, daß feiteng der englijchen 
Krone das Geheimnig nicht unbedingt bewahrt würde, Es mochte 
gerade Feiner meifterlichen Kunſt bedürfen, um den jchon durd 
diefe Aufmerkſamkeit gefejjelten Fürſten durch einige gejchiekte di- 
plomatijche Redeweiſen vollends zu betbören?). Aber gerade die 
Entdeckung dieſer Fiction jollte zu jener bedrohlichen Krifis mit: 
wirken, die wir jogleich zu erzählen haben. 


Der im Auguft 1167 abgejchloffene Waffenftillftand war 
Ditern (31. März 1168) abgelaufen. Denjelben in einen definiti- 
ven Frieden zu verwandeln, war bereits in eben jenem Jahre ein 
Convent zu Soijjong?) gehalten. Heinrich von Champagne und 
der Graf von Flandern waren es gewejen, welche hier die Grund: 
bedingungen des Friedensſchluſſes jtipulirt *). König Heinrich, fo 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 27. e. 
2) Ep. N.... Senonensis Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV, Ep. 





XXI 
3) Ueber denfelben Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 135. Ep. 

CCXLIV. 

4) Ebend. 


Die engl. franzöf. Verhandlungen bis zum Tage von La Kertd Bernard. 379 


war ausgemacht, wird für die Normandie ben Lehnseid er— 
neuern, wie die früheren Herzöge als Bafallen der franzöſiſchen 
Krone denfelben gejchworen. Die Grafjchaften Anjou und Maine 
follen dem Prinzen Heinrich überwiejen werden, der dann in glei: 
cher Weiſe das Homagium zu leiften und zu erklären hat, daß er 
fortan gegen Vater und Brüder feine anderen Berpflichtungen zu 
erfüllen habe, als die, welche durch die jittlichen und natürlichen 
Berhältnifje geboten feien. Endlich das Herzogthum Aquitanien 
joll dem zweiten Prinzen Richard zufallen, welcher eine Tochter 
Ludwigs VII., jedoch ohne Mitgift, zur Ehe erhalten wird. 

Allein Faum hatte der erjtgenannte Unterhändler fich auf den 
Weg gemacht, von dem Könige von England die Genehmigung die: 
ſes Entwurf3 einzuholen, al3 diejer ihm befehlen ließ, die Reife 
nicht weiter fortzufegen, und jich jelbft nach Poitou begab, um das 
Schloß Lufignan den aufftändijchen Großen zu entreifen. Nichts: 
deftoweniger übertrug er gleichzeitig dem Erzbifchof von Rouen, 
dem Richard de Humez und dem Richard de Yuci von Neuem das 
Mandat, den Streit mit Frankreich auszugleichen. Allein Ludwig, 
mißtrauifcher gejtimmt als jemals, hatte mittlerweile in Bourges 
mit den Einwohnern von Poitou verhandelt und das Verſprechen 
ertheilt und erhalten, daß Keiner ohne Mitwiffen des Andern mit 
Heinrich II. fich einigen jolle. 

Als num in der That acht Tage nad) DOftern (1168) zwiſchen 
Pacy und Mantes!) eine neue Verhandlung zur Sühne, vielleicht 
unter Mitwirkung bes Biſchofs Hugo von Soiſſons?), angeordnet 
worden: waren freilich franzöſiſche Notabele erjchienen, aber König 
Ludwig nicht. Dennoch zeigte ſich Heinrich zur Unterhandlung und 
dazu für Ausführung der. zu Soiſſons fejtgejtellten Artifel Bürg— 
Schaft zu leiften, zum Schadenerjaß deſſen, was die Einwohner von 
Poitou verloren, bereit. Sofort wurden von ihm und den engli— 
jchen Großen die üblichen Förmlichkeiten zur Bekräftigung des 
Vertrags vollzogen, den die franzöfische Krone mit Ausnahme je: 
nes einen das Eheproject betreffenden Artikels ihrerſeits ratificiren 
zu wollen aljobald verhieß. Schon wurde al3 neuer Termin der 
perjönlihen Bejprehung Sonntag nad Himmelfahrt (13. Mai 


1) Kritifche Beweisführungen N. 26. i. 
2) Alex. Ep. ad Henricum Rhem. et Hugon. Suessionensem. Martene 
et Durand. A. Coll. II, 783. Ep. CLXXX. 


380 Fünftes Buch. Drittes Gapitel. 


1168) bejtimmt. Aber wenigſtens zu einer ſolchen!) fam es nicht, 
und das endliche Refultat war nicht der Abjchluß eines endgülti- 
gen Friedens, fondern die Verlängerung des bisherigen Waffen: 
jtillftandes Bid acht Tage nach Johannis (1. Juli 1169). Dann 
follte zu La Ferté Bernard, auf der Grenze der Graffchaften 
Maine und Perche, auf einem erneuerten Fürjtenconvent der Ver: 
trag janctionirt werden. 

Ja mittlerweile fchien es, als werde von Heinrich gemwünjcht, 
durch Schlichtung auch der Kirchenfchde die Freundfchaft der Kro: 
nen zu befiegeln. Er nahm bereits die Miene an, al3 gebe er den 
Borftelungen des Anthelmug und Baſilius nah. Thomas erhielt 
ausdrüdlich durd den Grafen von Flandern?) in feinem Namen 
die Aufforderung, dem verabrebeten Colloquium beizuwohnen, und 
folgte ihr. Nur Friedensgedanken jchienen die Einleitungen aus— 
zudrüden, welche zur Feier diejes Tages getroffen wurden. Und 
doch war dies Alles nur Verhüllung und Vorbereitung jenes unge: 
heuern Umſchwungs der Dinge, der dem Hergange und dem Er: 
folge nach auf das Scharfjinnigfte berechnet, die Enttäufchung be: 
reiten follte, in welchem ber durch den Eremtionsbrief beglückte 
König das wirfjamfte Mittel des Triumphs zu finden gedachte. — 

Schon da, als die Theilnehmer an der Jufammenfunft, der 
auch Gejandte des Königs von Schottland und der Häuptlinge in 
Wales beimohnen follten, auf dem Wege nach dem verabredeten 
Drte?) derjelben mit Yudwig zufammentrafen, wurben über Hein: 
richs Bergewaltigungen die bitterften Klagen laut. Eudo von 
Borrohoit, der den Namen eines Grafen von der Bretagne ange: 
nommen, Roland von Dinam, die Großen aus Poitou, Graf 
Wilhelm IV. von Angouleme und Aldebert IV. Graf von der 
Marche, Saufrid Vicomte von Thouars (im heutigen Departement 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 26. k. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 142. Ep. CCXLVI — quem, 
ut nostis, de mandato Regis Angliae illuc Flandriae traxerat comes. Th. 
Epp- vol, I. 239. Ep. C Nuper enim — me per Comitem Flandrensem jam 
secundo fecerat ad collognium evocari, cum sui et cardinalium nuneii a 
papa redeuntes et suspensionis meae literas porrigentes, ei dederunt cor- 
ar ete. — Wilelm. Carnot. Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II 
210. 

3) Joann. Saresb. Ep. ad Magist. Lombardum. Bougnet XVI. 590, Ep. 
LXXVII. Opp. ed. Giles vol, 11. 142. Ep. CCOXLVI. Robert. de Monte Pertz 
an Be jind bie Hauptquellen für die Geſchichte der Tage von La Ferté 

ernard. 
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der deux Sevres), Robert von Silli, Gaufrid von Lufignan!), 
Heimerich von Rancone, der Abt Jordan von Eharrour (in Bour— 
bonnoi, Departement des Allier), wußte ein ‘Jeder von einer 
bejonderen Unbill zu erzählen, durch die daß heilige Necht des Waf— 
fenjtillftandes verlegt worden. Eudo forderte Genugthuung für 
den Frevel der Schändung feiner Tochter, die übrigen Notabeln 
für die berben Verlufte, der Abt für das, was jein Klojter, dag 
als Gründung Karls des Großen dem Königreich Frankreich zus 
gehöre, eingebüßt. Nach vielem Hin- und Herreden verjprac 
Heinrich den Großen von Poitou Erſatz, dem Jordan von Char— 
roux jedoch nicht in Anerkennung des Rechtes, das vielmehr zu 
bejtreiten fei, jondern ‚aus Liebe zu dem Grafen von Flandern und 
dem Legaten Wilhelm von PBavia’’. Aber kaum war diejer Name 
genannt, jo wurde König Ludwig im höchſten Grade aufgebracht, 
Das habe er nicht um den apojtolifchen Stuhl verdient, rief er 
aus, dag ein Gardinal defjelben, wie bisher, jo auch jetzt jeine 
Feinde begünftige. Niemals werde er annehmen, was aus ſolchem 
Beweggrunde gegeben worden; er verlange jein Recht. Heinrich 
verjuchte zu remonftriren, Yudwig mahnte während dieſes heftigen 
Wortwechjels dem Fluſſe L'Huisne näher zu treten, damit an der 
ausgemachten Stelle der Convent beginnen fönne?). 

Als Heinrich fich deffen weigerte, begab ſich Ludwig nichts- 
dejtoweniger dahin. Er wartete bis zum Abend, ohne feinen Geg— 
ner zu finden; ließ fidy dann überjegen, wujch fich an dem andern 
Ufer die Hände, trank von dem Waſſer des Fluſſes, indem er be— 
theuerte, alle Bedingungen des Vertrags erfüllt zu haben. Aber 
kaum hatten jeine an Heinrich geſchickten Bevollmächtigten Satis— 
faction für dejjen Verlegung verlangt, jo machte er ſich noch am 
jpäten Abend auf und erjchien plößlich umgeben von einem zahlrei= 
chen Gefolge Bewaffneter und Geharnijchter. Schon griffen nuns 
mehr auch die Franzojen zu den Waffen, als die zunehmende Dun— 
felheit die Gegner trennte. Freilih am folgenden Tage fandte 
Heinrich Boten nad Chartres, wohin fein Rival ſich begeben, um 
zu verlangen, daß entweder der Friede abgejchlojfen oder Graf 
Philipp von Flandern, der jich dafür mit feinem Worte verbürgt, 
ausgeliefert werde. Aber Ludwig erklärte diefen vielmehr für längſt 


1) Joann, Saresb. 1.1. Robert. de Monte 1. 1. Aaimericus de Lizenni- 
eio. Cf. Bouquet XVI. 501. not. e. 
2) Joaun, Saresb. I. 1. 
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entbunden vondemjelben und Flagte laut über den Ueberfall an 
dem Termin des Gefprähs. Che für diefen neuen Frevel nicht 
Genugthuung geleijtet, könne von einem Friedensſchluſſe gar nicht 
die Rede jein. Dahingegen erklärte Heinrich die Bürgichaft des 
Grafen für noch verbindlich und klagte feinerjeits über Treubrud. 
Beide pochten auf ihr Recht und verhiegen den unzweideutigen 
Beweis dafür führen zu können. Statt die Bacification fortzu: 
jeßen, entzweiten fie jich von Neuem in gegenfeitigen Anlagen. 

Und während jo die politischen Illuſionen in fich zerrannen, 
verbreitete bereit3 die kirchliche Kataftrophe ihre erjchütternden 
Wirkungen. Schon während der perjönlichen Berhandlungen 
hatte!) König Heinrich, das dem Papſte durdy feine Gefandten ge: 
jhworene Wort freventlich brechend, den Exemtionsbrief, den er 
in Gegenwart feiner Großen vorzulejen befohlen?), an der ganzen 
Linie der englifch-franzöfifchen Grenze veröffentlichen und in zahl: 
reichen Abjchriften weit und breit verjenden lafjen?). Wie durd 
Heroldsruf ward auf den Gebieten beider Kronen die Kunde ver: 
breitet, der Erulant im Golumbaflofter jei feiner Amtsgewalt auf 
jo lange, als es Heinrich gefallen werde, enthoben. Gleichzeitig 
wurden die offenen Aeußerungen befannt, in denen er mit dem 
ganzen Jubel der Ironie dieje Selbjtproftitution des apoftolifchen 
Stuhls aufzudecken verjtand. 

Dem Bilchof von Worcefter redete er zu, Feinerlei Drohungen 
mehr zu fürchten; habe er doc) alle Cardinäle in der Tajche. Jetzt 
erit habe er es erreicht, in Allem feinem Großvater gleich zu jein, 
der König, apoftolifcher Legat, Patriarch, Feldherr, kurz Alles ge: 
wejen, was er gewollt*). Was hätte er Größeres von den beiden 
Gegenpäpiten jemals erwirken können! — Sei doch er felbjt, der 
ganze anglicantjche Episcopat, jo lange es ihm gefallen werde, von 
Thomas befreit. Habe er doch folche Freunde, die alle Gegenbe— 


1) Kritifche Beweisführungen N. 26. 1. 

2) Wilelm. Carnot. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. 
CCCCKXLVI. Ludoviei are Th. Epp. ed. Lup. II. Ep. LIX. 

3) Steph. Meld. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. Il. 221. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol, II. Ta. Ep. CCXLVI — transseribi feeit et ad utrius- 
que regni ecelesias et personas destinari. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 238. 
Ep. C Suspensionem nostram in ntriusque regni compitis quasi voce prae- 
conia jactitat Rex Angliae ete. ibid. 116. 117. Ep. ALV. 101. Ep. XXXV. 
Steph. Meld. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 221. Ep. CCCCLU. 
Adelae Reg. Ep. ibid. vol. IT. 312. Ep. DIX. Ep. Thesaurarii Senon. Th. 
Epp- ed. Lup. IV. 21. Wilelm, Carnot. Ep. Gilb. Fol, vol. 11. 200. 

4) Joann. Saresb. Opp, ed. Giles vol. Il. 114. Ep. CCXXXIX. 
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mübungen dejjelben zu vereiteln im Stande feien. Wußte er doch 
die Umtriebe alle zu vergegenwärtigen, welche an dem Hofe zu Be: 
nevent vorgefommen. Spöttiſch zählte er die verjchiedenen Preiſe 
auf, zu denen die einzelnen Gardinäle fich verfauft!). In der That 
die Prahlereien mußten es zweifelhaft machen, ob der Hohn, der 
darin ſich ergoß, vielmehr die, Eurie?) oder den perjönlichen 
Zodfeind in den Staub drücken jollte. 

Unläugbar war augenblilih die Yage der Erjteren eine uns 
gleich gefährlichere. Während die engliiche Krone gerade um der 
Gabe willen, welche jie als jchuldigen Tribut der gefnechteten 
Kirche beurtheilte, um jo zügellofer geworden in ihrem Trotz: brach 
auch im Lager der hierarchiichen Partei der Aufruhr los. 

Thomas Beet, der glauben mußte, nur deshalb nach La 
Ferté Bernard berufen zu fein, um jich als Opfer eines entſetzli— 
chen Verrathes fühlen zu jollen, war nahe daran, augenblicklich in 
dem Kampfe widerjtrebender Gefühle zufammenzubrechen. Unbe— 
kannt mit der künstlich combinatorischen — nunmehr in ihren Gr: 
folgen vereitelten — Politik des Papſtes, welcher das perjönliche 
Handeln der Einzelnen im Voraus mit matbhematijcher Evidenz 
berechnen zu können gerühmt, Eonnte er bei Vergleichung diejes 
von dem Könige publicirten ‚Interim‘ mit dem an ihn gerichteten 
Briefe nur jene Enantiophonicen erkennen, welche jeine Brujt 
durdhjchüttern mußten. Mochte er immerhin jchon vorher Ge: 
rüchte von dem, was bevorjtand, gehört haben?), die thatjächliche 
Enttäujchung wirkte mit dem Zauberfchlag der Ueberrajchung. Je 
gejpannter bisher das Hoffen gewejen, um jo furchtbarer entlud 
ſich das Gefühl des Schmerzes über die Vereitelung. 

Sit es doch, als hörte man ein herzdurchdringendes Klagge— 
jchrei, mit ZJornesworten untermifcht, aus allen Berichten über 
diefe Scene. Durch die ſpecifiſch Thomiſtiſche Partei ward der Cle— 
rus, durch diejen die gefammte Landeskirche Frankreichs ) zur Em- 





1) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 117 Nam Rex Anglorum praedicat, qni sui 
sint: nec tacitum est, quod et quibus erogatum sit anrum. Cf. Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 144. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 116. Ep. XLV Rex Anglorum se de Ro- 
mana Ecclesia gloriatus est triumphasse. 

3) Kritiſche Beweisführungen N. 26. m. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 51 Utinam qnae super hoc episcopi et 
proceres et Habs utriusque regni loquuntur, audiret auris vestra et ocu- 
lus videret scandalum, quo repleta est Ecclesia Gallicana. Ludov. Reg. 
Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. XVII. Ep. Adelae Reg. Gilb. Fol. Epp. ed. 
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pörung gegen den Oberhirten der Kirche aufgereizt. Zum dritten 
Male, und wie e3 jcheint, in noch bevenflicherer Weile als biöher, 
wurbe jene Dialektik des Zweifels entfejjelt, welche zerrüttend und 
verheerend wirken mußte. Die Schmad, die der Kämpfer der eng: 
lichen Kirchenfehde erlitten, ward als ein öffentliches Aergerniß 
empfunden, das nicht ſowohl Heinrich II., als die Eurie jelber ver: 
urjacht. Ja die ganze Sympathie der Yiebe, welche für die Treue 
des Gebannten jich regte, mußte um fo ercentrijcher geſtimmt wer: 
den gerade durd die Geilter der Erbitterung, welche die Maps 
nahmen der Untreue in derBruft der Gläubigen wach gerufen. Sie 
gaben jene Worte der Klage und der Anklage, des Trotzes und der 
Schmähung ein, welche in dem Munde Taufender laut und die 
Signale zu neuen Bewegungen wurden. NReligiöfe und jittliche, 
firhlihe und politifche, nationale und patriotiiche Anterejjen !) 
fühlte man augenbliclich in Frankreich gleicherweije gefährdet ; diejer 
Tag von Ya Ferté Bernard hatte die Gedanken Vieler offenbar 
gemacht. 

Nächſt dem Erzbiichof litt Niemand mehr als der König Lud— 
wig. Die erjtien Ausbrüche feiner Entrüftung trafen vor allem 
jenen Agenten des Papftes?). Ohne Scheu erflärte er ihn für 
einen Yügner und daß er von nun an von den Worten der römi— 
ſchen Eurie nichts eher hoffe, als er fich durch den Augenſchein ver: 
gewifjert habe, daß e3 fich bewährt. Er äußerte fein Erſtau— 
nen, daß die Bitten und Drohungen eines offenbaren Berfolgers 
der Kirche dort höher gewerthet Schienen, als jeine und feines Rei: 
ches Treue und Dbedienz. — Er erkannte ſich im bittern Schmerz: 
gefühl als den Enttäujfchten. Alle die Zweideutigkeiten, die dem 
verhaßten Rivalen bei dem Anknüpfen und Abbrechen der Ver: 
handlungen des Colloquiums geglückt, erjchienen mit Einem Male 
unter Beleuchtung der Politik des Alerandriniichen Pontificats; 
die parteiifche Entfcheidung au Gunften der engliichen Krone als 
eine SRmeIDuNg gegen ihn ſelbſt. Hatte bei dem Hader der bei: 





Giles — II. 313. Ep. DIX. Wilelm. Carnot. Ep. ibid. vol. II. 210. Ep. 
CCCCXLVI. Ludov. Regis Ep. ad Ostiensem Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV. 
Ep. XXI. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 144. 145. Ep. CCXLVI. 
Ibid. vol. II. 218 Nam haeec fabula fere sola linguas et aures ntriusque 
regni, quod ad clerum spectat et certe in magna parte ad populum, eredi- 
tur oecupare, 

I) Ep. Adelae Reg... 

2) Ep. N... . Senonensis Thesaurarii ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV. 
Ep. XXI. 
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den Kronen die kirchliche Parteiung ſtets mitgewirkt: fo Fonnte 
Ludwig gerade in diefem Moment um jo bedenklicher fragen, ob er 
einem Kirchenregiment noch ferner huldigen jolle, welches eben 
denjenigen verlajje, der jeine ſtärkſte Stütze geweſen. Und diefer 
Gedanke an Abfall, der — Zeugen aus jeiner nächjten Umgebung 
berichten!) es — in ihm aufgeitiegen fein joll, war nicht blos 
durch augenblickliche Regung der Leidenſchaft motivirt, er Fonnte 
im Jufammenbange einer Elar verftändigen, wenn gleich nicht weit 
ausjchauenden, politiichen Betrachtung gerechtfertigt erjcheinen. 
Hatte doch der Kaiſer nicht unterlafjen, jofort fich ihm wieder zu 
nähern. Die ironijche Frage?) nach dem Ertrage, welchen bie dem 
Papſte Alerander bewiejene Treue gebracht, war bei der Wicderan- 
fnüpfung der Berhandlungen aufgeworfen, allerdings nicht ohne 
augenbliclich zu verlegen, aber doch um um jo rajcher zu verfüh- 
nen. Schon war Heinrich von Champagne bemüht, die Zuneigung 
der beiden Höfe zu einem dauernden Verhältnig zu verfeitigen. Ein 
Heirathsproject, Schnell und ficher ausgeführt, follte beide durch die 
mächtigen Bande der Verwandtichaft in dem Grade feljeln?), daß 
ein Abfall unmöglich werde. Indeſſen der unabweislich fich auf: 
dringende Gedanfe, daß dergleichen, ernftlich verfolgt, doch die 
Erniedrigung des Königs zum Vaſallen des deutſchen Kaiſers zur 
Folge haben werde, jcheint jchnell einer andern Erwägung Raum 
geichafft zu Haben. Alfo jchrieb Königin Adele’) an den Papjt mit 
der ganzen Yeidenjchaftlichkfeit, deren der weibliche Geiſt fähig it, 
daß es um feine Auctorität in Frankreich gefchehen fein werde, 
würde nicht aljobald wieder zurückgenommen, was die legten eng— 
Lifchen Botjchafter zur Schmach auch der franzöfifchen Krone, ja 
des ganzen Königreichs ertroßt. 

Glücklicher Weife jchreckte der Brief nur, indem er doch zu: 
gleich beruhigte. Der Bruch jtand eventuell bevor; aber er war 
noch nicht gejchehen. Ja noch hoffte die Verfaſſerin, daß die Urs 
kunde des Interim unächt fe. Und alfobald zeigte ihr Gemahl 


1} Steph. Meld. episc. epist. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 221. 
Ep. CCCCLU Confusus est Rex Christianissimus in verbo isto, stupnil 
ecclesia Gallicana, principes doluerunt, qnod tantum praevaluit apud vos 
manifestus hostis regni Francorum etc, Ep. Adelae Reg. 1.1. Joann. Sa- 
resb. Opp. ed. Giles vol. II. 145. Ep. CCXLVI. Ep. Senon. Thesaur. laud, 
Ep. Wilelm. Carnot. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.20. Ep. CCCCKLVI. 

2) Ludoviei Regis Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. LIX. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. IT. 145. Ep. CCXLVI. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 312. Ep. DIX. 

Meſchichte Alerauders II. Bd. IL, 25 


386 Fünftes Bud. Drittes Gapitel. 


ſelbſt, daß er jenes Aeußerſte zu thun eher fürchte, als wünſche. 
In dem Billet!), das bald darauf geſchrieben zu ſein ſcheint, rei— 
nigt dieſer ſelbſt ſich, ſtatt zu drohen, von dem Vorwurf, jemals 
gedroht zu haben. Aber gleichzeitig verräth er doch ſeine Empfind— 
lichkeit in Redeweiſen, welche deutlich genug den Anſpruch erheben, 
die Selbſtrechtfertigung des Papſtes zu hören. 

Gleicherweiſe liefen in Benevent maſſenhafte Zuſchriften, daſ— 
ſelbe Thema in mannichfaltigen Variationen abhandelnd, von Tho— 
mas und den Seinigen ein?). 

Noch einmal verſuchte er ſelbſt, den Papft?), das heilige Col: 
legium*) im Ganzen, einzelne Mitglieder?) defjelben zu ftrafen, zu 
rühren, zu befehren. Längſt durchherricht von dem Gefühle, in 
feinem eigenen Schickſal das der Kirche zu durchleben, warf er ſich 
jogar demjenigen entgegen, welcher deren fichtbares Regiment in 
Händen hielt. Es war das fich aufdringende, aber den letzten 
Gonjequenzen nad) fich verhüllende Bewußtjein von dem Wider— 
jtreit zwifchen Idee und gefchichtlicher Erjcheinung, das den Brief: 
jteller quälte. Ganz hingenommen von der unmittelbaren Empfin= 
dung des heiligen Rechts feines Kampfes, über die Verkennung 
defjelben empört, aber doch zurückbebend vor den Schrednijen 
einer wirklichen Revolution, kommt er dazu, abermals ein Gericht 
zu üben mit der Strenge und Freimüthigkeit deſſen, der jich bereits 
als Märtyrer fühlt. 

Mit der Schärfe jener Gedanfenentwidelung, welche dem do— 
minirenden Verſtande entjprungen, mit dev Lebendigkeit, welche 
allein dag jchmerzlich bewegte Gefühl ermöglicht, hat er wiederum 


1) Ludovici Regis Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. Il. Ep. LIX. Ct. 
Ejusdem Ep. ad Ostiensem episcopum II. Ep. XXII. 

2) Hierher gehören Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 51. Ep. XIX ad Alexan- 
drum; 1. 80. Ep. XXIX ad omnes Cardinales; I. 116. Ep. XLV ad Humbal- 
dum et Hyacinthum, die eine Zufchrift vorausſetzt; J. 101. Ep. XXXV ad 
Bernardum Portuensem, Antwort auf dejjen Brief in Th. Epp. ed. Lup. IV. 
Ep. XXVII; I. 143. Ep. LIX ad Mainfredum Cardinalem ; 1.235. Ep. XCIX. 
238. Ep. C ad Conradum Moguntinum. — Wilelm. Carnot. Ep. ad Alex. 
silb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 209. Ep. CCCCXLVI. Adelae reginae Ep. 
ibid. vol. II. 312. Ep. DIX. Ludovici Regis Ep. laud. Steph. Meld. Ep. Th. 
Epp. ed. Lup. IV. Ep. XX == Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 220 — 221. 
Ep. CCCCLL. Cf.Joann, Saresb.Opp. ed. Giles vol. II, 115. Ep. CCXXXIX. 

3) Th, Epp. ed. Giles vol, I. 51. Ep. XIX. 

4) Ibid. vol. I. 80. Ep. XXIX. 

5) Ibid. vol. I. Ep. XLV ad Humbaldum et Hyacinthum; vol. I, 101 ad 
Bernardum Ep. XXXV; vol. I. 143. Ep. LIX ad Mainfredum ; vol. I. 235. 
Ep. XCIX ad Conradum Moguntinum; vol. I. 238. Ep. C ad eundem, 
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das Unzulängliche aller Gonnivenzen dargelegt, die jtatt den Für— 
jten zu verſöhnen, vielmehr nur dazu reizen fönnen, noch umfaſ— 
jendere zu erzwingen). Nicht zu deffen Umſtimmung, urtheilte er, 
fondern zu noch furchtbareren Ufurpationen wird das in Abjicht auf 
die Dauer feiner willführlihen Auslegung anheimgegebene „In— 
terim‘’ wirken ?). Und doc) ift die Freiheit der Kirche das höchſte Gut, 
das von deren Oberhirten zu vertheidigen, für das allein er ſelbſt 
die fchwerften Leiden übernommen hat’)! Mit dem ganzen Selbjt- 
gefühl, wie e3 diefer ftarfen Natur eigen ift, hat er fein Handeln 
der Refignation dem die äußeren VBortheile berechnenden der römi— 
ſchen Curie gegemübergeftellt. Hätte nicht die Angſt eines erſchreck— 
ten Gewiſſens ihm diejelbe Accommodation?) unmöglic gemacht, die 
jetst die höchſte Firchliche Auctorität zu üben fich nicht jcheut: die 
ganze Geſchichte feiner Kämpfe hätte er fich erjpart, den Reichthum 
und die Herrlichkeit diefer Welt unverfümmert geniegen können, 
der Hülfe des apojtoliihen Stuhls nimmer bedurft?). Aber zum 
Streiter für die in Ehrifto gefreiete Kirche berufen, hat er viel- 
mehr aus freien Stüden gegen die Genüfje dieſes Lebens, die nur 
durch deren Berrath zu erfaufen gewefen, das Elend eingetaufcht ; 
alles Weltlich- Jrdifche geopfert, um dejto unabhängiger das Eigen: 
thum bes Gefreuzigten zu ſchützen; dieſes Opfer durch den Tod zu 
vollenden beichlofjen ®), wenn e8 aljo im Rathe Gottes bejtimmt ift. 


1) Th. Epp. vol. I, 52. Ep. XIX Non attenditis, pater, hoc Interim, 
quam sit dispendiosum ecelesiae et quantum vestrae detrahat honestati. 
Interim episcopatus et abbatias vacantes in proprios abusus redigit, nec 
in illis patitur ordinari pastores. Interim in omnes parochias, ecclesias et 
loca venerabilia et totum elerum irrevocabili furore debachatur. Interim 
tam ipse quam alii persecutores ecclesiae lieitum coaequant libito. Ibid. 
144. Ep. LIX — die restitutionis nostrae, ut jactitat, in arbitrium ejus, 


Domine mi, si fuissetis hie — — — nee illi Regi — — collata auctoritas 
in ecclesiam interim debachandi. 

2) Th. Epp. vol. 52. Ep. XIX Non attenditis — — — iniquitatibus 
eorum, 53 


et gloria mundi providere pro libitu etc. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.55. Ep. XIX Utique non esset mihi neces- 
sarium patrocinium illorum, si ecclesiam Dei voluissem exponere. Si- 
quidem florere potueram et regni divitiis et deliciis abundare etc. —— Cf. 
Ep. Coexulum ibid,. vol. II. 203. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 56 
spontaneum ex caritate naufragium fecit. 

6) Ibid. vol, I. 101. Ep. XXXV Si Dei voluntas est, ut in exsilio pro 
libertate ecclesiae moriamur, odoretur sacrifiecium, quia deerevimus mori 
potius quam ad qualecumque mundi pretium distrahere ecelesiae liber- 


tatem. 
25” 
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Dem Bapfte gegenüber begnügte er jich durch Berufung auf 
den Richterftuhl, welcher ihm unzweifelhaft noch höher jtand ala 
der feinige!), das Schaamgefühl; durd das Bekenntniß feiner Ar: 
muth — war dies doc) der letzte Bote, den er zu verjenden hatte?) 
— das Mitleid zu erregen. Dagegen die Briefe an die Gardinäle 
icheinen rückhaltslos in Schriftzüge zu fajjen, was in feiner Seele 
auf: und niederwogte. Mit jener Bitterfeit, wie fie nur die per— 
ſönliche Erfahrung langer Mißhandlung zugleich mit der Indigna— 
tion über die Fehlgriffe der Eurie einflögen Fann, hat er, ſei es die 
Beichränktheit, jei es die fittliche Häßlichkeit derſelben ven umfaſ— 
jenden reinen Aufgaben, die Earrifirte Wirklichkeit den hohen Idea— 
len, den Widerjpruch des apoftoliihen Namens und des Lebens 
gegenübergeftellt?). Ohne Milvderung ſprach er e8 aus, das hei: 
lige Recht, das die Nachfolger Ehrifti und der Apoftel zu üben ge: 
habt, jei durd) die Schmad der Eorruption gebeugt. War es dod) 
dahin gekommen, dag man auf offener Straße, im gewöhnlichen 
Lebensverkehr, in der nächjten Umgebung des gefrönten Kirchen: 
räubers ?) — und hier gerade am allermeiften — über die Einzel: 
heiten fich unterhielt, wie dort Handel getrieben mit den Gütern 
des Herrn’). Er geitand es weiter ohne Hehl, dag die Wege 
Chriſti und der Apojtel andere gewejen als die, welche man derma— 
len eingefchlagen. 

Aber jeine Beweisführung, an einzelnen Punkten an der 
Grenze einer neuen kirchlichen Weltanſchauung angelangt, hat dod) . 
immer wieder in die Bahnen der alten eingebeugt. Die kühnen 
Griffe der beweglichen Polemik haben fie hier und da durchlöchert; 
in der Grundftimmung feiner Ueberzeugung ungeändert, hielt er 
fie für unverfehrt. Sein Angriff jollte nur, fo zu jagen, die Rich— 


It) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 55. Ep. XIX Adstabimus in brevi ante tri- 
bunal Christi ete. 

2) Ibid. vol.I. 56 Adeo attenuatus sum et afflietus ut — non possim de 
caetero vobis instare per nuncios, quibus quid porrigam omnino nou 
habeo. 

3) Ibid. vol. I. VI. Ep. XXIX Non hac via Christusincessit, non apo- 
stoli, quorum imitatores esse debetis et nos vobiscum etc. 90 — qua con- 
scientia dissimulatis injuriam Christi illatam in me, immo certe in vobis, 
qni Christi vicem gerere debetis in terra? — 

4) Auch Aleranders Brief vom 9, October (1168?) Th. Epp. vol. II. 124, 
in dem die Wicderbeiegung der Bisthümer in Lincoln, Bath, Hereforb anbefob: 
len, ward nicht beachtet. 

5) Ibid. vol. I. 91 An neseitis, quoniam argentum vestrum projieietur 
foras ete. Vergl. oben ©. 383 Anmk. 1, 
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tung des bisherigen Eirchlichen Syſtems, nicht diefes jelbft um- 
Schaffen. Unwandelbare Treue der römischen Kirche gelobend!), 
wollte er erfchüttern, nicht um zu ftürzen, jondern um zu reinigen, 
wenn es nicht zu jpät wäre, 

Denn allerdings zum zweiten Male, fürchte er, ift die ewige 
Stadt, ijt das chriftliche Rom, wie einjt das heidnifche, von ber 
Höhe der Weltherrjchaft gejtürzt, nicht durch die Empörung ber 
MWeltmächte, fondern durd das zweideutige Buhlen mit denſelben 
in feiner Machtitellung gebrochen ?). Abermals foll, wie e3 jcheint, 
fie, die da eine Herrinn jein fünnte über die Fürſten, wenn fie dem 
Herrn anhinge, gerade durch das in ihrer Auctorität erjchüttert 
werden, wodurch) jie diejelbe zu erhalten ſtrebt; in ihrem knechtiſchen 
Dienst fich jelbjt gefangen geben. Verſucht fie doch, wie einft Iſrael 
an den Gögen der Ungläubigen, fo an den Großen diefer Welt 
ihre Künfte?). Hat fie doch die Freiheit der Kirche durch Verftogung 
ihrer eigenen Söhne, durch zärtliche Pflege der Stieffinder verra- 
then. Die Getreuen find um Gold in die Sclaverei verkauft, die 
Abtrünnigen zu glänzenden Ehren erhoben; die Verfolgten ver: 
laſſen, die Berfolger durch entwürdigende Schmeicheleien zu weite- 
ren Verfolgungen aufgehegßt?). Gin wiederholtes Wehe, ein Wehe 
über fich ſelbſt, daß er dieje entfegliche Kataftrophe habe erleben 
müſſen; ein Wehe über diefe Greuel der Verwirrung; ein Wehe?) 
über dag furchtbare Geſchick, das ihn, den unglücklichiten der Men: 
ſchen, getroffen, ruft er in erjchütternden Lauten aus. Es iſt die 
jchmerzzerrijfene Stimmung desjenigen, welcher fich ſelbſt al3 den 
den Hohn und Spott der ganzen Welt, ald den Auswürfling und 
das Opfer der firchlichen Geſellſchaft fühlt ®), die in denfelben un— 
mittelbar als jie jelbjt jich mittheilt. 


1) Th. Epp. vol.1.03. Ep. XXIX Verum quidquid mecum egeritis, quid- 
quid agatis, per misericordiam Dei nihil fit a me sine vobis, nihil in prae- 
jadieium ecclesiae, si vita comes succurrit. Hane viam elegi, hanc, Christo 
duce, non mutabo sententiam, haec est enim mihi via salubris. 

2) lbid. vol. I. 235. Ep. XCIX Capta est urbs inelyta, quae jam fere 
totum subegerat orbem, subversa humana gratiae aviditate. Et quae 
gladio perire non poterat, oceidentali veneno infeeta succumbit etc. Itur 
in ipsius ruinam per amfractus divitiarum, prostituta est, ut fornicaria etc. 

3) Ibid. — fornicantur cum ea quilibet potentum, ut snbacta cedat 
ambitioni concipiens iniquitatem et pariens pressuram immeritis. 

4) Ibid. Exelusis filiis admittuntur privigni etc. 

5) Ibid. 235. 236. 

6) Ibid. vol. 1.51. Ep. XLX — — hominum factus sum et ab- 
jeetio plebis. Cf. ibid, vol. I. 92. Ep. 
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Und doch haben dieſe Geijter der Verzweiflung nicht etwa des— 
halb hier fich Yeben gegeben, um ohnmächtig in die Herzensfammern 
wieder zurüczufehren, darin fie geboren waren. Sie haben fich 
hörbar gemacht, um zu wirken; fie züchtigen die entartete, in ver: 
hängnißvolle Irrungen hineingebannte Eurie nur, um fie zu erlö: 
jen, un aufzuſchrecken zum reformatoriihen Handeln. Befreit 
von dem Zauber, mit welchem das engliihe Gold fie umfangen, 
zum grundfäßlichen Antagonismus gegen das die Kirche befehdende 
Königthum wieder ermuthigt, joll fie den treuejten ihrer Söhne 
waffnen durch fchleunige Aufhebung des Interim'). Der Termin, 
an welchem e3 gemäß dem Briefe vom 19. Mai erlöfchen joll, ift 
zu fern. Thomas beantragt die Abfafjung eines offenen Breves 
an König Ludwig und tie franzöfifche Kirche über das demnächſt 
eingubaltende Strafverfahren. Sobald noch einmal in einem Ulti- 
matum die Verſöhnung, die Reftitution der Kirchengüter gefor: 
dert, eine legte Mahnung, eine legte Drohung in ihren Erfolgen 
vereitelt worden, fol vielmehr, meint er, die ſtrengſte der firchlichen 
Genfuren von ihm felbjt verhängt, von dem Papſte zugleich mit 
ausdrücklicher Herjtellung der auch durch die Rückſicht auf das 
Erzitift York nicht mehr eingefchränften Primag- Würde?) bejtätigt 
und der Vollzug derjelben mit Fejtigkeit angeordnet werden. — 
Die ſchon fo oft zugemuthete JZurücberufung der Legaten Wilhelm 
und Oddo iſt überdies vorausgeſetzt. 

Die letztere allerdings war, wie wir wiſſen, unabhängig von 
dieſer Zuſchrift längſt von Alexander beſchloſſen. Dem erſteren 
Antrage aber unbedingt nachzugeben, trug er ungeachtet der ſtür— 
miſchen Petitionen Bedenken. Freilich die Stimmung war in der 
That der Art, wie ſie ihm in allen dieſen Eingaben beſchrieben 
worden, und die Wirren ſchienen ſich mehren zu müſſen, ſeitdem 
nach der Störung der Friedensvermittelung in den Julitagen die 
Fehde der beiden Kronen wieder begonnen). Aber mochte immer: 
hin die Lage Heinrichs II. eine fo bedrängte fein *), wie fie die ver: 
trauliche Note des Schatmeifters der Kirche zu Sens geſchildert: 


I) Th. Epp. vol. 1.56. Ep. XIX extr.; I. 117. Ep. XLV extr.; vol. 1. 
101. Ep. XXXV T!t Dominus papa suspensionem, quam nobis inflixit, sol- 
vat aut terminum coarctet etc. 

2) Ibid. vol. I. 102, Ep. XXXV. 

3) Bergl. unten ©. 300, 

4) Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. XXI — Jam enim sic arctatus est, ut 
nemo videat, qua via possit evadere. 
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es ſchien, jelbjt abgejehen von dem doch immer zweifelhaften 
Ausgange des neuen Krieges, am gerathenjten, bei den einmal ge: 
faßten Beſchlüſſen zu beharren; nachdem das eine ‘Project in Folge 
des indiscreten Verfahrens zu Ya Fertéè Bernard gemißbraucht, um 
jo ftandhafter das andere zu verfolgen. Der Eindrud, den die 
Seltigkeit und Ruhe der Conſequenz bereitete, nicht ein plößliches 
durch die Angſt erpreßtes Nachgeben, jchien am wirkſamſten jein zu 
müſſen. Was Thomas, was feine Freunde, was jelbjt der König 
und die Königin von Frankreich in jo überaus gereiztem Tone er: 
beten, jollte gejchehen, aber nur weil und wie es längjt zuvor be- 
ichlojjen worden, nicht eher und nicht früher; der Termin, an wel: 
chem nad Maßgabe des Schreibens vom 19. Mai die Strafgewalt 
von dem Erilirten wieder auszuüben war, weder verfürzt noch ver: 
längert, vielmehr pünktlich inne gehalten werden. 

In diefem Sinne faßte der aljo Umdrängte die apologetifchen 
Briefe an Thomas ’) und König Yudwig?) ab. Daß es der engli: 
Ihen Krone zuftehe, die Gremtion bis zu dem Moment auszu— 
dehnen, wo es ihr belieben werde, jenen wieder zu Gnaden anzu: 
nehmen, ward mit Bezug auf die frühere Weifung geläugnet. Es 
genügte, dieje legtere als noch zu echt beftehend anzuerkennen. 
Die dort ertheilte Vollmacht ward ausdrücklich für den Fall befräf: 
tigt, daß die Miffion der Mönche?) ohne Folgen bleiben ſollte. 

Zum deutlichen Beweife, daß nur diefe Männer des Ver: 
trauens fungiren und in demfelben Augenblick, wo fie dem frühe: 
ven Befehle nad) gradweife das Ultimatum anzulündigen hatten, 
das den Yegaten Wilhelm und Oddo ertheilte Mandat erlöfchen 
jollte, wurden die Letztgenannten um eben dieje Zeit (September 
1168) unter dem Frohlocken der Kirchlichen zurücgerufen‘). — 
Und in der That, e8 war die höchſte Zeit. — 

Bei ihrem Auftreten in Frankreich unter Berftimmungen, 
wenn aud) nicht mit ungetheiltem Mißtrauen, doch theilweije un: 
ter ausdrücklichen Proteftationen aufgenommen’), darauf in Folge 
der Beichränfung ihres Mandats felbjt von Heinrich II. mit Aus: 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 25. Ep. CCXXIIL. 

2) Ibid. vol. IL. 141. Ep. CCCXII. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 26. Ep. CCXXIII extr. Volumus autem 
ab illis religiosis, per quos praefatum Regem literis monuimus, respon- 
sum accipere. 

4) Kritiſche — — N. 26. n. 

5) S. oben ©. 340. 341. 
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drücken der Unzufriedenheit empfangen, hatten fie auf allen Sei- 
ten angeftoßen. Seit December 1167 bis auf diefen Augenblic 
war allerdings von Wilhelm von Pavia, dem jein College je län: 
ger je mehr ich gefangen gegeben, Alles gejchehen, das alte Ber: 
trauen ſeines königlichen Gönners zu rechtfertigen. Um fo einhel— 
liger in der Verwerfung wurden jeitdem auf der entgegengejegten 
Seite die eine Zeitlang durd, Schwankungen zertheilten und gemils 
derten Stimmen gegen „‚die Cardinäle“. So Eehrte dieje öffentliche 
Kritik in ihren -Anfangspunft zurüd und betätigte, was Thomas 
Beet urfprünglich geweiffagt. 

Daß der gejchmeidige Wilhelm längſt vor Beginn diefer jeiner 
Legaten:Wirkjamfeit den Verſuchungen der engliichen Eorruption 
unterlegen!), glaubte derſelbe Johannes von Salisbury zu willen, 
der nichtsdeftoweniger jih dazu verftanden, nicht blos in Aus: 
brüden der Ergebenheit an ihn zu jchreiben?), fondern auch des 
Erzbiſchofs maßloſes Mißtrauen hart zu tadeln, Und doch fühlte 
er bald genug in jeinem Gewiſſen fich gedrungen, eben dieſen Ta— 
del durch fein geänderte Urtheil zu widerrufen?). Wie der Ver: 
haßte ftet3 gewohnt gewejen, durch Gunft und Gaben, durch fein 
Anfehen bei den Fürſten fein eigenes Verfahren beftimmen zu laſ— 
jen, war jo befannt, daß Thomas?) jelbjt feinem Gollegen gegen: 
über jich auf diejes verbürgte Gerücht glaubte berufen zu fünnen. 
Er galt als der Mann, dem es nicht jchwer werde, die Freiheit der 
Kirche zu verkaufen, das Blut der Unjchuldigen und Verbannten 
zu vergießen, jobald man jich dazu verjtehe, den angemefjenen Preis 
anzubieten). Der Führer der Oppofitionspartei hatte fich nicht 
geicheut, ihm das ins Geficht zu fagen. Ja gerade der Cardinal 
vom Titel des heiligen Petrus „zur Feſſel“ ſchien gefandt zu fein, 
„pen Betrus zum zweiten Male zu feſſeln')“, d. h. die Nechte und 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 39. Ep. CCH. vol. II. 80. 
Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 248. lib. IV. cap. 22. Wilelm. 
Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 21. 22. Gervas. 1402. 

2) Joann, Saresb. vol. UI. 74—77. Ep. CCXXI. 

3) Ibid. vol. II. 36. Ep. CCL 34 Sperabatur in adventu Cardinaliaum 
aligua consolatio: sed ecce eo magis erudescunt cornua tyrannorum etc. 
Cf. vol. II. 94. 

4) Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. IL 81. Ep. CCXXIV. Th. Ep. ad Wilelm. 
Epp. ed. Giles vol. II. 153. Ep. LXVII Non credebam me tibi venalem 
proponendum emptoribus, ut de sanguine meo comparares tibi compen- 
dium de pretio iniquitatis. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 147. Ep. LXI. 
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Canones ber Kirche in Banden zu jchlagen, um fie außer Kraft zu 
jegen; jein Begleiter nur darum Gardinal „vom ZTullianifchen 
Kerker“ zu heigen, um die ewige Wahrheit jelber einzukerkern!). 
Man begnügte fich nicht, das kalt abweijende Betragen, durch das 
ber Erftere jchon bei dem Empfang in Sens den Erulanten ver: 
legt, als Beweis der von vornherein feindlichen Barteiftellung an: 
zuführen; auch fein väthjelhaftes Schweigen auf der Synode zu 
Pavia ward nunmehr als feiger Verrath gebrandmarkt, um ben 
Inhaber des apoftoliichen Stuhls in deſſen eigenem Intereſſe gegen 
ihn einzunehmen ?). Seine lediglich von dem Zauber des Goldes be— 
herrſchte Legation war den immer klarer Sehenden als Bereitelung 
aller ihrer Hoffnungen, al3 eine verhängnigvolle das Vertrauen auch 
der Getreueften erfchütternde Wendung der Dinge erſchienen. Selbft 
der gegen die Kirche rebelliiche König galt nur al der Verführte; 
der Gardinal als der, welcher zu diefen Vergewaltigungen aufgereizt. 
Anders allerdings lauteten die Urtheile über feinen Begleiter. 
Dem Thomas brieflich ſchon feit dem Jahre 1165 befannt, war er 
von diefem felbjt zunächſt unter Bezeugungen feiner Zuverſicht be: 
grüßt. Nicht blos daß fein Name einen guten Klang hätte?), jogar 
daß man fich nur des Beiten von ihm zu verjehen, da er von dem 
Geiſte Gottes regiert zu werden jcheine, hatte er anerfannt®). Jo— 
hannes von Ealisbury?) war es gewejen, der einmal ganz offen 
ausgejprochen, wenigftens dieſem Mitglied des heiligen Eollegiums 
habe die Kirche Vertrauen zu jchenfen. Aber doch hatte die Zuge: 
börigfeit zu dem höchſten römischen Eleru3, wie die Theilnahme an 
diefer Miſſion von Anfang an auch Neigungen zum Zweifel er: 
wet‘). Je länger je mehr waren Stimmen laut geworden, welche 
ihn, der Schwäche, der Unfelbjtändigfeit?) bei dem gemeinfamen 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 94. Ep. CCXXIX Ita enim 
hactenus in causa Domini processerunt, ac si ille coram Rege constitutus 
ad includendam veritatem secum nttulisset Carcerem Tullianum; hie ad 
compendienda jura legum et canonum vincula Petri. Francorum haec de 
eis sententia est. 

2) Ibid. vol. IL. 71. Ep. CCXIX. 93. Ep. CCXXVII. Vergl. Bb. I. 
509. 510. Kritijche Beweisfübrungen N. 4. e. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. 

4) Ibid, vol. I. 23 — indicet vobis dominus Otto, quem spiritu Dei agi 
eredimus etc. 

5) Opp. ed. Giles vol. II. 34. Ep. CCI De altero tamen legatorum 
merito confidit Ecclesia, quia creditur agi spiritu Dei. 

6) Ibid. vol. II. 39 Alter vero vir bonae opinionis est, Romanus tamen 
et Cardinalis. 

7) Opp. vol. II. 165. Ep. CCLXII. vol. UI. 61. Ep. CCXIX. 
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Wirken mit feinem Gollegen ziehen. Der Eine, urtheilte derſelbe 
Schriftſteller jpäter, hat fich zu jehr vor den Menjchen gefürchtet, 
ber Andere Gott den Herrn!) nicht gefcheut. Und regte ſich auch 
einmal dag Mitleid und dag Bedauern, jo oft man den guten Wil- 
len mit der ZJaghaftigfeit im Handeln verglich?): im Ganzen ſchien 
er doch, wie Wilhelm von Pavia, ald Feind des Volkes Gottes von 
dem dermaligen Moabiter Könige erfauft?), die Rolle eines zwei- 
ten Bileam zu fpielen (4 Moſ. XXII). 

Beide waren von der öffentlichen Meinung bereits gerichtet, 
als fie durch das Abberufungsjchreiben an das Berfehlte ihrer Mij- 
jion erinnert, zur Erfenntnig kamen. Wenigjtens in den Kreiſen 
der hierarchifchen Partei erzählt man ſich, fie fühlten ſich nunmehr 
ſelbſt enttäufcht. Sollten fie doch mit dem Geſtändniß nicht zurück— 
gehalten haben, in ihrer Nachgiebigfeit gegen den König zum Scha— 
den der Kirche zu weit gegegangen fein. 

Zu Spät verjuchte Oddo bei der Abjchiedsaudienz *) durch ein 
jelbjtändiged Vorgehen wieder gut zu machen, was er verbrochen. 
Noch einmal ftellte er aus freien Stücen dem Könige eine endliche 
Reconciliation mit Thomas Becket in beweglicher Weife vor. Und 
wie mochte er erjtaunen, als er fofort an Allerhöchiter Stelle die 
Erklärung hörte, dem ftehe nicht? entgegen. Der Verbannte jolle 
in Frieden in das Erzftift zur Ausübung des firchlichen Regiments 
zurüdfehren. Aber der Yegat ließ ſich durch dergleichen allgemeine 
Redeweiſen nicht bethören. Die beftimmtere Frage nad den Be— 
dingungen lenkte fofort auf die vielbefprochenen ‚, Gewohnheiten ‘ 
zurüd. Allerdings nicht gerade die Schriftliche Urfunde der Gonfti- 
tutionen follte maßgebend fein. Der Regent bezeugte ſich zufrieden, 
wenn nur diejenigen beobachtet würden, weldye nad) Ausſage von 
je hundert Gejchworenen aus England, der Normandie, Anjou zur 


Zeit feiner Vorgänger üblich geweſen. Ja follte ſelbſt diefe Ueber: . 


1) Opp. ed. Giles vol. IL. 94. Ep. CCXXIX. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 165. Ep. CCLXIL 

3) Ibid. vol. II. 67. Ep. CCXVIH. 95. Ep. CCXXXI Cardinalium no- 
men viluit apud Francos eo quod Bileamitae quatenus lieuit inventi sunt 
et digni qui cum suis Midianitis corruant gladio Moysis. Vivificant enim 
animas, quae non vivunt, et Moabitarum munera populum Dei maledieto 
et infamia conantur involvere. Cf. Ep. Adelae Reginae. Gilb. Fol. Epp. 
vol. 11.312 Secuti sunt eum Cardinales, quorum bona opera nondum audita 
sunt in terra nostra. 

— ben wichtigen Bericht in Joann. Saresb. Opp. vol, II. 167. Ep. 
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einkunft nicht genehm fein, fo fei er nicht abgeneigt, die ganze An- 
gelegenheit der Enticheidung eines Arbiträrgerichte von je drei 
englifchen, je drei Biſchöfen aus den dieffeitigen Staaten zu über: 
lafjen. Endlich jollte auch diefer Vorfchlag nicht gebilligt werden, 
würde er fich nicht weigern, den Richterſpruch des Papſtes unbe: 
dingt über fich ergehen zu laffen, wofern er nur nicht auf „Ent— 
erbung feiner Kinder” Taute. Als man jchlieglich auf die Frage 
nach der Art der Entſchädigung Fam, wurde die Betheuerung laut, 
daß glücklicher Weife davon nicht die Rede fein könne, da alle Geld: 
fummen, die man aus den Kirchengütern eingenommen, den Kirchen 
und Armen ausgezahlt worden. Vergebens brohete der Cardinal 
mit den Worten, Gott und die Kirche würden ſchneller und ftren- 
ger als er denfe Satisfaction fordern, wofern er nicht nachgäbe!). 
Er ward entlaffen?). Vergeben verfuchte jelbft Wilhelm. von 
Pavia, als er zum legten Male mit feinem bisherigen Gönner ſich 
unterredete, denjelben auf andere Gedanken zu bringen?). Beide 
mußten unverrichteter Sache den Hof von Rouen verlaffen. Sie 
begaben jich zu König’Ludwig®). So verftimmt derjelbe noch im- 
mer war: gerabe die Kunde von dieſen legten Gefprächen feines Ri- 
valen mußte die Annäherung jeinerfeit3 erleichtern. Auf Grund 
ung unbekannter Stipulationen fam eine Ausgleichung zu Stande. 
Und jofort brachen nunmehr fie jelbjt nach der Refidenz des Pap— 
ſtes auf, in der Gewißheit, wenigftens einen Umſchwung ihres 
Verhältnifjes zu den vorhandenen Parteien gefichert zu haben. — 
Und Wilhelm von Pavia hat jpäterhin die Genugthuung gehabt, 
nach feiner Ausſöhnung auch mit Thomas jogar von diefem als 
treuejter Freund und Gönner begrüßt zu werben). 

 "Y Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 168. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Facientes autem transitum per Christianissimum Regem Fran- 
ciae redierunt ın gratiam ejus etc. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 158. Ep. LXXI Nam inter praecipuos et 
primos amicos et dominos vobis adscripsimus — quod erepta est a tribula- 
tione malorum ete. vol, I. 154. Ep. LXVIL. vol. I. 156. Ep. LXIX Nobis 
in aure sanctitatis vestrae verba multiplicare non expedit, quum sinceri- 
tas vestra prona sit in patrocinium veritatis et malitia partis adversae la- 
tere nequeat ante oculos sapientis ete. — Haec de vobis est fiducia Chri- 
stianissimi Regis, haec nostra, qui per ipsum redivimus in gratiam ve- 
stram. Vol.1.225. Ep. XCII Presbyter elerieus Domini Papiensis idem per- 
severavit in causa nostra, qui fuit ab initio. Quod quid sit, non latet, ut 
ceredimus, Dominum Gratianum. Nam et illi, dum praesens esset, adstitit 


et Regi posten semper adhaesit. (Cf. Petri Blesens. Opp. ed, Giles vol. I, 
146. Ep. XLVIII.) 
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Seit der Vereitelung des Congreſſes zu La Ferts Bernard 
hatten die Zerwürfniſſe der Kronen fich wiederholt. Der Krieg der 
Stimmung hatte fofort wieder begonnen. Mochte gleich Heinrich 
nicht weniger als Ludwig eine Zeitlang fich fcheuen, mit den Waf- 
fen in der Hand wieder anzugreifen!); auf VBeranlafjung eines 
Zwiſchenvorfalls Fam e3 doch bald zur Erneuerung der Feind: 
jeligfeiten auch unmittelbar gegen einander?). Als Heinrich den 
Grafen Mathäus von Boulogne fih verbündet und diejer bie 
Hülfstruppen durch das Gebiet des Grafen Johann von Bonthieu 
in die Normandie führen wollte: hatte der Lebtere den Durchzug 
verweigert; jener dagegen den Sceweg eingejchlagen und die Ver: 
einigung beider Heere glüclich durchgeſetzt. Sofort war er weiter 
als Rächer in Bonthieu erichienen, hatte le Vimen zwijchen den 
Mündungen der Bresle und der Somme dem Bulcan übergeben, 
mehr al3 vierzig Städte und Dörfer eingeäfchert und war dann 
unter noch anderen Verheerungen auf feine Grenzen wieder zurück: 
gezogen. Unterdeſſen hatte Ludwig jich unbemerkt der Stadt Ches— 
nebrut in der Normandie genähert, fie überrumpelt und in Brand 
geftekt. Aber gerade während er die Beute heimzuführen ver: 
juchte, war e8 Heinrich gelungen ihm nachzufegen und eine bedeu— 
tende' Schlappe beizubringen. Unter den zahlreichen Gefange: 
nen, die er machte, befand fich auch der Senneſchall des Grafen 
Philipp von Flandern. Indeſſen während die Engländer über- 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 167 Regum pax sperabatur 
et tractabatur nuper, sed Rex in tantam recidit contrarietatem, ut jam 
fere impossibilis videatur, licet neuter guerram velit. 

2) Robert. de Monte ad a. 1108, Pertz tom. VIII. 517. lin. 35—50. 
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dies die Grafichaft Perche verwüfteten, hatte die Empörung in 
Poitou immer weiter um ſich gegriffen. Mit Feuer und Schwert 
war ber Plünberungsfrieg auch hier bis zur Adventszeit!) fort: 
gejet. 

Natürlich hatten Simon von Montdee und Bernhard von 
Grammont den ihnen vom Bapfte zur Erfüllung ihres Mandats ge= 
jegten Termin nicht inne halten können. Sie erfannten richtig, daß 
jedes erfolgreiche Vorgehen in diefer Hinficht durch eine definitive 
Friedensſtiftung zwischen den beiden Königen bedingt fei. Dieje alſo 
vor allen Dingen einzuleiten, darauf war Bernhard von Corilo be: 
dacht?). Er wie Graf Theobald verhandelte mit Heinrich und Lud— 
wig, ohne müde zu werden in Bereden und Beichwichtigen, in Dar: 
legung der Bedingungen und im Erleichtern der geheimen Commu— 
nication. Und wider Erwarten verlautete mit Einem Male im 
December 1168, daß am Epiphanienfejte des nächjten Jahres die 
bereit zu Soijfons?) (1167) verabredeten Friedensbedingungen, 
von Neuem als maßgebend anerkannt, durch die perjönlich verhan: 
delnden Fürjten feierlichjt genehmigt und befiegelt werben follten®). 
Augenblicklich eilten fie nunmehr auch zur Herftellung der kirchli— 
hen Reconciliation zu wirken. 

Während fie bis dahin, wie es fcheint, über ben Anhalt des be: 
züglihen Auftrages gejchwiegen, übergaben fie wenige Tage vor 
dem genannten Termin das erjte der ihnen überwiejenen Schrift: 
jtüde, das „Mahnſchreiben“ des Papftes?). Heinrich nahm das 
nicht nur freundlich auf; feine Antwort war geradezu hoffnung: 
erregend. Wenn der Erzbifchof ſich nur dazu verftehen werde, 
jo erklärte er, vor den Augen der Welt durch ein demüthiges Be— 
zeigen einen unzweifelhaften Beweis feines Unterthanen » Gehor: 
ſams zu geben: fo fei er jeinerjeit3 bereit ihm alle Ehren, den Beſitz 


1) Robert. de Monte ad a. 1168. Pertz tom. VIII.517.1in.38 — ex utra- 
que parte continuata est decertatio usque ad adventum Domini. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol.1I.197. Ep. CCLXXXIV Hujus pacis prae- 
eipui inventores fuerunt Comes Theob. et frater Bernardus de Grandi- 
monte. 

3) ©. oben ©. 378. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 196. 

5) Ibid. vol. II. 198. Ep. CCLXXXIV Receperat ante paucos dies Rex 
Anglorum per sanctissimum virum priorem de Monte Dei et jam dietum 
Bernardum de Grandimonte — eommonitorias Domini Papae ete. — Ep. Si- 
mon. prioris de Monte Dei etc. Th. Epp. vol. II. 175 Traditis autem com- 
monilorüs vestris etc. — Ibid. vol. II. 177. Ep. CCCXXXIX. 
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der Kirchenfreiheiten zurückzugeben !). Der Zweite fünne er im— 
merbin nach ihm, feinem Herrn und Könige, fein. 

Die ſchlichten Mönche, an Herrichaft und Gehorſam in ihrer 
klöſterlichen Behauſung längjt gewöhnt, mochten an dieſer Forde— 
rung der Unterordnung unter des Oberen Willen feinerlei Anſtoß 
nehmen. Hoc erfreut eilten jie jich jogleich mit Ludwig?) ing 
Einvernehmen zu jegen, denjelben zu bejtimmen, die politifche 
Verjöhnung zugleich zu einer Eirchlichen zu machen. Wirklich ift es 
fein Wunjch gewejen, welcher ven Erulanten entjchied, dem bevor: 
ſtehenden feierlichen Acte beizuwohnen. Und in den erjien Tagen 
des neuen Jahres ftrömten von Oſten und Weſten die Großen der 
Reihe?) wie die Männer der Kirche nad den legten langen 
Wirren zum Erjten Male wieder mit Friedensgedanken im Herzen 
nah Montmirail auf der Grenze von Maine und Perche ſüdöſt— 
lid) von Ya Ferte Bernard. 

Es war am 6. Januar (1169), als die beiden Feinde daſelbſt 
anfamen?). An diefem erften Tage waren die Förmlichkeiten zu 
vollenden, welche die wiedergeordneten Verhältnifje der herzogli= 
hen Gewalt der engliihen Krone in den DVajallenländern des 
Eontinent3 zu dem Lehnsherrn im Großen und Ganzen bejtätigen 
follten. Heinrich näherte fich dem Könige in aller Demuth, um fich 
jelbjt, jeine Kinder, feine Territorien, feine Schäße, feine Mann: 
Ihaften der Gewalt defjelben zu überantworten. Möge er davon 
zurücbehalten, nehmen, geben, was und wem er wolle, in unbe- 
dingter Machtvolllommenheit! — Diefer bezeugte fofort feine 
dankbare Freude Gott dem Herrn, daß er in Gnaden das Herz des 
Xehnsträgers aljo erweicht; feine Anerkennung diefem felbit, daß 
er, ven Vorftellungen der Befjern Gehör gebend, fich dazu verſtan— 
den, der Kirche, wie dem Staate den Frieden endlich wieder zu 
ihenfen. Ohne Zögern erkannte nunmehr der alſo Bewillkomm— 


I Joann. Saresb. 198 — persuaseratque viris religiosis, quod eum in 
omni honore et libertate ecclesiae totius regni post se dominum et princi- 
pem eonstituere disponebat. — 

2) Ibid.— eorundem consilio aceitus — a rege Christianissimo. Sim. et 
Engelbert. Ep. 1. 1. Arctatus regis consilio et omnium archiepiscoporum, 
re et baronum etc. 

)L.1l. 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 270 — in castro, quod dieitur 
Mons Mirabilis, situm in confinio Carnotusiae (?) et Cenomanniae, in quo 
confinio ea die colloquium fuerat. Joann. Saresb. 1. l. vol. II. 196 — apud 
Montem Mirabilem in pago Carnotensi = Carnotico (?), vielmebr Pertico. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 27. a. 

Geſchichte Mezanders III. Bo. I. 26 
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nete feine Pflichten in dem feierlichen Eide an, in welchem er aus: 
drücklich betheuerte, das übliche Homagium der Herzöge der Nor: 
mandie bereit3 vor feiner Thronbefteigung geleiftet zu haben. Zur 
Bekräftigung dejjen reichten ich beide die Rechte und küßten ein: 
ander. Ludwig fihritt weiter dazu, Poitou und die Bretagne als 
Lchnsherrichaft zurückzugeben unter der Bedingung, daß fein Va— 
jall dag, was er dort jeit den legten Mißhelligkeiten an jich gerifien, 
wieder erjtatte, für die Verlufte an VMenjchenleben und Brand: 
ftiftung Schadenerjaß leifte und künftig den Frieden zu bewahren 
ſich anheiſchig mache. | 

Am Tage darauf wiederholte fich die Geremonie. Der junge 
Heinrich ſchwur das Homagium für Anjou und Maine, während, 
was Touraine betrifft, der Bater in dem Lehnsverhältniſſe des 
Grafen Theobald verblieb; Richard für Poitou. Ohne Störung 
fam man jo zum Schlufje. Mit um jo feiterer Ausficht auf Er: 
folg jah man daher der Scene der firdlichen Vereinbarung ent: 
gegen. 

Thomas Bedet, von Anfang an für biefelbe berufen, hatte 
jeit ven legten Tagen Impulſe genug empfangen, zu bderjelben 
jich zu bereiten!). Bon allen Seiten war er in beweglichen Wor— 
ten ermahnt, vor Heinrich als feinem Herrn und Könige fich zu 
beugen. Gerade durch unbedingte Selbjterniedrigung werde er 
am eheſten jich erhöhen, meinten die anweſenden Bifchöfe, Erzbi: 
ichöfe, die päpjtlichen Bevollmächtigten, die weltlichen Großen, 
König Ludwig jelbjt?). Und um wieviel dringlicher mußten nach 
dem vollendeten Act der Ausſöhnung der jonft Hadernden dergleis 
hen Mahnungen werden’). Während Ludwig bisher der natür: 
liche Parteigenoſſe deijelben gewejen; jedes polemifche Auftreten 
gegen den Rivalen mit jeinen Sympathieen unterjtügt: hatte er in 
diejen Tagen, ganz hingenommen von dejjen liebenswürdigem Be— 
zeigen, mit der politiichen auch die Firchliche Stellung gewechſelt ®). 

l) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. IH. 175. Ep. CCCXXXVII Hoc 
ipsum — — — coram omnibus accessit etc. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 257. 

2) Ep. Simon. et Engelbert. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 175. Ep. 
CCCXXXVIII — monuimus et consuluimus domino Cantuariensi, ut se 
coram Rege humiliaret et rigorem ejus humilitate precum et sedulitate 
obsequii studeret emollire. Hoc ipsum Christianissimus Rex Franeciae, 
archiepiscopi, episcopi et magni viri qui aderant, unanimiter suadebant. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 257. lib. IV. cap. 26, 


3) Herbert. de Boseham Opp. 1.1. 
4) ©. unten ©, 407. 
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— Die allgemeine verjühnliche Stimmung, die in Montmirail 
berrjchte, wirkte, wie leicht zu glauben, mit verführerifchem Zauber 
auch auf die anweſende Pilgergemeinde der Erulanten. 

Ueberdies Heinrich jelbit war es gewefen, der dieje allgemeinen 
Einflüffe in befonderer Weiſe zu verjtärfen gewußt!). Er hatte 
nicht unterlaffen grade mit denjenigen unter den bier gejchäftigen 
‚sriedensvermittlern, welde im Vertrauen des Erzbiſchofs ftanden, 
über die beabjichtigte bewaffnete Wallfahrt nach Paläjtina zu reden. 
Es handele ſich nur um Herftellung des Kirchenfriedens unter 
Bedingungen, die feiner fürjtlichen Ehre nicht zuwider wären. 
Dann folle jofort die Erpedition unternonmen werden. Bor allem 
in jener Beziehung ſich Genugthuung zu verfchaffen, geichehe es 
auch nur in Worten, darauf Fomme es ihm an. 

Alfo nahmen die VBertrauensmänner unmittelbar vor An— 
fang der verabrebeten Scene den Erzbiihof noch einmal allein?), 
nicht b[o3 um im Allgemeinen auf Nachgiebigfeit zu dringen; vor— 
nehmlich vielmehr, wenigitens nad) Herberts Bericht, um die For— 
mel feftzuftellen, in der er feine Ergebenbeit erklären jolle. Der 
hiſtoriſche Gehalt höherer Art würde bleiben, auch wenn bier, wie 
in dem weiteren Berlaufe der Erzählung, innere Vorgänge als 
äußere Begebenheiten dargejtellt fein jollten. Ohne Zweifel Fam 
e3 zu jener Debatte über den Grad der Unbedingtheit oder Be— 
dingtheit, mit der er jicy zu äußern babe. Sei es, daß fie nur in 
der Dialektik feiner eigenen Gedanken, fei es, daß jie in dem Ge: 
genfage der zudringlichen VBorftellungen der riedensvermittler und 
feiner eigenen lauten Erklärungen verlief, in jedem Falle werden 
die Kämpfe zwijchen der die Gonjequenz verfolgenden hierarchiichen 
Grundanſicht und den zu Transactionen neigenden Erwägungen 
treu gefchilvert. Daß auch die legteren ihm ſelbſt nicht fremd ge- 
wejen, zeigt die jchliegliche Anrede, welche Herbert gehalten haben 
will. Er mußte Grund haben zu fürchten, die Widerftandsfraft 
feines Herrn fei durch den Terrorismus der einfchmeichelnden und 
jtürmifchen Bitten der Unterredner abermals gebrochen. Würden 
diefe doch Faum eine perfönliche Verhandlung mit Heinrich zuge— 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. II. 257. 258. lib. IV. cap. 26 Rex 
vero quibusdam ex mediatoribus — — — a Rege accepisse hoc. Gervas. 
1405. 


2) Herbert. 1. 1. — archipraesulem a communi illa mediatorum corona 
seorsum trahunt etc. 
26* 
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lafjen haben, hätten fie nicht geglaubt, der rüdhaltzlojen Devo— 
tion von Eeiten des Petenten gewiß zu fein!). Schon war ber 
entjcheidende Augenblick gefommen, wo bderjelbe, von ihnen ſelbſt 
geleitet, fich durch die Menge drängte, um zur Audienz der Könige 
vorgeführt zu werden. Da faßte ſich Herbert ein Herz und flüfterte 
ihm im Borübergehen noch einige Worte zu. Dringend warnte er, 
nicht noch einmal, wie einſt zu Glarendon gefcheben, die Schuld 
des Falles zu verwirfen. Wengftlich erinnerte er, doch ja der be- 
wußten Glaufel nicht zu vergejjen, welche allein die Unterwerfung 
zu einer Gott wohlgefälligen machen könne?). 

Zur Antwort blieb nicht Zeit. Aber ein bedeutungsvoller 
Blick jchien das Gelübde zu verrathen, das fein Herr ablegte, al 
er weiter eilte. Durch die Reiben des königlichen Gefolges, durch 
die Echaaren der Fragenden und Grüßenden hatte er jich bis zu 
der Stelle durchzudrängen, wo Heinrich II. und Ludwig VII. Platz 
genommen. Nur der neue Erzbiſchof Wilhelm von Sen3?), Bruder 
bes Grafen Theobald, geleitete ihn, als er feinen Fürften ſeit länger 
als vier Jahren zum erjten Male wiederſah. Eofort beugte er in 
aller Ehrfurdyt die Kniee. Jener faßte ihn huldvoll bei der Hand 
und hob ihn auf?). 

Der jcheinbar Begnadigte begann damit in demüthigen Wor: 
ten fich jelber anzuflagen; feinen Fehlern, feinen Eünden die Wir: 
ren des unglüdlichen Erzitiftes zugufchreiben. Er mochte grade 
dies im Detail weiter ausführen, je günftiger vorausfichtlich der: 
gleihen Belkenntnifje aufgenommen wurden. Schon jchien die 
Selbjtvemüthigung eine vollendete; der lang erjehnte Kirchenfriede 
in der That eingeleitet, ald er mit den Worten jchloß: „Und jo bin 
idy denn bereit, zur Ehre Gottes und der Gurigen der Gnade Got: 
tes und der Eurigen mich zu überantworten‘’?). 


I) Herb. Opp.11.258 Unde et summum ipsorum consilium fuit et summo- 
pere laborabant ad hoe, ut archipraesul et de tota causa et de ablatis tam 
sibi quam suis, Regis ibi per omnia miserationi et voluntati se supponeret; 
quod est, sicut vulgo dieitur, ut poneret se de tota, quae inter ipsos verte- 
batur, querela in ımisericordia Regis et absolute sic, absque omni addita- 
mento. 260 Nobis ita consilium suspendentibus et haesitantibus, quid agen- 
dum, a pacis mediatoribus, multis et magnis viris — — adeo — suasus, 
tractatus et impulsus est, ut haberetur persuasus. Gervas. 1405. 

2) Ibid. vol. I. 260. 261. 

3) Ibid. vol. I, 261. Henrici Regis Ep. ad Wilelmum Senon. Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles vol. I1. 286. Bergl. unten S. 416 Anm. 5. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 27. b. 

5) Ebend. N. 27. c. 


Des Thomas bedingte Ergebenheit3:Grflärung. Neuer Hader. 405 


Augenbliclic war die Scene verändert. Die ganze Verfamm: 
lung jchien von dem Schred der Enttäufchung erjchüttert; der 
König wie verwandelt. Unter Geberden, wie fie ihm eigen waren, 
wenn der Zorn ich entfejfelte, ergoß er fich fofort in Schmähungen 
einer leidenjchaftlichen Tobjucht gegen den Hochmüthigen und Un— 
danfbaren ’). Vorwürfe, Anklagen, Schimpfreven folgten raſch 
einander. Er fchrte dem Bittenden den Rüden, um den Friedens: 
männern zu erklären, dag eine Ergebenheitserflärung mit einem 
Zuſatze diefer Art alle Verſöhnung vereiteln müſſe. Unmöglich 
fünne er den zu Ginaden annehmen, der gefliffentlich den Schein 
verbreite, als wolle nur er, nicht auch der König die Ehre Gottes 
wahren; al3 jet die pflichtmäßige Treue de3 Untertbanen gegen 
den Fürſten und die Ehrfurcht des Frommen gegen den allerhöchften 
Herrn im Widerjtreit mit einander ?). 

„Nichts anderes‘, jo redete er ſchließlich die Zeugen diefer 
Scene an, „nicht anderes, mein Herr und König, Ahr heiligen 
Männer, Ahr Großen des Reichs, fordere ich von dieſem Erzbi— 
ſchof, ald daß er die Gewohnheiten, welche feine fünf Vorgänger — 
und unter ihnen find Heiliggeiprochene und Wunderthäter — bes 
obachtet, feinem eigenen früheren Verſprechen gemäß beobachte und 
dies noch einmal in Eurer aller Gegenwart als Presbyter und Bi: 
jchof ohne irgend welche trügerifche Abſicht verheiße“*). „Das ift 
ja die einzige Urfache des Zwiſtes zwifchen ung beiden, daß er dieſe 
altgeheiligten Sabungen außer Kraft gejeßt, einige derjelben 
in Bezelay verdammt und die, welche fie befolgt, ercommunicirt 
hat ?).’ 

Und faum hatte er geendigt, al3 alle von diefen Worten wie 
gebannt, in den Sympathieen für ihn fich nur befeftigten. 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 262. lib. IV, cap. 26. Joann. Sa- 
resb. Opp. ed. Giles vol, II. 198. Ep. CCLXXXIV, 

2) Joann. Saresb, ibid. vol. II. 199. 

3) Thomas felbit referirt Th. Epp. ed. Giles vol. I. 148. Ep. LXII Con- 
fessus est nuper Rex Anglorum eoram Rege Christianissimo, Archiepisco- 
pis, Episcopis, proceribus et omnibus, qui aderant, quod nihil aliud quae- 
rit aut quaesivit a nobis, nisi observantiam consuetudinum, quarum plu- 
res Apostolicae sedis convellunt majestatem et ecclesiae praejudicant li- 
bertati. Cf. ibid. vol. I. 44. Ep. XVI. Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
176. Ep. CCCXXXVII. Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. II, 198. Ep. 
CCLXXXIV. Ep. Simon, ad Albertum Cardin. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
180. Ep. CCCXL. J 

4) Joann. Saresb. ]. 1. — Dagegen unzweifelhaft unhiſtoriſch iſt die Erklä— 
rung bes Königs bei Herbert. de Bosebam Opp, vol. 1. 262, 263. 
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Der hohe Elerus!), Simon von Montdde, Engelbert von 
Paur St. Pierre und Bernhard de Gorilo, die weltlichen Notabeln, 
König Ludwig ſelbſt bezeugten von Nenem ihre Meinung, die „alt= 
hergebrachten Gewohnheiten” — wie nun Heinrich die Eonftitutionen 
zu nennen beliebte — feien ohne alle Elaufel anzunehmen. Sowohl 
in Bezug auf diefe beftimmten Pojtulate al3 im Großen und Gan— 
zen fönnten fie nur rathen einfach und ohne allen Rückhalt der 
föniglichen Gnade fich zu überantworten ?). 

Dhne Zweifel Thomas war in peinlicher Lage. Nicht allein 
die Antipathieen der Verſammelten verdichteten fich immer bedroh— 
licher. Die Erinnerung an das einft zu Glarendon gegebene Ver— 
Iprechen verhängte ein fittlicheS Gericht über ihn, dem er entgegen: 
wirken mußte, wenn er es vermochte. Statt einzugehen auf das, 
was an dem Januar-Tage des Jahres 1164 geſchehen, entgegnete 
er mit einer überrafchend gefchieften Diverfion, indem er des Ver: 
ſprechens gedachte, das er in dem Huldigungseide bei der Weihe 
zum Erzbiſchof abgelegt?), — deſſen Formular noch dazu in die 
zwölfte ver vielberegten Gonftitutionen aufgenommen worden ®), 
Eben damals habe er unter Zuftimmung de3 Königs gefchworen, 
ihm treu und gewärtig zu fein in Betreff feines Lebens, feiner 
Glieder und feiner irdischen Ehre „vorbehaltlich (oder unbejchadet) 
feiner Weihe‘, ben dies zu geloben fei er auch jet bereit. 
Alles möchte er thun, was er könnte, um feine Liebe wieder zu ges 
winnen, „unbejchadet der Ehre Gottes‘ ?). 

Der König, dem jetzt klarer wie je werden mochte, zu welch’ 
verhängnigvoller Schranfe eine Formel werden könne, welche er 
jelbjt ohne VBorbedacht in der erwähnten Urfunde genehmigt, bejtand 
um jo entſchiedener auf den Wegfall diefer und ähnlicher. Als der 
Gegner ſich dazu bequemte, ein Außerordentliches zu thun, was 
feiner feiner Vorgänger gethan, die Anerkennung der altherge: 
brachten Gewohnheiten mit Beifügung eben jenes Zuſatzes, den er 
ihon auf der Weltminfter » Berfanmlung vorgeſchlagen, zu be: 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 199. 

2) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.176. Ep. CCCXXXVIII. Her- 
bert. de Boseham Opp. vol. I. 263. 264. 

3) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 176, Ep. C00xXXVIII — 
archiepiscopus autem respondit, quod Regi fecerat fidelitatem, qua ei 
praestito juramento tenebatur servare vitam, membra et honorem terre- 
num, salvo ordine suo. Vergl. Bd. 1. S. 260. 

4) Mansi XXI. 11096. Artic. XII, 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI. 
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ſchwören; als er betheuerte feinem Herrn gern und in Allem zu 
Willen zu fein, „unbejchadet der Ehre Gottes‘, wurden all’ derglei— 
chen ‚, Determinationen‘ abermals abgewiejen N), Und nicht allein 
die englifchen Hofclerifer?) und die weltlichen Großen?) waren es, 
welche in diefer Glaufel Sophismen witterten; auch die frommen, 
für eine Vereinbarung wirkſamen Klojterbrüder jtimmten dem 
beit). Ja Ludwig, empört über den zähen Widerſtand, fuhr ihn 
hart and). Vermochte er doch nicht zu begreifen, wie fein bisheriger 
Schüßling fi weigern könne, ſchlicht und einfach das Formular 
zu vollziehen, welches nach Heinrich's II. Verſicherung alle ſeine 
Vorgänger, heiliger als er ſelbſt, beſchworen. Jener aber blieb auch 
dieſer Vorſtellung unzugänglich. Da ging Heinrich in großer Auf—⸗ 
regung von dannen. Es war ſchon Abend geworden, als die Jürjten 
fich auf die bereit ftehenden Pferde warfen. Ohne zu grüßen, ritten 
fie davon. Beftürzt folgten die Mönche nad) 9 


Unterdeſſen war der von dem fürſtlichen Gefolge und den 
Friedensvermittlern Verlaſſene zu der armſeligen Gemeinde der 
Exulanten zurückgekehrt. Der Mann des allgemeinen Aergerniffes?) 


— — — 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 262 Abernnt omnes hae deter- 
minationes. 'Th. Epp. ed. Giles vol. L 44. Ep. XVI Ad instantiam vero 
Christianissimi Regis et religiosorum, quos miseratis, adhibitis multis in- 
tercessoribus, ut taceret consuetudines, mutavit quidem verbum, non mu- 
tavit autem propositum. Exegit enim, ut profiteamur in verbo veritatis 
simplieiter et absolute nos facturos, quod fecerunt antecessores nostri et 
hac sola via, ut dicebat, poterimus habere ecelesiam nostram et pacem in 
regno, sed nondum tamen gratiam ejus. Quod quidem ideo adjieit, quia nos 
auetoritate reseripti vestri putat offieii debiti potestate esse privatos, 
donee nos velit in suam gratiam revocare. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 199. Ep. CCLXXXIV Clerici 
vero Regis — — oportere. 

3) Alan. et Joann. Saresb. Vit. Vitt. ed. Giles vol. I. 367 Insurrexe- 
runt itaque magnates utriusque regni etc. 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 265 — nonnulli etiam religiosi, qui 
specialiter propter nos et ex mandato apostoliei viri pacis nostrae media- 
tores propter pacis nostrae reformandae meliorem et firmiorem spem ad 
colloquium venerant. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 263. 264. Gervas. 1466. Alan. et 
Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 366. 

6) Joann. Saresb,. Opp. 1. 1. — infeeta pace discessit, prosequentibus 
eum Carthusiensibus et Grandinontanis etc. Herbert. de Boseham Opp. 
vol, I. 206. 

7) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 205. Ep. CCLXXXVI — ille qui solus 
in tantae diffieultatis articulo honorem Dei ausus est protestari, omnibus 
in derisum et sibilum datus est et quasi ab universis consputus abscessit. 
Herbert. de Boseham Opp- vol. J. 267. 
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hatte auch bei dieſen Anſtoß erregt). Mochten fie auch gern 
ihres Märtyrerthums fich rühmen; die meiften unter ihnen groll- 
ten doch in dem Herzen dem, welcher um einer Formel willen 
den Frieden vereitelt, der auch ihnen ein behagliches Dafein wieder 
verichafft haben würde. Jetzt mußten jie wieder heimfehren, in ihrer 
Hoffnung enttäufcht, um vieles verbitterter als fie gefommen, 
Mocte ihr Herr immerhin ſich rühmen die Ehre Gottes gerettet zu 
haben; die Ehre bei den Menjchen jchien dahin zu fein. In den 
weiteren Kreifen war die Theilnahme des Mitgefühls, die bis dahin 
ihnen geholfen das Leid zu tragen, der Andignation; die Bewun— 
derung des Heldenmuths dem Aerger über das gewichen, was als 
Beweis willführlihen Starrjinnes galt. 

Freilich die Rückkehr konnte nur im Geleit deſſelben Fönigli: 
chen Gönners angetreten werden, der jie hierher geführt. Aber der 
Empfang in der Herberge zu Montmirail jchien eine Weiffagung 
dejjen zu fein, was ſich aljobald erfüllen follte. Die Erulanten 
waren zunächit dort angelangt, um in gewohnter Weife fich zu er: 
quicken?). Indeſſen jchon an diefem Abend fiel Ludwigs Betragen 
auf. Er war nicht in des Erzbifchofs Zimmer erjchienen, ihn zu 
begrüßen, wie er pflegte, jo oft e8 zu wichtigen Verhandlungen ge 
fommen?). Und mit Einem Dale hörten die freigebigen Spendun— 
gen auf, die ihnen bis dahin das Leben gefriftett). Ja als man am 
frühen Morgen des folgenden Tages aufbradh, um dem Gefolge ſich 
anzuschließen, mußte man es empfinden, daß man als nicht mehr 
demfelben zugehörig betrachtet ward. Sich jelbjt überlafjen, ſchlu— 
gen die Thomiften zunächit die Straße ein, die nach Chartres führt®), 
— eine Schaar von Bettlern, verurtheilt die Almojen anzunehmen, 
welche der Metropolit von Sens, der Biſchof von Poitierd und 
Andere®), denen das Herz in Liebe brach, zu ſpenden fich nicht 
fchämten. 

Und felbft in diefer durch das gleiche Schieffal zur Eintracht 
bejtimmten Gruppe waren die Gedanken nicht alle rein. Ein komi— 





1) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 367. Herbert. de 
Boseham Opp. vol. I. 269. Cf. Giraldus Cambr. de Instructione prineipum 
Dist. III. cap. XXV. p. 14l. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 269. 270. lib. IV. 26. 

3) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed, Giles vol. I. 367. 

4) L. 1. 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol, I. 271. lib. IV. cap. 27, 

6) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol, I, 367. 
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jcher Vorfall war e8, der fie verrieth. Grade vor dem Erzbifchof 
ritt fein Glerifer Heinrich von Hoctuna, als fein Pferd ftolperte. 
„Gehe doch ruhig weiter‘, jo redete er es an, „unbejchadet der Ehre 
Gottes, der heiligen Kirche und meiner Weihe.” Der Beleidigte 
hatte die ironifche Abficht nicht verfannt, aber augenbliclich ges 
ſchwiegen. Als man indefjen bald darauf Halt machen mußte, um 
die Pferde zur Fütterung raften zu laſſen, ging er mit feinen Gleris 
fern abfeit3, um über das Thema, dag er am vorigen Tage prac- 
tifch verwerthet, eine Predigt zu halten’). 

Schon fie foll allerdings Manche befehrt haben?). Und bie 
Acclamationen der Bevölkerung, die überall in den Orten, welche 
die Reifegejellfchaft berührte, neugierig zuſammenlief, fonnten fie 
nur darin bejtärfen. Der Eine zeigte dem Andern den Mann, wel: 
cher in dem geitrigen Gefpräche vor den Königen Gott den Herrn 
und feine Ehre nicht habe verläugnen wollen). Als die Erulanten 
am dritten Tage in Sens wieder angelangt, war mit der Ruhe‘, die 
fie für die Anftrengung und Aufregung der legtvergangenen Tage 
entjchädigen ſollte, auch die Einigkeit im Geifte unter ihnen zurück— 
gekehrt. Mit ihrem Herrn zu gleicher Entjagung geftimmt, jagen 
fie unter traulichen Gejprächen bei einander, dejjen gewiß, daß auch 
dieſes Afyl ihnen bald entzogen werden würde?). Vor allen ver 
Erzbiſchof ſelbſt mahnte ernjt und muthig auch auf das Schlimmijte 
gefaßt zu fein. Alle bezeugten fich dazu bereit, fragten aber nach dem 
Stüdchen Erde, wo ihr Fuß ruhen möchte, wenn auch dag zweite 
Königreich ſich ihnen verjchliegen würde. Das ſchismatiſche Deutſch— 
land könne doc nicht in Betracht fommen. „Nicht zu den räuberifchen 
Römern‘, ſoll die Antwort gelautet haben, „nicht zu jenen, welche 
die Habe der Armen zu erbeuten jich nicht ſcheuen; in die Gegend 
jenfeit3 der Saone, nach Burgund, in die Provence wollen wir zies 
hen. Friedlich und freigebig, wie die Leute dort find, werden fie 
uns jo lange hülfreich fein, bi8 Gott ein Anderes verfehen haben 
wird,” Indem er noch fo redete?), ließ fich ein Sendbote deö Kö: 
nigs Ludwig melden, ihn au den Hof zu berufen. „Um verbannt 
zu werden‘, rief einer der Genojien. „Du bijt Fein Prophet, fein 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 262. 

2) Ibid, vol. I. 263, 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 276. lib. IV. cap. 27. 
4) Alan. et Joann. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 368. 

5) Ibid. 
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Prophetenſohn,“ erwiderte Thomas ; „weiſſage und doch Fein Unheil 
ohne Beruf.” Und fofort reiste er — wenigſtens nach einer Nach— 
richt!) — ab. Nach einer andern foll er durch den Beſuch feines 
föniglihen Gönners in feinem Klofter jelbit überrafcht jein?). In 
beiven wird in weſentlicher Uebereinitimmung erzählt, dag ber 
Letztere, nachdem er von diefem erften oder, was wahrjcheinlicher ift, 
von dem demnächſt zu erzählenden zweiten Friedensgeſpräch zurüd: 
gefehrt?), von der freventlihen Verlegung der dort geheiligten 
Verträge durch Heinrich gehört und nunmehr auch dem Erzbiichof 
gegenüber als ven Enttäufchten fich befannt. Was er in Montmis 
rail als Eigenfinn angeflagt, joll er jegt al3 Characterfejtigfeit ges 
priefen; den von ihm jünaft als Friedensſtörer hart Getadelten 
nunmehr als den einzigen Seher unter jo vielen Blinden bewun— 
dernd anerfannt haben. Gleich al3 ob er eine ſchwere Schuld ver- 
wirft, begehrte er reuig die priefterliche Abjolution*). — Seit dies 
fem Augenbli war der Bund zwijchen beiden enger als je wieder 
abgeſchloſſen. Die Unterftügungen floſſen, wie es ſcheint, noch 
reichlicher als vorhin der Pilgergemeinde zu. 


Mittlerweile hatten Simon de Montdée und Bernhard de Co— 
rilo alſo mit Heinrich II. verhandelt, daß ſie die Inſtruction mit 
ihren eigenen reconciliatoriſchen Neigungen in Uebereinſtimmung 
zu bringen geſucht. Hatte derſelbe zu Montmirail ſich geweigert 
aus freien Stücken den Exulanten zu Gnaden wieder anzunehmen, 
ſo ſchien es nunmehr ihre Pflicht den Drohbrief des Papſtes zu 
übergeben. Allein, in Berückſichtigung der Umſtände und der eige— 
nen Stimmung, folgten fie vielmehr der Stelle der Inſtruction?), 
welche fie anwies im Sinne des Mahnſchreibens die mündlichen 
Mahnungen in Ernit und Sanftmuth fortzufegen. Site bielten 
demnach das Drohfchreiben einftweilen zurüd®), — audy da noch, 





1) Alan. et Joann. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 368 Venientes ergo invene- 
runt Dominum Regem etc. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 278. 

3) Ibid. vol. I. 277. Bergl. Kritifche Bemeisführungen N. 27. d. e. 

4) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 201 Rex quoque sanetissimus, 
poenitentia ductus, veniam imploravit. 

5) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 114. Ep. CCXCVII — et com- 
monitionem vestram in spiritu fortitudinis et lenitatis adjungere studeatis. 
Simon. et Engelbert, Ep. Th. Epp. vol. IH. 177. Ep. CCCXXXIX. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. CCLXXXIV — com- 
monitorias usque ad aliud colloquium reddere distulerunt. Kritifche Beweis: 
führungen N. 27, f. 
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al3 fie defjen gewiß geworden, daß ber König das Interim im 
Sinne eines durch Feinerlei Zeitgrenzen gejeglich bejchränften 
Privilegiums auszubeuten gedächte. Kaum hatten fie von Neuem 
das erite ernite Wort darüber fallen lafjen, daß die Fönigliche 
Gnade dem Erzbifchof wieder zu gewähren, als er naiv genug ante 
wortete, er werde ſich wohl hüten, das ohne alle Bedingung zu 
thbun. Gr würde ja die Prärogativen jenes Freibriefs aufgeben, 
wenn er der Sremtion, die der Verheißung nach jo lange dauern 
ſolle, ala er wolle, willfürlich einen Termin ſetze!). Nichtsdeſto— 
weniger bemüht, alles Beleidigende, was diefe Ablehnung haben 
mochte, zu mildern, bot er jich mit freundlich huldvollem Bezeigen 
zu neuen irenifchen VBerfuchen an. Freilich fam er wieder darauf 
zurück, zu rathen den Erulanten zur Bejchwörung der „Gewohn— 
heiten’ zu bejtimmen; aber jogleich ſetzte er doch hinzu, er fei fern 
davon die Summe diejer traditionellen Rechtsſatzungen in aller 
Strenge aufrecht halten zu wollen. Alles, was darin hart und 
unerträglich zu fein jcheine, jolle nach der Anficht einer begutach: 
tenden Berfammlung, die er zu berufen gedenfe — geändert und 
verbejjert werden ?). Ein Borfchlag illuforiich genug, ſofern ja 
dieſe dem Gehalte nach durchaus un beſtimmt gelafjene VBerbefferung 
erit dann in Ausficht jtand, wenn der zweite Gontrahent auf das 
Beſtimmteſte ſich verpflichtet. — 

Indeſſen, jollte bi8 zur Publication des Ultimatums noch eine 
neue Vereinbarung angeitrebt werben, jo war e3 die höchite Zeit 
vor allem im Columba-Kloſter einen neuen Bekehrungsverfuch zu 
machen. Alſo begaben ſich die Mönche dahin, noch einmal zu bee 
denken zu geben, ob man nicht alle Glaufeln fallen laſſen Fönne?). 

Aber Thomas verblieb auch jest bei jeinem Trotze; er lehnte 
jegliches Gelübde ohne diefe Begrenzung als ein unerbörtes und 
den ausdrüdlichen Verboten des Papſtes widerſprechendes ab*). 


I) Ep.Simon. ad Alex. Th. Epp. vol. II. 180 ibid. 176. Ep. CCCXXXVIUI 
— sed dixit se gratiam nonrestituturum, quia tunc evacuaretur privilegium, 
quod ei dedistis et quo potestatem archiepiscopi suspendistis, donee redeat 
in gratiam ejus. Ep. Henriei Reg.Gilb. Fol. Epp. vol.11.2091. Ep. CCCCXC. 
Dagegen Th. Epp. ed. Giles vol. I. 324. CLIII Sed nec ipsum latet, quod 
nobis potestas restituta est, quum hoc ex literis apostolieis, quas in se- 
eundo eolloquio recepit, certissime teneat. Daß diefe Anficht nur eine ſub— 
jective gewejen, darüber ſ. Kritifche Beweisführungen N. 27. h. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. CCLXXXIV. 

3) Joann. Saresb, Opp. 1.1. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI, 
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Mochten die Friedensmänner immerhin erinnern, er möge doch nicht 
beifer fein wollen als feine Vorgänger; er läugnete wiederum, daß 
außer dem großen Anjelm irgend einem vergleichen zugemuthet 
worden. Und jelbit wenn die Anerkennung diefer althergebrachten 
Gewohnheiten ihnen abgedrungen worden, jo würde doch nicht die 
Schwachheit, die fie zu beweinen, ſondern die Stärfe in ihnen nach— 
zuahmen fein. „Gerade deßhalb zählen fie zu den Heiligen’, führte 
Thomas aus, „weil fie das Unheilige, wa3 fie jelbjt verwirft, ala 
ein nicht Nachzuabmendes ausprüclich verurtheilen. Iſt doch nicht 
Mose in feinem Unglauben, nicht David in feinem Ehebruch, nicht 
Petrus in der Verlegung des Gelübdes der Treue, nicht Paulus 
in feinem unbefonnenen Eifer; iſt doch feiner der Patriarchen in 
Abficht auf geichlechtliche Vergehungen in diefen bejtimmten fittli- 
hen Beziehungen als Vorbild zu betrachten. Nur das Wort Got: 
tes — fo fchlicht er, in einer formellen Theſis die Conſequenzen des 
katholiſchen Syſtems durchbrechend, diefe denfwürdige Antwort ab 
— nur dad Wort Gottes iſt die Regel des Handelns, nicht die 
Menge derer, welche es verlegen. Wenn der Apoſtel fagt: Werdet 
meine Nachfolger, wie ich Ehrifti, jo it er der Meinung, dag man 
ihm nur infofern nachzuleben habe, als er jelbjt die Spuren dieſes 
Vorbildes an fich trage“!). 

Als die Klojterbrüder dies hörten, ſchlugen fie an ihre Bruft 
und klagten fich ſelbſt an, daß fie bei der öffentlichen Verhandlung 
ein Weiteres von ihm verlangt?). Damals wird e8 gejchehen fein, 
dat Bernhard de Gorilo in die Worte ausbrah?): „Wahrlich, ich 
wollte lieber, daß mir ein Fuß abgehauen würde, als daß Euer Erz- 
bifchof unter den Bedingungen, die ich und Andere ihm anriethen, 
den Frieden angenommen.” Er, wie feine Gollegen, ſchienen völlig 
befehrt. 

Um fo williger jtimmte der Bekehrungsprediger ſelbſt bei, 
al3 jene darin übereinfamen, bis zu der zweiten officiellen Uns 
terredung dem Könige zu jeinem eigenen Heile eine angemejjene 
Bedenkzeit einräumen zu wollen?!) Kaum aber war das ausge: 

1) Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. II. 200. Ep. CCLXXXIV. Cf. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI. 

2) Joann. 1. 1. 201 Quibus anditis discesserunt religiosi tundentes 
pectora sua, quod in audientia publica ulterius — exegerant. 

3) Herbert. de Boseham Opp- ed. Giles vol. 1. 2 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 204. En. CCLXXXVI — ac- 


quievit Bernardo fratri successus felieciores promittenti, si usque in aliud 
colloquium deliberandi spatium Regi indulgeretur. 
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macht, als ein ihm fonft befreundeter Elerifer!), der Biſchof Jo— 
hann von Poitierg, mit Einem Male auch ein Friedensunterhändler, 
zu Stampes ihn mit neuen VBorfchlägen zu Goncefjionen wieder be= 
läftigte?). Wan ahnte anfangs nicht, was man jpäter zu ent— 
decken?) glaubte, daß er im Einverftändnig mit den Mönchen nur 
deren Rolle eingetaufcht. Selbſt Thomas fcheint den viel Bewähr- 
ten auch in diefen Falle ohne perjönliches Migtrauen aufgenommen 
zu haben. Freilich den erneuerten Antrag, die ganze Angelegenheit 
der Entjcheidung des Königs ohne alle Bedingung anheim zu geben, 
wies er in aller Beftimmtheit ab. Aber jofort brachte jener einen 
andern vor, dem Gutachten einer aus den Bifchöfen der Territorien 
der englifchen Krone zu erwählenden, von dem Erzbijchof ausdrück— 
lich genehmigten Commiſſion die Feititellung der Friedensformel zu 
überlafjen. Habe diefer dag Recht die Ausscheidung jedes Mitglies 
des zu verlangen, gegen den er ein Miptrauensvotum vorbringe, 
jo werde man feinen Intereſſen; jei die Wählbarfeit auf die engli— 
ſchen Bifchöfe befehränft, denen des Königs gerecht werden. Alleın 
auch diejes Fünftliche Project wurde von der Hand gewieſen. Als 
dagegen der Bilchof eine neue perjönlihe Zuſammenkunft vor: 
ſchlug, jo erklärte fich allerdings Thomas nicht dagegen, daß jie 
überhaupt, wohl aber — wenigjtens feiner eigenen jpäteren Erklä— 
rung zufolge — daß jie cher Statt finden folle, als ver König die 
Befehle des Papſtes erfüllt, Genugthuung geleitet habet). Sei er 
wirklich zu Gnaden angenommen und in Bejig feiner Kirche ges 
langt, dann werde er aus Liebe zu dem Könige Alles einräumen, 
was gejchehen fünne, „unbejchadet der Ehre Gottes und feiner 
priejterlichen Weihe.” Sp wenigjteng wird von diejer Seite bes 
hauptet, jei man zu Etampes übereingefommen?). Wie weit dies 
ganz der Wahrheit gemäß fei, muß zweifelhaft bleiben. Aber ficher 
it, daß der Bifchof bei feiner Nücfjprache mit Heinrich die Voll: 
macht irgendwie überjchritten. Alfo müßte man urtheilen, ſelbſt 
wenn deren Umfang nicht jo jcharf begrenzt follte geweſen fein, als 





1) ©. Bb. I. ©. 303, 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 201. Ep. CCLXXXIV. 

3) Ibid. 204 Et utinam ipsa dilatio non habuerit dolum: nam hoc rei 
exitus declarabit, dum nos promissam exspectamus mansuetudinem, ille 
sollicitus agit, quomodo honorem Dei subruat et totam subvertat eccle- 
siae libertatem. Qnidni faceret? Exploraverat vires nostras ete. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 313. Ep. CXLIV. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 312, 313. Ep. CXLIV. 
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jener ausfagt. Genug al3 er wieder an dem königlichen Hoflager 
erjchienen, ließ er weder von der geforderten Reftauration noch von 
der nun jchon ſoviel beiprochenen Glaujel irgend ein Wort fallen). 
Er begnügte Jich zu berichten, wie der Erulant dem eriteren Bor: 
fchlage jich widerſetzt; dagegen feine Bereitwilligfeit erklärt, viel« 
mehr „dem Rathe des Königs“ fich zu fügen, unter der Bedingung, 
daß ebenſowohl für deſſen Ehre und die feines Reiches geſorgt 
werde als ihm jelbit Eeinerlei Nöthigung entftche, die Pflichten 
gegen den Papit, dem er zu gehorfamen, die Pflichten gegen 
die Kirche, die er zu fördern habe, zu verlegen. — Indeſſen 
jolle es zu einer haltbaren Bereinbarung fommen, jo müſſe 
ſchon che die neue perſönliche Zuſammenkunft Statt fände, auf 
Grund diefer allgemeinen Umrijje eine feite Formel ausgemit: 
telt, deren Annahme zuvor von beiden Seiten gewährleiſtet 
werden ?). 

Der König jchien im aufrichtigen Anterefje an dem Kirchenfrie- 
den diefe Propofition freundlich aufzunehmen). Lebhaft betheuerte 
er mit denjelben als Grundlinien der Concordie einverjtanden zu fein. 
Aber unmöglich Fönne doch diefe dem Wortlaute nach formulirt 
werden, jo lange fie, die beiven Gontrabenten, durch weite Räume 
von einander getrennt blieben?). Wenigſtens müßten fie jchon zu— 
vor ſoweit einander nahe fommen, dag ohne Schwierigkeit eine 
rajche Gommunication ermöglicht werde. Dieſem Zwede jcheine es 
entjprechend, wenn man Tours zum Ort der perfönlichen Zuſam— 
menfunft, der König die Stadt, der Erzbifchof das Klofter Mar: 
moutiers oder Chouzy nicht weit von Blois zum Aufenthalte wäh— 
rend der noch objchwebenden Verhandlungen erwähle?). Als 
Termin bejtimmte er eventuell den Tag der Stuhlfeier des heiligen 
Petrus (18. Januar 1169). Werde derjelbe von Thomas gleich: 
falls genehmigt, jo jolle das Johann von Poitierd acht Tage zuvor 
anzeigen‘). 


1) Den eigenen Bericht des Johannes von Poitierd über die Verbandfung 
mit Heinrich in Folge der von ibm vorausgejegten Ermächtigung Seitens des 
Erzbischofs f. in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 281. Ep. CCCLXXXIV 

2) Ibid. Congruum autem esset, ut consilium illud, priusquam con- 
veniretis, ita determinaretur et certificaretur, quod nihil superesset quae- 
stionis, quando vos simul conveniretis etc. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 283, 

6) Ibid. — Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 201. 
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Allein während der Letztere, voll Freude über diefe Zuſage 
jenem Bericht zu erftatten eilte: jollte er alfobald über die Vereite— 
lung feines Planes auf beiden Seiten enttäufcht werden. Der Kö— 
nig, unter der Hand über den Inhalt jenes Drohbriefes und darüber 
daß derjelbe bereits in der Bevollmächtigten Hände fei, aufgeflärt!), 
hatte deutlich genug die Abjicht verratben, durdy diefe neue Verhand— 
lung nicht weiter al3 Aufſchub des Termins zu bewirken, an wels 
chem diejes Ultimatum ihm übergeben werden fünnte. So lange 
der Schein zu retten war, al3 ob immer noch der Gedanfe verfolgt 
würde, die Bedingungen zu vereinbaren, unter denen der Berbannte 
wieder „zu Gnaden anzunchmen‘, hatte man ja ein offenbares Recht 
auf das Anterim fich zu berufen. Das jchon für den 7. Februar 
verabredete zweite Colloquium mit Ludwig fonnte ihm — fo hoffte 
er — in den all, daß Thomas den Vorjchlag zu diefer neuen in 
Ausficht ſtehenden Zuſammenkunft (in Tours) angenommen, um 
jo weniger hinderlich fein, als Eilboten nad) Benevent geſchickt 
werden jollten, den Papſt, noch ohne Nachricht von feinen eigenen 
Geſandten, durch einfeitige Mittheilungen zu täuſchen?“). Der 
Erulant dagegen, um jeden Vorwand zur weiteren Verzögerung des 
Ultimatums zu haben, mahnte in einem den bisherigen Ihatbejtand 
rejumirenden Schreiben die Bevollmächtigten an ihre weiteren 
Pflichten?) und lehnte unter heftigen — wir wilfen nicht, ob völlig 
gegründeten — Anklagen wegen Verlegung des Mandats die bean 
tragte Gonferenz zu Tours ab ). 

Allerdings war dies gegen die Wünfche des Fürſten. Nicht 
als ob dadurd die Hoffnung auf eine erntlicy gemeinte Neconcilias 
tion vereitelt wäre. Nur fonnte er bei dem bevorstehenden zweiten 
Colloquium nicht jo leicht zudringliche VBorftellungen durch Verweis 
jung auf eine weitere Konferenz mit Thomas felbjt abwehren. Aber 
um jo zuverjichtlicher bauete er auf die Erfolge der jogleich nady dem 
Tage von Montmirail befchleunigten, inzwifchen in der That nad 
Benevent abgegangenen Gejandtjchaft?), ohne freilich zu ahnen, 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 324. Ep. CLIII. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. Il. 201. Ep. CCLXXXIV. 

2) Joann. ‚Saresb. Opp. vol. II. 203. 202 — et ut impraemunitum Ro- 
manum pontificem accelerata legatione facilius eircumveniret. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 348. Ep. CLXVII. 

4) Ibid. vol. I. 313. Ep. CXLIV. Joann, Saresb. Opp. vol. II. 201. Ep. 
CCLXXXVI. 202. Ep. CCLXXXIV. 

5) Joann.Saresb. Opp. ed, Giles vol. II. 203 — sed in veritate nuncios, 
quos Romam miserat, praestolatur. Ep. Wilelm. Senon. Th. Epp. ed. Gi- 
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daß dieje bald genug mit den Nuncien feines Feindes!) und denen 
der Bevollmächtigten?) dajelbjt zufammentrefien jollten. 
Mittlerweile fam e3 zu der verabredeten Verhandlung — wir 
wijjen nicht gewig an welchem Orte — am 7. Februar?) wirklich. 
Außer den beiden Königen*), welche über die Art, wie der Tractat 
vom 6. Januar zu verwerthen, hier des Weiteren verhandeln woll: 
ten, waren Simon von Montdee, Engelbert, Bernhard de Eorilo, 
Erzbiſchof Wilhelm von Sens?) und, wenn anders zur Ausführung 
gebracht, was von der Pilgergemeinde beabjichtigt®), der Magifter 
Lombardus, jegt Subdiaconus der römischen Kirche — die ihm 
gleicherweife zugedachte Sendung”) an den päpitlihen Hof wäre 


dann aljo unterblieben — zugleich mit den Großen des Reichs ) 


erijchienen. Thomas Becket war nicht anweſend. 

Sofort übergaben die Mönche®), die vergebens auf eine Sin: 
nesänderung des Fürſten gehofft, die Urfunde des päpftlichen Droh— 
ſchreibens felbit, die nun officiell die Reftauration der Amtögewalt 
des Erzbiſchofs zugleich mit Aufhebung der Geltung des „Interim“ 
ankündigen jollte '%). Es währte einige Zeit, bi Heinrich jich ent— 
Ichloß, fie entgegenzunehmen. Und als er fie endlich in Händen 
hatte, wollte es nicht jofort zu einer abjchliegenden Antwort kom— 
men. Allen auf Bejtimmtheit dringenden Fragen wich er in zwei: 
deutigen Nedeweilen aus. Ein neuer Proteus jtand er vor ihnen, 


les vol. II. 158. Ep. CCCXXVII Et ille, sicut pro certo accepimus, ex- 
spectat reditum nunciorum suorum. Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 122. Ep. 
CCCII. 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 47. Ep. XVII Placeat itaque sanctitati 
vestrae latores praesentium — — audire etc. 

2) Ep. Simon. et Engelberti Th. Epp. ed. Giles vol. II. 177. Ep. 
CCCXXXVIII — magistro Lombardo —, qui vobis rem gestam, sicut is, 
qui praesens interfuit, fideliter significabit. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 27. e. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 202 In secundo Regum colloquio etc. 

5) Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 156. Ep. CCCXXVIII. Cf. 
Pagi, Crit. in Baron. ad a. 1169. N. IX. Robert. de Monte Pertz VIII. 517. 
lin, 56. Sigeb. Cont. Aquic. ibid. 415. Radulf. de Diceto 593. 

6) Joann. Saresb. ed. Giles vol. II. 205. Ep. CCLXXXVI Non placet 
Dominum Cantuariensem me aut aliquem suorum interesse colloquio prae- 
ter Magistrum Lombardum Romanae Ecclesiae, quem invenietis in fami- 
lia Domini Senonensis. . 

7) ©. oben Anmtf. 2. 

8) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 178. Ep. CCCXXXIX — magnorum vi- 
rorum, qui aderant etc. 

9) Ueber diefe zweite Berbandlung j. Simon. et Engelbert. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles vol. IL 177. Ep. CCCXXXIX. Wilelm. Ep. Th. Epp. vol. II. 156. 
Ep. CCCXXVLUI. 

10) Kritifche Beweisführungen N. 27. f. h. 
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in den Worten immer von Neuem ſich verwandelnd. Endlich fchien 
es zu gelingen ihn zur Selbjtoffenbarung zu zwingen. Nach einer 
längeren Berathung mit den Seinigen erklärte er, der Erzbifchof 
von Ganterbury jei von ibm aus dem Neiche nicht vertrieben. Wolle 
er thun, was zu thun er jchuldig ſei; heilig halten, was feine Vor: 
gänger gehalten, was er jelbjt gelobt: jo könne er nach England zus 
rückkehren und des Friedens genießen, — wie feiner Gnade, falls 
er ich diefelbe zu verdienen wilje!). Scheinbar war aljo der Ge: 
genjtand des Streites umgangen. Den Namen der althergebrachten 
Gewohnheiten hatte der König diefeg Mal nicht gebraucht?); aber 
in einer nur anders lautenden Umjchreibung waren fie unzweideu— 
tig bezeichnet. Die Bevollmächtigten, die jomit die Forderung des 
Tages zu Montmirail in nur anderen Lauten hörten, erwiderten, 
was damals von dem Erzbijchof felbjt erwivdert war. Keinerlei 
Verpflichtungen könnte derjelbe eingeben, es jei denn, daß fie durch 
die mehrfach beregten Zuſätze, „unbeſchadet der priejterlichen 
Weihe‘, „unbejchadet der Ehre Gottes” bedingt würden?). Hein: 
rich vermied geflifjentlich den Einwurf zu erledigen. Thomas, mitt: 
lerweile gefragt, erklärte jich mit den dieje Bedingungen betonenden 
Antworten durchaus einverjtanden. jener verblieb in der einmal 
eingenommenen PBofition. Die mancherlei Reden, in die er fich er⸗ 
ging, vielmehr Ausflüchte als Entjcheidungen, lenften von der 
Bahn der Verhandlung ab. Während er lebhaft verjicherte, die 
Biſchöfe Englands alfobald zum Beirath berufen zu wollen, war er 
doc; nicht dahin zu bringen einen Termin zu beftimmen, noch ſonſt 
irgend welche Sicherheit zu geben. 

Auf die nochmals wiederholte Frage, ob Thomas nad) England 
in Frieden zurücfehren dürfe, verwies die Antwort auf die ſchon 
genannte Bedingung). Als die Mönche einen offenen, feine Ent- 
Icheidungen genau formulirenden Brief jich erbaten, um ihrem Boll: 
machtgeber die nöthigen Mittheilungen machen zu Eönnen, fchlug er 
dies ohne Weiteres ab; ja er bat ausdrüdlich, über den Inhalt 
jeiner Antworten dem Papſte nicht berichten zu wollen. 


“ 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 178. Ep. CCCXXXIX. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 202. ©. überdies Anm. 3. 
2) Joann. Saresb. 1. I. — oppresso nomine consuetudinum etc, — Et 
licet nomen consuetudinum taceretur ete. 
3) Ibid. Wilelm. Senon, Ep. Th. Epp. vol. IT. 156. 157. 
4) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 178. Ep. COCXXXIX. 
Meſchichte Aeranders II. Bo. Il, 27 
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Während jene auch ferner nichtspeftoweniger auf der cben ges 
nannten Forderung beftanden, jchien er voll Unwillen ſich entfernen 
zu wollen. Kaum aber war er einige Schritte gegangen, als er 
dem Bernhard von Eorilo mit freundlichen Winfen jich näberte!), 
ihn bei Seite zog und in engitem Vertrauen mit ihm jich ums 
terhielt. Er werde, fo flüfterte er ihm zu, in nächſter Zufunft 
jelbft ihn und die Seinigen in dem Klojter heimſuchen, das ihm 
durch einen feiner Genofjen jo ehrwürdig geworden, Dem Vorſte— 
her ihrer aller jolle die Entfchetdung der englijchen Kirchenfehde ans 
heimgegeben werden. Unterdeſſen jollten die engliihen Biſchöfe zu 
einer Conferenz zufammentreten, der Friede „durch den Orden von 
Grammont“ zu Stande fommen?). 

Seitdem waren namentlicd in Frankreich die Blicke aller Kirch 
lichgejinnten auf denjelben gerichtet ?). Bon dem Könige felbit aner- 
fannt, von dem ſympathiſirenden Bolfe gechrt, galt die asketiſche Bes 
hauſung des Bernhard de Gorilo für eine der einflugreichjten Aucto: 
ritäten ). Plößlich auftauchende Gerichte bejchrieben fie al$ die jetzt 
allbejtimmende Yenkerin der Herzen und Gedanken der Fürſten. Mit 
außerordentlicher Spannung, in der Stimmung allgemeinen Ber: 
trauens, wartete man auf den Ausgang des neuen Unternehmen?. 
Mochte die Pilgergemeinde immerhin zu wijjen glauben, daß dafjelbe, 
nur um Zeit zu gewinnen, jcheinbar eingeleitet jei?); mochte jie 
jelbjt dejjen gewiß fein, daß der Erzbifchof aljobald von der ihm 
wieder zuerfannten Amtsgewalt Gebrauch machen werde: mitten 
in diefer jo ganz anders gearteten Bewegung der Gemüther 
fonnte jie ſich mit den Idioſynkraſien des Miktrauens nicht halten. 
Hatten doc, ſelbſt ernjtere Kirchenmänner dem Erjteren gerathen, 
bei dem beabjichtigten Strafverfahren des Königs und des Landes 
insgefammt zu jchonen, big die bevorftehende Berhandlung der 
Mönche von Grammont ihre Früchte gezeitigt?). Und jelbjt Jo: 


Il) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 203. Ep. CCLXXXIV. 

2) Ibid. Fratrem tamen Bernardum — — reformabitur. 

3) Ibid. vol. II. 206. Ep. CCLXXXVI Grandis est apud nos exspec- 
tatio praestolantium, quid paritura sit collatio illustris Regis Anglorum et 
sanctorum Grandimontanorum ete. 

4) Ibid. Fama siquidem praeconatur, quod in eorum manibus sunt con- 
silia et opera Regum. 

5) Ibid. vol. 11. 203 — sed in veritate nuncios, quos Romam (? Bene- 
ventum) miserat, praestolatur. Wilelm, Senon. Ep. Th. Epp. ed. Giles 
vol, II. 158. Ep. CCXXVIII. 

6) Joaun. Saresb. 1, 1. 203 Consuluerunt — — — colloquium, 
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hannes von Salisbury, derjelbe, der jich nicht hatte enthalten kön— 
nen, dem Simon von Montdee über das Verfahren des Bernhard 
de Gorilo und die Miffion des Johann von Poitiers Vorwürfe zu 
machen!), welche mittelbar diefen ſelbſt trafen, wagte doch nicht die 
Bedeutung diefer neuen Mittlerfchaft in Abrede zu ftellen?). Die 
enge Conföderation, welche, wie es fchien, die beiden Könige in der 
That jo eben verbrüdert — die Feinde des einen follten immerdar 
die des anderen jein?) —, das freilich im Geheimen, aber feierlid) 
befiegelte Gelübde einer neuen Kreuzfahrt ?), was alles man durch 
den Einfluß des Bernhard de Corilo motivirte, hat ohne Zweifel 
auch fein Urtheil beftochen. Während er jo eben noch das Alluforifche 
in dem neuen Friedensprojecte anerkannt, jucht er fich jetzt ſelbſt zu 
überreden, dag e8 ernitlich gemeint fei. Er iſt jeitdem nur darauf 
bedacht, dieje bevorjtehenden Verhandlungen für die Interefjen der 
Grulanten auszubeuten. Derjelbe Mann, den die bisher bewährte 
Freundſchaft gegen die harten Anflagen des Thomas Bedet nicht 
hatte hüten können, wird nunmehr um jeine vielgeltende Fürſprache 
bei diejen „Männern des Tages” erjucht, und der König, welchen 
bie Pilgergemeinde als den Feind und Berfolger der Kirche zu be— 
trachten gewohnt tft, feiner großen Regenteneigenfchaften wegen in 
einer Weiſe gepriefen, die in ihrer Abjicht nur zu deutlich ift?). 

Indeſſen diefes jo viel befprochene Golloquium mit den Mön: 
hen in Grammont, ob e8 wirklich zu Stande gefommen? — Wir 
wijjen es nicht; wohl aber, daß die Erulanten ihr Recht der ur: 
iprünglichen unbefangenen Beurtheilung der Intentionen Heinrichs 
bald genug zu erkennen Gelegenheit gehabt. 

Während man in Frankreich und den englifchen Erbländern 
dijjeits des Canals über das neue Project fich noch unterhielt, hat— 
ten die Eüniglichen Gefandten Reginald, Sohn des Bischofs Jocelin 
von Salisbury®) und Radulf von Llandaff, in Stalien eine außer: 
ordentliche Ihätigkeit entfaltet. Allerdings jie waren bei dem 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 204. Ep. CCLXXXVI. 

2) Ibid, vol. II. 206. 

3) Ibid, vol. II. 204. Ep. CCLXXXV — confoederati sunt adversus om- 
nes homines etc. 

4) Ibid. 11. 204. 207. Ep. CCLXXXVIL 

5) Ibid. vol. II. 208 Alias autem naturae pariter et gratiae tot et tan- 
tis dotibus praeditus est, ut ei principum nullus, quod magis erediderim 
veladmodum rarus, quod indubitanter dixerim, similis inveniretur in orbe. 

6) Ueber ihn, fpäter Bifchof von Bath, ſ. Anglia sacra I. 561 not. u. 
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päpftlichen Hofe accreditirt, um die Forderung, die ſchon im vo— 
rigen Jahre erhoben, in der dringlichiten Weife vorzutragen. Aber 
die Mittel!), die dieſes Mal in Bewegung gejeßt wurden, die Ent— 
jegung oder die Verſetzung des Erzbiſchofs auszuwirken?), übertrafen 
alle bisher angewandten bei Weitem, Die Eorruption hielt jich nicht 
mehr innerhalb des den Papit zunächjt umgebenden Kreiſes; fie 
ward in riefenhaftem Style und unter Anjpannung der Federkräfte 
geübt, welcye überhaupt bei den damaligen politischen Berhältnifjen 
in Bewegung gejegt werden Fonnten. Die ganze Bundesgenojjen- 
Ichaft Aleranders, auf deren Gunft und Treue jein Schiefjal zu be= 
ruhen jchien, die oberitalifchen Städte?) und die Krone Sicilien®), 
die dem Papjt am nächjten ftehenden Familien des römiſchen Adels 
und die Rechtögelehrten in Bologna, durch überfchwängliche Ver: 
heigungen gefödert, jollten zu einer Sturmcolonne von Petenten 
formirt werden, die auch die Feſtigkeit eines Alerander jchien bre= 
chen zu müjjen. Bei den Mailändern erfchienen Unterhänpler?), 
welche dreitaufend Mark Silber und völlige Herjtellung der Mau— 
ern für den Fall verhiegen, daß jie zugleich mit ihren Gonföderirten 
die jet am Hofe zu Benevent noch jchwebende Verhandlung durch 
das politijche Gewicht ihrer Stimme unterftügten. Ueberdies wur: 
den den Gremonejen zweitaufend Mark, den Parmejen taujend, 
ebenjsviel den bei Alerander befonders in Gunſt jtehenden Bolog: 
nejen in Ausficht geftellt). Der junge König Wilhelm von Sici- 
lien ward durch die Freundlichkeit, mit der man ihm die Hand einer 
englifchen Prinzeſſin verjprach, zu ftimmen gefucht ”); Richard von 
Syracus durch Zuficherung des Bisthums Lincoln und reiche Geld: 
jpenden wirklich) gewonnen. Die Frangipani, die Familie der Leoni, 


1) Vergl. im Allgemeinen Ep. Anonymi (cf. Bouquet XIII. 85. XVI. 602. 
Buß, der heilige Thomas 532) in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 208, 
Ep. CCLXXXVII Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 122. Ep. XLVII. 

2) Ep. Anonyın. — ut cum aliis civitatibus, quas corrumpere molieba- 
tur, impetrarent a Domino Papa dejectionem vel translationem Cantua- 
riensis archiepiscopi. 

3) Ibid, 

4) Ibid. 

5) Ep. Anonym. J. vol. II. 209. 

6) Ibid. Morris, The life of Saint Thomas Becket 256. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 123. Ep. XLVII ad Ostiensem episcopum 
Humbaldum. Nam et ipsi Regi Sieulo, intra cujus fines modo consistitis, 
ut eum caperent in pernieiem ecelesiae et nostram, filiam Regis Angliae 
copulandam in matrimonium promiserunt. Weber diefe fpäter (1177) wirklich 
zu Stande gefommene Heirath Romuald. Salernit, Murat. tom. VII. 216. Ro- 
bert. de Monte ad a. 1177. Pertz tom. VIII. 525. 


Die Anftrengungen der Fönigl. Gefandten zum Sturze des Thomas. 49] 


die Latroni!), deren Anſehen die Stimmung der Römer entjcheiden zu 
fünnen fchien, hatten fich erfaufen lajien. Dem Papſte felbit garan- 
tirte man die Unterwerfung Noms und überdies noch zehntauſend 
Marf Silber. Ra von dem Frieden des Kaiſers und der Sachſen 
fabelte man?). 

Allein gerade diefes Ueberichwängliche in den Verheigungen 
nahm gegen fie ein?). Allerdings die italienischen Städte — das 
will wenigſtens Thomas Bedet wijfen — follen durch jene Vorftel: 
lungen jich haben blenden laſſen), die Nechtögelehrten Bologna’z 


bei der Curie Schritte in Heinrichs Anterejje gethan haben. Aber 


der Hof zu Palermo vereitelte die Bemühungen des Grafen von 
Bajfenvilla und des dem Thomas gegenüber zum Renegaten gewor: 
denen Richard von Syracus?) und jchlug jede Mitwirkung bei die: 
jen Agitationen ab. 

Alerander jelbjt jchien diefelbe durch eine unerwartete Ent: 
ichlofjenheit hemmen zu wollen. Die durdy das Ueberjpannte ich 
felbjt verrathenden Anerbietungen Eonnten den nicht täufchen, dem 
diefes Mal nicht nur Berichte Thomiftifch gefinnter Augenzeugen®) 
und der eigenen Nuncien?) des Thomas Becket, jondern auch Sci: 
ten3 der Bevollmächtigten ernite Warnungen zugefommen. „Seid 
ihr feft in dem, was ihr fo löblich angefangen, fo it, meinen Viele, 
meinen auch wir, der Friede vor der Thür‘, hatten Simon von 
Montdee und Engelbert fchon in Bezug auf die zweite Verhandlung 
gejchrieben®). 

Sie fetten dabei voraus, daß, falld nur die Curie die Gewäh— 
rung der neuen föniglichen Petitionen ablehne, ſchon die Furcht vor 
den Interdict des Erzbifchof3, der ſeit Anfang der Falten die or: 


1) Th. Epp- ed. Giles vol. I, 123. Ep. XLVII Nonne frangentes panem 
et familiam Leoninam et gentem latronum et alios Romanos potentissimos 
quasi castra conductitia adduxerunt, ut non tam flecterent quam frange- 
rent ecclesiam Romanam? 

2) Ibid. Ep. Anonym. 1. 

3) Ep. Anonym. 1. Sed quia fidem multa promissa levabant et in pre- 
cibus manifesta continebatur iniquitas, repulsam passus est. 

4) Th. Epp. vol. 1. 122 Quid Papiensibus aut aliis Italiae civitatibus 
nocuimus umquam, ut nostrum exilium procurarent? etc. 

5) Ibid. vol. 1, 123. Ep. Anonym. |. 

6) Wilelm. Senonens. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 156. Ep. 
CCCXXVIN. Ep. Prior. S. Viet. P. et R, Abb, ibid. vol. II. 202. Ep. Ca- 
nonicorum Rhemensium Th. Epp. ed. Lup. lib. IV. ep. XXIII. Ep. Henr, 
Rh. Gilb. Fol. II. 175. Ep. CCCCXXVIL 

7) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX. (Herbert. de 
Boseham Opp. vol. I. 279. 280.) 

8) Kritiiche Beweisführungen N. 27. g. 
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dentliche Gewalt wiedererhalten ſollte, den bisher Hartnäckigen er— 
weichen werde. In jedem Falle mußte es, falls nur das Prohibi— 
torium nicht erneuert ward, durch die Natur der Dinge zu einer 
Entſcheidung fommen. Bereits hatte Thomas den Arm erhoben '). 
Ward er nicht von Neuem zurüdgebalten, jo war es jicher, daß der 
Streich, den er führen wollte, feine Beute treffen werde. 

Allein dies war e3 eben, was der Papit auch jest noch hindern 
wollte. Mochten immerhin jene Agenten, nunmehr über die bishe— 
rigen Verſuche einer Pacification enttäufcht, glauben gerade von der 
Befreiung des gefeflelten Kämpfer einen günitigen Erfolg erwarten 
zu können: von feinem umfaſſenderen Firchenpolitifchen Stand— 
punkt aus hatte er das VBerhängnigvolle eines entgegengefeßten 
Ausgangs zu erwägen?). Allerdings, nicht unempfindlich gegen 
die Borwürfe, welche die Firchlichen Giferer der jchwächlichen Nach— 
ficht wegen ihm jchon jo oft gemacht ?), hatte er Neigung genug, 
feinen Ruf unter diefen wenigitens durch das gewünſchte Gewäh— 
renlajjen wiederherzuitellen. Die Treue, welche König Yudwig, der 
mit der Krone England abgejchlojjenen Gonvention ungeachtet], jo 
eben gegen den Grulanten bewiefen, die beunruhigenden Mitthei- 
lungen, die er über deſſen Abjichten für den Fall, daß das felte 
Auftreten des Grulanten ohne Unterftügung bleibe, aus dem Briefe 
des Grzbiichofs von Send entnahm*), jchienen ihn jogar zum 
Entſchluſſe jtärfen zu müſſen. Al Gaufrid, Archidiaconus von 
Ganterbury, und der Biſchof pon Séez am franzöfifchen Hoflager 
erjchienen, die Vertreibung de3 Thomas Bedet aus Frankreich zu 
fordern, hatte jener jich von Neuem auf die jchöne Prärogative ſei— 
ner Krone berufen, gerade diejenigen zu ſchützen und zu tröften, 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 203. Ep. CCLXXXIV Hoc 
autem certum est, sient indubitanter accepi, quia archiepiscopus aliquos 
malefactorum suorum interim debita severitate percellet. 

2; Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 279 Arctabatur, inguam, 
hine cernens per mediatores pacem non posse procedere, inde vero — tem- 
pore tam diri et tam duri schismatis in eum, qui soeciam habebat multitn- 
dinem ecclesiasticae disciplinae, exercere severitatem foret periculo- 
sum etc. 

3) Alex. Ep. ad Henricum Regem. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 121. Ep. 
CCCI — tristes admodum et dolentes effieimur, quum a plerisque magna- 
tibus et tota fere ecclesia super tepiditate et negligentia nostri offieii sae- 
pius increpemur et non modicam inde notam per plurimos, qui nobis de 
abusione patientiae nostrae insultaut, coutraxisse noscamur. 

4) Th. Epp. vol. II. 154. Ep. CCCXVI — Alioquin timemus, ne prae- 
fatus filius vester Dominus Rex et totum Regnum Franciae non minore 


scandalo afficiatur, quam fuerit illud, quod Joannes de Oxoneford excita- 
vit in reditu suo. 
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welche zu leiden hätten um der Gerechtigfeit willen. Ueberdies fei 
gerade diefer von feinem hohen Verbündeten Berfolgte vom Papſte 
felbft ihm in ganz befonderer Weiſe zur Beſchirmung überwicjen, 
Keinerlei Rückſicht gegen den Katjer, gegen den König, gegen irgend 
welche Macht könne ihn beftimmen, den alfo Empfohlenen Preis zu 
geben). 
Um jo weniger fonnte dies Alerander jelbit. Was man kaum 
gehofft?), geichah wirklih. Die mit jo großem Kraftaufwand be— 
triebene Betition, welche die Entjeßung verlangte, ward in Bene: 
vent, wenigſtens in der für die Deffentlichkeit beftimmten Antwort, 
abgefchlagen?). 

Aber eben, wa3 nun das Gorrelatum davon zu fein ſchien, die 
ausdrückliche Erlaubniß zu einem Strafverfahren, das wagte man 
nicht zu gewähren. Sollte gleich die juspendirt geweſene Gewalt 
an dem bezeichneten Termine „dem apoftolifchen Legaten in Eng— 
land“ wieder zufallen, jo hoffte und wünjchte man doch, es werde 
zu deren Ausübung nicht fommen, 

Zum dritten Male follte vielmehr derfelbe im ſchlimmſten Falle 
gebunden werden‘, zum dritten Dale Gefandte erjcheinen, nicht fo: 
wohl einen Vertrag erit zu vereinbaren, als unter Vorausſetzung 
einer Schon gefchehenen Bereinbarung eine vorgefchriebene Friedens: 
formel bei beiden Parteien durchzufegen. Man gedachte, anknü— 
pfend an die zuleßt gemachten königlichen Goncejjionen, die Con— 
cördie, um alle Zweideutigfeiten zu heben, felbjt dem Wortlaute nach 
feftzuftellen; die Vollmacht nicht durch ausführliche, aber dennoch 
der Umdeutung fühige Inftructionen zu bejchränten; die jchon firir- 
ten Umrifje*) der Uebereinkunft jollten, wie man meinte, diejelbe 
noch viel jicherer begrenzen. Deren Annahme zu bewirfen, blieb 
das einzige, aber freilich hinreichend ſchwierige Gejchäft. 

Schon am 28. Fbr. 1169 fühlte jich Alerander ?) jtarf genug dem 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 123. 124. Ep. XLVIL. Gervas. Twysden 
et Selden 1407. 

2) Ibid. Si tamen vera sunt, quae audivit (Rex Franciae) a rumigeru- 
lis et Dominns papa perseveraverit in eo, quod ei promisit de nobis. 

3) Ep. Anonym. in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 209. Ep. 
CCLXXXVIII Dimissi sunt ergo nuneii Regis impotes voti ete. 

4) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 121. Ep. CCCI — ut memora- 
tum archiepiscopum pro Deo et ecclesia sua et honore tuo nec non et to- 
tius regni tui in gratiam et amorem tuum — — clementer recipias. Cf, 
vol. I. 132. Ep. LII Commonitus est Rex Anglorum — — — nune tandem 
peremptorio edieto etc. 

5) Ibid. 11. 122. 123, Ep. CCCH. 
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Könige anzufündigen, was nicht länger zu verfchweigen war, daß 
der von ihm gemachte Antrag al3 unvereinbar mit der Würde des 
apoftolifchen Stuhls, von ihm verworfen und die Miffion neuer 
Nuncien beſchloſſen fei. 

Keineswegs, als jollte das eine unbedingte Abweifung jein. 
Mährend Thomas die Sache alfo auffakte, wußte Alerander wieder 
einzulenfen. Während diefer, das Vereitelte augenbliclich wieder 
erjeßend, dasjenige, was von Heinrich am Schluffe der zweiten Ber: 
handlung gefordert, als eine neue Hoffnung erregende Grundlage 
der Baciftcation!) bezeichnete: meinte Thomas, er brauche nicht 
einmal die Rückkehr feiner Boten abzumwarten?), um der mächtige 
Legat wieder zu werden, derer gewejen. 

Die Differenz der päpſtlichen Grlafje an- die beiden Kämpfer 
in diefer Fehde aus dem Jahre 1168 veranlakte von Neuem eine 
Differenz des Urtheils. Der König hielt die Eremtion, die man 
ihm zugeltanden, für eine auch nach Uebergabe des Drohbriefes 
noch dauernde. Der Erzbifchof, auf den Brief vom 19. Mai (1168) 
fußend, war überzeugt, mit Anfang der Oſterfaſten werde fie ebenjo 
gewiß zu Ende gehen, als die ordentliche Amtsgewalt ihm wieder 
zufallen. Ihm hatte der Moment der Uebergabe des Drobbriefes nur 
als derjenige gelten können, wo die Rejtitution angefündigt worden?). 

Kine Schlußfolgerung freilich, an fich einfach und Far, aber 
unter den damaligen Umjtänden voreilig genug. Der Berlauf der 
Dinge ift offenbar ein anderer gewejen?), als dabei vorausgejekt 
worden. Mochte immerhin der Drohbrief das Ultimatum zu fein 
ſcheinen: jener in dem Schreiben vom 19. Mai bejtimmte Termin, 
an welchem die Amtsgewalt wieder zuertheilt werden jollte, war 
ohne Zweifel dort nicht genannt. In des Papſtes Augen dauerte 
bie rift, innerhalb welcher Thomas zu Gnaden angenommen wer: 
den follte, auch jeßt noch fort?). Aller Drohungen ungeachtet, daß 
jie demnächſt ablaufen werde, war der verhängnißgvolle Täg, an 
welchem fie endigen follte, doch noch nicht bezeichnet; die ganze Auf: 


1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 122. 123. Ep. CCCH Quod 
autem — in tantum voluntatem tuam et animum tuum circa negotium — 
Thomae — inelinastı, quod eum ob reverentiam ecclesiae et nostram per- 
mitteres ad propria remeare et ecclesiam iu pace tenere, dummodo quod 
tibi debet, impendere velit, gratum — tenemus etc. 

2) Ibid. vol. II. Ep. CCXX — non expectato reditu nunciorum tuorum. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 27. h. 

4) Ebend. 

5) Ebend. 
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faffung des Königs von der Natur der ihn ſchützenden Prärogative 
durch das thatfächliche Verfahren, ſelbſt durch dag neuejte Schrei: 
ben vom 28. Februar von der Curie, wie es jcheinen mußte, be— 
ftätigt. 

Und doch Fonnte fie felbjt jenen Zeitpunkt, an welchem dem 
Büßer im Columba = Klofter die Rejtitution zugefichert, der Anz 
fang der Ofterfaften weder überjeben noch umdeuten. Zurückzu— 
nehmen, was gerade zur Tröſtung des Gekränkten in Augficht ge— 
jtellt, jchien ebenfo bedenklich. Denjenigen frei gewähren zu laffen, 
der — das wuhte man — Sich jofort in den Kampf ftürzte, wenn 
man ihn nicht abermals zurückhielt, war unmöglich. An diefem 
Widerſtreit der Verlegenheiten entjchloß fich Alerander dazu, den 
einzigen Ausweg zu erwählen, den freilich nur die Diplomatie der 
Zweizüngigkeit für einen erlaubten halten durfte. Der Erwägung 
Raum gebend, daß der jo nahe bevorjtehende Anfang der Quadra— 
gefima den längjt gerüfteten Streiter zum wirflichen Angriff waff: 
nen werde, und doch darauf bedacht, vor jich felber ald wahr zu 
erjcheinen, erfannte er zwar den Wiederbefig der Amtsgewalt feit je: 
nem Moment an, unterfagte aber für die Zeit der Wirkfamfeit der 
neuen Gejandten davon Gebrauch zu machen. Für den Fall, daß dies 
Ihon gejchehen, verlangte er die Suspenſion des Richterſpruchs ). 

Allein Schon zwei Tage darauf war der Termin fällig und die 
Numncien des Thomas Becket, fei e8 in eigener Entſchließung, fei es 
für diejen Fall von ihm ſelbſt dazu angewiefen, beeilten ſich nicht dieſes 
eigenthümliche Prohibitorium ihrem Gebieter zu überbringen?). 
Mittlerweile erfüllte jich die Zeit, wo die frühere Allerhöchite Be— 
ſtimmung des Herrn der Kirche maßgebend wurbe?). Und während 
man in Benevent, zunächit auf eine neue Erklärung Heinrichs har: 
rend, mit Gedanken an das pacificatorische Verfahren bejchäftigt 
war, vollzogen jich die Gefchicke, welche es für immer jtören zu müffen 
ſchienen. 


Gilbert von London, dem die im November 1167 erhobene Ap— 
pellation des Weiteren zu verfolgen in Rückſicht auf die dem Clerus 
und dem Könige zugedachte Exemtion erlaſſen worden ), war, jenäher 


l) Alex. Ep. 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX. 

2) Ibid,. ©. oben ©. 416. 421. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 240. Ep. XI. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 79. Ep. CCCLIV. 
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der ihm befannte Termin beranrüdte, wo die Enbichaft derfelben 
dem Thomas zugejagt, um jo bedenflicher geworden. Je beitimmter 
es verlautete, daß die leßte Fönigliche Propofition in Benevent aller 
Anitrengungen ungeachtet nicht durchzufegen fer: um fo mehr be: 
Ichäftigte ihn die Corge um die eigene Sicherheit. Daß dem nur 
durch das Machtwort des apoftoliichen Stuhls aufrechterbaltenen 
Waffenſtillſtand fofort der Krieg folgen werde, hatte er niemals be— 
zweifelt. Daß er fogar ohne alles Manifeſt thatfächlich beginnen; 
daß feine eigene Grcommunication obne vorhergegangene Mah— 
nung und Vorladung!) bereits beichloffen fei, glaubte er eben fo 
feft annehmen zu können, als er des richtigen Verſtändniſſes des 
Thomaftischen Planes ficher war. 

Als nun ein Tag nach dem andern binging, obne daß am päpft- 
lichen Hofe eine Deciſion erfolgte, wagte er nicht im Vertrauen 
darauf, daß etwa die Fortdauer des Interim dort zugeftanden werde, 
die weiteren Grfolge abzuwarten. Ward died auch in Benevent 
ftillfchweigend vorausgejegt, hatte damit der Bifchof irgend welche 
Garantie für die gleiche Beurtheilung Seitens des Thomas Beet? 
Die Amphibolie der päpitlichen Verfügungen de3 vorigen Jahres— 
fonnte um jo weniger beruhigen, als der Yeßtere ja gerade an den 
Wortlaut der an ihn erlaffenen fich zu halten befugt war. Sei eg, 
dat Aleranderz Schreiben vom 28. Februar in England nod) nicht 
veröffentlicht, ſei es, daß e8 allerdings veröffentlicht die erforder: 
lihen Bürgjchaften vermiffen ließ: Gilbert hielt für gut durch ein 
außerordentliche Schutmittel fich von Neuem zu decken. Als am 
erjten Faftenfonntage am 18.März 1169?) die Gemeinde zum Got— 
tesdienft in der Paulskirche verfammelt war, ſtellte er fich Feierlichit 
in erneuerter Appellation unter päpftlihen Schuß ?). 

Die Handlung war freilich öffentlich genug; überdies ohne 

1) Bergl. indefjen Kritiiche Beweisführungen N. 28. a. 

2) Ep. Henrici Decani et Capituli S. Pauli London nd Alex. Gilb. Fol. 
Epp: vol. II. 218. Ep. CCCCL — in facie eccelesiae ante altare beati Pauli 
eonstitutus, praesentibus viris religiosis abbate Westmonasteriense et 
abbate S. Augustini Cantuariensis et abbate Certesiae — — — decimo 
quinto Calendis Aprilis appellavit etc. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1.365. Ep. CCLXVII Ictus enim ejusad 
dominum papam appellando praevenimus et in initioQuadragesimae facta 
appellatio sententiam die palmarum latam evacuavit. Cf. ibid. vol. 1.2006, 
Ep. CLIV. Ibid. vol. II. 9. Ep. CCLXXVI. Radulf. de Diceto 549 Gilbertus 
Londoniensis ad sententiam deelinandam circa initium Quadragesimae 
convocato clero et populo in Ecelesia 8. Pauli Romanae sedis audientiam 


— — G. mahnt den Jocelin an ber App. ſich zu betheiligen, ſ. Kr. Beweisf. 
N.28.a, f. 
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Zweifel der Appellant bemüht, die Kunde davon möglichjt rafch zu 
dem Wohnfig des Thomas überzuleiten. Nicht nur die geheimen 
Gorrejpondenten, die ganze königliche Partei, in diefem Falle ein 
mit den Thomiften, hatten ein Anterefje deren Verbreitung zu bes 
Ichleunigen. Aber ein officielles Schreiben Gilbert3 an den Appel: 
Taten ift nicht überfommen und wird, auffallend genug, in feinem 
der vorhandenen Documente vorausgefegt. Daß der Erzbifchof jelbit 
dag ganze Factum unerwähnt gelajjen, möchte allenfalls erflärlich 
fcheinen ; denn aus der Yäugnung der Rechtskraft konnte ihm auch 
die Läugnung der finnlichen Handlung entjpringen. Aber jelbjt 
Gilbert gedenkt einer jchriftlich oder mündlich gemachten Anzeige 
nicht. 

Sollte vielleicht ein emphatifches Zeugniß dafür, daß er der 
feit der Appellation vom Jahre 1167 erneuerten Auflöfung des 
verfafiungsmäßigen Verbandes mit feinem Gegner noch immer ge: 
denfe, beabjichtigt fein? — Aber in diefem Falle wäre die Appella— 
tion, ihrem Weſen nach völlig umgedeutet, nur eine feierliche An— 
fündigung des Fortbeſtandes feines unmittelbaren Verhältniſſes 
zum apoftoliichen Stuhl und unbegreiflich, wie ev im Widerſpruch 
damit in den gerade während diefes Gonflicteg gefchriebenen Briefen 
zunächit wenigjteng immer noch von Thomas als feinem Metropo- 
liten redet!). Der ganze Proteft, wie er ich in dem appellatorischen, 
in diefem Sinne augenscheinlich jehr ernitlich gemeinten Verfahren 
zu erkennen giebt, jet vielmehr die Anerkennung der ordnungs— 
mägigen Metropolitangewalt oder doch der Prärogative der Lega— 
tenwürde voraus. Gerade dem Streiche, der ohne Warnung und 
Borladung, wie verlautete, von dort verhängt werden follte, im 
Voraus auszumweichen ift des Appellanten Bemühen. 

Mag nun, was gejchehen, dem Grzbifchof förmlich angefünbdigt 
fein oder nicht: in jedem Falle hat diefer in Gemäßheit der früheren 
päpftlichen Inftruction?), die er als maßgebend betrachtete, das 
ignorirt, Allerdings vier Wochen vergingen, ohne daß es zu einem 
Strafverfahren, wie das rafch verbreitete Gerücht es als jofort be— 


1) ©. die auf der vorigen ©. Anm. 3 citirten Briefe. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. TI. 26. Ep. CCXXIII — in die tibi 
concessa potestatem tuam libere sine appellationis remedio exercere tibi ple- 
nam econcedimus facultatem. — Th. Ep. ad episcopum Wigorniensem ibid. 
vol. I. 320. Ep. CLIV. vol. 1. 205. Ep. LXXXII — ut nullius appellationis 
obtentu differamus in eos rigorem eccelesiasticum exercere. Joann. Saresb. 
Opp. ed, Giles vol. I. 219. Ep. CCXCII. 
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vorſtehend angekündigt, gekommen wäre. Und je länger dazu der 
Entſchluß gefaßt, um ſo weniger will ſich dieſe Zögerung begreifen 
laſſen. War doch mit Beginn der Quadrageſimal-Faſten der er— 
ſehnte Termin endlich gekommen, der ihm die bereits früher bean— 
ſpruchten, nunmehr aber, wie er glaubte, ſicher wieder ausgewirk— 
ten Amtsbefugniſſe zurückgeben, und auf eine Antwort aus Be— 
nevent nicht zu warten, die ein-Größeres als er zu beſitzen glaubte, 
hätte verleihen, wohl aber — und wie wir wiſſen, daß dies wirklich 
beabfichtigt ward — neue Berlegenheiten bereiten fonnte. Und er 
bat fie nicht erwartet '). — Dreißig Tage nach Ablauf der Friſt 
Schritt er dazu, die Scene zu Vezelay au erneuern. 

683 war am Palmfonntage (13. April 1169), als er zu Glair- 
vaur zunächit die im Jahre 1167 Abfolvirten?), Hugh von St. 
Glaro, Thomas, den Sohn Bernards, Randulf de Broc von Neuem, 
weiter den Glerifer Robert de Broc, den Yetard von Norflece, den 
Nigel von Sadville, Richard, den Bruder Williams de Haſtings, 
Jocelin, Biichof von Salisbury, den Grafen Hugo’), endlich Gil- 
bert, den Bijchof von London, mit dem Bande des Fluches feſ— 
jelte. Die Namen von ſechs andern Kirchenräubern wurden außer: 
dem genannt, welche, bereits vorgeladen, von derfelben Strafe ge: 
troffen werden ſollten, würden ſie nicht bis zum Feſte der Himmel: 
fahrt Satisfaction geleiftet haben). Außerdem wurde ohne aus: 
drüdliche Bezeichnung Einzelner im Großen und Ganzen die Ban— 
nung aller derer in Ausficht gejtellt, welche an den Kirchengätern 
von Ganterbury jich vergriffen, an der Berfolgung der Unſchul— 
digen fich betheiligt, die Senoboten des Thomas oder der Curie auf 
ihre Reifen behindern würden ?). 

Abermals alfo waren e3, wie man Sieht, der Opfer viele, die 
da gefällt worden, der Proteft, welchen dieſes Verdammungsurtheil 
der Freifprehung in den Jahren 1167, 1168 entgegenfehrte, erfchüt- 
ternd genug. Aber das eigenthümlich Bedeutfame war doch nicht jo= 


1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX. Henrici Regis 
Ep. Gilb. Epp. ed. Giles vol. Il. 291. Ep. CCCCXC — dum alii nuneii no- 
stri in curia vestra morarentur et antequam novissimi legati vestri venis- 
sent, 

2) Kritifche Beweis führungen N. 25. k. 

3) Vergl. Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 23. Ep. CCXXI. 

4), ©. Kritiiche Beweisführungen N. 28. d. e. 

5) Th. Epp. ed, Giles vol. 1. 248. Ep. CVI ad Rotrodum Archiepisco- 
pum Rotlıomagensem. Ibid. vol. I. 298. 299. Ep. CXXXVI ad clerum Lon- 
doniensem; vol. I. 41. Ep. XIV. . 
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wohl das Mafienhafte ver Bannung, als das Kühne und Ungewöhn— 
liche, daß der gefährlichfte, weil fittlich tadellojejte aller feiner Geg— 
ner, diejes Mal fofort die härtefte der kirchlichen Genfuren miter: 
litten hatte. Der Erzbifchof jelbjt muß es anerfennen, diejeg Bor: 
gehen, abgefehen davon, daß es die Nechtsgültigkeit ver Appellation 
thatjächlich verläugnet, wider den herkömmlichen Brauch, könne nur 
durch den augerordentlichen Fall!) gerechtfertigt werden. Ein nos 
torifches Verbrechen, ohne alle Unterfuchung Elar, von allen Seiten 
bezeugt, ift e8, worauf er fich glaubt berufen zu können. Sein 
ganzes Leben feit feiner Erhebung auf den bijchöflichen Stuhl der 
Hauptitadt ijt — die ganze Chrijtenheit weiß es — ein fortwährens 
der Antagonismug zur Störung des firchlichen Friedens geweſen?). 
Das bevrohlihe Schima?) hat dem frewlen Unternehmen, das 
heilige Recht zu beugen, und feinen wühlerijchen Neigungen ſtets 
zum Vorwand gedient. Die Wirkung der Scene von Bezelay tft 
gerade durdy feine Weigerung den dort gefällten Nichterjpruch zu 
veröffentlichen und in Bollzug zu jegen?), die ihm aufgetragene 
Herjtellung des Kirchenfriedens?) vornehmlich durch jeine Agitas 
tionen vereitelt. 

Anklagen freilich, die, mit Ausnahme der leßteren auffallend 
allgemein gehalten, vielmehr auf verbrecheriiche Intentionen als 
auf rechtlich zu ahndende Handlungen hinzuweijen jiheinen. Jener 
Ercejje ?) der Auflehnung gegen die Auctorität des Erzitiftes Ganter: 
bury, die demnächſt zu erzählen fein werden, iſt jegt noch nicht ges 
dacht; ohne Zweifel, weil jie erſt motivirt worden gerade in Folge 
dieſes Strafmittels, das, jtatt abzufchreden, vielmehr reizen mußte. 
Aber gerade dies Fragmentariſche der jegt wie ſpäter verfuchten 
juridiſchen Deduction der Bejchwerden ijt bei diefem auf Principien 
zurückweiſenden Gegenjag bezeichnend genug. In der That das 
VBerbrecherijche in Gilberts Leben und Thun war durch eine ges 


I) Causa inter Archiepiscopum Cantuar. et episcopum Lond. Vitt. ed. 
Giles vol. II. 211— 214. — Kritijche Beweisführungen N. 28, b. u. a. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 40. Ep. XIV. 

3) Ibid. vol. 1.298, Ep. CXXXVII;ibid.310. Ep. CXLI; ibid. 40. Ep. XIII. 

4) Ibid. vol. I. 40. 4l. Ep. XIV. 

5) Ibid. 1. 329. Ep. CLIV -— non modo nullum pro pace ecclesiae apud 
Regem faciens verbum, sed secus faciens etc. 

6) Excessus vestros, dum licuit, supportavimns. 'Th. Epp. ed. Giles 
vol. I. 293. Ep. CXXXIII. ibid. 208. Ep. CXXXVII Supportavimus enim 
eum in multa patientia hactenus, qua ille semper abutens, Jugis inobedien- 
tiae crimen multiplicans excessibus incorrigibiliter cumulavit. 
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wöhnliche firhenrechtliche Formel nicht zu ermeſſen. E3 haftet — 
wir wijjen es — an dem Widerfpruch einer die Thomiftifche in 
ihren Grundlagen verläugnenden hierarchiſchen Tendenz. Es it 
das Entgegenfämpfen der feindlichen Partei, welches als fittlicher 
Frevel mit der Empfindlichkeit des gleichfalls partetifchen Gewifjens 
vielmehr gefühlt als theoretifch dargelegt werden kann. Allerdings 
eine in diefem Sinne gehaltene Erörterung ift fpäterhin verſucht!), 
aber wer vermöchte aus diejen trodenen Sätzen, welche das beider: 
jeitige Berfahren rechtfertigen follen, die wirfliche geiftige Bewer 
gung diejes Kampfes zu entnehmen? — Aus dem unmittelbaren 
Getriebe des perjünlichen Lebens heraus ijt der Sprud allein ver- 
ſtändlich. — 

Aber aljo gefällt — wer follte die Runde davon über den Ga- 
nal bringen? — Diejelben Männer, die dejjen Gültigkeit fchon um 
des Formfehlers willen bejtreiten, der bei der Publication veijelben 
begangen, haben es doch zugeitchen müſſen, fein Bote würde jich ge— 
funden haben ?), der die von ihnen begehrte Vorladung zu über: 
bringen den Muth gehabt. Bei der gerade jet wieder verfchärften 
Abiperrung Englands von dem Gontinente würde er chne Zweifel 
von den an allen Häfen der Küſte aufgeftellten Wachtpoſten aufge— 
fangen und eingeferfert fein. 

Gerade diefe Suspenfion des bürgerlichen Rechtszuftandes 
fonnte jcheinen in Thomas Sinne daß Erceptionelle der aljo be- 
jchleunigten Verurtheilung zu rechtfertigen. Aber diefe, ward jie 
nicht in England befannt und in aller Form dem Verurtheilten 
überliefert, begab jich jelbit alles Anjpruchs auf Erfolg. Nur wenn 
der Zünbdjtoff dorthin übertragen ward, fonnte die Erplojion mög- 
licher Weife erfolgen, welche jener erwartete. Aber dazu gehörte 
ein der erzbijchöflichen Partei unbedingt ergebener Emiffär, der, 
fühn und vermwegen, die Gewaltmaßregeln des Königs durch die 
Mittel feiner Erfindfamkeit zu vereiteln entjchloffen genug ſich 


1) Kritifche Beweisführungen N. 28. c. 

2) Arnulf. L,exov. Epp. ed. Giles 195 Quod si etiam certum sit, transı- 
tum literis et legatis ad eum pervium non fuisse, sed omnem viam legiti- 
mis edictis saecularis potentiae terrore praeclusam etc. (Bergl. Wilelm. 
Stepb. Vitt. ed. Giles vol. I. 250. 259 Sed qui archiepiscopi literas trinae 
eitationis vel alias asperum quid intonantes in Angliam deferret, non in- 
veniretur.) Dagegen freilich Gilbert nach dem Bericht der Ep. Wilelm. Th. 
Epp. ed. Giles vol. 11.226: „Ne dicat archiepiscopus: non potui eitare epi- 
scopum Londaniensem. Constat potuisse. Quia qui potuit, quod majus 
est, scilicet excommunieare, potuit, quod minus est, scilicet eitare.'‘ 
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fühlte. — Es tft nicht zu verwundern, daß der Mann, der in feinen 
perjönlichen Eigenschaften diefe Bedingungen eines rüdhaltslojen 
Vertrauens erfüllte, nicht aljobalo ſich fand'). Noch weniger, 
daß, als dies gejchehen, das Wageſtück nicht jofort nadı dem Tage 
von Glairvaur unternommen worden. Der rechte Moment war 
nicht durch Ueberanftrengung zu erzwingen, nur wenn er gekom— 
men, in fcharfjichtiger Erwägung der Umſtände zu benugen. 

Sechs Wochen vergingen, ehe Berengar — jo hieß der Er: 
wählte — jeine Miffion vollenden fonnte?). Vielleicht jchon feit 
mehreren Tagen an der englifchen Küste angelommen, hatte er ſich 
glücklich durch die Poſtenkette durchgejchlichen und nicht lange vor 
Himmelfahrt (29. Mai 1169) unerkannt London erreicht. Gerade 
an diefem Feſte, an welchem Thomas über die bereit3 Bedroheten 
Gaufrid, Archidiaconus in Canterbury, den Vicar Robert, Richard 
de Ilcheſter, Richard de Luci, William Giffard, Adam de here, 
theils zum erjten, theil3 zum zweiten Male die Ercommunication 
verhing ?), jollte die bereits am Palnjonntage geichehene dem Bi: 
jchof von London angekündigt werden. Der Weifung gemäß erfchien 
Berengar an jenem Tage in der überfüllten Paulskirche wirklich 
und hielt jich in der Nähe des Hochaltars. Hatte er die Erwartung 
gehegt, Gilbert hier zu finden, jo jah er ſich enttäufcht. Ein gewöhn— 
licher Priefter, mit Namen Vitalis, hatte den Meßdienſt zu leiten; 
jener jelbjt war in Stebonheth abweſend y. Als das Evangelium 
gelejen und Brot und Wein zur Darbringung gereicht waren, ging 
Berengar auf denjelben zu, faßte ihn bei der Hand, öffnete fie und 
wußte in diejelbe zwei Briefe einzuzwängen, den einen an den Bis 
ſchof Gilbert), den andern an den Decan von London®). Indem 
er die Finger gejchlofjen feſthielt — doh das war anfangs kaum 
nöthig, denn Vitalis in der Meinung eine Oblation zu empfangen, 
hatte dad Dargebotene willig entgegengenommen — befahl er ihm 


I) Wilelm. Steph. 1. I. Hujus sententiae in Angliam portitor vix re- 
pertus est. Ibid. 256. 

2) ©. ben Bericht des ae William als Augenzeugen in Th. Epp. ed. 
_- vol. II. 225. Ep. CCCLXIV. Wilelm. Steph. 1. 1. vol. I. 257. Morris 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 341. Ep. CLIX. vol. I. 206. Ep. LXXXII. 
— Vergl. bie ſpäter geſchriebene Ep. ad Gaufridum LXXXVIII. ibid. vol. I. 
211. Die Bedrohung war ſchon ausgeiproden ibid. vol.I. 298. Ep. CXXXVII. 

4) Wilelm,. Ep. Il. Quod ut episcopo Londoniensi, Stebbehuthe (ed. 
Lup. Stubbehutae) existenti, notifieatum est. Morris 208. Robertson 221. 

5) Th. Epp. ed, Giles vol. 1,294. Ep. CXXXIV. 

6) Ibid. vol. I. 208. Ep. CXXXVI, 
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im Namen des Papites und des Erzbiſchofs die Briefe den Adrefjas 
ten zu übergeben und die Meſſe nicht eher fortzufegen, als big die: 
jelben gelefen. Gleichzeitig rief er den William von Norhall, der an 
diefem Tage das Evangelium zu verlejen hatte, und den Subdiaco— 
nus WB. Hog zu Zeugen an und verbot ihnen ferner zu aflijtiren. 
Sogleih darauf wandte er ſich zu der verfammelten Gemeinde, 
rief mit lauter Stimme: „br jollt wiſſen, daß der Bilchof Gilbert 
von London von Thomas, dem Erzbifchof und Legaten des apoſto— 
liſchen Stuhls, ercommunicirt worden‘, und mijchte ſich dann unter 
die Umjtehenden. 

Ein wildes Getümmel, Gefchrei und Verwirrung verbreitete 
fi jofort in der Kirche. Einige machten bereits Miene unter 
Schmähungen an den fühnen Sprecher ſich thätlich zu vergreifen. 
Aber dem Magifter William gelang es denjelben unter den Wolks— 
haufen, die aus dem Dome von St. Paul jtrömten, um nunmehr 
in ihren Barochiallirchen Meſſe zu hören, durch den Ueberwurf 
feines Chormantelö!) unkenntlich zu machen und glüdlic zur Her— 
berge zu geleiten?). 

Unterdefjen war es am Altar zu einem beftigen Wortwechfel 
gefommen. Der fungirende Priejter weigerte fich in der That die 
angefangene Mefje zu vollenden. William von Norhall machte glei= 
cherweife Schwierigkeiten. Man rief der Archidiaconus Wilhelm 
als Schiedsrichter herbei. Höhniſch antwortete der: „Sollte wohl 
Jemand von der Mahlzeit aufjtehen, wenn ein Bote des Erzbifchofg 
Befehl brächte, nicht weiter zu efjen ?”3) — Und die Mefje wurde 
zu Ende gelejen, der Brief nicht öffentlich, nur im Geheimen mit— 
getheilt. 

Die Nachricht von diefen Vorgängen rief den Biſchof ſchleu— 
nigjt nach London zurüf. Schon am Sonnabend nad Himmel- 
fahrt?) berief er ven Decan, den Archidiaconus, die Ganoniker der 
Londoner Kirche zu einer Eonferenz. Der Priefter Vitalis mußte 
auf des Erjteren Befehl Bericht erjtatten und übergab nunmehr die 


Er Geſchichte der Fiturgifchen Gewänder im Mittelalter. Bonn 1859. 


2) Th. Epp. ed. Giles vol.II. 225. Ep. CCCLXIV Sed hunc feei disce- 
dere, ne tumultus fieret in populo, et hominibus catervatim egredientibus 
illum mea cooperui cappa etc. ‘ 

3) Ibid. 

4) Wilelm. Ep. 1. vol. I. 226. (Cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol.II. 218. Ep. II.) — in sabbatho post Adscensionen Domini proximo cle- 
rum Londoniensts ecclesiae convocari feeit etc. 
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an dem vergangenen Feſttage ihm eingehändigten Briefe. Indem 
nahm jein Antlig die Züge der inneren Aufregung an. Seine 
Stimme jtocte, als er zu lefen begann. Heftig zogen fich die Augen 
braunen zuſammen!); kaum vermochte er die Worte wiederzugeben, 
in welchen die Srcommunication angefündigt war. Dennod über: 
wand er jich die Borlefung zu Ende zu briugen. Dann aber ergoß 
jicy die Leidenſchaft der Stimmung um ſo rückhaltsloſer in jenen 
Proteſt, in welchem er die Gültigfeit des eben gehörten Richters 
ſpruchs bejtritt. Mit überrafchender Schnelligkeit reihete er die 
Gegenargumente an einander, Das eine entnahm er aus dem Alten 
Tejtamente ?). Hat doch der Herr die erjten Dienjchen nicht jofort 
verdammt, nachdem fie gefündigt. Das zweite mußte dag Neue bie— 
ten, indem er fich auf Matth. XVII. 15— 17 berief. Das dritte 
verwies auf den Umstand, daß die ſonſt übliche Borladung nicht 
Statt gefunden?). Hätte derfelbe, dem e8 gelungen, die Excommuni— 
cation fofort anzufündigen, nicht um jo cher die Citation ihm zus 
gehen laſſen fönnen? Zum Vierten erinnerte er an die bereit3 er— 
hobene Appellation?) ‚die im Voraus die Kraft des Bannes gebro— 
chen. Zum Fünften warf er dem Erzbifchof vor, daß er im Wider— 
jpruch mit der bei einem Griminalfall herföünmlichen Praxis Anklä— 
ger, Zeuge, Richter in Einer Perſon zu jein ſich nicht ſchäme“). Zum 
Sechſten — und das machte allerdings alle bisher angeführten Ver: 
theidigungspuntte überflüjfig — läugnete er nunmehr überhaupt 
eine ihn bindende Verpflichtung zum Gehorſam gegen ven erzbijchöf: 
lihen Stuhl von Ganterbury®). Was früher ala ein Unverfäng— 
liches jchien dargeftellt werden zu jollen?), die Weigerung des 
Gelübdes der Obedienz beim Antritt der Regierung der Yondoner 
Diöcefe zu erneuern, ward jet mit Einem Male al3 Rechtsgrund 





1) Wilelm. Ep. 1. vol. I. 226 Episcopus — — — attentavit, 

2) Ibid. Primum capitulum de Vetere Testamento sumptum est. 

3) Ibid. — Vergl. aber Kritifche Beweisführungen N. 28. a. 

4) Vergl. dagegen die Zufammenftellung ber eußerungen zu Gunften des 
Thomas bei Buß, Der le Thomas 547. Joann, Saresb, Opp. ed. Giles 
vol. II. 219. Ep. CCXCH. Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles vol.11.260. Allein 
ſelbſt Alerander Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 78 erflärt in Ep. ad Rotro- 
dum „sententiam post appellationem latam neminem posse ligare.‘* 

5) Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227. Milonis Morinorum 
ep. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 225 Nuper — — — obedientiam. 
— — Conterminales sumus Anglorum, et nostrorum et illorum interveniente 
commereio nos facile latere non potest, quod tam solemniter ab illis 
geritur. i 

6) Kritische Beweisführungen N. 28. e. 

7) ©. oben ©. 57,58. 


Gedichte Alesanders II. Bo. 11, 28 
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des Anfpruches auf eine fürmliche Gremtion geltend gemacht; ja 
vielmehr in überrafchender Weife unter einen ganz neuen Geſichts— 
punft gejtellt, Der Redner bejtritt die Legitimität der Metropolitan 
gewalt des Erzbifchofs von Canterbury, die vielmehr dem Londoner 
Stuhle gebühre. Aber merfwürdig genug ging er nicht jowohl auf 
den Wortlaut der erjten Verfügung Gregors des Großen ein, um, 
was im Widerſpruch mit derjelben dur die Natur der Dinge ge— 
worden, in feiner firchenrechtlichen Geltung zu verläugnen, als in 
die Zeit vor Aufrichtung der römischen Ordnungen zurüd. Das 
altbrittijche Erzbisthum London!) war es, worauf er fich nach jei- 
ner eigenen Überlieferten Ausfage, die heidnifche Opferftätte?) des 
einstigen Oberprieiters dafelbjt, worauf er fich nach der ironifchen 
Umbdeutung feiner Feinde damals und jpäter berief, um das Unter: 
nehmen, den Primat dorthin zu verlegen, rechtlich zu heiligen. 
Sollte doch einjt noch vor Ankunft des heiligen Auguftin in Eng: 
land ein gewiſſer Merlinus geweiffagt haben, das Chriſtenthum 
müſſe untergehen, um um jo herrlicher wieder zu erjtehen, wenn 
die Schönheit Londons die Stadt Canterbury einft ſchmücken 
werde?). 

Allerdings jelbjt diefer Proteft vermochte die Fundamente nicht 
zu erjchüttern, auf denen die Prärogativen der Machtjtellung des 
Thomas Becket zu ruhen fchienen. Daß defjenungeachtet die dem— 
jelben übertragene außerordentliche Legatenwürde Untertbanen= 
pflihten auferlege, wagte Gilbert nicht zu beftreiten; aber daß 
jener jie verwalten fünne, ohne in feinem Legaten: Bezirke zu leben, 
dad war es eben, was er in feinem fiebenten Argumente läugs 
nete?). 





I) Wilelm. Magistri Ep. 1. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227 In eeclesiam, 
quia ecelesia Londoniensis repetit, quod diu paganorum irruptione abla- 
tum est, scilicet archiepiscopatum debere esse Londoniae, quod nos pro- 
babimus,. Joann.Saresb. Opp. vol. 11.211.212. (Usserius, Britannie. Ecele- 
siaram antiquit. 71.) Mauritii Ep, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II. 236. 
Ep. CCCCLXI. Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 256 Siquidem tem- 
poribus Britonum ante subactam ab Anglis insulam sedes quidem metropo- 
litana Londonia fuit. Dagegen batte Gilbert felbft Epp. ed. Giles vol. I. 199. 
Ep. CXLIX bei Gelegenbeit des Streits zwiſchen York und Ganterburn den 
Vorrang des legteren auf hiſtoriſchem Wege zu beweiſen gefucht. 

2) Mauritii P. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 236. Ep. CCCCLXI. Her- 
bert. de Boselıam Opp. ed. Giles vol. II, 218. Ep. II quia et ipsa ab anti- 
quis, ut refert, paganorum temporibus ab omnis Cantuariensis ecelesiae 
subjectione libera fuit, R 

3) Joann. Saresb. Opp. 1. 1. 

4) Wilelm. Ep. 1. 
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Kaum hatte er geindigt, jo appellirten der Decan, der Archi: 
diaconus, die Sanonifer und Presbyter in Yondon; und der Bilchof 
jelbft — ohne zu begreifen, das er in diefer Appellation anerkannte, 
was er jo eben in Abreve geitellt — ſchloß ſich ihnen noch einmal 
an. Nur die Sanonifer zu St. Bartholomäus, zu St. Martin, zur 
heil. Dreieinigfeit beteiligten fich nicht dabei!). 

Dennod) kann es feine Frage fein, daß die Ercommunication, 
von einzelnen Ausnahmen abgefehen, von der Moajorität diſſeits 
und jenjeitö des Canals als ein ſchweres Unrecht empfunden ward. 
Soweit Gilbert in den Grenzen fich hielt, welche die Pflicht ver 
Nothwehr jelbit zu heiligen jchien, ijt fein Auftreten von ven er: 
regtejten Sympathieen begleitet. Während die jtrengen Thomijten 
in dem Inſelreich und auf dem Gontinente das, was als eine außer: 
ordentliche revolutionäre Wagniß allgemeine Mißbilligung fand, im 
Zujammenhange feines ganzen, wie fie meinten, eben jo gearteten Yes 
bens betrachteten und als endliche Ausführung eines längit gefaßten 
verrätherifchen Planes zu beurtbeilen für gut fanden: hat jene ver: 
jucht diefe Ercejje vorläufig zu ignoriren. Ihre Maſſenpetition, die 
bald nach Veröffentlichung des Bannes an den Papſt gelangte, war 
eine einmüthige Fürſprache und Apologie durch Darftellung feiner 
tadellojen Bergangenheit?). Während die eifrigen Glieder der 
erzbijchöflichen ‘Partei, Wilhelm, Erzbifchof von Send, Matthäus 
von Troyes, Morik, Biſchof von Paris, Balduin, Biſchof von 
Noyon, Wilhelm, Biſchof von Aurerre, Milo, Biſchof von The: 
rouanne in Artois?), im Verein mit dem Erzbiſchof die Jeßt 


a - * — z 

1) Keritifche Beweisführungen N. 38. f. Ueber bag Wh vor dem Himmel: 
fahrtstage wahrſcheinlich dieſes Jahres gehaltene Goncil zu Northampton f. 
ebend. N. 24. c. 

2) Wilelmi Ramesiensis Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 183. Ep. 
CCCXLUI; Henrici abbatis Stratford. Ep. CCCXLVII. vol. II. 197, 8. 
Ecelesiae Trinit. London. Ep. CCCXLIX. vol. II. 198. Wilelm, S. E. Tr. 
Prior. Ep. CCCL. vol. Il. 199. Rotrod. Rothom, Ep. CCCCXXIX. Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 179; Ep. Laur. West. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 223; A. Certes. 
Ep. CCCCLXXVII Gilb. Fol. 1. 1. vol. U. 272. Arnulph. Lexov. Epp. ed. 
Giles 194. Ep. 56. (Bergl. überdies Wilelm. Pap. Ep. Gilb. Fol. I. 1. vol. II. 
141. Otton. Card. ibid. II. 135.) Cf. Th. Epp. vol. 1. 225. 

3) Deren Briefe zufammengeftellt bei Bouquet XVI. 362 sqq. Anonym. 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 198. N. XXXI. Die Ep. Wilelm. Altis. 
auch bei Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 205. Ep. CCCCXLIII. Ep. Bald- 
wini Noviom. ibid. 228. Ep. CCCCLVII Horum signifer est Londoniensis 
ille, qui diu vulpem ementita ove (cf, Milonis Morin. episc. ep. ibid. 225 
Diu lupem texit in pellibus agninis etc.) subornans, latenter in manibus fe- 
rebat ignem et gladium, quibus Regis et ofücialium animos succenderet 
adversus ecclesiam et manus armaret. Et quia eum Cantuariensis eccele- 
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vor aller Welt gefchehene Empörung gegen das Erzitift Canter: 
bury als die nun offenbar gewordene Revolution bezeichnen, die 
Gilbert während der ganzen Zeit der Verwaltung jeines Bisthums 
im Gcheimen gejhürt: find dagegen die ungleich zahlreicheren 
Briefe der Anglicaner die nur nad) Höhe und Tiefe ſich unterſchei— 
denden Stimmen eines einhelligen Panegyricus. 

Der Ercommumnicirte erfiheint als eine Säule der Kirche Eng— 
lands, al3 ein lebendiges Vorbild aller Tugenden, al3 gerecht und 
treu, barmberzig und milothätig, friedfertig und ausgezeichnet nicht 
6108 durch Sittenreinbeit, fondern durch eine felbjt das gewöhnliche 
mönchifche Maß überbietende Aufterität de3 Lebens, als jene hohe 
auch wiffentfchaftliche Auctorität, al3 welche wir ihn bereit oben 
gefchildert!). Jegliche Schuld an der bevauerlichen Kirchenfchde, 
jede Theilnahme an dem Zerwürfniſſe mit dem Könige, jede Mit— 
wirkung zur Verlängerung der Spannung wird in Abrede gejtellt. 
— Der Allverchrte gilt als der Märtyrer des Landes, der in allen 
feinen Maßnahmen verfannt, von dem vachjüchtigen Feinde ver— 
folgt, plöglid und mit Verlegung aller Rechtsformen von dem 
Pfeile getroffen worden, der von dem längjt geipannten Bogen end» 
lich durch die Mörderhand auf ihn abgejchnellt. 

Aber jo warm diefe Bertheidigung geführt ward; jenen Agi— 
tationen Gilbert3 zum Umfturz des bisherigen Kirchenſyſtems in 
England gab man dejjenungeachtet nicht nach. Als das, was er auf 
der Londoner Glerusverfammlung gedroht, zur Ausführung ges 
bracht werden follte, mußte er erfahren, daß er fich verrechnet. Wir 
wiſſen freilich »icht, inwiefern es in Folge deſſen zu einem Um— 
ſchwung der LSimtung auf Seiten der erwähnten Apologeten ge: 
kommen; aber ebenjowenig, daß fie diefe Auflchnung gegen die ge— 
heiligte Auctorität Canterbury's genehmigt. ‚Auch der Suffragan: 
Episcopat zeigte ſich Feineswegs willfährig. In manchen Diöcejen 
wurden die königlichen Beamten, die zur Auflöfung des bisherigen 
Metropolitanverbandes und zur Dbedienz des Londoner Stuhls 
aufforderten, mit ihren Jumuthungen zurüctgewiejen?). Der Bis 
sia sibi in pontificem non elegit, caeca ductus ambitione I(ſ. oben ©. 60), 
quasi versus in furorem, minatur se Regis viribus facturum, ut archiepi- 
scopalis cathedra Londoniam transferatur. 

1) S. ©. 44, 

2) Manritii Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 235. Ep. 461. Balduini Novio- 


men. Ep. Gilb. Epp. ed. Giles vol. 11. 229. Ep. CCCCLVIII. Milonis Ep. 
ibid. vol. II, 224. Th. Epp. eıl. Giles vol. I. 328. Ep. CLIV, vol. I. 339. Ep. 
CLIX. 
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ſchof von Norwich war der erfte, welcher auf der Didcefan = Synode 
dagegen remonjtrirte, Die Bijchöfe von Chejter, Winchejter, Chi: 
hejter folgten ihm nody) am Tage unmittelbar nadı Empfang des 
Ercommunicationöbriefed. In allen diefen Firchlichen Gebieten 
ward derjelbe verlejen und die Beobachtung des Strafurtheild ohne 
Rückſicht auf die Edicte des Königs anbefohlen!). Bon Roger 
von Worcefter, der feinen Erzbifchof um Entbindung von dem Ver— 
bote mit Ercommunicirten umzugehen erjucht, aber diejelbe nicht 
ausgewirkt, erwartet wenigjtens der Letztere das Gleiche?). 

Um jo auffallender war der Zwieſpalt der Stimmen in dem 
Gonvente von Canterbury’). Bon Anfang an hatte derfelbe ſich 
läjfiger in der Sendung von Unterftügungen für die Erilirten, we— 
niger theilnehmend für die Berfon des Erzbifchofs bewiefen, als 
3 bei dem innigen Berbältnig, welches durch die Pietät!) und 
amtliche Verpflichtung gleicherweife begründet werden zu müſſen 
jchien, erwartet werden fonnte?). Die bereit fünfjährige Entwöh: 
nung von dem Umgange mit dem Erzhirten, wie der Terrorismus 
ber füniglichen Ordonnanzen, die Willführlichkeiten in der Stellen: 
bejegung hatten die Gefühle der Anhänglichkeit nicht gerade heben 
können. Die dermalige Krijis rig mit Einem Male die Gemeinde 
jener Elerifer auseinander, wie einjt die korinthiſche (I Korinth. T. 
12). Der Eine erklärte fich für den König, der Andere für den 
Randulf; der Dritte — und das war der verhältnigmäßig feltenere 
Fall — frei und offen für den Erzbifchof. Während Einige als 





1) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 326. Ep. ad episcopum Wigorniensem 
CLUI Edieta fortasse recolitis, quibus publicus hostis censetur, qui contra 
Regis voluntatem praesumit aliquem ex quacungne causa sententia ana- 
thematis condemnare. 

2) Th. Epp. ed, Giles vol. TI. 329, 330. Ep. CLIV. Cf. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 220. Ep. CCXCI, 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 211. Ep. CCLXXXIX. Th. 
Epp. ed. Giles vol. 1.201. Ep. LXXXIII. Am 16, Mai 1168 hatte Alerander (Th. 
Epp. vol. II. 37. Ep. CCXXXYV) befeblen müſſen, fich die Wicderbejegung der 
Prior-Stelle gefallen zu Tajfen, obne, wie e8 jcheint, dies durchſetzen zu können. 

4) Joann. Saresb. 1. |, Inter haec rarus admodum est — si quis tamen — 
qui suae professionis memor, archiepiscopum, eui oporteat obediri, se re- 
colat habere, qui verbum Dei loquatur cum fiduein, qui publice protestari 
audeat, quod Dco potius oportet, quam hominibus obediri. Die Stimmung 
war alfo in dem Gonvent eine ganz andere geworden, als ſie damals war, da 
Alerander die Ep. CCUXLVII, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 69 fchrieb. 
Venerabilis frater noster Thomas — — nobis proposuit — — — —, quod 
vos sient viri religiosi et Deo devoti eidem fratri nostro in negotiis ecele- 
siis ferventer adsistitis etc. 

5) J.Sar. 212 Pudet quaeso sanctitatem vestram, quod nullam hactenus 
patri exsulanti et proseripto exhibuistis humanitatem consolationis etc. 


# 
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Grundfag ihrer Politik den Anſchluß an den jedesmal Mächtigen !) 
auszuſprechen fich nicht Shämten, begnügten ſich die Meiften, dem: 
gemäß zu handel, 

Wie fonnte diefer verzehrenden Selbftauflöfung der geiftlihen 
Verbrüderung erfolgreicher vorgebeugt werden als durch erneuerte 
Kräftigung jenes Gemeingefühls, welches Haupt und Glieder der 
Metropolitanfirche einjt fo ftarf gemacht ? — Johannes von Salis- 
burn?) unternahm es, die Negungen der Pietät durch Schilderung 
der Berrängnig des chrwürdigen Erzitiftes von Neuem zu wecen, 
Thomas Becket fie mehr ſchon vorauszujegen und doch zugleich zu 
jtärfen durch die Art, wie er die Stimmung der Dankbarkeit zu er: 
zwingen fuchte. Die JreiheitSurfunde ?), in welcher er die Rechte und 
Privilegien dejjelben befannte und verzeichnete und gegen alle feind- 
lihen Attentate unmittelbar unter päpitlihen Schuß ficher ftellte, 
ſchien jchon durch ihre Publication allen ächten Gliedern das Be: 
wußtſein ihrer Zugehörigkeit wieder lichten zu müfjen. Die unzweis 
beutige Aufforderung fam aber bald hinzu. 

Hatte gleich eine nicht unanjehnliche Zeugenſchaft aus der Zahl 
ber franzöſiſchen Bijchöfe das Strafurtheil des Erzbifchofg moralisch 
geitügt; aus der englifchen Landeskirche war jener gedrängten Majfe 
von Schußflchenden eine entfprechende Schaar von Klägern noch 
nicht entgegengetreten. Um diefe aufzurufen und eine briefliche Ge— 
gendemonftration zu veranlafjen, überrafchte der Erzbifchof feinen 
Gonvent*) wie den Bischof von Worcejter?) mit einem Schreiben. 
Dem Grjteren gebietet er zwei Glerifer aus feiner Mitte den eben 
abreifenden Nuncien beizugejellen und fie mit jenen handjchriftlichen 
Urkunden zu verjeben, welche die uralten Brärogativen verbrieften. 
Den Zweiten wünſcht er zu veranlafjen, das erjte Beifpiel der Ab— 
fafjung eine accufatorischen Schreibens auch dem anglicanifchen 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11.213 Sed fortasse pertimeseitis 
minas insidiantium et intentan ium labores et dolores, ut non audeatis, 
quod tempus exigit et ecclesiae deposeit necessitas, lacrimis seminare etc. 

2) Ibid. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol.T.158. Ep. LXXII Ad universos eeclesiae filios. 
Charta protectionis et libertatis Ecclesiae Christi Cantuariensi concessa. 
160 Et quia minantur adversarii quod sedem metropolitanam vel prima- 
tis Augliae, quae a tempore beati Gregorii per sanctum Augustinum in 
Cantuarin statuta est, alias velint transferre, sub perpetuo prohibemus 
anathemate, ne quis hominum aliquo integumento vel causa umquam hoc 
attentare praesumat. 

4; Th. Epp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. LXXXII. 

9) Ibid. vol. 1. 329. Ep. CLIV. 
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Klerus zu geben. Dem VBerfuche der Empörung und Neuerung!) 
follten die alten, durch die höchite Firchliche Auctorität unantaftbar 
gewordenen Documente, der Schutwache der Apologeten eine ent— 
ſchloſſene, aus derfelben Landeskirche ftammende Angriffsreihe ent: 
gegengeftellt werden, ven Papſt zur Genehmigung des Richterfpruchs 
zu ftärken. 

Und allerdings die Motive dazu waren dringend genug. Hatte 
Thomas Bedfet auch jet noch nicht das päpftliche Schreiben vom 
10. März empfangen, das ihm jedes ftrafrechtliche Vorgehen unter: 
jagt, jo fonnte er doch faum ohne Kunde von demjelben fein. Und 
war bier jchon die Zumuthung ausgejprochen, jede etwa verhängte 
Straffentenz zurückzunehmen ?): um wie viel mehr war zu beforgen, 
daß Alerander diefe Zurücnahme jelbjt vollziehen werde in einem 
Augenblicke, wo eine jo anfehnliche Schaar von Petenten als Brief: 
jteller in diefer Abjicht vor ihm erjcheinen jollte. 

Dazu Fam, daß Bifchof Gilbert jeit den Anfängen der neuen 
Wirren enger als je mit feinem Könige verbündet, deſſen reiche 
durch die Leidenschaft verdoppelten Mittel zu verwenden im Stande 
war. Derjelbe befand jich in der Gascogne, als er von feinem Günft: 
linge die flüchtigen Zeilen empfing, die ihm die Kunde von dem Er— 
eignig am Palmjonntage zugleich mit der von der vorgängigen Ap— 
pellation brachten. Gin zweiter Brief?), durd einen vertrauten 
Gleriker eingehändigt, erbat ich dringlicher feinen Schuß gegen die 
Uebergriffe „des im Auslande weilenden Kirchenfürſten gegen Un— 
terthanen feiner Krone’. Ein fürbittendes Schreiben an den Papſt, 
an die Gardinäle, darauf berechnet, die Rechtsfraft der Appellation 
aufrecht zu erhalten, wäre vor Allen an der Zeit. Aber zur weites 
ren Verftändigung erachtete der Briefjteller doch die perjünliche 
Rückſprache für unerläßlich und erbat fich für diefen Zweck die Er: 
laubnig zur Ueberfahrt. Der König gewährte?) fie nicht nur, ſon— 





I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 329. Ep. CLIV Hoc autem exprimatur 
in literis, quas mittetis ad Dominum papam, qualiter praefatus Londonien- 
sis — — — et procurans seditionem, per se et Regis offieiales institit, ut 
episcopi — — — — appellarent etc. 

2) Alex, Ep. Th. Epp. vol.11. 22. Ep. CCXIX — nec in personas Regni 
aut Regnum aliquam sententiam proferas, et si forte, quod non eredimus, 
Jam protulisti, ipsam usque ad tempus illud suspendas. 

3) S. die Unterfchrift der Ep. Henrici Reg. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 296. 
Ep. CCCCXCIII. Teste G. . . elerico apud S. Macharium in Gasconia. 

4) Ibid. vol. II. 9. Ep. CCLXXVII 

5) Ibid. vol. II. 296. Ep. CCCOXCIII. 
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dern verhieß auch für den Fall, daß zum Verfolg der Appellation 
die Reife an den päpftlichen Stuhl als nothwendig erfcheine, bereit- 
willig feine Hülfe. 

Ja ohne den angebrohten zweiten Schlag, der am Himmelfahrts⸗ 
tage Inter Andern auch den ihm jo werthen Gaufrid Ridel!) wirklich 
treffen follte, abzuwarten, ergriff er ſelbſt die Feder?), um gegen 
diefe neue „Verlegung der Rechte feiner Krone” beim Papite per= 
fönfich zu remonftriren. Daß der Richterfpruch ſchon durch dag in 
feiner Geltung noch fortbeftchende Interim als vereitelt betrachtet 
werden fünne, dies zu betonen liegt ihm augenblicklich fern. Der 
frifche Eindrud von dem Geſchicke feines Lieblings bat ihn alfo 
überrafcht, daß er den Schein nicht zu meiden verfteht, als gebe er 
zu, was Thomas vorausgefeßt, dafjelbe fei mit Anfang der Qua— 
dragejimalfaften zu Ende gegangen. Er wählte feine Worte nur 
als Ausdruc der Empörung darüber, daß auf die noch dazu durch 
Appellation geheiligten Grenzen feiner Landesfirche abermals ein 
frevles Attentat unternommen worden, und forderte ſtürmiſch Eaj- 
fation des Urtheils. — Aber mittlerweile war der Moment gekom— 
men, wo die Scene fich verwandeln follte. 


1) Kritifche Beweisführungen N. 28. d. 
2) Henrici Regis Ep. ad Alex. papam. Gilb. Fol. Epp.ed.Giles vol. II. 
293. Ep. CCCCXCI. 
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Während die im Februar (1169) beſchloſſene!) dritte Ge— 
ſandtſchaft jeit Mitte April ihre Abreife vorbereitete, war erſt das. 
päpftliche Schreiben vom 28, jenes Monats, welches fie verfüns 
digte, in Heinrich Hände gelangt. Und das diente allerdings dazu, 
bie in dem fo eben abgegangenen Briefe erhobenen Klagen über die 
jtiefmütterliche Behandlung, die er bisher von der römischen Gurie 
erfahren, zu mäßigen. Er jchiefte augenblicklich einen zweiten ab, 
der, wenn gleich er das neue Project nicht unbedingt guthieß, es 
doc, auch keineswegs ablehnte. Und der ungleich mildere Ton ?), 
welcher darin angeftimmt, wie die außerordentliche Schnelligkeit, 
mit der man bejjen Beförderung nad) Benevent fich hatte angelegen 
fein lafjen, hatte auch hier für den Berfafjer gar ſehr eingenommen, 
- Schon am 10, Mai unterzeichnete Alerander das Breve?), welches 
das Ereditiv der neuen Unterhändler werden jollte, 

Tafjelbe enthielt überdicd die Goncordienformel, welche die 
Grundlage der nunmehr zu erneuernden Berhandlungen zu werben 
bie Beftimmung hatte. „Zur Ehre Gottes und feiner Kirche, zu 
jeiner und des Reiches Ehre” ſollte der König den VBerbannten zu 
Gnaden annehmen, jo lautete die dem Anhalte nach mit den letzten 
Vorschlägen des Erzbifchofs zuſammenſtimmende Punctation, auf 
welche Gratian und Vivian — das ind die Namen der erwählten 
Agenten — ald Umriſſe der innezuhaltenden Bollmacht bereits, wie 


N ©. oben ©. 423. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed, Giles vol. II. 121. Ep. CCCI Nune autem 
quoniam ex literis postremo per nuncios tuos transmissis animum tuum 
in his, divina inspirante clementia, novimus /eniorem etc. 


3) L. 1. Kritifche Beweisführungen N. 20. a. 
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man hörte, eidlich verpflichtet waren !). Auch erzählte man fich unter 

den Grilirten, diefelben hätten den fireugften Befehl, feinerlei Spen— 
dungen, zu denen der König fich erbieten werde, vor Abſchluß des 
Friedens anzunehmen und aller Weiterungen fich zu enthalten. 

Dennoch verzögerte ſich — vielleicht in Folge der Anzeige der 
Excommunication vom 13. April, welche ſowohl des Königs ala des 
Thomas Sendboten gemacht, und der dadurch angeregten Erwägune 
gen — der Tag der Abreife. Aber als nun auch das Ereignig am 
Himmelfahrtstage berichtet worden, und die mafjenhaften Petitio- 
nen zur Entjcheivung drängten: da war ein weiteres Hinausſchie— 
ben nicht mehr möglich. In der zweiten Hälfte de3 Juni ?) machten 
die neuen Nuncien fich wirklich auf den Weg, allerdings ohne Aen— 
derung ihrer urfprünglichen Vollmacht, aber mit einer geheimen), 
dem Wortlaut nach uns nicht überlieferten Anjtruction über das 
Verfahren, welches eventuell gegen die Ercommunicirten inne zu 
halten, mündlich verjeben, 

Je ftrenger. dies Arcanım bewahrt, je lauter dagegen die per= 
jönlichen Eigenfchaften der neuen Gefchäftsträger gerühmt wurs 
ben: deſto günftiger waren die in den hierarchiſchen Kreifen ange 
regten Erwartungen. Während die Königlichen zu wiſſen glaubten, 
ed werde dem Erzbiſchof auf Grund einer mit dem franzöfijchen 
Hofe zu Stande gebrachten Convention nunmehr dag Dilemma 
geltellt werden, entweder die Abjolution zu vollziehen oder aus 
‚sranfreich zu weichen’), hofften jene auf 'die ungejchmälerte Auf: 
rechthaltung der beliebten Formel. — Und war denn dazu fein 
Grund? — 7 

Sratian, ein Neffe Eugens III. —— der römiſchen 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II, 210, Ep. CCLXXXVIII. 

2) ©. Kritifche Beweistührungen N. 20. b. 

3) Th.Epp. ed,Giles vol. 11.217 Ep. Viviani ad Alexandrum. Nos vero 
qualem super absolutione episcoporum potestatem haberemus, quia vobis 
non exstat incognitum, narratione supersedemus. Qualiennque tamen po- 
testate postmodum accepta etc. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. 
CLXXIX Unde nostris visum est non expedire, nt eis non inconsultis ali- 
quo divertamus, cum propter nos, ut dieitur, eos a latere suo Dominus 
papa transmiserit. Ep. Anonym, ibid. vol. 1I. 325. Ep. DXVI Item Regi- 
naldus archidiaconus Saresberiensis in reditu est, peractis omnibus Do- 
mini Regis ad voluntatem suam et suorum, adducens secum celericos fami- 
liares a latere Domini papae, videlieet Gratianum subdiaconum, nepotem 
Eugenii papae, magistratum notariorum, et Vivianum , advocatum curiae 
Romanae, 

4) Ep. Anonym. 1. 
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Kirche!), hatte bereit3 vor Jahren mit mehreren Gliedern der Tho= 

miſtiſchen Partei perjönlich fich vielfach berührt. Derjelbe Bald: 
win, der jet dad Archidiaconat in Ereter befleidete, war einjt von 
dem Oheim zu Ferentino zu feinem Lehrer bejtellt. Johannes von 
Salisbury hatte in dem anregenden Berfehr engfter Etudiengemein: 
fchaft mit diefem „Bruder und Landsmann“ im WBaterlande der 
Wiſſenſchaft gelebt, der gleicherweiie an den Genüſſen des Gultur: 
lebens feine Freude fand?). Bivian, Archidiaconus in Drvicto, zum 
Nechtsconfulenten der päpjtlichen Gurie berufen?), batte feine 
Kenntniß der firchlichen Jurisprudenz jo vielfach practifch zu ver: 
wenden gehabt, daß ihm die Fälle und VBerhältniffe des Yebens mit 
der firchenrechtlichen Kormel zu mejjen zur andern Natur gewor: 
den‘). Um fo befühigter mußte er erfcheinen mit feinem Gollegen 
den Wortlaut der Gopification der bereit vorausgeſetzten Verein: 
barung nach Maßgabe der vom Papſte vorgefchriebenen Formel 
technisch zu jtempeln. 

Beide überdies damals noch nicht mit dem Purpur geziert ®), 
jchienen weder der bisherigen Lebensſtellung noch den Anfprüchen 
nach, die fie erheben konnten, leicht verführbar. Auf ihren Reifen 
glänzten jie nicht in jenem Pomp, welchen Wilhelm und Oddo ent- 
faltet hatten. Nicht gehindert durch den Troß eines zahlreichen 
Gefolges und jene Padereien, welche dem Luxus und der Bequem: 
lichkeit dienen®), Fonnten fie je nach Bedürfniß ſich rafch bewegen. 
Erwägungen über die Ausführung eigener Entwürfe fonnten um 
fo weniger aufbalten, je jchärfer abgeſteckt die Grenzen ihrer Voll: 
macht waren. Statt felbjtitändige Projecte zu verfolgen, hatten fie 
vielmehr die trockene Arbeit der Präcifirung der Worte und Silben 
auf fich zu nehmen, den überall auf Ausvdeutung lauernden Sinn 
des Königs durch die Feſſel einer unbeugjamen Formel zu bändigen. 


I} Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 122. Ep. CCCI. Thomas nennt 
ihn Protonotarius Epp. vol. I. 108. Ep. XL. Gervas. Actus Pontif. Cantuar, 
Twysden et Selden 1665 Hie (Vacarins) in Oxonefordia legem doeuit et 
apud Roman magister Gratianus etc. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 218. Ep. CCXCH. Bougnet 
XVI. 603. In der Grußformel der Ep. ad Henricum Regem Th. Epp. vol. II. 
222. Ep. CCCLXII nennt er fich ſelbſt S. R. ecclesiae advocatus. Cf. Henr. 
R. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 247. 

J Joann. Saresb, vol. II. 209. Ep. CCLXXXVIIL 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 357. Ep. CLXXIHI — te scientem jura, 
professum legibus —. Gervas. apud Twysden et Selden 1407. 

5) Kritifche Bemweisführungen N. 29. e. 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 284. 
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Aber freilich auch dag engſte Mandat ift doch durch das perjönliche. 
Handeln zu verwandeln und je nach Bedürfniß und Stimmung der 
Bevollmächtigten auszuweiten. Auf die fittliche Integrität der Letz— 
teren fam e3 alſo ſchließlich an. 

Gratian und Bivian hatten eine Eigenfchaft, welche durch kei— 
nerlei Inftructionen aufgewogen werden konnte: jie waren nach 
manchen Zeugnifjen beide; nach einftimmiger Ueberlieferung we— 
nigitens ber Erjtere, unbeftechlich. Nicht blos als Diener der Eurie, 
vielmehr feiner Ueberzeugung nach hierarchifch geitimmt, hat er 
die bisher mächtigfte Waffe in der Hand des Königs durch feine 
Feſtigkeit unwirkſam zu machen verftanden”). Das Gebot de3 
Papites Feinerlei Gaben anzunehmen, e3 jei denn zuvor Friede ger 
jtiftet, hat er ſich jelbit zum perfönlichen Gelübde "gemacht. Es 
heilig gehalten zu haben, ift der, Ruhm gewefen, mit dem er bei 
jeiner Abreiſe jchied. 

Hatte ſchon fein Name eine gute Borbedeutung gehabt: die ſpä— 
tere Wirkſamkeit hat die Hoffnungen alle, die daran gefnüpft worden, 
erfüllt. Unternehmend, raſch in der Auffaffung der Verhältniffe 
und doch beſonnen genug jedes Zugeſtändniß, das er erwirft, mit 
kritiſchem Blicke zu würdigen; fühn und dringlich in der Handha— 
bung aller Mittel, welche geeignet fchienen, den in feinen Aeuße— 
rungen wandelbaren König zur Entſcheidung zu nöthigen, und doch 
mißtrauiſch genug eine mögliche Zweideutigkeit vorauszufeßen, hat 
er alle Unterhandlungen als Uebungen eines Kampfes angejehen 
und, wo der Erfolg ein fcheinbarer war, niemals den ſchon erjtritte: 
nen Eieg gejehen. Er allein von allen Agenten trägt bei den Tho— 
miſten den Beinamen des Unbejtechlichen?). Er allein hat das Wohl: 


) ©. bie weitläufige Erpectoration bei Herbert. de Boseham ibid. Th. Epp. 
ed. Giles vol. I. 302. Ep. CXXXIX; ibid. vol. L. 110. Ep. XL; ibid. vol. 1. 
111. Ep. XLI; ibid. vol. 107. Ep. XXXVIII; ibid. I. 35. Ep. XII; ibid. vol. I. 
119. Ep. XLV]; ibid, vol. I. 257. Ep. CIX ; ibid. vol. I. 108. Ep. XL; Grat. 
Ep. ad Th. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 128. Ep. CCCCXC. Joh. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 216. 217. Ep. CCXCI; voh U 278, Ep. CCCXV. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. III. Ep. XLI Aut quid tentavit in vos, 
quem nec pretio nec prece nec blanditiis nee minis aut quibuscungue sol- 
lieitationibus deflectere potuit a via recta? vol. I. 302. Ep. CXXXIX — 
filio gratiae Gratiano secundum fidem suam et in ea sinceritate, qua can- 
sam tractavit ecclesiae, respondeat Deus. Quia apud eum acceptio per- 
sonarum vel munerum nihil potnit ete. Ibid. 35 — 221. vol. I. Ep. XCII — 
et Gratianum, cujus memoria in utroque regno in gloria et benedictione 
est. Gratian bezeugt von fich ſelbſt ſpäterhin Gilb. Fol. Epp. vol. II. 128. Ep. 
CCCXCI In proposito siquidem meae ad vos (Thomam Cant.) devotionis 
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wollen, mit dem jie ihn aufgenommen, durch feine VBerdienfte fich 
erhalten. Er erjcheint auch in der fpäteren Zeit noch immer als 
der Unvergleichliche!), wenn nicht im Gegenfage zu feinem Col: 
legen?), doch auf einer viel höheren Stufe des fittlichen Werthes und 
des Vertrauens. Während Vivian?) aller Warnungen ungeachtet 
doch erſt jelbjt durch ein bittere Erfahren enttäufcht werden mußte, 
um Far zu jehen, hat Gratian von Anfang an den jchärfiten Ses 
herblick bewährt. — Uber doch lauteten die Nachrichten über beide 
zunächjt beinahe aleich günſtig. 

Sp fonnte e3 denn nicht anders gefchehen, al3 daß die imnter 
noch geipannte?) Stimmung, in der die Thomiſtiſche Partei bereits 
ber Ankunft derjelben entgegenjah, einen andern Ton anzunehmen 
begann?), als er zur Zeit de Empfang Wilhelms und Oddo's 
berrichend gewejen. Allerdings Peter von Blois, der mit ihnen 
von Benevent nad) Bologna gereift war, wollte gehört haben, daß 
dag Dilemma nicht fo augjchlieglich auf Neconciliation oder Anter: 
dict laute. Komme der Friede nicht zu Stande, fo bleibe, jollen die 
Reifenden geäußert haben, nody eine dritte Möglichkeit offen, den 
Grilirten an einer anderen geiftlichen Stelle zu der höchiten Würde 
eines Patriarchen zu erheben®). Aber als jie in Frankreich (Mitte 
Juli) angefommen, war davon nicht mehr die Rede. Derſelbe Mann, 
welchem über jenen geheimen Artikel gejchrieben worden, hatte 
dem Verlangen nicht widerjichen Fünnen ?), ſich jelber jichere Aus: 
kunft über Recht oder Unrecht der von Neuem ausgejprengten Ge: 


ac fidei et causae vestrae defensione cohstanti eaedem, quae induxerunt, 
causae me retinent: timor videlicet Dei, amor honesti, zelus et fervor 
ecclesiasticae libertatis. 

1) Th. Epp. vol. I. 108. Ep. XL Nultus praeter vos ab ecclesia Romana 
pro causa ecclesiae missus est ad Regem Anglorum, qui eam non laeserit 
etc. Ibid. 105. 106. Ep. XXXVIL. ibid. 1LO— 112. Ep. XLI. 

2) Wie Radulf. de Diceto 550 urtbeilt. 

3) Schließlich bezeigt fi Thomas doch ziemlich zufrieden auch mit ihm 1. 1. 
vol. I. 107; 223. Ep. XCII — et famam, quam laeserat, magna ex parte 
.redemit; 38. Ep. XIII. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 218. Ep. CCXCIH Nam haec 
fabula fere sola linguas et aures utriusque regni, quod ad clerum spectat, 
et certe magna in parte ad populum, ereditur occupare. 

5) Ibid. 216. 

6) Petri Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 84 Per legatos sedis Aposto- 
licae, cum quibus a Romana curia usque ad Bononiam veni, vel Anglorum 
Regi in proximo firmissime reconciliabitur vel ad majoris patriarchatus 
eminentiam transferetur. 

7) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 218. Ep. CCXCI. 
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rüchte!) zu verſchaffen. E3 war am 22, Juli (1169), als Johannes 
von Salisbury in Vezelay am Feſte der heil. Maria Magdalena 
mit den Nuncien perjönlich zufammentraf. Die freude des erjten 
Wiederſehens fonnte dur die Mittheilungen, welche Gratıan gleich 
feinem Collegen zu machen bereitwillig genug war, nur erböhet wer 
den. Mit unverändertem Wohlwollen von dem alten Freunde bes 
grügt, vernahm er die VBerjicherung, day die Curie in aller Treue 
auf das Wohl der Grilirten bedacht jei. Verſtehe ſich die Krone 
England nicht dazu nach dem Vorjchlage dem Erzbijchof die Gnade 
wiederzugewäbren, jo hätten jie anzufünvigen, nicht nur, es werde 
diejer zum Gebrauch der Strafgewalt ausdrüdlid aufgefordert 
werden, der Bapit felbit ſei fejt entjchloifen, fie feine Hand ſchwer 
fühlen zu lajjen. In dem lebhaft angeregten Gejpräc gingen beide 
jo weit, eiolich zu betheuern, daß jie felbjt weder Willen noch Ber: 
mögen hätten zum Nachtheil des Erjteren zu handeln. Zum Beweije 
dafür waren fie offenherzig genug ihr Mandat mitzutheilen. Aber 
gerade über das, was dem Johannes augenblicklich das Wichtigjte 
war, über den eventuell auszurichtenden Auftrag?) die Gebannten 
zu löjen, jchwiegen jie. Doc war man durch eine andermeite 
Nachricht in diefer Hinficht beruhigt. Es verlautete, daß der Archi: 
diaconus Radulf, Mitglied der legten königlichen Geſandtſchaft, ala 
er auf jeiner Rückreiſe Kunde erhalten von dem, was gejchehen, 
jofort wieder umgekehrt jei; aber auf feinen dringlichen, auf diefe 
Angelegenheit bezüglichen Antrag ebenfalls eine abweijende Ant: 
wort erhalten habe. Damit ftimmte im Ganzen das päpitliche 
Schreiben?) vom 19. uni (1169), das Thomas feitdem unmittels 
bar jelbjt erhalten. Ward freilich über die Uebereilung , die derfelbe 
in Widerjpruch mit der Anftruction vom 10. März?) jich hatte zu 
Schulden fommen lajjen, ein Wort der Rüge nicht zurücgehalten ; 
ja ſogar die Erwartung ausgejprocen, die vorjchnell verhängte 
Genjur werde zeitweilig von dem Urheber jelbjt zurüdgenommen 
werden: jo wurde dies doch weder förmlich anbefohlen, noch die 
Geltung jener angetajtet?). Kurz Johannes trennte ſich im Ber: 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 219 Quod autem, ut ajunt, 
Reginaldus Archidiaconus jactitat, quod hi nuncii papae omnes conatus et 
faıta archiepiscopi apostolica auctoritate evacuabunt, — diffitentur. 

2) ©. oben ©. 42, 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II, 22. 23. Ep. CCXX. 

4) Ibid. vol. II. 20. Ep. CCXIX. 

9) Ibid. vol. II. 23 Decet enim nos et te ipsum — — — — imputare 
debebis. 
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trauen auf die Rechtlichfeit der jegigen Vermittler und den vielvers 
mögenden Einfluß des Bijhof3 von Meaur!) in der Stimmung 
der Befriedigung von denjelben. | 

Unterdefjen harrten jene Beiden -fchnjüchtig de3 Momentes, die 
Berhandlung jelbit beginnen zu fünnen, Ihr Mandat hatte fogar, 
wie es jcheint, den Tag beftimmt?), an weldem fie ihre Miſſion 
an dem königlichen Hoflager anzutreten hatten, Aber noch hielt vie 
in den Falten unternommene Heerfabrt den Fürſten in der Gas— 
cogne zurück, und jelbft Ludwig VII., dem fie zu Souvigny (Salvi- 
niacum) begegnet waren, rieth davon ab, ihn dort aufzujuchen?). 
So begaben fie jich denn mittlerweile nach Sens, den Erzbiſchof, 
der aller Hoffnung anregenden Nachrichten ungeachtet, doc) 
durch die Verzögerung des Beſuches der neuen Ankömmlinge bes 
reit3 empfindlich berührt wär, zu bejchwichtigen. Aber faum hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, der König fei Anfang Auguft (1169) 
in der Normandie wieder angefommen?), als fie von dort auf: 
brachen und fofort mit ihm in Berfehr traten?). 

Bereit3 am 45. August empfing er zu Argenced von denjelben 
ein Schreiben®). Das Gefolge bemerkte die heftige Aufregung, die 
jeinen Gebieter bei Leſung deſſelben überfam. Doch faßte er jich 
rajch und befahl -ant folgenden Tage dem Decan Johannes und dem 
Archidiaconus Neginald die Reijenden gebührend zu empfangen. 
Es war am 23. Auguſt, al3 beide zu Domfront mit denfelben zu: 
jammentrafen, an demfelben Tage, an welchem zwei der Gebannten, 
Gaufrid' Ridel und Nigel von Sadville, die Stadt verließen. » Ans 
dejjen erjchien doch der König, der big zum Abend der Jayd- gelebt, 
auf feiner Rückkehr aus dem Gehölz, che er fich in fein Abſteige— 
quartier begab, in dem der Nuncien. Er hieß fie freundlich wills 
fommen und ließ jich jofort in ein Gejpräch mit ihnen ein. Andem 








I) Joann, Saresb. Opp. vol. II. 220 Nam ut caetera taceam, se illi do- 
minus Meldensis auctoritate major et jure potior viribus totis opponet. 

2) Ep. Anonym. Joann. Saresb. Opp. vol. 11.210. Ep. CCLXXXVIH — 
et ne ultra diem, qui praestitutus est, aliquaım faciant moram. 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 216. 217. Ep. CCCLX. 

4) Robert. de Monte ad a. 1169. Pertz VIII. 518 Mense Augusto, paci- 
ficatis fere omnibus in Pictavensi pago, Wasconia, Henricus Rex venit in 
Normanniam etc, 

5) Ep. Anonym. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 210. Ep. CCLXXXVIU 
Praefati nuneii ad Regem profecti sunt, sed quid apud ipsum invenerint, 
nondum nobis innotuit. 

6) Ep. Anonym, Th. Epp. vol, II. 277. Ep. CCCLXXXII. Kritifche Be: 
weisführungen N. 20. d. 
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hörte man ganz in der Nähe raufchende Jagdmuſik. Es war der 
vierzebnjährige Prinz Heinrich, der mit feinen jugendlichen Ge— 
fährten das Horn des Waidmannes erflingen ließ, froh über den 
Fang eines Hirfcheg, den der Vater ihnen gejchenft. Sofort brach 
diefer auf, dem Zuge ſich anzujchliegen. 

Aber Shon am folgenden Tage überrafchte er fie wieder"). 
Es war Mittags I Uhr, als er im Geleit der Bilchöfe von Séez 
und Rennes eintrat. Nach einer Weile famen auch die mit der 
erjten Begrüßung beauftragt gewejenen Cleriker; dann der Archi— 
diaconus Radulf. Und fofort begannen die Debatten, die bald 
ruhig, bald in ftürmifcher Aufregung bis zum jpäten Abend fort: 
gejegt wurden. 

Schon hier verlangte Heinrich die Abjolution der Gebannten 
ohne?) irgend welche eidl iche Verflichtung. Gratian und Vivian, 
welche dag eventuell ihnen ertheilte Mandat vorläufig zu verheims 
lichen gedachten, machten Schwierigkeit. Da ging der heftig Ges 
reizte haftig auf die Thür zu. Mit einer feiner gewöhnlichen 
Scwurformeln: „Bei den Augen Gottes! ich werde etwas Anderes 
thun‘ eilte er davon. Gratian indejjen — jo wenigſtens erzählt man 
ſich im reife der Thomijten — fand noch Zeit kaltblütig ihm zuzu— 
rufen: „Wolle nicht drohen, o Herr. Dergleichen fürchten wir nicht. 
Kommen wir doc) von einer Eurie, welche gewohnt ijt, Kaifern und 
Königen zu gebieten‘‘?). 

In jedem Falle lenkte der gemach Bejchwichtigte wieder ein. 
Er berief, wie e8 jeheint, noch an cben dieſem Abend eine Conferenz 
feiner Barone, „der weißen Mönche” und ſämmtlicher Hofelerifer, 
forderte fie auf die Anerbietungen zu bezeugen, durch die er die 
Berjöhnung zu ermöglichen gefucht, und verpflichtete fie zu eidlichen 
Ausfagen darüber, jobald es erfordertwerde. Andererjeits verlautete 
aber auch, daß er ſelbſt nicht blos mündlich, fondern auch fchriftlich 
fich verbindlich erklärt), dag Mandat des Papſtes zu erfüllen. 
— Das Gerücht jchien ſich thatfächlich zu beftätigen. Denn wirf- 
lic) erklärte er (am 24. Akt), das er acht Tage darauf cine bin— 
dende Antwort ertheilen werde und berief in Vorausſicht der zur 
Heritelung der Goncordie nöthigen Verhandlungen den normans 

2) Ep. Anonym. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 277. 278. 

2) Wie Constit. Clarend. V verlangte. 

3) Ep. Anonym. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 278. 


4) Ep. Anonym. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. 
CCLXXXVII. 
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nischen hohen Clerus!). Die erjtere entgegenzunehmen, wurden die 
Gefandten am 31. Auguſt zu Bajeur in feierlicher Audienz empfan— 
gen?). Erjt hier übergaben fie in Gegenwart feiner Großen das 
officielle Schreiben ihres Herrn, ſei e3 das für dieje feierliche Au- 
bienz aufgejparte Grebditiv jei es ein neues. Der Empfänger be- 
grüßte fie abermals, antwortete aber mit der ihm fchon zur Ge: 
wohnheit gewordenen parteiischen Erzählung der Gefchichte des 
Thomas, um jeine Unschuld zu erweifen, und ſchloß mit den Worten: 
„un, wenn ich mich dazu verjtchen werde, um der Fürbitte des 
Papites willen für jenen Menſchen etwas zu thun, dann ift er mir 
zu größtem Danke verpflichtet”. Und jofort [ud er ſie zu der jchon 
auf den folgenden Tag (I. September) zu Bures?) zu haltenden 
Conferenz ein. 

Und pünktlich erjchien er dafelbit, umgeben von ſämmtlichen 
Bilchöfen der Normandie, den Erzbijchöfen von Rouen, Bordeaur, 
Le Mans, den Aebten der Klöfter Mortemar (Mortuum Mare), 
Bellet, Rievalle, dem Gaufrid von Aurerre?) und dem anjehnlichen 
Gefolge feiner Barone. Johannes von Poitiers, der fich nicht ein— 
gefunden, hatte eine Diöcefan = Synode vorgefhüßt. Der Bifchof 
von Worcejter, der erwartet wurde, traf erjt am zweiten September 
ein. Sobald Gratian und Vivian angefommen, ftieg Heinrich vom 
‘Pferde und begab fich in den nahen Park, der augenblidlich allen 
außer den zur Gonferenz Befohlenen verſchloſſen ward?°). 

Sofort ward hier jeinerjeit3 mit Lebhaftigfeit, ja als Vorbedin— 
gung jeder weiteren Verhandlung, der Antrag erneuert, die Ges 
bannten ohne Eidſchwur zu löfen. Die Vertreter der Eurie wiejen 
das abermals zurück. Auf der Stelle brad) der König das Geſpräch 
ab, eilte rajchen Yaufes zu feinem Pferde, jchwang jich darauf und 
rief laut, von nun an werde er Niemand mehr hören, der ihm von 
Friedensſtiftung und Reftauration rede, jei es der Papſt, jei es ein 
Anderer. Schon machte er Miene, davon zu reiten, als ſämmtliche 
Geiftliche unter ängftlichen Geberden die Abgeorbneten Aleranders 
umdrängten und fie befchworen, um Gottes willen in diefem Punkte 
nachzugeben. Den heftig jtürmenden Bitten vermochten jie endlich 


1) Ep. Amici. Th. Epp. vol. II. 278. 
2) Ibid. 
3) Robert. de Monte ad a. 1171 Ad Natale fuit Rex Henricus ad Bur 
Juxta Bajocum, Bouquet XVI. 370. Morris, Life of Th. Becket 259. 
4) Ep. Henrici Reg. ad Cistere. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 298, 
5) Kritiiche Beweisführungen N. 29. e. 
Geſchichte Aleranders I. Bd. I. 29 
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nicht zu widerjtehen. In Hoffnung auf den um jo ficherer zu ver= 
einbarenden Frieden!) verſprachen fie zu thun, was ihr Gebieter 
begehre. 

Aufrichtig verföhnt, wie es fchien, ftieg diefer ab und leitete 
die abgebrochene Verhandlung wieder ein. Indeſſen verlor ſich diefe 
bald in die unbejtimmten Bahnen abjchweifender Erörterungen. 
Sp redjelig er war: einer legtlich abjchliegenden Erklärung wußte 
er fich immer wieder zu entwinden. Ein eigenthümlicher Kampf zwi— 
jchen dem im fcheinbaren Entgegenfommen, wie im Entweihen 
gleich gefchmeidigen Fürften und dem auf Präcifirung der Formel 
dringenden jtreng aejchulten Ganonijten hatte vielleicht mehrere 
Stunden gedauert, ald es diejen endlich gelang, ihn zu nötbigen, 
die Fährte des päpftlichen Mandats inne zu halten, Es war 9 Uhr 
Abends, als er die nach Maßgabe dejjelben formulirte Eoncordie 
annahm. Sie verhieß „dem Thomas Bedfet zu geitatten ungefähr: 
det zurückzufehren und jein Erzbisthum, ungejchmälert, wie es ge— 
wejen, als er das Land verlajjen, in aller Ruhe zu verwalten zur 
Ehre Gottes und feiner Kirche, zu des Königs und feines Reiches 
Ehre“?). Das Gleiche ward allen denen gewährleijtet, welche für 
ihn und mit ihm das Eril erdulveten. 

Die freudige Bewegung, die in diefem Augenblicde Alle ergriff, 
drängte zum freien Erguß der Rede und ließ den Gedanken an eine 
jofortige jchriftliche Verzeichnung der Formel nicht auffommen. 
Das flüchtige Wort übte eine befreiende Macht, und ein veger Ge— 
danfenaustaufch jchien, Verſöhnung wirfend, die Trennungen be= 
ben zu jollen. Die Nuncien waren, wie man glauben mochte, be= 
friedigt; Heinridr erging fich, anregend und beweglich, wie er war, 
wenn er feine liebenswürdige Yaune hatte, in heitern Gefprächen, und 
die ganze Verfammlung nahm allmählich eine Haltung an, welche 
die Spuren des vor Kurzem noch dauernden diplomatischen Streites 
völlig verwijcht zu haben jchien. 

Da war e8 der Leßtere, der auf den urfprünglichen Zweck des 
Tages zurüchweiiend, nunmehr zum Dank für das von ihm Ge: 
währte ernjtlich die Gegenleiftung beanfpruchte. Er verlangte nicht 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. L. 307. Ep. CXL Haeec ita esse persuadeant 
Gratianus et Vivianus, quibus fide corporaliter praestita se obligavit, quod 
illorum consilium de pace cum archiepiscopo facienda sequeretur, si ex- 
communicatos absolverent. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 29. e. 
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nur fofort die bereit3 verjprochene Löſung der gerade anweſenden 
drei Gebannten; er beantragte weiter, daß die Nuncien nach Eng— 
land überjegten, auch den hier Weilenden die Amnejtie zu gewäh— 
ren. Oder wenigſtens es follte Einer dies Gejchäft fer es felbit 
übernehmen, jet es einem Elerifer übertragen; der Andere dem 
Erzbifchof das Gefchebene anfündigen!). Als Gratian und Vi— 
vian, die durch ihre Anftruction an diefer Ueberfahrt nach dem In— 
jelreich gehindert zu fein glaubten, überdies verfuchen wollten, die 
ihnen abgedrungene Conceſſion rückgängig zu machen, wider Ver: 
muthen entjchieden verneinend antworteten: brabh der Sturm 
wieder von Neuem los. „Thut was Ihr wollt”, rief er aus, „ich 
achte weder Euch noch Eure Ercommunicationen auch nicht ein Ei“?), 
und ſetzte jich bereitö wieder zu Pferde. Aber jtatt eingeſchüchtert 
zu werden, traten vielmehr dieſes Mal die Biſchöfe als Ankläger 
auf?). Unter unverhoblener Mipbilligung feines Benehmeng rede: 
ten jie ihm ins Gewifjen, die Folgen fich zu vergegenwärtigen, 
welche der Auftritt für das Verhältnig zum Papſte jelbjt haben 
könnte. Stußig geworden, jtieg er wieder ab, um wenigjtens die 
Mittel zu berathen, wie diefe abzuwehren. Die jofort abermals 
rege gewordene Theilnahme des hohen Clerus erleichterte den Ent: 
ſchluß. Mean verabredete einen Gefammtbericht an den Machtgeber 
der Gefandten, Heinrich8 Bereitwilligfeit, dag Mandat defjelben zu 
erfüllen, zu bezeugen; die für diefen Fall zu erneuernde Inſtruction 
jollte fofort erbeten werden. Allein ſchon während fie bemüht waren 
den bezüglichen Brief zu Stande zu bringen, mußten fie jich überzeu— 
gen, daß diejelbe bereits in jener Händen fei. Somit blieb dem Könige 
nichts anderes übrig, als auf die Linie der bereits zuvor von ihm 
anerfannten Friedensformel zurüdzugehen. Aber jtörrig, wie er 
geworden, wollte er anfangs weder von der Formel noch von dem 
Frieden etwas wiſſen. Endlich warf er die Drohung hin: „Wenn 
Ahr nicht noch in diefer Nacht die Vereinbarung zum Abſchluß 
bringt, jo fommt niemals wieder, mir ein Wort davon zu reden‘), 
Die Bifchöfe eilten, fie wieder aufzunehmen, aber nur, um fie auf 
das frühere Formular zurücdzuführen. Dejjen gewiß, daß Gratian 


1) Ep. Anonym. Th.Epp. ed. Giles vol. 11.279. Ep. Viviani ibid, vol. II, 
217. Ep. CCCLX. 

2) Ep. Anonym. 280. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 


29? 


452 Sechſtes Bud. Zweites Gapitel. 


und Vivian auch jett noch damit einverftanden, drangen fie in 
ihren Fürſten, dafjelbe noch einmal zu beftätigen. Die allgemeine 
Spannung, die doch auch ihn ermübdet zu haben fcheint, unterftüßte 
den Eindruck der Bitten. Spät in der Nacht wiederholte er wirklich 
feine eigenen früberen Worte. 

Da wurde auf allen Seiten Jubel über den endlichen Sieg 
der Goncordie laut. Die Nuncien wie die Bifchöfe drängten ſich 
berzu, in begeifterten Ncclamationen ihren Danf auszuſprechen!). 
Und als der Gefeierte beim Scheiden verhieß, was heute etwa nod) 
mangele, morgen ihren Borjchlägen gemäß ergänzen zu wollen, 
dachte Niemand daran, daß gerade dies zur Störung de3 Friedens: 
gejchäfts führen könnte. 

ALS die Gonferenz am 2. September wiederum zufammentrat, 
waren fofort die Erfolge unverkennbar. Kaum hatte Heinrich den 
Wunſch geäußert, die legten Worte der Punctation „und feiner 
Söhne” umguändern und zu jchreiben „und feiner Erben“, als man 
das ohne Anitand gewährte. Als er in weiterem Gejpräc den be— 
gehrten Friedenskuß dem Thomas zu ertheilen ablehnte, gab man 
auch dies zu, ohne Schwierigkeiten zu machen. Ja Gratian und Bis 
vian waren bereit, auf der Stelle die Abjolution der drei Gebannten 
zu vollziehen ?). Nur dag fie ohne alle verpflichtende Bedingung ges 
ichehen jollte, erregte aller gegebenen Verheigung ungeachtet nun 
doch wieder Bedenken. 

Eine neue lebhafte Discufjion entjtand über die Formalität. 
Die Nuncien famen auf ihre urfprüngliche Forderung der herkömm— 
lichen verpflichtenden Eidesformel zurüd. Der König ſchwur, daß 
er dergleichen nie zulafjen werde’). Die Erjteren entjchuldigten 
fih mit Gewifjensjcrupeln; machten aber ſchon Miene, nachgeben 
zu wollen, wenn fie nur bei diefem Berfahren eine angejehene Aucto= 
rität für Jicy hätten. Da nanıte man den Namen des Erzbiichofs 
Wilhelm von Seng, und rajch wurden Boten, ja.ein eignes Hands 
ſchreiben“) Heinrich8 abgeſchickt, ihn einzuladen, diefe Ueberſchrei— 
tung ihres Mandats durch feine Zuitimmung zu heiligen. Aber jei 


1) Ep. Anonym. 280, 

2) C#, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. CVIII — concepta spe pacis 
etc. — Kritilche Bemeisfübrungen N. 29. f. 

3) Ep. Henrici Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 287. Ep. 
CCCCLXXXVIL. 

4) Ibid. 
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e3 daß jene defjen ablehnende Antwort!) fchon jebt, fei es erſt ſpä— 
ter empfingen, genug jie wußten die jofort zu vollgiehende Geremonie 
der einer eigentlichen Eidesleiſtung jo anzunähern, daß fie leicht 
genug in diefelbe umzudenten war. Hatte der König doch während 
der weiteren Debatten fich dazu verftanden, dem Ermefjen der Ge: 
bannten anheimzugeben, für den Fall, da fie Laien wären, durch 
ein einfaches Verfprechen, als Elerifer durch ein Berfprechen auf 
das Evangelium der Abfolution fich würdig zu machen. Allein Gra— 
tian und Vivian, die im Einverjtändnig mit dem Erzbifchof hans 
delten?), ſahen auch von diefer Unterfiheidung ab. Gaufrid Rivel, 
Nigel von Sadville, Thomas mußten gleicherweife, wenn nicht nach 
Maßgabe einer eigentlichen Eidesformel, aber doch mit der Hand 
auf das Evangelium geloben, eventuell den Befehlen der Nuncien 
Folge leisten zu wollen ?). 

Alſo geſchah's, und die Losiprehung ward in „Ausficht auf 
den Frieden‘ ihnen zu Theil. — Die Berjammelten gingen jofort 
an die leßte Arbeit, die Formel dejjelben in dem Buchjtaben der 
Schrift zu firiren®). 

Scyon hatte man — es war drei Uhr Nachts — diefelbe voll: 
endet, al3 Heinryh mit Einem Male mit einem neuen Antrage 
überrafchte. „Zur Ehre Gottes und der heiligen Kirche, zu feiner 
und feiner Erben Ehre’ follte es, wie verabredet worden, am 
Schluſſe heißen. Jener hatte die legten Worte nie anders vers 
ſtanden, als fo, daß darin die in den Statuten von Elarendon codi: 
ficirten Rechte gewährleiftet worven. Gratian und Vivian glaubten, 
dieſes Verſtändniß jei ausgefchloifen. Da ein Bejtimmtes nicht ge: 
nannt, auch jede Beziehung auf dieje Streitpunkte der englifchen 
Kirchenfehde vermieden war: jo erſchien ihnen die urfprüngliche 
Formel als eine ausdrüdliche Conceſſion an die päpftliche Vorlage. 
Das jet ausgeiprochene Verlangen, diefelbe nicht ſowohl zu ändern 
als fie vielmehr in völlig unverfünglicher Weife zu präcifiren, ftatt 
„zu feiner und jeiner Erben Ehre‘ zu jchreiben „unbeſchadet der 





1) Wilelm. 8. Ep. ad Henrieum Regem Th. Epp. ed. Giles vol. II: 152. 
Ep. CCCXXIV; ejusdem Ep. ad Gratianum et Vivianum ibid,. vol. II. 153. 
Ep. CCCXXV. Radulf. de Diceto apud Twysden et Selden 550. 

2) Ep.Amiei adAmieum. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.283. Ep. CCCLXXXV 
Dominus Cantuariensis concessit in praesentia nostra et Domini Trecen- 
sis — , ut hac vice absolverent excommunicatos suos ad tempus etc. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 29. f. 

4) Ep. Anonym. Postea hoc actum est, ut formam pacis, quam conces- 
serat Rex, episcopi scriberent. 
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Würde feines Reiches’, nahm jene nach ihrer Anficht zurücd. Auch 
Thomas Becket und Johannes von Salisbury haben in dem unge: 
wöhnlihen Worte „ Würde”, „Würden“ eine neue, leicht irre 
führende Bezeichnung jener alten wohlbefannten Sache, der alther: 
gebrachten Rechte, gewittert!). Gratian erklärte fofort die Differenz 
für eine fundamentale, diefe weientliche Aenderung aufzunehmen 
für unvereinbar mit jeiner Vollmacht?). 

Das ganze Friedensgeichäft war mit Einem Male jiltirt. Un: 
ter größter Aufregung ging der Congreß der Erwählten am frühen 
Morgen wieder auseinander. 

Deſto zuverfichtlicher war noch immer die Hoffnung des Kö: 
nigd. Er überwies die Nuncien der Obhut des Erzbischofs von 
Rouen?). Derjelbe hatte fie nach Gaen zu geleiten, wo die abge— 
brochenen Verhandlungen wieder aufgenommen werden jollten, 
Auch der Erzbifchof von Bordeaur, die Bilchöfe von Liſieux, Wor: 
cefter, Séez, Bajeur, Nennes, die Archidiaconen von Ganterburn 
und Salisbury und eine Anzahl Barone trafen dort ein, und wäh: 
rend Heinrich dem Grafen von Flandern nach Rouen entgegenreifte, 
begann in der Hauptjtadt die neue Sitzung. Auf der Stelle traten 
fämmtliche Elerifer als Apologeten?) der königlichen Propofition 
mit einer Unbefangenheit auf, welche ihnen ebenjo natürlich war, 
als den Geſandten befremdlich. Es handle ſich ja nur darum, ſetz— 
ten jene auseinander, was die Worte „zu feiner und feiner Erben 
Ehre‘ bedeuteten und immer bedeutet hätten, ausdrücklich auszu: 
jagen. Um fo unbedenflicdyer, antworteten dieſe, fei derjelbe Ganon 
auch auf die vorhergehenden Worte anzuwenden. Um alle Zwei: 
beutigfeit zu meiden, möge daher der ganze früher vereinbarte 
Schlußſatz umgewandelt aljo lauten: „unbeſchadet der (Freiheit der 
Kirche, unbejchadet der Würde des Reiches’). Die Bifchöfe er: 
widerten, die erjtere Aenverung fei unnöthig; denn die Formel zur 
Ehre Gottes’ prüfe ja ven gewünſchten Sinn fchon aus; fie fei 
bedenklich, denn damit werde die zu Bures vereinbarte Punctation 


1) ©. Kritiihe Beweisführungen N. 29. g. 

2) 5. Aleranders ſpäteres Urtbeil Ep. ad Rotrodum et Bernardum. Th. 
Epp. vol. 11. 58. Ep. CCLIH — quod jam dietus Gratianus non aliud quam 
fecit, salvo mandato nostro, facere potuisset, 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. vol. I. 218. 

4) ©. Rotrodi Ep. Th. Enp, ed. Giles vol. II. 150. Ep. CCCXXIL Ar- 
nulfi l.exov. Epp. ed. Giles 204, Ep 82. 

5) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 300. Ep. CXXXVIL. 
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überhaupt in Frage geftellt. Und fchon machten fie Miene über 
Vertragsbrud zu Hagen, ald man auf beiden Seiten die Auskunft 
traf, durch Auslafjung aller diefer Zufäte die Goncordie herzus 
jtellen. 

Die Eontrahenten verftändigten fich wirklich. Aber der König, 
durch jeinen Getreuen, den Archidiaconus Gaufrid!), verwarnt, er: 
fannte bald das Verfängliche eines Berfahreng, welches das contro= 
vers Gewordene umging: In dem erzbichöflichen Balafte zu Rouen 
ließ er den Nuncien durch feine Abgeordneten eröffuen, daß er von 
der Glaufel „„unbejchadet der Würde feines Reiches" nicht abgehen 
fünne?). Gratian und Vivian, unmittelbar oder mittelbar von den 
Gliedern der Pilgergemeinde geftimmt?) und deſſen gewiß, daß von 
dem Erzbifchof niemals ein Zufaß angenommen werde, in welchem 
er eine Neuerung erkannte, widerjegten jich dem abermals. 

Schon fühlten fie, daß ihre Mifjion zu Ende fei. Aber ein noch— 
maliger reconciliatorifcher Verſuch, jo wenig Ausficht auf Erfolg 
er haben mochte, konnte doch gegen den Vorwurf willfürlichen Ab: 
brechen ſichern. Noc einmal jollte Heinrich eingeladen werden, 
auf der Yinie der päpitlichen Propofition Frieden zu fchließen. 
Alfo entjandten jie den Magijter Petrus, Archiviaconus in Pavia, 
an das fünigliche Hoflager, dort in aller Demuth die oft beregte 
Bitte zu wiederholen‘). Allein als auch er ohne etwas auszurich- 
ten, überdie auf der Reife ausgeplündert, heimfehrte: da war Gra— 
tians Entſchluß gefaßt, durch die Rüftung auf die Abreife?) den 
Bruch zu bejchleunigen. 

Und wie bedeutfam fündigten fich bereits dejjen Folgen an! — 
Allerdings drei der Gebannten waren von ihm jelbit und feinem Gol- 
legen, aber doch unter Bedingungen abfolvirt. Die Yöfung aud) der 
in England Weilenden, und zwar ohne Forderung des Eidſchwurs, 
hatten beide freilich verheißen; waren jedoch, da Wilhelm von 
Sens die Verantwortung für diefe außerordentliche Praris auf jich 


1) Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. 1. p. 119. Ep. XLVI — Gaufridus quoque 
archidiaconus jam fere factam impedivit pacem, persuadens Regi, ut nulla 
ratione componeret, nisi extorta obligatione servandarum consuetudinum, 
quas, nt facilius obtineat, favorabiliori nomine nuncupat dignitates. 

2) Ep. Viv. 1. 1. vol, It. 219. 

3} Joann. Saresb. Opp. vol. II. 217. Epp. CCXCI. 

4) Ep. Viv. I. I. — Gervas. apud Twysden et Selden 1407, Alex. Ep. 
ad Rotrodum et Bernardum Th. Epp. vol. II. 58. Ep. CCLIIL 


5) Ibid. 
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zu nehmen abgelehnt!), bereit3 in den Tagen der Friedensverhand— 
lungen davon zurücdgefommen. Dagegen war freilih, während 
dieſe noch jchwebten, Thomas Bedet e3 geweſen, der ihnen aus der 
Berlegenheit geholfen, jofern er unter der Vorausſetzung, daß der 
Friede zu Stande fomme, die vorläufige Suspenfion de3 Bannes 
der meijten von denen, welche am Balınfonntage und Himmelfahrts- 
tage von feiner jchweren Hand getroffen waren, zu verfügen fich 
berbeigelafien?). Allein einerfeit3 hatte der König eine ausdrüd: 
lihe Gaffation diefes Richterſpruchs in höherer Anitanz verlangt, 
andererjeit3 mußte diejes bedingungsweije demſelben gemachte Zus 
geitändnig ſofort wierer rüdfgängig werden, wenn die Abreije der 
beiden päpitlihen Nuncien unter diefen Umſtänden wirflich zur 
Ausführung fam. Und fchon erliegen diefe an die Erzbifchöfe der 
dieffeitigen Yande den Befehl, den von ihnen ſelbſt Abjolvirten an— 
zufündigen, daß die erlajjene Kirchenitrafe fofort wieder in Kraft 
treten folle?), jobald auch Vivian aufbrechen werde. 

Allerdings geſchah das ned nicht jofort. Während Gratian, 
um der außerordentlihen Treue willen von der Thomiftifchen Par: 
tei mit Enthuſiasmus anerfannt?), das englische Gebiet bald nad 
dem 29, Scptember verlajjen?), um in Gemeinschaft mit dem Erz: 
biſchof Wilhelm von Sens, dem neuen apoftolifchen Legaten, fi 
nad) Benevent zu begeben, blieb jener noch einjtweilen zurüd®). 


1) Cf. Radulf, de Dieeto apud Twysden et Selden 550 — literas illis 
direxit Wilelmus Senonensis archiepiscopus, in quibus continebatur, ne 
sine conscientia ipsius, sieut in mandatis a Domino papa susceperant, in 
reconeiliatione facienda procederent. 

“ 2) Th. Epp. vol. 1. 269. Ep. CXIX. Kritiiche Beweisführungen N. 29. f. 
nme. 1. 

3) Vivian. Ep. Th. Epp. vol. II. 219. Ep. CCCLX; ibid. vol. I. 250. Ep. 
CVIH. Bergl. Alex, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. TI. 23. Ep. CCXX — ante- 
quam iidem nuneii a te recedant — sententiam ipsam indubitanter poteris 
revocare, ©. Kritiſche Beweistührungen N. 29. £. 

R 4) ©. die oben ©. 444 Anmk. 1 angegebenen Gitate und Th, Epp. vol. I. 
132. Ep. LII. 

— XVI. 394. Wenn die Ep. Amici ad Amicum Th. Epp. ed. 
Giles vol. 11. 283. Ep. CCCLXXXV bemerft, daß der recessus eorum (Gra- 
tiani et Viviani) non ultra festum beati Martini protrahetur, jo tft das nicht 
gegen unfere Angabe. Der Brieffteller tft noch der Meinung, daß beide zugleich 
abreifen werden. Für dieje Abreife war als Außerfier Termin das Martins: 
feit beftimmt. Als Gratian fib von jeinem Gefährten trennte, mag auch aus: 
— ſein, daß dieſer gleichzeitig aufbrechen ſolle; was — "nicht ge: 
a 


b. 
6) In welcher Abficht Vivian urfprünglich zurüdgeblieben, ift aus den Ur: 
Funden nicht zu erfehen; Thomas felbit zuerft zweifelhaft, dann von Neuem miß— 
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Aber dennoch zeigte die Energie des bisherigen Verfahrens fchon 
ihre Wirkungen. 

Die jchleunige Abreife jenes Mannes, den Heinrich wie feinen 
andern fürchtete — fein unmittelbarer aus den eigenen Grlebnifien 
geſchöpfter Bericht an die Curie mußte alle feine diplomatische Kunſt 
vereiteln —; dag unerwartete Geleit jene hohen Würdenträgers 
der’ Kirche Franfreich, deſſen Entfchloffenheit er fo eben erjt er: 
probt, dejjen firchlichen Eifer alle Welt kannte, hatte ihn mit bangen 
Ahnungen erfüllt‘). Die fogleich nach den Tagen von Bures von 
Neuem abgejchietten Föniglichen Botjchafter waren mit ihrer Bitte 
um Genehmigung der geänderten Formel vorläufig abgewiejen?). 
Wilhelm von Sen3?) ſchien nur von der Eurie berufen zu fein, um 
gegen ihn zu waffnen. 

Schon ſah er fein Territorium auf dem Gontinent mit dem 
Interdiet belegt). Mochte er immerhin fchon damals für den Fall 
de3 äußerſten Notbitandes jene Gegenmwehr angeordnet haben, die 
wir fpäter bejchreiben werden®), der Gedanfe drängte ſich doc 
immer wieder auf, daß er den Terrorismus diefes furchtbarften 
aller Gerichte nicht werde bewältigen fünnen. 

Umvillführlich zufammenjchredend, ergriff er daher mit Leb— 
haftigfeit das einzige Mittel eines friedlichen Ausgangs. Durch 
den Erzbifchof von Rouen und Gaufrid Rivel, durch ein eigenhäne 
diges Schreiben berief er den noch auf franzöfiichem Gebiete wei: 
lenden Vivian zu fich, bereit ihm ganz zu Willen zu fein®). Bor 
feinem wachjameren Gollegen nicht mehr behütet, jollte er durch das 
einfchmeichelnde Wort, durch den Reiz des Goldes zum Falle ge: 
bracht werden’). Schon bei der erjten Befprechung jchien es, ala 
trauifch. Th. Epp. vol. I. 254. Gervas. apıd Twysden et Selden 1407 Gra- 
tianus — — tandem Romam citissime reversus est Viviano illo post terga 
relicto. 

1} Th. Epp. ed. Giles vol, I. 221. Ep. XCII; ibid. vol. I. 253. 257. Ep. 
CIX ; ibid. vol. I. 106. Ep. XXXVIIL 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11. 224. Ep. CCXCII. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. UI. 231. Ep. V. 

4) Th.C. Epp. 1.221. Ep. XCIINune autem in eo caleulo constitutus est 
et imminentem sibi et terrae suae sententiam adeo timet, ex quo dominum 
Senonensem et Gratianum illum, eujus memoria in utroque regno in 
gloria et benedietione est, cognovit ad euriam proficisei, ut nihil domino 
papae negare andeat etc. Ibid. vol. I. 252. Ep. CIX Sie Rex Anglorum — 
— timet, ne in terram ejus ecismarinam sanctitati vestrae (Wilelmo Seno- 
nensi) legatio committatur, 

5) ©. unten. 


6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. CIX. 
7) Ibid. vol. I. 257. Ep. CIX. 
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ob ber Fürft in den Hulderweifungen und Betheuerungen ſich kaum 
felbjt zu genügen vermöge. In Gegenwart vieler Zeugen wurde 
das eidliche Gelübvde laut, dem von jenem zu eröffnenden Mandat 
des Papſtes in allem gehorjamen zu wollen. Ein urfundliches offe- 
ned Schreiben, dejjelben Inhalts, mit dem königlichen Anfiegel be- 
druckt, ward ſofort ausgefertigt, jeden Zweifel niederzujchlagen?). 
Aus Liebe zum Papfte, jo hieß es dort, „fol dem Thomas Bedet 
die Kirche von Canterbury, ihm und den Seinigen alles abhanden 
Gefommene wiebererjtattet, Friede und Sicherheit gewährleiftet 
werden.” Bon den vielbejprochenen Glaufeln war darin nicht die 
Rede, ebenfowenig von den Glarendoner Statuten. Aber freilich 
über da3 Map des zu Rejtituirenden fchwieg ſowohl die Urkunde 
als er ſelbſt. Doch erklärte er mündlich, nach dem Frieden den 
Grulanten „an die Spite des Reiches ſtellen“, diefen felbit „zur 
Ehre Gottes und zum Nugen der Kirche‘?) abjchliegen zu 
wollen, ſofern Vivian nur bewirfe, daß ihm Gelegenheit zu einem 
erneuerten Verkehr mit jenem gegeben werde. 

Es bedurfte feiner weiteren Mittheilungen. Der päpftliche Ab: 
georonete verjtand vollfommen. Das Andenken an das Illuſoriſche 
aller biöherigen Erfolge war in dem Augenblicde geſchwunden, wo 
der Ehrgeiz ihn anzuftacheln begann, des Ruhmes fich wertb zu 
machen, die von feinem Herrn jo jehnlichjt gewünſchte Pacification 
allein zu Stande gebracht zu haben, Ueberdies dem Einfluß eines 
Clerikers des Wilhelm von Pavia?) unterftellt, ging er mit einer 
Hingebung?) auf die Pläne des Königs ein, welche ihn den Tho— 
mijten al3 einen Abgefallenen zu verrathen ſchien. 

Und raſch genug, in eigenthümlicher Weiſe ſollten ſie ausge— 
führt werden. Eine feierliche Verhandlung mit dem Erzbiſchof vor 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. CIX. 

2) Ibid. vol. I. 106. Ep. XXXVIII — promittens se ad honorem Dei et 
utilitatem ecclesiae per eum pacem esse facturum, si ille procuraret, ut 
cum eo colloquium haberemus, ®Bergl. die jpätere Ep. XLI ad Gratianum 
vol. I. 111 — illico ad honorem Dei et ecclesiae utilitatem — — — pacem 
fecit. 

3) Ep. Viv. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 216. Ep. CCCLIX. 

4) Th. Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 38. Ep. XIII Studuit 
quidem praefatus filius vester morem homini gerere, ut vocatus ab ipso, 
sieut asserit, literis suis et multa instantia ipsum inelinaret ad pacem 
Ibid. vol. I. 223. Ep. XCII — et famam, guam prius laeserat ete. — Viviani 
Ep. ad Henricum Regem ibid. vol. II. 222, Ep. CCCLXIH Nam tantum pro 
vobis institi, quod multorum et magnorum amisi gratiam et fabula factus 
detractorum. 
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aller Welt zu veranlafjen und zu derjelben einzuladen lag nicht in 
Heinrichs Abſicht. Eine Wallfahrt nah St. Denys, am 18, No: 
vember unternommen, an welchem Tage, wie man wußte, auch Lud— 
wig dort weilen werde, follte dag zufällig jcheinende Zuſammen— 
treffen mit diefem — der übrigens im Geheimen injtruirt war!) 
— wie mit dem Erulanten fichern und doch den Schein des Ent: 
gegenfommeng zerftreuen. Bivian mußte es übernehmen, den 
Letztern zugleich mit der Anzeige, dak an jenem Termin ein neues 
Golloguium der Könige bevorftehe, und unter Eröffnung der beiten 
Ausiichten an die heilige Stätte des Apojtels der Franzoſen zu ent: 
bieten ?). 

Allein diefer zeigte fih nun doch über diefe JZumuthung in bo= _ 
hem Maße betroffen. Schon daß der Archidiaconug von Orvieto, der 
ihm nach Ablauf der Friſt am Michaelistage?) als Vertreter der 
Curie nicht mehr galt, fein Mandat eigenmächtig verlängern wolle, 
ſchien ihm auffällig, deſſen plößlicher Anfchlug an den König in 
hohem Maße bedenklich. Schon fürchtete er, derjelbe jei, wie einft 
Wilhelm von Pavia, von demjelben durchaus captivirt. Dennoch 
— das fühlte er — war feine Bermuthung nicht ficher genug, um 
den Antrag unbedingt von der Hand werfen zu können. Allerdings 
an dem bejtimmten Tage zu St. Denys. zu erfcheinen lehnte er ab. 
Aber unter vier Augen mit diefem Manne des Föniglichen Ver: 
trauens ſich zu verftändigen mußte ihm ſelbſt erwünfcht fein. So 
ſchlug er feinerfeit3 denn auf Freitag den 16. November eine per: 
ſönliche Zufammenkunft zu Gorbeil vor, dort das Nähere zu verab: 
reden ?). 

Vivian beeilte dem Mißtrauiſchen jich gefällig zu zeigen. Er 
ſagte zu. Ja noch mehr, es gelang feinen Vorftellungen und denen 
des Königs Yudwig, der den ihn ſelbſt betreffenden politiſchen Zweck 
jener vorgeblihen Pilgerfabrt ſchon fannte, die Verftimmung zu 
bejchwichtigen. Dean verabredete, Thomas jolle allerdings nicht ge— 








I) Ep. Viviani, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 215. Ep. CCCLIX Si ergo 
nuncium Christianissimi Regis Francorum et Domini Rothomagensis jam 
recepistis, sieut indubitanter eredimus, gaudemus. Ita enim fuit statutum. 

2) Ep. l. 

3) Th Epp. ed. Giles vol. I. 250 — nisi infra festum beati Michaelis 
tunc imminens esset pax ecclesiae reformata. Joann. Saresb, vol. II. 249. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 358. Ep. CLXXII Verum ob reverentiam 
S, Romanae ecclesiae et tui dilectionem, licet in incertum, ut timemus, 
ad tuam instantiam die Veneris apnd Castrum Corbolii tibi occurremus 
etc. Kritiſche Beweisführungen N. 20. h. 
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halten jein, nad St. Denys zu fommen, jondern während die Kö: 
nige dajelbjt verhandelten, in Paris verbleiben, alſo fich infoweit 
nähern, daß die auf ihn u bezügliche Negotiation erleichtert 
werde. 

Den Sonntag darauf! ) (18. Nov. 1169) traf Heinrich wirflich 
bei der Abtei des Heiligen ein. Ohne königliches Gepränge, als Wall: 
bruder gefleidet, ſchien er zunächſt nur feinen frommen Pflichten le— 
ben zu wollen. Andächtig ſank er nieder zum Gebet. Dann legte er 
ein fojtbares Gewand und achtzig Stück Goldmünzen auf den Altar 
der Klofterfirche al3 Opfer nieder. Aber der glänzende Empfang, 
den König Ludwig ihm bereitete, brachte bald genug in dem alten 
. Weltkinve die Stimmung für dag Irdiſche über den zur Schau ge= 
tragenen Asketismus zum Siege. Ganz andere Gedanken als die 
ber kirchlichen Devotion wurden fofort in ihm rege. Kam es doch 
darauf an, gerade in diefem bevenklichen Momente die Verträge von 
Montmirail zu ftärfen. 

Er jelbjt wußte, daß das durch ceremonielle Höflichkeit und 
Aufmerkffamfeit gegen feinen föniglihen Gajtfreund am zweckmä— 
Bigiten gefchähe. Er fragte theilnehmend nach dem jungen Thron 
erben Philipp, den zu ſehen er gefommen?). Und als ver gerührte 
Bater ihn aljobald vorjtellen zu wollen verheigen, ward das Ges 
ſpräch ohne Zwang auf die legten Friedensſchlüſſe gelenkt. Es ver— 
fteht ſich, das der fünigliche Pilger als treuen Bündner fich darzus 
ftellen bemüht war. Sein Sohn Ricdyard Jollte — vielleicht um 
ber Belehnung auch mit Aquitanien würdig zu werden — dem Kö: 
nige Ludwig zur weitern Erziehung übergeben ?), zugleich der Bürge 
der unverleßt zu erhaltenden Bundestreue bleiben, der Streit mit 
dem Grafen von St. Gilles zu Tours beigelegt werden. 

Natürlich daß jener in um fo günftigerer Stimmung der 
Pflicht der Gaftfreundfchaft genügte. Kaum hatte man fich ausge: 
jprochen, als der Aufbruch nad) Paris befohlen wurde. Der gerade 


l) Prima Dominica post festum sancti Martini. Ep. Viviani ad Th. Th. 
Epp. vol. II. 216. Ep. CCCLIX (Bouquet XVI. 394); — in octava S. Mar- 
tini ibid. vol. 1. 219. Ep. XCII. — Ueber den Streit zwischen St. Denvs und 
Regensbu gi — * — ächten Gebeine des Heiligen zu beſitzen, ſ. Köpke 
in Pertz 

2) Herbert, ie ——— Opp. ed. Giles vol. I. 284, 285. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 253. Ep. CIX Convenit enim inter eos in 
colloquio apud S. Dionysium, ut ei alendum et instituendum traderet filium 
suum Richardum et ut comitem 8. Acgidii Turonas evocaret, eidem Ri- 
chardo responsurum super comitatu Tolosano. 
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Weg mußte die Fürften über den Montmartre führen. Der 
Reifeplan daher, naturgemäß wie er fchien, Eonnte um jo eher den 
geheimen Zweden dienen. Kaum war man dort angelangt!), 
als Heinrich jich überrafcht ftellte, al3 er hörte, dak Thomas 
Bedet eben jegt hier, in der Märtyrercapelle weile. Und jofort traf 
er auf den Erzbifchof von Rouen und den Bifchof von Seez, die in 
Gemeinschaft mit Bivian in des Erjteren Namen jene Vereinigungs— 
formel überreichten, die in den unmittelbar nach der Zuſammen— 
kunft in Gorbeil begonnenen Verhandlungen zu Stande gefommen. 
Sie lautete: „Der König von England wird aus Liebe zu Gott 
und dem Papſte dem Thomas Beet und den Eeinigen Gnade, 
Friede und Sicherheit wiedergewähren und alle Bejigungen und 
was davon abhanden gefommen zurücderjtatten, während diejer ſich 
zu allem dem verpflichtet, was der Erzbifchof feinem Fürſten jchul- 
dig iſt ).“ 

Der König erwiderte ſie mit anderweiten Vorſchlägen. Er 
ſei von Herzen gern bereit, den Groll gegen den Antragſteller fah— 
ren zu lajjen; gleicherweije, was die Gontroverjen zwijchen ihnen 
beiden angehe, den Richterſpruch, fei es des Reichsgerichts des 
Königs von Frankreich ?), jei es der gallicanischen Kirche’), ſei es 
der Parijer Univerfität®), anzuerkennen. Ueber die Entſchädi— 
gungsfrage äußerte er fich nicht”). Um jo lebhafter griff jie der 


I vr die Verhandlung auf dem Montmartre ſ. Kritifche Beweisführuns 
en N. 29. i. 

. 2) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 285 Eramus itaque nos in sancto 
martyrio, reges vero extra. Th. Epp. 1.1. vol. Ir 255 — illue (prope mon- 
tem Martyrum) occurrimus. Radulf. de Diceto apud Twysden et Selden 
550 — sed (Thomas) se Regis Anglorum minime conspectui praesentavit, 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 255. Ep. CIX. Dagegen Wilelm. Steph, 
Vitt. ed. Giles vol, I. 263 — ut suae ecclesiae Cantuariensis jura et sibi et 
elericis hominibusque suis ablata et fraternam pacem et clero Angliae li- 
bertatem restitueret ipseque ei tamquam Domino et Regi fidelis foret et 
devotus in omnibus salvo honore Dei et sanctae ecclesiae et ordinis sui. 

4) Th. Epp. 1. 1. — paratum esse stare judicio curiae domini sui Regis 
Francorum. Radulf. de Diceto551 — paratus erat — — judicium in palatio 
Parisiensi subire proceribus Galliae residentibus etc. 

5) Th. Epp. ibid. Wilelm. Steph. 1.1. Radulf. de Diceto. 

6) Th. Epp. ibid. Wilelm. Steph. 1.1. — Radulf. de Diceto 1. 1. — seu 
scholaribus diversarım provinciarum aequa lance negotium examinan- 
tibus. 

7) Th. Epp. 1.1. — Wilelm. Steph. 1. 1. — sed de praecedente restitu- 
tione non loquebatur. Dagegen Radulf. de Diceto |. I. Nec enim nomine 
restitutionis, cum archiepiscopum non expulerit, juxta dignitatem Regni 
quidquam debebat exsolvere nec bonorum vacantium possessiones, quas 
jam dederat certis personis, in irritum devocare. 
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Erzbiichof auf. Als die Unterhändler ihm Bericht erftattet — denn 
zu einem perjönlihen Verkehr Auge in Auge fam es nicht — wies 
er freilich die beiden zulegt erwähnten Tribunale nicht von der 
Hand, bezeugte jedoch, e3 würde ihm lieber jein, wenn der Streit 
durch eine freundjchaftliche Vereinbarung im Allgemeinen wie im 
Einzelnen zur Ausgleichung komme. 

Die Bijchöfe wie Vivian nahmen ihn jogleich beim Wort, 
indem fie für diefen Zweck vor alleın eine genaue Regijtrirung der 
Immobilien beantragten, auf die er als Inhaber des Erzitift3 von 
Ganterbury Anjpruch madhe?). 

Der Befragte erwiderte, jchon allzu lange jei er bereits von 
dort entfernt, als day er alles das, was von Kirchengütern jeitdem 
verjchleudert worden, genau angeben Eönne. Aber fordern müjje 
er, was fein Vorgänger Theobald während feines Lebens, was er 
damals, als er zum Concil nach Tours gereift, was er überhaupt 
vor dem Beginn des dermaligen Bedrückungs-Syſtems bejejjen. Au— 
ßerdem beantragte er ausdrücklich die Reftitution von drei After: 
leben, die vordem in den Händen Heinrichs von Ejjer, Williams 
de Ros, des Marjchalls Johannes gemwejen und dem Rechte nad) 
an die Kirche von Canterbury hätten zurücfallen müfjen?). 

Die Friedensvermittler gaben, was dieje liegenden Gründe 
betrifft, gute Hoffnung; hinfichtlich der Mobilien dagegen äußerten 
fie ſich Eeinlaut?). Doc auf eine Entjchädigungsjumme von tau— 
jend Mark werde er wohl rechnen dürfen!). Wenigjteng joviel, er: 
Härten Vivian und der Biſchof von Séez, habe der König felber 
angegeben. Der Erzbiihof aber beitand darauf, daß vielmehr 
die Hälfte deſſen, was er eingebüßt, ihm feſt zugefichert werde. 
Hinfichtlich des Uebrigen wolle er fi) dem Schiedsgericht des Pap- 
ſtes und anderer Frommen unterwerfen. Die Glerifer erhoben 
Einwendungen, und es entipann fich jene Debatte, deren Verlauf 
im Einzelnen nicht überliefert ift. Gewiß aber ijt es, dak am Schluß 
berjelben eine neue Friedensformel vereinbart und endlich ſchrift— 
lich verzeichnet worden, nicht ohne Goncejfionen aud) von feiner 
Seite. So wenig er die Forderung aufgab, die er hinfichtlich der 


I) Th. Epp. vol, I. 220. Ep. XCH. 
2) Ibid. 1, 220. 
3) Ibid. 
4) Ibid. vol. I. 221. Cf. “ 1I. 132. 133. Ep. CCCVII; vol. II, 55. 56. 
Ep. CCLIII; vol. 1. 304. 305. Ep. CXL. 
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Mobilien gemacht, er lieh es doch gefchehen, daß jie nicht codificirt 
ward. So fcharf er fein Recht auf die Kändereien jener drei Lehns— 
leute betont hatte, er ward doch veranlaft darin nachzugeben, daß 
fie nicht ausdrücklich genannt würden. So peinlidy er daran feit- 
hielt, daß der Friedenskuß allein das untrügliche Siegel der Ver— 
ſöhnung fein werde, in dem Entwurf der jchriftlichen Goncordie 
war doch nicht davon die Rede. Alles dies jollte mündlich zur 
Sprache gebracht werden. 

Am Uebrigen war die Urkunde ähnlicy derjenigen formulirt, 
welche urjprünglich zu Bures zugejtanden worden, zu Anfang nur 
mit den Zuſätzen verjehen, weldye der König jelbit bei jeiner Ans 
näherung an Vivian an die Hand gegeben. „Aus Liebe zu Gott 
und dem Papſte, zur Ehre der heiligen Kirche, zu Ihrer und Ihrer 
Erben Heile möge Se. Majejtät uns zu Gnaden annehmen und 
und, wie allen, welche mit uns das Königreich verlajjen, jeinen 
Frieden und volle Sicherheit in aller Aufrichtigfeit gewähren‘, jo 
lautete der Eingang!). Und faum war das Gejchäft der Redaction 
vollendet, jo begaben jich die Vermittler wieder zum Könige, dag 
projectirte Friedensinjtrument in der Hand. 

Er ließ es ſich gefallen, dag es vorgelejen werde. Der Ein: 
drucd war ein überall günftiger. Schon glaubte man, er theile ſich 
auch dem hohen VBollmachtgeber mit. Als feine Antwort in der 
traulichen Mutterjprache laut ward, meinten manche den Text der 
gejchriebenen Formel frei recitirt zu hören. Aber den Scharfjich- 
tigeren entging es nicht, daß diefelbe in feinem Munde augenblid= 
(ich eine andere wurde?). Wo er die Worte der Urfunde wieder: 
holen jollte, welche die Sntegrität und die Freiheit der Kirche von 
Ganterbury feftjtellten, jprach er davon, daß der Erzbijchof in Be: 
fig habe und haben jollte, was feine Borgänger beſeſſen, und ſchloß 
gerade damit die von jenem beanspruchten Territorien aus. Inden 
er weiter die Art des Beſitzens der der früheren Oberhirten ver: 
glich, fette er die nach feiner Anficht damals geltenden „altherge— 
brachten Gewohnheiten” als die Schranfen auch des künftigen 
Kirchenregiments veraus. Dennoch wußte er die Synonymität der 
Redeweiſen der Urkunden und feiner eigenen jo jeheinbar darzu— 


1) Die * ee in Ep. Viviani Th. Epp. ed. Giles vol. II. 220. 221. 
Ep. CCCL Xu f, Radulf. de Diceto 55l, ift von uns in den Kritifchen Be: 
weiführungen N. 30. d. mitgetbeilt. 

2) Ep. Vivianil. vol. II. 221. 
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ftellen, daß weniger Aufmerkjame getäujcht wurden. Nur ben 
Friedenskuß zu ertheilen lehnte!) er rundweg, jogar durd ein eid- 
liches Gelübde?) ab. Vergebens juchte Bivian Ludwig zu bejtim: 
men, jeinen Bündner wenigfteng dazu zuvermögen. Solange er in 
jeinem Lande jet, dürfe er ihm nicht bejchwerlich fallen, antwortete 
er. Aber würden felbjt Goldbarren geboten, jo ſchwer an Gewicht, 
wie er ſelbſt, er könne doch nicht rathen, das englijche Gebiet zu 
betreten, es fei denn, daß zuvor durch jenes feierliche Siegel die 
Reconciliation geheiligt ?). 


Hatte Vivian bis dahin noch einen Reft von Hoffnung auf 
diefelbe gehabt, jet war fie ganz dahin. Er ftand wie erjtarıt, 
ftaunend über dag Meifterjtüc der diplomatiſchen Sophiftif. Die 
Enttäufhung war um jo überrafchender, je länger er fich in den 
Gedanfen hineingelebt, durch fein geſchicktes Handeln die Concor— 
bie in die Hände zu befommen. Der Aerger darüber, jo grob über: 
fiftet zu fein, brach nun offen hervor®). Er erflärte feitdem un— 
verholfen, „einen jo lügneriichen und zweideutigen Menjchen, wie 
den König, habe er nie geſehen.“ — Thomas dagegen war be: 
friedigt, das göttliche Gericht auch an diefem Vertreter der Curie 
zum Zwed der Converſion jich erfüllen zu jehen. Durch Gratianz 
und nun auch Vivians mündliche Berichte aufgeklärt, könne diefe 
— meinte er — nunmehr in ihren Maßnahmen gegen den König 
ſich nicht mehr vergreifen ). 

In der That mit dem Eifer eines Neubekehrten ijt der Letztere 
fortan der thomiftiichen Partei zugethan, War er zeitweilig in 


1) Ep. Viv. Ep. l. Th. vol. I. 256 In uno tamen consentiunt universi, 
quod nos in osculo pacis recipere non acquievit. Ep. Maurieii l. 1, Videtur 
autem quod dominus Cantuariensis non minus possit vel debeat a Rege 
Angliae recipere, praesertim cum dominus Rex (F ranciae) palam dixerit, 
eidem Cantuariensi plenarie minime gratiam restitui — nisi osculo pacis 
firmaretur. Ep. Mauritii Paris. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 234. 235. 

2) Th. Epp. vol. 1I. 302. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 289. 

3) Ep. Viv. Th. Epp. ed, Giles vol. II. 221. 222. Ep. CCCLXI. Ibid. 
vol. I. 256. Ep. CIX. 

4) Cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 230. 231. Ep. ad 
Wilelmum Senonensem jam Romam profeetum Ep. V. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 254. Ep. CIX — ut ad nos rediens pluri- 
bus adsidentibus palam dixerit, quod hominum adeo mendacem se vidisse 
vel audisse non poterat recordari. Ibid. vol. I. 223. Ep. XCII — Vivianus, 
qui nunc tandem dolos expertus est illusoris et malitiam ejus et fraudes 
varias non destitit apud nos in compitis praedicare. Ibid. vol. I. 38. Ep. 
XIII. vol, I. 106. Ep. XXX VII. 


Brucd Vivians mit bem Könige. Das Ultimatum. 465 


Illuſionen befangen gewejen!), er jeßte feine Ehre darein, als den 
Defreieten ich vor Aller Augen darzuftellen. Früher von dem Erz- 
bijchof vergebenz verwarnt, it er nunmehr bemüht, in der Kunſt 
der Behutſamkeit ihm um einige Schritte voraus zu fein. Als der 
König, ohne diefe Ummandelung feines Agenten zu ahnen, jpäter 
noch einmal den Verſuch machte, ihn zu bejtechen, wies er den mit 
Entrüftung zurüd?). Es war am 28, November, als ihn auf der 
Rückreiſe in Tours eine königliche Gejandtjchaft, der Prior von Bec 
und einer jeiner Edlen, traf?). Sie überbrachte Schreiben des Erz: 
biſchofs von Rouen, des Archidiaconug von Ganterbury, ein eigen- 
händiges Billet des Königs, eine Summe von zwanzig Marf. 

Aber Vivian widerjtand dem nicht allein. Er ſchickte das Geld 
zugleicdy mit einem drohenden Abjagebriefe zurüd. Zum Testen 
Male rieth er als derjenige, welcher einft Heinrichs Freund ges 
wejen, die riedensbedingungen des Tages am Montmartre an: 
zunehmen und urkundlich zu bejtätigen, dag Ertheilen des Frie— 
denskuſſes, die feierliche Nevocation, die Entjchädigung für die 
verjchleuderten Mobilien zu bejchleunigen. Sei es doch bereits um 
die elfte Stunde, und verfliege fie ohne Bekehrung, die Schreefniffe 
des Interdiets und der perjöntichen Bannung würden über ihn 
und die Seinigen hereinbrechen, jie zu zermalmen ?). 

Diefe Sprache war unerwartet genug. Trotzig in jeinem 
Selbjtvertrauen war der fürjtliche Pilger jhon am 15. Novenber 
von dem Montmartre aufgebrochen, ohne dem harrenden Thomas 
die und bekannte Antwort zugehen zu laſſen). Während diejer 
die Rückkehr der Friedensvermittler in feinem Verſteck erwartete: 
war jener in deren und Ludwigs Begleitung bereft3 auf dem Wege 
nad) Mantes begriffen. Hier gejchah e3, daß der erjt vierjährige®) 
Prinz Philipp, nach welchem er ſchon in St. Denys fo angelegent: 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 254. Ep. CIX — conquerens, quod adeo 
captus fuerat dolis ejus, 

2) Ep. Viviani ad Henricum Regem ibid, vol. II. 223. Ep. CCCLXII. 
Ibid. vol. I. 257. Ep. CIX. vol. I. 107. Ep. XXXVII, 

3) Ep. Viviani ad Th. ibid. vol. IT, 214. Ep. CCCLVIII. 

4) Ibid. vol. II. 223. Ep. CCCLXU. 

5) Ep. Viv. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 222. Ep. CCCLII Nee aliquid 
per suos domino Cantuariensi respondere curavit, sed quasi occasionem 
discedendi captans recessit und die ©. 466 Anmk. 3 citirten Stellen. 

6) Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514 Mense Augusto Lu- 
dovico Regi Francorum ex uxore sua naseitur filius et vocatus est Phi- 
lippus, 
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lich gefragt, ihm vorgeftellt ward. Aber Heinrich bezeugte Feine 
Luft zum Tändeln mit dem Knaben. eine finfteren Züge wollten 
ſich nicht lichten, ala er ihn empfing und bald wieder entlafjend, 
dringend an die MWeiterreife mahnte. Selbjt die freundlich ernite 
Bitte des Kleinen, den Vater, das Vaterland, ihn jelbjt um der 
Gnade Gottes willen lieben zu wollen, hielt ihn nicht zurüd!). 
Er gab Befehl zum Aufbruch nach Pacy. Bis dahin wollte ihn 
auch Yudwig begleiten, in der Erwartung, den Prinzen Richard der 
Verheißung gemäß ausgeliefert zu erhalten. Aber bier ward er 
auf die bevorjtehende Zuſammenkunft in Tours getröftet?); und die 
Fürſten waren von einander gejchieden verſtimmter, wie jie zu: 
janımengefommen. 

Das bald darauf verfuchte Attentat auf Vivians fittliche Ehre 
war überdies mißglückt. Sein jtolzer Brief mußte als Manijeſt 
einer num zu beginnenden neuen Praris am englifchen Hoflager 
beurtheilt werden. Weberdies ungewiß über das, was in Benevent 
gejchehen, und darüber, wie e8 gelingen werde, den beredten An: 
Hagen des Gratian und Wilhelm von Sens entgegenzuwirken, 
von Vivian zurückgewieſen, fam man auf den Gedanken, durch ſchleu— 
ige directe Verhandlung mit dem @rzbijchof dem Kampfe, den man 
aller Rüftungen ungeachtet doc, fürchtete, auszuweichen. Diejer, 
der, auf dem Montmartre allein gelajjen?), längſt an der rei: 
jtätte feines Grils wieder angelangt!) war, wurde durch den Bes 
uch neuer Eöniglicher Agenten überrajcht, welche ihn verführen 
wollten, eine Reife in die Normandie anzutreten, wo dann ihr Ge— 
bieter dag Weitere verfügen werde. Noch im Zweifel, ob er nicht 
unter gewilien Garantien dem Folge geben jolle, erhielt er An: 
fangs December ein Billet von Bivian, welches ihm dringend zur 
Prlicht machte, Feinerlei Anerbietungen eines in des Königs Namen 
verhandelnden Botjchafters, ſeien fie auch jcheinbar noch jo vor: 
theilhaft, anzunehmen, es ſei denn, daß ein offener Brief deijel- 


1} Giraldus Cambrensis De Instruetione prineipum Dist. III. cap. XXV. 
p- 142. 

2) Th. Epp. vol. I. 256. Ep. CIX. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 256. Ep. CIX Sed nec istud responsum 
suum nobis per praefatos episcopos pacis, ut sperabatur, mediatores, aut 
per alios significare enravit; immo nobis praestolantibus responsionem ver- 
sus Medontam Slexit iter. Dagegen Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 289 
Et ipsi ad archipraesulem — revertentes etc. 

4) UNeber die Nüdreife Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 290. 297. 
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ben die Erfüllung der oft gemachten Forderungen urkundlich 
zujage'). 


Indeſſen war jeit dem Tage von Montmirail das ganze Jahr 
hindurch die Agitation der beiden jtreitenden Parteien beim päpjt: 
lihen Stuhle in ſtetem Wachſen begriffen gewejen?). Von dort, 
wie es jcheint, erjt im Sommer?) zurücdgefehrt, hatten Nichard 
Barre und Radulf, Archidiaconus in Llandaff, Neginald, Archi— 
diaconug in Salisbury, jogleich nad) den Tagen von Bures?) ſich 
wieder aufmachen müſſen, um die Genehmigung der von dent Kö: 
nige jo bedenklich veränderten Friedensformel durchzufegen. Ueber: 
dies jollten fie überhaupt im Boraus gegen Gratian und feinen 
Bericht einzunehmen juchen. Allein Alerander, bei dem überdies 
diefelben al3 durd, den Umgang mit den Gebannten jelbjt mit dem _ 
Gontagium des Bannes Inficirte von Thomas verklagt waren?), 
verhehlte nicht, day er gerade dem Berichte jenes vor allem Rech— 
nung tragen werde. Ehe der Erjehnte nicht zurückgefehrt und ges 
hört fein werde, könne eine definitive Antwort nicht ertheilt werden, 
ward ihnen eröffnet®). Um jo weniger mochten die in ihrer Par: 
teinahme zufammenjtimmenden Briefe der hauptjächlichiten Spre: 
cher auf der Eonferenz zu Bures wirfen. Hatte doch bereits Vi— 
vian?) gleichwie Thomas“) gemahnt, den Angaben der Königlichen 
nicht zu glauben, vor feines Gollegen Rückkehr Eeinerlei Entjchlie= 
Bung zu faſſen. Und als diefe nun demnächſt erfolgte, war mit 
Einem Male die Fluctuation der Thomiftischen Einflüffe auf den 
Höhepunkt getrieben’). Der frifche, aus der lebendigen Erfahrung 


1) Ep. Viv. 'Th. Epp. vol. II. 214. Ep. CCCLVIII. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 223. Ep. CCXCIII. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 207. Ep. CLIV. 

4) Kritiſche Bewersführungen N. 30. a. Vergl. oben ©. 157. 

5) Th. Epp- vol, I. 42. Ep. XV Qua de causa nunc ad vos properare 
dieuntur Reginaldus de Saresberin et Richardus Barre — —. Interim cer- 
tum habeat vestra paternitas, quod nominatim excommunicatis scienter 
communiecaverunt, adeo ut praefatus Richardus se contulerit ad Gaufridum 
archidiaconum nostrum, quem excommunicatum noverat — —. Quoeirca 
supplicamus sanctitati vestrae, ut, cum ad vos venerint, sie eos tractetis 
ut participes anathematis (ef. ibid, vol. 1.142. Ep. LVII. 196. Ep. LXXIX.) 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. 

7) Th. Epp. vol. IL 222, Ep. CCCLXT. 

8) Th. Epp. vol. 1. 37. Ep. X. 

9) Joann. Saresb. Opp. vol, II. 224 — Gratianum, in eujus adventu 
cornua eorum repressa sunt. 
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gejchöpfte Vortrag vergegenwärtigte unmittelbar und in eigenthüm— 
licher Treue die jo eben erſt erlchten Scenen. wieder. Allerdings 
ward die Gurie gleichzeitig durch den Erzbiichof damit bekannt. 
Briefe, Berichte, Petitionen wurden durch eilende Boten in man: 
her Woche Tag für Tag überbracht. Die meijten Gardinäle'), 
und unter diejen jelbjt die weniger verläßlichen, waren durch be— 
jondere Zujchriften geehrt. Aber die mündlichen Ausſagen Gra: 
tians und Wilhelm von Sens jollten diefe und andere todten 
Schriftjtüce erjt beleben. Theils directe brieflihe Mittheilungen 
über die Ereigniffe jeit ihrer Abreife, theil3 die fchriftlichen oder 
mündlich überbrachten Anjtructionen, welche die auch jet in Be— 
nevent jtändigen Nuncien Johannes und Alerander in erregter 
biplomatifcher Ihätigfeit erhielten, wie die Vorjtellungen, welche 
dem Erzbiſchof Wilhelm von Sens gemacht wurden, blieben die 
fortwährend fich erneuernden Quellen, das Fehlende zu ergäns 
zen. Aber mochten jie jelbjt immerhin glauben, dieſelben öffneten 
fich ihnen völlig unbejchränft: Thomas war es doch vielmehr, der 
in feiner Berechnung der Perjönlichkeiten dag Map defjen, was 
jedem zugeführt werden, und den Fall bejtimmte, in welchem dies 
geſchehen jollte?). 

Wird Vivian nach feiner Rückkehr treu jeiner Verheigung 
dem Apoftolifhen Stuhle die Wahrheit berichten oder nicht? — 
Das war, meinte jener, nicht ficher zu wijjen. Freilich die legten 
feiner Handlungen hatten — das würde ein weniger Miptrauijcher 
fich eingeredet haben — hinreichende Garantien gegeben. Die Art, 
wie er den Bejtechungsverjuc des Königs vereitelt, ſchien zum 
Bruche mit diefem führen zu müſſen; die dringliche Weife, wie 
er jich in dem Abjchiedsbillet der Gunjt des Erulanten empfoblen 
und diefen gewarnt?), umgefchrt für die Acchtheit der zur Schau 
getragenen Ueberzeugung Bürgichaft zu leiten. Aber der Mann, 





I) Th. Epp. vol. I. 33— 37. Ep. XII ad Alexandrum papam; vol. L 118. 
Ep. XLVI ad Humbaldum Ostiensem episcopum; vol. J. 132. Ep, LI ad 
Hyaeinthum Cardinalem; vol. 1. 154. Ep. LXVIII ad Wilelmum Papien- 
sen; vol. 1. 141. Ep. LV!l ad Joannem presbyterum cardinalem Neapoli- 
tanum; vol. 1. 102. Ep. XXXVI ad Portuensem episcopum. — Sein Brief 
an den gerade damals ın Bencvent anweſenden Biſchof Stephanus von Meaur 
vol. I. 301. Ep. CXXXIX. Herbert, Ep. ad Wilelm. Senon. Opp. vol. I. 
230. 231. 

2) Inftruction an die Nuncien Th. E. vol. I. 219—225. Ep. XCII; vol. I. 
225 — 227. Ep. XCIIL 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 214. 215. Ep. CCCLVIU. 
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der die menjchliche Untreue und Schwachheit als die wahrfcheinlich- 
jten Größen ftet3 da in Nechnung zu bringen gewohnt war, wo er 
das Facit feiner Entichlüffe ziehen wollte, urtheilte anders. Alfer: 
dings er war nicht ohne Hoffnung. Ja in manchen Stellen feiner 
Briefe hat er ſich jo ausgefprochen, als nehme er geradezu eine 
Belehrung an. Aber jeiner Erwägung fchienen doch die Kriterien, 
an denen fie erfannt werden jollte, noch nicht vollzählig. Immer 
blieb noch die Möglichkeit, dag Vivian eine verrätherifche Doppel- 
rolle geipielt. Erjt der dem Papſte wirklich erjtattete Bericht joll 
die Probe feiner Treue werden!). Johannes und Alerander wer: 
den angewiejen, denjelben abzuwarten und erft dann, wenn er fich 
darin bewährt, den zu feinen Gunjten abgefaßten Brief zu über: 
geben. Sollte er dagegen unerwartet bei feiner erjten Audienz als 
Parteimann Heinrichg auftreten ?), fo iſt derfelbe zurüdzubehalten, 
und überdies dafür geforgt, daß die legten ganz anders lautenden 
Urkunden aus feiner Wirkfamkeit in Frankreid) ihn des Wider: 
ſpruchs überführen. 

Man jieht, Vorſichtsmaßregeln der peinlichiten Art, ja alle 
Mittel der diplomatischen Kunſt wurden angewendet, den Moment, 
der fo günftig niemals ſchien wiederfehren zu können, zu dem ent— 
Icheivenden zu machen. Handelte Vivian in Einklang mit jenen 
beiden Vertrauten und blieben all’ jene Springfedern wirkungs— 
fräftig, welche die fortwährend geichäftige Hand im Eolumba = Klo- 
jter in Bewegung jeßte, jo mußte der beabjichtigte Erfolg unzweifels 
haft jcheinen. Alerander, durch die beredten mündlichen Daritel: 
lungen über den Hergang bei den legten Verhandlungen big in das 
kleinſte Detail unterrichtet, Eonnte dem immer dringender werden: 
den Antrage, den man von diejer Seite motivirte, kaum auswei— 
chen. Urkundliche Anerkennung der Eoncordienformel des Tages 
am Montmartre, Schadenerfag wenigſtens für die Hälfte der ge: 
raubten Mobilien, oder doch Auszahlung von wenigjtens taufend 
Mark, Befiegelung des Friedens durd den Kuß, oder VBerhängung 
des Anterdict$, da3 war das Dilemma, weldyes dem Könige von 


I) Th. Epp. vol. I. 107. Ep. XXXVIII Si Vivianns in curia consonave- 
rit istis — — damnationem. Ibid. vol. I. 223. Ep. XCH. 

2) Tb. Epp. vol. 1. 254. Ep. CIX ad Wilelmum Senonensem. Quod qui- 
dem ileo vobis intimamus, ut si ad eeclesiam Romanam rediens partes il- 
lusoris fovere praesumpserit aut fraudes occulere, rei veritatem domino 
papae et cardinalibus vestra dileetio possit fidelius intimare. 
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Bivian bereits geweiffagt, nunmehr nach Anjicht der Thomiften 
angefündigt werden follte!). 

Um fo weniger Fonnte jener zögern, die Maßnahmen zu feiner 
Bertheidigung zu verjtärfen. Die Inſtruction der erjten Geſandt— 
ſchaft war durch den Verlauf der Dinge, den fie nicht vorgejehen, 
thatjächlich außer Kraft gejeßt. Gegenüber dem einjtimmigen Be: 
richte de8 Gratian und Wilhelm von Send, den demnächſt auch 
Vivian bejtätigte, vermochte die erftere nicht aufzufommen,. Nach— 
dem ihre urjprüngliche Beftimmung, den apoftolifchen Stuhl vor: 
weg zu captiviren, vereitelt war, hatte fie nur noch über den täg-⸗ 
lich jteigenden Einfluß zu berichten, den die auf Strenge dringen: 
den Mahnungen der Thomiften übten. Heinrich jelbjt mußte fich 
jagen, daß die Gefahr jeit der Abreije Vivian (im December 1169) 
nur nody bedrohlicher geworden. War doc) jeit diefem Augenblid 
jelbjt nach dem Wortlaut des päpftlichen Breves vom 10, März 
auch der „ Gebrauch” der rechtlich dem Erzbifchof zujtehenden or: 
dentlichen Gewalt wieder frei gegeben. Und feſt entſchloſſen, die: 
jelbe unter allen Umftänden für fein Königreich unjchädlich zu ma— 
hen, entwicfelte er jene raftlofe Thätigkeit, wie fie nur das Gefühl 
der Pflicht der Selbjtvertheidigung zu fpannen vermag. Nocd eine 
mal und, wie es fcheinen Fonnte, zum legten Male rangen der Kö: 
nig und der Erzbifchof mit einander in einem Kampfe, in welchem 
die Unerjchöpflichkeit einer divinatorischen Diplomatie und die Er: 
findfamfeit der Intrigue auf beiden Seiten gleich geſchäftig find, die 
heiligen Ordnungen der Kirche und des Staates, die Banden des 
Gehorſams gegen Krone und Biſchofsſtab gegenseitig zu zerreißen. 

Schon damals, al3 Heinrich mit Vivian zu verhandeln be: 
gann, waren neue Botjchafter dejjelben, Aegidius, Archidiaconus 
in Rouen, Johannes, Archidiaconus in Sees, Johann von Or: 
ford, „der berüchtigte Eideshelfer in Würzburg‘), über die Alpen 
gezogen, in umfajjender Weije inftruirt und ermächtigt, je nach 
den Eventualitäten zu handeln. Während der Fürſt zu St. Denys 
und auf dem Montmartre in dem Merfehr mit jenem Agenten 
des päpftlichen Stuhl den Frieden mit der Kirche zu ſuchen ſchien: 
war er gleichzeitig in Benevent bemüht, für den Fall, daß er nicht zu 


1) Kritifche Beweisführungen. N. 30. 6. d. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. Ep. CCXCIII. Alex. Ep. Th. Epp. 
vol. II. 131. Ep. CCCVL. Ibid. vol.I. 257. Ep. CIX. Kritiſche Beweisführune 
gen N. 30. b. 


Die zweite Gefandtichaft des Könige. Seine Mafnahmen in England. 47] 


Stande fomme, gegen jeglihe Zwangsmaßregeln zu remonftriren, 
fie thatſächlich außer Kraft zu fegen. Die Uebertragung der Le- 
gatengewalt über die diefjeitigen Yänder an Wilhelm von Sens zu 
hintertreiben gehörte mit zu den ihmen gegebenen Aufträgen). 
Aber vielleicht erjt da, als zur Zeit der Rückreiſe Vivians (Anfang 
December) der Eonflict der geiftlichen und weltlichen Gewalt kaum 
vermeidlich jchien, wurde unter dem Gindruc der fchon in der er: 
jten Hälfte des November befoblenen augerordentlichen Veranital: 
tungen zur Verftärfung der Nothwehr die erite ertremfte Forde— 
rung bei dem apoftolifchen Stuble laut. Hier wiederholte er den 
bereits zu Anfang des laufenden Jahres gemachten Vorjchlag, durch 
Verſetzung des Thomas alle Wirren mit Einem Male zu jchlich- 
ten?). So überjpannt die Zumuthung war, es wirkte doch die 
Anerkennung der allerhöchſten Machtvollfommenbeit des Papſtes 
Alerander dabei verführerifch genug. Gleichzeitig aber verfuhr er 
in England jelbjt vollfommen revolutionär: er emancipirte es 
thatfächlich von dejjen Obedienz?). 

Als Thomas nad Michaelis (1169) über Gaufrid, Nigel und 
Thomas, als von den Nuncien bedingungsweije Abjolvirte, von 
Neuem den Bann ausgejprochen, den Decan Johann von Salisbury, 
den Decan Guido von Waltham, den Johann Cumin, den Archidia= 
conus Radulf von Ylandaff, den Presbyter Wimar mit demjelben 
bedroht *) und jogar Gratian jelbjt jenen Rückfall anerkannt hatte?): 
verjuchte der König den Folgen dieſes Schlages alfobald entgegenzu: 
wirfen. Unſere Darjtellung bat es ausdrüdflich zu betonen, daß 
jogar während diejer legten pacificatorischen Verjuche der Kampf 
ber beiden Gegner nicht blos vorbereitet, jondern in gewiffer Weife 
wieder begonnen hatte®). 


re 





I1) Th. Cant. Epp. vol. I. 257. Ep. CIX. 

2) ©. Kritiiche Beweisführungen N. 30. b. 

3) Th. Epp. vol. II. 222. Ep. XCH. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. CVIII; vol. I. 269. Ep. CXIX; 
ibid. 307. Ep. CXL. Kritifche Beweisführungen N. 20. k. 

5) Gratiani ad Gaufrid. Ridel. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 127. Ep. 
UCCKE Et quia pax, ut sperabatur, seeuta non est, vobis per venerabiles 
viros, Rothomagensem et Burdigalensem archiepiscopum (f. oben S. 456) 
denunciavimus, ut nisi infra tune imminens festum saneti Michaelis pax 
reformata esset, nequaquam exinde collatae absolutionis beneticio frue- 
remini, sed sententiam, quam Cantuariensis archiepiscopus in vos ferret, 
sine fraude et malo ingenio firmiter servaretis. Quia ergo pax secuta non 
est, et vos praefatus Cantuariensis in sententiam evcommunicationis publice 
reposuit, vobis — — praecipimus, quatenus — — — observetis. 

6) Kritiiche Beweisführungen N. 20. k. 
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Eine Reihe königlicher Ordonnanzen?!), jo geichärft, wie fie. 
nur jemals verfündigt worden, jollte das jeit dem Jahre 1164 
überhaupt verfolgte Abiperrungsinitem auf das Höchſte fteigern. 
„Jeder, der feit dem ‚seite des heiligen Dionyfiug mit einer Bann 
bulle des Rapites, mit Briefen oder Breven, das Interdict oder 
Aehnliches betreffend, jei e3 von dem Papſte, jei ed von dem Erz: 
biichof abgejandt, ergriffen werde, ſoll jofort gefangen gejegt und 
behandelt werden, wie es einem Verräther de3 Königs gebühre; 
wer in gleichem Falle vor dem Martinsfejt (10. November) ertappt 
worden, bis zu dem bezeichneten Termine bewacht, nach Ablauf de: 
jelben aber denjelben Strafbeſtimmungen unterjtellt bleiben, fo 
lautet die erjte. — „Alle Cleriker, welche das etwa verhängte Inter: 
dict wirklich beobachten, find fofort zu entjegen und aus dem Lande 
zu jagen, die Fahrniſſe derjelben zu ſaiſiren; die, weldye in Eng- 
land Einkünfte zu beziehen haben, aufzufordern, bis zum seite 
des heiligen Hilarius (14. Jan. 3170) zurüdzufehren, widrigen: 
fall$ jene in des Königs Caſſe fliegen, fie jelbjt für immer erilirt 
bleiben,’ jagt die zweite umd dritte. Die vierte verbietet die Ap— 
pellation an den Papſt und den Erzbiſchof; die fünfte bejtimmt, 
daß jeder Laie, der an der Küſte des Königreiches lande oder abzu- 
reijen im Begriff jei, unterfucht werde, ob er auch nichtS deralei- 
dyen bei ich führe, was der Ehre des Königs zumider jet. Findet 
ſich etwa der Art, jo fell ver Echuldige jofort eingeferfert werden. 
Ron Glerifern und Mönchen fordert überdies die jechite, daß fie 
mit einem £öniglichen Paſſe zur ausprüdlicen Legitimation ver: 
jehen jeien. Wer ohne denjelben ergriffen wird, darf nicht weiter 
reifen, ſei es daß er anfomme, fei es daß er fich einjchiffen wolle. 
Das gilt namentlich von den Glerifern aus Wales; alle Walijer 
jollen überdies aus den englijchen Schulen entfernt?); endlich 
der Peterspfennig nicht ausgezahlt werden ?). 

Aber nicht nur, day dergleichen anbefohlen ward, genügte; 
eine ungeheure maffenhafte Eivesleiftung follte alles dies zu reli- 
giöjen Satzungen jtempeln, dem Könige als Oberhaupte der eng: 
lichen Yandegfirche gehuldigt werden. Die Bicegrafen waren be: 


Il) Gervas. apud Twysden et Selden 1409, Bouquet XVI. 402. Ein va: 
riirender Tert bei Giles Vitt. Th. vol. II. 206 Causa exsilii beati Thomae 
martvris. 

2) Ibid. 

3) Causa exsilii et martyrü beati Thomae martyris. Vitt. ed. Giles 
vol. II. 208. 
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auftragt, die Barone und die Nitter zur Beſchwörung derfelben zu 
nöthigen. Alle Eingeborenen, welche das vierzehnte Yebenzjahr 
überjchritten, jollten diejelbe in den Berfammlungen ber Grafjchaf: 
ten, in den Burgen und Städten vollziehen, die dabei nicht gegen- 
wärtig gewejenen durch eilende Boten davon in Kenntniß gejeßt 
werben, daß jie gleicherweife durch das dort abgelegte Gelübde ge— 
halten jeien!). 

Und während, wie man jcheint annehmen zu müjjen, aljobald 
in Ausführung diejes Edictes?) die Wachtpojtenfette an den Kü— 
jten verdoppelt war?): erpreßte der Terrorismus das Bekennt— 
niß der Lippen, welches der hierarchiichen Partei als eine Verläug— 
nung des römischen Primats überhaupt erjcheinen mußte. Und 
Icheinbar ward allerdings ein Großes erreicht. Bei Weiten die 
meiiten zeigten ſich fügſam. „Von den Männern an der äußerjten 
Grenze des menjchlichen Lebens bis zu den Knaben herab, ward 
der Gehorſam des Tapftes abgejhworen”, jagt ein fummarifcher, 
augenjcheinlich übertreibender Bericht ?). Nur eine heivdenmüthige - 
Frau, die Tochter Baldewins von Reivers, befhämte die Männer; 
fie ließ den Eid in ihrem Gebiete nicht zu), 

Diejen vereinzelten Wivderftand zu brechen, war der von Tho— 
mas wieder gebannte Gaufrid Ridel bemüht‘). An Verein mit 
dem Archiviaconugs Richard von Poitiers und den Beamten des 
Königs gebot er?) den Biichöfen und Nebten in deſſen Namen in 
London zujammenzutreten, ebenfall3 eidliche Bürgfchaft für Hei: 
lighaltung der Ordonnanzen zu ertheilen. Manche mochten fich 
freuen, der Verlegenheit durch ihre Berufung an das Hoflager in 
der Normandie entgangen zu jein®). Aber die, welche in England 
anwejend waren, zeigten doch bei.Gelegenheit der Gonvocation, daß 


I) Gervas. 1409. Th. Epp. vol. I. 109. Ep. XL — Angliam nuper ex- 
tortis juramentis ab obedientia D. papae conatus est separare. 

2} Causa exsilii ete. Vitt. ed. Giles vol, II. 2065 Hae sunt constitutio- 
nes, quas constituit. Rex in Normannia — et mandavit justitiis suis, Ri- 
chardo de Luei et duobus archidiaconis Galfrido Ridel, archidiacono Can- 
tuariorum et Richardo archidiacono Pictaviensi etc. 

3) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 156. Wilelm. Steph. ibid. 


4) Gervas, 1409. Wilelm. Steph. 2067. Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
194. Ep. LXXVII. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267. 

6) Th. Epp. vol. I. 222. Ep. XCH. 

7) Th. Epp. 1.1. Diefelbe iſt audy die Quelle für das ©. 474 SR, 

8) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267. 268, 
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e3 für fie eine Grenze des Gchorfams gebe. Ihre Parteiftellung: 
gegenüber dem Erzbijchof jelbit bis zum Abfall, zum Schisma zu 
verfolgen, — davor fchauderten fie doch zurüd. Auf dem ange: 
fagten Concil erjchien Niemand anders als ‚jener Emiſſär des 
Auguſtiner-Kloſters“. Der Bifchof von Winchefter erklärte feier: 
lich, daß er den Befehlen des apoftolifchen Stuhls und der Kirche 
von Santerbury, der er Treue gelobt, jo lange er lebe, unweigerlich 
gehorchen werde. Der Biſchof von Ereter entfloh unter gleicher 
Betheuerung in das Klojter, bier zu weilen, bis der Sturm vor- 
über fei. Der Biſchof von Norwich ſprach, ohne das Verbot ſei— 
nes Fürſten zu achten, nach Weiſung des Erzbiichofs den Bann 
über den Grafen Thomas und die übrigen von Neuem aus, ſchritt 
dann in Gegenwart der füniglichen Beamten von dem Gvangelien- 
pult zum Altar, legte den Hirtenftab dafelbjt nieder und 309 lich 
gleichfalls in die Einſamkeit des Klojterlebens zurüd. „Denjeni— 
gen wolle er ſehen, hatte er gejagt, der c3 wagen werde, jeine Hand 
nach den Ländereien und dem Gigenthum feiner Kirche auszu— 
ſtrecken.“ Der Biſchof von Ehicheiter endlich gleich willig, wie jener, 
entwich zu jeiner Sicherheit in das Gebiet feiner Diöceje, in wel: 
dem Walifer wohnten. 

Unter dieſen Umftänden war die Gegenwirfung des Erzbi- 
ſchofs erleichtert. 

In England wußte er der Zähigkeit dieſes pafjiven Wider: 
jtandes eine eigenthümliche religiöſe Weihe zu verleihen. Cine 
außerordentliche Belobung ihrer Treue wurde gerade den Neniten- 
ten zuerkannt. Der jo eben erſt verjtärkte Militärcordon fonnte 
nicht verhüten, daß geheime Boten fich durchichlichen, den Brief, 
der diejelbe enthielt!), und jenen andern zu überbringen, in wel: 
chem Alle, welche den erzwungenen Eid geleiftet, von dejjen Ver: 
bindlichkeit entbunden, den Reuigen zugleich die Fanonifchen Stra: 
fen bejtimmt wurden?). Abſchwörung des Gehorjams gegen den 
Negenten der Kirche iſt ja Abſchwörung der heiligen Muctorität def: 
jen, der ihn eingejeßt. Diejes ſchlimmſte aller Sacrilegien, mochte 
er folgern, Faun nur rüdgängig gemacht werden durch das, was 
die Welt Bruch des Eides, die Kirche aber, als die über alle ſitt— 
lichen Berhältniffe hinausgreifende Racht, Herftellung ihrer unan- 
tajtbaren Rechte nennt. 


1) Th, Epp. ed. Lup. p. 668, 
2) Th. Epp. ed. Giles vol. J. 192— 195. Ep. LXXVII. 
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Und bald genug legte diefe auch vor den Augen der Ehriften- 
heit jene kriegeriſche Rüſtung an, die auch Stärkere erzittern 
machte. Nicht blos durch geheime Mittel fich zu vertheidigen; offen 
anzugreifen, wenn noch nicht die Perfon des Rebellen!), doch feine 
Pande, war fie gewillt. Es mochte Mitte December (1169) fein, 
als der Erzbiſchof, unbefümmert um die von dem päpftlichen Stuhle 
zu boffende Decifion, im Bemwußtjein feiner nun wieder unbe: 
ſchränkten Machtvollkommenheit endlich in feinem Handeln die 
Conſequenz zu ziehen beichloß. Unter Klagen über die unerbörten 
Vergewaltigungen und die Zerftörung der Kirche Gottes in Eng: 
land, welche die Herzen der Frommen mußten erbeben machen, ge: 
bot er für den Fall, daß bis zum Feſt von Mariä Reinigung 
(2. Februar 1170) der König den verlangten Frieden nicht ab: 
ſchließe und die entjeglichen Mikftände nicht befeitige, das Inter: 
diet zu verfündigen?). Die heiligen Officien jollen aufhören, nur 
bie Glerifer mit Ausweifung der Laien bei gejchlojjenen Thüren 
ohne Glockengeläut mit gedämpfter Stimme ein Lied der Andacht 
fingen. Nur die Taufe joll den Neugeborenen, die Beichte und das 
heilige Biaticum bei Lebensgefahr den Reuigen gewährt, überdies 
Johannes, Decan von Ealisbury, der Decan Wido, Johannes Eu: 
min, NRadulf, Archidiaconus in Llandaff, von Weihnachten an 
als Ercommunicirte gemieden werden. 

Verfügungen, gewiß ernitlich gemeint, aber durch die Wider: 
ſtandskraft der Verhältniffe in ihrer Bedeutung gebrochen. Nicht 
ein Kampf diefer Art, nur eine günftige Entjcheidung in Bene- 
vent, Fonnte dem eigenmächtig Handelnden den wirklichen Frieden 
bringen. 

Und zu jener jchien es denn auch wirklich fommen zu follen. 
Das Getriebe der dortigen Verhältnifje war überwiegend von der 
Hand der Thomiften bewegt. Bor allem Thomas felbjt war unabläffig 
bemüht gewejen, feinen getreuen Johannes und Alerander die 
Mapnahmen vorzufchreiben. Wie fie die Propofitionen zu erör- 
tern, was jie zu deren Unterftügung vorzutragen, in welcher Art 
namentlich Neginald zu überwachen, der Verkehr mit feinem jo 
eben aus Frankreich in Rom eingetroffenen Freunde Hugotio ein: 
zuleiten fei, dies und fo vieles Andere war im Voraus von ihm 


1) Th. Epp. vol. I. 208. Ep. LXXXIV. 
.. 2) Ibid. vol. I. 207. Ep. LXXXIV; vol. I. 198. Ep. LXXXIJ; vol. I. 345, 
Ep. CLXIII; vol. I. 265. Ep. CXVII. | 
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berechnet). Und die emphatifche Erklärung, welche fie in feinem 
Namen abzugeben hatten, cher wolle er fih in Stüde reißen ala 
von dem geliebten Erzitift ſich losreißen laffen?), wird auch ihres 
Eindrucks nicht verfehlt haben. — 

Als die Gefandten Heinrichs jih in der Erwartung getäufcht 
fahen, daß das in England practiſch gehandhabte, in den officiellen 
Verhandlungen mit dem päpitlichen Stuhle von ihnen ignorirte 
Abſperrungsſyſtem die Genehmigung des erjten Antrags erzwin— 
gen werde, hatten fie denjelben fallen laſſen?). Mittlerweile ſetzten 
die Agenten des Erzbiſchofs es durch, dan vielmehr dag, worauf 
diefer ja immer bejtanden, die sormel des Tage am Montmartre, 
die Grundlage aller Verhandlungen ward. 

Auch darauf waren jene gefaßt. Sie legten im Namen ihres 
Herrn fofort eine Urkunde vor, die nach Weglaffung des verhäng- 
nigvollen Zuſatzes „unbeſchadet der Ehre feines Reiches‘ dem 
ſachlichen Inhalte nach mit der urjprünglich zu Bures von dem 
Könige in feiner mündlichen Verheigung zugejtandenen Concordie 
jtimmte, formell betrachtet aber wahrjcheinlich Abjchrift des dem 
Tivian zu Anfang der jpäteren Verhandlungen zugefertigten offe= 
nen Briefes war. Im Vergleich mit der Forderung der eriten Ge: 
jandtjchaft und der zunächſt von diejer zweiten erhobenen war da— 
mit thatfächlich eine wejentliche Goncejjion gemacht. Fürſt und 
Erzbiſchof jchienen ficy bereit3 einander ganz nahe gekommen zu 
fein. Aber diefer bejtand ja jest auf Anerkennung jener vollftän- 
digen auf dem Montmartre vereinbarten und aufgezeichneten 
Bunctation und der Gewährung der zu ihrer Ergänzung mündlich 
beigefügten Poſtulate). Die Anträge lauteten aljo auch dermalen 
noch verjchieden. 

Der Papit konnte allerdings aus dem legten Geſandiſchafts— 
berichte den ächten Tert jener erjteren erjt fennen. Aber das, wozu 
fih Heinrich auf dem Montmartre in den mündlichen Erklärun— 
gen an bie riedensvermittler verjtanden, welche die Goncordie 
Schriftlicy vereinbaren jollten, war ibm noch unbefannt, Da traf 


I) Th. Epp. vol. I. 225. 226. Ep. XCIII. 

2) Ibid. vol. 1. 219. Ep. XCI Verum sciat Dominus papa —, quia per- 
mitteremus nos potius interfici — Deus novit, qui est scrutator cordium — 
quam pateremur nos a matre nostra Cantuariensi ecelesia cum vita 
avelli etc. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 30, c. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 30. c. und d. 
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gerade zur rechten Stunde, als die Sache noch ſchwebte, der ſehn— 
lichjt erwartete Nuncius ein. Schnell und ficher wußte er das Ge- 
füge der Worte anzugeben, in welche die urfprünglichen mündlich) 
gewährten Zugejtändniffe gefaßt waren, um deren Gontraft im 
Vergleich mit den zweidentigen Aeußerungen nach Vorlefung jener 
Formel zu verdeutlichen, die doch auf Grund der erfteren zu Stande 
gefommen. Alerander hörte überdies in lebendig bewegter Rede, 
was derjelbe jüngit in feinem Verkehr mit dem Könige erfahren. 
Und diefe Schilderung, von den Mittheilungen de3 Erzbiſchofs 
Wilhelm und Gratiang unterjtügt und ergänzt, malte zugleich in 
den perjünlichen Erlebnifjen die allgemeinen Eonjuncturen in Eng: 
land und Frankreich in jo friſchen Farben, daß fie ſich felber zu 
verjichtbaren jchienen. Der Blick des jtaatsmännifchen Verjtandes 
und die Sympathie des Gefühls wurden gleicherweife reich gejät- 
tigt. Unter dem mitwirkenden Eindruc der brieflichen Darlegun— 
gen des Erzbiſchofs und der Vorjtellungen feiner Nuncien war ber 
Moment entjcheidend Sämmtliche Petitionen defjelben wurden 
auf Gratians Antrag!) im Wejentlichen genehmigt?). 

Die Formel des Tages am Montmartre und feine andere 
anzunehmen, den Friedenskuß, den niemals gewähren zu wollen 
der König erjt vor Kurzem gefchworen, nichtsdeftoweniger inner— 
halb einer gewiſſen Friſt zu ertheilen ward demfelben zugemuthet. 
Im entgegengefegten Falle jollte nad) Verlauf derfelben das Inter— 
diet verhängt, auch der verhältnigmäßige Schadenerfag, in runder 
Summe zu taufend Mark angeichlagen, wo möglich erwirkt, endlich 
die Abjolution der von Neuem Gebannten nur in ficherer Ausſicht 
auf den zu Stande fommenden Frieden nad) einem Formular, im 
Ganzen demjenigen ähnlich, wie es der Erulant jelbft begehrt, 
vollzogen werden. 

Der Erjte, welcher zwar nicht dies Detail, aber über den Er— 
folg im Ganzen berichtete, war ein ungenannter Freund. So viele 
ſchlimme Erfahrungen er bei jeinen Briefjendungen gemacht, es 
gelang ihm doch gerade in diejem Augenblicfe unter den vielen von 
Benevent nach Frankreich heimkehrenden Reifenden einen zu fin: 
den, der das ihm anvertraute Billet richtig zu überantworten vers 
ſprach. Unter dem Ziegel der Berjchwiegenheit brachte es die 


l} Grat. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 128. Ep. CCCCXCI. 
2) Kritiſche Beweisführungen N. 30. d. 
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Kunde, daß die Thomiftifche Partei dieſes Mal am päpftlichen 
Hofe geſiegt!); die bezüglichen Actenjtüde jeien bereit3 auf dem 
Wege nad) Send. 

Und allerdings diefe jelbjt einzufehen mußte ihm ein um fo 
bringenderes Bedürfniß fein, als er erjt dadurch zur Ueberzeugung 
von dem ſchon verkündigten „Siege“ kommen konnte. Mochte 
immerhin jener Briefjteller binjichtlic) des Weiteren auf die münd— 
lichen Mittheilungen Wilhelms von Sens, den man zu Oſtern 
(5. April 1170) zurücderwartete?), und auf den Beirath des Erz: 
bijchofs Rotrod von Rouen und des Biſchofs Bernhard von Nevers 
verweifen: eine alles Mißtrauen bejeitigende?) Ginficht in den 
Plan des Oberhauptes der Kirche konnte erjt durch Yejung der 
dieje jelbjt bevollmächtigenden Bapiere gewonnen werden. 

Sp unzweifelhaft in dem päpftlichen Schreiben an den König 
vom 19. Januar die von Thomas motivirten Forderungen ſich 
ausgeiprochen fanden: fie waren doch als Conſequenzen der Zus 
geftändnifje vielmehr des Königs?) vorgebradht; und wer manche 
Stellen las, Eonnte glauben ein Dankjagungsichreiben vor Augen 
zu haben?). Und überdies die Wahl der diesmaligen Gejandten 
zeugte jogar für den ernjten Willen, gerade des Letzteren Wünſche 
möglicht zu berücffichtigen. Waren es doch Männer, welche wäh: 
rend der jüngjten reconciliatorischen Unternehmungen ihm weſent— 
liche Dienjte geleiftet, die jogar die Anträge der erjten Botjchafter 
fo eben brieflich unterftügt®). War doch zumal Rotrod, ald Haupt 
des normannijchen Clerus und gerade deshalb zu diefer Mijjion 
aufgerufen?), ſchon zu jehr in die Anterejjen jeines Herzogs ver: 


1) Ep. Amici. Th. Epp. vol. UI. 286. 287. Ep. CCCLXXXVIIL — Bergl. 
Kritiſche Beweisführungen N. 30, e. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 223, Ep. CCXCIII Hujus rei 
exitum praestolatur Dominus Senonensis, qui tamen paschalem solemnita- 
tem domi suae creditur et speratur acturus, 

3) Ibid. Revertentur cum eo vita comite Cantuariensis ecclesiae pro- 
euratores, qui Domino scripserunt petitiones suas benignius quam spera- 
verant exauditas. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 30. d. 

5) Joann. Saresb., vol, 1I. 224 — Regi gratulatorias scripsit literas. 

6) Bernardi Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. vol.II.226. Rotrodi Ep. ibid. 
vol, 1. 177. Ep. CCCXXVIII. 

7) Alex. Ep. ad Bernardum Nivern. Th. Epp. vol. U. 104 Illum (Rotro- 
dum) autem, quod de terra illustris Regis Angloram dignoscitur, executo- 
rem una tecum constituimus, ne idem Rex aliquam adversus nos querelandi 
occasionem videretur habere co quod negotium illud personis extraneis et 
extra terram suam manentibus commisissemus. Dagegen ibid. 11.59. Ep. 
UCLIV vos — prae ceteris Francorum regni personis elegimus etc. 


Anftruction der vierten Geſandtſch. Rotrod v. Rouen. Bernd. v. Neverd. 479 


widelt, ald daß eine plögliche Selbjtbefreiung in Folge diejes Man: 
dats jchien erwartet werden zu können. Es tjt wahr, wer jenen 
Brief allein erwog, konnte daraus vielleicht den Verdacht jchöpfen, 
die Amphibolte der päpitlichen Politik bewähre fich abermals. 
Allein die übrigen von Thomas einzujehenden Actenjtüde follten 
doch Gedanken der Art in diefem Falle zerjtreuen. Während der 
Brief an den König den Schein anuahın, noch einmal nur bitten 
zu wollen, ftellte das gleichzeitig damit abgefaßte Inſtructions— 
jchreiben an die neuen Gejandten das Dilemma ganz jo, wie es 
von Vivian geweiljagt, von Thomas beantragt war; und überdies 
jollte der eine derjelben den andern überwachen!). Während jener 
von einer peremptorifchen Friſt nichts ahnen lieg, war in diejem 
darüber und wie fie inne zu halten fei, genaue Auskunft ertheilt. 
Während in dem erjteren manche Redeweijen wie Neußerungen eines 
freundlichen Erjuchens klangen, war dem legteren noch ein ans 
derer ?) beigelegt. — Vierzig Tage nachdem der „Mahnbrief“ von 
Rotrod und Bernhard oder von einem von beiden übergeben, oder 
für den Fall, daß diefe Uebergabe?) durch Lift oder Gewalt ſollte 
verhindert werden, jofort — ſollte jene jtrengjte der kirchlichen 
Genjuren zum Bollzuge fommen; diejer nur in dem Fall verzögert 
werden, wenn Jihere Garantien für die Ausführung des Friedens 
in der allernächiten Jufunft von dem Fürjten gegeben jein würden. 
Ueberdie3 wurden weiter am 18. Februar (1170) die päpjtlichen 
Breven ausgefertigt, welche die Anordnungen der beiden Prälaten 
eventuell wirfungskräftig machen jollten. Diefen gegenüber hatte 
Alerander jich nur über die „dieſſeitigen“ Lande, als das Gebiet 
de3 Interdicts, geäußert. An jenem Tage waren aber nicht blos 
an die Suffraganbifchöfe des Erziprengels von Rouen’), an Jos— 
cius, Erzbifchof von Tours, und deſſen Suffragane, an Peter, 
Erzbiſchof won Bourges, und die Suffragane, Bertrand, Erz— 
biichof von Bordeaur, und die Suffragane, Wilhehn, Erzbijchof 
von Auch, und die Suffragane?), jondern auch an die Bijchöfe der 
Kirchenprovinz Ganterbury®) und an Noger, Erzbiichof von Hort, 





1) ©. die jeparate Anftruction an Bernbard Alex. Ep. CCLXXXVI. Th. 
Epp. ed. Giles vol. IL. 103; an Rotrod Alex. Ep. CCLIL. ibid. vol. 11. 54. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 30. d. N. 32, b. 

3) Alex. Ep. ad arch. Turon. Tb. Epp. vol. II. 73. Ep. CCLXIV. 

4) Th, Epp. ed. Giles vol. IL. 73. 74. 

5) Ibid. 

6) Ibid. II. 42. Ep. CCXL. 
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und Hugo, Biichof von Durham!), die Befehle zur Nachachtung 
ihres eventuellen Erlaſſes ergangen. 

Ohne Zweifel diefe Documente, wurden fie mit nod) jo kriti— 
ſchem Blicke von dem Empfänger geprüft, jchienen jeden Argwohn 
erftiden zu müſſen. Wurden fie die Triebfräfte des Handelns, jo 
konnte die Stunde nicht mehr fern jein, in welcher der Triumph 
der Rejtauration gefeiert ward, Aber freilich ein Stüd Papter muß— 
ten fie überhaupt oder wenigjtens für längere Zeit bleiben, wenn 
Ueberzeugung und Wille der Gefandten dem widerjtrebten, jie 
lebensjähig zu machen. Und war denn das durch deren Perjönliche 
feit verbürgt ? — Man fonnte zweifeln. — 

Ueberdies hatte Thomas damals, als die Verhandlung in Be: 
nevent noch ſchwebte, Nachrichten noch anderer Art erhalten. Die 
dadurch erregten Bedenken konnten durd) das, was er biöher er- 
fahren, nicht gelöft jcheinen. Es verlautete?), Neginald habe jchon 
vor feiner Abreife an den päpftlichen Hof fich auf das Frivolite 
über diefen, über den Erzbifchof jelbjt geäußert. ‚Wenn nur erit 
Alerander den Weg alles Fleiſches gewandelt, dann wolle er den 
Namen des englijchen Prälaten aus dem Buche des Lebens bald 
augftreichen. Sei doch die Curie jo geftimmt, daß man bier alles 
faufen könne.“ Eben derjelbe jollte e8 aber auch gewejen fein, der 
feinem Herren gerathen, ohne Scheu Schon von dem jegt regierenden 
Papſte jich auszumirfen, daß das Privilegium der Kirche von Can— 
terbury, die Krönung des Thronfolgers zu vollziehen, die Neuer: 
wählten zu conjacriren, auf irgend einen der gewöhnlichen Biſchöfe 
übertragen werde. Als jener darob ftußig geworden, entgegnete 





I) Th. Epp. ed. Giles vol. 11.47. Ep. CCXLVI. Hist. Dun. Simeon. cont. 
Twysden etSelden ad a. 1154.p.66 — 79 die post obitum Wilelmi episcopi, 
il Calend. Februar. electus est in episcopum Hugo (cognomento Putea- 
censis sive de Pusar, nepos Henriei Episcopi Wintoniensis et Stephani 
Regis, Anglia sacra 1. 718. 719. not. e.) Eboracensis ecelesiae thesaura- 
rius et archidiaconus. — Ibid. hist. contin, per Johaunem Hagustald. 281. 
$.1. — Anglia s. 1. 725 — excessit — V Non. Martii anno ab incarnatione 
Domini MCXCV, 

2) Th. Epp. vol. I. 225— 227. Ep. XCIII. Dagegen fchreibt Petr. Ble- 
sens, Opp. ed. Giles vol. I. 89. Ep. XXIV Nunc enim certissime novi, 
quod vestro domino reconciliari toto corde desideret (Reginaldus 8.): et 
Jam, nisi inimicus homo impedisset, per amnia satisfacturus, se ipsius pe- 
dibus humiliter advolvisset. — Sciatis, quia homo circumspectus est et 
industrius vobisque ac domino vestro fructuosissimus esse possit, si staret 
vobiscum, si in se partem vestrae persequutionis exciperet. Scio enim, 
quod ad hoe eum tenuissima exhortatio Domini Cantuariensis efheaciter 
inclinaret. 
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der Günjtling — fo wurde wenigftens erzählt — „der Papſt wäre 
ja ein Narr, wollte er das nicht thun.” — 

Allerdings was jo durch ein entjtellendes Gerücht den Thomi— 
jten zu Obren gekommen, war nicht richtig. Aber ein viel Schlim: 
meres, al3 jenes dem Vertrauten des Königs zufchrieb, war von 
diefem jelbjt erwirkt, Gin Breve der gewünfchten Art, längft unter 
ganz anderen Umftänden von Alerander zugejtanden, befand fich 
bereit3 in jenes Händen und follte zum Schrecken des Erzbiſchofs!) 
bald verwerthet werden. 

Mag es fein, daß durch die feitdem an ihn gelangten Mit: 
theilungen feine Gedanfen in eine andere Bahn gelenkt worden. 
In dem Briefe an feine Nuncien, dem wir jene Kunde verdanken, 
ift er noch von Bejorgnijfen erfüllt?), und die Gejchichte der alfo: 
bald zu erzählenden Begebenheiten wird zeigen, daß fie nur allzu— 
begründet gewejen. UWeberdies wenn er die geringen Erfolge ohne 
Selbjttäufhung erwog, weldye fein eigenmächtiges Vorgehen in 
England gehabt, konnte wohl ein augenblidlicher Zweifel an der 
Tragweite jelbjt jenes außerordentlichen Erperiments, zu welchem 
die Curie jelbjt entſchloſſen war, in ihm auffteigen. 

Und jet es in einer Stunde, wo eine Stimmung diefer Art 
ihn beherrjchte, jei e8 — was ungleich wahrjcheinlicher fein möchte 
— an einem Tage no vor Empfang jener Nctenjtüce, ward er 
von der Kunde überrajcht, dag der König mittlerweile einen neuen 
Reconciliationsverſuch zu machen geneigt jei. Hatte er fich doch 
ebenjowenig, wie der Erulant, über den Erfolg feiner Maßnahmen 
täufchen künnen. Weder die Drdonnanz in Betreff der Continen— 
talſperre, noch das eigenmächtig verhängte Interdict hatte unbedingt 
gewirkt. — 

Als alle Welt die Publication des päpjtlichen Urtheils erwar— 
tete, hörte man, daß der Erzbiichof von Tyrus an dem engliſchen 
Hoflager über einen mit der Krone Frankreich zu Oſtern (1170) 
zu übernehmenden Kreuzzug verhandelte, und weiter, daß im Zu— 
jammenhange damit — auf da jener al3 ein mit der Kirche ver: 
jöhnter Kämpfer ausziehe — eine neue Vereinbarung mit dem 
Exulanten beantragt werden jollte?). Allerdings die gewünjchte 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 31. a. 
2) Ebend. 


3) Ep. Epp. Noviom. et Paris. Gilb. Fol. Epp. vol.11.229, Ep. CCCCLVII. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. 225. Ep. CCXCIII. — Wilelm. Steph. 
Vitt. ed. Giles vol. 1. 263. 264. 

Geſchichte Alexanders III. Bd. II. 31 
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Gonföderation, die jener und der König von Jeruſalem betrieb, 
kam nicht zu Stande!); aber dennoch war die Gelegenheit Heinrich 
gerade recht, feinen frommen Gifer zur Echau zu tragen. Er bes 
grüßte jenen Prälaten als yriedensvermittler. Ja eines Tages be- 
zeichnete er in feierlicher VBerfammlung der Erzbijchöfe, Biſchöfe 
und Aebte, Gott und „Seine Chriſtlichkeit“ alg Bürgen, den Kö— 
nig von Jeruſalem und alle Anwejenden ala Eideöhelfer, indem er 
ihwur, keinerlei Bitterfeit, Eeinerlei Zorn gegen den Erilirten in 
fich zu verjpüren, in aufrichtig verjöhnlicher Stimmung Alles ver: 
geben zu wollen. Sei diefer nur dazu bereit, ihm zu leijten, was er 
als Erzbiſchof dem König jchulde: jo werde er jelbjt ihm leiten, 
was er als König dem Erzbifchof jchulde. Schon wurden der Abt 
von Giteaur und Gaufrid von Aurerre?) ald Gejandte nach Send 
geſchickt, zugleich mit der Mebergabe der Briefe des Erzbiſchofs von 
Rouen und des Biſchoſs von Séez mündlidy ihm ein neues Collo— 
quium zuzufagen. Schon war der Gingelabene big ‘Bontoije?) ge: 
fommen, als die Heimfehr der beiden füniglichen Geſandten Ri- 
hard Barre und Radulf von Llandaff einen plöglichen Umſchwung 
der Dinge bewirkte. Sie überbrachten, wie wir vermuthen, das 
Breve vom 19. Januar. Freilich gab dajjelbe, im Jujammenhange 
mit allem dem erwogen, was jonjt vorbereitet war, feinerlei Ber: 
anlafjung zu jenem Siegesgejchrei, welches auch jet wieder ge— 
hört ward. Allein indem aus diejen brieflichen und mündlichen 
Nachrichten der Stoff zu jenem neuen Projecte gejchöpft zu werden 
ichien, welches der König verfolgte, hatte diefer neue Vorfall in 
jeinem Einfluß auf die Thomiften ein durch die Ueberraſchung Er- 
jchütterndes. Auf den Rath des Archidiaconus Gaufrid bradı 
Heinrich ſofort alle Unterhandlungen mit Thomas ab*), jchiffte 


lt) Annal. Camerac. Pertz XVI. 551. 

2) Ep. Noviom. et Paris. episcop. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 230. Ep. 
CCCCLVIU. Ep. Joann. Saresb. COXCII nennt außerdem fratrem Gaufri- 
dum Fulcherii (?; Magistrum Templi. 

3) Pontisara. Ep. Epp. Nov. et Paris. Ep. Joann. Saresb. — Pons Isare 
Wilelm. Steph. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 225. Ep. COXCIII — pax impedita est 
machinatione, ut ajunt, Gaufridi archidiaconi ete. ©. Kritifche Beweisfüh— 
rungen N. 30. f. Nach Herbert. de Bosellam Opp. ed. Giles vol. 1I. 224. Ep. 
III war auch Gilbert Folioth daran Schuld, daß die Unterbandlungen fich zer: 
ihlugen. Verum Golias in campo, in conelavi Achitophel erat, adeo etiam 
ut nuneiis domini Regis proxime a sanctitate vestra revertentibus Ricardo 
videlicet Barre et Radulfo archidiacono, verbum pacis — — una cum — 
— Galfrido Ridel consilii sui nisibus ruperit. In cujus etiam spe verbi ego 
— — Pontisaram jam usque processeram, apud Calvum Montem — — 
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fich raſch ein!) und landete nad) einer jtürmifchen Ueberfahrt glück— 
lihen am 3. März?) (1170) in Portsmouth. Bald darauf ver- 
breitete ich das Gerücht, die Heimgefehrten hätten die Abjolution 
der Ercommunicirten, die erneuerte Entziehung der Amt3gewalt 
des Erzbiſchofs durchgejett?). Ueberdies fprach man davon, daß 
der König der ihm gewährten Erlaubniß gemäß, feinen Sohn 
Heinrich von Roger von York krönen laſſen zu dürfen, diefe Feier: 
lichfeit eben jegt vorbereite®). 

Aber mitten in diefen Wirren, die die Angft der treuen, auf 
Nachrichten namentlich von Wilhelm von Sens vergebens harren: 
den?) Thomiften und alle die Stimmungen von Neuem anregten, 
welche die wiederholte Enttäufchung früher mitgetheilt, langten in 
Sens jene von der Eurie gefandten Actenftücde®) [im März 1169]an, 
welche den Erulanten und die Seinigen jehienen beruhigen zu 
fönnen?). 


cum domino Rothomagensi habiturus colloquium; deinde juxta eventnm 
eolloquii ad regem, qui ob id propius se accessurum disposuerat, proces- 
surus. Verum — — — — accipiens,. Mathaei Trec. ep. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 267. Ep. CCCCLXXIII. 

I) Ibid. Ep. Noviomens. et Parisiens, epise. 1. 1. vol. II. 230 Sed idem 
Rex — — — — coronari. 

2) Benedict. Petrob. Vita Henriei ed. Hearne vol.I. 2; dem Roger. deHo- 
ved. apud Savilium 517 beinahe wörtlich folgt. Gervas. 1410 V nonas Martii 
in Anglia applicnit. Robert. de Monte Pertz VII. 518 In eadem Quadra- 
gesima transfretavit Rex Henricus in Angliam, non tamen sine diserimine 
(wie die intereffante Beichreibung des Seefturms bei Bened. Petr. zeigt). 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 225. Ep. CCXCII. Ep. exulum Th. Epp. 
vol. II. 294. Ep. CCCXC. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 
235. Ep. VI. 

4) Ep. Noviom. et Paris. epp. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 230. Ep. 
CCCCLVIH Et sicut apud nostrates celebre est, praefati nuneii ejus glo- 
riati sunt, se et hanc novi Regis coronationem obtinuisse a vobis. 231 Pax 
ecclesiae — — — — relinquere. Joann. Saresb. ]. |. vol. II. 223 Jaetitant 
se haec et illa obtinuisse, sed scio quod eis praesertim in his, quae eontra- 
riis videntur elieita, nullus sapiens habebit fidem, nisi scripta authentica 
et originalia proferant. 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 235. Ep. VI Plurimi 
vero justius congqueruntur, quod nullam videlicet absentiae vestrae tam 
longe per proprios nuncios vestros seu literas consolationem meruerunt. 

6) ©, oben ©. 478 3.2. 0. 

7) Kritifche Beweisfüihrungen N. 30. e. vergl. d. und N. 32. x. b. 
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Nichtsdeftoweniger wirkte die Kunde von diefem Empfang un: 
ter dem noch fortdanernden Eindrud der Ueberraichung, den die 
Einſchiffung des Fürſten bereitet, doch verjchieden. In den Zellen 
des Columba-Kloſters erjchten die große Familie der Thomiſten 
in jo oder anders geſtimmte Parteien zertheilt. Die Einen durd 
das, was von den ruhnredigen Neuerungen der königlichen Bot: 
jchafter verlautete, in ihrer Zuverſicht erfchüttert, erzählten ein— 
ander auch jest noch von jenem Breve, welches, „vor Kurzem‘ in 
Benevent ausgewirft und bereits in des Königs Händen, das hei: 
lige Recht ihres uralten Erzſtifts freventlich brehe!). Die An: 
deren verlangten die authentifche Urkunde zu jehen?), ehe denn fie 
glaubten. Hier ſprach Jemand die Befürchtung aus, e3 möchte 
„die Grecution‘ des Friedens durch die Meberfahrt nach dem Kö— 
nigreiche gänzlich vereitelt fein; dort wollte ein Anderer wiſſen, 
hen am 1. Mat jet die Publication der ftrengjten der Firchlichen 
Genfuren zu erwarten ?), falls er nicht ausgeführt werde. 

Aber merkwürdig: während in dem Lager der Verbündeten der 
Hader jchien entzweien zu jollen, wandten fich die beiden Haupt: 
kämpfer gleicherweije, als wollten fie fich entgegenfommen, an die 
bevollmächtigten Friedensvermittler. 

Der König mochte kaum einige Tage in feiner englifchen 
Hauptitadt verlebt haben, als er, unterrichtet!) über das, was ihm 
bei fortgejegter Widerjeglichkeit bevorjtche, im Weſtminſter ein 


1) Ep. Ep. Noviom. Paris. ]. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 223. Ep. CCXCIU. 
3) Ibid, vol. II. 226, 

4) Ibid. Regem — — — exerceatur, 
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Handbillet an Rotrod und Bernhard unterzeichnete!), in welchem 
er feine Befriedigung darüber, das Friedensmandat gerade in ihre 
Hände gelegt zu jehen, und dieGeneigtheit augdrückte, die „von ih: 
nen jelbjt vorgefchlagene‘, von dem Bapfte genehmigte Formel unter 
ihrem Beirath anzunehmen. Aber während e3 jchien, als jollte 
damit die „mündliche und jchriftliche Ermahnung ‘’, welche die ge: 
nannten Prälaten einen Monat nach Empfang der Inſtruction er: 
gehen zu laſſen in diejer ſelbſt verpflichtet waren, im Voraus un: 
nöthig werden, waren dieſe Zeilen vielmehr eine den Adreſſaten 
leicht verftändfiche Andeutung, ihn in der nächiten Zeit, wo Wich: 
tiges geſchehen jollte, überhaupt mit ihren Anträgen zu verjchonen. 
Während er abjichtlich die fichere Hoffnung auf den befinitiven 
Friedensſchluß jtärkte, um fie zur Anwendung der Vollmacht zur 
Abjolution der Gebannten zu verführen, vermied er irgendwie mer— 
fen zu laſſen, daß er von dem vorgejchriebenen Termine wiſſe. 
Nichtsdeſtoweniger war er, jo ſchien es, ganz mit pacificatorifchen 
Gedanken beichäftigt. 

Und — befremdlich genug — die Gejandten wurden vorläu: 
fig nicht fowohl durch ihre perjönliche Stimmung, als durch den 
Mann felbit, dem fie dienen jollten, dem Könige zu Willen zu fein 
genöthigt. Waren fie doch für den Augenblick noch nicht einmal 
im Bejig ihrer Inftruction. Derjelbe, der das dringendjte Inter— 
effe Haben zu müſſen fohien, den Termin des Empfangs cher zu 
verfrühen als zu verfpäten, behielt jie, wir wiffen nicht zu welchem 
Zwecke, längere Zeit unbenugt in Händen ?). Kaum aber war jie 
abgejandt, jo erhielt der Bischof von Nevers mit einem Dale ein 
Schreiben), das, freilich nicht mit de8 Thomas Namen gezeichnet, 
von fremder Hand gejchrieben, doch unverkennbar fein Werk, eben- 
Fffalls auf den Frieden drang; freilich in anderer Weife. Ganz dazu 
beftimmt, eine Anftruction zur Ausführung der päpftlichen In— 
jtruction zu fein, von der Stimmung des Argwohng dictirt und 
doch fern davon, die Juverjicht auf die endliche Bereinbarung zu 


I) Ep. Henrici Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 290. Ep. 
CCCCXGCV. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 236. Ep. COXCVII Et memineritis, 
quantum periculum et infortunium ad se traxerit mora porrigendi conven- 
tionales archiepiscopo Rothomagensi gt episcopo Nivernensi. Kritiiche Be: 
weisführungen N. 30. d. 32. b. e. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 302— 303. Ep. CXL. Vergl. Kritifche Be: 
weisführungen a. a, O. 
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verfümmern, geht es vor allem darauf aus, die Schwierigfeit der 
Miſſion zu verdeutlichen. Der Gedanke ſoll zerjtreut werden, ala 
handle e3 fich hier um Ausrichtung eines friedlichen Geſchäfts. 
Ein Kampf wie mit einer tückifchen, Liftigen Beſtie wird zu bejtehen, 
zum zweiten Male das Werk des Menelaus zu vollbringen jein, 
ſoll der neue Proteus gebändigt werden. Bor allem gilt e3 ſtand— 
haft, gegen jegliche Gorruption gewappnet, entjchlojjen zu jein, 
alle Ausflucht abzufchneiden. Jede Schwanfung bringt Gefahr; 
und follte irgendwie eine zaghafte Unficherheit jich verrathen, jo 
werden auch diefe neuen Unterhändler das Schickſal der früheren 
theilen, Von Drohungen und Schmeicheleien in buntem Wechſel 
überrajcht, werden fie bald ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig fein. 
Dem ijt nur zu entgehen, wenn jie weder zur Rechten noch zur 
Linken abbeugend, jene Eönigliche Straße wandeln, die allein 
zum Ziele führt. Und dieſe ift ohne Zögern jofort einzufchlagen, 
das püpftlihe Mandat als Wegweiſer zu verwenden. Alſo iſt 
feine Zeit zu verlieren, joll der vorgejchriebene Termin inne: 
gehalten werden. Am zwedmäßigiten jcheint es, Artikel für Ar: 
tifel zum Bortrage zu bringen und zu dem folgenden nicht eher 
überzugehen, als big über den früheren eine bindende Erklärung 
erpreßt ift. Auf die Ertheilung des Kufjes muß ſchlechterdings be: 
ftanden werden. Sollte Heinrich hier Weiterungen verjuchen, 
dann dürfte e3 Zeit fein, mit ihm zu brechen und heimzufebren. 
Seht er darauf ein, dann mag das namentliche Verzeichnig der ab- 
handen gefommenen Befigungen ihm unterbreitet, die Rejtitution 
ebenjo ausdrüdlid, verlangt werden. Keinerlei Ausreden dürfen 
hier irre führen. Werden nicht unzweideutige Garantien gegeben, 
jo mögen die Gejandten das als ein Zeichen beurtheilen, daß fie 
entlafjen ſeien. Wird dagegen auch diefer Artikel erwirkt, fo übrigt« 
es, auf Auszahlung der taufend Mark anzutragen, und nur für 
den Fall, daß die erften beiden Punkte völlig erledigt und fei es 
entweder von Eideshelfern befchworen, jei e3 in einem offenen mit 
dem königlichen Anfiegel bedruckten Briefe, in einem dreifachen Erem: 
plare ausgefertigt, zugejagt find, die Summe zwar nicht nachzu— 
laffen, aber doch augenblicklich won derjelben abzuſehen. 

Und num endlich die Löͤſung der Gebannten! — Wer die Na: 
tur des Fürſten kennt, wird nicht zweifeln, gerade diefe werde er 
mit Berweifung auf das Zuftandefommen des Friedens zu allererft 
verlangen. Und doch ift „die Hoffnung darauf nicht eher geſichert“, 
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ehe nicht jene Urfunde ausgeftellt, die Befigungen wirklich cedirt 
find. Mögen die Bevollmächtigten ſich vorjehen, nicht cher abzu— 
jchliegen, als bis jene in ihren Händen, die Gejjion wirflich ver: 
bürgt ift. Der Erzbijchof wird auf das dein Frieden vollendende 
Geſpräch fich nicht eher einlaffen, al3 er darüber Gewißheit erhal: 
ten haben wird. Mögen fie fich hüten für den all, daß fie bei 
längerem Verweilen des Königs in England überzujegen genöthigt 
werden jollten, die Originale der päpftlichen Inſtruction und des 
Mahnbriefes bei fich zu führen!); fie werden von den Spähern 
des Königs unterfucht und beraubt werden, nachdem fie kaum den 
Fuß an das Land gejegt. Ja es gilt jogar die Eventualitäten der 
Rückkehr vorzujehen. Soll die Ausführung des Mandats der. Eu: 
rie für alle Fälle garantirt werden; jo müſſen jchon jest die Ver: 
fügungen an die Bijchöfe der diejjeitigen Lande hinfichtlid) des an 
dem bejtimmten Termine auszufprechenden Anterdictes erlafien 
werden. 

Mit diefem Gedanken und der Erinnerung an das Schickſal 
aller bisherigen Friedensvermittler hatte der Briefiteller feine Zei— 
len gejchlofjen. Allein mochten Erwägungen der Art augenbliclicd) 
Beforgnijje in ihm aufregen, bald genug wurden fie doch wieder 
verjcheucht; die eben von ihm commentirte päpftliche Anjtruction 
oder der fie begleitende Brief an ihn ſelbſt blieb jein „Troſtſchrei— 
ben’‘?). Ja das Vertrauen auf dafjelbe jchten wachjen zu müjjen. 
Es dauerte nicht lange, jo trafen?) jene am 18, Februar unterzeich- 
neten Breven, welche die Prälaten ſämmtlicher englijchen Territo— 
rien in der befannten Weife verpflichteten, bald darauf dasjenige 
ein, welches die Krönungsangelegenheit in erwünjchter Weije zu 
erledigen fchten. Umd da waren denn auch die legten Zweifel ges 
löſt. Schon glaubte er dejjen ficher zu jein, daß dieje jich erneu— 
ernde Energie der Curie die gewünjchten Erfolge unvermeidlich ers 
zwingen, die neuen Nuncien, durch dieje abermalige Autorifation 
gekräftigt, demnächſt, jet es in England, jei es in der Normandie, 
den Mahnbrief überreichen und den Frieden erwirken würden: ba 
ward er durch einen Brief Notrodg benachrichtigt '), daß wahr ge: 


1) Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 30. d. 32. a. b, 

2) ©. Kritiſche Beweisführungen N. 30. g. 

3) Zugleich mit der ©, 405 Anmk. 2 zu erwähnenden zweiten Ep. Alex. ad 
Rotrodum et Bernardum. Bp. CCLIV. 

4) Th. Epp. vol. II. 151. Ep. Ep. CCCXXIM. 
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worden, was bereit3 verlautet!), am erften Ditertage (5. April 
1170) fei auf Befehl des Papftes der ‚‚Satan’’ Englands von 
dem Bande des Fluches gelöft. 


Der befürwortenden Zeilen ungeachtet, welche Heinrid an 
den Papſt gejchrieben ?), hatte Gilbert Folioth doch den Beſchluß 
gefaßt, gerade durch Berfolg der Appellation mitteljt perfönlichen 
Erſcheinens am apojtoliichen Stuhle das legale der Bannung 
zur Anerkennung zu bringen. Schon die damals feinem Könige 
ausgeiprochene Bitte, die Meberfahrt nach dem Gontinent zu ge: 
jtatten, hatte den Zweck, die Fortjegung der Reife nad) Benevent 
zu ermöglichen’). Ein Brief feines Freundes, des Cardinals Jo— 
hannes von Neapel, hatte diefen Gedanken in ihm gejtärkt *). Allein 
im Juni (1169) war er noch nicht einmal dazu gelangt, die zu ſei— 
ner Meldung abzujendenden Boten abzufertigen. Als die Kunde 
von der bevorjtehenden Ankunft der Nuncien Gratian und Bivian 
ſich verbreitete, jchmeichelte er fich mit der. Hoffnung, auch feine 
Angelegenheit durch fie aufs Reine gebracht zu jehen. In feinem 
Falle, jo redete er fich vor, dürfe die Fahrt nach Benevent unter: 
nommen werden, es ſei denn mit denfjelben Rückſprache genom: 
men?), feine körperliche Schwäche einigermaßen gehoben. Wären 
es nicht die Gefahren und Beichwerden, welche den alternden fränf: 
lihen Mann abſchreckten; er würde doch alle jonftigen Bedenken 
niederjchlagen durch die Uebermacht der Sehnſucht, durch fein per— 
fönliches Erjcheinen vor dem Oberhirten ver Ehriftenheit mit Einem 
Male alle Bejchuldigungen zu widerlegen, die gegen ihn erhoben 
worden ®). 

Indeſſen zeigte es jich doch, daß diefe Berufung auf die neuen 
Ankömmlinge der Curie ihm nur das Mittel werden follte, das 
Hinausjchieben der Reife zu rechtfertigen. Die Gejchichte diejer 
dritten Nunciatur ift für ihn erfolglos abgelaufen. Hatte er doch 


I) Th. Epp. vol. I. 250. Ep. CVII. 

2) ©. oben ©. 440, 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 10. Ep. CCLXXVI — et in parti- 
bus transmarinis nuncios, quos ad dominum papam mittimus, nos exspe- 
ctare permittatis. Ep. Henr. Reg. ibid. vol. II. 296. Ep. CCCCXCU. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 249. Ep. CLXXIX. 

5) Ibid. vol. I. 250. 

6) Ibid, 
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gerade durch feine Appellation dagegen geeifert, ihn in die Zahl 
der Gebannten einzujchliegen, jomit auch fich felbit von der Theils 
nahme an der Wohlthat der Abjolution erimirt, und der Papſt bis— 
lang noch nicht darüber entjchieden, ob er das Eine oder das Anz 
bere anerfenne. Daher e3 fich erflärt, daß bei feiner ber wieder: 
holten Verhandlungen fein Name genannt ward, die Appellation 
einzulöfen noch immer übrig blieb. 

Indeſſen behielt er den Berfolg derſelben nicht ausſchließlich 
im Auge. In feiner Doppelitellung als Appellant und Gebannter 
nicht ohne das Gefühl der Unbehaglichkeit, trat er bald vorwiegend 
als der Eine, bald als der Andere auf und im December 1169 oder 
im Januar 1170 war er es zufrieden, daß in Folge der Borftellun: 
gen feines Agenten von Seiten des apoftoliichen Stuhls eine Zu: 
jage ertheilt ward, die auf ihn nur hinfichtlich der legteren Eigen: 
ſchaft paßte. Damals war es ihm angeboten, auf Grund des her— 
kömmlichen Eides die bedingte Abjolution entgegenzunehmen. 
Schon wurden Rotrod von Rouen und Arnulf von Lifieur in die: 
jer Beziehung injtruirt; aber bald darauf erging die Weifung für 
den Fall, dar fie noch nicht nachgejucht und vollzogen, davon ab: 
zujehen. Die Genfur des Erzbiſchofs blieb in Kraft!). 

Somit fchien nur übrig zu bleiben, die Appellation wieder 
aufzunehmen. Als Ricdyard Barre und Radulf zurücgefehrt waren, 
ohne, wie wenigjtens manche Thomijten wiffen wollten, hinreichende 
Garantien für die Abjolution zu bringen, der Andeutung gemäß, 
die er jelbjt zu geben jcheint?), ſchon zuvor, machte er fich auf den 
Weg, unzweifelhaft durch die geheimen Nachrichten von dem am 
päpftlihen Hoje für ihn fo wirkjamen Ganonicus David dazu be- 
jtimmt?). Statt die Strafe durch Burgund zu wählen, wo von 
allen Seiten Nachjtelungen droheten, hielt er für jicherer, auf 

* Umwegen Italien zu erreihen®). Ueber Rochamadour, St. Guil- 
laume begab er fich nach Montpellier, von da nah St. Gilles, 


1) Ep. Amici. Th. Epp. vol. II. 286. Ep. CCCLXXXVIU Caeterum Lon- 
doniensi firmiter injunctum est — — utsententiam, quam in eum dedisse- 
tis, firmam et inconeussam observet — — — absolvatur, 

2) Kritifche Beweisführungen N. 28. g. 

3) Ep. Alex. ad Gilb. Fol. Th. Epp. vol. II. 94. 95. Ep. COLXXX. 

4) Radulf. de Diceto ap. Twysden et Selden 552, Bouquet XVI. 413. — 
In diefer Zeit fchrieb Herbert in persona Thomae Cant. feine Ep. III. Opp. 
ed. Giles vol. II. 221—226. Gbenfo Ep. VII. ibid, 235. 236. — Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. II, 251. Ep. CCCIII extr. 
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überjtieg die Alpen und war ſchon bei dem Klofter bes heiligen Am: 
brojius angekommen, al3 er hier den vom 12, Februar datirten 
Brief des Papſtes erhielt!), welcher die Weiterreife unnöthig 
machte. Ohne mit Gruß und Segen zu beginnen, denn Beides 
verweigerte der Brauch den Ercommunicirten, drückte er doch die 
wärmjten Sympathien aus. Er gab ihm anbeim, zwifchen dem 
Verfolgen der Appellation bis zur definitiven Entjcheidung an Ort 
und Stelle oder dem Empfang einer bedingten Abjolution zu wäh: 
len. In legterem Falle follte er auf Grund des Eides, hinfichtlich 
alles dejjen, um dejjentwillen die Strafjentenz gegen ihn verhängt, 
dem apojtoliichen Mandat gehorchen zu wollen, von den aud in 
diefer Bezichung injtruirten Nuncien?) in die Kirchengemeinjchaft 
wieder aufgenommen werden. Obwohl mit der angedeuteten Claus: 
jel nicht zufrieden), entjchied er jich doch ohne lange Befinnung 
für das Letztere, reifte, feiner eigenen Verficherung zufolge von den 
föniglichen Botjchaftern dazu angewiejen ), wieder zurüd und em- 
pfing von Rotrod allein?), ohne — jo behaupten wenigitens feine 
Feinde“) — die vom Papſte vorgejchriebene Formel bejchworen zu 
haben, am erjten DOjtertage (5. April) zu Rouen, was er wünjchte 
— und zur Theilmahme an dem eben jet von dem Könige verfolg: 
ten Brojecte bedurfte. 

Sogleich darauf trat er mit dem gleichfall3 begnadigten Bi- 
ihof von Salisbury 7) wieder in Junction. Während dem Erzbi: 
ihof noch die Mahnung zuging, die Abjolution geheim’) zu hal: 
ten, fah man ihn bereits in London in Gegenwart feiner Diöceja- 
nen ein folennes Hochamt halten’). 

Thomas 5 geriet darüber in wilden Schmerz. Nicht blos eine 

N Radulf. < de Diceto 552, wo auch ein Fragment des päpftlichen Echrei: 
bens, das vollftändi ig Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 93. Ep. CCLXXX zu lefen ift. 

2) Alex. Ep. 'Th. Epp. vol. II. 62. Ep. CC LI Gilb. Fol. Ep. ad Ni- 
vernensem episcopum Ej. Epp. ed. Giles vol. I. 336. Ep. CCXLI. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 207. Ep. CLIV. 

4) Ibid. ' 

5) Th. Epp. vol. I. 249. Ep. CVII. 

6) Ibid. vol. I. 64. Ep. XXIV — contra formam, quam expressistis, 
absolutus est. Dagegen Rot. E.ib. II. 152 juxta formam mandati absolvimus. 

7) Th. Epp. vol. I. 95. Ep. XXXI Soluti enim sunt mandato apostolico 
Londoniensis et Saresberiensis episcopi. Ibid. vol. 1. 109. Ep. XL. 

8) Rotrod. Ep. ad Th. Th. Epp- vol. II. 152. Ep. CCCXAIII (cf. Alex. 
Ep. ibid. vol. II. 62. Ep. CCLVI). Ej. Ep. ad clerum et populum Angliae 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 182. Ep. CCCCXXXIL; ad clerum Lond. ibid. 183. 
Ep. Coexulum "Th. Epp. II. 295 Juraverunt — se staturos mandato domini 
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perfönliche Beleidigung war es, welche er in der Losſprechung 
deſſen, den er al3 Antichrift hate, in dem Augenblicke empfand, 
wo die entjeßlichen jchon jo lange dauernden SJerwürfnifje der 
Landeskirche fich ihm wieder vergegenwärtigten'); als ein Ereigniß 
von unermeßlicher Tragweite fündigte fie jih im Zujammenhang 
der Dinge an. Während die ganze Thomiftifche Partei, von 
Schreden durchzittert, nicht Worte genug fand, über diefen Hohn 
alles Rechtes zu klagen: zeigte ich unter den Königlichen eine leb: 
hafte Bewegung ?), welche nicht jowohl durch den Triumphgejang, 
in welchen fie ſich anfündigte, als durch das Handeln zu weiljagen 
jchien, daß ein neues furchtbares Gejchick des Erzbiſchofs jich bald 
erfüllen werde. 

Das Gefchrei der Entrüftung und Berzweiflung unter ben 
Seinigen ſchien das zu betätigen’). Eine ‚‚zweite Kreuzigung 
Chriſti“ — bis zu diefer Blasphemie hatte der hierarchijche Jana 
tismus die Begriffsverwirrung gefteigert — ſchien jchon jegt ge= 
ſchehen, der Herr zum andern Male verurtheilt, Barrabas losge— 
jprochen, die Eurie von dem Fundamente abgefallen zu fein, wel: 
ches die Vorausjegung ihrer Prärogative ift. Schon ward ber 
gejchehenen Handlung der Abjolution die Anerkennung der facras 
mentalen Wirkung verweigert, dem Vollzuge Eirchenregimentlicher 
Willkühr das ewige Recht, der bloßen Machtübung das Wort des 
Evangeliums, die Erklärung entgegengeftellt, vergeben wären 
Seelen für wieder lebendige ausgegeben, welche, der VBerdbammniß 
anheimgefallen, doch Fein Leben in ſich hätten!). Schon drängte 
fi) das Befenntnig auf die Lippen, diejes Handeln des Statthal— 
ters Chriſti wäre nicht das Handeln Ehrifti, die Abjolution null 
und nichtig, welche nicht das Gorrelatum der Buße ſei?). 

Abermals waren es Blitze des Zweifels, welche in Thomas 
das hierarchiſche Bewußtſein durchleuchteten; ja ed warb durch: 


1) Th. Epp. vol. I. 64. Ep. XXIV; ibid. 109. 110. Ep. XL; ibid. vol. I. 
95. 9%. Ep. XXXI. — vol. II. 158. Ep. "CCCXXIX. 

2) Ibid. vol. I. 109 — omnes animati sunt, ut Regis sequantur volun- 
tatem. 

3) Ep. Wilelm. Senon. ibid. vol. II. 158. 159. Ep. CCCXXIX. Ep. 
Coexulum ad Albertum Cardinalem ibid. vol. 11, 291 seqq. Ep. CCCXO. 
(Benedict. Petroburg. de vita et gestis Heuriei II. etRichardi I. ed. Hearne 
vol. I. 3— 

4) Ibid. "vol. I. 96. Ep. XXXI — et vivificare animas, quae non vivunt, 

5) Ibid. — impoeniteiftes, quos, mundo reclamante, nee a Petro si 
praesideret, apud Deum absolvi posse libera voce, auctore Christo, pro- 
nuntio, 
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jchüttert von jenen Wehen, unter denen der Glaube an die un: 
jihtbare Kirche geboren werben zu müſſen jchien. Freilich der in- 
nerite Kern jeiner Perjönlichkeit, mit dem traditionellen Syſtem 
untrennbar verwachjen, blieb davon unangetajtet, und jelbit in die— 
jer heftigiten aller Krijen ward das Bedenken überwältigt von dem 
Gelübde, ftandhaft ausharren zu wollen big in den Tod!). Allein 
dennoch fühlte er die Spannung des Widerjpruchs feines treuen 
Duldens für die Freiheit der Kirche und des Lohnes ihres Unter: 
drücers, feines Lebens in Elend und Jammer und des üppigen 
Genuſſes, in welchem der Räuber der Güter Chrijti jchwelgte: 
die Vorwürfe, in denen er feine inneren Erregungen ergoß, waren 
aus Bitterfeit und Verachtung auf eine einzige Weife gemifcht?). 
Aber auch die Seufzer der Miterulanten blieben nicht dieſe jtillen 
Klagen nur; drohend und richtend traten die Nammergeftalten in 
den Bildern der Schriftzüge?), in denen fie jich ſelbſt gezeichnet, 
vor dem heiligen Gollegium auf. Was bier durh Rücdjichten 
ſtaatsmänniſcher Erwägungen entjchieden, ward auf jener Eeite 
als ein verrätherifches Handeln; was bier durch den Grundſatz ſich 
in die Zeit zu fchiefen vor dem Gewiſſen zu rechtfertigen gejucht, 
dort als Erweis muthlofer Feigheit gegeikelt; der Gegenjag der 
Zugeftändniffe und Prohibitorien, fich gegenjeitig bindenden Maß— 
nahmen und Schwanfungen, welche die Glieder der Kette der bis— 
herigen Politik geworden, mit der ganzen jchneidenden Schärfe 
der Kritik aufgededt?). 

Ja was an Miptrauen vor Kurzem gerabe durch die leßten 
päpftlihen Breven gedämpft worden, brad in dieſem Augenblide 
um fo heftiger wieder hervor. Der Kirchenfriede, jo glüdlich ein 
geleitet, ſchien geftört; der König, den man jchon für eingeſchüchtert 
halten zu können geglaubt, hoffärthiger und ficherer denn je zu 
werden. Die meiften Thomijten waren überzeugt, das Ultimatum, 
nod) che es angekündigt, ſei bereit3 vercitelt?). 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 96. Ep. XXXI — ego nee in vita nec in 
morte ab —* »siae fidelitate recedam. Ibid. vol. I. 65. Ep. XXIV. 

2) Ibid 

3) ©. die merfwürdige Ep. Coexulum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 291 — 
296. Ep. CCCXC 

4) Ibid. vol. Ir. 294. 

5) Th. Epp. vol. 1. 109. Ep. XL; Ep. Wilelm. Senon, vol. II. 158. Ep. 
Coexulum vol. II. 294. Ep. CCCXC Ecce enim cum pax nostra, ut multi 
noverunt, esset in januis — — , supervenientes nunecii Regis abstulerunt 
pacem etc, 
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Und doch war inzwifchen Manches gejchehen, was einen andern 
Ausgang der Dinge verbürgen zu jollen ſchien. Auch in der Krö— 
nungsangelegenheit hatte Alerander gehandelt. Was des Erzbijchofg 
Nuncien jo dringlich erbeten!), war wirklich gewährt. Aber was 
half es, daß er felbjt, wie fämmtliche Bijchöfe Englands in jenem 
Breve vom 24, Februar verpflichtet worden?), die Geremonie, 
würde fie von Heinrich gefordert, nur dann zu vollziehen, wenn 
der zu Krönende den „gewöhnlichen‘, die Freiheiten der Kirche, 
vornehmlich des erjten Erzitift3 des Landes fichernden Eid geleiftet 
und die Gelübde außer Kraft gejeht würden, welche zum Gehorſam 
gegen das Fünigliche Edict verpflichtet, wenn doch eben, was „das 
Gemwöhnliche‘ fei, der Deutung beider Parteien überlajjen blieb? 
— Mas ward dadurch erreicht, daß ein zweites?) dem Roger von 
York und den übrigen Mitgliedern des engliſchen Episcopats ver— 
bot, die Prärogative des „verbannten” Primas auszuüben, wenn 
doch möglich blieb die dermalige Zeit als die einer Vacanz darzus 
ftellen und auf jene ältere räthjelhafte Urkunde zurüdzugehen ?), 
welche, wir wifjen nicht durch welche Gründe eigentlich motivirt, 
für diefen zall jeden der zu wählenden Biſchöfe bevollmächtigte, 
diefelbe für eine erjt jüngst empfangene auszugeben? — Allerdings 
ein fpäterer Erlag kann den früheren aufheben. Aber wie, wenn 
Heinrich weder Rückſicht nahm auf diejen, noch diefer überhaupt in 
dem Augenblic befannt ward, wo er irgend welche Wirfung äupern 
fonnte? — 

Allerdings das Prohibitorium des Papſtes war in zahlreichen 
Eopien, von ausführenden appellatorijchen Schreiben?) des Tho— 
mas an den hohen anglicanischen Elerus begleitet, einem Boten 
übergeben; dieſer jelbjt war glücklich gelandet, die Papiere aber, die 
er überbringen follte, verjchwanden in jeiner Hand’). Man hatte 


1) Th. Epp. vol. I. 227. Ep. XCIII. 

2) Alex. Ep. ibid. vol. II. 26. 27. Ep. CCXXIV. 

3) Mansi XXI. 898. Ep. XXXIL. Th. Epp. vol. I. 47. Ep. CCXLVII 
(vergl. ein früberes ibid. vol. Il. 45. Ep. CCXLIV). Joann. Saresb, Opp. 
vol. II. 234 Prohibet hoc Dominus papa mandato iterato etc, 

4) Kritifche Beweisführungen N. 31. a. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 227. Ep. XCIV; vol. 1. 190. Ep. LXXV1; 
vol. I, 342. Ep. CLX ad Henricum Wintonensem episcopum. 

6) Ep. Amici ibid. vol, II.288, Ep. CCCLXXXIX Literae ergo Domini 
apae — — — propalatae. Joann. Saresb. Opp. vol. U. 234. Ep. CCXLVI 
rohibet hoc Dominus papa mandato iterato et sunt prohibitoriae ejus in 

regno, ©. Kritiſche Beweisführungen N. 31. b. 
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in England wohl erfahren, daß fie angelommen; aber von ihrer 
Publication verlautete nichts. Gilbert von London war freilich 
fo eben noch bei der Abfolution ausprüdlich verpflichtet, da3 Man— 
dat des Papftes zu halten; indeffen was hinderte das, dem jegt er: 
lafjenen unter dem Scheine der Obedienz thatfächlich entgegenzuban- 
deln, wenn doch die Unterfchlagung es ermöglichte daffelbe zu igno— 
riren? — 

Während der Berbannte im Columba-Kloſter durch papierene 
Verfügungen, die Seinigen !) durch Briefe, die ganze Partei durch 
das gejchriebene Wort in obnmächtigen Remonftrationen ji er: 
Ichöpfte: überrafchte der König immer mehr durch thatfächliche Er- 
folge. Ja 08 fonnte ſcheinen, als ob alles, was bisher geſchehen, 
nur deshalb angeordnet fei, dem angeblich fingirten Breve gegen 
über dag ächte, dem Erzbijchof gegenüber den Papſt zu beichügen. 

Augenscheinlih ein Gewirr von Widerſprüchen, in welchem 
ein Antagonismug der zugleich Verbündeten, ein Bund der einan- 
der Widerftreitenden dem Beobachter jich daritellt! 

Auf der einen Seite erlaffen Papſt und Erzbifchof, der Lebtere 
geftüßt von dem Erjteren, Befehle, die Vorrechte der Kirche von 
Ganterbury zu wahren; auf der anderen beruft?) man fich auf die 
an Allerhöchſter Stelle ausgefertigte Bevollmächtigung, fie zu ver: 
legen. Auf der einen Seite verlangen die maßgebenden kirchlichen 
Auctoritäten gemeinschaftlich Gehorfam; auf der andern erheuchelt 
man den gegen die eine, aber nur um jo erfolgreicher, ein De: 
cret, dad man für ein gefälichtes erklärt, außer Kraft jegen zu 
fönnen. Diefelbe Curie, welche jo eben die Losſprechung der Bi: 
ſchöfe verfügt?) , ftellt jich auf VBeranlaffung erhobener Beſchwerden, 
als wifje fie davon nicht?) und erwarte den einen berjelben noch ala 
Appellanten. Diejelbe, die nach der Anficht der Thomiften gerade 
durch dieſe Abjolution die Friedensverhandlungen jo empfindlich ge= 
lähmt, ift doch eifrig bemüht, fie zu betreiben. Es genügte ihr 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 231— 235. Ep. CCXCVI ad Conventum 
Cantuariensem. 

2) Th. Epp. vol. I. 64. Ep. XXIV — sed illi e contrario gloriantur, se 
obtinuisse a vobis, ut fiat sive manu Eboracensis archiepiscopi sive cu- 
jusceunque episcopi ministerio Rex voluerit. Cf. Ep. Wilelmi Senon. ibid, 
vol, II. 158, 159. Ep. CCCXXIX. 

3) ©. oben ©. 490, 

4) Alex. Ep. ad Wilelmum Senonensem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 71. 
Ep. CCLXII nihil de causa sua (episc. Lond.) statuimus. 
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“nicht, denjelben Mann, der in erjterer Hinficht feine klagende 


x 


Stimme hatte laut werben lajjen, gerade dadurd zu bejchwichtigen, 
daß fie den Auftrag ertheilte, die Nuncien zur Bejchleunigung 
ihrer Mifjion zu ermahnen!). Es war für jie überdies ein zweites 
„dringliches’ Schreiben ?) bei Thomas angelangt. In demjelben was 
ren jie angewiejen, durch die Nücjicht auf die Ucberfahrt des Kö— 
nigs von England in der Ausführung des Mandats ſich nicht beir: 
ren zu lajjen. Zwanzig Tage nach Empfang diejer neuen Inſtruction 
jollten fie ihm ohne Weiteres dorthin folgen. Aber der unmittels 
bare Empfänger zögerte — auffallend genug — fie zu expediren?). 

Ohne Frage, manche diefer Berfügungen — dafür zeugt dag ſpä— 
tere Verfahren — waren ehrlich gemeint. Sie üben audy ihre Wir- 
fung aus, Aber für den Augenblick, wo fie gerade Erfolge erzwingen 
follten, werden fie juspendirt. Das ficher fich bewegende Räderwerk 
der fürjtlichen ‘Politik ift e8, welches ausschließlich in Diefen Monaten 
den innern Pragmatigmus der Dinge heritellt. Diejelbe Hand, 
welche in England fo emjig alles ordnet, lenkt auch zeitweilig im 
Geheimen die Gejchichte der vierten Nunciatur. Nicht blog bleiben 
dort die Zurüftungen auf die Krönung ungejtört; auch die Schritte 
der neuen Bevollmächtigten, man könnte ſogar verfucht werden, 
zu meinen, jelbjt die des Erulanten erjcheinen durch eine geiſter— 
hafte Macht gebannt. So bejtimmt auch jchon in dem erjten päpft- 
lichen Breve der Termin vorgefchrieben war: jene hatten felbjt da 
fich nicht von der Stelle gerührt, als fie von dem Erzbijchoft) ſpä— 
ter, als dejjen Freunde wünjchten, dafjelbe erhalten®). Etwa Anz: 
fang Juni wurden allerdings in der bifchöflichen Mefivenz zu Nevers 
Vorbereitungen zur Reife getroffen. Aber Bernhard ſchien nur 
deshalb aufgebrochen zu fein, um mit feinem Gollegen nicht in Flan— 
dern, jondern in der Normandie zufammenzutreffen, wenn die Feſt- 
lichkeiten in London durdy Ausführung des Mandats nicht mehr zu 
ftören waren. Wer fonnte ſich der Vermuthung erwehren, er lege 
bie Stationen „nach Vorſchrift“ zurück; dajjelbe Gold, welches zur 


1) Alex. Ep. ad Wilelmum Senonensem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 71. 
Ep. CCLXU. 

2) Gervas. 1410. Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum ibid, vol. II. 59. 
Ep. CCLIV. Kritiſche Beweisführungen N. 30. d. 32. b. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 235. Ep. CCXCVIL 

4) Th. Epp. vol. I. 61. Ep. XXIV Praefatus autem archiepiscopus et 
episcopus mandati vestri formam excedentes dilationes indulgent etc. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 32. b. 
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Ausrüftung eines Gefolges gedient, jo glänzend, wie man es nie 
bisher in jeiner Umgebung gejehen, jei auch maßgebend für den 
Reifeplan?!) — 

Mit feinen ſechs und dreißig Pferden ſah man ihn einer 
„Ameiſe“ gleich in aller Behaglichkeit ich fortbewegen. Da gab «3 
linf3 und rechts Feine Abtei, in der er nicht eingefehrt; Feine bis 
ſchöfliche Stadt, Fein „‚Eönigliches Haus”, in welchem er nicht vorges 
ſprochen?). Und ald er endlich am 6. Juni?) in Caen anlangte, 
war eben der junge Thronfolger ohne feine Gattin, die Franzöfifche 
Prinzejiin, von Richard von Jlcheiter zur Weihung mit dem kö— 
niglichen Diadem abgeholt, um mit den Bifchöfen von Seez und 
Bajeur;?) überzufegen. Mochte er nun dies Zuſpätkommen alfo be> 
rechnet haben oder es als ein Unglück beffagen; er lie es fich ges 
fallen, al3 man ihn mit der Verficherung berubigte, der König 
werde alfobald in fein Herzogthum zurückkehren, und wenn das nicht, 
die fönigliche Yacht in den nächſten Tagen wieder eintreffen, ihn 
nach England zu bringen ®). | 

Freilich, hätte er auch erniteren Willen gehabt, meinte ein gehei— 
mer Gorrefpondent®), der in diefer Zeit an den Erulanten jchrieb, 
er würde doc) in die Netze ber Intrigue verwidelt bleiben, ohne fie 
auch nur als jolche zu empfinden. Würde er auch, wirklich zur 
Ueberfahrt entſchloſſen, an die Küfte eilen, er könnte deſſen gewiß 
fein, hören zu müfjen, vor allem habe der Erzbijchof von Rouen, 
dem Range nady der Erjte, fich einzufchiffen; er jelbjt die Antwort 
des Fürſten zu erwarten. Hätte er den Muth, fich dringlicher zu 
äußern, jo würde er allerdings ein Schiff fegelfertig finden, aber 
feinen Steuermann, der e8 leite. Die Matrojeg würden ſich ftels 
fen, als wüßten fie von nichts, oder fchwören, der Wind wäre uns 
günſtig, man könnte nicht abfahren. Ueberdies vermöchte auch ein 
Eilbote, jei ed des Thomas, fei es Ludwigs von Frankreich, direct 
an den engliſchen Hof geſchickt, Nichts auszurichten. Ueberbrächte 
er im Namen des Erjteren eine neue Abjchrift des päpftlichen Breveg, 
fo würde er in das Gefängniß geworfen; käme er mit einem Briefe 


1) ©, über bas Se (gende überhaupt Ep. Amiei Th. Epp. vol. II. 287 — 
200. Ep. CCCLXXXIX 

2) Ibid. vol. U, 289. 290. 

3) Sexta enim feria post octavam Pentecostes venit Cadomum. Ibid. 

4) Ibid. vol. Il. 287, 288. 

5) Ibid. vol. II. 290, 

6) Ibid. 
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von ihm ſelbſt, dem jicheren Tode überantwortet werden. Als Beauf: 
tragter der franzöfiichen Krone wäre er allerdings eines ehrenvol— 
len Empfangs Jicher, aber nicht in der Möglichkeit, die Neife bis 
London fortzufegen, es müßte denn zuvor die Allerhöchite Geneh— 
migung eingeholt jein!). Unter diefen Umständen ſchien es nur 
ein Mittel der Kettung zu geben, die Sendung eines Botjchafters 
an die Königin und Nichard von Humez in Caen, für Bernhard 
von Nevers ein Fährſchiff zu verlangen. Sollte dad verweigert 
werden, dann würde der all als eingetreten zu betrachten fein, 
der bereit3 vom Papfte vorgefehen?). Man hätte dann zu ur: 
theilen, Heinrich jelbjt wäre e3 gewejen, der mittelbar den bevoll: 
mächtigten Nuncien den Zugang zu jich verwehrt; die Strafe des 
Anterdicts aljo nah Maßgabe der Anftruction zu verhängen. 

Allerdings feine Stunde war mehr zu verlieren. An kaum vier 
Tagen war der Termin abgelaufen, es müßte denn „der Herr den 
nad England Ueberfahrenden das Meer verjchliegen oder die Hand 
des Gonfecrators plöglich Tähmen oder König Ludwig ins Mittel 
treten ?).” 

Schon waren die Bilchöfe nach Yondon berufen; ſchon die Ta— 
gesprdnung der Feitlichfeiten dem Erzbijchof befannt. Bereits hatte 
diejer die Nachricht, die Proteſt-Briefe wären nicht angefommen, 
Da hörte er, dap der Bilchof von Worceiter von feinem Yandesherrn 
ausdrüclich eingeladen, auf dem Punkte ftehe, ebenfalls überzu— 
jegen. An Anerlennung einer himmlischen Fügung überfandte er 
ihm das Original des fraglichen Documents mit dem Befehl, in 
dem verhängnigvollen Augenblide Gebrauch davon zu machen‘). 
Aber der Umfchwung der Dinge, welchen Thomas zu weifjagen ?) 
wagte, vollzog fih nicht. ES war zu fpät. Am Begriff, in Dieppe 
das Fährſchiff zu bejteigen, ward jener durch einen Befehl der Kö— 
nigin und Richards zurückgehalten ®). 





1) Ep. Amici Th. Epp. vol. II, 289. 

2) Alcx. Ep. ad Turonensem archiepiscopum Th. Epp. vol. II. 73. Ep. 
CCLXIV. Ej. Ep. ad Rotrodum et Bernardum CCLIV. Ibid. vol. I. 60 — 
aut certe arte aliqua sive ingenio per se vel per suos effecerit, quominus 
ad eum juxta praeceptum nostrum possitis accedere etc. 

3) Ep. Amiei ibid. vol. II. 287. Ep. CCCLXXXIX. 

4) Ibid. vol. 1. 330-332. Ep. CLV. Herbert. de Boseham Opp. ed. Gi- 
les vol. II. 238. Ep. X ad Robertum Wigorniensem episcopum. Bergl, Sri: 
tische Beweisführungen N. 31. b. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 236. Ep. CCXCVI Nee dixe- 
ritis — — deluserunt. 

6) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 268-270. 
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Indem wurde der große Gerichtötag zu London, der zur Ber: 
beſſerung des Juſtizweſens ausgefchrieben, wirklich aehalten!). 
Und am Sonntage den 14. Juni?) an der Vigilie des Feſtes des 
Bitus und Modejtus geſchah es, daß der verhaßte Nival- Roger, 
Erzbiichof von York, in diefer Verſammlung, alſo mitten in der 
Provinz der Kirche von Ganterbury?), dem jungen, jo eben erjt von 
dem Vater zum Ritter geweiheten?) Prinzen Heinrich allein — feine 
junge Gattin Margarethe blich alfo wirflich ausgeſchloſſen“) — das 
Diadem auffegte. Des Thomas eigene Suffraganbijchöfe Gilbert von 
London, Walter von Rocheſter, Nichard von Chichejter, Barthole- 
mäus von Greter (2), Hugo von Durham“) und die normannischen 
Prälaten Heinrich von Bajeur, Frogerius?) von Sédz Teifteten die 
Aſſiſtenz. Die Notabeln des Königreichs und der Herzogthümer, 
der neue König Wilhelm von Schottland und fein Bruder David 
glänzten im weiteren Kreije, zur Huldigung bereit. 

Wer Eonnte da den Hohn verfennen, der in der Weifung an 
die päpftlichen Nuncien ſich verrieth, in feinem Falle den Gefahren 
der Seereiſe jich zu unterziehen; auf dem Gontinente hätten ſie ſei— 
ner Rückkehr zu harren; dort werde er Frieden jchliegen ?) — nad) 
jeinem Siege? — 

Vielmehr erjchien der Glanz diefes Feftes den Thomiſten als 
die Todesfeier des Friedens, das Interdict, das ihn erzwingen 
follte, zur Schmach der Kirche als verwandelt in den Triumph über 
einen der größejten ihrer Söhne. 

Statt nach der vorgejchriebenen Formel fich zu vereinbaren, 


l) Gervas. 1410. 1411. Pauli III. 80. 

2) 5. Kritiiche Beweisführungen N. 31. ec. Bened. Pet. ed. Hearne 1. 4. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. IE. 51. Ep. CCXLIX. 

4) Ep. Fidelis eujusdam ad Thomam C. ibid. II. 299. Ep. CCCXCH — 
Rex apud Londonias filium suum eingnlo militiae (lonavit. 

5) Ep. Amiei Th. Epp. vol. IT. 257. Ep. CCCLXXXIX — uxore ejns, 
filia seilicet RegisFrancorum, apud Cadomum derelieta et quasi repudiata 
in contumeliam patris et contermptum, 

6) Robert. de Monte Pertz VIII. 518. Cf, Ep. Wilelm. Senon. Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 159. Ep. CCCXXIX. Alex. Ep. ibid. vol. 11.85. Ep. CCLXXII 
behauptet die Betheiligung des Biſchofs von Rocheſter. Hinſichtlich "les Bartbo: 
lomäus von Ereter wird fie dagegen von Thomas Epp. vol. 1. 81, Ep. XXVI 
extr. in — geſtellt. 

7) Ibid. Ep. Amiei. Weber Arogerius vergl. noch Th. Epp. vol. II. 
287. 288. Ep. CC ULXXXIX. vol. I. 55. Ep. XIX. Seine Betheiligung iſt dem 
— unſicher ibid. vol. II. 64. 65. Ep. CCLVIII; ebenſo die 5.8 von Bajeur. 

8) Ep. Amici eujusdam ad Th. Th. Epist, ed. Giles vol, II. 300. Ep. 
CCCXCI. 
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wie verheißen, ward die Suprematie der Krone im Gegenfate zu 
den hierarchifchen Anfprüchen von Neuem befräftigt. Statt zurück— 
zunehmen, worin man nad kirchlicher Anficht gefrevelt; ftatt aus: 
zugleihen, was Schuldiges durch Vergewaltigungen verwirkt war, 
vernahm man in diefer Geremonie das laute Befenntnig, verharren 
zu wollen in der einmal gefaßten Poſition. Indem Roger von York, 
der den auf die Conftitutionen geleifteten Eid für verbindlid, hielt, 
nicht der Streiter in der englischen Kirchenfehde, der fie verurtheilt, 
dag junge Königthum mit der firchlichen Weihe einfegnete, war das 
ein thatjächliches Manifeſt gegen das gregorianifche Kirchenrecht, 
ein Präſagium, welches allen zufünftigen Conceſſionen präjudicirte. 

Mag es fein, was doch nicht jo ganz ficher ift; mag angenome 
men werden, was der Gonfecrator fpäter dem Papſte gegenüber 
verfichert!), daß die Gonftitutionen nicht von Neuem befchworen ; 
fie jind doch jedenfalls in dem Krönunggeide, in der neu aufgerich- 
teten Affife, in dem Geremoniell des Tages ſelbſt vorausgeſetzt?). 
Selbjt für den Fall, daß dem Bater ein Meenfchliches begegnen 
jollte, war doch das Königthum des Sohnes von den Folgen dieſes 
Schickſals unabhängig und in dem Eide, in welchem die Berfammel: 
ten Treue?) gelobt, ein Bund befiegelt, der den Krieg gegen das 
Unternehmen de3 Thomas, den Elerus von dem allgemeinen Pflicht: 
verhältnig der Yehnsträger zu erimiren, ausdrücklich heiligte. 

Und was nun ftellt dem alfen die bierarchiiche Partei entgegen? 
— Eind die Mittel zur Gegenwehr nicht erjchöpft, jo wird alle 
Welt dermalen eine Exploſion erwarten. 

An der That entladet fich die auch in der Stimmung. Der 
Aerger darüber, abermals überflügelt zu fein, macht ſich Luft?). 


Il) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 84. Ep. CCLXXI Quin immo sustinui- 
stis potius, ut juramentum ab illo de servandis Regni consuetudinibus 
praestaretur. Ibid. vol. II. 64 ejusdem Ep. ad Rotrodum CCLVII. Dage: 
gen Aegidii Ebrociensis Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.214. 

;p. CCCCXLVII Miror, qua impndentia vestrae Serenitati suggestum sit, 

Regem Anglorum — professionem consecrationis suae tempore debitam 
non feeisse et juramentum de quibusdam consuetndinibus conservandis 
praestitisse. Anonym. Lambeth. Vitt, ed. Giles vol. II. 112. 113. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 272. 

3) Gervas. 1412. Coronatus itaque novus Rex ex praecepto patris sui 
Comitum et Baronum suscepit fidelitates, 

4) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 26. Fragm. 33. Anonym. 
Lambeth, Vitt. ibid. 112. Petri Bles. Opp. ed. Giles vol. I. 83. Ep. XXII ad 
Joannem Saresb. — dieitur tamen, quod propter coronationem novi Regis 
Anglorum ab Eboracensi factam atque ob quaedam privilegia, sicut dieunt, 
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Und daß man die Vorbereitungen jo Har gewußt, und aller Gegen- 
anjtrengungen ungeachtet deren Zwecke nicht vereitelt; oder vielmehr 
daß man, in der Möglichkeit, jene zu bejchleunigen, doch die Ans 
Elage verſchuldet, daß es damit „zu ſpät“ jet, mußte nur noch hef— 
tiger aufregen. Je mehr man das letzte Ereigniß erwog, um jo 
feiter fchien die Ueberzeugung von dem Verhängnißvollen der Nach— 
wirfungen; je mehr das Haupt der Erulanten in dem Schmerz über 
die perfünliche Kränfung litt, die durch die ganze Anordnung der 
‚eierlichfeit beabfichtigt war, um fo gewaltiger der Gedanke der 
Rache in ibm angeltachelt werden zu müjjen. Cine neue Gejandt: 
ichaft gebt jofort an den päpitlichen Hof ab, wie es ſcheint, die 
Ausführung derfelben zu betreiben!). Ueberdies war Ludwig von 
Frankreich, über die Ausschliegung feiner Tochter von der Krönungs: 
eierlichkeit indignirt, für eine Giegentemonftration der Hierarchie 
in einem Grade eingenommen, wie noch nie, fie mit den Waffen in 
der Hand zu unterjtügen bereit, Schon rüſtete er zu einem Angriff 
auf die Normandie ?). Schien es nicht, als wolle die Natur der 
Dinge jelbjt den zum Mittel der Grecution des kirchlichen Richter: 
jpruches machen? — Und diefen zu fällen war in dem Verhalten 
gegen die Nuncien unlängit eine ausdrüdlihe Veranlafjung ge: 
geben. 

Bernhard von Never hatte wirklich, wie der Unbekannte ges 
rathen, die Königin und Richard von Humez mit der Bitte ange: 
gangen, ihm ein Schiff zur Dispofition zu ftellen, war aber ab— 
ſchlägig bejchieren. Der Tag, an welchem das gejchehen, konnte 
als der Termin gelten, von welchem an die Friſt zu berechnen war, 
nach deren Ablauf die päpjtliche Weifung zum Vollzuge fam. Nur 
noch wenige Tage, und der Moment war da, wo das nterdict und 
die franzöſiſche Invaſion zufammenwirfen fonnten. Mochte es da 
immerhin zu einem Kriege auf Leben und Tod kommen; die hierar— 
chiſche Partei hatte feinen Grund den zu fürdyten. Wer vermochte 
die Erfolge zu ermejjen, wenn Heinrichs Rival diefes Mal ala 
Rächer der heiligen Kirche feine Truppen in das geld führte? — 


contra ipsum subreptitie impetrata adeo turbatus est, quod a pusillanimi- 
tate spiritus et tempestate pene moti sunt pedes ejus, pene effusi sunt gres- 
sus ejlıs. 
I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol, I. 301. 
2) Benediet. Petroburg. ed, Hearne vol.1.5. Cf. Ep. Amiei Th. Epp. ed. 
nn. vol. 11. 300. — Joann, Brompton 1061. Roger. de Hoveden apud 
avil. 518. 
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Und doch ift der Fortgang der Gefchichte ein anderer gewefen. Das 
Friegerifche Geräufch wird bald übertönt durch die Kunde von der 
endlichen Friedensſtiftung. — Wie aber ift es zu diefer gekom— 
men? — 


Ep flar der König fich der eben errungenen Vortheile bewußt 
geworden ; feine Gombinatton war doch nicht ercentrifch genug, m 
verführt zu werden, jie zu überfchäßgen. Diefelben zu fichern, nicht 
durch zu offenbare Verfolgung der Regierungszwede fie wieder zu 
vereiteln, darauf fan ed an. Hat er jonft zuweilen der VBerfuchung 
nicht widerjtanden, welche die flammende Yeidenichaft ihm be— 
reitet, diefeg Mal bewies er im rechten Moment die Selbſtbeherr— 
ſchung. 

Kaum war die Krönung vorüber, jo zeigte er ein auffälliges 
Gntgegenfommen. seit entjchlofjen, den eben erneuerten Nechten 
jeines Königshauſes nichts zu vergeben, war er doch in aller Weiſe 
darauf bedacht, nicht blos durch Körmlichkeiten, fondern auch durch 
jcheinbare Gondejcendenz gerade die zu befchwichtigen, welche er 
empört, Um Ludwig von Frankreich glauben zu machen, ftatt auf 
eine Zurückſetzung feiner Tochter wäre es vielmehr auf eine beſon— 
dere Auszeichnung abgejehen, hatte er in Caen prächtige Zus 
rüftungen zu einer zweiten Krönung bejchaffen lafjen. Gleich als 
jolle ſie demnächſt nach England überſchiffen, war ihr eine gläns 
zende Dienerjchaft zuertheilt. Die prächtige Toilette war bereits 
vollendet; Equipagen in voller Pracht harrten der jungen Königin, 
Täglich ſah man der Ankunft der föniglichen Yacht entgegen!). Da 
landete?) plößlich Heinrich um die Zeit des Feſtes Johannes des 
Qäufers in Barfleur, nordöftlich auf der Halbinfel Goutances, nicht 
um fie abzuholen, wohl aber mit dem Bater derjelben, den „Execu— 
toren des Friedens“, ſich zu verjtändigen. 

Unterdefien hatte auf der andern Seite der zornentbrannte 


1) Ep. Fidelis eujusd. Th. Epp- vol. 11.300 Mandavit etiam Ricardo de 
Humez, quod filiam Regis Francorum eum regina Cadomi morantem ve- 
stibus, equitaturisetfamilia decenter instrueret ad transfretandum, quando 
ipse mandaret. Hoc autem factum est, ut audiat Rex Francorum et ab in- 
dignatione, qnam de contemptu filiae concepit, aliquantisper quiescat. 

2) Benediet. 1.1, applieuit apud Portesmutham (?) Joann. Brompt. 1061 
apud Barbefluctum in Normannia. Cf. Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles vol, I. 
269. Guilelm. Neubrig. Il. cap. XXV. Gervas. 1412, 
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Thomas in dem engiten Kreife beruhigende Stimmen gehört. Was 
man, fo lange es noch bevorjtand, als ein Sacrilegium?) zu beur- 
theilen geneigt war; was, als eben gejcheben, eine fieberhafte Auf: 
regung verbreitet, ward nunmehr anders zu jhäßen verſucht, nach- 
dem man ſich von dem erſten Schredfen erholt. Zwei feiner Freunde, 
in einem Punkte einverjtanden, arbeiteten gleicherweife daran, ihn 
zu befehren. Beide drangen im ihn, über den Schmerz über das Ver: 
gangene und deshalb Unabänderliche dag Handeln in der Gegen: 
wart nicht zu vergefjen. Beide gaben anheim zu erwägen, ob esnicht 
gerechter ſei, fich jelbjt darüber anzuklagen, das am 14. Juni Ge: 
fchehene nicht rechtzeitig verhindert zu haben, als zu beflagen, daß 
es geihehen?). Der eine bat überdies, diefe Scene doch ja nicht, 
für bedeutungsvoller zu erachten , als fie wirklich ſei. Aber freilid) 
während verfelbe Brieffteller zugleich ihm zuredete, in Ausficht 
aufdie Friedenshoffnungen die ftrengen Eenfuren nicht zu übereilen ?), 
fuchte Johannes von Salisbury bemerklich zu machen, daß dazu 
eben der rechte Augenblick gefommen. Indem er erinnerte, wie der 
Erzbiichof durch Verzögerung der Publication des Prohibitoriums 
fich geichadet, rieth er im Namen des Metropoliten von Sens und 
in feinem eigenen, die Machtfülle endlich zu verwenden, die in feine 
Hand gelegt worden. Er beichwor ihn, feine Minute zu verlieren, 
den König feine ſchwere Hand fühlen zu laſſen. Das „dringlichere‘ 
Schreiben an die Nuncien fammt dem „Drohbriefe“ an den König 
müjje, meinte er, jofort jenem mitgetheilt, die wichtigen Urkunden 
müßten „zum Schreden des Feindes“ veröffentlicht werden). 
Indeſſen hatte Bernhard von Nevers je länger je mehr ſich in die 
aufgenöthigte Situation gefunden. Statt jeit dem Tage der abſchlä— 
gigen Antwort mit dem Hofe zu brechen, hatte er vielmehr mit Köni— 
gin Eleonore in vertraulicher Unterredung in Gewährung einer län: 


1) Ep. Amici cujusdam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 288. infr, 290. Ep. 
CCCLXXXIX. 

2) Ep. Fidelis cujusdam. Th. Epp. vol. IL 300. Ep. CCCXCH De 
inunctione quoque pueri nolite nimium turbari, sed vobis imputate, qui 
literas non misistis, quae poterant consecrationem impedire. Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. 11. 236. Ep. CCXCVII Et memineritis, quantum perieulum 
et infortunium ad se traxerit mora porrigendi — — — prohibitorias Ebo- 
racensi archiepiscopo et episcopis transmarinis. Nec dixeritis, quae pro- 
venerunt, vobisnon fuisse pracdicta, sed quod omnium auspieantium more 
subtilitatem vestram vaticinia, quae non erant a spiritu, deluserunt., 

3) Ep. f. Nolite igitur super Regem aut super episcopos vestros aliquam 
sententiam dare, quamdiu de pace vestra tractatur etc. 

4) Joann. Saresb. 1, 1. ab initio, Kritiſche Beweisführungen N. 32. b, 
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geren Friſt gewilligt '). Statt an einem Leberfahrtsorte wenigstens 
einer Gelegenheit zu harren, hatte er nach „ Maanta“ fich zurückbege— 
ben. Dort gedachte ernoc vierzehn Tage zu weilen; Fomme ber König 
dann nicht, wieder an die Küfte der Normandie zu eilen?). Da er: 
hielten er und fein College aus des Erzbifchofs Hand jenes von dem 
Papſte längit ausgefertigte Schreiben ?), dejjen Abjendung Johan 
nes von Salisbury fo eifrig betrieben, dasjenige, in welchem die 
Weifung ertheilt war, eventuell dem Könige bei fernerer Wider: 
jeßlichkeit ein Ähnliches Schickſal anzudrohen“), wie es der Bann: 
ftrahl der Curie über Kaifer Friedrich gebracht, zugleich mit dem: 
jelben jenen „Drohbrief“*), worin der Papſt jelbjt unmittelbar 
anfündigte, was mündlich oder jchriftlicy zu melden jenen nur auf: 
getragen. Bielleicht in demjelben Augenblic aber wurden fie von 
der Kunde von Heinrichs Eintreffen auf dem Feſtlande überrafcht. 
Und fofort waren diefelben Friedensmänner, deren Ankunft auf 
der Inſel jo eben noch zuverjichtlich angezeigt worden ®), dort in der 
erregtejten Thätigkeit. 

Nach Berlauf von vielleicht fünf Monaten, unter den nunmehr 
veränderten Umjtänden, wäre es zwecklos geweien, der von Tho— 
mas jelbjt vorgejchriebenen Weiſung zu folgen, in allmäblicher 
Steigerung die Zuſage jeiner Forderungen dem Könige abzuringen. 
In diefem Augenblicke, wo jede Widerſetzlichkeit ala der Druck wir: 
fon jollte, welcher die von der Curie vorbereitete Erplofion?) zu 
entladen babe, war das gejchärfte Verfahren zu bejchleunigen. 
Alfo übergaben die Prälaten nicht blog den Mahnbrief des Pap— 
ſtes)) nebft dem von dem Erulanten aufgejeßten Verzeichniß der 
dem Graftift abhanden gelommenen Ländereien; fie fügten dem 


1) Th. Epp. ed. Giles vol, IL. 301. Ep. CCCXCII A manifesto igitur 
contemptu et defectu episcopus debuit dies compnutare, sed nolnit. 

2) Ep. Fidelis eujusdam Th. Epp. vol. II 300 — et episcopus ille apud 
Maantam moratur, exspectaturus ibi adventum Regis Auglorum per quin- 
decim dies; et post, si Rex non advenerit, reversurus ad mare per Nor- 
inanniam ete. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. 11.59. Ep. CCLIV. Krit. Beweisf. N. 32. h. 

4) Ibid. vol. 11. 60. 

5) Kritiſche Beweisführungen N. 32, b. 

6) Joann, Saresb, Opp. vol. 11. 227. Ep. CCXCIV Nec doleatis, si Ro- 
thomagensis archiepiscopus in Angliam venerit ete. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 66 — cum intellexisset terram ejus, amo- 
tis omnibus sublerfugiüs, edieto subjiciendam esse etc. Ibid. 1. 77. Ep. XXVI 
Ex quo — — — — adimpleret. 

8) Ep. amici eujusdam ad Joannem Saresb. Th. Epp. ed. Giles vol, II, 
302. Ep. CCCXCIU commonitorias domini papae — — — obtulerunt. 
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auch den „Drohbrief“ bei!) oder fie legten diefen Ießtern jogleich 
und allein vor. Nach dem Berichte eines Ungenannten jollte 
man freilich meinen, daß der Fürſt dergleichen Hartes, al er 
darin zu lejen hatte, gar nicht zu hören befommen. Nach 
der eigenen Ausſage des Erzbiſchofs aber war es allein der 
Terrorismus, mit dem augenblicklich die Curie einjchüchterte, 
was das Schickſal des Tages entjchieden ?). - Dennoch wußte 
er die Angjt unter dem Scheine jener imponirenden Sicherheit 
zu verbergen, deren Eindruck durch ein freundliches Bezeigen 
gemilvert werden jollte. Alſo wiederholte er bei der fchleunigit an— 
beraumten Aubdienz, was er bereits im März gefchrieben, er geneige 
allerdings dem heiligen Vater zu willfahren. Aber ftatt die ihm 
vorgeleate Goncordienformel als eine bindende anzuerkennen, be- 
gnügte er fich in verallgemeinernden, ihre Beſtimmüngen frei ums 
Ichreibenden Redemweifen zu antworten. Und das befannte er frei: 
nimmer könne er dem den Mundkuß ertheilen, welchem er den auf 
dem Montmartre abgejhworen. Ja mit Berufung auf den Erem: 
tiongbrief vom Jahre 1165 wagte er es jogar zu erklären, wenn 
er den Verhaßten wieder zu Gnaden aufnähme, jo fei das lediglid) 
ein Act der Gnade, nicht feine Schuldigfeit?). 

Dieje Eröffnungen, verglichen mit den wiederholten Befennt: 
nijjen feines Gegners, die erwähnte Geremonie in feinem Yalle er: 
laſſen zu können, jchienen der neuen Negotiation wenig Erfolg zu 
verheißen: dennoch begaben ſich Rotrod und Bernhard am 16. Juli 
(1170) nach Sens, darüber Veittheilung zu machen!) und den Tag 
der perjönlichen Zufammenfunft zu verabreden. In letzterer Be- 
ziehung machten jie namentlich darauf aufmerkfjam?), daß die Kö— 
nige zum Zweck der Hebung des neuen bedrohlichen Zwieſpaltes 
am 20. Juli einen Gonvent auf der Wieſe zwifchen Freteval in 


1) Kritiiche Beweisfübrungen N. 32. b. 

2), ©.&.503 Anmk. ? und Roger. de Pontin, Vitt. vol. I. 157 Alan. et Joann. 
Saresb,. ibid. 332, Wörtlich ebenſo Benediect. Petrob, Vita Henriei ll. ed. 
Hearne vol.1.7. Ed. Grim Vitt. vol.I. 63. Passio II, ibid. vol. IL. 153; Passio 
II. ibid. 149. Gervas. 1412. 

3) Ep. amici eujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 302 Spopondit Rex 
— — — — abjuraverat. (Doch berichtet Thomas Becket fpäter im October — 
pacem fecit, firmiter promittens, quod de tota mandati vestri continentia 
non iota praeteriret aut apicem, quin eam penitus adinıpleret.) 

4) Ibid. Reversi sunt igitur Rothomagensis et Nivernensis ad dominum 
Cantuariensem Senonis feria quinta, ut recolo, hebdomadae praecedentis 
festum Magdalenae etc. 

5) Ibid, 303, 





Verhandlungen Rotrods und Bernhards mit Thomas Bedet. 505 


Drleanais und La Ferté Billeneuve füdlich von Chäteaudun zu 
halten beabjichtigten!). Und der. glenchfalls anmwejende Erzbiichof 
Wilhelm von Sens führte aus?), was die Unterhändler angedeu: 
tet, eine Gelegenheit wie dieje zur Befiegelung der Concordie dürfe 
man nicht vorüber gehen laſſen. Dennoch trug allerdings der Erz- 
bijchof Bedenken. Nicht ald ob er dermalen noch gegen einen 
Tractat eingenommen gewejen, der nicht durch den Kup geheiligt 
werden fünnte. Es war verwunderlich genug, daß er hinjichtlich 
eines Punktes, von dem er früher noch geäupert, werde der nicht 
erfüllt, jo fei alles weitere Bemühen vergebens, auf Anlaß der 
Borftellungen der Friedensmänner bejondere Einwendungen nicht 
mehr erhob. Allein man brachte ihm Feine Einladung von feinem 
Fürſten“); und daß er als Gnade ſich erbitten jollte, was er als 
ein Recht verlangen zu Eönnen glaubte, die Zulaſſung zu einer per: 
ſönlichen Audienz, dag widerjtrebte ihm. Dennoch fand das Wort 
gerade des leßtgenannten PBrälaten, der dringend mahnte, die Ber: 
handlungen durch das Verbleiben in Sens nicht willführlich zu er: 
ſchweren, allmählicy Eingang. Die Zuverficht !) fiegte über das 
Mißtrauen, welches einer jeiner Gorrejpondenten?) auch gegen die: 
fen zu erregen gewußt. Er erklärte ſich jchlieplich zu dem Collo— 
quium bereit. 

Andefjen war doch die Kunde davon mit getheilter Stimmung 
vernommen®). Die Einen, jelbjt nach jo vielen Enttäufchungen 
von Hoffnung bewegt, freueten jich der endlich zu erwartenden 
Friedensſtiftung. Andere dagegen, die Urfache hatten zu fürchten, 


1) Kritische Beweisführungen N. 32. d. Robertson, Thomas 242. 

2) Ep. amici eujusdam ]. ]. 303 Dominus vero Senonensis interim con- 
silium dederat Cantuariensi, quatenus una sceum et cum Rothomagensi 
et Nivernensi Regum adiret colloquium, adjiciens inter ipsum et Regem 
suum, dum tanta locorum intercapedine disjungerentur, negnaquam posse 
componi. 

3) Ibid. 

4) Ibid. consilio Senonensis demum acquievit. Vol. 1. 686. Ep. XXV 
Nos autem plurimorum sapientium consilio et maxime Senonensis, qui pa- 
cem nostram eaneteris sollieitius ct efficacius procurabat etc, 

5) Ibid. vol. II. 300. Ep. CCCXCH — quoniam Senonensis pacem 
cum Rege Anglorum amplius quaerit qnam vestram. Plurimum enim — 
— — parcendum,. 301 Videte enim, ceui verbum vestrum commisistis et si 
vobis bene videtur de illo, certe aliter vobis videtur quam omnibus aliis, 
qui vident illum. 

6) Zu Schließen aus den Worten, welde die Stimmung nach Beendigung 
a Geſpräches charakfterifiren, bei Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 

> infr. 
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die Krone möchte ſich doch am Ende nachgiebig erweifen, fuchten die 
Erregtheit doch wieder zu bejchwichtigen durch den Gedanken an bie 
noch jüngst gegebenen Proben ihrer meiiterlichen Politik. Alle aber 
wendeten den Blick der Neugierde dem Orte des Gonventes zu, und 
Viele, in Folge des Fürſtencongreſſes dafelbit gegenwärtig, gedach— 
ten auch diefe Scene mit anjeben zu können. Da vernahm der Erz: 
bifchof, der fich bereits an Ort und Stelle begeben, daß allerdings 
am 20. \uli die Könige unterbandelt, über feine Angelegenheit ſei 
aber Fein Wort gefallen!). Eben deßhalb beforgten ſchon manche 
Ihomijten, diejelbe werde abermals vereitelt werden. 

Das ward nım allerdings nicht beabfichtigt. Man wollte nur 
Politiſches und Kirchliches trennen, das Eine erſt nach Erledigung 
des Andern befprechen. 

Als König Heinrich am 21. Auli den Oberlehnsherrn in feiner 
Herberge bejucht?), hatte er unter Anderem in fcherzendem Tone 
die Worte fallen laſſen: „Morgen wird Euer Räuber feinen Frie— 
den haben und zwar einen guten.” „Welcher Räuber?” antwortete, 
tußig geworden, Yudwig. „Ich meine, ſagte jener, unfern Erzbi- 
ſchof von Ganterbury. „Wäre er doch der unfrige in dom Maße, 
wie er der Eurige tft,” lautete die Antwort, „Es wird Euch zur 
Ehre gereichen vor Gott und den Meenjchen, wenn Ihr mit dem 
Frieden macht, und wir jfelbjt werden es Euch Dank wijjen 3). — 
Dann flüfterten fie in heimlichen Geſpräch zuſammen. Und jpäter 
wollte man wiſſen, es jet, um den Verhandlungen von vornherein 
eine größere Freiheit zu jihern, damals ausgemacht worden, Lud— 
wig jolle bei denjelben nicht gegemvärtig ſein ). Wohl aber follten 
dem Acte die Erzbijchöfe von Rheims, Sens, Rouen, der Biſchof von 
Nevers, der Hauptprior von Grammont?), als Bevollmächtigter 
des Papſtes, der Biſchof von Poitiers und fat alle Bifchöfe der 
Normandie beiwohnen. Ueberdies ſah man in großer Zahl die 


1) Ep. amici cujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 303 — nullam de 
Cantuariensi fecerant mentionem, ita etiam ut cleriei ipsius a colloquio 
secunda die ad Dominum suum revertentes nuneiarent ei Reges finito ne- 
gotio suo recedere vehementerque expaverunt, ne, qui ad colloquium non 
invitati accesserant, reverterentur confusi. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 272 infr. 

3) Ibid. 273. 

4) Ibid. Rex Francorum non adscendit: forte ita convenerat inter cos 
prece Regis Angliae promittentis ei se omnia sine eo facturum, quae po- 
stulaverat. — Et quoniam — — — — praesentia oneravit. 

5) Prior generalis, nämlich Wilhelm von Trahinac. 
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frangöfischen Großen, von den Engländern aber nur Roger von 
Worceiter'). 

| Sie alle jollten bald hören, was Thomas, durch jene Gerüchte 
erjchreckt, noch am 21. Juli zu jeiner Beruhigung erfuhr. Diejenis 
gen unter den eben Genannten, welche vom Papſte beauftragt, das 
Friedenswerf auszurichten, auf Veranlaſſung derſelben zu Heinrich 
geeilt waren, fehrten bald durchaus befriedigt zurück?). Sie berich— 
teten, daß der Leßtere noch einmal feierlichjt betheuert, daß er in 
Allem dem Bapfte zu Willen und fejt entjchlojjen fei, alles von dem 
Erzbifchof Geforderte zurückzuerftatten. Nur den Friedenskuß könne 
er aus dem angeführten Grunde nicht ertheilen. Aber um diejer 
Weigerung willen ſolle man nicht etwa Intriguen oder irgend 
welche Hinterlijt fürchten. Den folennen Schwur, welchen er in 
diefer Bezichung geleiftet, hatte Wilhelm von Sens ala Eiveöhelfer 
verjtärfen müjjen. Ja beim Weggehen hatte er ihm und feinen Gol: 
legen noch zugeflüftert, eher würde er ſelbſt jenes unmöglich Scheis 
nende Teijten, als zugeben, dat man auch diefes Mal auseinander: 
sehe, ohne jich vereinbart zu haben ?). 

Das verkündigten fie dem Erzbifchof, noch ganz hingenommen 
von diefem gnädigen Bezeigen. Sie konnten nicht Worte genug fin: 
den, die verföhnliche Stimmung zu jchildern, die jeder Blick, jedes 
Wort vergegenwärtigt habe?!). Der Metropolit von Sens ver: 
jicherte überdies, Seine Majeſtät habe ihm ſchon vordem-erklärt, 
wenn der Erilirte nur erjt in fein Erzitift zurückgekehrt fein werde, 
werde er jelbjt jich am Ende doch noch dazu verſtehen, die Goncordie 
durch Vollzug der vielbefprochenen Geremonie zu befiegeln. — Wie 
möchte der aljo Beruhigte noch ferner Bedenken hegen? — Noch 
am jpäten Abend lieg er dem alten Gönner wiſſen, daß er ſich ein— 
jtellen werde?). 

Und kaum graute der Morgen am Tage der Maria Magdalena 
(22. Juli 1170), jo machte ſich der Letztere ſchon auf, um fich zeitig, 
von einem zahlreichen Gefolge umgeben, an der von ihm felbjt be: 


1) Wilelm. Steph. 272. 


2) Ep. amiei cujusdam. Th, Epp. ed. Giles vol. II. 303, Ep. CCCXCIII 
Intercesserant tamen — — — — recepturum, 

3) Ibid. 

+) Ibid. 304 Reversus itaque Senonensis — — — recepturum. 


9) Ibid. Consilio igitur Senonensis Dominus Cantuariensis — — -- 
condescendit et sero facto nunciatum est Regi Domini Cantuariensis re- 
sponsum, — Zu dem Folgenden vergl. Rritifche Beweisführungen N. 32, e, 
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ftimmten Stelle der Wiefe einzufinden !), Der Erzbifchof, von vie— 
len Franzoſen aus dem Gefolge Königs Yudwig umringt?), zunächſt 
vom Grafen Theobald und Wilhelm von Sens geleitet, fand jich 
jpäter ein. Und als er fam, fchien er in der wogenden Menge ver— 
ſchwinden zu müffen. Allein fobald ver Yandesherr feiner anfichtig 
geworden, ritt er raſch auf ihn zu und grüßte ihn zuerjt lebhaft und 
gnädig?). Dann aber jagten beide jeitwärts in eine Niederung ®), 
wo der Über die Wieje weithin auggebreiteten, jchon über die eriten 
Huldbeweife eritaunten Berfammlung die Geberden der Gontraben: 
ten allerdings fichtbar, die Worte aber nicht vernehmlich wurden. 
Selbjt der Mietropolit von Gens, der in dem eriten Momente der 
gegenfeitigen Wiedererfennung in der unmittelbaren Nähe fich be- 
funden, 309 ſich zurück?) und jene waren allen. Um jo mehr harr— 
ten die andern mit Ungeduld auf das Ende diefer Scene. 

Indeſſen diefe hatte kaum ihren Anfang genommen. Da der 
Erzbifchof dur die Unterhändler die Berficherung erhalten, daß 
die Forderungen genehmigt, welche in der von ihm jelbjt aufgeſetz— 
ten, dem „Mahnbriefe“ beigegebenen Urkunde®) erhoben: jo leitete 
er das Geſpärch nicht ſowohl mit juridifchen Erörterungen als durch 
eine maßvoll gehaltene Buppredigt?) ein. Er veranschaulichte die 
Gefahren, welche das Verfolgen der von ihm eingejchlagenen Bah— 
nen ibm ſchon bereitet; er ermahnte in beweglicher Nede in ſich zu 
gehen und die Früchte einer rechtichaffenen Buße zu zeigen. Allein 
indem er weiter darauf drang, der gemighandelten Kirche vollkom— 
mene Satisfaction zu gewähren, wußte er doch das Harte feiner 
Worte durch das Befenntnig zu mildern, daß er den guten Willen 
dazu bereits vorausſetze; indem er anklagte, wußte er doch zugleich 
zu entjchuldigen. Es ward von ihm ausgejprochen, was er jich 


N) Ep. amici cujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 304. 

2) Ibid. Cantuariensis serior egressus, comitante illum Senonensi et 
comite Theobaldo etc. 

3) Th. Epp. vol. 1. 66.67 Nam — — — — praevenit. Ep. amiei e. 1.1. 

4) Th. Epp. 1. 1. 67 — traxit in partem, Ep. am. c. — secesserunt in 
partem. Herbert. de Boseham vol. I. 305 seorsum se in equis in quandam 
plauitiem deflexerunt seereto eolloquentes ete. 

5) Th. Epp. 1.1.67 — illodivertente, Nach derEp. amiei bleibt derfelbe 
bis zum Schluß der einleitenden Bußpredigt. Deinde soli duo, Rex scilicet 
et Cantuariensis, in partem secedentes etc. 

6) Th. Epp. 1. 1. vol. I. 66 Possessiones — — — — promisit. 

7) Ibid, 67 Corripnimus eum adhibita moderatione etc. Ep. am. c. — 
sermone usus est admodum commotiyo et ut revertens Senonensis testatus 
est, materiae tali adınodum cognato. 
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jelbjt eingeredet, der König jei nur als der von Anderen Berführte 
zu beflagen !). 

Und diejer ermangelte wicht darob herzliche Neue zu erheu— 
cheln?). Geſtändniſſe wechjelten mit Verheißungen in einem unge: 
wohnten Tone der Herablajjung; ev ſchien ganz in der Stimmung 
zu fein, ſelbſt noch jtärfere Vorwürfe hinnehmen zu fünnen. Und 
da Thomas perjönlich den Schmerz über die Wunde, welche das 
Juni-Ereigniß ihm gefihlagen, nicht hatte verwinden fünnen, jo 
fam er naturgemäß von jenen allgemeinen Klagen auf dieje beſon— 
dere?). Die Krönung des jungen Heinrich, jo lautete ſie, jei eine 
Verlegung der heiligen Privilegien feiner Kirche, überdies gegen 
das ausdrücliche Verbot des Papites und gegen jein eigenes, von 
dem Erzbijchof von York wider alle Sitte in der Ihm fremden Kir— 
henprovinz vollzogen. 

Indeſſen bei diefem Einwand ward Heinrich jtußig. Wiewohl 
im Voraus erflärend, Feinerlet Beranlafjung zum Zanke geben zu 
wollen, fonnte er doch nicht unterlajien, das Recht deſſelben zu bes 
anjtanden. ,‚Wie in aller Welt, rief er aus, will man denn bes 
weiſen, da die Krönung ein eigenthümliches Prärogativ der Kirche 
von Ganterbury iſt? — Hat denn nicht der Vietropolit von York 
meinen Urahn, Wilhelm den Eroberer, geſalbt?“ſ“) — Indeſſen 
dieſe Frage, ſtatt in Verlegenheit zu jegen, veranlapte ven Collo— 
quenten vielmehr zu einer hiſtoriſchen Digreſſion. 

Er erinnerte?), daß jener Stigand, auf den Seine Majeftät 
binzudeuten beliebe, allerdings Inhaber jeines Grzjtifts, aber — 
weil uncanonijch erhoben und jchon damals von der Genjur Aleranz 
ders II. getroffen — nicht legitimer Erzbijchof geweien. Alſo weil 
die erjte Metropolis Englands von dem Wjurpator®) „gefangen“ 


1) Th. Epp. vol. I. 67 Nam ab iniquis consiliariis potius quam a pro- 
priae voluntatis instinctu grave utrinsque dispendium patiebatur. 

2) Ibid. Quum — — — promitteret. 

3) Ibid. Nam — — — praesumpsit. Ep. amiei Th. Epp. vol. II. 305 
Conquestus — — — disceptatio. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 274 — sei- 
licet quod filium vestrum — — — constituit. Gervas. 1112. 

4) Th. Epp. vol. 1. 68 In quo — — — in Regem, Wilelm. Steph. 1. 1. 
Accepi quidem et didiei, quod inter caeteras regales regni mei dignitates 
haec quidem una est, quod si Rex Angliae filinm sunm vivens in Regem 
promovere voluerit, ubieunque et per eujuscunque eivitatis archiepisco- 
pum vel episcopum voluerit, liceat ei hoc facere, 

5) Th. Epp. 1.1. Wilelm. Steph. 274. 275. 

6) ©. die von Buß, Der heilige Thomas 76 Anm. 2 beigebrachten Gitate 
und Simon. Dunelm. Hist. de reb. gest. Angl. Twysden et Selden 105. 
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war, mußte die zweite das jener gebührende Werf ausrichten, Aldred 
den neuen König frönen. Aber abgejchen von diefem einzigen, nur 
in diefer Weiſe verftändlichen Beiſpiel ift ein anderes demjelben 
gleiches nicht nachzuweiſen. Wohl aber giebt es Fälle genug, die 
das Gegentheil bewahrheiten. Yanfranc ift c3 geweſen, der vor den 
Augen de3 Thomas von York den König Wilhelm II. gekrönt") 
(26. September 1097). „Allerdings in der Zeit des erjten Grils 
des heiligen Anfelm war es einer der Suffraganbijchöfe der Kir: 
henprovinz von Ganterburyg — Girard von Hereford, meint Tho— 
mas irriger Weije, während er den Biſchof Morit von London?) 
hätte nennen ſollen — der Euerm Großvater Heinrib I. (am 
5. Aug. 1100) das Diadem auffegte; aber eben in Stellvertretung 
de3 abwejenden Primas, Deiienungeachtet entjchuldigte ſich nach 
deſſen Rückkehr der Gefrönte gerade durch die Bitte, die Ceremonie 
zu wiederholen, deren Verrichtung ein ausjchließliches Vorrecht des 
Inhabers des Erzitiftes von Ganterburn fei: was denn anch geſchah. 
Gleicherweiſe ift jenes von unjerm Vorgänger Wilhelm?) im Bei: 
jein des Erzbiſchofs Turjtan von York bei der Weihe Stephan von 
Blois ausgeübt. Endlich wiſſet Ahr jelbit, dag Euer Königthum 
von dem chrwürdigen Theobald eingejegnet worden. — Aber nicht 
allein daß das Juni-Ereigniß durch feinen Präcedenzfall legitimirt 
werden kann: es iſt damals Überdies zugleich ein Verbrechen des 
Ungehorfams begangen. Hat man doch einem ausdrüdlichen Breve 
des heiligen Stuhls zuwider gehandelt ‘‘*). 

Allein Faum hatte der Redner das gejagt und in den Schluß: 
worten feiner Nemonftration das Begehren wiederholt, um diejer 
Unbill willen möge man ihm gerecht werden, als der Fürſt gerade 
jenen zulegt erwähnten Punkt als nicht begründet bezeichnete. Er 


lin. 37-42. Gervas. Act. Pontif, Cant. ibid. 1651. Aelred. de vita Edw. 
Conf. ibid. 400. 1. 50—59. Radulf. de Diceto ibid. 476. lin. 38 sqq. Eadmer, 
Historia Novorum. Anselmi Opp. ed. Gerberon acc. Migne II. 351. 352. 
Fappenberg, Gefchichte von England II. 67. 08. Gfrörer, Papft Giregorius VII. 
Bd. III. 374. 378, 

1) Simon. Dunelm. Historia de gestis regum Angloruım Twysden et 
Selden 214. lin. 12. VT. Cal. Octobr. die dominieo in Westmonasterio a 
L,anfraneo — — in regem consecratus est, 

2) 1.1. 225. lin. 63. 64 — et mox Non. Augusti die Dominico in West- 
monasterio a ‚Mauritio Londoniensi episcopo in Regem est consecratus. 

3) Joann. Prior, Hagustald. Hist. ap. Twysden et Selden 258. lin. 
27 -30. . 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 70. Ep. XXV Receperant enim inhibitio- 
nem Domini papae, ne hoc in absentia nostra aliquo modo praesumerent, 
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habe ja vielmehr eine von dem Papfte ausgefertigte Urkunde in 
Händen und damals vorgezeigt, in welcher er autorijirt worden, zur 
Yeitung jener Feier jedweden Bifchof zu berufen '). Indeſſen Tho— 
mas lieh ſich dadurd nicht irre machen. Er erwies?) aus dem Das 
tum wie aus dem Inhalte, daß diejelbe unter ganz anderen Con— 
juncturen erlaſſen und offenbar auf den vorliegenden Fall nicht 
pajiend?), überdies durch eine jpätere Verfügung wirkungsunkräf— 
tig geworden, betheuerte aber zugleich, daß er weit entfernt jei, mit 
allen diefen Protejten der jungen Krone zu nahe treten zu wollen. 
Gr wünsche diefer alles Beſte, aber freilich auch, dah Seine Maje: 
jtät den Zorn des Herrn und jener Heiligen, welche in der Kirche 
von Ganterbury ruhen, durch jtrenge Ahndung diejes Attentates 
abwehren möge?), 

Heinrich erwiderte mit gnädigem Yächeln: „Wenn Jhr meinen 
Sohn liebt, fo thut Ahr. was Ihr müßt aus zwiefachem Grunde. 
Denn ich habe ihn Euch zum Sohne gegeben; Ihr habt ihn, wie 
Ihr wiljet, aus meiner Hand empfangen. Und er ijt Euch mit fol 
her Zärtlichkeit zugethan, da er Keinem, der Euer Feind ift, auch 
nur fejt ins Auge Schauen kann. Hätte ihn nicht die Ehrfurcht vor 
mir zurücdgehalten, er hätte jchon längſt fie alle zum Schweigen ge: 
bracht. Aber ich weiß, daß er ſchwerer als Noth tbut an ihnen fich 
rächen wird, jobald er nur Zeit und Gelegenheit dazu erhält. — 
Uebrigens werde ich ſelbſt denen, welche Euch und mic, verrathen 
haben, mjch aljo erweifen, als es deren Verſchuldung erheifcht >). 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 70. Ep. XXV Ille vero — — — coronari. 

2) Ibid. Ad quod ei respondentes supplicavimus — — — aspirare. 
Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol, I. 274. 275. 

3) Kritische Beweisführungen N. 31. a. 

4) Th. Ep. 1. — sed ut indignationem omnipotentis Dei et sanctornm, 
qui in Cantuariensi ecclesia requiescunt et graviter injuriati sunt, a nobis 
et ab illis pariter arceatis, 

9) Eo ber eigene Bericht de3 Thomas in der Ep. 1. vol, I. 71. Cf. Ep. 
amici ibid, vol. II. 305 Rex autem causam coronationis supradietae assi- 
gnans — — — promisit, se omnia eorrecturum ad voluntatem Domini Can- 
tnariensis. Dagegen nad Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 275 „Et vobis liceat 
ab archiepiscopo Eboracensi et episcopis Angliae Cantuariensi ecclesiae 
et vobis illatas expostulare injurias.* Gleicherweiſe jagt er ibid. 295 zu fei: 
nen Mördern: „Et totum istud de permissione Domini Regis est et de ejus 
licentia concessa in die paeis nostrae.‘‘ Gervas. 1412 Cni eum annnisset 
Rex, noluit enim quidquam contradicere, subito deseendit archiepiscopns 
equo ete, Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 305 Ubi inter alin 
archipraesul Regi supplicabat, ut injuriam, quam sibi et ecelesiae suffra- 
ganei in coronatione filii sui fecerant, secundum censuram ecelesiasticam 
sine ipsius offensa punire sibi liceret, Et annuit Rex. Bened. Petr. Vitt. 
ed. Giles vol. II, 59, 
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Vielleicht hat Thomas darauf geäußert, da er vielmehr das 
thun werde; aber feine Antwort erhalten. Indem er aber doch darin 
eine Gewährung ſah!), ſprang er vom Pferde, um als der Verjöhnte 
vor dem irdijchen Herrn ſich zu demüthigen und ibm die Füße zu 
füfjen?). Allein diefer ließ es nicht zu. Aljobald ſaß er jelbjt ab 
und half jenem wieder auf das Pferd, indem er den Steigbügel hielt 
und, wie es fchien, mit Thränen in den Augen fagte: „Laſſet uns 
fünftig, wie vordem, einander nur Yicbes ermweifen und, was Gehaj: 
ſiges vorgefommen, vergeffen machen. Jetzt aber, ich bitte Euch, 
erweifet mir die üblichen Ehren vor den Augen derer, die ferner 
ſtehen“). 

Indem kehrten die beiden Reiter zu den zunächſt Stehenden der 
Verſammlung zurück und der König ſprach, ſein Auge auf manche 
der Unruhſtifter gerichtet: „Wenn ich, da ich den Erzbiſchof zu 
allem Guten bereit finde, mich ihm nicht gleicherweife gut bezeigen 
werde, dann will ich der jchändlichite der Menſchen fein und jelbit 
zugeitehen, daß Alles wahr ift, was man über mich fabelt.“ — Und 
fofort gab er den Bilchöfen Befehl, dem Erzbifchof näher zu treten 
und fein „Geſuch“ zu hören“). Das gejchab. 

Allein in diefem Nugenblice wurden Stimmen laut, welche 
ftatt die Goncordie in der eingeleiteten Weife wirklich abzuſchließen, 
vielmehr einjeitig die ganze Angelegenheit dem Ermeſſen des Für— 
ſten anheim zu geben riethen?). Natürlich würde es in dieſem Falle 
zu einem völligen Umſchwung der Negotiation gekommen fein. Aber 
Thomas war bejonnen genug, das abzuweijen®). 

Allein wenn er jich vielmehr unter dem Beirath des Wilhelm von 
Sens und der Mitglieder der Pilgergemeinde?) nun doc, erit noch 
binfichtlicy der Auswahl der jeßt zu erhebenden einzelnen Forderun— 
gen, alfo der Art entjchied, wie die Friedensformel zu redigiren, 


1) Vergl. ©. 511 Anm. 5. 

2) Th. Ep. ]. vol. 1. 72. (Ep. amici ibid. vol. II. 305.) 

3) Th. Ep. 1. 

4} Ibid. Misit ergo ad nos episcopos suos, qui monerent, nut petitio- 
nem nostram coram omnibus faceremus. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 127. Ep. XLVIII ad Östiensem Episco- 
pum. Instabant aliqui eorum etiam, qui cnlumnae ecelesiae videbantur, 
ut nos et totam causam Dei conferremus in arbitrium ejus. Ibid. vol. I. 
72, Ep. XXV, 

6) Th. Epp. 1.1. Ep. XLIII — sed a nobis, Deo propitio, nec obtentum 
est nec obtinebitur, ut — — — conferamns, 

7) L.1.72 Illis antem dimissis, habita deliberatione cum Domino Seno- 
nensi et Christi pauperibus sociis etc. 
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jo fcheint das auffallend genug. Da diefelbe, codificirt von dem päpſt— 
lihen Bevollmächtigten, jogleich bei dem erjten Zuſammentreffen 
dem Könige überreicht, damals und am 21, Juli bereit3 angenommen 
worden: jo ift — wie zu glauben man geneigt fein möchte — 
eine neue Vorlage ebenfo überflüffig als die päpftliche Auctorität 
verletzend. 

Indeſſen iſt doch ein Doppeltes zu erwägen. Einerſeits waren 
alle in den letzten Jahren beſprochenen, den Frieden betreffenden 
Formeln entweder von dem Kämpfer für die Freiheit der Kirche in 
England entworfen, oder doch unter ſeiner mittelbaren oder unmit— 
telbaren Betheiligung zu Stande gekommen, ſomit die Wortfaſſung 
ſeinem Willen gemäß ebenſowohl gewählt als zu ändern. Anderer: 
jeit3 hatte der Papſt Alerander die ihm vorgelegten Poftulate zwar 
in der Weife, wie wir gezeigt, anerkannt und gutgeheigen, aber doc) 
eben um jenes willen, durch jein wieberholtes Drängen dazu ver: 
mocht. Für feine Berfon cher zum Nachlafjen al zur Berichärfung 
geneigt, hatte er nichts dagegen, wenn Thomas fich dazu herbeilich, 
den einen oder den andern Punkt zu ermäßigen. Selbſt die die 
Verſöhnung umfchreibenden Formeln hat er nicht immer, wie wir 
anderswo zeigen!), ala Stereotypen beurtheilt. 

Und wer mag läugnen, daß Thomas an diefem Tage das Vor: 
gefchriebene nach Maßgabe ver Umftände wirklich zur Ausführung 
gebracht? — Bon den Eonftitutionen zu Clarendon ſah er ab?). 
Wie der König derjelben mit feinem Worte gedacht : jo begehrte auch 
er — nad) der Weifung des Papjtes und in Uebereinftimmung mit 
der eigenen früher geäußerten Anficht — augenblicklich die nament= 
liche Caſſation mit keinem Worte?). Gleicherweife ward aud) der 
Wiederherjtellung der abhanden gekommenen beweglichen Güter, 
der Entichädigungsjumme nicht Erwähnung gethan?). 

Beides ward weder gefordert noch erlaffen, die bezügliche Pe— 
tition vielmehr hinausgefchoben. Und daß er den Friedenskuß nicht 
erhalten werde, hatte er überdies noch geftern erfahren. Alfo uns 
terlich er aud daran zu erinnern und begnügte fich durch den Erz- 


1) Kritische DIEMELRIN JERGEN N. 30. d. 

2) Th. Ep. 1. vol. I. 66 Nam de consuetudinibus, quas tanta pertinacia 
vindieare consueverat, nec mutire praesumpsit. 

3) Ibid. 72 — in eo firmavimus consilium, ut nec quaestionem consue- 
tudinum nee damnorum — — — — conferremus in consilium ejus. 

4) Ibid. 73 Et quia non praeceperatis — — — — non sublata, 
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bichof von Sens feinen Landesherrn mündlich zu erfuchen, „zur 
Ehre der Kirche Gottes, zu Seiner und zu de3 Thomas Ehre!), ihm 
und den Seinigen die Allerhöchjte Gnade wieder zuzuwenden, Friede 
und Sicherheit zu gewähren, die Befigungen, welche in der ſchon 
übergebenen Urkunde verzeichnet worden, zurücdzugeben und mit: 
feidigen Herzens das Unrecht zu ahnden, welches diejenigen an der 
Kirche „von Canterbury verübt, welche fih an der Krönung des 
Prinzen Heinrich betheiligt ”2). Seinerſeits verſprach er dagegen 
der Allerhöchſten Perjon Liebe und Ehre erweijen, allen den Ge— 
horſam bethätigen zu wollen, welche dem Könige und Fürſten von 
dem Erzbiſchof bethätigt werde. 

Heinrich ertheilte aljobald feine Zujtimmung und nahm den 
Fordernden unter dem Jubel aller ‚, Guten”) zu Gnaden an?) — 
ohne freilich das früher jo dringend von ihm begehrte Zeichen der- 
jelben zu geben?). Und als nun die unglücklichen Genojjen des 
Exils vorgeführt wurden, um fich gleicherweife vor ihm zu demüthi— 
gen, ſprach er perjönlich jedem Einzelnen diejelbe zu®). — Darauf 
verfehrten Fürſt und Priefter während der übrigen Stunden des 
Tages bis zum Abend in heimlichem Geſpräche miteinander 7). 

Ein Bertrauter will wijjen, daß jener die Ausftattung mit den 
nothwendigen Netfeeffecten freiwillig angeboten), weiter, daß er 
den Wunſch geäußert, der Verſöhnte möge ihn jogleich in die Nor— 
mandie begleiten’). Allein diefer, der wichtige Gründe hatte, in 
den nächjten Wochen nod in Frankreich zu bleiben, um dag Ein— 
treffen wichtiger Papiere von Beroli abzuwarten !®), Ichnte das dod) 
ab, indem er erinnerte, es jei fittliche Pflicht, von König Ludwig 
von Frankreich und anderen feiner Wohlthäter in aller Form ſich 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 32. f. 

Th. Ep. 1. vol. 73. Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 112. 

3) Uebertreibend Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 276 Laetati sunt universi, 
elerus, miles, populus, omnis aetas, omnis ordo, qui hace viderunt et 
andierunt, 

4) Th. Ep. 1. vol. 1. 73 Ille verbum acceptans annuit et nos et nostros, 
qui aderant, recepit in gratiam suam. Ep. amici ibid, vol. Il. 

5 W ilelm. Steph. Vitt. ed, Giles vol. I. 276. Roger. de Pontin. ibid. 
T, 158. 

6) Ep. amicil. 1. 

7) Th. Ep. ]. vol. I. 73. 

5) Ep. amiei. Th. Epp. vol. I. 305 Promisit etiam Cantuariensi et suis 
sufhicientem necessariorum administrationem. 

9) Ibid. 

10) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 277. At archiepiscopus statim miserat 
nuntium suum, gratiaın referens, de pace Domino papae etc. 
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erft zu verabfchieden'). So kam man denn überein, daß der Erz. 
bijchof das Nöthige ordnen, namentlich einen Glerifer abjenden folle, 
der zunächit die nöthige Vollmacht von dem Könige abzuholen und 
dann nach England überzufegen habe, um unter Borzeigung der: 
jelben von dem jüngern Heinrid, dag Erzitift jich überantworten zu 
lafien?). Dann joll Thomas felbjt vor der Ueberfahrt noch einmal 
an dem Hoflager in der Normandie erjcheinen?), um in traulichem 
Zuſammenſein das alte Freundichaftsverhältnig zu erneuern. 
Unter Verheigungen diefer Art waren beide cben im Begriff, 
im Beifein des unterdeffen wieder zugelafienen Gefolges jich zu 
trennen, al3 auf Veranlaſſung des immer noch gebannten Arcyidia- 
conus Gaufrid von Canterbury Bifchof Arnulf von Lifieur vor: 
trat, um den Erzbifchof darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Friede bislang noch nicht ein alljeitiger geworden. Der König babe 
feine Gnade den mit ihm Erilirten ohne Ausnahme wieder zugewen: 
det, nicht aber der Erzbifchof allen denjenigen, welche während der 
Wirren diefer legten ſechs Jahre zu Seiner Majeität gehalten. 
Auch den Excommunicirten müſſe die Friedensfeier den Segen der 
Abjolution bringen?). Indeſſen der Angeredete erwiderte in ruhi— 
gem Tone, die, welche Arnulf insgefammt „Königliche zu nennen 
belicbe , jeien offenbar jehr verjchiedener Qualität, Einige weniger 
ſchuldbar als Andere, Einige der Kirchengemeinschaft theilhaftig, 
Andere durch die Bannung ausgeftopen oder durdy den Umgang 
mit Gebannten gleicherweife derjelben verfallen. Ueberdies ſeien 
diejenigen zu unterjcheiden, über welche der Papſt jelbjt, und die, 
über welche er oder andere Hirten diefe kirchliche Genjur ver: 
hängt. Die Erjteren könnten alfo nur durch jenen losgejprochen, 
die Letzterwähnten je nach dem Grade des Vergeheng jo oder anders 
behandelt werden. Webrigens habe er die Abjicht, den Frieden ges 
mäß dem Wortlaut der Formel unter dem Beirath des Königs auch 
zum Heile eben jener, deren Reconeiliation begehrt werde, zur Aus: 
führung zu bringen). Allein ob diefer Abweiſung ward Gaufrid, 
der, über die gelungene Vereinbarung bereits verjtimmt, nun richtig 





1) Ep. Th. 1. — Ep. amici Gervas. 1412, 


2) Ep. amiei, Th. Epp. vol. II. 306 Jussit igitur — — — — transfreta- 
ret. Ci. Wilelm. Steph. 270. 

3) Ep. Th. 1. vol. I. 73 — reversuri ad ipsum — — — receperit, 

4) Th. Epp. vol. I. 74. Ep. XXV Nos tamen — — — reciperemus 


5) Ibid. 74 Cui respondimns ete. 
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erfannt hatte, daß er von dem Genuß ihrer Wohlthaten ausge- 
ſchloſſen bliebe, aljo erbißt, daß er, der Gebannte, in frehem Troße 
gegen feinen geiftlichen Herrn auftrat. Diefer machte ſchon Miene 
zu antworten, als Heinrich jelbjt ihn bat, durch dergleichen Reden 
jich nicht beirren zu lafjen. Und fofort führte er ihn aus diejem un: 
ruhigen reife, 309 ihn zur Seite und beanjpruchte mit feinem Se: 
gen entlafien zu werden!). — Ob durch denjelben die Goncordie bes 
fiegelt werden follte? — 

Allerdings der 22, Juli war in einer Beziehung zu einem 
Bereindtage in einem Grade geworden, der die Gontrahenten ſelbſt 
überrajchte. War gleich Heinrich nur durch die Furcht vor dem be— 
drohlichen Terrorismus der Curie, Thomas lediglich durch die an 
dringenden Bitten des Erzbifchofs von Sens vermocht worden, an 
dieſer Friedensjtätte zu erjcheinen: der erneuerte perfünliche Ber: 
kehr hat in gewiſſer Weiſe die Grenzen der theoretifchen Anfichten 
durchbrochen. In den geheimen Geſprächen erwachten die gegenfei- 
tigen Neigungen wieder und wirkten mit ihrer alten Zaubermacht. 
Die Erinnerungen an die früheren Jahre, die frifchen Eindrücke 
des gegenwärtigen Moments fefjelten beide: unter der Macht der 
perjönlihen Sympathie ward der Gegenjaß der Principien zwar 
nicht gehoben, aber doch der Eindrucf ermöglicht, ala ob diejelben 
auszugleichen feien. Oder vielmehr Thomas rechtfertigte feine 
Umftimmung vor fich jelbjt durch Vergegenwärtigung der, wie er 
meinte, augenfälligen Nachgiebigfeit des Königs. Und auch diefer 
hat nach meinem Dafürhalten das Verjöhnliche feiner Haltung doch 
nicht blos erheuchelt. Er fühlte die Anziehungskraft des Canzlers 
in dem Erzbiichof, und geblendet von dem Schein des Einverſtänd— 
nijjes, den deijen Selbſtdemüthigung erleichtert, Jah er die ſcharfen 
Umriſſe feines Planes augenblicklich gleichſam erlöjchen. 

Aber um jo lichter mußten fie jich wiederheritellen ſeit der 
Trennung. Ja zu Zügen feines perfönlichen Charakters geworden, 
hätte er jich jelbjt verläugnen müſſen, hätte er verläugnet, — was 
doch nur umgangen war. 

Der Gonftitutionen war nicht gedacht. Thomas Becket wähnte, 
ebendeshalb jeien jie aufgegeben, ja durch die Anfangsworte der 


1) Th. Epp. vol. I. 75 Quum autem — — — hospitium nostrum. 
2) Ep. amiei. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 306 His itaque executis Rex 
equisita a Domino Cantuariensi benedictione recessit. 
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Goncordienformel mittelbar außer Kraft geſetzt. Der König aber, 
der jich rühmte, zu Gottes und feiner eigenen Ehre mit dem 
Mann von Ganterbury Friede gefchlojjen zu haben, betrachtete fie, 
wie aus feinen Erklärungen in den Tagen von Bure3!) ſich ergiebt, 
gerade um des letzteren Zuſatzes willen für gewährletjtet?). — Der 
Erſtere hatte im Sinne feiner Interpretation an die Eurie berichtet, 
indem er den Tag ber Vereinbarung al3 den des Sieges gefeiert, 
und nur bebauert?), daß diejer nicht gauz verfolgt, daß er fo ſpät 
erfochten jei. Der Lebtere war aller Ginadenerweije ungeachtet fern 
davon, die Prärogativen feiner Krone dem Stuhl St. Petri zu 
opfern. — Der Fürft hatte verheißen, daß er binfichtlich dejien, 
was am 14, Juni gefcheben, der Kirche von Ganterbury Satisfac— 
tion verjchaffen wolle; der Priefter hatte fich ſelbſt ohne Weiteres 
al3 den eigenmächtigen Vollſtrecker des Urtheils aufgeworfen?). 

Unmittelbar nad) dem Tage der Maria Magdalena ftellte ſich 
alfo auch auf diefer Eeite der Gegenfaß wieder ber. 

Und bald jollte der wieder bis zum Aeußerſten verfchärft wer— 
den. In der Umgebung Heinrichs jtachelten die Neizungen?) derer, 
die, ausgejchlofjen von dem Friedenswerk, Rache brüteten, zur 
Vereitelung dejjelben an. Und der zu Gnaden Angenommene ar: 
beitete wenige Tage darauf an den Waffen, die er Schleudern wollte 
in dem Augenblicke, wo er ‚im Frieden“ die Heimkehr feierte. 

Während er von der Kunde überrafcht wurde, die bevollmäch- 
tigten riedensvermittler hätten den Biſchof von Séez angewiejen, 
die Ercommunicirten loszufprechen, beantragte er vielmehr beim 


1) ©. oben ©. 454. 

2) Ep. Henrici Regis ad filium. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II, 300. 
Ep. CCCCXCVI Seiatis, quod Thomas Cantnariensis archiepiscopus pa- 
cem mecum fecit ad volunfatem meam. 

3) Th.Epp. ed. Giles vol. 1. III. Ep. XLI Nee dubium, quin infra duos 
primos exilii nostri annos eam fecisset, si eum ab initio hac via aggressus 
esset Dominus papa aut quos ad ipsum destinavit, in primis habuissent 
spiritum nostrum; quid enim Rex potuisset in illos ete.? 

4) Dagegen nad der Meinung des Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 113 
vielmehr erit da, als der Friede nicht zur Ausführung fam. 

5) Th.Epp. ed. Giles vol.I. 74 Nee tamen veremur, quin impleat quod 
promisit, nisi eum praepediant consiliarii, quos depravatae conscientiae 
stimulus quiescere non permittit. Hi siquidem ne comprehendantur in 
operibus manuum suarum, errores suos impunitate donari moliuntur aucto- 
ritate et consortio regiae majestatis. — — — Nisi adquieverimus, pacem 
et concordiam cum Domino Rege initam machinantur infringere. Mie 
König Heinrih Shen damals wieder gegen Thomas verſtimmt gewefen, mag 
aus der fpäteren Ep. ad Alex. Gilb. Fol, vol. 11. 288 geſchloſſen werben. 
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Papfte die Erneuerung ter Strafjentenz '). Für den Fall dag das 
Gericht fich betätigen witrde, bei diefem Acte habe man von der vor— 
gejchriebenen Formel abgeſehen, follte feinem Wunſche gemäß der— 
jelbe als nicht gefchehen betrachtet, den vorgeblich Losgeſprochenen 
angefündigt werden, daß fie deffenungeachtet von dem Banne jo 
lange gehalten wären, bis fie eidlich gelobt, dem päpftlihen Mans 
dat, wie es Thomas verfündigen würde, fich unterjtellen zu wol— 
len?). Zu gleicher Zeit drängte er durch Briefe und Boten die 
Curie, ihn ſelbſt zur Verhängung der Cenſuren gegen feine ‚Feinde 
zu bevollmächtigen. Er begnügte fich nicht, dieſe Bitte ſchon in 
dem erſten Bericht erftattenden Briefe an den Papſt befonders zu 
betonen’); er ſchrieb in auffallender Rührigfeit an den Garbdinal- 
biichof Humbald !) von Dftia, an die Gardinäle Hyacinth°), Peter, 
Theodwin, Albert®), an Walter von Albano?), an Gratian®), 
ja unter unbegreiflich jchmeichlerifcher Anerkennung der vielen 
Mühen, die er um die Kirche von Canterbury auf jih genommen, 
jelbjt an Wilhelm von Pavia“). Sie alle follen dazu mitwirken, 
daß die geheimen Aufträge feiner Sendboten von dem Allerhöd: 
jten Herrn alljeitig gewürdigt würden. 

Nebenbei äußerte er feine Freude über das, was zu Stande 
gekommen, und mußte doch zugeftchen, daß dafjelbe eher ein Hoff: 
nung Grregendes als eine Wirklichkeit jei!?). Er befannte in faum 





1) Oder Hu BUN: Th. Epp. ed. Giles vol. I. 75. 

2} Ibid. 75. 70 

3) Ibid. 76. 77 Placeat serenitati vestrae, qualiter vos hie procedere 
oporteat, a latore praesentium exaudire et injuriam corrigere, quae nobis 
et ecelesiae nostrae illata est in coronatione filii Regis, alio contra mo- 
rem antiqguum et mandatum vestrum invadente jus nostrum et provinciam 
nostram. 

4) Ibid, vol. I. 126. 127. Ep. XLVIIL 

5) Ibid. vol. I. 134. 135. Ep. LIII. 

6) Daß Thomas auch an diek D Drei gefchrieben, rolgt aus den — 
ben Gilb. Fol. Epp. ed. Giles Ep. CCCC, CCCCI, CCCLXXXIV 

7) Th. Epp. vol. T. 258. 259. Ep. cx. 

8) Ibid. vol. I. 110—112. Ep. XLI. 

9) Ibid, vol. I. 157. 158. Ep. LXXI Nam inter praecipuos et primos 
amicos et dominos vobis adseripsimus, quod Dei praeeunte auxilio erepta 
est (eeelesia Cantuariensis) a tribulatione malorum et dolore. Transistis 
pro en maria, penetrastis et superastis Alpes, in partibus nostris pugnastis 
ad bestias et in ipsa curia, ubi validius et acrius expugnabamur, saepe et 
diu portastis pondus diei et aestus ete. ©. oben ©. 305. 

10) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 127. Ep. XLVI ad Ostiensem episcopum. 
Nos enim ad Dominum nostrum Regem Angliae in humilitate accedentes, 
cum co fecimus pacem, eujus tamen tota substanlia subsistit in spe, sed quae 
auctore Deo non confundet, 
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erflärlicher Zuverficht den Verheigungen des Königs zu vertrauen 
und fürchtete doch, daß fie von feinen Leuten „vereitelt wür— 
den‘; er begrüßte die endlich vollbracdhte Goncordie und war doch 
bereit, in der Abjicht die Ausführung erzwingen zu wollen, 
ebenjo damit befchäftigt diejelbe zu zerftören, als die Königlichen 
jelbit. 

Indeſſen fragte es fich, inwiefern die Gurie dazu die Mittel 
gewähren wollte. Seit dem Tage, an welchem die fchriftlichen und 
mündlichen Berichte über die „Friedensfeier“ zugleich mit de Erz: 
biſchofs Anträgen in Beroli!) angefommen, bemerkte man dajelbft 
leicht die erregtejte Thätigkeit. Das heilige Collegium, durch die 
lange Spannung ermüdet, ward von dem Eindruck der Ueber: 
rafchung alfo hingenommen ?), das der Zwieſpalt innerhalb feiner 
jelbjt dadurd gebrochen jchien. Es war das der Erfolg, von wel— 
chem jedes fich abjchliegende Factum begleitet ift. Aber gerade die 
Geſchäftigkeit, es zu deuten, die Beranlafjung, die man hatte, 
über das neue Begehren des unermüdlichen Petenten jich zu äußern, 
mußte, wie es jchien, dazu wirken, die nichtsdejtoweniger vorhan— 
denen Parteien wieder gegen einander zu verbittern. Thomas hatte 
in den vielen Zujchriften den Sieg verfündigt und doch zugleich 
aufgefordert, denjelben erjt durd die Schreefnifje einer in die 
Augen fallenden Erecution zu vollenden; den urkundlichen Frie— 
densabſchluß gemeldet und nicht3dejtoweniger darauf gedrungen, 
diefen durch Verhängung eines Gerichtes erft zu fichern, durch das 
er in den Augen der Königlichen vielmehr erfchüttert ward. Alſo 
erwartet man, daß darob aljobald ein Teidenjchaftlicher Aufruhr 
losbrechen werde. 

In der That trat auch in dem Gonfiftorio, welches der Papſt 
berief, eine Differenz der Anjicht hervor, aber doc) nicht in jener 
jchroffen Weiſe, wie ſonſt die englifche und die hierarchifch gefinnte 
Partei ſich zu äußern pflegten?). 

Die Glieder der leßteren fanden ebenjowenig, wie Thomas 
Becket felbjt an dem, was vereinbart worden, volles Genüge. 
Gardinal Albert Elagte jogar, daß der Friede mehr in den Neben: 


I) Jaffe, N. 7850 — 7914. 

2) Vergl. die Antwortichreiben der Gardinäle Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. Ep. CCCLXXXIV, CCCXCH, CCCXCHI, CCCXCI, CCCC, 
CCCccı. 

3) Ibid, 
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punkten al3 in der Hauptfache zu Stande gefommen, und warnte, 
die Ecene der Friedenzfeier für den Vollzug des Friedens felbit zu 
nehmen!). Er beforgt, e8 möge auch in dieſem Falle das Wort 
der Echrift feine Beitätigung finden: „Nicht wandelt der Mohr 
feine Haut, nicht der Parver feine Flecken.“ In Anderen, wie 
Peter, Hyacinth und Theodwin, wirkte das Gefühl der Freude, wel: 
ches urjprünglich alle überwältigt, auch jegt noch fort?); fie wa: 
ren geneigt von dem guten Anfang auf dag gute Ende zu fchließen. 
Allein als nun näher die Jrage erwogen ward?), inwiefern ber 
Antrag des Erzbischofs auf jtrenge Ahndung der Unbill zu geneb: 
migen fei, welche die Kirche von Ganterbury am 14. Juni erlitten 
hatte: jprachen doc, wenigſtens mehrere für Gewährung defjelben 
als dagegen). Allerdings was den Grad der Strenge und ben 
Zeitmoment betrifft, in welchem von der augzufertigenden Boll: 
macht Gebrauch zu machen, jo zeigten ih mandye Nuancen. Der 
Gardinalbifchof Humbald von Djtia hatte von feinem Kranfenlager 
aus durch Mittelsperfonen dem Papſte die ftrengite der Eirchlichen 
Genfuren anempfohlen?). Da er auch noch zur Zeit dieſer Raths— 
verſammlung das Bett hütete, mußte fein Botum durch eben jene 
erfordert werden. Es lautete auf Entjegung des Erzbiſchofs Ro: 


1) Ep.CCCLXXXIV vol. 11.119 — supervenientibus autem literis vestris 
et intellecto, quod plus vobis in accidentibus quam in substantia sit exhi- 
bitum, magis coepimus haesitare et intelleximus, quod non facile mutat 
Aethiops pellem suam aut pardus varietatem suam. — Fluctuantes igitur 
inter spem et timorem suspiravimus ad eum, qui potens est superabundan- 
tins facere quam petimus aut speramus, ut ipse adimpleat gaudium no- 
strum et gaudium istud nemo tollat a nobis. Cf. Ep. CCCCI. vol. 1. 139 
Licet de verbo pacis vestrae, quod audivimus, plarimum dubitaverimus, 
attendentes eorum malitiam, qui Regi adsistunt etc. 

2) Ep. CCCC, CCCCI — confidimus tamen in Domino, quod — — — 
paeis abundantiam nostra exspectatio — — obtinebit. Ep. CCCCH Cognito 
et pro vero habito, quod ejus praeeunte gratia, qui superis reconeiliavit 
mortales, inter vos etDominum Regem Angliae pax sit p/enarie reformata, 
indieibili gaudio et laetitia exsultavimns ete. Ep. Grat. ibid. Ep. CCCXCI 
vol. 11. 129. Ep. CCCXCHI Unde audito et vestrarum literarum tenore 
cognito, quod ille, in cujus manu corda regum existunt, animum prineipis 
vestri inclinaverit, ut vobis gratiam suam restitueret, ultra quam logni 
possimus in Hilaritate jucundati sumus ete. 

3) Ep. Humbaldi Ostiensis. Gilb. Fol. 1I. 130 Cunıque super his a fra- 
tribus suis episcopis et cardinalibus (Alexander papa) consilium expetis- 
set etc, 

4) Ibid. — plures pro vobis inventi sunt quam contra vos, id quod a 
Domino factum eredimus, eos pro vobis in hac parte locutos fore, qui 
eonsueverant vestris commodis obviare. (Vergl. das apologetifche Schreiden 
des oe von Neapel ebend. 132. Ep. CCCXCIV). 

) Thbid, 


— 
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ger von York, Ercommunication der Mitjchuldigen!). Dagegen 
Theodwin, Peter und Hyacinth meinten?), daß vor allen der Kö— 
nig durch Geduld und Sanftmuth volllommen zu verjühnen, das 
Mißtrauen zu befeitigen, der Haß der Feinde zu beichwichtigen 
jei. Sie fürchteten von einer verfrüheten Strenge nicht nım eine 
völlige Zerrüttung des Friedenswerkes, ſondern audpeine bedenk— 
liche Verſchlimmerung der Zuſtände im Verhältnig zu den eben ge— 
wejenen; fie warnten vor Uebereilung und empfahlen alle Mittel, 
welche eine ruhige Reftauration erleichtern zu können jchienen?). 

Allein Feineswegs waren fie gemeint, durch Gedanken diejer 
Art den Anträgen des Erzbiſchofs entgegenwirken zu wollen®). 
Sie jtimmten für Ausfertigung der betreffenden Decrete, damit fie 
der ſchwer Beleidigte eventuell je nach Bedürfniß verwenden fünne ; 
aber jie wünjchten, daß er dazu erjt nach alljeitiger Erwägung der 
Umftände greifen und, ohne fürmlich bedingt zu fein, doch jelbit 
die Erecution bedingen möge. Alſo fam unter dem Beirathe des 
gefammten Gardinalcollegiums?) dag denkwürdige Breve zu Stande, 
welches von Alexander am 10. September (1170) bereitwillig ®) 
unterzeichnet ward, 

- 637) ift mehr als Antwort auf die bejtimmte Propofition. 
Es iſt ein Rechenfchaftsbericht hinfichtlich der Praris feiner Kir: 
chenpolitif, dem Inhalte nad) einem Monologe ähnlich, aber eben: 
deßhalb um jo jicherer darauf abzweckend, den Leſer zum nachträg: 
lichen Miterleben des Erlebten zu befähigen. Es rechtfertigt, indem 
e3 entjchuldigt; es weiß die jo oft und zum Ueberdruß gehörten 
Klagen des Exilirten aus feiner eigenthümlichen Lage heraus zu 
verjtehen und doch, ohme zu verlegen, ald Befchränttheiten nach 
zuweiien. Es zeigt ein warmes Mitgefühl für das, was der an 


1) Ep. Humbaldi Ostiensis. Gilb. Fol. II. 130 Nostrum autem consi- 
lium per quosdam de fratribus nostris idem Dominus noster expetiit et nos 
de pura conscientia jam dietum Eboracensem deponendum et suos compli- 
ces excommunicandos per eosdem fratres nostros sibi respondimus, 

2) Wie fih aus den ©. 519 Anmk. 2 citirten Briefen ergiebt. 

3) Ebend. 

4) Ep. Hyaecinth. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 131 Nos autem pro vestris 
petitionibus promovendis sollieiti fuimus ete. 

5) Ep. Petri presbyteri cardinalis Gilb, Fol. vol. II. 130 Noveritis 
praeterea, quod literis vestris in audientia fratrum perlectis, de communi 
consilio Dominus papa suum remittit vobis responsum. 

6) Ep. Hyaeinthi. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 131 — et Dominus 
papa quod potuit, libenti animo nobis feecit. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol, II. 332—34, Ep. CCXXX. 
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einem beftimmten Punkte wirkſame Schiffer bei der Fahrt der Kirche 
durch die Wogen der Zeit erduldet, und jucht doch durch Andeutung 
der unvergleichlich fchwierigeren Aufgabe, welche der Alles über: 
Ihanende Steuermann habe!), zu befhämen — aberdocd auch durd 
Rührung zu verfühnen. Der Papft geftcht die ganze, Peinlichkeit 
der Sorge ein, welche ähm bei Führung des Schiffes der Gläubi- 
gen, weldes die Kirche ift, die Sicherheit der Selbſtentſcheidung 
erſchwert. Es hat etwas das Herz Anfprechendes, wenn er, ftatt 
den Anſpruch auf Anfallibilität zu betonen, vielmehr anjcheinend 
treuberzig das Echwanfen einräumt, dem er bei dem wirren Durch: 
einanderjprechen der Parteien unterlegen. Wie gern hätte er, 
dem tapfern Kämpfer zu helfen, ausfchlieglich die Strenge walten 
lajjen gegen feinen Feind! — Er hat fich ſelbſt mäßigen müjjen 
in Geduld; ftatt zu überfpannen, nachgegeben, die Verſchlimme— 
rung des Riſſes zu verhüten ?), welchen bereit3 das ſchismatiſche 
Deutichland der Kirche gebracht. 

Aber nun da die Goncordie glüclich geſchloſſen, an deren 
Herjtellung ſechs Jahre gearbeitet, ift es Zeit den Frevel derjenie 
gen zu ahnden, welche nicht aufgehört das heilige Necht der Kirche 
von Canterbury zu verlegen. Gin Strafgericht, wie es Thomas 
Becket gewünscht, die Euspenfion, joll gerade über die, welche die 
vornehmjten Werkzeuge oder die Verführer des Königs gewejen, 
über Roger von York „ſammt den übrigen Biſchöfen“, welche von 
Neuem den Eid auf die verhaßten Gonftitutionen geleiftet, verhängt; 
Gilbert von London und Jocelin von Ealisbury, die Undankba— 
ren, Überdies demjelben Anathema wieder unterjtellt worden, von 
dem jie losgefprochen. Der Biſchof von Rochejter, der Archidia- 
conus Gaufrid Ridel, der Vicar Robert, der Biſchof von St. 
Aſaph und deſſen Archidiaconus David bleiben dem Erzbifchof zur 
Diepojition geftellt?). 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 33—34. Ep. CCXXX — nee admiratione 
dignum nee reprehensione videtur, si in hoc mari magno et spatioso, ubi 
reptilia sine numero cursum nostrum impediunt et ubi non tam corporum 
et corporaliym mercium quam animarum et spiritalium virtutum pericula 
formidantur, ei, qui navem regit ecclesiae, de facili non oceurrit, ad 
quam potius partem assensum inclinet, quum diversa consilia de diversi- 
tate veniant voluntatum et aliter videatur illi, qui causam promovet sinqula- 
rem, aliter autem ei, qui providere debet et consulere in commune., 

2) Timuimus enim, ne si major seissura fieret in ecclesia, nostrae pos- 
set duritiae deputari. 


3) ©. ©. 523 Anmf. 2 und Th. Epp. vol. II. 33. 34. 


Die für Noger, Gilbert beftimmten Breven von 16, Ecptember 1170, 523 


Die damit angekündigten Breven, allerdings erft jech3 Tage 
fpäter gezeichnet, aber ohne Zweifel dem fo eben bejprochenen bei— 
gelegt, entjprachen in der That den darin gemachten Angaben, 
Dasjenige, welches nominell für Noger!) ausgefertigt, in der 
That eine Invective gegen den König felbjt war, motivirt den 
Spruch durch eine die Frevel der ganzen Kirchenfehde rückſichtslos 
geigelnde Strafpredigt. Die Aufrichtung der das heilige Recht ber 
Kirche beugenden Glarendoner Statute, der knechtiſche Gehorjam 
des hohen Clerus und fein verrätherifches Einverſtändniß mit der 
Krone, die Eidegleiftung an dem verhängnigvollen Junitage und 
die unerlaubte Krönung, die Graufamfeit der Verfolgung, die 
Intriguen bei Bereitelung der Sühnverjuche, werden in Worten 
der ndignation, in einem Erguß der Rede gejchildert, der um jo 
mächtiger jtrömt, je länger er in die Schranken diplomatifcher Rück— 
fichten eingebämmt geweſen. Gleicherweije rufen die Epifteln an bie 
Biihöfe?) ein Wehe aus über das freie Zurückweichen in ber 
Stunde der Gefahr, die Schmach der Selbftauflöfung der Hierar- 
hie in England, die Treulofigkeit des Abfall3 von dem einzigen 
Mann der Oppofition, über das Berlajien vejjelben in feinem 
Elend. | 
Aber die Erplofion, die angerichtet werden fonnte, war mit 
allem diefen doch nur vorbereitet: erft der Drud der Hand des— 
jenigen, welcher jie erwirft, jollte ſie auch entbinden“). Und auf 
daß er das nicht leichtfinnig thue, ward er mit Warnungen der 
Eurie?) wahrhaft überhäuft. Mit Ausnahme Humbalds mahnten 
alle Gardinäle in ihren Briefen von der vorjchnellen Beröffent- 
lichung ab; fie bezeugten in Gratulationen und werthvollen Schen: 
kungen?) ihre Theilnahme; fürchteten aber von der Webereilung 
da3 Schlimmſte. — Und Alexander jelbjt hatte am Schluß ſei— 
nes ſonſt fo anerkennenden Schreibens eine Glaufel beigefügt, 
welche das zugeftandene Recht doch nur als ein eventuelles bezeich- 
nete, Während er, wenn wir nicht irren, bereit3 damals den Erz: 


I) Alex. Ep. ad Rogerum Eboracensem et episcop. Dunelm. Th. Epp. 
ed. Giles vol. U. 48. Ep. CCXLIV. 

2) Ibid. II. 82— 85. Ep. UCLXXU. Ibid. 85 — 87. Ep. CCLXXIM. 

3) Alex. Ep. ad Thomam ibid. 31 De caetero — — — — pertur- 
bandam. 

4) ©, die oben S. 519 Anm. 2 citirten Briefe, 

5) Ep. Humbaldi ad Thom. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 130. Ep. CCCXCH 
P’raeterea noveritis nos Domino Bituricensi, ut septem marcas argenti et 
quadraginta quinque marobotos vobis transmitteret, 
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bijchof Rotrod von Rouen anwied, die Sendung der Breven nach 
England zu vermitteln, band er den Willen defjen, in deſſen Hand 
fie gelegt waren, um fie zu verwenden, an einen andern Willen. 
Thomas Bedet jollte nur mit ZJuftimmung Königs Ludwig von 
Frankreich handeln dürfen!). — Aber hatte denn der nicht vielmehr 
jelbjt an demjenigen, was ſich inzwijchen begeben, genug Veran: 
lafjung zur Rüdjichtsnahme ? 


Sehr bald nad) dem Friedenstage follen der Verabredung ge— 
mäß die Nuncien abgejchieft fein ?), welche, mit dem offenen Briefe 
des Königs verjehen, fih nach England begeben follten, die Reſti— 
tution des Erzjtift3 vorzubereiten und anzuordnen. In der That 
müjjen diefe Ungenannten, die an Stelle des urjprünglich dazu 
in Ausficht genommenen Herbert?) erwählt waren, bereits im Auguft 
den vaterländifcyen Boden betreten haben, wenn e3 anders wirf: 
fid damals jchon zu einer Sendung gefommen. Aber in tiefem 
Fall haben fie entweder in höchſt auffälliger Weife ihren Bericht 
verzögert, oder fie jind nach Verlauf einer gewiſſen Zwiſchenzeit 
von jenen Anderen erjeßt, welche Thomas die Procuratoren?) der 
Kirche von Canterbury nennt. Denn wir erfahren, daß jene Ur: 
kunde erjt etwa jieben Wochen nad) der Abreife der Erjten wirklich 
verwendet wird. 

Das muß indejjen vielmehr geneigt dazu machen, auch eine 
fpätere Ausfertigung anzunehmen. Und dazu würde der Drt ſtim— 
men, von wo fie datirt ift. In Anjou?) hat fich der König nach— 
weislich Ende September aufgehalten; wir vermuthen in Chinon an 
der Grenze von Touraine®), wo jene von Rotrod gezeichnet it”). 
Und wäre das hijtorifch, jo auch dag Andere, daß jie unter dem 
Einfluß eines außerordentlichen Ereignifjes erft bamal3 von ihm 
erpreßt worden. 


1) ©. ©. 519 Anm. 2. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 306 Et post paucos dies 
nuntii nostri in Angliam cum literis Regis missi sunt etc. 

3) Ep. Amieci Th. Epp. vol. II. 300. Ep. CCCXCHL 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 77. Ep. XXVI — latorem praesentium et 
literas, quas a procuratoribus — — accepimus, ad sanetitatis vestrae 
praesentiam curavimus destinari. 

5) ©. unten ©. 525. Anmk. 6, 

6) Wir haben oben ©. 205 Chinon als Stadt in „Touraine” genannt, 
nach Mafgabe der neuern geogr. Beftimmungen. Aber Bened. Petrob. de vit. 
H. vol. 1. 38 fagt apud Chinonem in Andegavia, 

7) Ep- Henriei. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II.300. Ep. CCCCXCVIL. 


Des Thomas Procuratoren in England, Des Königs Kranfheit. 525 


Im Laufe des September gefchah es, daß er in der Nähe von 
Domfront in der Normandie plößlich vom Fieber ergriffen ward!). 
Die Krankheit fteigerte jich mit ſolcher Schnelligkeit, daß alle Welt 
glaubte, fie werde den unrettbar Verlorenen in das Grab reißen. 
In Frankreich verfündigten die Gerüchte bereit jeinen Tod. Und 
er jelbit Schien ganz und gar in Gedanken diefer Art verjenft. Er 
machte jein Tejtament, verfügte die Bertheilung jeiner Yande unter 
feine Söhne, bejtimmte fogar feine letzte Ruhejtätte?). Zum Er: 
ftaunen Aller, welche fein Kranfenlager umjtanden, erklärte er, 
in Grammont wolle er begraben ſein). Aber der Abjchied von der _ 
Erbe ward ihm doch Schwer. An Refignation, wie es jchien, nur 
noch mit diejer weltlichen Arbeit bejchäftigt, flehete er doc, in ſei— 
nem Herzen ängjtlich ringend um Genefung. Eine Wallfahrt nad) 
Rochamadour, wo erjt vor vier Jahren die Leiche des heiligen Ama: 
tor, des Dienerd der Mutter Gottes, aufgefunden’), ward gelobt 
— und ausgeführt’). Denn wider Erwarten, augenjcheinlic, 
wie man wähnte, unter der Obhut des Heiligen, war der Tod: 
kranke gefundet. Nachdem er alfo etwa acht Tage vor dem Michaeli— 
fefte dorthin gepilgert, kehrte er raſch um, begab ſich nach Anjou®) 
und jtellte vielleicht erjt damals den offenen Brief für Thomas 
aus, Oder follte das ſchon im August?) geichehen fein, jo würde 
doch gleichwohl ficher bleiben, daß derjelbe in der Zeit nach Voll: 
endung jener Walfahrtsreife erjt bejprochen wird. Der König 
hatte darin dem jüngeren Heinrich angezeigt, dag mit Thomas 
Friede gejchloffen ſei „nach jeinem Willen ’’; überdies den Befehl 
ertheilt, ihm und den Seinigen alle Befigungen in dem Umfange 
und Zuſtande zurückzugeben, wie jie derjelbe drei Monate vor jeis 
ner Abreije verlajjen. Zum Zweck der genauejten Ausmittelung 
wird der Weg der Recognition vorgejchrieben; eine Auswahl der 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 519. lin. 30 Mense Septembri Rex 
Henricus infirmatus est usque ad mortem apud Motam de Ger, Joann. 
Bromton apud Twysden et Selden 1061 Circa festum S. Laurentii ad Mo- 
tam de Gerni, quae parum a Dampnifronte venit etc. 

2) Joann. Bromtou 1. |, 

3) Ibid, 

4) Robert. de Monte. Pertz VII. 519. lin. 441— 50. 

5) Ibid, lin. 52 — 54. Joann. Bromton 1. ], 

6) Joann. Bromton |. l. Qua peregrinatione peracta in Andegaviam _ 
rediit. 

T) Man beachte das rediit. Dagegen Robert. de Monte: Circa Augustum 
Rex rediit in Normanniam. 
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älteren Ritter in Ealtwood ſoll dabei die Junction der Gejchwore: 
nen übernehmen !). 

Zu diejer Procebur war e3 indefjen, falls wirklich die „erſten“ 
Nuncien ſchon im Auguſt in England gelandet wären, ſeit Wochen 
nicht gekommen. Und die zweite Miſſion, von der Herbert erzählt, 
ward ebenfalls vereitelt. Er ſelbſt und Johannes von Salisbury, 
von Thomas beauftragt?), eventuell ſich einzuſchiffen, um in der 
Heimath eine genauere Recognoscirung vorzunehmen, als man 
glaubte jenen zutrauen zu können, hatten die Weiſung, zunächſt 
zum König ſich zu begeben?), um mit ihm zuvor über einige Ein— 
zelnheiten jpecieller zu verhandeln. Namentlich Fam e3 ihm auf 
das Lehen weldhes William de Ros inne hatte, auf das Schloß 
Eoltwood, mit dem Heinrih von Eſſex belehnt gewejen, und die 
Feſte in Rocheſter an. Da der Fürſt bereitö auf der Friedens: 
wieje die Zurückgabe zugejfagt, jo hoffte der andere Gontrahent 
das Befte. Allein die Botjchafter Fonnten jenen mehrere Wochen 
gar nicht jehen; bei der Heftigfeit der Krankheit gewährte er Kei— 
nem Aubdienz. Als fie endlich dazu kamen, erzählt Herbert zugleich 
als Berichterftatter, wurden fie durch die gewohnten Ausflüchte 
hingehalten, bis das immer eindringlichere Verlangen des Johan: 
ne3 zu einer beftimmten Antwort nöthigte. ‚Nicht cher, entgeg— 
nete er, werde ich das fragliche Schloß Euch überweifen, ehe Ihr 
Euch nicht anders gegen mid) verhaltet als bisher“*). Das bejtimmte 
beide, von ihrer Weiterreife nad England abzujehen. Sie kehr— 
ten nad) Maßgabe der Anftruction zu ihrem Herrn zurüd®). 

Und der jchien aljo mit Einem Male den fchroffiten Wechſel 
der Stimmungen erleben zu jollen. Kaum befriedigt durd) den Em— 
pfang jener Breven, welche gewährten, was er gewünjcht, erhielt 
er in ber zweiten Woche des October?) den erften ausführlichen 
Bericht aus dem Baterlande, der in erjchütternder Weife beftätigte, 
was er von den von Heinrich zurückgekehrten Vertrauteſten gehört. 
Die Nuncien oder Procuratoren hatten den Brief an Milliam de 


1) ©. 524 Anm. 7. Cf, Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. U. 241. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 306. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 

6) Ibid. 

7) Denn die lunae proxima post festum Saneti Michaelis Ep. procura- 
torum Th. Epp. ed. Giles vol. 1.307. Ep. CUCXCIV fand erfi die jogleich im 
Text zu erwähnende Conferenz Statt. 
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Einesford und Willtam Fig:Nigell abgegeben!) und Alles gethan, 
diejelben zu vermögen, mit ihnen nach London zu ziehen, wo der 
offene Brief dem jüngeren König überantwortet werden jollte. 
Allein weder das, was fie hier laſen, noch das Schreiben des 
Papſtes „an das Volk von England‘ ?), das Clerikern wie Yaien ge: 
bot, den vereinbarten Frieden heilig zu halten, machte Eindruck: 
es blieb nur übrig, in Begleitung allein des Robert, Sacrijtans 
von Santerbury, die Reife fortzuſetzen?). Und an deren Ziele an: 
gekommen, fanden jie allerdings zunächjt feine Weiterungen. 
Schon am Montage den 5. October (1170) *) wurden fie im Welt: 
minjter in Gegenwart des Grafen Reginald, des Archidiaconus 
Saufrid Ridel von Ganterbury, des Archidiaconus von Poitiers, 
des William von Et. Johann empfangen?). 

Und kaum war der Brief verlefen, fo hörte man auch jchon 
Worte der Freude und Bewunderung. Doch verſtummten jie bald, 
als der Prinz den Befehl ertheilte, die Nuneien jollten bis zur Be— 
ſchlußnahme über die Antwort abtreten, Walter von Yille beru— 
fen werden®), Und in demjelben Moment jah man einen Eilboten 
mit Depefchen an den älteren Heinrich abgefertigt werden’). Die 
geheime Sigung aber war bald zu Ende. Die Nuncien, wieder vor: 
gelajjen, hörten den Archidiaconus im Namen des Fürſten antwor: 
ten. Der jüngere König habe den Auftrag feines Allerhöchjten Herrn 
und Vaters vernommen und dieferhalb Rath gepflogen. Allein es 
habe jich ergeben, daß augenblicliche Ausführung unthunlic ei. 
Das ganze Erzitift, alle Kirchen, Befigungen, Einkünfte ſeien durch 
einen früheren Befehl dem Radulf de Broc überwiejen; es könne 
nur in Gemeinjchaft mit diefem dag Anventarium aufgenommen 
werden. Es müjje daher die Auseinanderjegung auf den 15. Octo: 
ber anberaumt werden ®). 


1) Ep. procuratorum |. ab init. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 74, Ep. CCLXV. 

3) Ep. procurat. Nos vero — — accepto solo Roberto sacrista Can- 
tuariensi etc. 

4) S. ©. 526 Anmk. 7. 

5) Ep. procur. Th, Epp. vol. IL. 307. 

6) Ibid. 

7) Ibid. vol. II. 309 — audivimus dicere, quod Rex et archidiaconi sta- 
tim nuncium quendam al Regem in Normanniam transmiserunt; sed quid 
mandaverint, penitus ignoramus, 

8) Ibid. vol. II. 307 Randulfus de Broc et ministri ejusdem Randuliü 
— — — terras — — — habuerant; et quoniam nisi adhibitis praefatis mi- 
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Allerdings ein Aufichub von nur zchn Tagen, aber doch lange 
genug, Argwohn und Verdacht innerhalb jener Kreife auf das 
Aeußerſte zu jteigern, welche feit jehS Jahren täglih im Miß— 
trauen geübt worden. Und wie hätten die Nuncien mit Gedanken 
diefer Art nicht überfüllt werden jollen? — Wie auf der Reife 
nach der Hauptitadt, jo auch jetzt ſahen fie fich geflohen. Wo jie 
im öffentlichen Verkehr den Einen oder Andern anreden wollten, 
blieben fie ohne Antwort!). Und jelbit die, welche im Stillen ſich 
zu ihnen fchlichen, Eonnten einen wirklichen Troſt doch nicht berei- 
ten. Freilich e3 war rührend zu jehen, wie dieje ſelbſt unter dem 
Drud doch in ihrem Herzen treu gebliebenen Thomiften fich glüd: 
lic) zeigten, im geheimen ZJwiegejpräch mit den Boten ihre Herrn 
die Masfe der Berftellung ablegen, ihre alte Liebe und Treue be: 
fennen zu dürfen?). Hier ward ein Gruß zugeflüftert, dort viel: 
leicht ein warmer Händedruck gefühlt. Doc hatte Keiner außer 
dem Sacriſtan Robert den Muth, einen in die Augen fallenden 
Dienft zu leiften?); Keiner Kraft genug zu glauben, was er jo 
gern geglaubt, am 22. Juli fei ein haltbarer Friede gejchloffen. 
Meder das große Siegel an dem Briefe des Königs noch die eid- 
liche Betheuerung, daß man dem Acte der Vereinbarung in Berjon 
beigemohnt, vermochte die Zweifelnden zu befehren !). Die Einen 
jahen jchon in dem einmal hinausgefchobenen Termin eine ſchlimme 
Borbedeutung, die Anderen wollten dagegen, ehe fie mit dem Ur: 
theil abjchlojjen, erjt die Wiederkehr defjelben abwarten’). Mochte 
immerhin der junge König auf feiner Fahrt nach Windjor den de: 
müthigen Gruß der Nuncien mit freundlichen Worten und Geber: 
ben erwidert haben®), alle Getreuen waren darin einverjtanden, 
dem Erzbifchof jei dringend zu rathen, fich zur Rückreiſe nicht 
eher zu rüften, ehe er fich nicht bejjere Garantien der Föniglichen 


nistris instauramentum cum manerio (f. dag Gloffarium bei Seriptt, R. A. 
ed. Twysden et Selden u. d. W.) archiepiscopi veraciter seiri et inquiri 
non poterit, diem praesentis mandati plenius exsequendi ponit et assignat 
vobis Dominus Rex diem Jovis erastinam beati Calixti papae. 

1) Ep. procur, Th. Epp. vol. II. 310. 


2) Ibid, 308 Fere tamen omnes — — diligant. 
3) Ibid. 309 Nullus enim — — — — in negotio operam adhibuit, 
4) Ibid. 307 — quod negqne literis Domini Regis, quas extra sigillam 


pendentes ostendimus, neque nobis, qui paci factae interfuimus et voce 
viva juramento affirmamus, ceredere nolunt nee possunt, 

5) Ibid. Qnidam — — — — credendum est. 

6) Ibid. inf, 
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Gnade erwirft!). — Für jegt fchien alles, was man ſah und hörte, 
nur zu beweifen, man wolle ihn nur deßhalb verführen, diejelbe zu 
bejchleunigen, um die Jllufion der Verjöhnung in einer ungeheue— 
ren Kataſtrophe aufzudeden, 

Erjt in diejen Tagen — jo vernahm man — waren neue ge 
heime Weifungen zu einem Attentate ergangen. Noger von York, 
Gilbert von London, Kocelin von Salisbury jollten im Berein 
mit vier oder ſechs Geiftlichen an den vacanten Kirchen die noth— 
wendigen Bijchofgwahlen vornehmen, und die „Erwählten“, deren 
Gefinnungstüchtigfeit erprobt worden, jofort dem Papſte zur Con— 
jecration präjentiren?). Und von dem an zweiter Stelle genann— 
ten Prälaten wupte man, daß er fchon feit einiger Zeit zu Bever: 
ley verweile, vorgeblid, um dem heiligen Johannes jeine Andacht 
zu widmen, in Wahrheit um dag Befisthum feines Oberhirten an 
jich zu reißen, „ihn jelbjt mit blutigen Händen zu erwürgen’'®). 
Daneben haufte nach wie vor Randulf de Broc in dem erzbijchöf: 
lihen Schlofje Saltwood ). Statt die Rückgabe vorzubereiten, 
richtete er ſich, als jei dort fein Eigenthum, vielmehr in aller Ge— 
mächlichkeit aufs Neue ein. Statt fich als gehorſamen Unterthan zu 
zeigen, hörte man ihn drohen. Statt das Recht des „zu Gnaden 
Angenommenen‘ anzuerkennen, äußerte er laut, der Todfeind 
jolle ſich des „Friedens“ nicht erfreuen’); er wolle jchon dafür for: 
gen, daß er „nicht lange jein Brod in England eſſe.“ Und dabei 
jagte der Eine dem Andern in das Ohr, daß hier nur geiprochen 
und ausgeführt werde, was von dem königlichen Hoflager in der 
Normandie eingegeben worden®). Tiefer Blickende wollten indejjen 
bemerken, daß die legten Fäden alle von dem in Haß unerichöpf: 
lichen Triumvirat gehalten und geleitet würden. 

Und gegen eben diejeg waren von Thomas Bedet die Waffen 


1) Ep. procur. Th. Epp. vol. 11.308 Consulunt autem — — — mereamini. 

2) 1bid. 398 Domine, audivimus — — — destinent. vol. I, 86 Fecerunt 
autem evocari senas personas vacantium ecelesiarum, ut consilio corum 
contra canones coram Rege in alieno Regno fratribus suis absentibus ce- 
lebrent electionem episcoporum provinciae nostrae. 

3) Ep. proc. 'Th. Epp. vol. II. 308. 309 Episcopus enim ille — — — — 
machinetur. 

4) Th. Epp. vol. I. 41. Ep. XIV; 83. Ep. XXVI; 381. Ep. CLXXXIII 
Nam praefatus Randulfus — — congerit. 

9) Ibid. 381. 

6) Ibid. 381 Et quid praefatus Randulfus possit, nisi vestrae volunta- 
tis fretus et armatus sit auctoritate ? — 


Gedichte Aleranders II. ®p. 11, 34 
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nicht nur geſchmiedet; er Hatte die Schon geſchmiedeten in der Hand). 
Konnte er da nach diefen Enthüllungen noch einen Augenblid zö— 
gern mit denjelben loszujchlagen ? — 

Allerdings die Verjuhung war groß genug. Dennoch hat cr 
derjelben widerftanden. Er mäßigte fich nicht allein foweit, feinem 
Könige hinfichtlih der Ausführung des vereinbarten Friedens 
noch einmal eine Vorftellung ?) zu machen, in einer Sprache der 
GErgebenheit und der Refignation, die im Vergleich mit den frühe: 
ren Eingaben characteriftiich genug ift; es konnte jogar fcheinen, 
die Rollen zwifchen dem Erzbiichof und dem Papſt feien gewechſelt. 
Sonft gewohnt, zum Gebrauch der ftrengjten der Strafmittel zu 
mahnen, redet jener ſelbſt diejes Mal der Milde oder doch wen: 
tuell einem nur allmählich zu fteigernden Vorgehen das Wort. 
Bislang unaufhörlich bemüht, die römische Zauderpolitif durd) 
einander brängende Petitionen zu brechen, ijt er dermalen dafür, 
Nückjichten zu nehmen. Obwohl in der Möglichkeit, den Wider: 
jpruch zwiſchen Verheißung und Erfüllung?) abermals zu erfen: 
nen, im Befig der augenjcheinlichjten Beweife, daß der Friede ver- 
eitelt werde, will er doch jelbit den Schatten von Hoffnung noch 
fefthalten ?), den Empfindlichen nicht verlegen ?). 

In diefem Sinne wagt er, im Einverjtändnifje mit König Lud— 
wig von Frankreich ®), eine Aenderung der von ihm eingejehenen 
Bullen zu beantragen, In derjenigen, welche für den — jonft je 
arg bejchuldigten’) — Erzbiſchof Roger von York bejtimmt war, 
jollten nach jeiner Meinung alle jene Säte, welche ala Anklagen ge: 
gen Heinrich allzu deutlich jprachen, weggelajjen, der erneuerten 


1) Nämlich Alex. Ep. ad Thomam bat. ben 10. September 1170. Th. Epp. 
vol. 11.32; ad Gilb. Lond. ibid. vol. II. 82; ad Rogerum ibid. vol. II. 48; 
beide vom 16. September. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 380, Ep. CLXXXIII. 

3) Ibid. vol.1.77. Ep. XXV1 Promittit tamen interdum — — — oceasio. 
Caeterum promissionibus fidem demunt et noti mores hominis et operis 
non exhibitio, quia nihil adhuc ab eo praeter verba potuimus impe- 
trare etc. 

4) Ibid. 78 Cum ipsa et pro ipsa elamamus et nos juxta consilium et 
mandatum vestrum, amplectentes interim paecis umbratilis occasionem, 
donee adspiret dies et evanescentes inclinentur umbrae. 

5) L. I. Captabimns autem gratiam hominis, quantumque salva liber- 
tate et honestate ecclesine poterimus et testimonio conscientiae nostrae 
experimentum facturi, an vel sic valeat ad mansuetudinem revocari. 

6) L. 1. vol. I. 80. 

7) S. oben ®b. I. ©. 533. Krit, Bew. N. 7. f, und Th. Epp. ed. Giles 
vol. I. 87. Ep. XXVIII. 
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Beſchwörung der althergebrachten Gewohnheiten am Tage der Krö— 
nung des jüngeren Heinrich joll nicht gedacht, die Strafjentenz nur 
durch die heftige Rüge de3 eigenmächtigen Vollzug der legtern moti— 
virt werden!). Weiter wird die Abfaſſung eines befonderen Schrei: 
bens an den König gewünſcht?), welches zu jtrafen und doc) zugleich 
zu verjöhnen habe; endlich die Bitte hinzugefügt, was das Verfah— 
ren gegen die Bijchöfe betreffe, dem Brieffteller jelbft freie Hand zu 
laſſen). Alfo mögen drei befondere Breven ausgefertigt, in dem 
einen die Suspenſion des Erzbiſchofs von York, in dem zweiten bie 
Bannung der Bilchöfe, in dem dritten die Entjegung aller verhängt, 
alle ihm zum Gebrauche überlajjen werden). Der wirkliche Ber: 
lauf der Dinge ift, meint Thomas, abzuwarten; aber jede Even: 
tualität alſo zu berechnen, daß jofort gemäß derjelben gehandelt 
werden kann. Während er jelbjt dem Könige gegenüber vorläufig 
die Miene der Hoffnung annehmen und zeigen will, follen der Bi: 
hof von Meaur und der Abt von St. Erispin in Soiſſons im 
Namen des Papſtes durch Vorſtellungen ımd Drohungen wirken; 
wenn das nichts fruchtet, die Prärogativen der Macht, welche 
den Friedensexecutoren zugeftanden worden, ihm felbjt überant- . 
wortet werden?). 

Indeſſen iſt diefer Vorſchlag, che er dem päpftlichen Hof be: 
fannt ward, zunächſt durd andere mittlerweile von diejem gege: 
bene Weifungen durchkreuzt. Zu derjelben Zeit, wo feine Zeilen 
dahin abgingen, waren die weiteren zur Verhängung der ftreng: 
jten der firchlichen Genfuren bevollmächtigenden Breven®) ſchon 
auf dem Wege nach Frankreich. Aber che fie anlangten und den 
Fluch, den jie brachten, entladen fonnten, hatten fi der König 
und der Erzbifchof noch einmal in friedlicher Abſicht gejehen. 

Es war Wilhelm von Sens?), der unter dem Eindrude, den 





I; L. 1. vol. I. 78. 79 Sed quia timemus — — — — praesumpsit. 

2) Ibid. 79 Necessarium quoque ducimus, ut Domino Regi seribatis 
affectuosins etc. ‚ 

3) Ibid. 

4) Ibid. 80 Hoc etiam impetrato, ut singulis utamur, prout tempus 
exegerit et necessitas causae.- 

5) Ibid. 

6) Nämlich Alex. Ep. ad Thom. vom 8, October. Th. Epp. vol. II. 31. 
Ep. COXXIX; ad Senon. et Roth. archiep. ibid. vol. II. 72. Ep. CCLXUI 
vom 9. October; ad Thom. Ep. CCXXVI von demjelben Datum; ad eundem 
Ep. CCXXVII. ibid. vol. II. 20 von 13, October; ad omnes prael. cism. 
vol, II. 81. Ep. CCLXXI. 

7) Allerdings von Benediet. Petrob. Vita Henrieci II. ed. Hearne vol. I. 
7 werden fie erft bei Gelegenheit des Geſpräches bei Amboife genannt. 
_ 
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die Gerüchte von dem bevorstehenden Interdicte machten, den Tag 
der Zufammenfunft des Erftgenannten mit Graf Theobald von 
Blois zur Einleitung einer Scene zu benugen beſchloß, welche das 
am 22. Juli Gejchehene ergänzen follte. Als der König einige 
Tage vor dem Feſte des heiligen Dionyſius (9. October), begleitet 
von den weltlichen und geiftlichen Großen, in der Nähe von Tours 
eintraf!), ward er durch die Nachricht überrafcht, daß im Gefolge 
des anderen Unterredners auch Thomas Becket fich befinde. War 
er freilich der Meinung, e8 habe diefer vielmehr die Reife nad) 
England anzutreten als die Zeit mit Unterhandlungen binzubrin= 
gen?): jo gab er doch den cindringlichen Vorftellungen der Tho— 
mijten nad), die an die Verabredung am 22. Juli erinnern mod 
ten, und es kam zu einem zweiten Geſpräche. Wie daffelbe verlaufen, 
darüber erzählte man jich bald Verjchiedenes. Die Einen wollten 
wijjen, es ſei hier wiederum zu einer heftigen Wechjelrede auf 
Beranlajjung der Frage nach der Rejtitution gefommen?), die Ans 
deren, man habe jelbjt hinfichtlich des Friedenskuſſes von beiden 
Seiten fein Wort fallen lajjen?). 

Bald darauf am 13. October kam es zwifchen den Schlöjjern 
Blois und Amboije?) zu einer dritten Zuſammenkunft. Während 
derjelben zeigte jich allerdings der Fürſt freundlich: er wiederholte 
noch einmal dem fchon Verſöhnten die görmlichfeit des zu Gnaden 
Aufnehmens und verhich von Neuem Wiedererjag aller der Beſitzun— 
gen, mit welchen er und die Seinigen ausgejtattet gewejen in dem 
legten Jahre vor der Fluchtreife aus England®). Allein jene Gere: 
monie, welche doch allein nach Aller Ausſage die volle Gnade bejie- 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 278, 

2) Cf. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 278 Rex Angloruın interim archiepi- 
scopo literas scripsit revocationis per Hugonem clerieum, dicens illam 
ejus moram in Gallia sibi esse suspectam; festinaret ergo in Angliam re- 
dire archiepiscopus ete. 

3) Herbert. de Boseham Opjf. vol. I. 308. 

4) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 278 Primum venit ad eum apud Turo- 
num; ibi nec Rex nec rogatus osculum dedit nec archiepiscopus rogavit, 
ne festinus nimium et praeproperus videretur. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 239. Ep. CCXCIX. Benedict. 
Petrob. Vita Henriei II. ed. Hearne vol. 1. 7 Et circa festum sancti Dio- 
nysii IV. Id. Octobr. venit Rex usque ad Ambasium, quae est prope Turo- 
nem ete. Et incrastino (13:Dct.) etc. Joann. Bromton 1061. Wilelm. Steph.l.]. 
Iterum ad curiam venit apud Amboise. Herbert. de Boseham |. 1. Post 
aliqnot vero dies archipraesul in caströ, quod Calvus mons dicitur, prope 
Blesis ete. Roger. de Hoved. ap. Savil. 520 in monte laudato (Montlouis). 

6) Benedict. Petrob. 1. 1. 
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geln kounte, zu vollziehen fand er doch auch unter diefen Umftän: 
den Ausflüchte'). Es ging ſpäterhin die Sage, er habe überdies 
abjichtlich in der Gapelle, wo er voraugfichtlich mit Thomas zu: 
ſammentraf, eine Todtenmejje zu halten befohlen?), um der kirch— 
lichen Sitte auszuweichen, welche bei der gewöhnlichen Mefje dem 
Semeindeglied gebot, den empfangenen Kuß zu erwidern. Gewiß 
aber ift, daß er auch bei diejer Audienz in auffälliger Weife die 
Sache umging. Bald verhich er, e3 jolle dies heilige Siegel dem 
Heimgefehrten von jeinem Sohne auf die Lippen gedrückt werden?), 
bald jprac er davon, daß er felbjt, ſei es in Rouen?) ſei es in 
England, das thun werde, Endlich ward ausgemacht’), der Erzbi- 
ſchof Rotrod folle mit ihm auf der Reife nach der Küfte zuſam— 
mentreffen und mit ausreichenden Geldmitteln verjehen werden, 
die Schulden für ihn zu bezahlen; in Rouen aber werde entweder 
er perjönlich ihn jehen, mit dem Friedenskuß erquicken, ja nad 
dem Inſelreich ihn begleiten, oder jener Prälat, mit den nöthigen 
Vollmachten ausgerüftet, feine Stelle vertreten. Mit der Mah— 
nung, nunmehr unverweilt die legten Abſchiedsbeſuche in Frank— 
reih zu machen und zum Aufbruch fich zu rüſten, ſchloß die 
Scene. 

Es war das lebte Mal, daß fich beide fahen. Der König re: 
jidirte in der Normandie; der Primas fehrte noch einmal nach 
Send zurüd, um raſch Alles joweit zu ordnen, daß man am 1. No— 
vember aufbrechen fonnte. Johannes von Salisbury®) verfündigte 
das nunmehr dem Gonvente in Canterbury brieflih, um einen 
Empfang zu veranlafjen, jo glänzend wie derjenige geweſen, mit 
dem man einft den großen Anjelm überrafcht. Dann reijte er jelbft 
feinem Herrn voran, unter Anderem mit der Weifung, als Stell: 
vertreter eine Synode zu berufen und die Gebannten unter Aufer— 
legung der vorgefchriebenen Pönitenz zu abjolviren ?). 


1) Benedict. Petrob. 1, ], 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 308. Roger, de Pontin. Vitt. 
vol. I. 158. 

3) Benedict. Petrob. 1.1. 

4) Joann. Naresb. Opp. vol. I. 230. Ep. COXCIX. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 279 Vade in pace, videbo te Rothomagi 
vel in Anglia quam eitius potero, 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 239. Ep. CCXCIX. 

7) Roger. de Pontin. Vitt. ed, Giles vol. I. 158 — reversus Senonas 
incepit disponere reditum suum misitque ante faciem suam Cantuariam 
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Aber ftatt der Vorbereitungen zum Triumph ſah er vielmehr 
auf allen Seiten die bitterften Enttäufchungen!). Als er am 15. 
November?) zuerjt den vaterländifchen Boden wieder betrat, fand 
er Alles in ſchreckenerregender Wirklichkeit, wa3 er bisher für 
Thantafien allzu Furchtfamer gehalten haben mochte. Gerade drei 
Tage vor feiner Ankunft war es zu einem neuen Rip in die Fries 
densurfunde gefommen: alle Güter des Erzjtift3 hatte man unter 
Befeitigung der von Thomas gefandten Procuratoren aufgezeichnet, 
die ihm Angehörigen durch das neue Edict erſchreckt, welches die 
Strafe des Exils und der Confiscation allen drohete, welche ſich 
beifommen lajjen würden, ſich einzujchiffen. Ueberdies fand er die 
Häufer von allem Geräth entleert, zum großen Theil zerfallen, 
die Scheunen demolirt, die Tennen wüjte. Alle Einkünfte, die feit 
dem 22. Juli bis zum Martinzfeft fällig gewejen, waren von No: 
ger und Gilbert Folioth, alles, was von da bis Weihnachten zur 
Hebung gefommen fein würde, von den Föniglichen Beamten im 
Voraus eingezogen. — Unter dem Eindrud diefer Wirren und 
Vergewaltigungen in feiner Seele verdüjtert, in dem Herzen den 
Sram, mußte Johannes weiterreifen, um an dem von thm beftimme 
ten Termine in Ganterbury einzutreffen, dajelbjt die Synode zu 
eröffnen. Dies Gefchäft jollte ihm allerdings eine gewiſſe Er- 
quickung bereiten. Schon als er in die Stadt einzog, Eonnten ſich 
die lange unterdrückt gewejenen Sympathien nicht verläugnen: 
er ward gleich einem Engel Gottes empfangen, der dem kommenden 
Meſſias voranziehe. Wie die Eynodalen, deren Sitzung wirklich 
am 18. November Statt fand, in Bezug auf feine Mittheilungen 
ſich geäußert, ift nicht befannt, wohl aber, daß er fogleich nad 
deren Schluß zum jüngeren Könige eilte, — keineswegs um zu 
klagen. 

Feſt entſchloſſen, Alles zu vermeiden, was Anſtoß erregen 
könnte, ignorirte er bei der Audienz nicht nur das Geſchehene, er 
ſtellte ſich ſogar befriedigt. Und das ſchien auch den Empfänger 
gnädig zu ſtimmen. Er antwortete huldvoll, wie vor vier Wochen 





— — Joannem Saresberiensem, ut synodum solemniter celebraret et eos, 
qui excommunicatis communicaverint, injuncta poeniteptia absolveret. 
Ed. Grim ibid. 65. Wilelm. Cant. Vitt. vol. II. 29. 

1) ©. den interefjanten Reifchericht Joann. Saresb. Opp. vol. IL 240 — 
246. Ep. CCC. 

2) Ibid. Contigit autem me triduo applicare ante octavas beati 
Martini. 
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fein Vater bei Amboife. — Worte und Bezeigen der Fürſten waren 
alfo verföhnlih. Und doch wurden gleichzeitig von beiden Par— 
teien die legten Vorbereitungen getroffen, die Kataftrophe zu be: 
jchleunigen. 

Die Königlichen, welche ſchon ſeit dem wichtigen Juli-Tage 
in fortwährender Erregung ſich befanden, aber doch immer mit der 
Hoffnung ſich getragen, daß die practiſche Ausführung zu verei— 
teln gelingen werde, waren in Folge der Nachrichten in den legten 
Wochen in völligen Aufruhr gerathen. Hatte gleich die geheime 
Agitation, die jeit jenem Datum in erneueter Stärke wieder begon— 
nen, bislang nicht aufgehört: nunmehr war fie durch den Egois— 
mus der Leidenschaft auf das Höchjte gefteigert ). Namentlich die 
Trias von Prälaten, die wir jo oft genannt, in dem Klaren Ge— 
fühl davon, dag ihr Eyftem und das Thomiſtiſche jchlechterdings 
nicht neben einander bejtehen fünnten, übte einen Act der Noth— 
wehr, indem fie zum äußerſten Wiverftand reizte. Noch in der 
elften Stunde fertigte fie einen Eilboten ?) an ihren Gebieter in 
der Normandie ab, mit ſtürmiſcher Bitte in ihn zu dringen, doch 
nicht zum Nenegaten an fich jelbjt zu werden. Das ganze Werk 
der Kirchenpelitif, an dem er ſieben Jahr gearbeitet — führten fie 
aus — würde erjchüttert, jobald der Mann, der jich dagegen ver: 
ſchworen, im Befit aller feiner Bollmachten in das Reich eingelafjen 
werde. Die öffentliche Sicherheit erfordere, da man den Heim: 
fehrenden zwinge, den Privilegien eines apoſtoliſchen Legaten zu 
entjagen, weiter alle Breven, die er von dem Papſte ausgewirkt, 
dem Könige zur Kenninignahme mitzutheilen, endlich Bürgichaft 
dafür zu leijten, daß er ‚‚die Nechte und Gewohnheiten des Staates‘ 
beobachten werde?). 

Allerdings Roftulate, welche ohne Zweifel das Signal zur 
erneuerten Fehde, aber doch die Zeichen eines ehrlichen Verfah— 
rens geweſen wären. Statt deſſen verblieb es vielmehr bei der ſeit 





1) Joann. Saresb. 1.1. 242. Th. Epp. vol, I. 82. Edw. Grim Vitt. 
vol. I. 66. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 242 Interim illi veteres amici Domini 
Cantuariensis et ecelesiasticae libertatis propugnatores — — — consilium 
inierunt cum publicanis, legatione transmissa ad Dominum Regem etc. 

3) Ibid. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 82. Ev. XXVII — sundentes con- 
cordiam regno inutilem et inhonestam esse, nisi donationes ecclesiarum 
nostrarum, quas Rex fecerat, stabiles manerent et nos cogeremur regni 
consuetudines, super quibuüs inter nos est osta contentio, firmiter observare., 
Edw. Grim Vitt. vol. I. 60. 
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der Friedensfeier um fo bedenflicher gewordenen Zweideutigkeit. 
Der König fuhr fort über dasjenige zu fchweigen, deifen Geltung 
er doch vorausſetzte; der Erzbifchof von der Verläugnung deſſen 
abzujehen, was er, weil umgangen, für juspendirt hielt. Der 
Eine geberdete ſich al3 unbetheiligt an den bedrohlichen Zurüſtun— 
gen in dem Königreich, indem er vielmehr den Frieden ausführen 
zu wollen ſchien. Der Andere bereitete die Heimkehr der Verſöh— 
nung, zugleich aber den Angriff vor, der dieſe vereiteln jollte. 

Freilich ſah man das Treiben in dem Columba-Kloſter bei Seng, 
fo jchien alles auf die Beichleunigung der Abreife hinzudeuten !): 
die Dienerjchaft war mit Packen und fonftiger zweckdienlicher Zu— 
rüftung eifrig bejchäftigt. Aber Scharflichtigere erfannten, dag 
Thomas in Erwartung einer wichtigen Depefche, welche der Nun— 
cius aus der päpftlichen Reſidenz bringen follte?), den Aufbruch 
vielmehr fünftlich verzögerte. Den Vorwand dazu boten die Ab: 
jhiedsbejuche, die er bei Gönnern und Freunden machen zu müſ— 
jen erklärte. Und dabei wurden denn gar verjchiedene Gedanfen 
offenbar. Die Einen befannten in Wort und Gabe ihre Freude 
über die endliche Erlöfung : fie vervollfftändigten die NReifeeffecten, 
fie ftellten Pferde und Gewänder zur Dispofition?). Bei Ande— 
ren fonnte man die Frage der Verwunderung über feine Wagniß 
auf dem Antlitz leſen, von noch Andern fie offen ausiprechen hö— 
ren’). Man warnte, man befchweor ihn in Hinblick auf die unheim: 
lichen Anftalten, von denen die Nede fei, ohne weitere Garantien 
als die ihm gegebenen in das Vaterland nicht heimzukehren. König 
Yudwig?) gab der Beforgnig, dem Schmerze gleicherweife Ausdruck. 
„Würdeſt Du mir folgen‘, alfo redete er den Scheidenden an, 
„nimmer würdeſt Du zurückkehren, ohne den Friedenskuß wirklich 
empfangen zu haben.” - „Des Herrn Wille gefchehe”, war bie 
Antwort. 

Und dazu wollte er jelber mitwirfen. — Was ihm längit 
geahnt, durch dag freudige Ereigniß am 22. Juli zeitweilig ſei— 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 309, 310. Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. I. 158. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 277 — et forte nuntinm illum 
exspectabnt. 


3) Ibid. 
4) Joann. et Al. Vitae ed. Giles vol. I. 332. Et licet — — — Domini. 
5) Wilelm. Steph. ibid. vol. 1. 277 Rex Francorum — — — — volun- 
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nem Bewußtſein entrüdt, durch die letzten Enttäufchungen aber 
um fo Elarer geworden war, daß die Summe der Worte, die man 
nun fieben Jahre hindurch vergebens gewechjelt, nur durch eine 
erjchütternde That zu ziehen, das wurde nun fein Gelübde!). Die 
dumpfe Schwüle, welche die Gemüther niederdrücte, jollte durch 
den Blit des fich entladenden Verhängniſſes gereinigt; der letzte 
Kampf auf Leben und Tod?), mochte er fo oder anders zu Ende 
gehen, den Sieg erzwingen, Was die Stimmen der Königlichen 
in Verwünſchungen auf ihn herabriefen, wollte er im freiwilligen, 
der Kirche Segen bringenden Opfer erfüllen, was fie längft gegen 
ihn gebrütet in Nachegedanfen, zu dejjen Ausführung wollte er 
reizen, — und die Erfolge doch auch wieder zerjtören, den bis zum 
Aeußerſten geipannten Wiberjtreit der Stimmungen vor den Augen 
der Welt in ein tragifches Drama der Gefchichte verwandeln, in 
welchem ber Herr der Kirche richtete. Das Martyrium, dem er 
einst auggewichen?), warb von ihm bermalen nicht geſucht, es 
juchte ihn als das Unvermeidliche,, wollte er anders er jelber blei— 
ben. — Und doc) hat auch er, hat die Eurie es herbeigeführt. 

Aa von der legteren waren ihm bereitwilliger und jchleuniger 
als er erwartet, die wirkſamſten Angriffswaffen?) in die Hände 
gegeben. Wir erinnern daran, daß in derfelben Zeit?), in welcher 
jener mildernde oder doc) die Rüdficht auf die Eventualitäten em: 
pfehlende Antrag von dem Eolumba = Klojter abgegangen, von dort 
im Berfolg der Nichtung der urjprünglichen Breven die legten 
Anordnungen getroffen wurden, furchtbar genug, die Erecution 
zu erzwingen. Die Erzbijchöfe von Sens und Rouen erhielten die 
Weifung®), vierzig Tage nad) Empfang diefes den König noch eine 
mal zu mahnen, den vereinbarten Frieden wirklicd auszuführen 
und demgemäß — alſo folgerte man nunmehr in einer längjt 
vorherbedachten?) Wendung — vollen Schadenerjaß zu leiften und 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 277 Vado in Angliam mori. 

2) Ibid. Bened, Petr. Vitt. vol. II. 65 In finibus enim transmarinis ad- 
hue positus duobus abbatibus — Pontiniaei seilicet et Vallis lucentis — 
passurum se martyrium et in ecclesia ocecidendum manifeste praedixerat. 
Alan. et Joann. Saresb. ibid. vol. I. 377. 

3) Bd. 1. ©. 439 und Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 114. 

4) ©. die ©. 531 Anmk. 6 citirten Breven. 

5) ©. ©. 530. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 72. Ep. CCLXIII. Cf. ibid. 81 ad omnes 
praelatos per terram Regis Anglorum cismarinam constitutos. 

7) Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum Nivernensem Th. Epp. ed. 
Giles vol. IL. 57. Ep. CCLII. 
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die „„vermaledeieten altherfömmlichen Gewohnheiten ’‘ zu fuspendi- 
ren!). Im entgegengejegten alle foll nach Ablauf diejes Termins 
in den biesjeitigen Eöniglichen Yanden ohne jegliche Weiterung das 
Interdict verfündigt, jegliche gottesdienjtlihe Handlung mit Aus: 
nahme der an den Kindern zu vollziehenden Taufe und der Beichte 
der Sterbenden jiftirt, das Verfahren nicht cher ermäßigt werden, 
che nicht der Negent die Früchte einer rechtichaffenen Buße gezeigt 
haben werde. Ein anderes Breve?) befahl den Friedensvermitt— 
lern über alle bedingungsweiſe Abjolvirten, ſofern fie nicht vierzig 
Tage nach einer legten Vorhaltung alle ujurpirten Kirchengüter 
wirklich ausgeliefert, den Bann von Neuem zu verhängen oder 
vielmehr fie nach wie vor als Gebannte zu meiden. Ein weiteres?) 
verordnete, daß alle in Bezug auf Ausführung des Anterdicts 
jäumigen Glerifer ihrer Aemter zu entjegen, ihre Pfründen ver: 
lieren, im Fall der Renitenz überdies die Strafe der Ercommuni: 
cation erleiden, die, welche als jhon Ercommunicirte Gottesdienjt 
gehalten, in Klöfter eingefperrt werden jollten. Vier Tage jpäter 
endlich nach Ausfertigung diejes Erlajje3 (am 13. October 1170) 
ward Thomas felbjt *) unter außerordentlicher Anerkennung feiner 
beharrlihen Treue?) ermächtigt, mit Ausnahme des Königs, 
jeiner Gattin und jeiner Kinder, über alle jchuldigen Perſonen 
und über alle Orte, wie es ihm gut jcheinen würde, Firchliche Gens 
juren zu verhängen. 


Alfo gerüftet, aber noch nicht im Beſitz der nach feinem 
Wunſche geänderten Suspenjionsdecrete, war er, wie längjt be: 
jtimmt worden, an dem Feſte Aller Heiligen) von Gens aufge: 


1) Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum Nivernensem Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 72 Nihilo minus etiam eilem Regi suggeratis, ut‘ postmo- 
dum omnia ablata restituat, damna data resarciat, pravas et execrabiles 
consuetudines omnino praecidat. Gerade über diefe ce. waren Alcranders 
Klagen auch in der Ep. CCLXXII. vol. II. 83 u. Ep. CCXLIX. ibid. 49 am 
. beftigiten geweſen. 

2) Ibid. 63. Ep. CCLVIT. 

3) Ibid. II. 31. Ep. CCXXIX. Ct. L 76 Nec vigere — — celebrare. 

4) Ibid. II. 29. Ep. CCXXVI. 

5) Ibid. Verumtamen quod in te virtutis perfectionem adimpleres, 
non potuisti frangi adversis nec a tuae constantiae proposito moveri: tuam 
super hoc commendamus admirandam virtutem etc. 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 239. Ep. CCXCIX. 
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brochen!), um fich der Verabredung gemäß nad) Rouen zu bege: 
ben. Mochte er immerhin ohne Hoffnung fein; er wollte die Ber: 
eitelung derjelben doch erjt erleben. | 

Und die ward denn auch alfobald vor den Augen der Welt offen 
bar. Statt des Königs, der in Ausficht geftellt, den Friedenskuß hier 
ertheilen zu wollen, fand er den Erzbifchof Rotrod und den verhaß— 
ten Johann von Orford. Der Lebtere legitimirte ſich unter Ueber: 
reihung eines Allerhöchiten Entjchuldigungsfchreibeng ?) als Stell: 
vertreter. Und diefe Ausfage ftimmte mit dem Anhalt. Indem 
Heinrich fein Bedauern ausſprach, durch die Kunde von der Inva— 
fion Ludwigs VII. in der Auvergne abgehalten zu werden ben 
Termin inne zu halten, wies er ihn an den Ueberbringer und 
mahnte zur Bejchleunigung. Thomas fah erftaunt den Notrod an, 
aber auf die Frage, ob denn nicht er wenigſtens eine bezügliche 

Beifung erhalten, hörte er eine verneinende Antwort. „Nicht 
dazu befohlen, jei er lediglich aus freier Liebe bereit, mit ihm zu 
ziehen ?).‘ Uebrigens, fegte er hinzu, fei ja alles in aller Form 
abgemacht, der Friede ficher. Indem legte er dreihundert Pfund 
als Geſchenk in des Heimkehrenden Hände nieder), um ſich ſelbſt, 
wie es jcheint, von der zulett erwähnten Zuſage wieder loszukau— 
fen. Denn er ging, um die Begleitung allein?) jenem Andern zu 
überlafjen. Auch der legte Verſuch alſo, die Erfüllung des Frie— 
den zu bewirken, war vergebens geweſen. 

Das war der Moment, das Zeichen, in dem der unfichtbare 
Herr der Kirche die Kataftrophe zu fordern fchien. Und auch der 
jichtbare hatte fie ihm indefjen möglich gemacht. Alle Vollmachten, 
deren er bedurfte, waren von ihm in feine Hand gelegt: er erhielt 
eben jet?) die nach feinem Wunjche geänderten Breven; bie, 





I) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 279. Joann. Saresb. 1. 1. 243. 
— Weber die Reliquien, die man in Sens zum Andenfen an Thomas Bedet auf: 
bewabrt, ſ. Robertson, Becket archbishop of Canterbury. London 1859, 
p- 199. App. p- 348. N. XXVI. 

2) Henriei Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed, Giles vol. II. 300. 301. Ep. 
CCCCXCVIII. 

3) Wilelm. Steph. vol. I. 280 Interrogatus item a Cantuariensi Rotho- 
magensis, si Regis de comitantlo eum in Angliam accepisset mandatum, 
ait: Nequaquam; prosequeretur eum tamen ex dilectione, si vellet, sed 
non oportere, 

4) Ibid. 

5) Ibid. Roger. de Pontin. Vitt, vol. I. 158 accepto a Rege Anglorum 

“in conductu quodam clerico ejus nomine Johanne de Oxonefordia. Passio 
tertia vol. II. 154. 
6) Kritifche Beweisführungen N, 32. g. 
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welche ihn befähigten, eventuell die ftrengiten der kirchlichen Cen— 
furen zu handhaben, waren, wie wir wiljen, längjt zu feiner Dig: 
pofition. — Konnte er da noch zögern, das Geſchick, das er längjt 
vorausgejehen!), zu erfüllen? — 

Seine weitere Reife war der Gang zum Tode?). Deſſen ge: 
wiß, ging er nur darauf aus, durch denjelben fich zugleich den 
Triumph zu bereiten. 

Alfo nahm er jeinen Weg direct nach der Flandriſchen Küfte 
und langte in den legten Tagen des November glücklich in Wit: 
fand?) im Gebiete von Bonlogne an?). Da hörte er von eben an- 
gekommenen Neifenden das Neuejte über die offenen und geheimen 
Anſchläge. Der Eine erzählte, Radulf de Broc, Reginald de 
Warenne, Gervaſe de Eornhalle, Sheriff von Kent, hätten laut er: 
Härt, fall3 Thomas ſich beikommen laſſe, zu landen, jolle der Kopf 
nicht lange auf feinen Schultern bleiben?). Ein anderer wollte 
willen, alle Hafenpläge, wo er möglicher Weiſe einlaufen könnte, 
wären von Bewaffneten bejegt®); ein Dritter, in Dover fei bereits 
das Triumvirat verjammelt, emjig bejchäftigt, alle Anordnungen 
zu treffen, den Schlag, den e3 erwarte, abzuwenden’). Alſo galt 
03 vielmehr, dieje durch eine Kriegslift zu durchkreuzen. Um nicht 
im Augenbli der Heimkehr feiner einzigen Waffe beraubt zu 
werden, beſchloß er, fich derjelben zu entledigen, um fie voraus 
wirken zu lajjen. Er übergab dem Osbern) (oder Osbert?) die 
Ercommunicationsbullen für die Bifchöfe von Yondon und Salis: 
bury”) und das Suspenfionsdecret für Noger von York!“). Um 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 381. 382. Ep. CLXXXIII. I. 55 Ego enim 
certus sum, quoniam breves dies mei sunt etc. Cf. Joann. Saresb. Opp. 
vol. I. 278. Vergl. ©. 537 Anmf. 1, 

2) Th.1.81 Credimus nos in Anglinm profecturos ad pacem, an ad poe- 
nam, nobis incertum est; sed divinitus ordinatum, quae sors nos exceptura 
sit. Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. 1. 66. Wilelm. Steph. ibid. 277. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 310. Wilelm. Steph. 1. 1 
281. Roger. de Pontin. 158. 

4) Weber den Pomp, ben er entfaltete, f. Herbert. Opp. vol. I. 309. 310. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 83. Ep. XXVIL 

6) Ibid. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 278. 

7) Th. Ep. I. Nam satellites — — dietabant. Wilelm. Steph. 1.1. 281. 
Jam paratum erat — — — redderentur, Joann. Saresb, Opp. vol. II. 243. 

8) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 158. (Joann. Saresb. 1, 1. — Th. Epp. 
1.1. 84.) Nach Gervas. 1413 war ber Neberbringer Begleiter des Sacriſtans Ro— 
bert. Noch anders Radulf. de Diceto 553 Archiepiscopus statim ut appul- 
sus est, misit Eboracensi archiepiscopo apud Douram literas Domini 
papae ete. Ueber Osber f. ©. 508. 


9) Wilkins, Coneil. Angl. I. 460. Sritiiche Beweisſührungen N. 32, g 
10) Ibid. 
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noch ficherer zu gehen, wollte ex das leßtere dem Briefe an eine 
edele Frau Idonea!) beilchliegen: gerade durch eine Mittlerin, auf 
welche die Bermuthung nach Gründen der menschlichen Wahrjchein: 
lichkeit am allerwenigjten hätte Eommen können, jollte dag Paquet 
eröffnet, dad Driginal dem Verurtheilten, die Abſchrift den Suf: 
fraganbijchöfen, jo viele man deren werde zufanmenbringen kön— 
nen, mitgetheilt werden ?). 

Aber es ſcheint nicht, ala ob er diefen Umweg wirklich einge: 
ſchlagen; denn wir erfahren, daß beide Urkunden in dem Hafen 
von Dover?) von demjelben geheimen Sendboten unmittelbar über: 
geben worden. 

Die PBrälaten, die nur des Momentes harreten, wo der Tod— 
feind ankommen würde, um ihn zu verderben und dem Künige 
dieje Kunde zu bringen, fühlten ſich plöglic von deſſen Geſchoß 
getroffen. 

Der Schrei des Entjegens darüber war zugleich das Gelübde 
der Rache. Der Untergang des Schüßen ward bejchlojjen. Der 
Mordgedanke, der in dem erjten Moment aufbligte, waffnete ſich be- 
reit$ in dem zweiten zum Handeln. — Wir wijjen, daß der Dann, 
der diefen Meifterichuß gethan, jelber dag gewollt, 

Es iſt von feinen Freunden, es ijt von dem Papjte*) jelber 
eingeitanden, gerade die Berhängung diejes Gerichts in dem Augen: 
blie der Heimkehr fei die in die Augen fallende Beranlajjung ſei— 
ned Martyriums gewejen. Bon den Gemäßigten unter den König: 
lichen ijt die Unbejonnenheit beklagt’), mit der er den Frieden 


1) Th. Epp. vol. I. 400. Ep. CXCVI. 

2) Ibid. Hac ergo — — — contigerit. Et ne originale sceriptum pos- 
sit aliqua tergiversatione supprimi, transsceriptum ejus legendum eircum- 
stantibus tradas et eis, prout plenius te nuneius instruet, mentem aperias 
literarum. 

3) Gervas. 1413; Herbert. vol. I. 310 Rogerus videlicet Eboracensis 
archiepiscopus, qui in ipso portu (= Dover) spensus est ete. (Uf. Joann. 
Saresb. vol. 1I. 243). Roger. de Pontin. 159. Dagegen Wilelm. Steph. 280 
Cum his de justitia literis nuntius praemittitur, qui Eboracensem et Lou- 
doniensem — — apud Cantuariam invenit 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 65. Ep. CCLIX; ibid. 68. 69. Ep. 
CCLXI. 

5) Ep. Aegidii Ebroicensis. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 213. Ep. 
CCCCXLVIII. Ep. Regis ad Alex. Martene et Durand Thesaur. Anecdot. 
1. 5959. Dagegen Petr. Bern. Ep. ad Henrie. Regem ibid. J. 563 Promi- 
seras patri Simoni — -— et mihi, quod paratus eras dominum Thomam, 
Cantuariae episcopum, ponere secundum in regno tuo, dummodo spe- 
ciem humilitatis coram populo tuo tibi ostenderet, Feeit centies, quod po- 
stulasti et jacet in corde terrae. 
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wieder in Krieg verwandelt; von Anderen wenigftens das Beben- 
fen aufgeworfen!), ob das wohl nicht ein Eifer au Unverftand 
gewejen. Und an dem verhängnigvollen December:Tage fcheint es 
fo, al3 ob wirklich die Zurücknahme der Genfur ihm das Leben 
hätte erhalten, die Weigerung allein ihm den Tod gebracht. 

Aber ift er darum der Friedensſtörer? — Er hat nicht jtören 
fünnen, was noch nicht da war, nicht vereitelt, was eitel in fich 
jelber ; nicht durd) einen plößlichen Zornesausbruch ausſchließlich 
verjchuldet, wad Monate lang geplant war. — Er hat nur das 
Geſchick zur eigenen That gemacht. 


I) Guilelm. Neubrig. II. cap. XXV. 


Viertes Capitel. 


Dienftag den 1. December!) 1170 lichtete das mit der Kreuzes: 
fahne gefhmücte?) Schiff, welches Thomas und die Seinigen in Be: 
gleitung des Johann von Oxford?) überjegen follte, in dem Hafen 
von Witfand?) bei günftigem Winde die Anfer. Er hatte nod) 
Zeit gehabt, hier von dem Aufruhr zu hören, welchen am geftrigen 
Tage das Schieffal der von ihm Getroffenen erregt’). Man hatte 
gewarnt, mit ftürmifchen Bitten ihn befchworen, dem gewijjen 
Tode ſich nicht willführlich Preis zu geben. Aber in dem vertraus 
ten Geſpräch, welches Herbert mit ihm gehalten haben will®), hatte 
fich fein Entichluß bewährt. Und nur die VBorficht3maßregeln wa— 
ren noch ernftlicher erwogen. Es lag ihm felbjt daran, einem 
meuchelmörderifchen Attentate vorläufig auszuweichen. Nicht au 
der Küfte Englands, nachdem er in Canterbury mit allen erzbi: 
ſchöflichen Ehren eingezogen, in Ausübung feiner amtlichen Functio— 
nen wollte er al3 Opfer fallen. Alſo landete er nicht in Dover, 
wo die ärgjten feiner Gegner lauerten, fondern in Sandwich?), 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 315 Et post modicum 
duobus tribusve diebus exactis post festum beati Andreae apostoli se- 
eundo tertiove (?) die, in Domini udventu. Wilelm. St. 281 Calendas (? dis) 
Dee. feria tertia apud Sandwicum appulsus est. — Th. Epp- vol. I. 84 Die 
sequenti navem adscendimus etc. Gerv. 1413 pridie Cal. Dee. Morris 300, 
Roberts. 253. 339. 

2) Herbert. 1.1. 

3) Th. Epp. vol. I. 84. Joann. Saresb. vol. I. 243. Wilelm. Steph. 
Vitt. vol. I. 281. 

4) ©. oben ©. 54l. 

5) Wilelm, Steph. 281, 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 310315. 

7) Joann. Saresb. 1. 1. 243 — venientemgne ad vieum, eui Sandwieus 
nomen est. Herbert, 315. Wilelm. Steph. 281 — portum Sandwiei petere, 
quoniam ille portus suus erat et homines sui de ipsius laetarentur adventu. 
Roger. de Pontin. 159 noluit apnd Doroberniam — — — — applicnit. 


544 Sechſtes Bud. Viertes Eapitel. 


dem Hafen der Mönche von Canterbury. Dennod traf er, als er 
inmitten des Getümmel3 der Bewaffneten, die ſich herzudrängten, 
zuerjt den Fuß wieder auf die vaterländijche Erde jegte, auch hier 
auf Feinde. Während das Volk neugierig und theilnehmend ums 
herjtand oder freundlich grüßte: eilten Reginald de Warrenne, Ger: 
vaje de Cornhill, Randulf de Broc nur darum herbei, um ihm 
jofort Schwierigfeiten zu bereiten!). Allein Johann von Orford 
trat nun doch vor, im Namen des Königs ihn vor jeglicher Un: 
bill zu Shügen?). Nichtsdejtoweniger verjuchten fie, ihn wenig— 
tens anfzuhalten. Kein Franzoſe in jeinem Gefolge — unter 
ihnen wird Simon, Arcdidiaconus in Send, genannt — follte 
einen Schritt weiter vorwärts gehen dürfen, es fei denn, daß er 
den Eid leiſte, mit Loͤſung jedes andern Pflichtverhältnifjes dem Kö— 
nige und den Gefegen dieſes Neiches unterthan jein zu wollen ?). 
Allein Thomas ließ das unter Berweifung auf eine ausdrüdliche 
töniglihe Erlaubnig nicht zu. Und Gewalt wollte man doch nicht 
anwenden. Ein Blict auf die Hunderte, die den Heimgefehrten ju: 
beind umkreiſten, mußte davon zurüdjchreden. 

Alfo zog er ungehindert am 5. December?) in die Refidenzftadt 
jeines Erzjtifts ein. Sie hatte ſich geſchmückt, den Tag als ein 
Feſt zu begehen. Mönche und Elerifer waren ihm in langen Reihen 
entgegengefommen. Während prächtige Bankette vorbereitet wur: 
den, war die Kathedrale mit jeidenen Draperieen behangen und 
hallte wider von dem Klange der Orgel und Gefänge, der Borplag 
des Palaſtes von Trompeten). Der Erzbiihof aber predigte im 
Gapitelhaufe über den Text Hebr. XIII, 13: Wir haben hier feine 
bleibende Stadt, fondern die zufünftige juchen wir®). 

Und das hörte er auch aus den Klagen heraus, welche die'alio: 


I) Roger. de Pontin. 159. Wilelm. Cant. vol. II. 28. Fragm. 37. 


2) Th. Epp. 1.1. 84 Die sequenti — — — — inarmati. Joann. Saresb. 
l.1. Roger. de Pontin. Il. 1. Wilelm. Steph. 281. 
3) Th. Epp. 1. 1. 84 Illi tamen — — — — praestitissent. Joann. Sa- 


resb. 1. 1. 243 Exegerunt tamen, ut alienigenae, qui cum archiepiscopo 
venerant, sacramentum praestarent de servanda fidelitate Regi et Regno. 
Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 159. Wilelm. Steph. 281. . 

4) Roger. de Pontin. 1. 1. Processerunt autem ei obviam ın laetitia et 
exultatione monachi cum clero et popnlo universo ete. Circa viginti vero 
dies ante nativitatem Domini Cantuariam ingressus est. Ueber Ganterburn 
vergl. das Topograpbiiche bei Stanley Historical Memorials of Canterbury 
und Pauli, Bilder aus Altengland. ©. I. folgd. 

5) Wilelm. Steph. 282—283 Hilarati sunt — — — — laetitia uberiore, 

6) Ibid. 283, 
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bald vor ihm erjchienenen Abgeoroneten ber bejtraften Bifchöfe er: 
hoben. Sie warfen ihm vor, daß er nicht heimgefehrt in Frieden, 
jondern mit Feuer und Schwert, in feinem Hochmuth, feinem 
Troge die Mitbifchöfe zum Schemel feiner Füße zu machen). Sie 
beſchwerten fich darüber, daß ihre Vollmachtgeber, ohne gehört zu 
jein, verurtheilt worden; jie verlangten Abjolution, droheten mit 
Appellation. Aber jener fragte vielmehr, wozu es einer Unterſu— 
hung bedürfe, wenn doch die Verbrechen Aller Augen offenbar 
jeten, und verwies mit jchneidender Kälte auf die Namensunter: 
ihrift der Bullen. Nicht er, der heilige Vater habe gerichtet ?). 
Dürfte deifen Gericht von ihm vereitelt werden? — Allein als fie 
durch dergleichen fich nicht abweijen ließen, vielmehr in noch dro= 
henderem Tone erklärten, die fernere Weigerung werde den König 
noch zum Neuperjten bringen, jchien er doch wieder einen Schritt 
rücwärts thun zu wollen. Er gab den Bijchöfen von Yondon und 
Salisbury anheim, den in der fünften Glarendoner Gonftitution 
verbotenen Eid zu leiſten, dem apoftolischen Stuhle fich unbedingt 
untergeben zu wollen; dann wolle er auf feine Gefahr hin und un: 
ter Vorbehalt jener Allerhöchjten Beftätigung fie losſprechen. 

ALS dies dem Erjteren verfündigt ward, fol eine Anwande— 
lung nicht der Buße, aber doch der heuchlerifchen Zerknirſchung 
über ihn gefommen ſein?). Er zeigte jich bereit, die ordnungsmäpige 
Rönitenz auf ji zu nehmen, um die Gliedichaft an der Kirche 
wieder zu gewinnen. Aber Erzbischof Noger ſchlug ſchon den erften 
Gedanken daran durch die Erinnerung nieder, was ihr föniglicher 
Herr zu ſolchem Acte der Feigheit jagen werde, indem er zugleich 
die Gefühle.der Nache wieder anreizte?). Das verſetzte ihn aber- 
mals in das Element, in welchem er jich bisher fo wohl gefühlt. 


1) Wilelm. Steph. 283 Archiepiscopos — — — — judicatos. 

2) Th. Epp. vol. I. 85 Nos autem respondimus, non esse judieis infe- 
rioris, ut superioris sententiam solvat, et quod nulli hominum licet infir- 
mare, quod apostolica sedes deereverit. Joann. Saresb. vol. II. 244. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 245 — et sicut pro certo relatnm est, 
adclementiam archiepisceopi eonfugissent, nisi eos saepe nominatus Ebora- 
censis seduxisset, dissnadens, ne quid Rege facerent inconsulto. Th. Epp. 
vol. I. 86 Ad quam responsionem, sicut nobis retulere, qui praesentes 
aderant, episcopi adeo moti sunt, ut decreverint venire ad nos et secun- 
dum morem ecelesiae recipere absolutionem, non ducentes tutum, u! pro 
eonservandis Regni consuetudinibus eeclesiae se opponerent etc. Sed — — 
— — terrarum. Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 27. Frag. 34. Wilelm. 
Steph. vol. I. 284. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 319. 

4) Ibid. 

Geſchichte Aleranders III. Bo. IL. 35 
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Alle Bedenken waren mit Einem Male verflüchtigt. Berauſcht von 
dem, was ihm eingegeben, beſchloß er im Vertrauen auf die indeſſen 
auf der Inſel fortdauernde Wirkſamkeit des Randulf de Broc, mit 
dem Erſtgenannten und Jocelin von Salisbury zu dem Könige nach 
Bures zu eilen!). 

Unterdeſſen machte ſich Thomas auf den Weg zum Sohne, der 
damals in Woodſtock weilte?). Schon zuvor am 12. December hatte 
er den Prior des St. Martinsitift in Dover, Nichard, denfelben, der 
ipäter fein Nachfolger auf dem Erzſtuhl geworben, abgeordnet, die 
officielle Kunde von feiner Rückkehr mitzutbeilen und ihn zur Aus 
dienz anzumelden’). Und fchon war beftimmt, daß drei Pferde von 
ausgezeichneter Schönheit ihm zugeführt werden follten #). Er ſelbſt 
reijte über Nochefter, wo man ihn jeinem hohen Stande gemäß 
empfing”). Und als er aufder Straße nad) Yondon weiter fam, 
fonnte er jchon die Spige des langen Zuges jeben, der drei Meilen 
weit entgegengefommen, die Grüße der Hauptjtadt darzubringen. In 
Southwark, wo er fein Quartier in dem Palaſte feines einjtigen 
Conſecrators, de3 Bischofs Heinrih von Wincheſter, nahm), traf 
er mit demjelben zufammen. Und jchon ſchien alle Ausficht zu einem 
prächtigen Empfange dort zu jein, als Jocelin von Arundel die Ant: 
wort brachte, der jüngere König geneige nicht den Erzbifchof zu 
ſehen?). Diefer habe fich vielmehr, ohne einen Schritt vorwärts zu 
thun, unmittelbar nach Canterbury zurückzubegeben und dajelbft jtille 
zu ſitzen ). Dennoch würde er vielleicht verfucht haben durch Un- 
gehorfam aus Liebe zu rühren, wenn nicht die ſchon jo weit vorge: 
rückte Adventszeit gemahnt hätte umzufehren, um an dem hohen Feſte 
auf jeinem Bojten zu fein. ’ 





1) Th. Epp. vol. II. 86 — nam Eboracensis et duo praefati episcopi 
eitius transfretarunt ete. Der Name R, wird bei G. Rabdulf, Nandulf, 
Nanulf geichrieben. . 

2) Radulf. de Diceto 554. Anonym. Lanibeth. Vitt. vol. II. 114 Ut no- 
vum quoque Regem apud Wintoniam visitaret. 

3) Herbert. de Boschäm Opp. vol, I. 320. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 
285. Ueber Richard f. Gervas. 1673, 

4) Wilelm. Steph. I. 285. 

5) Ibid. 

6) Wilelm. Steph. 255 Ad canonicalem ecclesiam de Suthwerca, ubi 
in domibus episcopi Wintoniensis erat hospitio recipiendus, quum tandem 
venisset etc. Radulf. de Diceto 554. 

7) Ibid. 256 Ibi in hospitio — — — exiret. 

8) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 2145 Qnum vero Londonias pervenisset 
— — — — infra ambitum ecelesise suae. Wilelm,. Steph. Vitt. vol. I. 286. 
Herbert. vol. 1. 321. Gervas. 1414. Anonym, Lambeth. Vitt. vol. IL. 118. 
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Aber jelbjt das, worin er nun doch feine Folgſamkeit zu zeigen 
juchte, follte ihm eine neue Anklage erweden. Schon der Auszug 
der Yondoner war ihm als Schuld angerechnet. Und als er jich nun 
durch eine Fleine Schaar Bewaffneter nach Canterbury zurückleiten 
lich, verlautete ſofort, er ziehe mit einem „ganzen Heere’ im Lande 
umher’). Andererjeit3 beriefen Randulf de Broc und Gervaje 
de Sornhill eine Berfammlung von Geiftlichen und Laien der Stadt 
Yondon?), um im Namen de3 Königs diejenigen zu verzeichnen, 
welche an jener öffentlichen Begrüßung fich betbeiligt. 

Bald folgten Pladereien?) aller Art Schlag auf Schlag. Ein 
für den Erzbifchof mit Wein beladenes Schiff war von Randulf de 
Broc angehalten, die Ladung geraubt, die Mannschaft theils nieder: 
gemacht, theilg in Schloß Pevenſey eingeferfert!). Allerdings die 
darauf erhobene Klage erzwang Schadenerfag. Aber der Mann, 
der das erzbifchöfliche Schloß Saltwood nach wie vor im Beliß hatte, 
ja es zur Wohnung der ganzen Familie de Broc eingerichtet), 
wurde dadurch noch erbitterter und fuhr fort zu erbittern. Man er— 
zühte, daß er des Erzbischofs Wild in deſſen Wäldern mit feinen 
eigenen Hunden jagte. Ein anderes Familien-Mitglied, Robert mit 
Namen, Jandte feinen Neffen John aus, auf dem Wege zu lauern 
und einem der Pferde zum Schimpf den Schwanz abzujchneiden®). 

Das war gerade am Weihnachts: Abend befannt geworden. Ein 
Anderes geichah gleichzeitig jenfeit3 des Canals. Die drei raches 
jchnaubenden PBrälaten waren — vielleicht am 23. December — in 
Bures?) angekommen. Und fchon am 24, d. M. N hatte dajelbjt der 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 286. 287. 280. Wilelin. Cantuar. vol. II. 
30 Fragm. 41 Nune autem — — — — recipiatur. 
2) Wilelm. Steph. 287. 
3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 322. Wilelm. Steph, 288. 
4) Ibid. 286 In erastino venit — — - — Pevensceye, 
5) Wilelm. Steph. 293. 
6) Edw. Grim Vitt. vol. I. 67, 
7) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 319. Ben. Petr. vol. I. 8. 
8, W ilelm. Steph. 200 fheint ala Tag des Geſprächs den 27. December an: 
zunehmen., Da Thomas am 29. ermordet wird, die Berfchworenen am Tage aus 
vor in England anfommen, am ' Tage vorber (in erastino postquam a curia 
Regis archiepiscopum interfecturi discesse rant) das Geſpräch gehalten fein 
ſoll, jo ergiebt fich jenes Datum von felbft. Dagegen Gervas. 1414 — in ipsa 
nocte nativitatis, quae feria sexta fuit, juramento se constrinxerunt ete. 
(ruernes de Pont St. Maxence Fol. 65 v. 16. 17. Schriften der Berliner 
Akademie der Wissenschaft. Hist. phil. Cl. 1838 p. 135 
Li jurs del Noel fu cel an par vendresdi 
et li jurs de la veille refu par un juesdi. 
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Empfang Statt, der mit der verhängnikvollen Scene endigen jollte. 
Roger von York — denn er allein „konnte wenigjteng doch murmeln, 
während jeinen Gollegen jede Form brieflicher, überhaupt menſch— 
licher Gemeinſchaft abgebrochen” — wußte nicht genug zu erzählen 
und zu beffagen, was jie ſelbſt, was das Yand von dem wieder zu 
Gnaden Angenommenen erlitten!). Statt in Demutb ſich zu beugen, 
trete er vielmehr jeit feiner Yandung als ein zweiter König auf. 
Statt die Verſöhnung zu befeftigen, babe er den Kricg gebracht; 
durch Verbängung der Genjur gegen die, welche in Betheiligung an 
der eier vom 14. uni gegen Se. Majeſtät jich gehorſam erwicjen, 
gegen dieje ſelbſt gefrevelt?). Als indejien Heinricdy fragte, was 
nunmehr zu thun jei, ward ihm die Antwort, das wiſſe man nicht 
zu fagen; er möge jeine Barone und Ritter fragen?). „Das aber iſt 
gewiß, jo lange Thomas lebt, werdet Ihr Eein friedliches Reich, 
feine ‚guten Tage ſehen .“ 

Das Wort verkündigte nichts, was er nicht nachſinnend ſchon 
ſelber erwogen; aber ausgeſprochen mit dieſer erſchreckenden Deut— 
lichkeit, wirkte es doch wie ein elektriſcher Schlag. Ein Wuthaus— 
bruch jo thieriſcher Art, wie wir vergleichen oben. bejhrieben?), 
durchichütterte auch diejes Mal feine Glieder alfo, daß er nur die: 
fem Anftinete der Mache unterthan war. „Ein Burfche rief er aus, 
der mein Brod gegefjen, hat mich mit Füßen getreten; ein Burjche, 
den ich mit Wohlthaten überhäuft, wagt den König und das ganze 
fönigliche Haus zu höhnen; ein Burjche, der auf einem lahmen Yait: 
ejel an den Hof kam, wagt ſich auf den Thron zu jegen®).” „Welch 
elende Feiglinge habe ich ernährt! Iſt denn feiner unter ihnen, 
der meine Schmach an diejem gemeinen Prieſter rächen möchte’)? 

Das war dad Wort, dag obwohl Frage, doch die Antwort auf 
das Manifeſt fein jollte, mit welchem der unbeugjame Kirchenmann 
jeine Rüdfehr nach England eingeleitet. 

Iſt es ein Mordbefchl gewejen? ift e3 das nicht? — Darin 


1) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. 11. 29. Edw. Grim vol. I. 66. 68. Wilelm. 
Steph. vol. I. 284. 289. Roger. de Pontin. 160. 

2) Wilelm. Steph. 289, 

3) Ibid. 289. 240. 

4) Ibid. 

5) Bd. J. ©. 308, 

6) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. 30. 31. 

7) Edw. Grim 68 Inertes ac miseros homines enutrivi et evexi in reguo 
meo, qui nee fidem ferunt domino suo, quem a plebeo Den elerico tam 
probrose patiuntur illudi. Geivas. 141-4. Herbert. vol. 1. 326. 
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geht Schon die Auslegung der Zeitgenofjen auseinander. Die Einen 
beflagen ein Mißverſtändniß!) indem Grade, daß fie die Schuld 
des Königs beinahe gänzlich läugnen?). Andere — und dazu gehört 
der jpäteren Erklärung nad) der König jelbjt?) — bedauern die Uns 
vorjichtigfeit einer augenblicklich leidenjchaftlichen Rede“) und daß 
jte wider feinen I8illen die Beranlafjung geworden. Andere — und 
dazu gehören ſolche, welche unter dem unmittelbaren Eindruck des 
Ereigniſſes gejchrieben — bezeichnen offen genug jenen als den 
eigentlichen Berbrecher?). 

Allein die Ausfagen find nach dem Grade der jo oder anders 
gewertheten Zeugenjchaft nicht ausfchlieglich zu meſſen; jie erſchei— 
nen gefärbt auch durch die Stimmung der Partei. Statt den einen 
oder andern Bericht zu bevgrzugen, haben wir vielmehr, was die 
Apologetif, was der leidenjchaftliche Haß entitellt bat, gleicherweije 
in Abzug zu bringen. Das hiſtoriſche Urtheil, fern davon aus der: 
gleichen jich ficher herleiten zu können, bleibt doch ein freier Griff 
der Combination. ’ 

Wer mag es läugnen, daß der Ausruf durch den verjucherifchen 
Reiz, den die Erfenntnig wirkte, diefer Mann fei die einzige Aus: 
nahme des Widerſpruchs in feinem Lande, von ihm erpreßt worden ? 
Aber darum tft nacht ein bis dahin Fremdes ihm eingegeben; nur 
zum Durchbruch verholfen, was in ihm wogte. Was von Ha 
und Wiverwillen er feit Jahren in ſich eingeſogen; was Bitteres 
durch die jiebenjährige Fehde erregt worden: das hat fich in jenem 
Augenblick augerordentlich verdichtet und zugleich entladen, In dem 


I) Edw. Grim 68 Quod verbum milites qnatnor genere quidem con- 
spieni et de domestica Regis familia exeipientes funeste illud et alia 
prorsus quam a Rege prolatum fuerat intentione interpretati sunt. Üf. 
Wilelm. Steph. 201. Bened, Petr. de vita Henriei vol. I. 10, 

2) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 192. 103. Petr. Blesens. Opp. vol. I. 
196. 

3) Martene et Durand, Thesanr. Anecdot. I. 550 Quin igitur iram, 
quam contra illum dudum conceperam, timeo causam huie maleficio prae- 
stitisse: Deo teste, graviter turbatus sum. 

4} Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XXV — ex nbundantia cordis turbidi 
eructavit verba non sana. — Cf. Ep. Guilelmi de Trahinac Martene et 
Durand Thesaur. Anecdot. 1. 561. 

5) Wilelm. Senon. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 164. 165. Petri 
Blesens. Ep. Th. Epp. ed. Lup. lib. V. 81. Cf. Ep. Petri Bernardi ad Hen- 
ricum Regem Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. I. 563 — quos si 
emiseris, oceidisti et tu, quem occiderunt. Absit hoc a rege Angliae. — 
— 564 Dieunt horrendum hoc et immane parrieidii scelus te perpe- 
trasse. Ej. Ep. ibid, 560. Das Antwortichreiben ebend. Ep. Steph. Meld. Gilb, 
Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 222. Ep. CCCCLIII. 
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Verlangen, das in dem Tone des Vorwurfs laut wurde, iſt der Ges 
danke an den Todtjchlag Schon zum Vollzuge, ift er der Mörder ſelbſt 
geworden. Wic alfo war e3 zu verwundern, daß das Wort, hinein: 
gerufen in den Kreis der verfammelten Ritter, auch die Menſchen— 
hand zu diefem Zweck gewaffnet hat? — 

Es waren vier!) unter ihnen, die jich dadurch ermächtigt hiel— 
ten. Reginald Fißurfe, „Sohn des Büren‘, hatte während feines 
ganzen Lebens, wie der Mönch von Santerbury ?) berichtet, ven Namen 
zur Wahrheit gemadyt. Ein Abkümmling von Urfo, welcher unter 
dem Eroberer Grittlejton in Wiltibire erworben, batte er von feinem 
Vater das Landſchloß Willeton in Somerjetfbire ererbt und war 
überdies al3 unmittelbarer Lehensmann in Northbamptonfhire, als 
mittelbarer in Leicefterfhire angefejjen?). — Bon Hugh de More: 
ville berichtete die Sage, daß er einst einen jungen Sachſen, als er 
den Genuß der Päderaftie nicht leiften wollte, der Nachitellung nad 
jeinem Xeben bejchuldigt und zur Strafe dafür in jiedendem Oele 
habe braten lafjen!). An diefem Jahre bekleidete er das Amt eines 
fahrenden Richters“) in den Graffchaften Northumberland und 
Gumberland, wo er die Baronie Burgh- on-the-Sands und andere 
Beligungen hatte‘). Auffeher der Forſten im legtgenannten Gebiete, 
Eigenthümer de3 Schlofjes Knaresborougb, fügte er feinem Reich— 
thum den feiner Gattin Helwiſe de Etutesville hinzu. — William 
de Tracy, der den Ruhm hatte von jeher jein Schwert mit tapferer 
Hand geführt zu haben”), war der jüngere von zwei Brüdern, 
Söhnen von John de Sudely und der Grace de Tracy. Väterlicher— 
feitö von dem Sachſen Ethelred jtammend, hatte er den Namen feiner 
Deutter, welche eine Tochter Williams de Tracy, eines natürlichen 
Sohnes Heinrichs I. war, angenommen und glänzte als Beſitzer 
des Schlojjes Toddington in Glouceſterſhire“) unter den englifchen 


1) Herbert. de Boseham Op... ed. Giles vol. I, 326. — le Brigend waren 
bereits Johann Gumin und Magifter David an bie päpftliche Gurie abgeſchict, 
um in ordnungsmäßiger Weiſe die Caſſation des Richterſpruchs des Thomas zu 
erwirken, — worauf wir Bd. III. zurückkommen werden. Gilb. Fol. Epp. 
vol. II. 260. Ep. CCCCLXIX. Ep. Henriei ibid. 288. Ep. Aegid. ibid. 213. 

2) Vitt. ed. Giles vol. ll. 31. Fragm. 43. 

3) Liber Nigri Scacearii 216 — 288 nach Stanley, Historical memorials 
of Canterbury. London 1859. p- 55. 

4) Wilelm Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 31. Fragm. 43. 

9) S. Bd. 1. S. 324, wo 3.2 v. u. im Tert ſtatt Ritter zu leſen iſt „ Richter”. 

6) Foss Judges of England 1. 279 nach Stanley a. a. O. Robe rtson 260, 

7) Wilelm. Cantnar. 1. 1. 

8) Rudder's Gloucestershire 770. Stanley a. a. O 
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Baronkn. — Endlich Richard Brito (the Breton) hatte nebſt ſei— 
nem Bruder Edmund jeine Güter in Sommerſetſhire in demjelben 
fruchtbaren Thale unterhalb der Quantod= Berge, wo die Fitzurſe 
angejiedelt waren, 

Jeder Einzelne mochte fih berufen glauben; aber erjt als jie 
die Rachegedanfen einander verrietben, ward das Werk, auf welche 
diefe abzielten, wirklich bejchlojjen. Noch an demjelben Weihnachts: 
abend!) durch feierlichen Schwur verbündet, trennten fie jich in 
der Nacht, um auf verjchiedenen Wegen?) die Küfte zu erreichen. 
Andejjen als der König, der nad) jenen Worten jich in ein anderes . 
Zimmer zurüdgezogen?), von diefer zunächit nicht bemerkten Abreife 
hörte, entjegte er jich über die Eile, mit welcher das Wort zur That 
zu werden drobe, und in jenem Zwieſpalt der Stimmung, in wel: 
chem die Unruhe des Wünſchens umd.der Furcht ſich in einan— 
der mifcht, Juchte er dag Geſchick noch einmal aufzuhalten. Gr 
jandte den Rittern Boten nad) jie zurückzurufen“). Aber es war 
zu jpät. 

Jene landeten alle glücklich: zwei in dem fogenannten „Hundes 
Hafen” bei Dover?), die anderen in Winchelfea ®). Dennoch trafen 
jie, wie verabredet worden, auf dem erzbiichöflichen Schlojfe Salt: 
wood zu derjelben Stunde?) ein. Randulf trat vor®) fie zu enpfanz 
gen, undwenn fie janoch Bedenken haben jollten, durch Mittheilung 
deſſen, was vor drei Tagen in England gejchehen, diefelben zu zer: 
jtreuen. 

Am Weihnachtsfeſte hatte nämlich Thomas vor Beginn des 
Hochamtes die Kanzel bejtiegen und über den Tert des Evangeliums 


1) ©. ©. 547 Anmk. 5. 

2) Wilelm. Steph, Vitt. vol. I. 291 Nam illi quaftuor barones superius 
nominati — — — —, qui diversos maris portus petiverant. 

3) Edw. Grim Vitt, vol. I. 68 Dixit et e medio secedens colloquium (?) 
pariter et locum familiarem petiit, si quod forte eoncepto furori daret soli- 
ludo solatium etc. — Dagegen nad Wilelm. Steph. 200. 291 läßt er fich in 
ein noch weitläufigeres Geſpräch mit feinen Baronen ein. 

4) Edw. Grim 69 Ut autem innotuit Regi, milites abiisse, suspieatus 
malignum aliquod, post illos misit, ut eitius reverterentur. Sed tanta velo- 
citate transvecti sunt, ut minime revocari vel a nuneiis comprehendi pos- 
sent ante piaeulum perpetratum. Wilelm. Steph. 201. 

5) Edw. Grim 69 — portu canum appulsi.. Gervas. 1414. 

6) Guernes de Pont St. Maxence Fol, 66. v. 16. 17. 

Li dui des quatre sunt a Doure mer passe, 
dui a Wingelese. 

7) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 326. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 
201, 

8) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. v. 21. 
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gepredigt: „Friede den Menſchen, die eines guten Willens find “. 
Auf diefe, meinte er, ſei der Friede eingeſchränkt, aber durch fie auch 
zu vertheidigen, müfje es fein jelbjt mit Gefahr des Lebens. Und 
damit wies er auf die Gräber der Erzbiſchöfe von Canterbury hin, 
welche die Kathedrale fchmüdten. Ginen Märtyrer, bemerkte er, 
zählen fie jchon zu den Jhrigen — den von den Dänen gemordeten 
Alfege, deffen Denkmal an der Nordfeite des Hochaltars Stand. „Es 
ift jehr möglich, dag fie bald einen Zweiten haben werden ?)”’. — 
Darob entjtand in der Gemeinde eine ungewöhnliche Aufregung, ein 
- lautes Schluchzen und ernjtliches Fragen lieg jich vernehmen. Der 
Redner aber vollendete mit fejter Stimme die Predigt, ja am Schluffe 
derfelben erhob er fie in ftrafendem Tone, um nicht über den „Eins 
dringling in Saltwood’’, jondern über den „Schänder ſeines Pfer— 
des?)“, ebenfo über den Vicar in Thirlwood und Nigel von Sad: 
ville, Bicar in Harrom, die Grcommunication auszufprechen ®). Zu: 
gleich hatte er nody einmal über die drei Biſchöfe, die Schmach, 
welche die Kirche von Canterbury in Folge des Juni-Ereigniſſes 
erlitten, geflagt und mit den Worten: „Verdammt werden mögen 
diejenigen von Jeſus Chriſtus, ausgerottet fein dag Gedächtniß derer 
aus der Gemeinschaft der Heiligen, welche Haß und Zwietracht jüen 
zwijchen mir und meinem Herrn, dem Könige‘ die brennende Kerze, 
als Zeichen des Fluch, zu Boden gejchleudert?). 

Das hatte gerade noch gefehlt, um die Stimmung der Rache 
zur Raſerei zu fteigern. Die Mordluft, durch diefen Bericht Ran: 
dulf3 zu befonderer Heftigkeit angeſtachelt, durchwallete feitdem alle 
Gefühle; und in der Nacht vom 28. December auf den 29,, nachdem 
alle Kerzen im Schloß ausgelöjcht, entwarfen fie in graufigem Zwie- 
gefpräc den Plan allen Einzelheiten nady®). 

Und kaum grauete am Dienftag?) (ven 29. December 1170) 








1) Nach der Vulgata. — Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 291. - Dagegen nad 
Benedict. 70 — ait inter eaetera: Non alia de causa rediisse se ab exsilio, 
nisi ut vel eos a jugo inflictae sibi servitutis exueret vel inter eos et pro 
eis mortis pateretur supplicium. 
2) Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 202, 
3) Wilelm. Steph. 1. 1. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 323. Radulf. 
de Diceto apud Twysden et Selden 555. j 
4) Wilelm. Steph. 1. 1. 
5) Ed. Grim Vitt. vol. I. 68. 
6) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. v. 23 - 35 
les eirges fist estaindre c’um i ont alumez 
lur conseilz tute nuit unt tenuz e menez, 
7) Radulf. de Diceto 555. 556. Alan. et Joann. Saresb, Viıtt. ed. Giles 
vol, I. 377. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 306. 307. Edw. Grim 70 — quinto 
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der Morgen, ſo erhoben ſie ſich, um „im Namen des Königs“ ihre 
Befehle zu ertheilen: ein Haufe Soldaten ſollte ungeſäumt nach 
Canterbury marſchiren!). Sie ſelbſt aber ritten auf der „Stein— 
ſtraße“, die in gerader Linie in einer Länge von 15 engliſchen Mei— 
len ſich ausdehnt?), dahin voraus und nahmen ihr Quartier bei 
Clarembald im Kloſter des Augujftin?), um hier die hinſichtlich der 
Localität noch fehlenden Aufklärungen zu erhalten. 

Nachdem ſie den Major der Stadt ermächtigt, im Namen Sr. 
Majeſtät eine Proclamation zu erlaſſen, in welcher Jedermann ver— 
warnt werde, dem Erzbiſchof irgend welchen Schuß zu gewähren ®), 
beftiegen fie Nachmittags?) wiederum ihre Pferde und nahmen ihren 
Weg die lange Mauer entlang, welche den Bezirk jenes Kloſters von 
dem Hofe feines Palaftes jchied, und machten vor dejjen großem 
Thore Halt. 

Sie erfuhren beim Eintreten, daß das Mittagseſſen eben zu 
Ende ſei. Während Thomas ſich in fein Gemach zurückgezogen?), 


demum die post Christi nativitatem. Nach unjerm Galender correfpondirt der 
4, Januar 1171. Girald. C De Instr. Prine. Dist. II. cap. III. p. 18. Anno 
— ortus sui XLVIII, eonseerationis VIII, exsilii VII in fine Decembris 
feliei bravio cursum finiens. Die Angabe bei Benediet. Petr. De vita Hen- 
rici II. ed, Hearne I. 10. (Dagegen in defjelben Vita Th. ed. Giles vol. II. 71 
Fragm. Il anno ab incarnatione Domini millesimo centesimo septwagesimo, 
vitae vero ipsius anno quinquagesimo tertio, quarto Calendas Januarii, 
feria Zertia, hora quasi undecima) in Sigebert. Cont. Aquie. Pertz VIIL.413, 
in der Passio quinta Vitt. ed. Giles vol. II. 178, bei Edw. Grim ibid. vol. I. 
79, Roger. de Pontin. ibid. 169 Passus est autem — — — — feria tertia, 
daf die Ermordung in das Jahr 1171 (= 1172) falle, kann aus dem Grunde nicht 
richtig fein, weil die conftante Ueberlieferung, daß der 29. December ein Dien— 
flag gewefen, damit nicht jtimmen würde, — Passio secunda Vitt. vol. II. 152. 
Roger. de Pontin: vol. 1. 169. Schon Gervas. p. 1410 39, 40 erwäbnt diefer 
Differenz und giebt den richtigen Grund der Enticheidung für das Jahr 1170 an. 
Robertson, Becket, Archbishop of Canterb. London. 1859. p. 339. N. XIX. 

l) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 160 Venientes autem in fines 
Cantuariae — — — — interfieiatur. Wilelm. Steph. ibid. 203. 294 Additi 
sunt ad eos milites plurimi, quos de castellis et vicinia Cantuariae quasi 
ad servitinm Regis edieto evocaverant ete. 

2) Stanley, Historical memorials of Canterbury 57. Pauli a. a. O. 
8.9. 15. 

3) Gervas. 1414. $. 60 Die vero crastino, quinto scilicet natalis die, 
feria tertia — — curiam sancti Augustini ingressi de re facienda cum Cla- 
rembaldo, ipsius coenobii electo, contulerunt. 

4) Ep. Wilelm. Senon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 161. Ep. CGCXXX 
— in exitu suo ex parte Regis praeeipientes, ut ipsi pariter exirent et re- 
rum eventum taciti et patientes exspectarent. Nach Wilelm. Steph. 204 
jogar ut omnes cives armati cum eis veniant etc, 

5) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. I. 160 eirca horam nonam. 
Wilelm. Steph. 204 Hora diei erat quasi deeima. 

6) Ibid. 161. 
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und auf dem Bette ſitzend mit feinen vertrauten Glerifern!), unter 
denen Kohann von Salisbury?), William Fig: Stephan?), fein 
Gaplan, Edward Grim, ein junger fähliiher Mind aus Game: 
bridge?), der erjt vor wenigen Stunden gefommen, feiner Gewohn— 
beit nach fich unterhielt, waren die Diener in der Halle zurückge— 
blieben, von den Reſten der Mahlzeit zu zchren?). Dagegen der 
Haufe der Armen und Bettler trieb fich mittlerweile in dem äußern 
Hofe umher, Die Nitter, gegen ein unvorbergejehenes Attentat 
durch das Panzerhemd geſchützt, welches Rod und Mantel verdedten, 
waren unter Begleitung Randulfs des Bogenſchützen“) ungebins 
dert eingetreten und fanden auch font Feinerlei Widerftand. Man 
grüßte fie vielmehr in aller Achtung und lud fie ein, an ber noch 
gedeckten Tafel Theil zu nehmen?). » Allein fie Schlugen das barjch 
ab und jollten bereit3 beim Erzbifchofe angemeldet werden’). An: 
dem begegnete ihnen der Senejchall dejjelben Willtam Fitz-Nigel, 
der fich fo eben verabſchiedet, um fich, aus jenes Dienſt entlaſſen, in 
den des Königs von Frankreich zu begeben). Der empfing fie mit 
dem Kuſſe, und Echrte dann um, um in Perſon Anzeige zu machen. 
„Mylord, fagte er, es find bier vier Nitter vom König Heinrich, die 
Euch zu jprechen wünſchen!“)“. „Laßt fie eintreten,‘ war die Ant— 
wort. 

Das war der Moment, wo die lebte Probe bejtanden werden 
follte. Die Todfeinde ftanden einander gegenüber; aber es dauerte 
eine Zeitlang, che fie zu Worte kamen. Der Erzbiſchof verfolgte 
abjichtlich, ohne den Bejuch zu beachten"), das angefangene Gejpräch 


1) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. I. 160. Edw. Grim ibid, 70. 
Wilelm. Steph. 294. 

2) ©. ©. 560 Anmf. 2— 6, 

3) Wilelm, Steph. 171. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 337 — castello illo in 
Anglia, quod dieitur Cantebrige, oriundus. 368. N. 22. : 

9) Wilelm. Steph. 294, Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. b. 
v. 15—20. Edw. Grim 70 edentibus adhıne, qui archiepiscopo ministrarunt, 

6) Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 161. 

7) Edw. Grim 70 Oceurritur illis eum honore etc. — Respuunt cibum. 

8; Edw, Grim 70. Roger. de Pontin. 161. 

9 Guernes de Pont St. Maxence Fol. 67. v. 1—10 (Wilelm. Steph. 
297). 

10) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 67. v. 11—15. — (Morris, The 
life of Thomas Becket 317). 

Il) Ibid. Fol. 67. v. 19. 20. Edw. Grim 70. Roger, de Pont, 161 Sed nec 
ipsos vir magni consilii statim ut ingressi sunt salntavit ete. Dagegen 
Wilelin. Steph. 294 Introeuntes eos ipse salutatione praevenit ete. 
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weiter, und die Mörder waren eingetreten, ohne zu grüßen. Nach 
einigen Minuten aber jeten ſie fich mitten unter dem Clerus zu 
feinen Füßen!), Randulf der Bogenichüge hinter ihnen?). Das 
war doch allzu auforinglich, ala dag esnicht hätte aufmerkfammachen 
follen. Thomas jah fie einzeln mit feſtem Blicke an; danı rief er 
William de Tracy bei Namen’). Die Verſchworenen blickten ſich 
einander betroffen an, bis endlich Fitzurſe antwortete: „Gott helfe 
Euch!““) Während jener darob erröthete, fuhr diefer weiter fort: 
„Bir haben eine Botjchaft des Königs an Euch‘. „Wir fragen, ob 
Ahr allein, ob in Gegenwart der Berfammelten fie hören wollt ’ — 
„Wie Ihr wollt,” entgegnete Thomas. ‚Nein, wie Ihr wollt,” 
jagte Reginald?). 

Und fofort erging an alle anwejenden Glerifer der Befehl ab: 
zutreten®). Die im Hab Entbrannten waren einige Minuten allein. 
Das war zu verfucherisch für die Ritter, als day nicht der Gedanke 
in ihnen aufiteigen follte diefelben zu benugen. Wie wenn fie den 
eigenen Krummſtab des Erzbiſchofs ergriffen, ihn damit zu erſchla— 
gen??) — Aber der getveue Diener, der die Gefahr geahnt, hatte 
an der halbgeöjfneten Thür Alles beobachtet’), und Thomas, was 
in ihrer Seele vorging, errathen. Auf feinen Ruf füllte fich das 
Zimmer eben jo jehnell wieder, als es leer geworden war, umd 
Fitzurſe mußte daher in Gegenwart dieſer erneuerten Zeugenfchaft 
reden’). „Seine Majeſtät jenſeits des Ganals jendet ung hierher — 
jo hob er an!) — Euch zu befehlen dem Könige diejjeit3 des Canals, 





1} Roger. de Pontin. Vit. vol, I. 161 Ipsi vero nemini quidquam loquuti 
directo gressu usque ante pedes viri dei venerunt, 

2) Roger. de Pontin. 161. 

3) Ibid. Edw. Grim 70, 

4) Ibid, 

5) Roger. de Pont. 161, Edw; Grim 70. 71. 

6) Benediet. Petr. Vitt. vol, II. 55. Roger. de Pontin. 161 Tune prae- 
eipiente eo egressi sunt clerieci — nullusque suörum remansit praeter 
ostiarium, 

7, Edw. Grim 70. 71 In tantum autem — — — confodissent, Roger, 
de l’ontin. 162. 

8); Benediet. Tetrob. Vitt. vol. II. 55 — accurrens ostiarius — — — va- 
lerent, 

9) Ihid. 93. 56. 

10) Das Zwiegeſpräch des Erzbiſchofs mit den vier Rittern ift von den fonft 
als Augenzengen der legten Scenen den eriten Nang bebanptenden Biographen 
Ed. Grim, William Fitz-Stephan, Benedict von Peterborough niit fo mancher: 
lei Tifferenzen berichtet, daß cine fich begründende Ausgleichung nicht möglich 
iſt. Nicht eine kritiſche Beweisffibrung, nur die Divinatton kann den Anschlag 
geben, 
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dem Ihr die Krone rauben wollt!), durch feierliche Eidesleiſtung 
vielmehr die Treue zu befiegeln ?). Und als der Angeredete darüber 
jein Befremden bezeigte, ward ihm ſofort verdeutlicht, daß er in 
Rückſicht auf feine Baronie diefer Zumuthung zu entiprechen habe °); 
um des unverantwortlichen Berfabrens willen gegen die bei der 
Krönungsfeierlichkeit vetheiligt gewejenen Brälaten?), um des über: 
mäßigen Rompes willen, mit dem er in England umberziehe?), für 
Ichuldig befunden werde. Allein Thomas foll entgegnet haben, bin 
jichtlich der Baronie werde er allerdings leiten, was ihm zufomme, 
aber ebendeßhalb nimmermehr den Eid’). Sein Aufwand fei fein 
unverbältnigmäßiger, könne alfo in feiner Weiſe irgend welchen 
Anſtoß erregen”). Was endlich die Strafe angebe, welche Roger, 
Hilbert, Jocelin getroffen, fo jei fie vom Papſte verhängt, eben deß— 
halb von ihm nicht zu erlafjen. — Allerdings nicht von Euch, aber 
doch durd Euch iſt dergleichen geicheben, antwortete Reginald. 
Jener war nicht gemeint das zu läugnen: er rechtfertigte es vielmehr 
aljo, daß er ſich auf jene bei dem Friedensſchluß vom Könige jelbit 
geſprochenen Worte berief, dieer als offenbare Autorijation deutete®). 
Allein dies gerade brachte den Ritter vollends außer Faſſung; er 
bejtritt laut und hißig, nicht blos dag Seine Majeftät die Vollmacht 
in diefer Weife gegeben — dann wäre er nad unjerm Dafürhal— 
ten?) im Rechte geweſen —, jondern daß überhaupt dergleichen 
berührt worden. Es half dem Erzbiſchof nichts, daß er dem Zorn: 
entbrannten geradezu ins Geficht jagte, er habe ihn ja am 22. Juli 
jelbjt geſehen!“). Dieſer stellte dag mit wiederholten Schwüren in 
Abrede und blieb dabei , dag fein Gegner fich vielmehr der Fälſchung 
jchuldig made. Der Letztere ergoß fich dagegen feinerjeits in die 
bitterften Klagen über die ſchweren Unbillen!!), welche er feit dem 


I) Edw. Grim Vitt,. vol. 1.71 — quoniam fililo Regis coronam auferres. 
Schon in der einige Wochen früber aefchriebenen Ep. Aegidii Gilb. Fol. vol. II. 
213 beißt es Quia Domini Regis offensa omnes — — gravat etc, 

2) Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol. LI. 56. 

3) Ibid. 57. 

4) Wilelm, Steph. 204. Edw. Grim 71. Roger. de Pontin. 162. 163. 

5) Edw. Grim 71 — superbe adversus Dominum tuum tibi ipsi in ına- 
lum operatus es, 

6) S. Anm. 1. 

7), Edw. Grim 71 Sed nee indignari justum est — — — defraudarvit, 

8, ©. oben ©. 5ll Anm. 5. 512 und Bened. Petr. 58. 5%. 

9) ©. ebenfalla oben ©. 511, 512. 

10) Bened. Petr. 59. Wilelm, Steph, Vitt. vol. I. 205. 
Il) Roger. de Pont. Vitt. ed. Giles vol. I. 163. Benedict. Petrob. ibid. 
vol. II. 60, 
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erjten Augenblick der Landung erlitten, über die frevelbaften Ber: 
letsungen des feterlichjt gelobten Friedens. Indeſſen Hugh de More: 
ville erklärte vielmehr fein Befremden, daß er dergleichen nachträg— 
lich in ihrer Gegenwart vorbringe und nicht längſt darüber bei der 
Allerhöchſten Perfon Befchwerde gerührt!). Das gerade jet das 
Unrecht, dag er in feiner Eigenmacht ſich Hilfe verichafft. „An 
Eigenmacht“, rief der jchon zur Wuth Gereizte. „Nimmermehr 
werde ich als Primas der Kirche die Rechte erbetteln, welche ihr 
göttlich angeftiftet Jind”2). „Wie?“ verjegte Reginald. „Yon 
wen habt Ahr denn das Erzbisthum?’ „Die Spiritualia, lautete 
die Antwort, von Gott und dem Papſte, die Temporalta von dem 
Könige.” „Habt Ahr nicht vielmehr Alles von dieſem?“ ward er 
von Neuem gefragt. „Keineswegs“, antwortete er. „Wir has 
ben Gott zu geben, was Gottes ift, dem Könige, was des Kö— 
nigs iſt“ . 

Aber kaum war das geſprochen, als der heftige Wortwechſel 
in Thätlichkeiten übergehen zu ſollen ſchien. Die Ritter ſprangen 
wüthend auf, ſprüheten Feuer in ihren Blicken, jchwangen die 
Hände hoch über ihre Häupter, knirſchten mit den Jähnen?); ja 
mit ihren Geberden jchienen fie das Opfer bereits zu würgen. Aber 
Thomas ſtämmte jich dem vielmehr mit ungebrochenem Troge ent: 
gegem Er jprang von feinem Nuhebette?) auf, und rief mit dro— 
hender Stimme: „Und wenn alle Schwerter Englands über mei: 
nem Haupte bligten, nimmer würden fie mich jchredfen oder irre 
machen an meinem Gehorſam gegen ven Bapit. Ginmal bin ich 
Ihwach genug gewejen nachzugeben. Aber zurücgefchrt zur Treue, 
werde ich nimmer wieder wanfen®). Uebrigens — jo jchloß er an 
die drei unter ihnen fich wendend, welce ihm einft als Ganzler den 
Eid der Treue geleijtet?) — wißt Jhr, wie wir zu einander jtehen. 
Um fo mehr muß ich mich wundern, daß Ihr Euerm Herrn in feis 


. 1) Roger. de Pont. 163. 164. Bei Benedict. Petr. Gl entgegnet Thomas: 
Nihil eo (Nege) faciunt inconsulto. 
2) Ibid. 164 Si quis — — — faciam. 
3) Wilelm. Steph. 205. 296. Bd. I. ©. 584, 
4) Wilelm, Steph. 296 Reginaldus et alii quasi aliquid mirum dixisset, 
amplius fremebant et accendebantur et stridebant dentibus in eum. Bene- 


diet, Petr, 61 Illis igitur — — — surrexit. 
5) Benedict. Petr. ibid. 
6) Wilelm. Steph. 296 Sed Thomas justus — — — deseram. 


7) Ibid. Ejus, dum cancellarius erat, propria deditione homines facti 
sunt, 
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nem Haufe alfo drohen könnt“. Reginald erwiderte: „Nichts kann 
zwijchen uns beftehen, was gegen den König wäre ”'). 

Die legten Worte wurden fchon von jener Schaar von Dienern 
und Glerifern mit angehört, welche neugierig und fürjorgend in 
das Zimmer geftürzt waren ?). Allein jener ließ fie nicht zur Beſin— 
nung fommen. „Im Namen Seiner Mojeftät, befehle ih Euch — 
alfo donnerte er fie an — dag Ihr zurüchweichet von diefem Mens: 
ſchen“*). Und als fie darauf erftarrt einander anblicten, fuhr er 
fort: „Bewachet ihn, daß er nicht entrinne“. „Den fich gefangen 
Gebenden?“ verjeite Thomas ). 

Unterdeſſen hatte das immer zunehmende Gewirr jede Verſtän— 
digung vereitelt. Das Hin- und Herwogen der lärmenden Menge 
wurde nur durch den Ruf der Ritter übertönt, die bereit3 mit der 
Fauſt in das Werk jegten, wenn man jie nicht hörte. Sp riſſen fie 
den William Fitz-Nigel, der eben um eines zu erledigenden Geſchäf— 
tes willen eingetreten, mit Gewalt mit ſich fort?). „Ihr jebet, rief 
der Widerjtrebende feinem Herrn zu, was man mit mir thut“. — 
„Ja ich ſehe“ ſprach er, „das iſt die Stunde, wo die Finſterniß 
Macht hat’’®). 

Und allerdings, die jollte jich num vollenden. Schon waren die 
Mörder durch die Halle in den Hof gettürzt mit dem Gejchrei: „Zu 
den Waffen! zu den Waffen!““). Die waren aber von ihrem Ge- 
folge Schon ergriffen. Ein Theil dejjelben hatte jich in dem großen 
Thorweg aufgeftellt, die Beſetzung deijelben durch die Dienerjchaft 
des Erzbifchofs zu hindern ?). Ein anderer, in einem der nächſten 
Häufer lauernd, brach jegt los mit dem Yojungswort: „Königs: 
leute, Königsleutel!“). Und augenblicklich wurde durch Schliegung 
der großen Pforte der Palaſt von aller Communication mit der 
Stadt abgejperrt!®). Die einzige offen gelajjene kleine Thür wurde 


1) Wilelm. Steph. 290. 
2) Ibid. Edw. Grim 73. 
3) Wilelm. Steph. 297, 
4) Ibid. 
5) Ibid, 
6) Ibid. 
7) Ibid. et per medium aulae et atrii ad sequelam suam procedentes 
terribilibus oculis et minis omnia penetrant et clamant: arma, amma, viri. 
8) Ibid. Quidam — — — januam erant. 
9) Ibid. Qui tandem — — — Begales, 
10) Ibid. 207. 298 — janitorem archiepiscopi amoverant, suum admove- 
rant, ne quis de urbe ad archiepiscopi auxilium ingrederetur. 
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von dem mittlerweile bejtochenen!) Fitz-Nigel und Simon de Grioil, 
im Dienste des Abtes Glarembald, bewacht?). Die Ritter jelbjt 
warfen den Mantel ab und erfchienen , nunmehr auch mit Schwer: 
tern umgürtet, in voller Nüftung. Dabei hatte dem Fitzurſe der 
eigene Koch des Erzbiſchofs, Nobert Tibia, Beiſtand leiten müſſen?“). 
Zwei andere Diener dagegen, Osbert und Algar!), wurden felbit 
durch die Gewißheit von der augenjcheinlichen Uebermacht nicht ab- 
gehalten, an Widerjtand zu denfen ; fie verrammelten fchleunigft die 
Ihür der Halle, und in der That hielt diefe gegen die Sprengungs: 
verjuhe Stand. Allein Randulf de Broc hatte in der Zeit feiner 
jecchsjährigen Verwaltung zu viel Gelegenheit gehabt, die Yocalität 
des Palaſtes kennen zu lernen?), als dag er in Verlegenheit gefom: 
men. Er forderte die übrigen Berjchworenen auf, ihm durch eins 
der Gemächer in den Objtgarten zu folgen®). Bon da führte nad 
dem Borzimmer zwifchen der Halle und der Schlaffammer eine höl— 
zerne Treppe’), an deren Uusbejjerung) eben Zimmerleute gear: 
beitet. Das Handwerkszeug, das fie hatten liegen laſſen, zeigte, daß 
jie bald zurückkehren würden. Reginald ergriff die Art), Andere 
Anderes, was jie fanden: aljo bewaffnet, eilte man die Stufen 
heran !®), zum Erzbifchof vorzudringen. Ein Fenfter, durch welches 
man nad dem Graben blickte, ward erbrochen !!), die Dienerjchaft, 


l) Wilelm. Steph. 298 — ad prandium homo et miles archiepiscopi, 
modo contra eum. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Benedict. Petrob. 63 — qui introitus et exitus enriae noverat uni- 
versos. Später muß ſich berausgeitellt haben, daß felbit manche unter den Mön— 
hen den Erzbiſchof verratben haben und den Mördern bülfreich gewefen find. 
Alex. Ep. ad Barth. Ex. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 82, Ep. CCCLVL 

6) Bened, Petr. ibid. 

7) Ibid. . 

8) Wilelm, Steph. 298 Reginaldus ille cuidam fabro lignario gradus 
quosdam ibi reparanti securim abstulit. 

9 Ibid. 

10) Edw. Grim 73 — seeretiori quodam aditu per pomerium ad ligneum 
obstacenlum divertentes seindunt, enedunt et diruunt. 

ll) Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol. II. 63 — fenestra demolita etiam . 
ostium reserarunt. Guernes de l’ont St. Maxence, La vie St. Thomas le 
martir Fol. 70. b. v. 1—5 

A l’uis de la chambre out un oriol ferm« 

dreit devers le chardin, qui out maint ior este. 
pur refaire erent dunc abatu li degre, 

et li carpentier erent A lur desner ale 

à cel oriol sunt li chevalier turne. 
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die ſich in der Vorhalle zur Wehr fette, überwältigt'!), die Halle 
erjtürmt. Nur die verrammelte Thür des Schlafgemachs trennte 
die Berjchworenen noch von dem Verfolgten. 

Diejer war jeit dem Augenblic , wo jene fich entfernt, in gro: 
per Unruhe und allen Borftellungen unzugänglich geblieben. Jo— 
hannes von Salisbury, der jo oft zu tadeln gewagt, wo Andere ge: 
jchwiegen, vermochte auch in diejem kritiſchen Momente die Kritik 
nicht zurückzuhalten?). „Ihr ſeid ſtets, Sprach er, ohne auf Andere 
zu hören, Eurem eigenen Willen gefolgt?). Auch jet habt Ihr 
wieder den Rath Eurer Freunde außer Acht gelaſſen, indem Ihr 
den Männern eine härtere Antwort gegeben, als nothwendig war). 

— Alſo gereizt, ſuchen jie nur eine Gelegenheit Euch zu tödten‘°). 
„Wir find,” antwortete der Empfindliche, „längſt bereit, für Gott 
den Herrn und die Freiheit der Kirche in den Tod zu gehen.” „Aber“, 
verjegte der nüchterne Freund, „wir find als Sünder dazu noch 
nicht reif! Und Niemand, der bei Verftande ift, giebt fich willfübr: 
lich Preis”. „Gottes Wille geſchehe“, jeufzte Thomas?). 

Andem krachte jchon die Thür?) unter den gewaltigen Schlä: 
gen, und im nächſten Augenblic waren bereit3 die meiften Glerifer 
vol Angſt und Entjegen entwichen und nur die Treuejten um ihn 
geblieben. Aber ſelbſt diefe Schaarten jih nur um ihn herum, um 
zur Flucht zu drängen’). Einige hingen fich an ihn, und vifjen 
den Widerſtrebenden mit ſich fort”). Andere ftellten vor, es läute 
bereit zur Vesper, es ſei alfo Zeit, zur Kirche zu gehen !“). Schon 


1) Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 164 Ministris etiam, quos in aula re- 
pererunt, ex nomine Regis terribiliter comminati sunt ete. Cf. Edw. Grim 


73 Quo fragore — — — dispersi sunt. 
2) Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol. II. 62 Unus autem elericorum — 
— — consilium, 


3) Roger. de Pont. ibid. vol. I. 164 Qui Joannes Saresberiensis: Hace, 
inquit, consuetudo tua semper fuit et est, ut, quod tibi soli videtur, illud 
semper et dicas et facias, 

4) Benedict. Petr. 1.1. Et quae necessitas fuit — — — procedere? 

5) Roger. de Pont. 1. 1. — sei: ns certissime, quod milites isti nihil 
aliud quaerant adversum te, nisi tantum occasionem, ut te morti tradant. 

6) Ibid. 

7) Edw. Grim Vitt. vol. 1. 73 Quo fragore terribili — — — dispersi 
sunt. Koger. de Pontin. 165. 

8) Ibid. Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 121 Tumultu — — — — 
eonferret. 

9) Roger. de Pont. 165 Hi apprehendentes — — — — portare. Wilelm. 
Steph. 299 Alii eum injectis manibus erigunt et vim ei faciunt. 

10) Edw. Grim 73. 74 Insistunt monachi dicentes non decere ipsum ve- 
spertinis deesse laudibus etc. Wilelm. Steph. 209. ’ 
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ſchien er fich zu ergeben, indem er einige Schritte vorwärts that, 
als er, das filberne Kreuz vermifjend, das einst zu Northampton 
jein Panier geweſen!), plößlich wieder ſtill ſtand. Da fein gewöhn— 
liher Träger, Alerander der Wallifer, mit Herbert und Gilbert 
von Slanville einige Tage zuvor in Ausführung einer Mijjion an 
den Papſt nach dem Gontinent übergejegt war?), jo mußte fein 
Cleriker Heinrich von Aurerre?) dejjen Stelle vertreten. Allein als 
man nun weiter dbrängte!), fand man die geheime wenig gebrauchte 
Thür, durch die allein man unter diefen Umſtänden entfliehen 
fonnte, verichlojjen?). Man entjeßte ſich; man erjtaunte, als fie 
bei einigem Rütteln jo leicht aufjprang, als wäre fie nur mit Leim 
befejtigt gewejen ®) oder, wie der nüchternere Bericht?) jagt, von 
den beiden Kellermeiftern Richard und William aufgeriffen ward. 

Und schon im nächſten Nugenblic ward dag Gedränge ein Furcht: 
bared. Man fchleppte, zog, trug den abwechjelnd Gchenden und 
Widerjtrebenden ®) durd) den nördlichen Kreuzgang. Ein Mönch rief 
laut, man müſſe ihn fampfunfähig machen; man jolle ihn ohne 
Weiteres auf die Schultern nehmen). Dennoch wußte er ſich noch 
dreimal den Armen der Licbe zu entwinden: zweimal in dem Kreuz: 
gange, einmal im Gapitelhaufe'®) vermochte er auf feinen Fügen 
jich entgegenzuftämmen. Nichtsdeftoweniger ward er überwältigt 
und endlich glücklich in das Thor der Kathedrale gejchoben. 

In derjelben hatte der Vespergottegdienjt bereit? begonnen ; 
aber wer hätte Andacht genug gehabt, demjelben beizuwohnen, als 


1) ©. oben Bd. I. ©. 421. 

2) Wilelm. Steph. 292 Ipso die — — — — iturum. 

3) Ibid. 200 Jubet ergo erucem Domini proferri. Quidam clericus ejus 
Henrieus Autissiodurensis eam bajulat, 

4) Roger. de Pontin, Vitt. vol. I. 165 Hi apprehendentes — — 
poörtare, 

5) Roger. de Tontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 165 Tune diverterunt ad 
aliud ostium seeretius, quod multo tempore clausum et obseratum nulli 
transitum praebuerat. Edw. Grim 74 — ostinm vero, per qnod iter erat in 
elaustrum monachorum multis ante diebus diligentius obseratum e:c. 

6) Edw. Grim 74 — non sine multa omnium admiratione tanta facili- 
tate extraxit ac si glutino adhaesisset. Noch anders Roger. de Pontin. 166 


— divino nutu — — — ita in manus ejus collapsa est, ac si ostio minime 
alhaesisset. 

7) Benediet. Petr. Vitt. vol. II. 64. 

8) Edw. Grim 74 At ubi — — — — perduennt. Guernes de Pont St. 


Maxence Fol. 71. v. 11—30. Benedict. Petr. 64. 

0) Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 106 Tune monachus, Apprehendite, 
inquit, enm ot portate. 

10) Roger. de Pont. ibid. Substiterunt — — — portarı. 


Geichichte Alexauders Ill. Bo. 1. 36 


562 Sechſtes Buch. Viertes Gapitel. 


man die weithin jchallenden Zußtritte zweier Knaben vernahm, die 
mit dem Angftruf herbeiftürgten, bewaffnete Männer jeien im Ans 
zuge!). — Alles löſte fich in wilde Verwirrung auf. inige der 
fingenden Mönche fchienen noch Stand halten zu wollen; andere 
jtoben nach allen Seiten auseinander und fuchten ſchon damals 
Sicherheit in den Verjtecplägen der Kirche?). Andere endlich tra: 
fen auf der Flucht auf den Erzbifchof und fein Gefolge?). „Kommt 
herein, kommt herein‘, rief Einer von diefen, auf daß wir mit Euch 
jterben*). „Aber jo lange Ihr hier am Eingange drängt, kann id) 
ja nicht vorwärts fommen‘‘, war die Antwort’). Und ala nun 
nichtSdeftoweniger die von Angjt Gejagten ihn umlagerten, rief er 
verwundert: „Was fürchtet den eigentlich dieſes Volk?“ „Die 
Bewaffneten in dem Kreuzgang‘, jchrie man von allen Seiten. 
„Nun denen gehe ich ja entgegen‘, ſprach er, um zu beruhigen®). 
Aber das reizte vielmehr zum Widerſtande. Alles ftürzte ſich auf 
die Thür zu, um fie zu fchließen und zu verrammeln?). Das ver: 
bot aber vielmehr ihr Herr unter ernitlicher Erinnerung an die Se: 
horſamspflicht . „Die Kirche fol den Gläubigen offen ſtehen; nicht 
zur Feſtung werden.” Al man darauf nicht hörte, jehte er es 
jelbjt ing Werk, indem er in eigener Perſon wieder öffnete). Und 
fie blieb geöffnet, auch al3 man ihn weiter fortzog in die Kirche'®). 

Indem hörte man das Waffengeffirr immer näher kommen. 
63 waren die Ritter, von Hugh von Horjea!!), mit dem Bei: 
namen Mauclerc, und von einer Nachhut begleitet. Ihre Fuß— 


1) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 32, Fragm. 45. — Vergl. 
Pauli, Bilder aus Alt-England. Hamburg, London und Edinburgh 1560. 
S. 15. 16. 

2) Benedict. Petrob. ibid. 61. Fragm.2 Audito igitur armatorum super- 
ventu quidam ex fratribus ad orationem adhuc persistebant, quidem ti- 
mentes diverticula petebant, 

3) Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 209. 300 Monachi ecelesiae — — — — 
immincre videbant. 

4) Wilelm, Steph. ibid. 

5) Benedict. Petrob, Vitt, ed. Giles vol. II. 64. Fragm. 2. 

6) Benedict. Petr. 64, 

7) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 299 — voluerunt monachi ostium post 
eum occludere. Edw. Grim 75. Roger, de Pontin. 166 Ingresso igitur viro 
Dei etc. Benedict. Petrob, vol. Il. 65, 

8) Ibid. 

9) Benedicet. Petrob. 65. Anonym. Lambeth. 121. 

10) Benediet. 1. 1. Tandem vero filiorum suorum instantia violenter 
abstractus etc, 

11) Roger. de Pontin. 166. Guernes de Pont St. Maxence Fol.71.b.v.9. 
Bergl. die Zufammienftellung bei Robertson, Becket p. 349. N. XXVII. 
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tritte verfcheuchten auch die wenigen noch treu Gebliebenen, Außer 
William Fig-Stephan, Edward Grim und dem Ganonicus Robert 
liefen alle, jelbit Sobann von Salisbury, von Todesangit überwäl— 
tigt, davon: die Einen zu den Altären in den Seitencapellen, die 
Anderen in jene geheime Berfteetörter in den Wänden und unter 
dem Dache der Kathedrale). 

Der Gedanke durchzucte auch jene drei. Wie wenn fie fid) 
noch in der legten Minute mit dem Erzbijchof vetteten, ſei es in 
die Krypte mit,ihren vielen geheimen Gängen und Schlupfwinkeln?), 
jet 8 in die Gapelle des heiligen Blafius im Dachgeſchoß?), zu 
welcher eine Treppe in der dicken Mauer in der Ede des Kreuzflü— 
gels führte? — Uber er proteftirte heftig)y. Da umfaßten fie, 
ohne zu fragen, frampfhaft ihren Gebieter und zogen ihn die Stu: 
fen hinauf?), auf denen man zum Chore gelangte. Diefe Berges 
waltigung war in der That fein Wille, er mochte daran denken, auf 
dem erzbijchöflichen Stuble®) zu ſterben. 

Aber jein Geſchick ſollte fich anders erfüllen. An demjelben 
Augenblick, in welchem jene Bier einige Schritte aufwärts gethan, 
drangen die Mörder in die offen aclajjene Thür; Reginald voran, 
in der einen Hand dag Schwert ,. in der andern die Zimmermanns: 
art?). 

Indeſſen war ſchon fünf Uhr vorüber, und die zunehmende 
Dämmerung, wie jener Mittelpfeiler’), welcher die Gallerie trug, 
die zur Capelle des heil, Blaſius führte, verjperrte die Ausſicht?). 
Kaum aber hatte man ihn umgangen !'), als die fid) bewegenden 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 301 — tunc Joannes Saresberiensis — 
— — — latibula. 

2) Ibid. Crypta erat prope, in qua multa et pleraque tenebrosa diver- 
ticula. 

3) Ibid. Item erat aliud ostium prope, quo per cochleam ascenderet 
ad cameras et testudines ecelesiae superioris. Stanley, Historical me- 
morials of Canterbury 71. Ueber das Topographiſche im Detail ſ. Willis, 
Account of Canterbury Cathedral. 

4) Wilelm. Steph. 1.1. 

5) Roger. de Lontin. 166 — et cocperunt eum per gradus in chorum 
deducere. Pauli a. a. O. 8. 16. 

6) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 121. 

7) Wilelim. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 300. 

8) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 72 v. 9. 10 

un pilier ot iluee, la volte ad sustenue 
qui del saint arcevesqne lur toli la veue. 

0) Guernes a. a. 0. 

10) Ebend. v. It. 


36* 
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GSeftalten in dem Zwielichte dennoch erkennbar wurden. Die Ritter 
wußten, daß ſich ihr Schladhtopfer darunter befinden mußte. Um 
es deſto ficherer zu treffen, rief Einer: „Wo ift Thomas Bedet, ber 
Verräther des Königs’). Man hörte feine Antwort, Da ftürzte 
Reginald blindlings vorwärts, traf auf einer der unterjten Stufen 
auf einen Mönch und fragte zum zweiten Male in drohendem 
Zone: „Wo ijt der Erzbiſchof?“?). Und augenblicklich entgegnete 
diefer: „Reginald, bier bin ich, Fein Verräther, jondern Priefter 
Gottes“*). Indem war er einige Tritte herunterjteigend der Rotte 
entgegengegangen!). Diefe bebte unwillkührlich zurüd, und er 
jelbjt Eonnte feinen Standort zwijchen jenem Pfeiler und der Gapelle 
tes heiligen Benedict nehmen’). Aber bier ſah er fich jofort um: 
ringe. Wüthend fchrie man ihm entgegen: „Abjolvirt die Bifchöfe 
und ſetzt diejenigen wieder ein, welche Ihr Juspendirt habt.” „Ich 
fann und werde Keinen abjfolviren , war die Antwort, der nicht zu: 
vor Buße gethan“6). „Dann joll Did der Tod treffen, rief Regie 
nald, den Du verdienft 7). „Sch bin bereit zu fterben für meinen 
Herrn’), Sprach er weiter. Wenn Shr aber mich ſucht?), jo laſſet 
diefe ziehen‘ !0), 

An der That kam es ihnen nur auf diefen Einen an. Aber die 


1) Edw. Grim. Vitt. ed. Giles vol, I. 75. Roger. de Pontin, ibid. 169. 
©. Bb. 1. 531. Kritische Veweisführungen N, 7.b. 

2) Wilelm. Steph. 301. Edw. Grim ]. ]. Gervas. Act. Pontifie. Cantuar. 
Twysden et Selden 1672. 1673 Jam archiepiscopus aliquot gradus adscen- 
derat et Ursides irruens quaerit a quodam, quem offenderat, ubi est ar- 
chiepiscopus? 

3) Edw. Grim 75 Ego adsum, non proditor Regis, sed sacerdos. 
Wilelm. Steph. 301. Benediet. Petrob. vol, II. 66. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 166 Haee dicens descendit 
obviam eis de gradibus, quos adscenderat, 

5) Roger, de Pontin. 1. ]. divertensque in partem ecclesiae aquilona- 
rem, ubi ad murum prope altare beati Benedieti substitit. Edw. Grim 75 
— divertit in dextram sub columna, hine habens altare beatae Dei geni- 
.. ct perpetuae virginis Mariac, illine vero sancti confessoris Be- 
nedieti. 

6; Edw. Grim 76. Roger. de Pontin. 166, 

7) Edw. Grim ibid, Et tu — — — — pacem, Roger. de Tontin. ibid. 

8) Edw. Grim ibid. 

9) Herbert. de Boseham vol. I. 330, 

10) Edw. Grim 1. 1, Roger, de Pontin. 1066 Et si me quaeritis, ecce in- 
venistis. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 72 v: l5. Ep. prioris Trin. 
Cant. Martene et Durand, Thesaur. Aneedot. III. 1748. Ep. Anonymi ad 
Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 304. Ep. DI, deren Berfafler fich frei: 
lich auch nicht als Augenzeuge bezeichnet, aber bemerft: sed eodem die Cantua- 
riam veni etc. 


Scene der Ermordung des Grab, Th. in der Kathedrale zu Canterbury. 565 


Blutmenfchen jhauderten doch bei dem Gedanken zurück, in biefem 
Heiligthume zu morden. Sie machten Miene ihn fortzufchleppen'). 
Thomas dagegen war fejt entjchloffen, gerade hier die Kataftrophe 
zu erleiden. Er lehnte jih, von Edward Grim mit den Armen um— 
fangen?), mit dem Rücken gegen den Pfeiler?) und verdoppelte da- 
durch feine Leibeskraft. Allerdings entjtand alfobald ein heftiger 
Ringkampf. Aber in diefem erwies er fich zunächſt al3 der über: 
mächtige: al3 Tracy?!) Hand an ihn zu legen wagte, ergriff er ihn 
beim Panzerhemd und warf ihn auf das Pflafter?). Der Erfolg 
Ichlug jeden weiteren Gedanken nieder, ihn fortzubewegen; aber er 
brachte auch die Gefühle der Nache auf den Siedepunft der Gluth. 
Reginald wollte die Vergeltung üben. Alfo ftürmte er auf ihn [og 
mit gezogenem Schwerte. Aber der Erzbifchof, der ganz wieder der 
kriegeriſche Canzler geworden zu fein fcheint, jtieh ihn noch einmal 
unter furchtbaren Zornesworten zurück: „Ihr meineidiger Schuft ! 
Ahr jeid mein Mann! Ihr habt mir Treue gejchworen! Ihr dürft 
mich nicht anrühren!“ — Aber der Ritter erklärte, nur „ein Dann’ 
des Königs zu fein, und hieb von Neuem auf ihn ein?); indejjen 
wurde dadurd nur die Kopfbedeckung abgeworfen und der Kopf 


1) Roger. de Pontin. 167 Injecerunt igitur — — — ejicere. Edw. Grim 
76 Igitur — — — confessi sunt. 
2) Edw. Grim Vitt. vol. 1.77. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 
167 — Edwardus, qui solus ex omnibus suis cum eo remanserat, validis- 
sime eum contra eos retinebat. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 73. 
v. 10. 
3) Edw. Grim 76 Sed quum facile a columna non posset moveri etc. 
Guernes de Pont St. Maxence Fol, 72. b. v. 6.7. 
Devers l’eele del nort s’en est li bers alez, 
et Aunpilier s’est tenuz e acostez. 


Fol. 73.v. 1. 

4) Sp Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 331. Guernes de 
Pont St. Maxence Fol. 73. b. 14. — Dagegen Roger. de Pont, Vitt. vol. 1. 
167; Benedict. Petr. vol. II. 66 nennen Reginald. - 

5) Edw. Grim 76 — unum ex ipsis acrius insistentem — — — compli- 
eibus. Roger. de Pontin. 1. 1. 

6) Diejer Hieb Reginalds wird in den Vitt. nicht ausdrüdlich erwähnt. 
Dennod glauben wir mit Stanley 76 den Hergang nur durch deijen Annahme 
verdeutlichen und die Auslafjung erflären zu können. Alle Berichterftatter außer 
Wilelm. Cant. und Guernes (j. flg. Anmk.) erzäblen, daß der folgende Schlag, 
der deßhalb unvergehlich ward, weil cr den Edward Grim traf, von Reginald 

eführt fei. Das aber ift nad) den wichtigen Angaben dieſes letzteren ein Irrthum. 
Iſt aber Tracy derjenige, der fih dejjen rühmen fonnte, und Neginald doch 
derjenige, welcher den eriten Hieb getban, jo ift das, was in der Erzählung na— 
mentlih bei Roger von Pontigny zufammengefloffen, fo zu fondern, wie von 
ung geichehen. 
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ſelbſt leicht geſtreift'). Mittlerweile hatte ſich Tracy?) wieder er, 
hoben, fein Panzerhemd abgeworfen und fich angeſchickt, zum zweiten 
Male einzubauen. Und den Erzbiſchof, der erfannte, daß jene 
Stunde gefommen, ſah man feinerjeit3 den Naden beugen, als 
Opfer fih zu weihen?). Der Schlag traf zuerjt den ſchützenden 
Arm des Edward Grimh, verwundete ihn alfo, daß er, fampfun- 
fähig geworden, floh, traf weiter das Haupt des Thomas, zeritücte 
deſſen Kleider und blieb an der linken Schulter haften?). Kaum 
hatte er den ausgebalten, jo wurde das ſchon von Blut triefende 
Haupt von einem dritten durchſchüttert“); doch behielt er noch Kraft, 
auf den Füßen zu bleiben. Aber bei dem vierten ſank er in die 
Knie, Freuzte die Arme?) und ſprach mit gebrochener Stimme: 
„Herr, in Deine Hände befehle ich meinen Geiſt“*). Dann beugte er 
fich, feine Hände zum Gebete ausjtredend ?), mit dem Angefichte 
zur Erde gegenüber dem Altar des heil, Benedict !%). Und in diefer 
Stellung erlitt er jenen furchtbaren Hieb, der von Richard Brito 
mit folcher Kraft geführt ward, dag er die Hirnfchale von dem 
Echädel fpaltete und das Schwert fich an dem marmornen Fußbo— 
den brach!!). 

Thomas röchelte. Da feste Hugh von Horjea!?) ihm feinen 





1) Roger. de Pont. 167 — percussit enm ex obliqno fortiter in capite 
amputavitqne (?) summitatem coronae cjus plleumque dejecit, 

2) So Wilelm. Cant. Vitt. ed. Giles vol. I. 32. 33. Fragm. 49 nach der 
eigenen Ausfage dieſes Mörderö Guernes de Pont St. Maxenee Fol. 73. b. 
v. 14 -20. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I 302. — Edw. Grim 76. 77 ſelbſt, Ro- 
ger. de Pont. ibid. 167 nennen Reginald. ©. ©. 565 Anmf. 6, 

3) Roger. de Pont. 1. 1. Virlens vero — — — dedit. 

4) Edw. Grim 77 — eodem ictu praeciso brachio haec referentis. 
Wilelm. Steph. 302. Tracyhy jelbit meinte, der verwundete Mönch ſei Johannes 
von Salisbury geweien. Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 33. Guernes de 
Pont St. Maxence Fol. 73. b. v. 19. 20. Anonym. Lambeth. 144, 145. 

5) Roger. de Pont, Vitt. vol. I. 167 Lapsus est enim ensis snpra lac- 
vam scapulam insciditque omnia vestimenta illins nsque ad nudum. 

6; Edw. Grim ef. Roger. de Pont. 167 Tune accessit Wilelmus de 
Traci {?) ete. 

7) Edw. Grim 77 Tertio vero pereussus martyr genua flexit et cubitos. 

8) Wilelm. Steph. 302. Anders Ed. Grim. 

9) Wilelm. Steph. 302. 303. 

10) Roger. de Pont. 1068. Wilelm. Steph. 303, 
Il) Benediet. Petr. Vitt. ed. Giles vol. I. 66, Edw. Grim 77 At tertius 


miles ita procumbenti grave vulnus inflixit, — — et coronam, quae ampla 
fuit, ita a capite separavit etc. Roger. de Pont. 1. 1. Wilelm. Steph. Guer- 
nes de Pont St. Maxence Fol. 73. b. v. 25—30. — Cf. Passio quinta., Vitt. 


vol. 11. 177. — Stanley, Historical memorials of Canterbury 77, not. 7. 
12) Roger. de Pont. 169. Wilelm. Steph. 303. Edw. Grim 77 bezeichnet ibn 
beutlich, olme ihn zu nennen. Gbenfo Benediet. 66. 67, Herbert. de Bose- 


Scene der Ermordung. Die unmittelbaren Ereigniffe nach derfelben. 567 


Fuß auf den Naden, bohrte fein Schwert in die gräßliche Wunde 
und fprigte das Gehirn mit dem Behagen wahnwitziger Schaden: 
freude über das Pflajter. Dann rief er: „Der VBerräther ift todt, 
laßt ung fliehen!” Da Frachten die Donnerjchläge eines indefjen 
aufgejtiegenen Gewitters, der ftrömende Regen jchlug prafjelnd an 
die Kirchenfenfter und ver Blitz erleuchtete die graufige Scene!). 

Augenbliclich Jah das Volk, das nach und nad) jich in der Ka— 
thedrale gefammelt, die Mörder unter dem wilden Gefchrei Könige: 
leute! Königsleute!, vielleicht von der Angſt des folternden Gewij: 
ſens gejagt?), durch einen der Kreuzgänge fic nach dem erzbijchöf: 
lichen Palaſt Hinftürzen 3). Der wurde alfobald der Schauplaß arger 
Verheerungen. Bor allem fetten fie fich in Bejig der päpftlichen 
Breven und Briefe, um fie dem Könige zu jenden, erbrachen die 
Schränke und Koffer, erbeuteten die Eoftbarjten Gefäße aus Gold 
und Silber, die Ringe, andere Kleinodien, wie die meijten feiner 
Briefter- Gewänder, und führten die prächtigen ‚Pferde aus den 
Ställen Y. Man glaubte, daß der Raub den Werth von mehr als 
2000 Darf habe?). 

Ganz Santerbury war jeit zwei Stunden in jener Spannung 
gewejen, wie jie der Wechjel des Wiſſens und des Nichtwijfens 
beim Miterleben einer Kataftrophe über den Menfchen bringt. Als 
ſich nun die Kunde verbreitete: es ift gejchehen! da hätte wohl der 
Abjcheu und der bittere Schmerz fich äußern mögen ; aber die Ein: 
wohner blieben theil3 vorläufig unter den Terrorismus der Königs 
lichen gebannt), theils bemüheten fie ſich ausdrücklich diefen ähn— 
lich gefinnt zu erjcheinen. Man hörte damals felbjt von einem 
Mönche noch das mitleidloſe Wort: alfo ſei die gerechte Strafe über 
den Widerjpenjtigen gefommen?). 


ham Opp. vol. I. 345 fchreibt dies dem Nobert de Broc zu; die Passio quinta 
Vitt, vol. II. 177 dem Reginald. — Cf. Ep. prioris Triu. Cant. Martene et 
Durand, Th. Anecdot. III. 1749. Joann. Saresb. Opp. vol. 1I. 254. 255. 

1) Wilelm. Steph. 304. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 351. 352 Unus vero car- 
nifieum — — — — de Traci erat. 

3) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. 1. 79 Consummato autem — — — re- 
versi. Roger. de Pontin. 168. Wilelm. Steph. 305. 

4) L. 1. Benediet. Petr. Vitt. ed. Giles vol. II. 67. Fragm. 7. 

5) Wilelm. Steph.305 Estimo pluris erant ablata et rapta ibi quam duo 
millia marcarum. 

6) Edw, Grim Vitt. vol. 1. 79. 80 At ubi insonuit — — — universis, 

7) Edw. Grim, 80 — nobis enim audientibus calumniatus est quidam 
habitus nostri ac tonsurae, quod nequaquam loco martyris habendus esset, 
qui merito pertinaciae suae occisus est. 
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Ja die Leiche ſelbſt ſcheint eine Zeitlang von Allen verlaſſen 
geweſen zu ſein, bis der Hofmeiſter Osbert zuerſt dem Zuge der 
Liebe nachgab. Er allein ging ſpät am Abend, ein Licht in der 
Hand, in die Kirche; mit einem Lappen Leinewand, das er aus dem 
eigenen Hemde ſchnitt, verband er nothdürftig die klaffende Wunde?). 
Das reizte zur Nacheiferung. Auch die Mönche in Mafje, von dem 
Schmerze übermannt, gewannen endlich Muth genug, jich an die 
Wahlitatt der englifchen Kirchenfehde zu begeben?). - Da brachten 
fie zuerft die Opfer der Thränen?) und der Klagen, die lange währ: 
ten, bis die Bewunderung dejjen, was fie an ber geliebten Leiche 
wahrnahmen, diefelben erſtickte. Das Antlig, mehr dem eines 
Schlafenden ähnlich als dem eines Gemordeten, jtrahlte Ruhe 
und rieden ?) und war, abgejchen von jenem rothen Strich, wel: 
cher fich von der rechten Schläfe über die Nafe nach der Tinfen 
Wange hinzog, ohne Spur der Entjtellung?). Bon den Mordwerf: 
zeugen fand man hier die Art, dort den jchweren Hammer, wie aud) 
die Stücfe von Richards Schwerte?). Das alles wurde aufgejam: 
melt; gleicherweije das Blut, welches das Pflafter geröthet, theils 
in befonderen Gefäßen aufbewahrt”), theils al Iebendige Reliquie 
von den Leidtragenden jofort verwerthet. Einige bejtrichen jich da: 
mit die Augenränder, Andere tauchten in Teidenfchaftlichem Wett: 
eifer ihre Gewänder ein’). Bald dünfte fich Jeder unglücklich, dem 
nicht davon gejpendet. Die Kleider des Erſchlagenen dagegen hatte 
man damals noch nicht Nuhe genug richtig zu ſchätzen; nach fei- 
ner Beerdigung gab man fie zum Theil den Armen für einen ge: 
ringen Preis zu verfaufen, was bald für immenje Summen einge: 
(öft jein würde?). Die Leiche felbjt aber wurde, nachdem man das 


I) Wilelm, Steph. 307 Diu quidem — — — contegeret. 

2) Ibid. 

3) Wilelm. Steph. 308. 

4) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 33. Fragm. 50, 

5) Benediet. ibid. 68. Fragm. 8 — facies tamen a cruore prorsus im- 
munis apparuit, excepto tractu quodam graeili, qui a dextra frontis parte 
in faciem sinistram per transversum nasi descenderat. 

6) Benediet. Vitt. vol. II. 68. Fragm. 8. 

7) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 168 — colligentesque super 
pavimentum fusum sanguinem et cerebrum novi martyris reposuerunt i. v. 

8) Benediet. ibid. vol. II. 68. Fragm. 8, 

9) Ibid. 69 Pallium ejus et pellieia exterior, sicut erant cruore infecta, 
pauperibus pro anima ipsius minus discreta pietate collata sunt: satis 
quidem felieibus, nisi ea statim inconsulte vendentes parvum eis pretium 
praetulissent. Das pallium fann indeffen nicht das xar' Lfoyn» jogenannte ge: 
weien fein. ©. ©. 571. 
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Haupt mit einem leinenen Tuche ummidelt, unter Janunern und 
Wehklagen auf die Bahre gelegt und die verfchiedenen Treppen 
hinauf nach dem Hochaltar getragen, um unmittelbar vor demjel- 
ben nievergefeßt zu werden!). Aber wer von den Mönchen hätte 
von dannen weichen fönnen, al3 Robert von Merton?), fein Gaplan 
und Beichtvater, fie durch die Entdeckung überrajchte, daß er jelbjt 
ein Mönch gewejen, wie fie alle? — Zum Beweife dafür fchob er 
die oberen Gewänder zurüc und zeigte ihnen das ftachlichte Cilicium, 
das er unmittelbar auf der bloßen Haut getragen’). Hatte das Tri: 
nitatis-Kloſter vor acht Jahren an der Erhebung des Ganzlers auf 
einen Erzjtuhl, auf. dem vordem faft nur Mönche geſeſſen, gerech— 
ten Anſtoß genommen; hatte jelbft fein theilweijes äußerliches Les 
ben in jenen Räumen?) denjelben nicht zu heben vermocht: die Be— 
glaubigung, in diefem Momente gefchehen, brachte die aus Schmerz 
und Hochgefühl gemifchte Stimmung auf den Höhepunkt: ſchluch— 
zend und doch zugleich jauchzend Janfen die Mönche von Neuem auf 
die Sinie, den „heiligen Thomas anzurufen’). Die Fülle der Re: 
liquien zu mehren lief Arnald der Goldſchmied nach der Stätte des 
Mordes zurück, dafelbjt noch einmal nach dem Blute und dem weit: 
hin geiprigten Gehirn zu juchen®). Als das gefchehen, wurden 
bier Bänke neben einander gejtellt, jede Profanation durch Jußtritte 
zu hindern ?). Denn ſchon Längft waren die Mönche nicht mehr 
allein: in der Kirche wogte e3 bereit3 in diejer Nacht von Neugies 
riegen aller Art’). Eine Pilgerfahrt in Maffe hatte begonnen 
und die Zeichen und Wunder fündigten fich ſchon an, welche ſie be— 
gleiten ſollten. 

Das aber war es eben, was die Königlichen für die Zukunft 
unmöglich machen wollten. Schon früh am folgenden Morgen er: 


1) Wilelm. Steph. 308 Placuit tandem feretro superpositum corpus 
Domini archiepiscopi per medium chorum ante altare inferre, cranii va- 
euitate cooperta cum lineo mundo, pileolo desuper astringente. Roger. de 
Pont. 168, 

2) 5. oben S. 23. Stanley a.a. O. S. 81, 

3) Wilelm. Steph. 308. ©. Bd. J. ©. 273, Epistola prioris Trinit. Cant. 
ad Winton. episc. Martene et Durand, 'Thesaur, Anecdot. III. 1749, 

4) Bd. I. ©. 277. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 308 Tune vero monachi — — — — ad 
terram procidunt, pedes ejus et manus osenlantur; eum sanctum Thomam 
invocant, omnes eum sanctum Dei martyrem gloriosum protestantur. 

6) Ibid. 300 Post modieum — — — recolligunt, 

7) Ibid, 

8) Das ergiebt jich aus der Notiz Rog. de P. 108 missa multitudine. 


970 Sechſtes Bud. Viertes Gapitel. 


flärte Nobert de Broc, daß er eine Beifegung unter den Gräbern 
der Erzbifchöfe von Canterbury nicht zugeben würde. „Eher jolle 
der Cadaver des Verräthers an einem Galgen verfaulen oder in 
Stücke zerriffen oder in einen Pfuhl geworfen werden den Raubvö- 
geln zum Fraß“!). „Ja hätte St. Peter alfo gegen den König ge: 
handelt, wie diefer Berruchte, mein Schwert hätte ihm den Schä- 
del zerfchmettert, wäre ich dabei gewejen ‘’?). 

Darob ſchraken die Mönche zufammen: fie verfolgten jeitdem 
nur den einen Gedanken, die Erequien zu bejchleunigen. — Wes— 
halb follte die Leiche erft noch gewajchen werden? War fie doch in 
dem eigenen Blute gebadet?). — Alſo ging man fogleich daran, die 
Kleider zu unterfuhen?!). Es dauerte lange, che man damit zu 
Ende war: joviel waren der Hüllen ?), mit denen der Märtyrer id 
gegen die Winterfälte geſchützt hatte, Als aber das legte, jenes 
härene Gewand*®), deſſen einen Zipfel Schon in der vergangenen 
Nacht Robert von Merton gezeigt, als weiter die Spuren der 
noch zuleßt erlittenen Geikelung?) fihtbar wurden: da erneuerte 
jih der Enthufiasinus der Mönche. Die Ergüfje des Schmerzes 
und der Freude wechjelten ſchnell und mijchten fich jelbjt mit einan- 
der’). Erwar alſo — dies Gefühl begleitete die zweite Scene des 

Wiedererkennens — ganz der Ihrige geweien. Die Hingebung, 
mit der fie zum lebten Male ihn ausftatteten, follte zeigen, daR 
jie, von allen Borurtheilen befehrt, die Seinigen geworden. 

Ueber das eigentbümliche Mönchshabit, das ihm auch im Tode 
bleiben follte, legten ſie zunächſt die Gewänder, in denen er gemeibt 
worden, die Alba, das Schulterfleid (superhumerale), die Chris: 
matica?), Mitra, Stola und Manipel. Dann zogen fie ihm die erz— 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 309. Edw. Grim 81. Roger. de Pontin. 
168. 169. Benediet.. Petr, vol. 11. 69. Herbert. de Boseham Opp. vol.L 
327. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 76, b. v. 1 seqgq. 

2) Guernes Fol. 76 b. v. 6—10. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 309 Deereverant ipsum non esse lavan- 
dum aliter quam lotus erat in sanguine suo. Benedict. Petr. 59 Unde — 
— — refovere. 

4) Wilelm. Steph. 1.1. Benedict. Petr. 60. 

5) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 77. v. 15. 

6) Benedict, Petr, Vitt. ed. Giles vol, Il. 70. Roger. de Pontin. ibid. 
vul. I. 169. Edw. Grim ibid. 82. 

7) Roger. de Pont. 1. 1. 

8) Edw. Grim 82. Roger. de Pont. 169 De dolore igitur, quem de morte 
illius conceperant, inenarrabiliter consolati gaudentes et exsultantes in 
Domino etc. 

9) Morris, The life of Thomas Becket 434. Not. 397. 





Das Begräbniß. 571 


bifchöflichen Anfignien an, die Tunica, Dalmatica, die Cafula 
(planeta), dag Pallium mit den Spangen, den Ring, die Sanda- 
fen, die Handfchuhe und gaben ihm den Hirtenftab in die Rechte!). 
Alſo gefchmüct, wurde er. in den marmornen Sarkophag?) in der 
alten Krypte hinter den Neliquienfaften der Jungfrau zwifchen den 
Altären des heiligen Auguftin und Kohannes des Täufer”) getragen. 
— Die Thür ſchloß ih, um von dem wunderthätigen Märtyrer 
wieder geöffnet zu werben. 








1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 309. Benedict. Petrob. ibid, vol. II. 
69, 70, 

2) Gervas. Act. Pont. Cant. Twysden et Selden 1673 Die vero crastina 
in eriptam a fratribus portatum, in sarcofago marmoreo positum est. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 257. Ep. CCCH. 

3) Ibid. Edw. Grim 82. Ep. prioris Trinit. Cant. Martene et Durand, 
‘Thesaur. Anecdot. III. 1750 ante altare sancti Johannis baptistae et 
saneti Augustini, Anglorum apostoli, in sarcofago marmoreo sepelierunt. 
Stanley, Historical memorials of Canterbury 86. Pauli a. a. O. 8. 17. 
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18. Wahl und Erhebung Paſchalis II. 


Die Erörterung Fickers, Nainald von Daffel 122—126, hat mid) &: 15 


überzeugt, daß die in der erjten Ausgabe, Bd. I. 395. 396. geäußerte 
Anficht, Paſchalis jei mit ausdrüdlicher Genehmigung des Kaiſers Fried: 
rich erhoben worden, nicht zu halten jei. Allerdings möchte es fcheinen, 
als ob diejelbe fih auf einiger Ehroniften Angaben ftügen könne. Herm. 
Altah. Boehmer Il. 489 ad A. 1164 bemerkt Guido qui et Paschalis 
per Caesarem substituitur ; das Chronic. Reichersp. Ludewig, Script. 
rerum Germ. II. 287 — in eujus loeum Guido Cremensis ex consensu 
Imperatoris et episcoporum et prineipum successit, während von Mag. 
Reichersp. Boehmer III. 535. die unterftrihenen Worte ausgelaffen 
find; Albert. Stad. Pertz, Mon. Germ. hist. XVI. 345. lin. 13. Victor, 
papa Imperatoris obiit, cui Widonem Cremensem succedere fecit; 
Rudbert. Ann. Salisb. Pertz XI. 776. lin. 18 Octavianus schismaticus 
obiit; Guido, qui et Paschalis, per Caesarem substituitur. Allein 
diefelben find doc zur Beglaubigung de3 einzelnen fraglichen Factums 
infofern nicht ausreichend, als fie in ihrer Allgemeinheit ebenfogut von 
der erit nad der Wahlhandlung beginnenden, dauernden Protection 
verjtanden werden können, Selbjt die Vita Alex. 455 läßt in erjter Li— 
nie die Cardinäle handeln und erjt in zweiter die Bejtätigung der ſchon 
geihehenen Wahlhandlung vom Kaijer einholen, von dem ſie indefjen 
durchaus unrichtig vorausjeßt, daß er damals in Deutjchland geweilt, 
während er doch fchon ſeit November 1163 auf italienifhem Boden 
(Boehmer, Reg. N. 2477), im April in Pavia (Boehmer N. 2487) ſich 
befand. Dagegen war nach Joann. Saresb. Raynald von Eöln der ei: 
gentliche Xeiter des Schismas ſchon Damals gewejen, wie er ces im Mai 
1165 (©. ©. 585) wieder wrude. Defecerat schisma, bemerft er Opp. 
ed. Giles vol, 1.331 Ep. CLXXXIX ad Magistrum Girardum Puel- 
lam, pacem fuerat tyrannus vester ecclesiae redditurus, nisi eum Co- 
loniensis adhue adversus eeclesiam incitaret, ut pari voto non tam 
summi pontifieis vitam, quam Petri dignitatem conentur exstinguere 
dicentes: Alligemus justum, quoniam inutilis est nobis etc.; Ma- 
rang. Ch. Pis. Archivio storico Ital. VI. 2.35 Hoc audiente cancella- 
rio, Lucam ivit festinanter et cum cardinalibus ipsius Victoris se- 
eundo die elegit Guidonem Cremonensem (?) ete.; Chron. Pis. Mu- 
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rat. VI. 175 Et alia die eleetus est ibidem Guido Cremensis, qui 
postea vocatus est Papa Paschalis. Et Cancellarius Imperatoris, 
qui eum eligi fecerat etc. Romuald.Salernit. ib. VII.204 Cui Guido 
Üremensis auctoritate Reinaldi cancellarii successit. Na die Worte, 
welche der Kaifer auf dem Würzburger Reichstage nach der Ep. amiei 
ad Alexandrum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 265. 266 geſprochen ba: 
ben fol, würden die Angabe des Joann. Saresb. in authentifcher Weile 
legitimiren. Klagen fie doch darüber, dag Raynald nicht nur feinerlei 
Anitructionen vor dem Termin der Wahl eingebolt, fondern ſogar in 
Widerſpruch mit der von ihm ausdrüdlid erlaffenen die Wahl bejchleu: 
nigt habe. Indeſſen dürfen diefelben nady meinem Dafürhalten Feines: 
wegs mit ſolcher Sicherheit, wie von Ficker gefchieht, zu dieſem Zwede 
angezogen werden. Vielmehr ift der Zweifel an der Authenticität der 
Worte gerechtfertigt (und diefer ein Mitgrund, die unbedingte Glaub: 
würdigfeit der Epist. überhaupt in der Weiſe, wie unter Nr. 22.b. aus: 
geführt werden wird, zu beſchränken). Gine gewige Eigenmächtigkeit 
de3 Handelns auf Seiten Raynalds nehmen wir allerdings an, allein 
dieje glauben wir doch auf das Negative, dar er unterlaflen, von dem 
Kaifer ſich autorifiven zu laſſen, bejchränfen zu müfjen, Dagegen einem 
bejtimmten pofitiven Befehle dejlelben zuwider zu handeln, bat gemwik 
jelbjt diefer unternehmende !) Kirchenpolitifer nicht gewagt. Wenn die 
von der Ep. amiei berichtete Anſprache dies nichtödeftoweniger ausſagt, 
jo iſt dies nach unferer Ueberzeugung eine Hebertreibung des Thatjädh: 
lien. Entweder bat der Kaiſer wirklich jo geſprochen, wie erzählt wird: 
dann hat er im Zorne zum Zweck jeiner Selbjtrechtfertigung die Schuld 
feines Dieners vergrößert und dieſer es nicht für gerathen gehalten, 
durch einen Protejt Dagegen nod) mehr zu reizen. Oder aber jeine Worte 
jind nicht treu überliefert: dann wird jeder bejonnene Kritiker den Ver: 
ſuch aufgeben, das wirklich Geſprochene ermitteln zu wollen. — Abge: 
ſehen von diejer vorgeblichen Aeußerung finden wir keinerlei Spuren da: 
von, daß Friedrich nad) der geichebenen Neuwahl ſich unzufrieden gezeigt. 
Vielmehr beweift das ©. 119, 120 Erzäblte, daß er Längjt vor dem Würz— 
burger Neichstage ſich zuftimmend verhalten, und beredtigt weiter zu 
der Anficht, daß er das ſogleich gethan, nachdem er das Ereigniß vom 
22. April erfahren. Eben dieje pofitive Anerkennung, die dody wahrlich 
nicht einem nur pafjiven Dulden oder Ertragen gleich zu achten, ift aber 
endlid; ein Beweis dafür, daß Naynald aller Eigenmächtigkeit ungeach— 
tet doch das Ziel der Gedanken feines Herrn richtig getroffen. Wäre 
das nicht der all gewefen, wie leicht hätte diefer das neu begründete 


lt) Archipoäta bei Grimm, Gedichte des Mittelalters auf Koenig Frie- 
drich I. u. ſ. w. p. 54. IV.v. 1-3 
Archicancellarie, vir diseretae mentis, 
enjus cor non agitur levitatis ventis etc. 
p. 62. VII. v. I—3 
Archienneellarie, viris major cacteris 
splendore prudentie, qua prudentes preteris, 
Jubar es ecelesie, sicut sol est etheris. 
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Pontificat vereiteln fönnen! — Gr bat e3 aber vielmehr geftüßt mit 
einer Energie und in jo erclufivem Sinne, daß Scenen der ausnahms— 
weifen Duldung Andersdenkender, wie fie zur Zeit Victors IV. vorge: 
fommen (f. Bd. I. ©. 105. 191. Bd. II. 117. und den Brief des Biſchofs 
Ulridy von Trevifo, Sudendorf, Registr. II. 143. N. LIX.!) von dem 
Würzburger Tage an nicht mehr nachweisbar jcheinen. 


19, Des Thomas Bedet Verhalten gegen Heinrich II. 
im Jahr 1165. 


Nach Herb. de Boseham, Opp. vol. I. 218— 223 find es im Ganz 
zen drei Briefe, welche Th. Becket „in dem 2. Jahre des Exils“ von Bon: 
tigny ?) aus an den König gefchrieben, während in der Brieffammlung von 
Giles vier ſich finden (vol. I. Ep. CLXXVII, CLXXIX, CLXXX, 
CLXXXT), weldye bier eingereibet werden zu können fcheinen. Da der 
Biograph jeden derjelben characterifirt, fo ift dadurch die hronologifche 
Anordnung, wie die Entjheidung darüber, welche der auf und gekom— 
menen Briefe hierher zu ziehen feien, erleichtert. Aber leider ijt die 
Characteriſtik jo unfiher, daß ein Schwanken und Zweifeln in diefer 
Beziehung uns dody nicht ganz erfpart wird. Er nennt den erjten Brief 
suavissimasliteras, supplicationem solam, correptionem vero nullam 
velmodicam continentes (Gervas. 1400 — secundo exilii sui anno per 
abbatem ordinis Cistereiensis Regi Anglorum commonitoriam dul- 
cem et suavem misit epistolam, nihil correptionis vel amaritudinis 
habentem), den zweiten literas aliquantulum austeritatis continen- 
tes, quibus archipraesul Regem corripuit, sed in misericordia et 
in spiritu lenitatis adhuc (Gerv. 1. l. secundo commonuit Regem 
per alios viros religiosos, asperiores eidem dirigens literas). Bon 
dem dritten fagt er: Archipraesul — — — in spiritu judieii et ardo- 
ris, sicut spiritu fervens erat, tertio jam conscripsit sermones, sed 
asperos et austeros jam non, sicut prius, Regem in misericordia 
corripiens, sed dure increpans et, sicut tune decebat episcopum, 


I) Der Alerandriich gefinnte Verfaffer berichtet über feine Aufnahme am 
faiferlihen Hoflager in Lodi November 1163 und das Zufammentreffen mit 
Rictor IV. Ex vocatione siquidem Domini mei imperatoris ad curiam ve- 
niens ei ibidem eodem in tempore in occursum suum (Vietorem IV.) ventu- 
rum audiens, ne, sicut ab universis opinabatur, ipsum adorare et osculari 
cogerer, nimirum expavi, sed per intercessionem beati principis aposto- 
lorım Petri et 8. Liberalis confessoris per ipsius industriam imperatoris 
caute fui liberatus, ita quoque, quod nec ullum signum obedientiae sibi por- 
rexerün. 

2) Ueber das Topograpbijche und Architectonische der Abtei [. Chaillon des 
Barres, L'abbaye de Pontigny. Paris 1841. p. 31 suiv. Robertson, Becket, 
Archbishop of Canterbury p. 162 (wojelbft eine Anficht der Klofter : Kirche und 
ber Bedet: Gapelle). 

Geſchſchte Alerauders Il. Bd. IL, 37 


S. 6 
— 


Ay 
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cum omni imperio arguens. Aljo eine Steigerung der Strenge des 
Tones und der Haltung ift das Kriterium, an welchem die Aufeinan: 
derfolge zu erkennen. Aber dies Erkennen jcheint vielmehr durch Das 
Gefühl als durch den Verftand geübt werden zu müffen: das meinige 
bat mich bei wiederholter Xectüre den entgegengejeßten Annahmen ge: 
neigt gemacht. Ich babe längere Zeit Ep. CIXXXIX für den erijten 
Brief, Ep. CLXXX für den lebten gehalten. In der That iſt Ep. 
CLXXX an manden Stellen drobend genug, während dagegen Ep. 
CLXXIX durch ihren doctrinären Character als die mildejte ſich ge: 
rade Eingang verfchaffen zu wollen fcheint. Dennody bin ich überzeugt 
worden, daß die Neibenfolge, weldye man im Terte angenommen, die al: 
lein richtige jei. Gerade das Fehlen des Grußes in Ep. CLXXAIX ver: 
räth diejelbe als das jchroffjte der bierber gehörigen Manifefte, als das 
ſchriftliche Commonitorium (Gilb. Fol. Epp. ed.Giles vol. II. 186. Vergl. 
indeſſen ©. 602 Anmk. 1), weldyes, gerade an dieſer Kormalität fenntlich, 
den im Jahre 1166 appellirenden Biſchöfen Englands jo anſtößig ge: 
worden, In diefem Falle muß natürlid Ep. CLXXX die an zweiter 
Stelle, dieEp. CIIXXIX die au eriter einzureihende fein. Endlich Ep. 


CLXXXI gehört gar nicht in dieſen Zufammenbang der Dinge. 


%. Die Wirren in Elairvaur 1165 (und 11667), in 
Clugny 1159 — 1161. 


a) Die Urkunden und Nachrichten über den Verlauf der Dinge in 
Glairvaur haben mad) nicht in den Stand gefeßt, der Erzählung die mir 
jelbjt jo wünjchenswerthe Klarheit mitzutheilen. Das Chronie. Clarav. 
ad a. 1165 Martene et Durand, Amp]. Coll. II. 706 not. berichtet, daß 
Gaufrid ohne Schwierigkeiten zu machen, dem Vorſchlage des Papites 
fügfam, refignirt habe, Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 
114 in der — ohne Zweifel dem Jahre 1168 angebörigen — Ep. 
CCXXXIX „Abbas Augustini dixit Domino Gaufrido, qui wit 
AbbasClaraevallis‘* bezeugt, daß er damals diefe feine frühere Stelle 
nicht mehr bekleidet. — Indeſſen die oben ©. 88—91 mitgetbeilten Gi: 
tate aus Aleranders Briefen können wenigitens dazu geneigt machen, 
anzunehmen, daß die Angelegenheit ſich nicht fo einfach abgewidelt, als 
das eben citirte Chronie. behauptet. Nun erzählt auch der Auct. ano- 
nym. Dial. bei Manrique, Annal. Cistere. II. 464 in der That von ſehr 
bedenklichen, über das Jahr 1165 hinaus fortgejesten Wirren. Gaufrid 
ſoll ſich nicht allein nicht zur Verzichtleiftung bequemt, fondern, um 
den Widerftand gegen die Entſetzung aufrecht zu erhalten, an das Ge: 
neral: Gapitel appellirt haben; als von diefem das Urtheil beftätigt wor: 
den, an Alerander jelbjt. Dieſer — fo wird weiter berichtet — fet in 
die Nothwendigfeit verfeßt worden, dem Apellaten Recht zu geben und 
fogar die beiden Aebte, welche von Alerander, Gilbert Nachfolger im 
Regimente des Mutterflojters, abgefandt worden, um gegen diefe Caf: 
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ſation des Urtheils Einfpruch zu erheben, durch Entſetzung zu beftrafen, 
Allein da der Eiftercienferorden — jo ſchließt dieſe Erzählung ab — 
dieje Oppofition ftandhaft fortgefeßt, jo endigte der Streit mit der Wie: 
dereinjetung der Nebte und der Bejtätigung der Nemotion Gaufrids. — 
Robert de Mont. Pertz VIII. 524 lin. 42. 43 berichtet zum Jahr 1175 
abbas Clarevallensis Galfridus a quodam pseudomonacho ejusdem 
ordinis nocte eultro ter appetitus letaliter vulneratus est. 

Uebrigens berichten die Annales Cameracenses Pertz XVI. 534 ad 
a.1160 mit befonderem Nadydrud, was freilich auch ſonſt gewiß ift, daß 
die Mönche zu Clairveaur fid) die größte Mühe gegeben, ſchon in der 
eriten Hälfte des Jahres 1160 die Anerkennung Aleranders durchzufeßen. 
Sie enthalten weiter Notizen über die VBorfunode zu Beauvais, die wir 
zur Bervolljtändigung unferer Gefchichte derjelben Bd. I. ©. 161 hier w.1.1sı 
nachzutragen Gelegenheit nehmen. Der Berfaffer giebt an, daß dieſel— 
be!) um die Zeit des Feites der Maria Magdalena (22. Juli 
1160) begonnen, ferner, daß Sendboten Kaiſers Friedrich mit Briefen 
gegenwärtig und deren Gegenwart eben dazu mitgewirkt, daß man zu: 
nächit Feineswegs für Alerander fih ausſchließlich ausgeſprochen. Biel: 
mehr trat eine Alerandrinifche und Bictorinifche Partei einander ent: 
gegen. Andeffen wurden die Kaiferlihen unter Hoffnung erregenden Er: 
Härungen abgefertigt und die Synodalen, nachdem fie drei Tage verfam: 
melt gewejen, entlaffen. „Bald darauf aber bradyte es die Partei des 
Königsvon England dahin, daß Alerander von Allen in Frankreich) 
anerkannt wurde. In Gngland befahl er es ohne Weiteres.’ — Der 
Synode zu Touloufe wird garnicht gedacht. Aber was die beiden leßten 
Site augfagen, darf nur für bifterifch gelten, wenn man es auf den 
entjcheidenden Erfolg eben dDiefer bezieht. Gerade in Kolge der Nichter: 
wähnung diefer neuen Berfammlung muß dem Leer, der nur diefen 
Bericht wor Augen bat, ein falfches Bild vom Berlauf der Dinge ent: 
jtchen. Dagegen ob dies Neferat, daß zu Beauvais ein Gegenſatz der 
Parteien ſich herausgeftellt, oder das des Robert (Bd. J. S. 161 Anmk. 1) 
den Borzug verdiene, müßte zweifelhaft bleiben, wenn nicht gegen diefe 
Gleichjtellung die Bermuthung einnehme, daR in den Ann, Camerae. die 
Geihihte der Synode zu Beauvais mitder der Touloufer ver: 
wechjelt oder vielmehr zufammengeflofjen erſcheine. Als einziges 
fiheres Datum wagen wir dennody nur den Termin der erjteren zu 
betrachten. 

b) Hugo III. ?) war von Gilbert Folioth Epp. ed. Giles vol. I. &. sı 
352. Ep. CCLVIlund Beter, Abt von Moutier de la Eelle, beim Antritt 


1) Die Nebenfunode zu Neuf Marché nennt er nicht. 

2) Cognomento Frazan. Gallia Christiania IV. 1140. — Lorrain, Essai 
historique sur l’Abbaye de Cluny 167, Chron. Clun. Marrier et Querecet., Bi- 
blioth. Clun. 1660 Hugo tertius de Frasam Cluniacensis abbas decimus, 
Petro Venerabili immediate (?) successit, eujus electio a Nativitate Do- 
mini usque ad Dominicam, qua in Ecelesia de pastore bono buni pastoris 
verba recitantur, per XV hebdomades dilata est. 

37? 


S. 98 


580 Kritiſche Beweisführungen. 

feines Amtes (1158) freudig begrüßt. Petri Cellens. Opera omnia ete. 
accurante Migne 431 Epp. XXVI. Sie in auditu commotionis ma- 
gnae, quae in Oluniacensi electione facta est, non parnm concussa 
sunt viscera nostra, sed rursum in eoncordia laetata est anima no- 
stra. Das Folgende fett die nad Peters des Chrwürdigen Tode in 
Clugny entitandenen Unruben voraus, deren aud) Robert. de Monte 
ad a. 1157 Pertz VIII 506 gedenft. Monachi claustrales Cluniaei 
tumultuaria electione, immo intrusione quendam semilaicum Ro- 
bertum Grossum, cognatum comitis Flandriae pro parentela, sua 
elegerunt, reclamantibus maturioribus viris et honestis personis, qui 
de eodem monasterio ad pastoralem curam assumpti fuerant. — 
Deposito Roberto abbate Cluniacensi et mortuo et sociis suis in 
reditu a Roma Hugo prior Claustrensis factus est abbas Clunia- 
censis. — lieber die hier erzählte Vergewaltigung klagt Hugo ſelbſt in 
der auch ſonſt zur Erläuterung dienenden Ep. IV ad Friderieum Im- 
peratorem Bouquet XVI. 685 — parentes Roberti Grossi, quem D. 
Papa damnavit, undique Cluniacensem ecclesiam inquietant et 
novam plantationemnostram valde coneutiunt. Ad Dominum Papam 
ituri sumus et in praeparatione itineris intenti oceupamus ete. — 
Ep. XXVII ijt biftorifch unwichtig. Ep. XXVIL zeigt, daß Hugo 
auch literäriſchen Ruhm ſuchte. „De paradiso“, „de Aegypto,‘ et de 
quibuscunque locis Seripturarum tam pretiosas merces et margaritas 
plenis marsupiis ex se refudit charta vestra etc. Sed quid mirum, 
si dominus abbas Uluniacensis de thesauris suis tot et tanta pro- 
ferat, quot et quanta Cellensis vix eflerre valeat? — Derjelbe 
jchmeicylerifche Ton wird Ep. XXIX angeſchlagen. (Diefe vier Briefe 
auch bei Marrier et (uercetanns, Biblioth. Clun. 1421— 1427.) 

c) Das bier bejchriebene Verfahren erzäblt die Historia Vicelia- 
censis D’Achery, Spieileg. Il. 536, die in erwünſchter Weife die jonit 
vorhandene Lücke in den Nachrichten ausfüllt. Den Erfolg deſſelben 
erfahren wir aber nicht bier, fondern aus der im Jahre 1178 gejchriebenen 
Ep. Christiani Archiep. Mogunt. Gallia Christ. IV. Instrum. 26 
Bouquet XVI. 696. Diseretionis itaque vestrae non latet pruden- 
tiam, quod Dominus Hugo quondam abbas vester — a quibusdam 
fratribus vestris injuste ejectus sit et ad Dominum Imperatorem 
confugerit, quem ipse afleetu benigno suscepit. Im Widerjprud 
mit den Angaben diejes Briefeg, welche den Abt noch in dem genannten 
Sahre als lebend vorausfegen, behaupten ohne alle Belege Martene et 
Durand, Ampl. Coll. II. 662 Depositus ad cellam de Vallibus 
infra Potiniacum in comitatu Burgundiae secessit, ubi diem extre- 
mum clausit 1164. — Bon feinem Nachfolger Stephanus haben wir 
Briefe an König Ludwig VIT. bei Bouquet XVL 119. Ep. CCCLXVII; 
120. Ep. CCCLXVIIL; 130. Ep. CCCXVII; Ep. CCCXCIX 131. 
Ep. CD; bei Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. Tom. L 464 
ad Monachos Moisiacenses; ibid. 465 ad Dominum R, de Albarupe. 
Die Ep. bei Bouquet XVI. 129. Ep. CCCXCVII bittet allerdings um 
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die königliche Protection des Klofters, geiteht aber den Verfall deffelben 
ein. Et quoniam quidquid in hoc mundo radices altius fixisse vide- 
tur, eitins multoties evanescit — — non mirum si Cluniacensis 
quoque ecelesia tum peccatis nostris exigentibus tum malitiatempo- 
rum faciente a statu illo, quo fuerat, longe alia nunc apparet. 


21. Das Strafgericht über Mainz. — Belegung 
des Erzituhls, 


a) Martyrium Arnoldi Boehmer III. 324'). 325 ijt für die Dar: e. 


jtellung im Terte die Hauptquelle, mit der die Annales Disibod. IH. 
215?), Dodechin bei Bouquet XVI. 35, Christian. Mogunt. Boehmer 
Il. 263. 264 zu vergleichen find, 

b) Das Martyr. Arn. nennt den Namen deffen, von welchem Nu: 
dolf fich das Pallium (Boehmer III. 324. 325) zugleidy mit Bejtätiqung 
feiner Würde erwerben wollte, nicht ausdrücklich. Allein bei der Partei: 
jtellung des Berfaflers kann es feinem Zweifel unterliegen, da der 
„venerabilis papa“ Bictor IV. geweſen. Daran könnte allerdings irre 
machen, daß die wichtige Ep. Bertholdi Burgundiae Ducis ad Ludo- 
vieum VII. Bouquet XVI. 3+. 35, auf der das in unferer Darjtellung 
Folgende ruht, die Protection Aleranders beanſprucht. Nacta igitur 
opportunitate dilectissimum fratrem nostrum Rudolfum non qualiter- 
cunque, sed canonica electione, quod vos latere non eredimus, in 
archiepiscopatu Moguntino investitum, sed a praefato Imperatore 
nostro, qui ob nostri generis odium alium superintrusit, valde 
aggravatum gratiae vestrae manutenendum transmittimus et com- 
inittimus, plurimum deprecantes, ut in omnibus negotiis ipsius et 
apud Dominum papam Alexandrum et ubique prodesse velitis ete. 
Auf Grund derjelben fünnte man der Vermuthung zugeneigt werden, 
daß Rudolf urfprünglich für Alerander fich erklärt und lediglich in 
Folge der abjchläglidhen Antwort von feiner Seite bewogen ſei, feitdern 
die Stellung einzunehmen, welche dur die ſogleich anzuführenden 
Qiuellenftellen bewiefen wird. Indeſſen wenn unfere Deutung der 
Stellen in dem Martyr. Arn. richtig ift, bleibt nur übrig, den Verlauf 
der Dinge jo vorzuftellen, wie im Tert geſchehen. — Daß Rudolf 
ſchließlich auf der ſchismatiſchen Seite gejtanden, ergiebt fid) aus dem, 


1) Assumptoque quodam Rudolfo cognomento Clobelouch, fratre secili- 
cet ducis Ceringie, eum in sedem eollocant ete. Hoc autem factum est, 
ut possint nltionem imperatoriam, quam quidem mernuerant, evitare. Erat 
enim idem Rndolfus vir potens in amieis, ipsius imperatoris consanguineus 
propinquus etc. 

2} Scelere peracto sceleris auctores cum clerolicet coacto Rudolfum filium 
Conradi dneis de Zeringen episcopum substituerunt, postposita ide, quam 
prius in manus Imperatoris dederant, 
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was die Gestorum Abbat. St. Trudon. Contin. secunda Pertz XII. 360 
über den Empfang defjelben von Seiten Alexanders auf dem Yateran: 
concil (1179) berichtet; wird aber ausdrüdlicd durch die Urkunde Frie— 
drichs vom 29. September 1171 (Miraeus, Opera diplom. et histor. I. 
188cap. LXVII) vorausgejet und von Alerander jelbjt anerkannt Ep. 
ad Henricum Rhem. Martene et Durand, Ampl. Coll. Monum. II. 
960. Ep. CCCCXXV Postulasti siquidem a nobis consilium per 
dileetum filium nostrum clericum et nuntium tuum M., utrum a 
Leodiensi intruso, qui est schismatis contagione pollutus, hominium 
recipere debeas, quod hucusque recipere distulisti, ne contra id, 
quod a sanctis patribus prohibetur, te sibi communicare oporteret, 
et ita de participatione sua notam contraheres et exinde graviter 
Deum offenderes. — Super quo fraternitati tuae taliter duximus de 
consiliorespondendum, ut eidem intruso, nisi a schismatica pravitate 
ad ecelesiae unitatem et devotionem beati Petri et nostram redierit, 
si salvo jure et dignitate Rhemensis ecelesiae abstinere poteris, in 
nullo communices et hominium ab eo, donec in schismate 
perseveraverit, si absque gravi detrimento ejusdem ecclesiae id 
potes omittere, non recipias, ne omnipotentem Deum in hac parte 
offendas et alii a te exemplum sumant participando schismatica 
contagione pollutis. — Zugleich wird durd; eben dieje Stellen wider: 
legt, was das Martyrium Arnoldi Boehmer III. 325 erzählt, daß Ru: 
dolf damals 1160 oder 1161 in Italien plößlich geitorben ſei. Vielmehr 
war er feit dem Jahre 1163 nad) Aleranders II.!) Tode mit dem Bit: 
thum Lüttidy inveftirt. Gest. Abbat. Trud. Contin. Sec. Pertz XI. 
351. Wir haben von ihm aus dem Jahre 1170 Decreta adversus in- 
cendiarios et rerum ecclesiasticarum depraedatores. Martene et 
Durand, 'T'hesaurus Anecdot. I. 492; aus dem Jahre 1171 Die Charta 
pro monasterio S. Trudonis ibid. 552. 

©. 159 c) Godefrid. Colon. Boelımer III. 436 Quendam etiam cogna- 
tum suum nomine Conradum episcopum eis suo arbilrio (Impe- 
rator) praefeeit. Genaueres theilen die Annales Disibodenb. ibid. 
215 mit ad a. 1162. Imperator in Longobardia res publicas agens, 
Christiano priore electo interim neglecto, cum electione priorum 
Moguntine ecciesie, qui tune inibi plures praesentes affuerunt, episco- 
pum constituit Moguntine sedi Conradum, /ratrem Ottonis Palatini. 
Conrad kann demnach der Form nad wenigitens kanoniſch erwäblt fein, 
was von ibm ſelbſt beim Friedensſchluß EN Venedig (Baronius ad 
a. 1177 N. LXXIII) behauptet wird. Dagegen nad) Chronie. 8. 
Pet. Erf.?) Menken, Script. R. G. III. ad a. 1161 „In concilio, 
praesente Imperatore Friderico Rudolfum, Moguntinum electum 
et Christianum superelectum utrosque ecelesiastica censura de- 


1) Bon ihm noch mitunterzeichnet ift die Mrfunde vom 1. Auguſt 1167 bei 
Lacomblet, Urkundenbnch für die Geschichte des Niederrheins I. N. 4%. 
2) Die Stelle verdante ich der gütigen Mittheilung des Dr. Jaffe, 
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ponit et Conradum, Ottonis Novicorum palatini Comitis germa- 
num praefatae sedi inthronizat‘“ wäre er jchon am 20. Juni 1161 zu 
Yodi von Bictor IV. invejtirt, was unter Vorausſetzung der Aechtheit 
der ©, 159 Anmk. 1 citirten Ep. Viet. als ein Unmögliches ſich erweiit, 
— Weber Conrads Abjtanımung ſ. Morena Muratori VI. 1121 (cum 
Conrado eleeto Moguntino archiepiscopo, qui supererat Comitis Pa- 
latini Ottonis, et cum ipso etiam Comite Palatino), die eben citirte 
Stelle der Ann. Disibodenb. Abel, König Philipp der Hobenjtaufe, 
Berlin 1852, Namentafel N. X ©, 403. - 

d) Der offene Bruch Conrads mit dem Kaiſer erfolgt erit unmittel: 
bar nad dem Neichdtage zu Würzburg (ſ. ©. 209). Daher ift bis zu 
diejer Zeit ein freundliches Berhältnig anzunehmen, in jedem Falle big 
zur Zeit der Wahl Bafchalis III. Daß Conrad Bictor IV. anerfannt 
babe, ergiebt ſich nicht nur aus der erft jpäter geichebenen ausdrücklichen 
Huldigung, die er dem Papſte Alerander leistet, fondern aus allen dem, 
was mir über feine Haltung bis zu dieſem Zeitpunkt im Ganzen bekannt 
ift. Seine Gegenwart zu St. Jean de Yaone, wohin er aus Italien 
(f. die Urkunde Friedrichs vom 18. Auguſt 1162, zu Turin ausgefertigt, 
bei Martene et Durand, Coll. Ampl. II1.860— 863) gefolgt war, bezeugt 
die Urkunde Muratori, Antiqn. Ital. VI. 58; feine Begleitung des nad) 
Deutſchland zurückkehrenden Kaiſers ift wenigitens im Jufammenbange 
der Begebenheiten wahrjcheinlid. Da er überdies bei Friedrich in Jtalien 
1163 (ſ. ©. 12) gegenwärtig tjt, jo iſt wenigſtens bis zum Schluß diefes 
Jahres das Einverſtändniß beider vorauszufesen, umd find Die ihm in der 
Ep. amiei Th. Cant. Epp. ed. Giles vol. II. 266 in den Mund gelegten 
Worte ächt, jo beweifen fie, daß bis zum 22. April 1164 daijelbe un- 
verändert geblieben. Zwiſchen dieſem Termine und Dem des Neichstages 
zu Würzburg (23. Mat 1165) muß feine Wallfahrtsreife nad Spanien"), 
fein Beſuch bei Alerander ?) eingeordnet werden. In der erjteren der 
unten angeführten Stellen iſt freilid) des letzteren gedacht; aber dod) kann 
die Frage entjteben, ob die Angaben in dem Chronic. Reichersp. und 
in der Ep. Ottonis auf eine und dieſelbe Neife Gonrads oder auf zwei 
verfcyiedene zu beziehen feien. Die Ep. berichtet, daß der Erzbiſchof den 
päpftlichen Hof verlaffen, offenbar um ſich in feine Erzdiöceſe zu begeben, 

1) Chronicon Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. G. II. 278 — qui antea 
obedientiam fecerat Alexandro, dum ad limina saneti Jacobi iret. — 

2) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles I]. 136. Ep. CCCXCVU 
Electus Moguntinusqui nuper recessit a domino papa et curia, nuncium Gui- 
donis ad se venientem de terra sua ejecit et comminatus est ei, quod si 
ipse vel alius nuncius ex parte schismaticorum ad se ulterius perveniret, 
ei oculos erui faceret. Nomen domini papae manifesto praedieat. Hoc 
novit imperator et multum dolet. Et quasi certum habetur in terra, quod 
praedietus Moguntinus ad pedes domini papae accesserit. Die Ep. tft vor 
dem Datum des Würzburger Neichstages abgefaßt. Auch Th. Epp. vol. I. 212. 
213. Ep. LXXXIX fcheinen die Worte Dominus enim et amicus noster Mo- 
guntinus eleetus magnus modo, sicut esse debet, in oculis Domini papae 
etc. auf diefen Aufenthalt Conrads bei Alerander im Jahre 1164 zu geben. 
S. Bd. 1. S. 552. Kritifhe Beweisführungen N. 10. b. 


S. 159 
200 
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Das Chronic. erzählt, daß er dort einen Befuc gemacht, dem Alerander 
Dbedienz geleijtet und fih dann nach Spanien begeben habe. Deſſen— 
ungeachtet fönnen offenbar beide Berichterjtatter an eine und dieſelbe 
Reife gedacht haben, der Berf. des Chronie. an die Hinreife nah Spa: 
nien, auf welcher er den Papſt in Frankreich befuchte, der Gardinal Otto 
an die Rückreiſe von dort, auf der er zum zweiten Male vor demfelben 
erſchien!) und dann nach Mainz ſich begab. 
©. 160 e) Bereits von Naumer, Geſchichte der Hohenjtaufen II. 183, bat 
16 ya Uebertriebene in den ©. 161 Anmerk. 4 citirten Berichten über 
Friedrihs Strafverfahren gegen Mainz anerkannt. Daß das im Tert 
als fagenhaft Bezeichnete in der That in Abzug zu bringen fei, ift durch 
die jpätere Gefchichte der Stadt zu erweifen. Im Widerfprudy mit jenen 
Andaben von einer ewig dauernden Geltung jenes Urtheil3 berichten 
die Annales Disibodenb. Boehmer III. 217 ad a. 1200 Murus Mo- 
guntinae civitatis reparatus est. Daß aber die Stadt bereits zu Frie— 
drichs I. Lebzeiten der kaiferliben Gnade wieder gewürdigt worden, be— 
weijt der glänzende Reichstag am 20. Mai 1184. Annal. Disib. ibid. 


22, Der Reichstag zu Würzburg. Heiligiprehung Carls 
des Großen. 


e. 197 a) Db der Reichstag im Jahre 1165 oder, wie Baronius annimmt, 
1166 (Annal. Eccles. ad a. 1166 N. I. cf. Contin. Admunt. ad a. 
1166. Pertz XI. 583. Radulf,. de Dicet. Twysden et Selden 547. 548 
und Gervasius 1403 erzählen feine Gejchichte fogar erjt zum Jahre 1168) 
gehalten, darüber kann mit Sicherheit entjchteden werden auf Grund der 
weiteren uns überfommenen Notiz, die Situngen hätten am Sonnabend 
vor Pfingften und am Djtermontag (Ep. am. Sabbatho ante festum 
atque subsequente secunda feria) Statt gefunden; dieſes Feſt wäre 
damals auf den 23. Mai gefallen. Anonym. Stevartii Mansi XXI. 
1219 Mense Majo in die Pentecostes, quod tune evenerat 10 Kal. 
Junii. Pagi Breviar. III. 81. Chronie. Reichersp. Ludewig, Script. 
rer. Germ. II. 288 Mense Majo ejusdem anni (1165) in diebus Pen- 
tecostes, quod eveneratin X Kal. Junii. Boehmer III. 535. Godefr, 
Col. ad a. 1165. Aljo kann nur 1165, wo Oſtern auf den 4, April ge: 
fallen, das bezügliche Jahr fein. Im Jahre 1166 dagegen wurde dies 
Felt erſt am 24. April gefeiert, unmöglich konnte aljo das Pfingſtfeſt 
auf den 23. Mai fallen. — Pagi ad Baron. 1166 N. I—III Tom. IV. 
619. Ussermann, Episcop. Bamberg. 114. Robertson, Becket, Arch- 
bishop of Canterbury. London 1859. p. 175—177. 


1) Bened. Petrob. vol. I. 236.237. Gervas. 1430 — venit in partes Gal- 
liarum usque Senonensem eivitatem et invento ibi Alexandro summo pon- 
tifice — — — pro amore Dei et pace ecclesiae seipsum sponte deposuit etc. 


22. Der Reichstag zu Würzburg u. ſ. w. 585 


b) Unter Vorausfesung der Erörterungen Fiderd, Rainald von © 112 


Daſſel ©. 131, die wir nur zu wiederholen hätten, wenn hier Vollſtändig— 
feit erzielt werden follte, bleibt nur übrig, unſere Darjtellung jo weit 
zu rechtfertigen, als fie auf einem anderen Urtheile über den kritiſchen 
Werth der oben ©. 197 Anm. 1 angeführten Quellen beruht. — Die 
Wichtigkeit der Ep. amici, ald des einzigen urkundlichen Berichtes, 
welcher in den Stand fest, das Fälſchende in den parteiiſchen Aus: 
ſchreiben des Kaifers aufzuzeigen, joll in feiner Weiſe von ung bezwei— 
felt werden. Allein fo gewiß diefe Stimme des einzigen Alerandriners 
gehört werden muß, jo kann ihr doch nicht fo unbedingter Glaube ge: 
ſchenkt werden, wie diefer Hiftorifer anräth. Scyeinen ung dod) jeine 
eigenen Concefjionen zu nöthigen, die abjolute Glaubwürdigkeit zu einer 
verhältnigmäßigen berabzufegen. — Derjelbe ift der Ueberzeugung, erjt 
durch Raynald und die Ankunft der englifchen Gejandten fei jener Um: 
ſchwung der Dinge eingetreten, während der Kaiſer!) bis dahin mit den 
geſammten Reichstagsmitgliedern einereconciliatorifche Nichtung verfolgt 
habe. Nichtsdejtoweniger wird eingeräumt (S. 82 $ 39), der Erjtere 
ſei auf Raynalds Vorſchläge vorbereitet geweien. Die Verſammlung joll 
insgeſammt urfprünglic für eine Legalifivung der Rechte Alexanders 
eingenommen und doch, nachdem jene Vorſchläge gemacht, nur auf Mil: 
derung, nicht auf Berwerfung bedacht gewejen fein: welche Thatſache 
doch vielmehr darauf hinzumeifen jcheint, die Majorität fei vielmehr 
der Richtung ſchon an ſich zugethan, welche durch jenen Kirchenmann 
zum Ertrem verjchärft worden. Die heftige Nede Friedrich an diefen 
ſoll in allen Punkten als hiſtoriſch nachgewieſen werden, und doc die 
Anficht dabei bejtehen können, daß der Verfaffer die Farben etwas 
grell aufgetragen. 

Eben diefe Zugejtändniffe find e3 nun, welche als Gorrective zur 
Beichränfung der von Ficker behaupteten unbedingten Glaubwürdigkeit 
zu verwenden find. Sind fie ernjtlich gemeint, jo muß eingeräumt wer: 
den, auch die Ep. amiei ſei ein Parteibericht, wenngleich ein ungleich 
treuerer als derjenige, welchen die Eaiferlichen Ausſchreiben enthalten 
(über die fälfhenden Angaben in den Epp. Imperat. a. a. D. ©. 133). 


Demnad glauben wir annehmen zu müfjen, daß allerdings zuerjt auf 


dem Neichstage über die Bedingungen verhandelt worden, unter denen 
der Friede zwifchen dem Kaijer und Alerander zu vermitteln feiz find 
aber weder der Anficht, Daß dergleichen Vorſchläge von der ganzen Ver: 
jammlung gejtellt und genehmigt, jondern nur von derjenigen Minorität, 
die ihre Stimmung für Alerander zu bekennen gewagt ?), noch daß Frie— 


1) Daß der Kaifer ſelbſt veconciliatorifch geitimmt gewefen, ſagt die Ep. 
amieci nicht. Sie behauptet dies nur in Bezug auf alle Mitglieder des Reichs— 
tages. Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. vol. I. 331, welche zugleich die Yage 
der Dinge unmittelbar nach Victors IV. Eode (5. 575) berüdjicdytigt, jagt das 
freilich von jenem felber aus, pilt ung aber doch für hyperboliſch. 

2) Vergl. Ep. Imperat. Pertz IV. 136. lin. 9— 13. Sigebert, Gemblac. 
Pertz VII 411 Aliqui tamen eorum corde Alexandro papae adhaerebant. 


198 


S. 192 


S. 213 
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drich auf dieſelben würde eingegangen ſein, vielmehr war er nach unſerem 
Dafürhalten ſchon beim Beginn des Reichstages von dem vielleicht 
(S. 192) inzwiſchen eingetretenen Schwanken zurückgekommen und der 
Fortſetzung des Schismas zugeneigt. Dagegen die Verſammlung war 
keineswegs, wie er ſelbſt, der bedeutungsvollen Wirkſamkeit des Erz— 
biſchofs von Cöln gar nicht gedenkend, uns glauben machen will, kraft 
der Erleuchtung des heiligen Geiſtes ohne Ausnahme und ſofort zur 
Genehmigung der ſchroffen Vorlagen Raynalds gedrängt; es waren aber 
auch nicht alle ihre Glieder in dem Grade für Alexander geſtimmt, wie 
die Ep. amiei erzäblt. Vielmehr würde die ſchmiegſame Majorität ſelbſt 
in dem Fall, daß Raynald feine Nolle nicht alſo gejpielt, den Vermitt— 
lungsantrag, den, wie wir annehmen, die Alerandriniiche Minderzahl 
gemacht, nicht nur durch Ueberſtimmung verworfen, jondern auch den 
Beſchluß über Anerkennung Paſchalis III in Anbequemung an 
die Münfche des Kaiſers durdigefest haben. Wohl aber würde 
derfelbe, wie mir jcyeint, ohne die Dazwiſchenkunft Naynalds weniger 
ſchroff ausgefallen; nicht jenes Syſtem eines ſchismatiſchen Kirchenthums 
genehmigt fein, wie es durch deſſen Auseinanderfegung erjt enthüllt 
worden. Somit verbleibt diejem jeinen Wirken und der Betheiligung 
Heinrich's II. an den Verhandlungen eine nicht zu beitreitende Bedeu: 
tung; aber fie ift nicht zu fuchen in der Motivirung eines völligen Um: 
ſchwungs der Richtung, fondern in jener außerordentlihen Steigerung 
der Conſequenz, weldye den Kaiſer jelbjt überrafcht haben mag. Bor 
Raynalds Ankunft Schienen in Betracht der noch Schwankenden Stimmung 
der Majerttät, und fo lange es nody nicht zu einer fejten Erklärung des 
Kaifers gefommen, für die Alerandrinifhe Minorität Aus ſichten vor: 
handen zu fein, mit ihrem Projecte durdzudringen. In Folge deſſen 
find nun allerdings, wie wir wiffen, nicht nur diefelben vereitelt, ſondern 
auch die ertremen Beichlüffe gefaßt. Es ift ferner wahr, daß in dieſem 
Falle augenscheinlich der Kaifer durch ihn (cf. Alex. Ep. ad Rotrodum 
Rothomagensem archiepiscopum. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 53. Ep. 
CCLI) zur Genehmigung des principiell aufrecht zu erbaltenden Kirchen: 
ſyſtems gebracht ift. Aber fo unzweifelhaft diefe Wirkſamkeit Raynalds 
iſt, fo folgt doc) daraus weder das Kine, daß dem Kaiſer die durch jenen 
zu Würzburg ausgefprochenen Gedanken fremd gewejen — da doch viel: 
mehr der unter Hadrian IV. zeitweilig verfolgte Blan das Gegentbeil 
beweift —, nod) das Andere, daß der Neichstag, hätte er den bedeut: 
jamen Antrag diejes entſchloſſenen Kirchenmannes nicht gebört, für die 
Neconciliation, über die man zu beratben angefangen, wie die Ep. 
amiei jagt, ſich wirklich entſchieden hätte. 

ce) Die meiften Chroniſten berichten nur von der Feierlichkeit der 
Translocation, zum Theil jedoch aljo, daß fie die ſchon gefchehene Heilig: 
ſprechung anticipiren. Sigeb. Gembl. Contin. Aquic. Pertz VIII. 411. 
lin. 10—14. Godefr. Colon. Boehmer III. 439 ad a. 1165. Herm. 
Altah. Boehmer 11. 489 Facta est translatio sancti Caroli Impera- 
toris. Annal. Aquens. Quix, Codex diplom. Aquens. Tom. I. 65 
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Facta est translatio sanctissimi Caroli Imperat. V die post na- 
tale Domini. Albert. Stad. Schilter 290. Das Chronie. Gaufredi 
Prioris Vos. bei Pagi ad a. 1166 N. XXIII Tom. IV. 623 erzählt 
allerdings aud die zweite Thatſache. Ex tunc auctoritate Metropoli- 
tani Coloniensis Aquisgrani solemnitas de eodem Caesare Augusto 
orthodoxo sicut de saneto agitur, quae prius fiebat fideli defuncto, 
aber im Grunde fo, daß der Unterſchied zwijchen dem bisher Ueblichen 
und dem Neuen verwijcht wird. Am deutlichiten ift das Diploma Frider. 
l. Acta. 8.j. oben 8.213 Amt. I. Nune vero electum et sanctissimum 
confessorem eum fatemur et veneramur in terris, quem in sancta 
conversatione vixisse et pura confessione et vera poenitentia ad 
Dominum migrasse etc. Aber felbit bier tritt im Vergleich zu dem 
ſogleich Folgenden, wo von der elevatio corporis die Rede iſt, Das die 
Heiligſprechung Betreffende zurück. Ja merfwürdig genug wird nicht in 
Betreff diefer leteren die Autorifation des Papftes verfündigt, ſondern 
vielmehr die Wendung gebraudt: „assensu et auctoritate Domini 
Paschalis — — — pro elevatione et exaltatione sunctissimi cor- 
poris ejus solemnem curiam apud Aquisgranum celebravimus.“ 
Harzheim Coneil. German. III. 398. 
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Den Jocelin (Ep. Jocelini Saresb. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 265. 
Ep. CCCOLXXI; ibid. vol. II. 263. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 315. 
Ep. CXLVI; ibid. 317. Ep. CXLVII ad Jocelinum Saresberiensem) 
oder Johann (Alex. Ep. COXVI ibid. vol. II. 16 Qualiter Joannem 
episcopum Saresberiensem dilexerimus) von Salisbury war vom 
Papſte jelbit die Weifung ertheilt, ohne Zuftimmung der canoniei 
ecclesiae Saresberiensis, welche mit Thomas Bedet im Eril 
lebten, das Decanat feiner Kirche nicht zu bejeßen. (Th. Ep. CXLVI 
Eo maxime, quod eontra Domini papae mandatum expressum, 
ne in ecclesia Saresberiensi absque canonicorum ejusdem, exu- 
lantium pro nobis et nobiscum, eonsensu et conscientia nec per te 
nee per clericos tuos decanus ibidem constitueretur. Alex. Ep. 
CCXIH. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 14 Prohibueramus enim, ne 
absque consensu canonicorum tecum et pro te exulantium, deca- 
nus in praescripta eccelesia aliqua ratione constitueretur.) Nichts: 
deitoweniger war der um des Schwures zu Würzburg willen (S. 208) 
dem Thomas jo verhaßte Johann von Orford damit befleidet. Der 
Biſchof hatte daher alle Urſache, eine Genfur feines Metropoliten zu 
fürdten. Da er überdies mit Gilbert Hand in Hand geht, fo ift um 
fo mehr Grund zu vermutben, daß wahr tft, was wir als eine That: 
ſache oben ©. 288 hinzuftellen ung erlaubt, daß er zu den akis fratribus 
gehört habe, welche nach Gilb. Fol. Epp. vol. I. 287. Ep. CXCV mit 
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dem Biſchof von London jurla Quadragesimae initium 1166 appellirt, 
diem appellationis octavas purificationis beatae Mariae constituen- 
tes. Daß ſchon Damals, nicht erjt auf dem Tage zu Chinon und zu 
Yondon, eine Mehrheit diefen Schritt getban, ergiebt ſich auch aus 
der Ep. Episc. Wigorn. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 268. Ep. CCCCLXXIV 
— seiseitati sunt a singulis, utrum personas suas et ecclesias sibi 
commissas sub illa vellent appellatione includi, quae dudum ab 
episcopis nostris in initio Quadragesimae seilicet ad terminum puri- 
ficationis facta fuit. Allerdings wird fein Name nicht ausdrüdlich 
genannt und aus der auffordernden Epiftel Gilberts (Gilb. Epp. vol. I. 
337. Ep. CCXLIII) läßt ſich nicht ſchließen, daß er derfelben Folge ge— 
leiftet; denn fie gebört gar nicht in dieſes Jahr 1166, jondern iſt erft 
1169 geichrieben (ſ. Krit. Beweisf. N. 28. a.). Auch ift zuzugeiteben, 
daß das Schweigen Jocelins über dieje jhon zu Anfang der Fajten er: 
hobene Appellation in dem Briefe (Gilb. Fol. Epp. vol. II. 263—265. 
Ep. CCCCLXX), in weldem er dem Thomas Mittbeilung über die 
zweite Appellation (auf Beranlaffung der über ihn verbängten Sus: 
penfion) macht, etwas Auffälliges hat. Allein audy in den durdy den 
Beſchluß auf dem Tage zu Londen (j. ©. 304) motivirten Schreiben 
der Appellanten 1. 1. vol. II. 185. Ep. CCCCXXXVI; 190. Ep. 
CCCOCXXXVII kommt eine derartige Notiz nicht vor, obgleich doch 
Mitunterzeichner derjelben zu den aliis fratribus gehört haben müj: 
fen, von denen Ep. CXCV redet. 

Thomas Bedet jeinerfeits berückſichtigte dieſe von uns vorausge: 
fette TIheilnahme an der Appellation zu Anfang der Faften nicht, fon: 
dern jprad in Nüdficht auf die Aeußerung in dem apoſtoliſchen Breve 
vom 16. Mai 1166 Alex. Ep. CCXI. Th. Epp- ed. Giles vol. IT. 12 
Si autem ex deliberatione et spontanea voluntate ipsum in Deum 
et ecclesiam deliquisse constiterit, secundum qualitatem delieti 
debet puniri aus dem doppelten Grunde, weil Jocelin gegen das 
Verbot des Papſtes das Decanat und weil er es dem von dem 
Schismainficirten Johann verlichen (Alex. Ep. CCXII. Th. 
Epp- vol. II. 14) die Strafe der Suspenfion auf dem Tage zu Be: 

S. 208 zelay aus. Freilich daß dies hier gefcheben jet, wird nirgends aus: 
drücklich berichtet; ich habe mich daher eine Zeitlang mit dem Gedanken 
getragen, daß dies Faetum mit Unrecht auch von den neuejten Biogra= 
phen Morris, The life and martyrdom of Saint "Thomas Becket 
183, und Nobertjon, Becket, archbishop of Canterbury 186, mit jener 
Scene in Berbindung gebradyt werde. Allein bei weiterer Erwägung 
fand ich, daß gerade der Umjtand, daß des Jocelin in den das zu Ber 
zelay Geſchehene anfündigenden Briefen nicht gedacht werde, in eigen— 
thümlicher Weife begründet fei. Thomas theilt ja die Kunde von der 
demjelben bejtimmten Strafe indem befondern Schreiben Ep. CXLVI 
vol. I. 316. 317 mit, in welchem er über die gegen Johann von Orford 
ausgeſprochene Grcommunication fpricht und den Auftrag ertbeilt, die: 
jelbe zu verfündigen. ft es nun zu diefer in Bezelay gefommen, jo 
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auc ohne Frage zu jener Suspenfion Jocelind. Den Namen der Er: 
communicirten wird fih im Munde des vor der verjummelten Gemeinde 
redenden Thomas der Name dieſes Suspendirten angereibt haben, 
Oder ſelbſt wenn dies nicht der Fall gewejen fein follte, fo iſt doch Die 
Suspenfion jelbit an jenem Tage erfolgt. Auch in den oben citirten 
Briefen der Appellanten, in denen allerdings die Scene zu Vezelay nicht 
nüber bezeichnet, aber doc) vorausgefetst wird, verrätb fidy ganz unzwei— 
deutig die Anficht, daß Beides zu gleicher Zeit gefchehen fei. Gilb. 
Fol. Epp. vol. II. 193 Quosdam namque fideles et familiares Domini 
nostri Regis — — — excommunicationis innodavit sententia et 
excommunicatos publice denunciavit. Adjeeit etiam, ut venerabi- 
lem fratrem nostrum Dominum Saresberienseın episcopum absen- 
tem et indefensum, non confessum aut convictum, sacerdotali 
prius et episcopali suspenderit offieio, quam suspensionis ejus 
causa comprovineialium aut aliquorum etiam fuisset arbitrio com- 
probata. Cf. Th. Epp. vol. I. 184. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. 1. 231. 

Ebendeßhalb appellirte Jocelin zugleih mit den eben genannten, 
aber doch in einem eigenthümlichen!) Appellationsinjtrument, und 
jetste den Thomas davon in Kenntniß (Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 263 
— 265. Ep. COCCLXX ), während er nicht nur den Johann von Or: 
ford in feinem Amte ließ, fondern auch eine neue Schuld dadurd ver: 
wirkte, dak er die Einferlerung des Caplans William in jeiner Diöcefe 
duldete, Th. Epp. vol. I. 317. Ep. UXLVII. ef. Joann. Saresb. 
Opp. vol. I. 315. Ep. CLXXXIV Licet autem appellationem — 
— nullius eredat momenti: tamen oportebat, ut — — omnia ad ar- 
chiepiscopatum pertinentia in eodem statu esse permitterent; quia 
nihil innovari debet appellatione pendente. Postea vero de man- 
dato Regis captus est Wilelmus capellanus ete. 317 extr. Haec 
autem pro certo sciatis, quia nisi Rex Wilelmum capellanum red- 
diderit, in caput ejus feretur sententia anathematis. Weberdies 
hatte er den von ihm felbjt erwählten Appellationstermin (Dominica, 
qua cantatur Eꝙo sum paslor bonus, 6. Mai 1167) nicht inne achalten. 
Alex. Ep. CCXII. Der Papſt (Ep. 1.) gab daher dem Thomas das 
Recht, gegen denjelben ein Berfahren einzuleiten, „wie es ihm gut 
icheine‘‘, und verhich im Boraus feine Beſtätigung cessante appellationis 
obstaculo. In Rüdficht auf di eſe ausdrüdlie Weifung erwartet man 
allerdings ein neues fchrofferes Borgehen von Seiten des Erzbiſchofs; 
aber es läßt fich nicht läugnen, daß eben jene etwas Auffülliges ges 

1) Abgefehen davon, daß die Angelegenheit des Kocelin eine befondere war 
und demgemäß auch eine befondere Proteſtation erforderte, läßt fich dies durch 
Hinweis auf den verjchiedenen Appellationstermin wahricheinlih machen. 
Die Biſchöfe insgeſammt bezeichnen als folchen den Himmelfabrtstag 1107 = 
21. Mai; Jocelin, wie wir aus Alex. Ep. CCXI. Th. Epp. vol. 11. 13 erfah⸗ 


ten, die Dominicam, qua cantatur Zgo sum pastor bonus, proxime venturam 
= 6. Mai als folgen. 
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winnt, wenn wir und darin erinnern, daß jenes Breve Aleranderz, je 
denfall® nach dem 6. Mai 1167 geichrieben, in des Adreſſaten Hände 
gelangte zu einer Zeit, wo die eriten Yegaten Wilhelm und Oddo auf 
dem engliſch-franzöſiſchen Gontinent längſt angelommen (ſ. oben ©. 338 
und Krit. Bew. N.25.b.©.607) und bevollmächtigt waren gerade dazu, 
den Biſchöfen das rechtliche Verfolgen der Appellation zu erlaffen. An: 
deſſen wird auch dadurd) eben bewiejen, daß jene allgemeine Appellation 
und dieſe befondere als zwei verfchiedene Procefje auseinander gebalten 
wurden. Gilbert von London fürchtet daher in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1166, daß es fogar zu einer Verfchärfung der ſchon decretirten 
Strafe, zur Grcommunication feines Genoffen fommen mödte, und 
empfichlt in einem Briefe an den König denfelben wenigftens bis zur 
Ankunft der Yegaten zu unterjtüßen (Epp. ed. Giles vol. II. 4 Onus 
siquidem suspensionis ad praesens sustinet et jam citatus juste 
sive injuste, excommunicationis sententiam (sc. sustinebit), ut ex 
scriptis perpendimus et retroactis manifesto conjieimus, nisi per 
vos in proximo non ?) evadet). Und das ift eben fo gewiß geſchehen, 
als das Andere, dak Jocelin ſich unter die außerordentliche Auctorität 
der Legaten flüchtete. Hatte doch Alerander ſelbſt durch feine eine be: 
jondere zärtliche Yicbe zu dem Suspendirten bezeugende Ep. ad Tho- 
mam Cant. 'Th. Epp. vol. II. 16. Ep. CCXVI ihm dazu das volle 
Recht gegeben. „Eum in patientiae et lenitatis spiritu benigne sup- 
portes et usque ad discessum nuntiorum nostrorum, quos ad eundem 
Regem pro tua reconeiliatione transmisimus, ipsum in nullo peni- 
tus graves‘ heißt e3 mit einer gewiffen Emphafe. Obwohl alſo jchen 
damals auf eine ganz einzige Weife erimirt, betheiligt fid Nocelin 
nichtödeftoweniger an der neuen Appellation im November 1167 (1. 
oben ©. 356). Wir erfahren dieſes aus der interefjanten Ep. cuj. 
fam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 272. Aber bier bereiten gerade die 
Worte Saresberiensis tamen dicebat, se audivisse, quod vos ex- 
communicaverilis eum, sed se statim quum audivit appellasse et 
tune etiam appellare Schwierigkeit. Denn die Grcommunication 
ift erft auf dem Tage zu Glairvaur am 13. April 1169 über ibn ver: 
bängt. Bis dahin hatte er ohne Zweifel unter der Aegide der im No: 
vember erhobenen (dritten) Appellation, jodann des Interim gelebt, 
und als diefes zu Ende ging, jene zum vierten Male anhängig gemacht. 
Jene Angabe des Anonymus wäre daher nur dann völlig richtig, wenn 
er gefchrieben hätte suspenderitis. Man wird in jedem Kalle fich leich— 
ter dazu bequemen, eine Ungenauigfeit bei demfelben als eine früber 
ſchon geſchehene excommunicatio anzunehmen. Wenn Heinrich II. 
felbjt in feiner Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 294. Ep. 
CCCOCXCI jagt Londoniensem et Saresberiensem episcopos — — 
— excommunicationis de novo innodavit sententia: jo bat er obne 
genaue Scheidung der Schickſale beider Biſchöfe theils die Androhung 
der Srcommunication mit der wirklichen, theils diefe mit der Suspen— 
fion verwechfelt. Beide wurden in der That zu Elairvaur (auf die dor: 
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tige Scene bezicht fi der Brief) zum erjten Male excommunieirt. 
— Vergl. Kr. Beweisf. N. 28. a. 


24. Die Ernennung des Thomas Becket zum Legaten des 
apoftolifchen Stuhls. Die Scene zu Vezelay 
am 12, Juni 1166 u. |. w. 


a) Die Autorijation Seitens des Papjtes an den Erzbifchof gegen ©. 37 
die Kirchenräuber des Erzſtifts einzufchreiten (Alex. epist. T'h. Epp. 
ed. Giles vol. II, 12. Ep. CCX) muß früher ertheilt fein als die Le— 
gatenwürde. Die Invejtitur mit der legteren ijt am 2+. April erfolgt. 
Allerdings ift Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 11. Ep. CCVIII, 
in welder die Yegatenwürde dem Thomas übertragen wird (Bouquet 
XVI. 247), datirt Anagniae septimo Idus Octobris. Aber eine Gor: 
ruption!) hier anzunehmen, dazu veranlaßt die Entdedung, daß der in 
diefem Datum ausgefagte Aufenthalt des Papites zu Anagni mit dem 
fonft bekannten Jtinerarium in feiner Weife ftimmt; überdies die Le: 
gatenwürde in früheren Monaten diefes Jahres unzweifelhaft voraus: 
gefegt wird. Die Ep. Alex. ad episcopos, abbates etc. Th. Epp. ed. 
Giles vol. 1I. 80. Ep. CCLXX, weldye eben dieje Ernennung den ge: 
nannten anzeigt, ift fchon octavo Calendas Maji (bei Mansi XXI. 
972 nonis Martii) datirt. Da unmöglidy jene erjtgenannte ſoviel ſpä— 
ter gejchrieben fein kann als diefe, vielmehr auch jonjt es Sitte der päpſt— 
lichen Eurie ift, Briefe dejjelben Inhalts an die Parteien, die fie glei: 
cherweife angehen, an demfelben Datum abzufaſſen: jo ijt die Anjicht 
berechtigt, audy Alex. Ep. ad Thomam Giles vol. II. ı1 ſei octavo 
Calendas Maji.(24. April) datirt gewefen. In diefem Kalle muß aber 
Alerander3 Mahnung gegen die Kirchenräuber, die kirchliche Cenſur 
zu verhängen (Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 12) früher ge: 
jchrieben fein und nicht mit Jaffe N. 7525 unter den 24. April ebenfalls 
rubricirt werden. Denn Gilbert (Epp- vol. II. 5. Ep. CCLXXIV ad 
Henricum Regem) legt bereit3 circa initium Quadragesimae Appel: 
lation ein gegen das Mandat des Thomas (Th. Epp. ed. Giles vol. 
I. 290. Ep. CXXXI praeeipiendo mandamus, quatenus infra duos 
menses post harum susceptionem, quidquid exinde recepistis, nobis 
restitui faciatis ete.). Da Oſtern in diefem Jahre 1166 auf den 24. April 
fällt: jo beginnt die Quadragesima Mitte März. Und da bereits in 
deren Anfang die Appellation anhängig gemacht wird, fo muß die päpit- 
liche Autorifation, durch welche Thomas Bedet veranlaßt wird, das 
Mandat zu veröffentlichen, defjen Geltung durd eben dieje Appellation 
gebrochen werden foll, frühejtend Anfang März oder Ende Februar er: 


1) Vergl. Robertson, Becket, Archbishop of Canterbury. London 1859. 
p. 182, Not. a. » 


592 Kritiſche Beweisfühungen. 


theilt ſein. — Freilich in des Gilbert Schreiben an Thomas Becket, 
in welchem dieſer von der geſchehenen Appellation in Kenntniß geſetzt 
wird (Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 287. Ep. CXCV), iſt Th. 
Ep. vol. I. 290. Ep. CXXXI ignorirt. Allein daß diefe deffenungead): 
tet bereits in Gilberts Händen gewejen und bei der Motivirung der 
Appellation abfichtlich von der nichtsdeftoweniger befannten abge: 
jehen wird, folgt aus Gilb. Fol. Epp. vol. II. 5. — Endlich dürfen 
die Neuferungen in Joann, Saresb. Opp. vol. I. 316. Ep. CLXXXIV 
nicht irre führen. Wenn bier die Nede ift von der sententia, quam 
Cantuariensis archiepiscopus legatus apostolicae sedis ferret in male- 
factores Cantuariensis ecclesiae: fo zeigt die Stelle allerdings, daß 
damals, als diefer Brief abgefaßt ward, das die Legation bes 
treffende Decret, wie die Ep. Alex. CCLXXXT. Th. Epp. vol. II. 
95 angefommen?); nicht aber, daß Ep. CCX. ibid. 12 n ach dem Tage 
ausgefertigt worden, an weldyem Thomas zum Legaten des apoſtoliſchen 
Stuhls ernannt ift. — 
©. 28 b) Ueber die Scene zu Vezelay oder vielmehr über den Tag, an 
2 weldem fie vorgefallen, gehen Herbert von Bosham?) (Opp- ed. Giles 
vol. I. 229 — accessit ad locum celebrem et tempore celebri, Vi- 
zeliacum scilicet instante festivo prae ceteris illius ecclesiae die, 
die videlicet festo beatae Mariae Magdalenae ete.) und Jobannes 
von Salisburm?) (Opp. ed. Giles vol. I. 227. Ep. CXLV) auseinander, 
indem jener den 22. Juli, das Feit der Maria Magdalena nennt, diefer 
den erjten Pfingfttag = 12, Juni (Morris, The life of Thomas Becket 
424. Not. 224. Robertson, Becket, archbishop of Canterbury. Lon- 
don 1859. App- p. 347 N. XXV. Date of the excommunication of 
Vezelay). Diefe Differenz kann in keinem Falle durd die Annahme 
eines doppelten Faetums ausgeglichen werden in der Weife, daß an dem 
erjten Tage die Verdammung der Gonjtitutionen und die Bannungen 
vollzogen, am zweiten da3 Commonitorium erlaffen wäre. Eine Wieder: 
bolung einer und derfelben Scene — denn felbit durd) die jtatuirte Tren- 
nung jener Momente wird fie doch nicht wefentlich geändert — in einer 
und derfelben Stadt hat am ſich ſchon alle Wahrjcheinlichkeit gegen fich. 


1) Bergl. unfere Grörterung unter b und ce. 

2) Gervas. Chronie. Twysden et Selden 1400 Accessit igitur ad eccle- 
siam Mariae Magdalenae in festivitate ipsius (Bouquet XIII. 1239 in eivi- 
tate ipsius) et post elegantem ad populum sermocinationem in Regem 
Angliae emisit comminatorium) jtimmt dem bei. Radulf. de Diceto Twysden 
et Selden 539. Bouquet XVI. 248. not. a. bagegen verlegt das Ereigniß auf 
den dies Adscensionis. 

3) Nach dbemjelben bricht Th. Bedet die proxima post Adscensionem (aljo 
am 3. Juni) auf, hört VI feria jam dietam praecedente solemnitatem (Pen- 
tecostes) von der Krankheit des Königs und langt noch vor dem Feſte in Vezelay 
(f. Froude bei Morris a. a. D. 423. Not. 223; Robertson, Becket, Arch- 
bishop of Canterbury App. 315. N. XXIV) an, wo er — has causas allega- 
vit — in auditu omnium, qui — ad diem festum convenerant. Da in dem 
ganzen Gontert nur von bem Bfingftfefte die Rede, kann fchlechterdings fein an—⸗ 
berer Tag als der erftc dieſes Feſtes gemeint fein. . 
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Und abgejehen hiervon würde eine Harmonie der Berichte doch nicht ein: 
mal erzielt werden, da Johannes von Salisbury 1) die Berdammung der 
Eonftitutionen, 2) die Ercommunicationen, 3) den Erlaß!) des Com: 
menitorit (vol. 1. 228 Regem vero — publicata vocatione ad fru- 
etum poenitentiae invitavit) an einem und Demfelben Tage ge: 
ihehen läßt. Unter diefen Umjtänden bleibt nur übrig, einen Irrthum 
auf einer Seite zuzugejtehen und zu unterfuchen, auf welcher. Aller: 
dings Herbert berichtet al3 Augenzeuge und es fheint ihm die richtige 
Erinnerung dadurch erleichtert zu fein, daß die Kirche, in der, der Tag, 
an dem die in jenes Commonitoriun auslaufende Nede des Thomas 
gehalten fein fol, beide der Maria Magdalena geweiht waren. Allein 
nichtsdeſtoweniger iſt diefe hronologifche Angabe eines Biographen, der 
lange nach des Thomas Tode fchrieb und feine hiſtoriſche Ungenauigkeit 
bier auch infofern bewiejen, al3 er weder der Verdammung der Conſti— 
tutionen noch der Grcommunicationen erwähnt, nicht zu halten. Jo— 
bannes von Salisbury, der feine Briefe inmitten der Greigniffe abge: 
faßt, hat aud hier fo eracte Zeitbeftimmungen und überdies die Er: 
zählung von dem, was in Vezelay gejcheben, in ſolchen lebendigen Zu: 
ſammenhang einerfeit3 mit der Neife nad Soiſſons, andererfeits mit 
dem Tage zu Chinon gebradt, daß fie ſchon nad) diefer Seite bin ji 
empfehlen muß. Nun wird fie aber überdies durch das Neferat eines 
anderen Zeitgenofjen unterftüst. Nicolaus von dem Krankenhauſe zu 
Rouen (Thom. Epp. ed. Giles vol. II. 196. Ep. CCCOXLVI1?) jagt 


I) Die Aufeinanderfolge der Handlungen läßt fich nicht mit Sicherbeit be: 
ſtimmen. Nach Johannes von Salisbury (veral. noch vol. I. 283 Quid egeritis 
Vizeliaci, archiepiscopo et eccelesiae Rhemensi a multis diebus innotuit 
nec operae pretium puto divulgata referre) in der oben ©. 592 citirten Stelle 
ift, wie man glauben muß, die Ercommuntication der ©. 297.298 Genannten und 
die Suspenfion des Jocelin von Salisbury (daB es auch zu diefer in Bezelay ge: 
kommen, darüber f. oben ©. 588 Krit. Bew. N. 23) das Erſte die Verdammung 
ber Gonjtitutionen dag Zweite. Dagegen nad des Thomas Mittheilungen (ſ. ©.207 
Anmk. zu. 6) Scheint das Segentbeil angenommen werden zu müſſen. Doch fommt 
er vol. I. 162 auffallender Weife zweimal in einem und demfelben Briefe auf die 
Gonjtitutionen zu ſprechen, indem er erit Die Berdammung derielben, dann bie 
Greommunicationen, weiter die von ibm vollzogene Abfolution erwähnt, dann 
aber mit einem Proinde zu dem eriten Punkte noch einmal zurüdfehrt. Doch ift 
diefer Sap naturgemäß nicht die Erzählung eines neuen Factums, fondern nur 
Folgerung aus der eben vorgebenden Argumentation, welche die Unvereinbarkeit 
des Slarendoner Statuts mit den Fundamentalfägen der Hierarchie erhärten foll. 
— Vol. J. 11 unterfheidet Thomas deutlicher die consuetudines avitae und das 
Seriptum Constitutionam. Djfenbar bat er eben Beides, das Gewohnheitsrecht, 
wie es auf der Weſtminſter-Verſammlung zur Anerkennung gebracht werden 
follte, und das fchriftlich verzeichnete Statut von Glarendon verdammt. Th. Epp. 
vol. 1.279. Ep. CXXV ad Robertum episcopum Herefordensem, De caetero 
noverit fraternitas vestra, quod nos damnavimus atque cassavimus scrip- 
tum illud, in quo haereticae illae pravitates continentur, et in irritum duxi- 
mus, quae in eo scripta sunt, — Bergl. Heinrich II. Aeußerung zu Mont: 
mirail 1169 Joann. Saresb. Opp. vol. II, 198. 190, Ep. CCLXXXIV. 

2) Radulphus de hospitali veniens ab Anglia dixit nobis, quod epi- 
scopi convenientes circa festum sancti Joannis appellaverint contra vos ad 
viri Galilaei d. b. biß zum Himmelfahrtstage 1167. Vergl. Apoſtelgeſch. I. 12. 

Geſchichte Meranders III. Bd. II. 38 
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ausdrüdlicy, der eben von England fommende Radulfus babe die Nach— 
richt mitgebracht, die Bifchöfe hätten am Felte Johannis des Täufers (24. 
Yuni) appellirt. Iſt dies geſchehen — und daran zu zweifeln jcheint 
kaum möglich, da diefes frifhe aus der unmittelbaren Gegenwart her: 
rührende Zeugniß mehr gewerthet ijt ald des nur aus jeinen Erinnerun: 
gen ſchöpfenden Heinrich von Boſeham — fo kann nicht erjt am 22. Juli 
geſchehen fein, was jein Bericht mittheilt. Das ganze Factum, welches 
auf den 22. Juli von ihm verlegt iſt, iſt alfo ald ein befonderesneben 
dem vom 12. Juni aus der Reihe des Hiftorifchen zu jtreihen und was 
von ihm referirt ift, nur ald Bejchreibung der von ihm transponirten 
Scene zu Vezelay am 12. Juni anzujehen. Sind wir dod) im Stande, 
diefe Irrung bis auf einen gewifjen Grad erflären zu fönnen. Der eben 
genannte Nicolaus (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. CCCXLVII) 
fagt Alii conjectant, quod in festo sanctae Mariae Magdalenae in 
Regis personam sententiam proferetis, während er im Anfange des 
Briefes die ſchon geſchehene Berdammung der Eonftitutionen erwähnt !). 
Sollte nicht dem Herbert, der oft genug von dem, was am 22. Juli ges 
ſchehen follte, gehört haben mochte, dieſes Datum mit dem 12. Juni ſich 
verwechſelt haben ?— Allerdings ijt nun noch weiter zwifchen feinem Re— 
ferat und dem de3 Johann von Salisbury die tiefgreifende Differenz, 
daß jenem zufolge Thomas die Seinigen, die ihn auf dem directen Wege 
von Pontigny nad) Vezelay (Opp. vol. I. 229 Tempore itaque celebri 
tam festivo accessimus ad tam celebrem locum distantem a mansi- 
one nostra Pontiniacensi monasterio per dietam) begleiten, mit dem 
Erlaß des Commonitoriums völlig überrafcht (ib. vol. I. 230), während 
fie dennod) zugleich mit Thomas auf Beranlafjung der Nahricht eines 
Ungenannten ihr Klojter verlaffen, um das Zufammentreffen mit dem 
(von Ehinon herbeieilenden) Erzbifhof von Rouen und dem Biſchof von 
Lifieur zu vermeiden; dagegen Johannes die Scene zu Vezelay als eine 


— Da der Brief am Schluß von einem Goncil jpricht, welches die Biſchöfe 
zu Nortbampton in octavis apostolorum (d. b. in der Octave des Peters: 
und Paulsfeſtes am 29. und 30. Juni) halten würden (habituri sunt): fo fann 
ber Brief nur zwifchen dem 24. Juni und dem 8. Juli gejchrieben fein. 

1) Freilich gedenft er des Schon erlajienen Gommonitorii nicht ausdrüd: 
lich, begnügt fich vielmehr jeine Freude darüber auszuſprechen, daß der Bann 
gegen den König noch nicht verhängt worden. Dies würde an ſich grade zu der 

nficht verleiten können, es fei daher ftatt de Bannes dag Gommonitorium am 
22. Juli erlaffen und für diefen Tag alfo eine zweite Scene zu Vezelay anzuneb: 
men. Allein in Betracht der andern Stelle dejjelben Briefſtellers, welche die Ap— 
pellation auf den 24. Juni verlegt, ift diefes nicht möglich. Denn die Londoner 
Gonferenzfegtoffenbardie Scene von Vezelay [bon voraus. Ep. 
Episcop. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 192 — ipsum dure satis 
et irreverenter aggressus est, in ipsum excommunicationis sententiam, in 
regnum ejus interdieti poenam comminando. (Damit fann nidyt lediglich 
Ds | das jchriftlihe Gommonitorium in Th. Epp. vol. I. 365. Ep. CLXXIX 
angejpielt fein. Vielmehr zeigt das Folgende Quosdam namque fideles et fa- 
miliares domini regis — excommunicationis innodavit sententia et excom- 
municatos publice denuneiavit, daß bie Briefiteller die Scene in Vezelay im 
Auge haben, mit jenen erfteren Worten auf das öffentlich ausgeſprochene münd⸗ 
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bereit3 vorher befprochene und durch die Wallfahrt nach Soiſons feier: 
lich eingeleitete befchreibt, den Umftand aber, daß die Geſandtſchaft der 
Berfammlung zu Chinon den Erzbifchof in Pontigny, von wo er, ohne 
ſolche Kunde empfangen zu haben, aus religiöfem Bedürfniß gepilgert 
jein joll, nicht gefunden habe, al3 eine göttlihe Fügung betrachtet). 
Allein hier Scheint eine Ausgleihung in annäbernder Weije ermittelt 
werden zu können. Thomas jelbjt könnte allerdings, um die Wirkungs— 
kräftigkeit der ihm anzufündigenden Appellation zu vereiteln, durch ei— 
nen Freund benachrichtigt, ‚gerade jest allein nad Soiſſons ſich bege— 
ben haben ; zugleich jedoch in der Abficht, zu der von ihm befchloffenen 
Handlung ſich firchlich zu weihen. Sein Gefolge aber wäre — dies würde 
weiter anzunehmen fein — fpäter direct nad Vezelay gegangen, ohne 
von dem Vorhaben dejjelben zu wiflen. Doch auc diefe Kombination 
kann freilich ihrer Rünftlichkeit ungeachtet nicht alle Widerfprüdye heben. 

e) Indefjen die bisherige zu Gunſten des Johannes von Salis— 
bury fich entſcheidende Erörterung jcheint durch ein Datum wieder wan— 
fend gemacht zu werden. Gilbert Foliot (Epp. ed. Giles vol. II. 7. 
Ep. CCLXXV) jagt, daß er die beati Pauli den Brief des Papſtes 
(Th. Ep. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX) empfangen habe, worin 
ihm die Ernennung des Thomas zum legatus in totam Angliam, ex- 
cepto Eboracensi episcopatu angezeigt worden. Adjieitur etiam, 
fährt er fort, ut omnes, qui beneficia clericorum archiepiscopi in 
eorum absentia mandato vestro perceperunt, ad plenam eorum in- 
fra duos menses restitutionem anathematis sententia, omni appel- 
latione remota, compellamus. Cine Stelle diejer Art findet ſich aber 
in dem die Legation betreffenden Schreiben Aleranders nicht, wohl aber 
in dem fpäteren vom 8. Mai Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
95. Ep. CCLXXXI — mandando praecipimus, quatenus univer- 
sos, qui jam clericorum dietorum beneficia in absentia sua de man- 
dato regis perceperint, ad eorum integram restitutionem sub ana- 
thematis interminatione, omni appellatione cessante, distrietius 
compellatis ete. Den weiteren den Peterspfennig betreffenden Sat 
(Denarium etiam Beati Petri a fratribus et coepiscopis nostris prae- 
eipimus exigere et nunciis destinatis ad nos integre consignare) 
jucht man indeffen fowohl in dem einen ala dem andern der bezüglichen 
Briefe Mleranders vergebens; wohl aber ift dergleichen berührt in den 
Briefen au dem Jahre 1165 Alex. Ep. ad Gilbert. Th. Epp. vol. 
II. 98. Ep. CCLXXXII vom 8. Juni und ib. vol. II. 100. Ep. 
CCLXXXIIH vom 22. Auguft, obgleih dem Wortlaut nad) eine völ- 
lige Uebereinftimmung nicht Statt findet. Gilbert? Neferat in dem be: 


liche Commoniterium hindeuten. Nur das dritte der Momente, die Caſſation 
der Gonftitutionen, ignoriren fie, wie fie überhaupt von dem officiellen Schreiben 
‚des Thomas Epp. ed. Giles vol. I. 161. Ep. LXXIII ausdrüdlic abjchen.) 
Dagegen in der Ep. ad Thomam Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 185. Ep. 
CCCCXXXVI re fie Er Factum vom 24. Juni gar nit. ©. u.d, 
I) Opp. ed. Giles vo 
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zeichneten Briefe an feinen König, könnte es nicht anderweit controlirt 
werden, würde dagegen die Meinung veranlaffen, Alerander babe über 
alle drei Punkte in einem und demfelben Schreiben fih geäußert, 
welches an dem dies beati Pauli in feine Hände gelangte. Unter die: 
jen Umftänden dagegen jcheint man annehmen zu müffen, daß wenn 
nicht drei, jo doch die zwei Schreiben Aleranders Th. Epp. ed. Giles 
1I. 80. Ep. CCLXX vom 24. April und II. 95. Ep. CCLXXXI vom 
3. Mai beinahe zu gleicher Zeit und zwar, da die erftere allein an 
dem dies Pauli übergeben worden!) (Die namque beati Pauli, quum 
Londiniis ad altare consisteremus, literas domini papae de manu 
eujusdam nobis penitus ignoti suscepimus), die lettere, wenn gleich 
jpätern Datums, doch vielleicht einige Tage Früher an ihn gelangte. 
— Aber welches Monat3datum ijt nun der dies beati Pauli? — Der 
dies conversionis Pauli am 30. Januar (wie Morris, the life of Th. 
Becket 194, irrig annimmt) kann fchlechterdings nicht gemeint fein, da 
die literae legationis, weldye Gilbert an jenem dies empfangen haben 
will, erſt am 24. April ausgefertigt find. E3 fcheint alfo nur übrig zu 
bleiben der zweite Tag des Peters: und Paulsfeſtes — 30. Juni?). 
Aber gerade diefe Annahme ift e3, welche, wenn fie ſich bewahrbeiten 
jollte, die unter b. verfuchte chronologiſche Ausmittelung des Thatſäch— 
lidyen von Neuem in Frage zu jtellen nöthigen zu müffen fcheint. Denn 
ijt erjt am 30. Juni Gilbert von des Thomas Ernennung in Kenntnif 
gejeßt und dadurch veranlaßt, den König zu ermahnen (Epp. ed. Giles 
vol. II. 8. Epp. CCLXXV) ut si in literis archiepiscopi adversus 
regni consuetudines gravamen aliquod intellexerint, ad dominum 
papam statim vel ad legatos, qui diriguntur ad vos, confidenter 
appellent: fo kann diefe von ihm empfohlene Appellation un: 
möglich An dem Tage (24. Juni) zur Ausführung gefommen fein, an 
welchem nad Nicolaus zu Rouen die Londoner Gonferenz gehalten fein 
ſoll. Wenn Gilbert bereits an dem zulebt genannten Termin das Appel: 
kitionsinjtrument vollzogen hat, wie fann er in einem nad) dem 30. Juni 
geichriebenen Brief feinen König noch auffordern, jene mafjenhafte Ap: 
pellation zu veranlaffen? — Und dody ſcheinen die angeführten Worte 
eine andere Beziehung als die aufdieam 24 Juni bejhloffene 
Appellation kaum zuzulaffen. Die Sache wird noch unbegreiflicher, wenn 
angenommen wird, was wie von felbjt ſich aufzudringen fcheint, daß 
die Th. Ep. CXXIV. vol. I. 277 nicht gar bald nad Empfang der li- 
terae legationis des Papites (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. 
CCLXX) jelbjt, alfo etwa Mitte Mai abgefandt worden; dagegen das 
jpecielle Schreiben des Thomas an den Biſchof Gilbert von London, in 
welchem dieſer die gleihe Anzeige von der ihm übertragenen Würde 


1) Allerdings zugleich mit dem Begleitfchreiben bes Thomas Epp. ed. Giles 
vol. I. 277. Ep. CXXIV, wie Gilbert felbft fagt a. a. DO. Literas etiam lega- 
tionis jam dictae et literas archiepiscopi, quas ad plures transmittit epi- 
SCopo8, ipsis aut mittere aut praesentare praecipimur. 

2) ®gl. Robertson, Becket, archb. ofCant. London 1859. p.188. Not. g. 
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macht, demjelben erſt nach dem 12. Juni als dem Tage der Scene zu Veze— 
lay communicirt fei!). Und doch ift es durchaus unmöglich, die Abfaf: 
fung der legtgenannten Epijtel chronologiſch früher zu fegen, denn die 
Worte jogleid im Anfang Meminimus nos juxta constitutionem san- 
etorum patrum vobis denunciasse, quos propter injurias sanctae Ro- 
manae ecclesiae et Cantuariensi et aliis ecclesiis in regno Angliae 
illatas excommunicavimus ete. können nur auf Th. Epp. ed. Giles 
vol. I. 161 Ep. LXXIII bezogen und diefe lettere nur als die officielle 
Mittheilung über das, was zu Vezelay gefchehen, betrachtet werden. 
Ueberdies bezeugt die Stelle inJoann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 
315. Ep. CLXXXIV, die allen fonjtigen Kennzeichen nach früher als 
im Juli nicht kann gefchrieben fein, „Ei namque et legatio data est 
et primatus totius Angliae confirmatus. Sceripsit super haec Londo- 
niensi el vobis omnibus et eredo, quod idem Londoniensis jam rece- 
pit literas legationis vobis omnibus ostendendas“ in einer jo ſchla— 
genden Weife, wie man nur wünfchen kann, daß Gilbert Recht bat, 
wenn er den 30. Juni als den Tag bezeichnet, an welchem er Th. Ep. 
CXXXII erhalten ?). Zugleich aber ergiebt ſich aus derjelben das Wei: 


1) Die Epp. Th. CXXIV. vol. I. 278. 279 und CXXXIL. ibid. 291 — 293 
verweifen beide am Schluß auf das päpftliche officielle Schreiben (Th. Epp. 
vol. 11. 80. Ep. CCLXX). Die erftere, gerichtet an Nobert von Hereford und 
Roger von Worcefter befichlt die Kunde von der übertragenen Legatenwürde, wie 
fie aus dem päpftlihen Schreiben erbelle , den Biſchöfen von Bath, Chefter, Sa: 
lisbury, Ereter, St. Davids (Menewia) mitzutbeilen; das päpſtliche Schreiben 
zugleidy mit dem des Verf. indeſſen zuvor dem Biſchof von London zu „zeigen“, 
damit derfelbe beide den übrigen Biſchöfen der Provinz Canterbury und dem Bi— 
ſchof von Durham (zur Provincia Eboracensis gehörig), zeige‘ (fo daß aljo 
nur das Bisthum York, nicht der Metropolitanfprengel des Erzbiſchofs von diefer 
Gommunication ausgenommen wird). Die zweite Ep. an Gilbert von London 
trägt ihm auf, das ihm überfandte päpftliche Schreiben den übrigen Suffragans 
bifhöfen der Provinz Ganterbury und dem Bifchof von Durham ‚‚zu zeigen” und 
fodann fofort zurüdzufhiden. — Offenbar ſchickte Tb. alfo den Brief an Gilbert 
dem Briefe an Robert und Roger beigeichloffen zugleich mit dem päpftlichen 
Schreiben an dieſe leßteren, und diefe erbielten deu Auftrag, einerfeit3 nad) 
Einficht des päpftlichen Schreibens den genannten Bifchöfen über das officium 
legationis commissum Mittheilung zu machen, andererjeits das Original des 
päpftlihen Schreibens zugleid mit des Thomas Briefe an Gilbert diefem letzte— 
ren zu überſenden. — Der Verfafler war alfo darauf bedacht, das Decorum in— 
fofern zu wahren, als er dem Bifchof von London ala dem dem Range nad) 
eriten Euffraganbifchof die Gommunication übertrug; zugleich aber ſich zu fichern 
für den Fall, daß derfelbe wagen würde, ibm den Gehorfam zu verweigern. 
Die literae apostolicae — dafür war geforgt — wurden in England befannt 
felbft für den Kal, daß Gilbert fie nicht den übrigen Bischöfen mittheilen 
ollte. 
2) Gilb. Fol. Epp. 1I. 7. Ep. CCLXXV wird diefe ganz deutlich bezeichnet. 
Die Worte Literas legationis jam dictae et literas archiepiscopi, quas ad 
plures transmittit episcopos (ef. Th. Epp. vol. I. 277. Ep. CXXIV) ipsis aut 
mittere aut praesentare praecipimur, si in nostri status et ordinis integri- 
tate ulterius perseverare curamus gehen auf die Stelle in Th. Ep. CXXXU 
Mandamus itaque fraternitati vestrae et in virtute obedientiae et in peri- 
culo ordinis vestri apostolica auctoritate praecipimus, quatenus eas fratri- 
bus et comprovincialibus vestris episcopis et Dunelmensi episcopo osten- 
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tere, daß auch Th. Ep. OXXIV ad episcopum Herefordiensem et 
Rogerium Wigorniensem eben damals erſt in England befannt, daß fie 
zugleich mit Th. Ep. OXXXI abgejandt worden. Und doch find die 
päpftlichen literae legationis jhon vom 24. April datirt. Und doch hat 
man die Ercommunicationen in Vezelay als bereit3 im Beſitz dieſer 
Würde vollgogen. Nichtsdeſtoweniger bezeichnet ſich Thomas in jeiner 
Ep. LXXIII, in welder ev unzweifelhaft eben diefe Ercommunicatio- 
nen befannt macht, noch nicht als legatus apostolicae sedis!). Gleidy: 
wohl macht jede andere Beziehung diefer Ep. als die auf die Scene zu 
Vezelay diefelbe hiftorifch unbegreiflih. — Aus allen diejen Wirren 
kann fich die hiſtoriſche Kombination nur erlöfen, wenn jie durch die in 
denfelben fi) aufdringenden Schwierigkeiten angetrieben wird, vor als 
lem fich zum Verftändnig der Handlungsweife des Erzbiſchofs zu erbe: 
ben. Keineswegs hat derjelbe ſich angelegen fein laffen, jofort nad 
Empfang der päpitlichen literae legationis diejelben befannt zu ma= 
den, was, wie oben augenblidlicdy angenommen ift, im Mai gefcheben 
fein müßte; vielmehr war er entſchloſſen, erjt mit dieſer neuen Voll: 
macht bekleidet zu handeln und dann den Engliidhen Biſchöfen die 
Urkunde mitzutbeilen, welche das befondere Fundament diefer feiner 
Mahtübung geweſen. So erklärt es ſich, daß er diejelben von der Ber: 
hängung der firdlichen Cenſuren gegen die Kirdyenräuber und der Be: 
drohung (Comminatorium) des Königs benachrichtigte in Ep. LXXIII., 
ohne fid) in der Ueberſchrift derjelben feines neuen Titel3 ſchon zu be: 
dienen. Er hatte damals die literae legationis nod) für ſich bebalten; 
&. 310 er war Legat, ohne daß er ſich fo nannte?). Erjt nachdem diefe Ep. nad) 


datis adhibita celeritate et diligentia et eas postmodum restitui faciatis. 
Praedicta eadem potestate et sub eadem interminatione jubemus, ut ha- 
rum portitoribus, qui Domini papae negotium gerere dignoscuntur, debi- 
tum exhibeatis honorem etc. 

1) Erft in Ep. LXXIV, in welder die Ermächtigung ertbeilt wird, alle 
die, welche Gewaltthätigfeiten gegen Glerifer und Appellantın ausüben, jofert 

» als Ercommumicirte zu verfündigen, findet fich diefer Titel zuerft. Cf. Joann, 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 315. — Weber den Umfang der Amtögewalt 
bes legatus sedis apost. j. Alex. Ep. Gilb. Fol, Epp vol. ll. 62. Ep. 
CUCXXXIX. 

2) Die jhon oben ©. 294 bejprodene ganz anders geartete Motivirung 
in Herbert. de Bosecham Opp. vol. 1. 235 (Prius siquidem quosdam de 
eruditis nostris ad sedem apostolicam misimus, per quos a viro apostolico 
apostolicae sedis legalionem jam super Angliam obtinuimus. Et quidem ad 
cautelam a nobis factum sie, ut videlicet firmior et magis authentica 
ecclesiastica quaevis sententia haberetur, si deinceps ab archipraesule 
aut in regnum aut in regni personas ferretur, unde et quum archiprae- 
sul Vizeliaci, sicut supra ostendimus, comminatorium in regem emisit, 
apostolicae sedis legatus jam erat, eisi impeditus legalionis suae fines in- 
trare non posset) erklärt allerdings ebenfalls das Auffallende, was die Zu: 
rüdhaltung des Thomas binfichtlih der Publication feiner Vollmacht bat. 
Demnach wäre es ber Papſt ſelbſt, der ihn daran bis dahin gehindert? — 
Da deſſen bezügliches Schreiben (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 10. Ep. CCvım) 
eine derartige Clauſel nicht enthält, jo müßte fie mündlich durch den Weber: 
bringer hinzugefügt fein. Allein da dieje ganze Auffaflung durd feine Stelle 
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dem 12. Juni abgegangen, vielleicht acht Tage darauf ſandte er Ep. 
CXXXI ad Gilbertum Londoniensem episcopum und Ep. CXXIV 
ad Robertum Herfordiensem et Rogerium Wigorniensem zugleid) 
mit den literis legationis Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. 
Ep. CCLXX gleichzeitig ab, jo daß fie der erſte am 30. Juni empfan— 
gen konnte. — Allein hatte denn damals nicht ſchon am 24. Juni die 
Londoner Gonferenz Statt gehabt, auf welcher Die Appellation befchlof: 
fen und zur Ausführung gekommen? und mahnt nicht Gilbert in den 
oben ©. 309 angeführten Worten feiner Ep. CCLXXV den König, eine 
maſſenhafte Appellation anzubefehlen? — Dieſe letzte noch übrig blei— 
bende Schwierigkeit, deren Beſeitigung mir unſägliche Mühe bereitet, 
ſo daß eine ſiebenmalige Durcharbeitung dieſer ganzen Partie zum Zweck 
der Ausmittelung des aus den Documenten ſich ergebenden hiſtoriſchen 
Zuſammenhangs nothwendig geweſen, iſt von mir endlich auch gefun— 
den. Allerdings ſetzt der Briefſteller die Appellation vom 24. Juni, an 
welcher er ſelbſt ja vorzugsweiſe betheiligt geweſen, hier voraus; aber 
nicht in der oben eitirten Stelle, ſondern ſogleich zu Anfang ſeines 
Schreibens Nam quod auctoritas apostolica praeeipit, hoc appel- 
latio non suspendit. Wa3 man durch die cben anhängig gemachte Ap— 
pellation erreicht zu haben glaubte, das ift durch den Brief des Papſtes 
(in welcdyem regni episcopis injungitur, quatenus ei, tamquam apo- 
stolicae sedis legato, humiliter obediant et ad ejus vocationem abs- 
que contradictione conveniant et super his, quae ad eorum spectant 
offieium, ei plane respondeant et quae statuerit, firmiter obser- 
vanda suseipiant) nad Gilberts Meinung wieder vereitelt; um fo 
mehr vereitelt, al3 ald man nun erfährt, daß Thomas bereits feit dem 
24. April im Befiß der nenen Würde tft. Sofern er feitdem als Stell: 
vertreter des apoſtoliſchen Stuhls mit unbedingter Vollmacht fungirt, 
ijt ja, wie man fieht, eine Appellation von ihm an diefen lebten gar _ 
nicht mehr mehr zuläjlig, fo bald man ibn als folden anerkennt. 
Diefe Anerkennung bedingter Weife wenigſtens zu verweigern, findet 
Gilbert in dem einzigen Fall möglich, wenn der König eine neue Ap: 
pellation den Biſchöfen zumuthet, die jomit ganz anders motivirt tjt 
als die, deren Injtrument in Gilbert Fol. Epp. vol. II. 185 vorliegt. 
In diefem find Die Motive dem Thomas ſelbſt offen dargelegt, die oben 
©. 306 erörtert find. Ste find ganz anderer Art als die, welche diefe 
neue Appellation begründen follen. Der Berfaffer wünfcht, die Biſchöfe 
möchten veranlapt werden, zu überlegen, ob fie nidyt an dem die Lega— 
tion anfündigenden Briefe des Erzbifchofs etwas fünden, was mit den 


ber Briefe des Thomas oder des Johannes von Salisbury beftätigt wird 
(man müßte fonft auf die oben ©. 597 citirten Worte in jenem im Juli 
geichriebenen Brief vecurriren, in denen von der Legation jo geredet wird, als 
wäre fie eben jeßt erſt verliehen), fo muß der Zweifel an der Nichtigfeit um 
fo mebr begründet ericheinen, al3 der Sinn des Schlußfates auch fein Fann, 
„obgleich er durch die Umftände gehindert ward das Gebiet feiner Legation per: 
ſönlich au betreten.’ 
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consuetudines regni nicht übereinitimme, und wenn ſich ein derartiges 
Bedenken ergäbe, an den Papft oder an die Yegaten, von deren bal- 
diger Ankunft er alfo ſchon unterrichtet ift, zu appelliren. — Aber in: 
wiefern konnte mın ein gravamen adversus regni consuetudines in 
Th. Ep. COXXXI gefunden werden? Thomas hatte zu Anfang derjel: 
ben an die zu Vezelay vollzogenen Ercommunicationen erinnert, die 
allerdings ſchon in der zugleich die Gaffatton der Elarendoner Statuten 
ausjprechenden Ep. LXXIII angefündigt, aber ebenfo, wie dieje leb: 
tere felbit, in England ignorirt waren. In Constit. Clarend. VII 
Mansi XXI. 1194 (die nady der Anficht der föniglihen Partei ja nur 
eine consueludo avita iſt) war aber verboten, irgend einen Lehnsträger 
des Königs ohne deffen Erlaubniß zu ercommuniciren. Sofern nun in 
Bezelan 3. B. Richard de Luci — natürlicy wider Willen des Königs — 
ercommunicirt worden, war dies in Widerjpruch mit den consuetudines 
regni gejcheben und fomit ungültig. Sofern aber von diefer Excommu— 
nication als einer gejchehenen in dem Briefe die Rede war, welder 
überdies die Uebertragung der Yegatenwürde anfündigte, gegen die man 
an jich nichts einwenden durfte, fo konnte do in dem ganzen Briefe ein 
gravamen gefunden werden, und diefer zur nenen Appellation veran: 
laſſen. Dieſes Letztere follte zur Ausführung gebracht werden auf der 
Berfammlung der Biſchöfe zu Northampton. „Coneilium quoddam ha- 
bituri sunt in octavis apostolorum episcopi et omnes abbates apud- 
Nordhamptonam“ Ep. Nicol. Rathom Th. Epp. vol. II. 196. Epp. 
CCCXLVI. Das Detail der Verhandlungen fennen wir nicht. Anders 
S. 135 wäre es, wenn die Ep. Roger. Wi igorn. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
IT. 268. Ep. ECC CHXXIV in den hiſtoriſchen Zuſammenhang dieſes 
Jahres (1166) gehörte. Sie berichtet, daß es auf der von ihr erwähnten 
Rerfammlung zu Nortbampton (l. 1. p. 269 Aceitus est Dominus 
Wintoniensis per responsales suos, ut apıd Northamptonam — — 
responderet) zu mancherlei Nemonftrationen kam. Der Biſchof von 
Durham zuerjt gefragt, respondit, quod illi appellationi (darüber jo: 
gleich ein Michreres) non interfuerat, — — deliberationem se cum 
metropolitano super hoc et quidquid liceret, salvo ordine Dei et 
suo, se consulto facturum. Der Biſchof von Ereter erklärte, ſchon 
jene frühere Appellation fer ein anmaßliches Unterfangen, bei dem er 
nicht betbeiligt gewejen; er fünne nicht gleicherweije auf diefelbe ſich be: 
rufen und die Gefahren, weldye aus dem Umgange mit den Gebannten 
entjtünden, auf fidh nehmen; es fei zu beforgen, daß die von Thomas 
verhängte Genjur an Allerböchiter Stelle beftätigt werde, und diefer 
Eventualität wolle er ſich nicht Preis geben. Gilbert fuchte den Eindrud 
jeiner Rede dadurd) zu vereiteln, daß er dergleichen Bedenken lächerlich 
machte. Aber auch Heinrich von Wincheiter ließ durch feine responsales 
eröffnen, daß er fhon um deßwillen, weil er in feinem hohen Alter den 
Rechtsweg der Appellation nicht verfolgen fünne, ihn zu entjchuldigen 
bitten müjje. Hane vero responsionis formam, licet auditores suspi- 
eionis arguerint, maluit dominus Wintoniensis offensas hominum 
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mereri quam offendere legem Dei. Quod et palam fecit, quando 
denuneiationem excommunicationis sibi insinuatae publicavit et 
exinde consortium excommunicatorum attentius evitavit. So weit 
der auf die Synode bezüglihe Anhalt des Briefes. Allein gehört er 
wirklich in diefes Jahr? Oder iſt er vielmehr in die Zeit nach dem 
Tage zu Clairvaux 1169, in den ©. 435 gejchilderten Zuſammenhang 
der Begebenheiten einzureihen? — Für die erftere Annahme jcheint als 
lerdings zu fprechen der Umftand, daß die Synodalen ſogleich zu Anfang 
gefragt werden, utrum personas suas et ecclesias sibi commissas 
sub illa vellent appellatione includi, quae dudum ab episcopis no- 
stris in inilio quadragesime scilicet ad terminum purificationis facta 
fuit: quam et communi consilio proposuerant in octavis pentecostes 
innovare, und diefe Appellation doch eben feine andere fcheint fein zu 
fönnen als die erjte von Gilbert und Jocelin und andern Biſchöfen 
(aliique fratres nostri Gilb. Fol. Epp. vol. I. 287. Ep. CXCV) erho- 
bene; feine andere Appellation erneuert werden zu follen als die auf dem 
Goncil zu London (S.304) ausgeſprochene. Iſt diefe Beziehung aber rich: 
tig, fo jheint e3 doch auffallend, daf diefer Brief, wenn er erjt im J. 1169 
geichrieben fein jollte, ohne Nennung jeder Jahreszahl von Ereig: 
niffen im Sabre 1166 jprechen follte. Und doch iſt die Beziehung auf 
dieſe eine unabweisliche; denn zu Anfang der Falten 1169 hat allerdings 
Gilbert wieder appellirt, nicht aber die übrigen Bifchöfe mit ihm, fon: 
dern nur Jocelin von Salisbury nad) ihm (Kritifche Beweisf. N.28. a). 
Und wie wären die Worte uam — — — innovare binfichtlich eines 
Factums in dem letterwähnten Jahre zu begreifen? — Nichtsdeſto— 
weniger werden wir genöthigt, den Brief in das Jahr 1169 zu ſetzen und 
doch in jenen Sätzen die Beziehung auf die Appellationen im Jahr 1166 
anzunehmen. Denn gegen den Schluß wird vorausgefett, daß Gilbert 
und Jocelin ercommunicirt feien. (Suggeritur autem nobis, quod Re- 
ginaldus archidiaconus Wiltesire patri suo reconciliationem impe- 
traverit et quod Dominus papa sententiae latae prorsus ignarus ex- 
stiterit. Unde et fingitur, quod Londoniensi et Saresberiensi 
causae cujusdam cognitionem cum apostolica benedictione deleget 
estque data reseripti post diem latae sententiae. Super hoc cavil- 
lantur malitiosi, quod excommunicatos illos Dominus papa reputet 
absolutos.) Das ijt aber erſt im Jahr 1169 gefchehen (jedoch vgl. Kri: 
tiſche Beweisf. N. 25. i). Folglich muß die in Nede ftehende Ep. über 
die Agitation Gilberts in Folge des ihm am Himmelfahrtstage 1169 ein- 
gehändigten Ercommunicationsbriefes, von der Berfammlung handeln, 
auf welcher die Demonitration des Londoner Clerus erneuert werden 
jollte (j. oben ©. 435 Anmk. 1 und Kritifche Beweisf. N. 28. f). Sie 
dient fomit zur Ergänzung der Ep. Th. CLIV vol. I. 328. 

d) Bemerkenswerth ijt die Differenz der Art, wie die Appellanten 
in Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 190 ad Alexaudrum und ib. 
II. 185 ad Thomam Cantuariensem ihren Schritt motiviren. Dort 
wird die Scene zu Vezelay, wenn auch nicht dem Namen, dod) der Sache 


S. 299 


S. 1 
315 
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nad) anerfannt. Verum hie — — per tristes et terribiles literas — 
ipsum cum in pacis perturbatores exereitum nuper ageret, sure sa- 
tis et irreverenter aggressus est, in ipsum excommunicationis sen- 
tentiam , in regnum ejus interdieti poenam comminando. Dagegen 
in diefer iſt dDiefelbe völlig ignorirt. Die Briefjteller recurriren vielmebr 
auf dad Gerücht — vos seilicet in cum commonitorium emisisse, quo 
salutationem omittitis, quo non ad obtentum gratiae consilium pre- 
cesve porrigitis — — , sed intentatis minis interdietum aut 
praecisionis elogium in eum jam dicendum fore multa severitate 
proponitis (alſo auf das fchriftliche Commonitorium, welches nicht eine 
fchriftliche Wiederholung des zu Vezelay ausgeiprochenen ijt, vielmehr 
nicht3 anderes zu fein jcheint!) als die fchon im Jahr 1165 gefchriebene 
Th. Ep. CLXXIX vol. I. 365) und die Amtsenthebung des Biſchofs 
Jocelinus von Salisbury (vol. I. 89 — — Ordo judieiorum novus 
hic est, hucusque legibus et canonibus, ut speramus, incognitus: 
damnare primum et de culpa postremo cognoscere). 

e) Daß allein in dieſen Zuſammenhang der Begebenheiten der Brief 
des Königs „Diu desideravi” einzureihen fei, tft gegenüber Mani, 
Baronius, Pagi, Harduin, von Raumer, Geſchichte der Hohenjtaufen 
II. 199, weldye denfelben als Anfang der Verhandlungen unmittelbar 
vor dem Würzburger Neichstage — die unter diefer Vorausſetzung von 
der englijchen Krone zuerjt motivirt worden wären — betrachten, zuerſt 
von Fider, Rainald von Daffel 103. Anmk. 2, richtig erfannt. Nur find 
feine Gründe weder alle haltbar noch vollftändig. Daß die englifche 
Sejandtichaft, welche auf dem Reichsſstage zu Würzburg erfchienen, an: 
ders zufammengefett geweſen als Die, welche dDieje Ep. „Diu desideravi‘‘ 
in Ausficht jtellt (Unde cum consilio omnium baronum meorum et 
cum consensu cleri magnos viros de regno meo, scilicet Eboracen- 
sem, Londoniensem, archidiaconum Pictaviensem, Joannem de 
Oxoneford, Richardum de LuciRomam missurus sum), ift freilich rich: 
tig. Aber wir können nachweiſen, daß die bier Bezeichneten keineswegs 
alle, wie urſprünglich beabfichtigt war, mit der Mifjion wirklich beauf: 
tragt find. Vielmehr nennt Johannes von Salisbury Opp. I. 315 unter 
jenen nur den Johann von Orford und außerdem den Johann Cumin 
und Nadulf de Tamworth (cf. Alex. Ep. ad Henricum Regem Th. 
Epp-. ed. Giles vol. II. 136) al3 Mitglieder der wirklich zur Ausfüb: 
rung gefommenen Gefandtichaft. Allerdings find alfo andere nah Rom 


1) Allerdings ift gegen dieſe ſchon oben S. 578 geäußerte Anficht der Umſtand 
geltend zu machen, daß in obigem Briefe nicht mit older Beftimmtbeit, wie 
die Appellanten von dem fraglihen Actenftüd ausfagen, nicht bem Wortlaut nad 
bie Verhängung des Interdicts u. ſ. w. angedrobt, vielmehr mur angedeutet 
wird (Audiat itaque Deus meus — consilium fidelis sui, eommonitionem 
episcopi sui, castigationem patris sui. — — — Alioquin pro certo scia- 
tis, quia divinam severitatem et ultionem). Aber bas Gen des Grus 
Bed trifft zu. Nur das könnte dawider zu fein fcheinen, daß dieſe Scharfe Epiitel, 
welche die Biihöfe im Auge baben, nad) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 226 
fpäter, wie man glauben möchte, gefchrieben iſt als Ep. CLXXIX. 


24. Scene zu Bezelay u. f. w. | 603 


abgegangen, andere auf dem Reichstage zu Würzburg erfchienen; nur 
find die erjteren nicht Diefelben, wie diein dem in Rede ftehenden Briefe 
angekündigten. — Daß nun aber der Brief nicht dem Jahr 1165, fon= 
dern 1166 angehöre, dafür zeugt die auch von Ficker beigebrachte Stelle 
in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 314. Ep. CLXXXIV Quam 
gloriosam, quam catholicam, quam piam epistolam Coloniensi schis- 
matico nuper miserit, ex rescripto ejus, quod vobis mittitur, pote- 
stis conjicere, ut pateat omnibus, quam verum sit, quod de pietate 
et justitia Regis vestri tanta confidentia praedicatur. Diejer Brief 
ijt, wie fein ganzer Inhalt beweift, nad dem Termin der Appellation 
der Biſchöfe (24. Juni 1166) gefchrieben. Indem in jenem Eitate von 
dem königlichen Schreiben al3 einem eben abgefaßten, als von einer 
Neuigkeit die Nede ift, jo wird dadurch das Recht unferer chronologiſchen 
Einreihung erbärtet. Ein unbedingt enticheidendes Zeugniß dafür find 
überdies die Worte „ARomam missurus sum‘. So fonnte Heinrid II. 
im Jahr 1166, höchſtens im December 1165 jchreiben, da Alerander erjt 
im November 1165 in jener feiner Hauptitadt wieder anlangt. Im De: 
cember 1165 ijt feinerlei Veranlaffung zu einem ſolchen Schreiben aus: 
zumitteln. Folglich ift es mit unzweifelhafter Sicherheit in das Jahr 
1166 und in den von uns erzählten Zuſammenhang der Begebenheiten 
einzureiben. 

f) Daß die Boten des Thomas Bedet in Frankreich wiederanlang: ®. m 
ten, als derjelbe von Pontigny bereits vertrieben war, ergiebt ſich aus 
der Erzählung des Herbert de Boſeham felbit, der der Ankunft derjelben 
in Sens ausdrüdlich erwähnt. Aber leider ijt die nähere Beitimmung 
(Opp. ed. Giles vol. I. 247 Nec enim multos dies Senonis fecimus, 
quum ecce Romipetae nostri revertuntur, nuntiantes, quod domi- 
nus papa cardinales a latere suo in brevi missurus foret etc.) dod) 
nicht im Stande, ung einen ausreichend chronologiſchen Anhaltspunkt 
zu geben. Indeffen da Thomas mit feiner Pilgergemeinde erjt am 10. 
November 1166 (Gervasius 1400 Quod et fecit festo beati Martini) 
von Pontigny aufgebrochen, jo könnte man ſich zu der Bermuthung be: 
rechtigt glauben, die Rückkehr fei noch in dDiefem Monat erfolgt. Allein 
andere Data nöthigen ung doc, dieſelbe vielmehr als erjt im Januar 
1167 erfolgt anzunehmen. Es unterliegt faum dem Zweifel, daß Jo: 
hannes von Drford (von dem wir bejtimmt wiffen, daß er eher wieder 
abgereift ijt von Rom als Johann Cumin und Radulf de Tamworth) 
am frühejten in feiner Heimath wieder eingetroffen ijt. Sowohl die von 
der Curie damals erwählte Politik als das eigene Intereſſe dieſes Agen— 
ten mußte dazu veranlaffen, die Nüdreife jo früh anzutreten, daß er 
allen gleichzeitig mit ihm am päpitlihen Hofe beſchäftigten Geſandten 
ebenfo wieder zuvorfam, wie er auf der Hinreife diefelben überholt hatte, 
Vor allem kam es darauf an, einen Borjprung vor den Nuncien de3 
Thomas Bedet zu gewinnen, damit derfelbe nicht auf Grund der von 
diefen mitzutheilenden Nachrichten zu Gegenvorftellungen beim päpftli: 
hen Hofe veranlaßt, dagegen der König ſammt dem Episfopat aus der 
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Spannung des Harrens dur die Kunde von den andgewirkten außer: 
ordentlichen Privilegien befreit werde. Und diejer zunächſt auf combina: 
torifhem Wege ausgemittelten Anficht wird durdy Feine Stelle der ein: 
ſchlagenden Urkunden widerſprochen. Vielmehr fegen alle Briefe voraus, 
daß der Erzbiichof durch den feine Geheimniffe ausplaudernden Johann 
von Orford über die Miflion und die Bollmadjt der päpitlihen Legaten 
eher enttäufcht iſt, als er jeine eigenen von dem Römiſchen Hofe zurüd: 
gefehrten Boten hören konnte. Nun wiſſen wir, daß der Eritere die vom 
1. December 1166 datirte Ep. Alex. ad episcopos Th. Epp. II. 77. 
Ep. CCLXVII überbradte, aus der Mittheilung in Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. IL. 126. Ep. CCXLIII Nec excidat a memoria, 
quoniam in literis, quas Joannes de Oxoneford attulit, jussit do- 
minus papa, ut si essent excommunicati in mortis periculo consti- 
tuti, tune absolverentur praestito juramento etc. Gerade durdy die 
bier vorausgejegte, in jener Ep. Alex. enthaltene Stelle!) wird es un: 
zweifelhaft, daß dieſe gemeint it. Nimmt man nun an, daß Johann jo: 
gleich nach Ausfertigung dieſes Briefes ſich bei Aler. verabſchiedete (1. 
ob. ©. 324), fo kann feine Ankunft in Franfreih Ende December gefest 
werden. Die Nuncten des Erzbiſchofs dagegen wurden wahrjcheinlich 
damals nod an dem päpftlihen Hofe zurüdgebalten. Dies würde ganz 
fiher jein, wenn zu erweijen wäre, was nur wahrfcheinlich iſt, daß 
Alex. Ep. ad Thomam Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 8. Ep. CCIV an 
demfelben 20. December unterzeichnet worden, an welchem die Ep- ad 
Henricum Regem ib. vol. II. 136. Ep. CCCIX datirt ift. Sett man 
diefe Gleicyzeitigkeit voraus, jo kann die Ankunft der erzbifchöflichen 
Nuncien in Sens nicht vor Januar 1167 erfolgt fein, 
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©. 3% a) Zufammenftellung der Perſonalien über Gardinal Wilhelm, 
urſprünglich Archidiaconus in Pavia, bei Bouquet XV. 960 not. Ra- 
devic. De rebus gestis Frideriei lib. II. cap. XXX. — Wilelmus 
Cardinalis Diaconus unter Hadrian IV.; unter Alerander III. Cardi- 
nalis Presbyter Th. Epp. ed Giles vol. II. 15. Ep. CCXV — di- 
lectos filios nostros Wilelmum tituli sancti Petri ad Vincula pres- 
bylerum et Öttonem saneti Nicolai in Carcere Tulliano diaco- 
num Cardinalem ete. — — Verum in jam dietos Cardinales potes 
omnino confidere nee de memorato Wilelmo oporteat te quomodo- 
libet dubitare ete. — Er jtarb als Cardinalbiſchof von Porto, f. Alex. 


1) Interim autem, si aliquam de personis illis, quas memoratus ar- 
chiepiscopus excommunicationis sententia innodavit, metu mortis labo- 
rare contigerit, eandem ab aliquo vestrum, qui propinquior fuerit, ac- 
cepto juramento, quod nostro super hoc, si convaluerit, debeat parere 
mandato — absolvi concedimus, 
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Ep. ad Petrum Cardin. St. Chrysogoni MansiXXI.970. Ep.XV. (Petri 
Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 145. Ep. XLVIIL) — Wir geben das 
vollftändige Verzeichniß der von ihm vorhandenen Briefe: 

Wilelmi et Henriei Pisani Ep. ad Hugonem Rothomagensem. 


Bouquet XV. 700. Du Chesne IV. 572. 


Wilelmi Ep. ad Gilbertum Fol. Ej. Epp. ed, Giles vol. II. 150. 


Ep. CCCCX. Bonquet XVI. 271. 

ad Thomam Cantuariensem Gilb. Fol. vol. Il. 146. Ep. 
CCCCV. 

— — ibid. vol. IL. 146. Ep. CCCCVL 

— — ibid. vol. II. 149. Ep. CCCCKX. 

ad Henricum Rhemensem archiepiscopum. Martene et Durand, 
Ampl. Coll. T. II. 928. Ep. CCCLXXXU. 

et Oddonis Ep. ad Thomam Cantuariensem. Gilb. F. vol. II, 
147. Ep. CCCCVII. 

— Ep. ad Norwicensem et Cicestrensem episcopos. Ibid. 
vol. IL. 151. Ep. CCCOXI. 

— Ep. ad Alex. papam. Ibid. vol. II. 142. Ep. CCCCIV. 
— Ep. ad Thomam Cantuariensem. Ibid. vol. H. 148. Ep. 
CCCCVIII. 


Wilelmi Ep. ad Alex. papam. Ibid. vol. II. 141. Ep. CCCCITI. 


— 


Ep. ad Ludowicum Regem. Bouquet XVI. 142. Ep. CDXXXT. 
Ep. ad N. amicum suum. Ibid. XVI. 143. Ep. CDXXXII 
(Cf. Alex. Ep. ad Petrum Cardinalem St. Chrysogoni Mansi 
XXI. 970. Du Chesne, Script. Frane. IV. 754.) 

Ep. ad Manuelem Graecorum Imperatorem. a le ce 
Ep. CLXXXIL. 

Ep. ad Ludovicum. Ibid. 57. Ep. CLXXXVII. 

Ep. ad eundem. Ibid. 58. Ep. OXCI. 

p. ad Gilb. Ibid. 150. Ep. CCCCKX. 

Oddo's) Briefe mit Ausnahme derer, die er in Gemeinfchaft mit 


Wilhelm von Pavia abgefaßt, find: 
Oddonis Ep. ad dilectam sororem abbatissam S. Mariae Sues- 


—— 


Th. 


sionensem. Bouquet XVI. 78. not. b. Du Chesne IV, 759. 
Ep. ad Thomam Cantuarieusem. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 136. Ep. CCCXCVII. 

Ep. ad Thomam Cantuariensem. Ibid. vol. II. 137. Ep. 
CCCXCVIH. 

ad Hugonem Suessionensem episcopum. Bouquet XVI. 203. 
Ep. XVI. 

ad Alexandrum papam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
135. Ep. CCCXCVI. 


I) Seine Baterjtadt war Brescia nach feiner eigenen Angabe Ep. ad 
Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 137. Ep. CCCXVIII — per pa- 


triam nostram Brixiam. 


S. 337 
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b) Nach der urfprünglichen Beftimmung des Papftes hatten beide 
Zegaten im Januar 1167 von Nom abreijen follen. Alex. Ep. ad Hen- 
ricum Regem Bouquet XVI. 276. Ep. LXXXVIH. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 138 — post instantem Domini nativitatem eundi prae- 
ceptum dedimus : qui, auctore Domino, in mense Januarii iter sieut 
credimus, aggredientur. Nach der ausdrüdlihen Verfihernng der 
englifchen Botichafter, welche anı 2. Febr. Johann von Boitiers ſprach!), 
jollen fie aud) demgemäß pünftlih an dem genannten Datum ſchon von 
dort aufgebrochen fein. YJaffe hat daher unter Vorausſetzung der Richtig: 
feit diejer Angabe im Munde fo überaus günjtig gejtellter Zeugen unter 
N. 7579, 7580 die Briefe des Papites, von denen wenigitens der an König 
Heinrich gerichtete unzweifelhaft den Gardinälen eingehändigt ward, im 
Monat Januar rubricirt. Auch ich habe lange Zeit nicht gewagt, von 
diefem Datum abzugeben; aber dod) hat das Bedenken, wie unter Bor: 
ausjegung einer jo frühen Abreife die unverhältnigmäßig ſpäte Ankunft 
zu erklären ſei, mich allmählich irre gemacht. Allerdings eine eracte 
Notiz über das Datum, an welchem fie in Frankreich eingetroffen, findet 
fi nirgends. Aber nicht allein alle Briefe, welche nad der Ankunft 
derjelben abgefaßt, ſcheinen mir den mittleren Monaten des I. 1167 anzu: 
gehören, jondern auch Aleranders Schreiben vom 7. Mai Gilbert. Fol. II. 
54. Ep. CCCXXXI würde feinen Zwed nicht haben erreichen können, 
wenn fie ſchon jeit Monaten in Frankreich fi) befanden. Nun könnte 
allerdings angenommen werden, daß fie am I. Januar abgereift, aber 
in Folge der weiteren Miffion des Wilhelm von Pavia Oddo außer: 
ordentlich langſam feinen Weg verfolgt habe (was allerdings durch feinen 
eigenen Neijebericht beftätigt wird) und fie jomit etiwa erjt im April in 
Frankreich zufammengetroffen ſeien. Indeſſen daß demnach drei bis vier 
Monate lediglich auf die Hinreife follten verwandt fein, dagegen jcheint 
das eben erwähnte Schreiben des Papites zu zeugen. Der Briefiteller 
trauert über die jchlimmen Gerüchte?), welche nad der Abreije der 
Legaten ihm zu Obren gefommen. Sollte er bis zum 7. Mai gezögert 
haben, fie davon und von der nunmehr bejdyloffenen Modification der 
Vollmacht in Kenntniß zu jeßen, wenn fie bereit3 am 1. Januar von 
Nom aufgebrochen waren? — Wir müßten diefe Schwierigkeit für eine 
nicht zu löſende erklären, wenn nicht die Notiz in dem Document N. 
XXIV. Th. Cant. Vitt. ed. Giles®) vol. II. 249 Coeperunt Cardinales 


1) Hi siquidem duo urbem egressi sunt Calendis Januarü, ad partes 
nostras properantes. Th. Epp. ed. Lup. ep. 164. Gilb. F. vol. Il. 252. 
. 2) Post discessum vestrum graves ad nos fuerunt rumores perlati, 
dilectum seilicet fililum nostrum Joannem Saresberiensem decanum pu- 
hlice proposnisse, quod quum episcopos et alias personas ecclesiasticas 
et saeculares de regno Anglorum a jurisdictione et potestate venera- 
bilis fratris nostri Thomae Cantuariensis archiepiscopi exemerimus, 
juxta beneplacitum et voluntatem Regis Anglorum ad ejus dispositio- 
nem pariter et condemnationem intenderemus et vos pro hac re specia- 
liter mittere deberemus, 
3) Schon mitgetheilt von Bouquet XVI. 574. 
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multa proponere etc. inde de suo adventu de urbe Romana et 
laboribus et periculis itineris sui quod fecerant, exeuntes ex urbe 
Roma mense Martio jam medio et pervenientes in Normanniam 
mense Novembris etc. und zu Hülfe käme. Allerdings dafjelbe ijt 
hinſichtlich deſſen, was ihm eigenthümlich ift (denn dem größeren Theile 
nad) ftimmt e3 mit der Ep. amiei Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 273. 
Ep. CCCLXXXIU und jcheint nur eine freie Ueberarbeitung defjelben 
zu fein), unficheren Urfprungs. Aber wenn e3 ein Datum beibringt, 
welches die Gombination unabhängig von demjelben fordert und von dem 
man nicht einficht, wie und in welchem nterefje e3 fingirt fein könne, 
jo ſcheint es unverfänglich, in demjelben ächt Hijtorifches anzunehmen. 
Sind die Legaten Mitte März abgereift und vielleicht Ende April oder 
im Mai in Frankreich zufammengetroffen: jo erklärt ji, wie Alerander, 
welcher im Allgemeinen das Datum des Zujammtentreffens bejtimmt 
haben wird, am 7. Mai, als er dafjelbe bereits als erfolgt vorausſetzen 
durfte, das bezügliche Schreiben abzufaffen veranlaßt werden konnte; 
erklärt fi) weiter die in den mittleren Monaten (1167) unzweifelhaft 
erſt beginnende Wirkſamkeit derjelben. 


e) Daß die anfängliche Vollmacht im Einklang mit den Verheißungen ©. 
in Alex, Ep. ad Henricum Regem Thomae Cantuariensis Epistolae 
ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX eine unbeſchränkte geweſen, wie über 
die Motive zur Ermäßigung derjelben, berichtet am bejtimmtejten Wilelm. 
Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 22 Acceperunt autem (1) plenarium 
potestatem decidendi quaestiones, quae vertebantur inter regem et 
archiepiscopum et debitum eis finem imponendi remotoappellationis 
obstaculo (ef. Joann. Pictav. Gilbert. Fol. Epp. vol. II. 251. Ep. 
CCCCLXVIEt creditur quod cum omni plenitudine potestatis ve- 
niat ut cognoscat, judicet et plantet et evellat etc.). Archiepiscopus 
vero sciens amicissimum alterum et instanter ab eo petitum, alte- 
rum autem ex aliis causis suspeetum habens, recusavit utrumque 
etc. Dominus papa tamen considerans malitiam temporis, ut miti- 
garet potentiam eorum, qui turbare poterant ecclesiam, ad tempus eis 
(2) potestatem judiciariam duxit concedendam. Unde cum in Fran- 
ciam venissent, jactabat Wilelmus, se in damnum et confusionem 
domini Cantuariensis venisse ad faciendam voluntatem regis. Hine 
Gallicana verebatur ecclesia ete. etc. Unde Dominus papa quam- 
vis in medio Charybdis et Scyllae constitutus; hine enim Rex 
Angliae donis et promissis et minis instabat, inde Rex Fran- 
ciae precibus et admonitionibus obstabat. Hine turbatio eccle- 
siae, si reprimeretur arrogantia, inde infamiae nota, si damnaretur 
innocens. Sentenliam suam (3) revocavit seribens legatis, ne ordine 
jJudicario inter Regem et archiepiscopum praesiderent, sed plenae 
inter eos paci componendae omnimodis intenderent etc. 


Alexander jelbft Th. Epp. ed. Giles vol. II. 130. Ep. CCCV 
behauptet freilich im Gegentheil, daß die beſchränkende Verfügung fo: 


S. 339 


Al 
32 
Al 
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gleih im Anfang ertbeilt jei!). Allein diefer ganze Brief, in dem der 
Berfaffer die Widerſprüche, zu denen er verleitet worden, theils zugeſteht, 
theils durch ein peinliches ji) Herausreden verläugnet, ıjt jo durch und 
durch ein Product der Berlegenbeit, daß gegen die Richtigkeit der Aus: 
jagen der Zweifel berechtigt iſt. Doc mag foviel wahr jein, daß Aleran: 
der die Eventualität diefer Beſchränkung bereit3 damals erwogen und 
mit den Yegaten beiproden. Daraus erklärt jich die beablichtigte Doppel: 
finnigfeit in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 117. Ep. COXCIX. Bal. e. 

d) Die Gefhichte des Auftretens und Handelns der Legaten von 
der Zeit ihrer Ankunft in Frankreich bis zu ihrem Zufammentreffen mit 
König Heinrid U. in Caen iſt nur durd; Herftellung einer annähernd 
richtigen chronologiſchen Aufeinanderfolge auszumitteln, was im Ganzen 
nicht ohne Schwierigteit ift und wobei mandyes Einzelne ungewiß bleiben 
muß. Allerdings haben wir aud bier das Referat des Herbert de 
Boſeham (Opp. ed. Giles vol. I. 247) zu vergleichen, aber die gleiche 
zeitigen Briefe jind nicht durch daffelbe, vielmehr jenes Neferat durch 
die Briefe zum Verſtändniß zu bringen. — Nach diefem Berichterjtatter 
find die Yegaten, wenn nicht fogleich nach ihrer Ankunft, doch zuerit zu 
Thomas Bedet nach Sens gereift, um ſich ald Sriedensvermittler dar: 
zuftellen, (Ibid. Isti igitur primo venientes ad nos causam nobis sui 
exposuerunt adventus. Et nobis quidem placuit et devote, ut ad 
Dei honorem et salva ecclesiae libertate inter dominum regem et 
nos componerent. Gervasius 1402.) Nachdem fie fi über die Grund: 
lagen dieſer Reconciliation verftändigt, bradyen fie auf und begaben ſich 
in die Normandie, wo fie längere Zeit mit dem Könige verkehrten (Ger- 
vasius ibid. Inde ad Regem euntes eumque in proposito suo perti- 
nacem nimis reperientes in oclavis Sancti Martini colloguium indixe- 
runt), ohne dem Thomas und den Seinigen Nachricht zu geben, bis fie 
ihn zu dem Golloquium zwifchen Trie und Gifors bericfen, 

Allein diefe einfache Erzählung erhält nun durch VBergleihung der 
Fülle von Details, welche die Actenftüde bieten, einen ganz anderen 
Gehalt, als die Leer der erjteren erwarten können. 

Bor Allem fragt es fih, wann Wilhelm von Pavia den Brief 
Gilbert. Fol. Epp. vol. II. 146. Ep. CCCCVI gefchrieben, ob ſogleich 
nad) feiner Ankunft in Frankreich oder erſt jpäter. Das Erjtere anzu: 
nehmen, dafür Scheint nicht nur der Eindrud zu fprechen, den derjelbe, 
in feiner Einzelnheit betrachtet, auf den unbefangenen Leſer macht, fon: 
dern auch Angaben in anderen Briefen. Thomas felbjt nennt Epp. ed. 
Giles vol. I. 14. Ep. VI denfelben ausdrüdlidy literas statim in ad- 
ventu suo transmissas, ebenfo vol. I. 241. Ep. CI. In vol. I. 131. Ep. 


1) Unde contigit, quod eosdem legatos hac de causa — — trans- 
misimus, quibus cum fiducia ista coram quibusdam fratribus nostris, 
dum adhuc coram nobis praesentes essent. injunximus, ut in cognitione cau- 
sarum inter te et archiepiscopum ordine judiciario nulla ratione praece- 
derent, praeseriim cum de reconeiliatione, sicut diximus, quasi certi 
essemus, 
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beißt ed noch bejtimmter: „Ecce, domine mi, literas domini Papiensis, 
quas in initio adventus sui nobis destinavit“ ete. (Cf. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 73. Ep. CCXX Numquid vobis visus est 
cardinalis presbyter, immo et apostolicae sedis legatus in prima 
salulatione suspieionibus inurendus et gratis exacerbandus contra 
consilium domini papae et contra Romanae ecclesiae reverentiam 
dehonestandus convieiis?) Allein diefer Anfiht feinen nun doch 
bedeutende Schwierigkeiten entgegenzujtehen. Es ijt gewiß, daß der 
Erzbiſchof gerade durch diefe Epiftel auf das Aeußerſte erbittert, zuerſt 
die Ep. LXIV vol. I. 149, dann auf VBeranlaffung der nachdrücklichen 
Gegenvorjtellungen des Johannes von Salisbury, Ep. LXV. vol. I. 
150 gejchrieben. Wenn fomit die Ankunft Wilhelms fofort von diefem 
heftigen Schriftwechjel begleitet war, wie foll man e3 erflären, daß 
Thomas fi) dazu verjtanden, bald darauf Ep. LXVI. vol. I. 151 zu 
jchreiben, in welcher die Gefühle der Theilnahme und der VBerföhnlichkeit 
ebenjo vorherrſchend find, als in jener die Stimmung des Trotzes? 
Während dort jede Ausficht auf eine ordnungsmäßige Verhandlung ge: 
nommen zu fein fcheint: fpricht der Briefiteller hier die Hoffnung aus, 
das gewünſchte Golloguium mit dem Kardinal bald halten zu können. 
Während dort das Miftrauen zugleich mit dem Proteft gegen die un: 
bedingte Vollmacht offen ausgefprochen wird, ift bier die Neigung zum 
Entgegentommen in jeder Zeile ausgedrüdt. Ueberdies fcheinen die 
Worte in dem Antwortfchreiben Ep. LXV. vol.I. 150 Gratias habemus 
dilectioni vestrae, quod literis celsitudinis vestrae parvitatem no- 
stram nunc tandem visitare dignati estis nicht zu pafjen, wenn doch 
Wilhelm von Pavia die Zufchrift, auf die ſich dafjelbe bezieht, fogleich 
nad) feiner Ankunft abgefaßt haben fol. Und endlich ift die legtere ſchon 
fo früh hronologifch einzureihen, wie erklärt es ſich, daß der Erzbifchof 
in Briefen), die unzweifelhaft erft im Auguſt abgefaßt find, erft auf 
diefelbe zu Sprechen kommt? — In Betracht diefer Schwierigkeiten könnte 
man geneigt fein, die Abfaffung des Briefes des Cardinals in eben 
diefen Monat zu feßen; zu vermuthen, derjelbe fei erſt gefchrieben, als 
die Gardinäle bereits auf englifhem Gebiete angefommen; als das erjte 
Lebenzzeichen anzufehen, weldyes fie feit ihrer Trennung von Thomas 
Bedet in Sens von fid) gegeben. (Daher fi) das „nune tandem‘*‘ mit 
Bezug auf Herb. de Boseham. Opp. vol. 1.247 Ipsi vero sic ad Regem 
profecti in Normanniam — cum rege moram fecerunt non modicam, 
ad nos nec revertentes nec nuntianles quid ertlärt.) Demnad würde 
fi folgender Zufammenhang der Begebenheiten auf combinatorifhem 


1) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 13. Ep. VI; vol. I. 240. Ep. CI; vol. I. 
130. Ep. LI. Daß bie erftere dem genannten Monate angeböre, ergiebt jich 
aus der Bezugnahme auf die itafienifhen Greigniffe, als jo cben erit geſche— 
bene. (Insonuit enim auribus nostris et toti Galliae verbum, quod novi- 
ter factum esse dieitur a Domino. Videmus illum Fridericum schisma- 
ticum, ignominiose humiliatum, factum sine honore coram populo et 
gente,) 
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Wege berftellen laffen, — eben der, welcher von unferer Darjtellung 
vorausgeſetzt wird, 

Die Gefandten kamen etwa im April, Oddo einige Wochen früber 
als Wilhelm an. Nachdem zunäcit der Erjtere die Erlaubniß zur Durch: 
reife erhalten (Th. Epp. vol. I. 19), wird fie audy dem Letzteren zu 
Theil (Th. Epp: vol. I. 151), und Thomas, durd die zweite In— 
jtruction Aleranders vom 7. Mai (Gilb. Fol. vol. II. 54) befänftigt, 
tritt auch zu diefem in ein verföhnliches Verhältniß. Bon dem Wunſche 
bejeelt, den Eardinal, der zur Neife nach Paris entſchloſſen ift, nunmehr 
bald begrüßen zu können, bittet er, ihn von dem Termine feiner Ankunft 
drei Tage zuvor benachrichtigen zu wollen (Th. Epp. vol. I. 152). Sei 
es nun, daß er bier bereits mit ihm zufammengetroffen, ſei es auch 
nicht: in jedem Falle wird er in Sens durd den Beſuch beider Legaten 
erfreut (Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 247). Durch 
ihre mündlichen Erklärungen juchen fie eben fowohl das Mißtrauen zu 
überwinden als die Ueberzeugung in ihm zu ftärfen, dag nah Maßgabe 
der Anordnung ihres Herem ihre Pflicht nur fei, zwifchen ihm und 
dem Könige eine freie Vereinbarung anzubahnen. So reifen die Yegaten 
mit den beten Verheißungen in das englifche Territorium ab (Herb. 
de Boseham 1. 1.); lafjen aber, dort angelommen, während des Krieges 
nichts von ſich hören. Raum aber iſt der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, 
jo glaubt Wilhelm nunmehr dem Thomas gegenüber wieder fejter auf: 
treten zu können. Bielleicht zu derjelben Zeit, wo Alerander das neue 
Schreiben!) (vom 22. Augujt 1167) unterzeichnet, in welchem er noch: 
mal3 die urfprüngliche Vollmacht im Sinne feines Breve'3 vom 7. Mai 
reſtringirt; aber che dafjelbe angelangt, ſchreibt Wilhelm von Pavia 
jenen Brief (Gilb. Fol. vol. II. 146. Ep. CCCCVTI), der den Erzbifchof 
zu der heftigen Antwort Th. Epp- ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV 
bejtimmt. Zwijchen den Legaten und dem Letztgenannten entjtcht nun 
abermals eine bedenkliche Spannung und in den ftärkiten an den Papſt 
und die Gardinäle gerichteten Broteiten (Th. Epp. vol. I. 13. Ep. VI; 
vol. I. 240. Ep. CI; vol. I. 130. Ep. 41) wird die unbedingte ober: 
richterliche Gewalt derjelben abgewieſen. Mittlerweile wird indeſſen die 
neue Inſtruction vom 22. Augujt?) dem Wilhelm und Oddo übergeben, 
und diefe müffen nunmehr unter Herabjtimmung ihrer Anfprüde den 
Weg der Vereinbarung definitiv betreten. 

Gegen die Haltbarkeit diejes Pragmatismus der Dinge bleiben 
nur, wie es jcheint, die oben angeführten Stellen als Inſtanzen jtehen, 
weldye durdyweg den Brief des Wilhelm von Pavia al3 unmittelbar nad 
jeiner Ankunft gefchrieben vorausfegen. Allein wir find jo glüdlich, 





l) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 57. Ep. CCCXXXIM. 

2) Daß bdiefelbe durch die oben citirten Briefe veranlaßt fei, würde man 
geneigt fein müſſen anzunehmen, wenn es fih wahrſcheinlich machen Tieße, 
daß Thomas, der frübeftens Anfang August diefelbe abgefaßt baben fann, 
auf ein am 22. Auguft von Alerander bereits unterzeichnetes Schreiben ein» 
gewirft haben könne. 
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diefe eine Schwierigkeit nicht durdy eine Hypotheſe, fondern durch ein 
unzweifelhaftes Zeugniß löfen zu können. Statt jene Sätze, welche von 
einem adventus reden, auf die Zeit des erſten Eintreffens der Legaten 
in Frankreich zu beziehen, müſſen fie vielmehr von der Ankunft auf 
engliſchem Gebiete verjtanden werden. Thomas felbjt jagt in feinem 
Antworticreiben Epp. ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV Si vero nune 
temporis descendistis in terram suam; ebenſo in feinem Briefe an 
Gonrad von Mainz ibid. vol. I. 241. Ep. CI — videte literas suas 
statim in adventu suo ad nos transmissas, in quibus ipse gloriatur, 
sieut ipsi perpendere potestis, eum nunc lemporis in terram regis 
descendisse'). Wenn gleid) der Legat in feinem Schreiben nur den Ent: 
ſchluß zur Reife auf das englifche Gebiet „Nunc autem in terram 
suam — destinati‘‘ ausfpricht: jo muß doch derfelbe fehr bald zur Aug: 
führung gekommen fein; denn die Antwort des Erzbiſchofs ſetzt die An: 
kunft auf dem englifchen Territorium bereit3 voraus und ift ohne Zweifel 
in demfelben Auguftmonat abgefaßt, in welchem die über diefelbe lagen: 
den Epijteln gefchrieben wurden. 

e) Wann der König zuerft von den Legaten Auskunft über die . 33 
Beſchränkung ihrer urfprünglichen Gewalt erhalten, ijt nicht wohl aus:  *" 
zumachen. Seine eigenen Worte in Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 290. Ep. CCCCXC Qui cum in hac potestate, sieut 
nuntii nostri ad nos reportaverunt et literis vestris (Alex. Ep. Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX) continebat expressum, quas 
adhuc penes nos habemus, missi fuissent,, sicul per eosdem legatos, 
cum ad nos pervenissent, accepimus, potestas illa ad injuriam nostram 
illis subtracta est fagen nur im Allgemeinen, daß diefelben dem Kö— 
nig offen geitanden, urfprünglich mit unbedingter Vollmacht befleidet 
gewejen, dermalen derjelben beraubt zu fein. Aber gerade der fragliche 
Moment wird durd das chronologijc unbejtimmte „cum pervenissent“ 
nicht angegeben. Allerdings jchon die Vergleihung des Briefed des 
Papites Th. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX mit dem 
anderen v. II. 117. Ep. CCXCIX mußte dem König, wie der Gefandt: 
ihaftsbericht Gilb. Fol. Epp. vol. II. 142. Ep. CCCCIV auch mit: 
theilt, zur Bejtätigung der bereit? zu ihm gedrungenen Gerüchte die: 
nen. In der erjteren war verheißen: Personas siquidem de latere 
nostro — ad sublimitatis tuae praesentiam duximus destinandas 
cum plenitudine potestatis ecclesiasticas causas, quae inter te et 
venerabilem fratrem nostram Thomam Cantuariensem archiepisco- 
pum hine inde vertuntur et illam, quae inter eundem archiepisco- 
pum et episcopos regni ui super appellatione ad nos facta movetur 
nec non et alias causas, ferrae luae quas noverint expedire, cogno- 


1) Auch die Stelle Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VI Credebat 
forte dominus Wilelmus cum rege suo tractu temporis delusisse aucto- 
ritatem vestram ex fortuitis casibus jet voraus, daß erit längere Zeit nad) 
ben Anfängen der Legation, alfo auch nah der Ankunft in Frankreich jener 
Anſpruch auf unbedingte Vollmacht wieder erhoben worden. 
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seendi, judieandi quoque et prout sibi Dominus administraverit 
canonice terminandi!). In der zweiten ift dad regnum tuum, die 
terra tua in die terra cismarina umgedeutet; jtatt de terminare mur 
ein cognoscere in Ausficht geitellt; jtatt die in dem erjten Schreiben 
ertbeilte Zuficherung, e3 ſolle für den Fall, daß der Erzbifchof ſich heraus: 
nehme, eine Genfur zu verhängen, jofort diefelbe außer Kraft geſetzt 
werden (vol, II. 137 infr.), zu wiederholen vielmehr davon abgefeben ?); 
endlich durd; die VBerweifung auf die Bedingungen, denen alle von 
dem apoftoliichen Stuhle zu jendenden Legaten unterftellt jeien?), der 
Umfang des Mandats durchaus verdunfelt. Die Umriffe waren freilich 
jo unbeſtimmt gezeichnet, daß fte erjt durch die den Legaten jelbit zu er: 
tbeilende Inſtruction veritändlich werden fonnten, aber doch auf eine 
in diefer erfolgende Beichränfung der unbedingten Vollmacht mebr be: 
rechnet als auf eine Beftätigung der letzteren. Aber doch konnte Hein: 
ri, nur durch die ausdrüdlidhe Nachricht von der Entziehung der ur: 
fprünglichen Vollmacht unterjtüst, den zweiten Brief mit jo mißtraui: 
ſchen Augen leſen, als der Geſandtſchaftsbericht erzählt. Allein ob nun 
damals ſchon bei der erjten Audienz Wilhelm und Oddo das Ge: 
ſchehene eingeitanden haben, das ift eben die Frage. Wir glauben fie 
=. 348 indeffen verneinen zu müffen. Hätten jie ihrerfeit3 ſofort die Enttäus 
ſchung des Königs als berechtigt anerfannt, fo wäre der Zornausbruch 
deffelben nah dem Colloquium (Ep. am. Th. Epp. vol. II. 269. 
Ep. CCCLXXXTI) nicht wohl erklärlich. Ueberdies waren zu jener 
Zeit die Biſchöfe des Königreichs England, welche in ihrem Appella: 
tionsbriefe Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. CCCCXXX VII 
erflären, ihren aufgeregten Herrn nur mit äußerfter Mühe beſchwich— 
tigt zu haben, noch nicht in Gaen gegenwärtig, jondern in Rouen?) 


1) Ebenſo in dem Briefe an die Biihöfe Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
77. Ep. CCLXVII. Da diefelben einen zweiten, die Beitimmungen bes 
erfteren abändernden Brief nicht erhalten, fonnten fie allerdings ihre Ber: 
wunderung über die Differenz des practifchen Verfahrens der Yegaten und der 
ihnen dort zuerfannten Mactvollfommenbeit jo ausdrüden, wie in Ep. ad 
Alex. Gilb, Fol. ed. Giles vol. II. 194. 195. Ep. CCCCXXXVII geſchicht. 
Cf. ibid. vol. I. 205. Ep. CLIV. 

2) Legatos duximus destinandos, quibus vices nostras in omnibus 
ita plene commisimus exsequendas, sicut illis vel aliis apostolieae sedia 
ecclesia Romana committere consuevit. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. TI. 129. Ep. CCCV dat. 12. May 1168 wird 
die vol. II. 137 gegebene Beitimmung (Eidem quoque archiepiscopo, ne te 
aut tuos seu regnum tuum tuae gubernationi commissum, donec causae 
ülae debitum sortiantur effectum, in aliquo gravare vel turbare aut inquie- 
tare attentet, omnimodis inhibuimus) als eine gegebene vorausgeſetzt, aber 
doch ala nicht mehr rechtöfräjtig anerfannt. 

4) Dagegen befand fih allerdings der hohe Clerus aus den diesjeitigen 
Staaten bei dem Könige, Ep. Cardin. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Gi- 
les vol. II. 143 Nos vero archiepiscopis, episcopis, abbatibus terrae 
suae (sc. cismarinae) nobis adjunctis cum omni diligentia studuimus 
facere, ne rex nobis spem pneis omnino subtraheret, sed ad id potius 
se permitteret inelinari, ut cum archiepiscopo fam de pace quam de judieio 
loqueremnf, 
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(Th. Epp. ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII). Wir werden aljo vielmehr 
anzunehmen haben, daß die Gardinäle damals ſich nody herausredeten 
und, ohne eine bejtimmte Erklärung über die Grenzen ihres Mandats 
zu geben, vor allem practijche Nefultate zu erzielen fudhten. Die 
©. 612 Anmk. 4 aus der Ep. Cardinal. mitgetbeilte Stelle ijt nicht da: 
gegen. Denn fie fagt nur aus, daß man den König bejtimmte, zunächſt 
feine Zuftimmung zu einer zu verfuchenden Friedensvermittelung zu er: 
theilen, nicht aber, daß die Legaten jchon damals die oberridhterliche 
Gewalt nicht zu bejigen offen eingeftanden. Bielmehr ward ausgemacht, 
dag mit dem Erzbifchof auch über das „judicium“ geredet werden 
jollte. Erjt als diefelben nah Zuſammenkunft zwifchen Trie und Gi: 
ford am 27.Nov. (S. 353) im Beifein der hohen Geiftlichkeit aus den jen— 
jeitigen Staaten nunmehr, wie wir vermuthen, um eine endgültige 
Decifion angegangen wurden, konnten fie nicht länger zögern, rüd: 
haltslos Auskunft zu ertheilen und diefelbe abzulehnen. In Folge dei: 
jen fommt e3 zu jener heftigen Scene. 

f) Die Berichte über die Zuſammenkunft zwifchen Giford und ©. 30 
Trie find gerade durch die Barteijtellung ihrer Verfaffer geeignet, eine 
alljeitig richtige Auffafiung zu ermöglichen. Der der Cardinäle, darauf 
berechnet, den Papſt glauben zu machen, daß der Erfolg des ganz auf 
der Linie der Vereinbarung fi haltenden Colloquiums allein in Folge 
der Halsjtarrigfeit des Erzbiſchofs vereitelt fei, ift der am wenigiten 
treue. Namentlich die Yüdenhaftigkeit ft e3, welche den aus den ande: 
ren Berichten erkennbaren Thatbejtand in nicht unmwejentlichen Punkten 
entjtellt hat. Die Frage hinjichtlid, der consuetudines, ob Thomas fie 
anzuerkennen oder doch wenigitens zu dulden entjchloffen jet, wird ganz 
übergangen. Die nach der Ep. amiei und Th. Ep. (S.350 4. 1) der Reihe 
nach dritte ift dort anders formulirt als bier. Dort wird erzäblt, er 
ſei aufgefordert zu erklären, ob er ſich dem Urtbeile des Papites unter: 
werfen wolle; bier ob dem der Yegaten. Dort lehnt er diefe Zumu— 
thung ab, indem er jonderbarer Weife behauptet, vom Papſte dazu ei: 
nen Auftrag zu haben, und die Rejtauration fordert, che er ſich erflären 
könne. Hier ift nur die Nede von diefer leßteren. Außerdem ſchweigt 
der Brief der Kardinäle von dem Eide, durdy den Zudwig VII. den 
Erzbiſchof von jeder Schuld an dem neuen Kriege gereinigt, während 
er dagegen die dieferhalb von Heinrich II. erhobene Anklage jogleich zu 
Anfang betont. Die Ep. amici und die Ep. Th. jtimmen dagegen in 
allen dem, wodurch fie das Referat des Wilhelm und Oddo ergänzen, 
jo wejentlih und doch audy in jo freier Weife zufammen, daß gerade 
in Betracht diefer Selbjtändigfeit der Conception die Juverficht zu der 
Wahrhaftigkeit ihrer Mittheilungen erhöht werden muß. Dazu kommt 
das Zeugniß in Joann. Saresb. Opp. ed. Gilesvol. 11.95. Ep. COXXXI 
Nee veriti sunt mentiri in literis, quas contra Cantuariensem 
archiepiscopum miserunt domino papae, sicut multis innotnit, qui 
interfuerunt colloquio eorum, et memorant Cantuarienses audientes 
et plene intelligentes factam eis ab archiepiscopo responsionem, 
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quam tamen isti Balaamitae perversa interpretatione toxicare conati 
sunt et insinuationum fallacia meram subvertere veritatem. Jura- 
verat enim Christianissimus Rex, quod praefatus Cantuariensis non 
modo non fuit incentor discordiae Regum, sed coneiliator con- 
cordiae et, quantum licuit, pacis adjutor et cooperator eorum, qui 
eam plurimum exquirebant. Debuerant Regi eredidisse juranti: 
nisi quia de suis moribus alios metientes nec Deo nec hominibus 
habent fidem, ubi dolosi spes refulserit nummi. 
&.352 g) Die Ep. familiaris cujusdam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
1 968 erzählt mit einer Lebhaftigkeit und einer Detailfenntnig die Rũck⸗ 
reife von Giford und Trie und die jogleich Darauf folgenden VBerhandlun: 
gen in Gaen, daß man bedauern muß, nicht von derjelben Hand den 
Bericht von den früheren Reifen der Legaten bis zur Ankunft in der 
Normandie zu befiten. Die Vergleihung mit Joann. Saresb. Ep. 
CCXXVIH. vol. II. 90 kann die Schägung des Werthes der erjteren nur 
erhöhen. Während in der Ep. f. die eigenthümlichen Situationen an den 
einzelnen Tagen vergegenwärtigt werden, find in diefer allgemeine An: 
gaben an Stelle der hronologifch ſicheren, lebendigen Schilderungen ge: 
treten. Die Worte: Deinde multis consiliis ultro eitroque habitis 
et rege nunc proceres, nunc episcopos et abbates, nunc familiares 
suos, nunc cardinales simul, nunc alterum sine altero eonsulente 
etc. mögen Wahres berichten; aber fie fünnen nicht mit Zuverficht in 
die fcharfen Umriffe der Erzählung jenes Briefe eingezeichnet werden. 
Doch haben wir geglaubt, von der For tſetzung der eben abgebrochenen 
Stelle, den vol.11.91 vorfommenden weiteren Mittbeilungen einen beding: 
ten Gebraud) machen zu dürfen. Während nad) derEp. fam. cujusd. Gil: 
bert auf die Erklärung der Yegaten, nicht in Befit der unbedingten Boll: 
macht zu fein, fih nur bezieht), berichtet Johannes von Salisbury, daß fie 
damals den Biſchöfen gegenüber nod) einmal wiederholt worden; was 
fo viel innere Wahrjcheinlichfeit hat, daß wir dies ala Thatfache in unjere 
Darftellung aufzunehmen gewagt haben. Wenn diefer Berichterjtatter 
ausdrücklich Opp. II. 91 erzählt, daß die Legaten in jener Conferenz auf 
Beranlaffung der feierlihen Anrufung des Nichterfprucdes von Seiten 
der Biſchöfe diefen ihr Unvermögen, denfelben zu fällen, eingeftanden ?), 
jo wird auch bei dDiejer enticheidenden Verhandlung, die im Namen des 
Königs Statt findet, nody einmal die bezügliche Erklärung abgegeben jein. 
Cf. Ep. Cardin. ad Thomam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL 
148. Ep. CCCCVII. 
©. 359 h) Thomas Bedet hatte noch vor der Abreife feiner beiden Eleriter 
Johannes und Alerander nad) Benevent (Decemb. 1167) einen regulirten 


1) Quum itaque nec per dominum regem nec per vos nee per nos 
etiam stat, quominus praeceptum domini papae adimpleatur, imputetur, 
secundum quod imputari debet. 

2) — legatis vero dicentibus itidem se non posse compellere Can- 
tuariensem ct illum nolle eontendere, prorupit episcopus et alii, qui 
aderant, nomine regni et sacerdotii in appellationem etc. 
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Ganonifer de 8. Joanne an Wilhelm und Oddo geſchickt und beantragt, 
vor derAbfolutionvonden Ercommunicirten nad) Maßgabe despäpitlichen 
in Abjchrift beigelegten Schreibend zu fordern ein juramentum in 
hanc formam, ut omnia nobis et nostris ablata restituerent: alioquin 
in eandem, in qua prius fuerant, reponerentur sententiam. Th. 
Epp. ed. Giles vol. I. 218. Ep. XCIad Alexandrum et Joannem. 
Er war alfo über die Linien der Vorſchläge des Johannes von Salis— 
bury (S. 359) hinausgegangen. Die Legaten antworteten aber zum 
zweiten Dale in Ep. CCCCVII Gilb. Fol. vol. II. 147 Bona — et 
res clericorum fratrum vestrorum, qui vobiscum sunt — — mandato 
regio detinentur: cujus animus et cor et voluntas ita a vobis et ab 
ipsis aversa sunt, ut nec a quolibet verbum reconciliationis valeat 
sustinere. Et ideo, sieut per nuntios nostros nuper significavimus, 
opportunum videtur ad praesens ista differre etc. Thomas fandte 
nunmehr das — zunächſt ihm zugeſchickte — Original des päpitlichen 
Schreibens ein, erhielt aber wiederum den Beſcheid non posse, dum in 
terra ejus (regis) moram facerent, in illos justitiam exercere: adjiei- 


entes etiam nomen nostrum ipsi regi adeo esse odiosum, ut nee . 


ipsi nec alii auderent cum eo loqui nec eum super his, quae ad nos 
speetant, aliquo modo convenire. Derfelbe ſchickt nunmehr an feine 
Elerifer 1) den fürjprechenden Brief Königs Ludwig, 2) den erſten jo 
eben citirten Brief der Gardinäle, 3) das nicht mehr vorhandene Privat: 
chreiben des Oddo an Thomas, weldes durch die vertraulichen münd: 
lichen Mittheilungen noch weiter erläutert war, mit dem Befehle, dieſe 
Actenjtüde dem Papſte mitzutbeilen. 

i) Nach Herbert. de Boseh. Opp. ed. Giles vol. I. 252. 253 
hat Thomas Bedet in Folge der Nichtanerkennung diefer Appellationen 
jofort feine Strafgewalt in ausgedehntem Maße wieder bethätigt. Zu 
den nun Ercommunicirten foll auch Gilbert gezäblt haben. Der 
in Bauſch und Bogen aburtheilende, Verſchiedenartiges durcheinander: 
werfende Bericht diefes Viographen würde nicht weiter in Betracht 
fommen, wenn nicht der oben ©. 361 Anmk. 2 aus der Brieffammlung 
des Johannes von Salisbury angeführten Stellen eine andere defjelben 
Schriftitellers zu widerſprechen und andererfeit3 Herberts Notizen zu 
betätigen fchiene. Während er Opp. ed. Giles vol. II. 129. Ep. 
CCXLIII berichtet: Rogaverant Cardinales archiepiscopum, ne 
Londoniensem vel' alios denunciaret excommnnicatos: heißt es 
vol. 11.122. Ep. CCXLII Londoniensis episcopus cardinalibus denun- 
ciatus est excommunicatus et domino papae. Abgefehen von der le: 
teren Stelle würde man die erjtere nicht anders denn von dem Unterlaffen 
der beabfichtigten Ercommunication überhaupt verjteben. Unter Ber: 
gleihung der bezüglichen Worte in Ep. CCXLII dagegen begreifen wir 
vielmehr, daß der feierliche Vollzug einer öffentlihen Ercommunication 
und die vertrauliche Anzeige einer im Stillen gefchehenen entgegengejett 
wird. Da3 excommunicatum denunciare cardinalibus et papae hat 
zu feiner Antitheſe das excommunicatum denunciare populo, Nun 


S. 8 
361 
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ſcheint freilich in beiden Fällen da8 excommunicatum denuneiare zur 
Vorausſetzung zu haben das excommunicare jelbjt; allein thatjächlich 
fällt Beides zufammen. Erjt die Beröffentlihung der Ercommunication 
ift diefe jelbjt. Wenn daher Thomas eben jene noch anſtehen läßt (im 
der That iſt e3 erjt am 13. April 1169 dazu gefommen): jo bat er aud 
diefe im Grunde hinausgeſchoben, und wenn er defjenungeadhtet „dem 
Papſte und den Cardinälen“ den Bifchof Gilbert als einen Ercommunicir- 
ten bereits bezeichnet oderverkündigt, fo ift die Ercommunication in diejem 
Falle eine nur befchloffene und intendirte. Dennod betrachtete er fie in 
gewifjer Weife als eine gejchehene, wenn er, wie Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. II. 91. 92. Ep. COXXVII berichtet wird, die Boten der 
zur Appellation entjchloffenen Biſchöfe zur Audienz nicht zuließ, meil 
unter denjelben aud) der des Biſchofs von London ſich befand, „welchen 
er ercommunicirt bat‘, d. b. weldyen er einem Ercommunicirten gleiche 
achtete. Defjenungeachtet bleibt natürlich dieſes excommunicatum de- 
nunciare, habere während des Verlaufs des ganzen Jahres 1168 obne 
Wirkung. Während Thomas Bedet in der Handlung vom 13. April 
1169 die endliche Veröffentlihung eines ſchon Geſchehenen anerkennt: 
betrachtet das Publicum diejelbe als die erſt jebt gejchehene Ercommuni: 
cation. 

Daß dergleichen zu verhängen er berechtigt war, ward jelbjt von 
Seiten feiner Feinde anerfannt!). Die Appellanten vom 24. Juni 1166 
batten jich jelbjt den Himmelfahrtätag 1167 als Termin bejtimmt. Der 
Bapft war es gewefen, der dieſe Appellation zu verfolgen unter Verweiſung 
auf den von den Legaten zu fällenden Richterſpruch erlafjen. Dieje aber 
hatten ſich dazu für nicht competent erklärt. Folglich war Thomas jeit 
dem Himmelfahrtstage bis zu dem Termin der erneuerten Appellation 
(29. November 1167) ſelbſt nad) gegnerifcher Anficht wieder in vollem 
Befit feiner Amtsgewalt, nad) feiner eigenen auch feitdem noch. Wilhelm 
und Oddo ſuchten daher die Strafgewalt deffelben wiederum zu binden?) 
durch VBerweifung auf die „literas domini papae‘. Gie liegen ſich von 
den Biſchöfen diefelben vorlejen und entnahmen daraus, daß Alerander 
erkläre, in einem anderen an Thomas Bedet gerichteten Schreiben diejem 
verboten zu haben, „das Königreich England dem Anterdict zu unter: 
jtellen.’” Es fragt fid) daher, welches unter den vorhandenen Documenten 


I) Ep. Episcoporum Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. 
CCCCXXXVLI Ad iram hanc fortius inflammandam incentiva praebe- 
bant ipsa nobilium regni colloquia, id domino Regi saepius inculcantia, 
sibi regnoque suo nulla jam adversus dominum Cantuariensem superesse 
subsidia, cum appellatio regni ad vos facla jam exspiraverit et ei legatorum 
vestrorum in nullo cura subvenerit. Die Aeußerungen bes Erzbiſchofs in 
den im Auguft gefchriebenen Briefen 3 ®. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 131 
zeigen, daß er fogar zur Verhängung des Interdiets ſich für berechtigt bielt. 

2) Ep. Cardinal. ad Thomam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
148. Ep. CCCCVIII Episcopi et abbates — — in nostra praesentia li- 
teras domini papae, quibus vobis mandasse se dicit, ne vos Regnum 
Anglorum interdicto supponatis, nobis coram perlegerunt. 
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diefes letztere ſei. In Alex. Epist. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Epp. 
COIV heißt e8 — nec contra ipsum nec contra quoslibet regnisui ali- 
quid interim sfatuas, quod ei grave et molestum existat, — Dage: 
gen aber auch weiter unten: Sane si nobis per nuncios nostros, si quos 
forte miserimus, acquiescere noluerit, nos tibi et ecclesiae tuae jus et 
honorem ac dignitatem vestram, quantum divina gratia permiserit, 
ceurabimus conservari. Postremo nee tibi deerit auctoritas, si aliter 
revocari non poterit, tuum libere officium exercendi. Ibid. vol. II. 
15. Ep. CCXV — quatenus, quam periculosus praesentis temporis 
status existat, — — consideres diligentius et attendas et ad pacem 
et concordiam inter te et memoratum regem firmandam, quantum- 
cunque salva tua et ecclesiae honestate fieri possit, animum et vo- 
luntatem tuam inclines. Endlih in Ep. CCX vol. II. 12, wenn diefe 
überhaupt noch in Betracht fommen kann, war nur geäußert: Verum de 
persona Regis speciale tibi mandatum non damus. In feiner diejer 
Urkunden findet fi alfo dem Wortlaut nach die Verfügung des Papftes, 
auf welche die Gardinäle fi beziehen. Allein in der Gewißheit, daß 
die in dem eriten Schreiben an den König (Th. Epp. vol. II. 137) ge: 
gebene Verheißung auch jet erfüllt werden würde, konnten fie der Sache 
nad die Stelle in Ep. COX V allerdings fo auslegen, wie fie es thun, und 
wenn fie inihrem Prohibitorium erklären „mandamns dilectioni vestrae 
et ex parte domini papae et nos/ra praecipiinus“, fo verfahren fie nad) 
der geheimen Inſtruction, über die jpäterhin Oddo dem Erzbiſchof ver: 
traulichen Auffchluß gegeben. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 218 Ep. 
XCI ad Alexandrum et Joannem fideles suos. Dixit enim dominus 
Oddo ipsi nuncio secretius — quia pro nihilo mandaret eis dominus 
papa aliquid hujusmodi, quod esset contra Regem, quem, dum 
moram facerent in lerru sua, nec pro ipso papa nec pro alio aliqua 
ratione offenderent. 

k) Die genaueren Nachrichten über die Art der Abjolution ver: ©. 3 
danken wir dem Johannes von Salisbury Opp. vol. II. 69, an welcher 
‚Stelle er überdies den zugleidy mit der Rüdkchr des Johann von Orford 
erfolgenden verhängnigvollen Umſchwung der Dinge befchreibt, macht er 
nur im Allgemeinen für diefelbe verantwortlid — Ecclesia jam navi- 
gabat in portu, quando ille rediens cum triumpho sacrilegos im- 
poenitentes fecit absolvi. Ebenſo heißt e8 Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
49. Ep. XVIII excommunicatos sine juramento et satisfactione fecit 
absolvi. Ep. Stephani Meldensis ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 221. Ep. CCCCLII Et quidem Joannes de Oxoneford anno 
praeterito gravi scandalo collisit eeclesiam, qui Domini Cantuari- 
ensis excommunicatos, persistentes in scelere suo, quod omnibus 
notum est, sine omni non dico satisfactione, sed etiam sine satis- 
factionis imagine fecit absolvi. Das Detail des Herganges indefjen 
erzählt der erjtgenannte Autor Opp. vol. II. 92. Ep. COXXVIIT, und 
auf diefes ſtützt ſich unſere Darftellung oben ©. 336, — Daß der Wei: 
jung des Papſtes entgegen bei diefem Abfolutionsact von der vor: 
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geichriebenen Formel abgefeben fei, darüber wird überdies noch geklagt 
von demfelben 1. 1. vol. II. 33. 34. Ep. CCI; 126. Ep. CCXLIII Nec 
exeidat a memoria, quoniam in literis, quas Joannes de Oxonefordia 
attulit, jussit Dominus papa, ut si excommunicati essent in mortis 
periculo constituti, tunc absolverentur praestito juramento, quod, 
si convalescerent, apostolico parerent mandato. Da fie überdies im 
Beſitze der ufurpirten Kircyengüter blieben, jo hätten fie nah Maßgabe 
der ©. 359 Anmk. 3 citirten Ep. Alex. dem Bann wieder verfallen 
müffen. Im Widerfpruch damit ertheilten indefien Wilhelm und Oddo 
die a. a. D. angeführten Weifungen!). — Daß fie wirklich zur Aus: 
führung gebradht, jomit die im Jahre 1166 Gebannten (f. oben ©. 297) 
wirklich abfolvirt worden, ergiebt fi daraus, daf Thomas am Palm: 
fonntage 1169 die unter ihnen, welde ©. 428 genannt find, wiederum 
bannt. Wenn gleich er jene Abfolution nicht juridifch anerkannte, jo doch 
thatfählih. Wie hätte er dazu veranlaft werden follen, die von ihm 1166 
Gebannten von Neuem zu bannen, wenn nicht die inzwijchen verfügte 
Abjolution dod Dem Erfolge mad) vorausgejegt wäre? — 


26. Zur Gefchichte des Jahres 1168. Das Interim. 
Die zweite Gelandtichaft. 


a) Aus Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC ergiebt ji aller: 
dings, daß ſchon im Jahre 1167 fein Elerifer Johannes nach Rom gefandt 
war. Allein ſogleich die erjten Werte der Ep. XCI machen e3 gewiß, 
daß derjelbe in eben diefem Jahre zurüdgefehrt. Wahrjcheinlich bat er 
zu den Nuncien gehört, über deren Nüdfehr nad) Sens Herbert. de 
Boseh. Opp. ed. Giles vol. I. 247. Lib. IV. cap. 22 berichtet. Die 
Ep. XCII vol. I. 219 jett es außer Zweifel, daß nebjt Johannes auch 
Alerander noch im Jahre 1169 beim päpitlichen Hofe accreditirt war; 
Ep. X. vol. I. 31 (Praeterea noscat discretio vestra, quod tribus 
diebus antequam nobis supervenirent mala ista, exierunt nuncii a 
nobis cum literis nostris, quibus nunciabamus sanctitati vestrae, 
qualiter a legatis vestris discesseramus) werden fie deutlich als die: 
jenigen genannt, welche im December 1167 die erjte nach dem Geſpräch 
bei Giſors und Trie gefchriebene Ep. VII vol. I. 16 zu überreichen 
nad) Benevent abgefendet worden. Bon denfelben alfo verjchieden müſſen 
die nuncii, latores fein, welche als Ueberbringer der hierher gebörigen 
Briefe vorausgefeßt werden. Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. 
Lib. I. CLXXII fpricht von deren fieben, von denen feiner bis zum 
Sonntage nad) Himmelfahrt zurüdtgefehrt jei; er erwähnt aber zugleich der 


I) Den Ardidiaconus von Roitierd a Wilhelm von Pavia felbit. 
Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 
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redeuntes ab apostolica sede, die alfo von den letzteren unterfchieden 
find. Allein nad) Herb, de Boseham vol. I. 254 wird man felbjt nad) 
Abzug der Mebertreibungen noch viel häufigere Sendungen und Nüd: 
jendungen anzunehmen haben (vergl, überdies die übrigens dem Jahre 
1169 angehörende Th. Ep. XVII vol. I. 47). 

b) Thomas jchreibt in der Ep. ad Richardum Syracusanum CL. 
Epp. ed. Giles vol. 1.320 Unum tamen est, quod in aure vestra secre- 
tius consuluisse, rogasse et obtinuisse desideramus, ut nobilis viri 
Stephani, Panormitani Electi, revocationem diligenter procuretis 
apud Regem et Reginam, tum ob causas, quas in praesenti de in- 
dustria reticemus, tum ut praefati Regis et totius regni Francorum 
gratiam vobis aeternaliter comparetis. Ohne Zweifel würde diefe 
Bitte nicht in jo auffallend dringlicher Weife ausgeiprochen fein, hätte 
Stephanus nicht auf Veranlaffung dieſes Briefe Königs Ludwig (Joann. 
Saresb. Opp. vol. II. 134 Sed Christianissimus Rex Francorum, 
praesagiens hane versutiam malignantium, Panormitano electo 
causam ecclesiae et domini Cantuariensis commendavit ut pro- 
priam) in Thomas Intereffe gehandelt und demgemäß feinen Hof ge: 
jtimmt. 

c) Th. Epp. 1.319 Recepistis coexules et consanguineos nostros, 
sed procul dubio ipsum recepistis in illis, qui se fideliter promittit 
redditurum, quidquid uni pauperum suorum fuerit erogatum. — 
Et quia nobis ad praesens colloquium divina dispositio subtrabit, 
latori praesentium sic a vobis credi postulamus, ut nobis: cujus fidei 
ereditum est, quod nequaquam literis censuimus committendum. 
Est enim vir literarum eruditione conspicuus, praeditus morum 
gratia, monasticae religionis sanctitate praesignis et inter probatos 
Cluniacenses appetendae perfectionis exemplar. Is Cluniacensis 
ecclesiae necessitates et Christianissimi Regis et nostra mandata 
procurat. 


Ibid. Ep. CLI Preces enim et illas affectuosas porrexistis pro 
nobis amico vestro domino Wilelmo Papiensi: et utinam non in- 
cassum. — — Ecclesia quidem liberabitur et nos; quamdiu placuerit 
Deo, libenter auxilii naufraginm patiemur, dispersi in omnem ven- 
tum cum miseris nostris, quorum unus est lator praesentium G.. 
sororis nostrae filius, quem ubi auxilio vestro eguerit, tanto vobis 
securius commendamus, quanto de vestra dilectione magis con- 
fidimus ete. — Daß es dagegen im Jahre 1169 den englifchen Agenten 
gelungen, den Biſchof Richard für den gleichen Plan zu ftimmen, der 
diefes Mal noch vereitelt ward, darüber ſ. ©. 420. 


d) Das hier von Johannes von Salisbury vorausgeſetzte Schrei- 
ben Aleranders an Thomas ijt nicht mehr vorhanden. Daffelbe müßte, 
wenn bier nicht überhaupt ein Irrthum der Verwechſelung Statt fin: 
det, gleichzeitig mit dem Breve an Heinrich II. (Alex. Ep. Th. Epp. 
ed, Giles vol. II. 126. Ep. CCCIV), welches der Biſchof Anthelmus 


8. 370 


S. 371 


S. 373 
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und der Karthäufer-Prior (S. 371) überbradten, an Thomas abgegangen 
fein und eben den Termin enthalten haben, welcher in der letztgenannten 
Urkunde feblt. Indeffen wäre es immerhin möglih, daß ein foldhes 
nicht wirklich erlaffen, vielmehr von Wilhelm von Pavia auf Grund 
defien, was er über die Miffton der Genannten gehört, nur ein folcher 
Erlaß vorausgefebt worden; oder daß dem Johann von Salisbury bier 
ſchon das Schreiben vom 19. Mai vor Augen geſchwebt. 
e. 371 e) Ueber die Art, wie der Exemtionsbrief Th. Epp. ed. Giles 
#6 vol. II. 128. Ep. CCCV endlidy erwirkt fei, geben und Joann. Saresb. 
Opp- ed. Giles vol. II. 166. Ep. CCLXII, ib. vol. II. 114. Ep. 
CCXXXIX Dixit etiam, quod Dominus Portuensis juvit nuncios 
Regis in impetrandis literis, Joann. Neapolit. Ep. ad Henricum 
Regem Bouquet XVI. 313, endlid) die ©. 376 Anm. ı citirte Ep. Th. 
Auskunft. Es Kann wohl feinem Zweifel unterliegen, daß derfelbe an 
demfelben Datum ausgefertigt worden, an welchem die für Thomas be— 
jtimmte Alex. Ep. CCXXII. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24 unter: 
zeichnet iſt, Benev. XVI. Kal. Jun. = 19. Mai. Johannes von Sa: 
lisbury !) giebt die interefjante Nachricht, daß ſchon während der legten 
Verhandlungen bei der Einhändigung jenes Briefe die Ausficht auf 
eine willtührliche Ausdehnung des Termines („donee ipsum in gra- 
tiam tuam recipias‘) von dem Papſte vereitelt, überdies die in 
demfelben gewährte Exemtion nur in der bejtimmten Borausfeßung , daß 
der König baldigit aus freien Stüden mit dem Erzbifchof ſich verjähnen 
werde, ertheilt worden. — Indeſſen jener mündlich gegebene Zufaß, der 
in dem Sremtionsbrief ſelbſt aufgenommen, allen Anſtoß geboben ba: 
ben würde, blieb vielmehr nur ein Geheimniß der englifchen Botſchafter. 
Die beiden Schriftjtüde felbjt, der Eremtionsbrief und das an Tho— 
mas gerichtete Schreiben (Alex. Ep. Th. Epp. vol. II.24. Ep. CCOXXI), 
mit einander verglichen, zeigten die im Text bemerften verhängnißvol— 
len Discrepanzen. Diefe jheinen allerdings in dem fpäteren apologeti: 
ſchen Schreiben des Papſtes Th. Epp. ed. Giles vol. II. 25. Ep. CCXXIII 
geläugnet zu werden, wenn e8 heißt: Ex literis tuis te vehementer 
commotum et turbatum esse concepimus eo quod — — — Rex An- 
glorum tibi occasione literarum, quas ei transmisimus, incessanter 


I) Sed impetrare non potuit, ut tollerentur literae, quibus papa 
redueit in memoriam Regis, quod ei tam ex literis ejus, quam ex pro- 
missionibus nunciorum data esset certa spes et fiducia pacis sub ea 
eondicione, ut saepe dicto Regi tantus exhiberetur honor. (Alex. Ep. 
Th. Epp. vol. II. 129 Nos autem — praefato archiepiscopo sub spe et 
fiducia quasi certi, quod ille, in cujus manu corda Regum consistunt, 
animum tuum mitigare dignabitur, dedimus in mandatis etc. — — — 
quum et nobis, etsi non ex parte tua, pro certo fuerit intimatum, et 
quasi certa spes et fidueia facta, quod praenominatus Archiepiscopus 
illis mediantibus tibi deberet reconeiliari.) Supplicatum est, ut in annum 
protenderetur haec dilatio, sed repulsae sunt preces, apostolico dicente 
nunciis ipsis, se in brevi revocaturum indulgentiam istam, nisi Rex 
cum archiepiscopo cito fecerit pacem. 
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insultet et a tua se glorietur jurisdietione subtractum. Verum si 
tenorem literarum a principio usque ad finem legi fecisset, nihil 
profecto in eis reperiret, unde nobis aut tibi posset merito insultare. 
In weiterem Verlauf geſchieht jedody nichts, um die Auslegung de3 Kö— 
nigs als eine unberechtigte durch eine überzeugende Beweisführung dar: 
zuthun. Wenn nun deffenungeachtet dDiefe Erklärung wenigſtens ihrer jub- 
jectiven Motivirung nad) begriffen fein will, jo kann dem nur durd) die 
Annahme genügt werden, der Papſt habe gemeint, felbjt in der ſchrift— 
lichen Urkunde in den Worten sub spe et fiducia quasi certi, quod 
ille, in cujus manu corda Regum consistunt, animum tuum mitigare 
dignabitur und in den Schluffäten — die übrigens nur von den Vor: 
ausjegungen handeln, unter denen die Legaten Wilhelm und Oddo ab: 
gejandt wurden, nicht unmittelbar von denen, unter weldyen der Exem— 
tionsbrief erlaſſen — das Hypothetiſche der Eremtion hinreichend ange: 
deutet zu haben. Allein verjtändlich wurden diefe Andeutungen doch nur 
durch die Mittheilung feiner zurüdgefehrten Gejandten. Der König fah 
von diefen natürlich ab und hatte in der That ein Net, von feinem 
Standpunkte aus den Wortlaut des Eremtionsbriefes.jo auszulegen, 
wie er fpäter (1169) in feiner Berhandlung mit Simon de Montdee und 
Bernhard von Grammont thut. Simon. et Engelbert. Ep. ad Alex. 
Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 176. Ep. CCOXXXVIII — sed dixit 
se gratiam non restituturum, quia tunc evacuaretur privilegium, 
quod ei dedistis et quo potestatem archiepiscopi suspendistis, donec 
redeat in gratiam ejus. 

Wenn Alerander Th. Epp. vol. II. 128 bemerft Et quoniam li- 
teras illas, quas magnificentiae tuae anno praelerilo per nuntios 
tuos ultimo destinavimus ete., jo fann er jid) nur auf Th. Epp. vol. 
II. 136. Ep. CCCIX, datirt vom 20. December 1166, beziehen. Wollte 
man daher diefe Angabe als eine chronologiſch eracte fejthalten, jo müßte 
man Th. Ep. CCCV. vol. II. 128 in das Jahr 1167 einreihen, wie 
auch von Jaffe, Reg. Pont. N. 7604, geſchehen ijt. Allein im Verlaufe 
diefes Jahres ift die Epiftel hiſtoriſch unbegreiflih. Wir wiffen, daf 
die königliche Gefandtichaft, die im Anfange derjelben genannt ift, erſt 
im December nad) Benevent abgegangen; es ift ung weiter aus Joann. 
Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup..I. ep. CLXXII befannt, daß bis 
zum 12. Mai 1168 ein officieller Befcheid von dort noch nicht eingegan- 
gen; es ijt endlich durch die fonjtigen hierher gehörigen zufammenjtim: 
menden Gorrejpondenznachrichten gewiß, daß der Papit Monate lang 
gezögert, che er die genannte Urkunde ausfertigen ließ. Dies alles nö: 
thigt, diejelbe dem Monat Mai 1168 zuzufchreiben. — Der Ausdrud 
praelerilo anno ijt allerdings bei diefer Annahme nicht ganz correct; erz 
flärt fih jedoeh, wenn beachtet wird, daß jener am 20. December 1166 
geſchriebene Brief des Papſtes erjt 1167 in Heinrichs Hände gelangen 
und da erjt wirfungsfräftig werden konnte. 

f) In den Handichriften ijt Aleranders Briefan Simon von Montdee ©. 377 
und Bernhard de Eorilo unterzeichnet Dat. Beneventi octavo Kalen- 
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das Junii. Th. Epp. ed. Lup. IV. p. 632. ed. Giles vol. TI. 115. 
Ep. CCXCVI. Unter Vorausſetzung der Nichtigkeit diefe3 Datums 
(25. Mai) ift die hronologifhe Angabe im Tert beigefügt. Indeſſen 
it Diefe Yesart von Bouquet XVI. 332. Ep. CLV getilgt und ftatt 
derjelben zu lefen vorgejchlagen Octavo Kal. Januar (1169) = 3. De: 
cember 1168, offenbar in Erwägung des Umjtandes, daß die Wirt: 
famkeit der beiden neu ernannten Legaten erjt im Januar 1169 that: 
jächlidy begonnen; überdies faum angenommen werden zu können jchien, 
daß felbit nach Abjicht des Papſtes zu der Zeit, wo Wilhelm und 
Oddo nody in Function waren, andere mit dergleihen beauftragt wor: 
den. Allein alle Schwierigfeiten löſen fich vielmehr nur, wenn an dem - 
— ohne allen Eritifch diplomatischen Grund angezweifelten — Datum 
fejtgebalten wird. Würde die Lesart in der erwähnten Weife geändert, 
wie wäre es zu erklären, daß Simon und Bernhard in Folge eines erit 
am 25. December 1168 von Benevent abgeſchickten Schreibens ſchon am 
6. Januar 1169 zu Montmirail mit Heinrich IT. unterhandeln ? wie zu 
begreifen, daß, während Alerander ausdrüdlich gebietet, erit zwei 
Monate nach Empfang feines Schreibeng die Unterhandlung zu be: 
ginnen, fie vielmehr in jo auffälliger Weife dem zumwiderhandeln? — 
Aber nicht nur dieſe berechtigten Fragen bleiben unerledigt ; die volle Ein: 
ſicht in die künſtlich combinirende Politik des Papſtes, wie fiein unjerer die 
überlieferte Lesart vorausfeßenden Erzählung haracterifirt ift, wird bei 
der entgegengejetten Annahme unmöglid. — Die beiden Mönche follen 
zwei Monate nad) Empfang des Mandats dafjelbe zur Ausführung brin- 
genz nehmen wir an, daß dafjelbe vier Wochen unterwegs iſt, alfo Ende 
Auguft oder Anfangs September in Function treten. Diefer verhält: 
nigmäßig ferne Termin mußte gefeßt werden, wenn das Interim, wie 
es in dem Eremptionsbrief ausgeſprochen war, Gültigkeit haben jollte. 
Dem Könige Heinrich mußte doch wenigſtens irgendwelcher freie Spiel- 
raum gewährt werden, wollte man erproben, ob er etwa aus freier Ent: 
ihliegung den Erzbifchof wieder zu Gnaden annehme. Für den Fall, daf 
dieſes innerhalb der genannten Zeitgrenze nicht geſchehen würde, follten 
die Genannten Anfangs September durch ihre Mahnungen und Dro: 
hungen einfhüchtern, den König auf das vorbereiten, was nad) der von 
Alerander dem Erzbiſchof fpeciell ertheilten Weifung zu Anfang der Ka: 
jten 1169 gejcheben jollte. Und unter der Vorausſetzung, daß beide die: 
jem Befehle auch hinfichtlich des Jeitpunftes3 nadı fommen würden, wur: 
den Wilhelm und Oddo Anfangs September zurüdberufen!). Gerade 
das chronologiſche Jufammentreffen des Moments des Ablaufs der Mif: 
fion der erjten Legaten mit dem des Beginnes der Wirkfamkeit der zwei: 
ten ift als ein an fid unabhängiges Datum für die Richtigkeit unferer 
Auffaffung um fo beweifender. — Aber Simon und Bernhard haben ja 
diejen von dem Papſt beftimmten Termin nicht innegehalten. Nicht im 
September 1168, erjt im Januar 1169 fehen wir fie in Wirkſamkeit. — 


1) ©. ©. 301 und Kr. Bew. N. 20. n. 
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Allerdings. Aber diefe Verzögerung iſt mur zu erklärlich; denn nad) Ro- 
bert de Monte ad a. 1168 Pertz VII. 517 war nad) dem Geſpräch zu 
La Ferté Bernard der Kampf wieder ausgebrochen, der bis Advent 
dauerte. Mochten fie nun gleid während diejer Wirren Verſuche zur 
Unterhandlung mit der englifchen Krone gemacht haben: es iſt ſehr na— 
türlidy, daß fie gefcheitert jind, und ein günjtigerer Zeitpunkt abgewartet 
ward. Diefer trat erjt mit jenem Friedensihluß von Montmirail (am 
Gpiphanienfeite 1169) ein. In Borausficht deſſelben übergaben fie die 
literas commonitorias des Papſtes einige Tage vgrher Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 198. Ep. CCLXXXIV. — In dem päpitlichen 
Schreiben war überdies der Beginn der Wirkfamkeit eventuell abhängig 
gemadt von der Erfolglofigfeit der Strebungen der bereits ſeit April 
thätigen Agenten (Volumus autem, ut haec, sieut praediximus, 
diligentius exsequamini, nisi venerabilis frater noster Bellicensis 
episcopus et dileetus filius prior Carthusiensis ea, prout illis“ 
mandavimus, exsequantur), auf die Alerander aud) in jeinem apo— 
logetiihen Schreiben an Thomas (Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 25. Ep. 
CCXXIH Volumus autem ab illis religiosis, per quos praefa- 
tum Regem literis nostris monuimus, responsum recipere) zurüd: 
kommt. 

g) Ueber den Orden von Grammont oder Grandmont |, Joann. &. 377 
Saresb. Polycerat. VII.23 Porro Magni Montis incolae vitam praear- 
duam elegerunt et non modo avaritiae, sed ipsius naturae quodam- 
modo domitores omnia necessitatis imperia excluserunt, abjece- 
runt sollieitudinem crastini, omnia mundi oblectamenta contemnere 
parum est apud eos, quacunque ad portas eorum quis pulset ima- 
gine, exceluditur et confusus abscedit: in eas quippe Christus solus 
ingreditur, cujus innituntur gratiae. — Totam ergo sollieitudinem 
suam et omnem in eum projiciunt, cui de fidelibus cura est, adeo- 
que prudentiae devitant augustias, ut vita corum tota nonnullis 
tentatio videatur etc. Gualter Mapes, De nugis curialium Distin- 
etiones quinque, Edited by Wright. Dist. I. cap. XXVI. p. 518. 
Bal. dagegen Petri S. Rhemigii Rhemensis (= Petri Cellensis) Ep. 
D'Achery, Spicilegium III. 541 — opinionis meae est, plus rigo- 
ris, plus justitiae, plus severitatis, plus etiam discretionis esse in 
Ördine Cistereiensi quam in illo, qui mihi incognitus est (Grandi- 
mont.) etc. Die unfritifche Historia prolixior Ordinis Grandim. Mar- 
tene et Durand, Ampl. Collect. T. VI. 126 ijt ziemlich werthlos. Li- 
ber de doctrina novitiorum Ordinis Grandimont. Martene et Du- 
rand Thesaur. Anecdot. tom. V. 1823—1844. Statuta Ord. bei Hol- 
stenius- Brockie, Codex Reg. monast. T. II. 05 — Bulla Urbani 
III. papae pro Ordine Grandimontanensi Martene et Durand Thes. 
Anecdot. I. 627 seqq. Ludoviei Regis Charta fundationis monaste- 
rii de Vincenis Ordinis Grandimontan, (a. 1164) ibid. 463. Henrici 
Regis Angliae Charta fundationis monasterii de Bosco - Ratherii 
prope Turones ordinis Grandimontanensis ib, 572. 
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e 37 h) Peter Bemardi!), Bruder des Aimericus Bernhard de Bre, 
war nad) Gaufrid. Vosiens. Chron. Bouquet XU. 441 (ef. ib. XVL 
332. not.a.) der fünfte Prior von Gramment, während er in Alex. Ep. 
ad Henricum Reg. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 131. Ep. CCCVI, 
ebenfo in Simonis de Monte Dei et Engelberti Prioris de Valle St. 
Petri Ep. ad Alex. ib. vol. II. 171 nur frater Bernardus genannt 
wird. Aber die Ep. Henrici II. Regis Martene et Durand, Thes. 
Anecdot, I. 455, welde zu feiner Wahl, die er in feiner Epist. ib. 454 
angezeigt, Glüd wünſchte, fett fein Priorat unzweifelhaft im J. 1160 
voraus. Diefe Eorrefpondenz läßt überdies auf ein nahes perſönliches 
Verhältniß beider ſchließen. Secundo, nisi eandem electionem Deo 
et regiae vestrae celsitudini gratam declarassent fratres mei, num- 
quam tanti officii habenas excepissem. — — Memoria memores su- 
mus beneficiorum vestrorum innumerabilium, sed et ubique prae- 

"dicabo, quod multam invenerimus semper in oculis vestris famili- 
aritatem, cum familiaritate gratiam etc. — — Ergo erga sceptrum 
regni tui voluntatem bonam ex debito conservantes, parem a sacra 
vestra celsitudine supplieiter reposeimus jchreibt der Erwählte jelbit. 
— Nach dem Martyrium des Thomas war die Verſtimmung auch gegen 
Bernhards früheres irenifches Verfahren laut geworden und er beklagt 
nunmehr (1171) in feinem Schreiben an den Nachfolger in dem Priorat 
feine Gonnivenz Martene et Dur. Thesaur. Anecdot. I. 560 Nam et 
coeli obstupeseunt super hoc cum exprobratione nostra. — — — 
Öbdormissem utinam solito profundius, quando et sanctissimus 
papa et reverendi Galliarum antistites me ad eundem Henricum 
miserunt cum domino priore Carthusiae de Monte Dei. Utinam 
reliquissent nos in sollicitudinibus errantes, absconditos in caver- 
nis et speluneis terrae Grandimontensis. — Bei feiner Grwäblung 
und nad) der Niederlegung feines Priorats hat er aljo die Feder ge: 
braucht. Intereffant dagegen tft es, zu erfahren, mit welder Strenge 
derjelbe das Statut feines Ordens binfichtlicdy der unbedingten Entbal: 
tung vom Schreiben audy dem Papſte gegenüber während der Dauer 
dieſer feiner Mifjion beobadıtet hat. Auch die Kartbäufer: Regel 
fügt: Petere, accipere, donare vel mittere literas sine licentia non 
debemus. Statut. Ord. Carth. Tract. Holstenius - Brockie J. 1. T. II. 
335. Der Prior von Montdee ſchreibt aber zugleich mit Engelbert, Prior 
der Karthaufe von Baur St. Pierre in der Diöcefe von Laon (Sir- 
mondi not. ad Petr. Cell. Epp. Lib. I. XLVIII Opp. om. accurante 
Migne 473 not. 55.), bemerkt dagegen über feinen Collegen Th. Epp- 
ed. Lup. IV. ep. VIII == ed. Giles vol. II. 177. Ep. CCCXXXVIU. 
Robertson, Becket p. 212. Not. a. Rogatus frater Bernardus sicut 


I) Guernes de Pont St. Maxence, La vie de Thomas le martyr. 
Abhandl. der Berl. Akademie der Wissenschaften 1838. Hist. phil. Abh. 
Fol. 48, v. 21. 22 

De la part l’apostolie de Rume i sunt alé 
danz Bernarz de la Coldre, sainz hum de grant bunte. 
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' nos, ut negotii hujus seriem vobis scriberet, respondit, quod in or- 
dine suo inhibitum est, ne quis fratrum pro aliquo negotio vobis 
(papae Alexandro) vel alii seribat, sed dieturum se spopondit co- 
ram nuncio vestro magistro Lombardo, qui ei literas vestras tradi- 
dit et qui vobis rem gestam, sicut is, qui praesens interfuit, fide- 
liter significabit. Ib. vol. II. 179. Ep. CCOXXXIX Et quia fratrum 
Grandis-Montis consuetudo non est, ut seribant alicui, haec de 
conscientia et voluntate fratris Bernardi — vobis seripsimus, quae 
gessimus cum eodem B., qui veritatem — testificatus est, rogans eos, 
quibus scribere licet, ut vobis ab eo audita seriberent. — Simon 
von Montdee wird fpäter von dem Legaten Beter Chryfogoni in dem Be— 
richt erjtattenden Brief an Alerander (Du Chesne, Seriptt. R. Fr. IV. 
560) unter denjenigen Perfonen genannt, quae de Francia in Eecle- 
siam Romanam possent promoveri. An ihn Briefe in Petri Cellens. 
Epp.Lib. I. ep. XLVI. Migne, Patrologiae cursus complet. T. COII. 
467. Lib. I. ep. XL. ib. 453. Lib. I. ep. XLII. ib. 459. Lib. I. ep. 
XLV. ib. 466. Lib.I. ep. XLVI ad Simonem Priorem et fratres Car- 
thusianos de Monte Dei 1. 1. 467. Lib. I. ep. XLVII, ib. 470 it. — 
Heinrih, Erzbiihof von Rheims in feiner Ep. ad Alex. Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 176. Ep. CCCCXXVI urtbeilt: Est enim vir adnodum 
probatae religionis et quein nulla ratione eredimus ad hoc induei 
posse, ut aliquid contra conseientiam dicat. Weber das Karthäufer: 
Klofter Montdee in der Erzdiöcefe Rheims ſ. Sirmond not. ad Petr, 
Cell. Epp. Lib. I. ep. XL (Migne 1. ]. T. CC. 453), in welch leß: 
terer e3 beißt: De Monte namque Dei non amor mundi, sed amor 
Dei descendit; non carnalis amor, qui tamquam nubes matutina 
pertransit, sed aeterna caritas, quae numquam exeidit. Ib. Lib. I. 
ep. XLV (Migne 1. ]. 466) Vos denique, fratres et filii carissimi, 
simplicitate ciborum contenti sieut didieistis Christum ete.— Certe 
ex quo descendi de Sancto Monte Dei mei, aut rarissime aut nun- 
quam data est mihi mensa, ut cum amicis meis epularer. Lib. I. 
ep. XLVII 1.1. 471 Nec enim solvi quod promisi, vel semel in 
anno revisere nidum illarum sanctarum virtutum, Montem Dei, in 
quo plumescunt animae charismatibus gratiarum. 472 Utad proposi- 
tum redeam et congrua structura cohaerere primordiis extrema fa- 
ciam, venire ad Montem Dei inter illa numero, quae si bono animo 
fiant, remunerabilia sunt; si malo, damnabilia. ®gl. die weiteren pa= 
negprifchen Schilderungen der Rarthäufer Lib. I. ep. XLI 1. 1. 455 
seqg., Lib. I. ep. XLIL 1. 1. 459 seqq., Lib. I. ep. XLIIII. 1. 461, 
Lib. I. ep. XLIV 1. 1. 465. 

i) Ueber die Zeit des Geſprächs Robert. de Monte ad a. 1168 &. 379 
Pertz VIII. 517 in octavis pasche inter Paceium et Medantum in 
Normannia, locuturus cum Rege Francorum et injurias ab eo ex- 
postulaturus accessit. Ueber die Verhandlungen ſelbſt, deren der eben 
genannte Chroniſt nur ſummariſch erwähnt, j. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. II. 136. Ep. CCXLIV Et quidem in oetavis Paschae 

Geſchichte Alexauders IIT. Bo. 11, 40 
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eolloquium obtinuit optimatum Francorum, sed faciem Regis vi- 
dere non meruit ete. Er war felbjt dort gegenwärtig, f. Ep. ad Gi- 
rardum Puellam Bouquet XVI. 589. Ep. LXXVI Nuncium ve- 
strum vidi nuper in colloquio Regum, habito apud Medontam, ubi 
de pace tractabatur. — Uebrigens hatte der Papſt ſchon am 11. Fe— 
bruar 1168 den Biſchof Hugo von Soiſſons beauftragt, den Frieden der 
Könige zu vermitteln. Martene et Durand, Ampl. Coll. T. II. 783. 

€. 350 k) Das S. 380 3.1.2 Grzäblte wird bewahrheitet durch Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 137. Ep. CCXLIV'). Zu derjelben Zeit, als Hein: 
rich nach dem für die erjte Zufammenkunft zwiſchen Pach und Mantes 
anberaumt gewejenen Termin mit Yudwig VII. auf Grund des Tracta- 
te3, weldyer dort mit den franzöfiihen Großen abgeſchloſſen, verban- 
deln ließ (dum verba concordiae tractarentur) und namentlich fich des 
in Frankreich hochangeſehenen neuerwäbhlten Biſchofs Wilhelm von Char: 
tre3?) als Unterhändters bediente: griff er die Bewohner von Poitou von 


1) Die freie ungebundene Form diefes Briefes muß wohl in Anfchlag ge: 
bracht werden, wenn man nicht ungerechter Weile Mängel, wie fie in einem 
eracten biftorifchen Berichte fih nicht finden dürften, zu bart rügen will. 
Derfelbe giebt allerdings ein jo ſchätzenswerthes geſchichtliches Detail über die 
Ereigniſſe auf dem Colloquium und die unmitteldar folgenden Creigniſſe, wie 
es nirgends ſonſt ſich findet; dennoch wird es durch das ungleich kürzere Re— 
ferat bei Robert. de Monte ergänzt. — Die falſche Deutung mancher feiner 
Säge Tiegt allzu nabe, als daß wir fie nicht abwehren follten. Wenn der 
Brieffteller erzäblt: Quae quum Regi Francorum relata fuissent ex or- 
dine, consensit, ut cum Rege Anglorum loquatur Dominica proxima 
post Adscensionem et secundum praedietas conditiones faciat pacem. 
Sed Pictavienses ei postea conquesti sunt, quod Rex Angliae eos trans- 
misso exercitu expugnabat, dum verba concordiae tractarentur: ſo follte 
man glauben, es wäre demnad wirflid an der Dominica proxima post Ad- 
scensionem zu einer perjönlichen Verhandlung gefommen; während an dic: 
ſem Tage Worte des Friedens gewechielt worden, bätte Heinrich Poitou 
mit Krieg überzogen. Nichtsdeſtoweniger zeigt die Stelle p. 138 Nune autem 
quum audisset, quod dum hoc promitteret, Pictavos aggrederetur, adeo 
turbatus est, ut ei per nuncios suos denunciaverit, se ad colloquium 
non venturum etc., baß der Gontert des Briefes ganz anders aufzufaflen ift. 
Die Verba concordiae find nicht von den wirklichen Frie dens verhandlungen 
der beiden Könige zu verfteben, fondern bezeichnen die Vorverbandlungen, 
die Statt gefunden haben bis zu dem Moment, wo Ludwig jenen Gonfens 
ertbeilte. Zu jenen gebört gerade das Geſpräch des Biſchoſs von Chartres 
mit Ludwig VIT. Die Worte, mit denen er den Bericht darüber fchlieht Pro- 
nior tamen fuit exinde ad concordiam ineundam leiten auf das consen- 
sit, ut etc. wieder zurüd. Der Erfolg aller diefer verba paeis war da? 
eonsentire. 

2) Derjelbe mußte mit Ludwig über das Unternehmen eines neuen Kreuz: 
uges unterhandeln. Seine bedeutende einflußreiche Stellung an dem franzoͤ— 
Äfihen Hofe ift nicht nur in diefem Briefe bezeugt (quum idem Rex — — 
et electum Carnotensem didicisset Christianissimo Regi familiarem esse 
prae ceteris eo quod alios optimates praecedere erediturin timore Domini et 
operibus sapientiae), fondern auch in Ep. CCXLV. vol. II. 141, die zugleich 
über feine Stellung zu Thomas Becket Aufihluß giebt. Dominus Wilelmus 
Papiensis interfuit ordinationi Carnotensis Eleeti, viri quidem magnae 
spei et famae clarissimae et magnae auctoritatis et virium multarum in 

egno Francorum. Is est post Regem Franciae, qui Domino Cantua- 
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Neuem an, erlitt aber eine nicht unbedeutende Niederlage. Auf ihre 
Klage erklärte nunmehr Ludwig, daß er auf dem neuen für die Domi- 
nica proxima post Adscensionem fejtgefegten Convent in Perſon nur 
dann erjcheinen werde, wenn der König von England Pietaviensibus 
securum praebeat commeatum et det obsides, quod nee in itu nec 
mora nec reditu ipse vel sui aliquam eis inferret laesionem. Weber: 
Died war derjelbe jchon den Bedingungen des zwiſchen Bach und Mans 
te3 wirklich zu Stande gekommenen Vertrages gemäß verpflichtet, pa- 
cem et universa ablata cum integritate restituere. Johannes von 
Salisbury ift nun der Meinung, daß weder Heinrich geneigt fein werde, 
dieſe entehrende Bedingung zu erfüllen (Sunt etiam, qui putent, quod 
Rex Angliae nullo modo tantam possit ignominiam sustinere, ut 
his pacem et castra cum caeteris ablatis restituere compellatur, qui 
interfecerunt proceres suos et honori et voluntati ejus tanta contu- 
macia restiterunt), noch Ludwig ernjtlich gewwillt, den allerdings fchon 
gut geheißenen Bertrag wirklich zu ratificiren (Etiam certum est, quod 
si salva honestate potuerit a conditionibus resilire, opportunitate 
temporis gratanter utetur); weiß aber über den endlidyen Ausgang der 
Verhandlungen noc nichts zu berichten. Glücklicher Weife wird bier der 
RBriefjteller durd) die Angabe des Robert. de Monte ad a. 1168 ergänst: 
Unde cum hine inde magna altercatio fieret — inducie date sunt 
usqne ad octavas Joannis. 

1) Es iſt nicht ohne Schwierigkeit, den Momentder Publication &. 352 
de3 Exemtionsbriefes zu bejtimmen. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. II. 144 fagt: „Soluto Regum colloquio* fei fie erfolgt. Aber nad) 
jeiner Erzählung ift es ja zu einem officiellen perſönlichen Gollo: 
quium bet der L' Huisne (— ut accederet ad fluvium, ubi ex con- 
dieto colloquium esse debuit) nicht gekommen, jondern nut zu einer 
VBorunterredung, quum ad loca destinata ad colloquia Reges acce- 
derent. Und ſchon am 2. Juli befand fi König Ludwig in Ghartres 
(Die vero sequenti [Rex Angliae | misit Carnotum nuncios suos ete.), 
während Heinrich in der Gegend von Ya Ferté Bernard geblieben; alle 
weiteren Unterhandlungen wurden durch Unterhändler fortgeſetzt. 
Wann alfo denkt fid Johannes „das Colloquium geſchloſſen“? — Ber: 
gleicht man den unmittelbar vorhergehenden Sat (Huic colloquio inter- 
fuerunt Britones ete.), fo unterliegt e3 feinem Zweifel, daß „Collo- 
quium“*, dort in ſehr weitem Sinne von allen in diefen Tagen vorge: 
kommenen, theils unmittelbar mündlichen, theil3 mittelbaren Verband: 
lungen gebraudt, in dieſem Sabe eine engere Bedeutung gewinnt. 
Man würde alfo die Beftimmung „Soluto Regum colloquio“ von dem 
Schluſſe der Beiprechungen am 1. Juli zu verjtehen haben. Allein Kö— 
nig Ludwig als Augenzeuge fagt vielmehr Th. Epp. ed. Lup. II. ep 
LIX Rex Angliae in colloquio, quod simul habuimus, literas vestras 


riensi et suis patrocininm eonsilium et auxilium singulariter praestat. 
©. feine Ep. ad Alexandrum Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 209. Ep. 
CCCCKLV]. 

40* 


628 Kritifche Beweisführungen. 


patentes, ut dieitur, parti suae gloriabunde ac satis jactanter osten- 
dit. Wilelm. Carnot. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 210. Ep. CCCCXLVI 
berichtet: Siquidem nuper cum ad colloquium Christianissimi Regis 
accederet et per comitem Flandrensem — de pace ecclesiae refor- 
manda sollieitaretur, literas apostolicas in audientia episcoporum 
suorum et procerum legi fecit etc. Da indeflen diejer beitimmten 

Angaben ungeachtet der Moment und die Situation diejer VBeröffentli- 

dung in dem JZufammenbange des gejchichtlichen Verlaufs ſich nicht recht 

anſchaulich machen läßt: jo hat unjere Darftellung dieſe Unficherbeit der 

Ueberlieferung nicht verläugnen wollen. 

. 383 m) Hätten wir nur Th. Epp. ed. Giles vol. I. Ep. XIX. 51; 
238. Ep. C, jo müßten wir unter Vergleidhung der Ep. N.... Seno- 
nensis Thesaurarii Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. XXI Praecepistis 
— ut Domino nostro Christianissimo Regi consilii vestri verba pro- 
ferrem et erigerem mentem ejus data spe relevationis Domini Can- 
tuariensis, ne moveretur, si forte audiret, Nuncios regis Angliae 
grave aliquid contra eundem archiepiscopum a vobis impetrasse. 
— Ei soli, pater, exposui verba vestra, qui uberrimas referens 
gratias sanctitatis vestrae gloriam prosecutus est immensis laudibus. 
Deus novit, quod nec ipsi archiepiscopo myslerium consilii vesiri nec 
ulli mortalium ausus sum aperire geneigt fein anzunehmen, daß der 
Erzbiſchof erſt zu La Ferté Bernard durdy die Publication des dem 
Könige gewährten Eremtionsbriefes von der Entjcheidung des 
Papſtes in Kenntniß gefest worden, Allein dem jtehen doch andere 
Data entgegen. Schon an ſich müßte es für unwahrjcheinlich gelten, daß 
nicht dafür geforgt fein follte, dem Thomas die für ihn berechnete Alex. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. Ep. CCXXI zugeben zu laffen, 
da es ja gerade in dem Plane lag, denjelben zu berubigen. Grbielt 
er dieje aber vor dem Termine des 1. Juli — was wir nicht be: 
baupten, fondern nur augenblidlidh annehmen —, jo war er ſchon auf 

dieſem Wege mit feiner zeitweiligen Suspenfion, aber freilich aud 
damit, daß Diefelbe nur bis zu Anfang der Falten 1169 dauern follte, 
befannt. Nur darauf war e3 ja abgejehen, ihm die Discrepanz des in 
diefem Briefe bejtimmten Termins von demjenigen, der in dem an 
Heinrich II. gerichteten Briefe genannt war, zu verbergen. Allein wie 
Alerander felbit die Hoffnung batte fahren laffen, e3 würden die rüd- 
kehrenden engliſchen Geſandten ihr Gelübde, reinen Mund zu halten, 
getreulich erfüllen, und deghalb den oben genannten Agenten an König 
Ludwig abgejandt, um den Gefahren des Verrathes entgegenzumwirfen: jo 
erfahren wir aus T'h. Epp. ed. Giles vol. 1.48. Ep. X VIIL, daß diefer ſchon 
vor!) der eigentlichen Publication der Eremtions-Urkunde (am 1. oder 
2. Juli 1168) begonnen habe. Gehört diefelbe diefem Jahre an, fo wird 
dadurch bewiejen, dag Thomas durdy die Plaudereien der föniglichen 

1) Auch in anderen hierher gehörigen Briefen wird bag, was vor ben 


Tagen von La Fertd Bernard und während berjelben befannt geworben, un: 
terfchieden. Steph. Meld. Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. XX. 
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Gefandten fhon vor dem genannten Termine über die Faſſung des 
Interims, wie fie in dem Eremtionsbriefe enthalten, aufgeklärt war 
(Et quidem, pater sancte, officii nostri potestas facile suspendi 
poterit; sed dextra Dei, quae jam capita deprimit tyrannorum, co- 
hiberi non potest). Ya e3 ergiebt daraus ſich das Weitere, daß er 
durch Wilhelm von Pavia jelbjt darüber Mittheilungen erhielt, welche 
jeine Beſorgniß jteigern mußten, es hätten jene eine nod) bedenklichere 
Suspenfion erwirkt, als in Aleranders Brief an ihn felbjt behauptet 
war, Die Worte Jactationibus nuneiorum regis non crederetur, nisi 
quia cardinalis in eadem opinione est et nos verbo et literis feeisset 
certiores laffen eine andere Beziehung als die auf den eben genann: 
ten Legaten nicht zu. Und nur das kann zweifelhaft fein, ob Thomas 
(der nunmehr, aljo vor den Tagen von Ya Ferte Bernard, jofort den 
Lombardus nach Benevent abjendet) Damals, als er Ep. XVIL. Th. 
Epp. ed. Giles vol. I. 48 fchrieb, ſchon im Beſitz von Alex. Ep. 
CCXXII vol. II. 24 geweſen oder nicht. Für das Letztere künnte der 
Umſtand fprechen, daß in Ep. XVII eine ausdrüdlice Beziehung auf 
dieſes Apoſtoliſche Schreiben fid nicht findet, jondern nur auf die Aus: 
fagen der rücfehrenden Gefandten. Auch characterifirt dieſe Ep. XVIII 
die Stimmung der Unficherheit, die auffallend erjcheinen müßte, wenn 
Thomas auch nur Alex. Ep. COXVI (vom 11. Mai) Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 16 empfangen hätte, Iſt es fomit wahrjcheinlicher, daß 
die Geſandten früher eingetroffen find, als Alex. Ep. CCXVI (vom 
11. Mai) und Ep. COXXI (von 19. Mai): jo find wir dagegen be: 
vechtigt anzunehmen, daß Th. Epp. vol. I. 51. Ep. XIX in jedem Falle 
nad Empfang der erjteren, wahrſcheinlich auch der zweiten Ep. ges 
ichrieben ift. Sogleid) der Anfang Anima mea, pater, in amaritudine 
est — ex quo per lilteras vestras, quibus nos, ut placuit, suspendistis, 
opprobrium hominum factus sum et abjeetio plebis; weiter die Stelle 
Sed monetis, ut interim patientiam habeamus weifet unzweifelbaft 
zurüd auf die Worte in der erjteren Th. Epp. ed. Giles vol. II. 17 
ipsum in nullo penitus graves, quemadmodum etiam de ipsius regis 
et aliorum ejusdem regni personis te interim volumus observare. 
Dabei kann die Bermuthung fi halten, daß fich ihm die Erinnerung an 
Ep. CCIV. Th. Epp. vol, II. 8 aus dem Jahre 1167 wieder auffrijcht, 
insbejondere an die Worte: Quapropter prudentiam tuam rogamus — 
quatenus eum palienter sustineas nee contra ipsum nec contra quos- 
libet regni sui aliquid interim statuas, quod ei grave aut molestum 
existat. Dagegen fragt e3 ſich, ob diefe Ep. XIX vor den Tagen von 
La Ferte Bernard gefchrieben ijt oder nach denſelben. Die lebtere 
Combination ſcheint ſich infofern zu empfehlen, als bei entgegengejester 
Annahme die Ueberraſchung, welche ihm das Verfahren des Königs erjt 
dort bereitete, das Plötzliche!) der Enttäufchung, von der doch jo viele 


1) Allerdings in gewiller Weile vorbereitet war Thomas Bedet, wie eben 
furz zuvor behauptet. Aber ungewiß darüber, ob er den bier und dba verlaus 
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Berichte veden!), nicht fcheint erklärt werden zu können. Wenn feine 
Aeußerung Ep. XIX Magnis viris, Flandrorum comiti et aliis regni 
summatibus persequutor ecclesiae et noster certam pacis nostrae 
spem dederat, sedin reditu nunciorum suorum, vestra fretus auctori- 
tale, nobis omnem praeclusit reconciliationis viam auf die Zeit vor diejem 
Golloquium zu beziehen tft, wie ijt e8 zu begreifen, daß Thomas, der 
ſomit ohne alle Hoffnung gewejen zu fein ſcheint, an demjelben ſich be: 
theiligt ? — Und jelbit wenn er feinerjeit3 die Geneigtheit dazu Dennoch 
gehabt, wie hat er in dem Grade ſich von derjelben beſtimmen laſſen 
können, daß er gefommen, ohne von Heinridy Direct aufgefordert 
zu fein? In der That, alle dieje Auffälligkeiten ſcheinen befeitigt zu 
werden durd) die Vermutung, der in Rede jtehende Brief ſei erit nadı 
dem Kolloquium gefchrieben. Allein in diefem alle ift doch das 
Schweigen über dafjelbe völlig unbegreiflich. Nicht unbegreiflicher, ant: 
worten wir, als der Umjtand, dat Thomas auch in den übrigen glei: 
zeitigen Briefen defjelben nicht ausdrücklich gedenkt. In Ep.C. Th. 
Epp. vol. I. 238 wird es vorausgeſetzt; e3 werden ſogar jpecielle Vor: 
gänge deffelben erwähnt, aber weder das Kolloquium noch der Ort ge: 
nannt. Aehnliches gilt von Ep. XLIV. Th. Epp. vol. I. 116. Ep. 
XXXV. vol. I. 101 Consolationis vestrae verba animo gaudente 
recepimus, sed ab adverso receptis incontinenti literis, quas Rex 
Angliae in laesionem nostram et apostolicae sedis confusionem faeit 
in utriusque regni compitis etconventibus publicari etc. — Wie leicht 
überhaupt die abrupte Weife, in welder diefe Briefe geichrieben, zu 
falfjchen Deutungen Beranlaffung geben könne, möge namentlidy aus den 
Stellen ermeffen werden, welde von der Einladung zu demjelben han— 
deln. (Vol. I. 239 Nuper enim, data spe pacis, me per comitem 
Flandrensem jam secundo fecerat ad colloquium evocari, cum sui 
ac cardinalium suorum nuneii a domino papa redeuntes et sus- 
pensionis meae literas porrigentes eidelerunt cornua, quibus possit, 
quoad voluerit, et pacem rejicere et interim ecelesiam Dei tamquam 
auctoritate sedis apostolicae ventilare. Vol. I. 117 Invitaverat nos 
per comitem Flandrensem ad colloquium suum, sed, quum ei nuneii 
rescriptum hoc apostolicum porrexissent, adeo elatus est, ut Deum 
et homines pari furore contempserit, sed prae ceteris Romanos.) 
Könnte aus denjelben an und für ſich nicht geichloffen werden, daß 
Thomas durd) das trogige Auftreten des Königs unmittelbar nadı An: 
kunft der Gefandten von der Theilnahme an demjelben abgeichredt, daß 
er zu La Ferté Bernard gar nicht erfhienen jei? Und doch 


tenden Gerüchten Glauben zu ſchenken babe, durch Zufcriften einzelner Gar: 
dinäle (3. B. des Bernhard von Porto Th. Epp. vol. I. 101. Ep. XXXV) 
bis zu einem gewiljen Grad wieder berubigt, ward er duch den Wortlaut 
der authentischen päpftlichen Urkunde von Neuen überrafcht. 

I) Ep. Stephani Meldensis Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. 20; Ep. 
Carnot. electi Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. p. 210. Ep. CCCCXLVI; 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 101. Ep. XXXV; vol. IL. 238. Ep. C. 
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_ berichtet Joann. Saresb. Opp. II. 142. Ep. CCXLVI: — dominus 
Cantuariensis, quem, ut nostis, de mandato Regis Angliae illue 
traxerat Flandriae Comes. Grit durd) diefe Notiz wird man in den 
Stand gejett, mit Ausſchließung jener Interpretation die andere, aller: 
dings durdy die Worte ebenfalls indicirte, als die allein richtige zu 
ermitteln, Nicht feine Nichtbetheiligung an dem Eolloguium, fondern 
die Bereitlung der in Ausſicht gejtellten, dafelbjt zu erftrebenden Recon: 
ciliation will der Briefjteller erkliren. — Könnte indefjen nod ein 
Zweifel bleiben, daß die tn Nede jtehbende Ep. XIX nach jenem Gollo: 
quium abgefaßt worden, jo müßte er gehoben werden durd die Er: 
wägung, daß die Bitte, mit welcher fie endigt, mit dem Schluffe derjenigen 
Briefe jtimmt, die an einzelne Cardinäle gerichtet, unzweifelhaft nad) 
dDiefem Termine gejchrieben find. Placeat itaque majestati vestrae, 
Cantuariensis ecelesiae finire miseriam — seribendo Christianissimo 
Regi et ecclesiae Gallicanae, quod nisi Rex Angliae commonitiones 
vestras audierit — ex tunc nos in eum et terram suam nostri officii 
potestatem exercere conceditis et sententiam, quam domino auctore 
feremus, vultis ab omnibus episcopis inviolabiliter observari Ep. 
XXXV ad Bernardum Portuensem episcopum vol. I. 101. Ut do- 
minus papa suspensionem, quam nobis inflixit (Alex. Ep. ad 'Th. 
'Th. Epp. vol. II. 24. Ep. CCXXII), solvat aut terminum coarctet, 
scribens etiam Regi Francorum et ecelesiae Gallicanae patentibus 
literis, quod nisi Rex Anglorum juxta commonitionem et commina- 
tionem suam nobis pacem et ablata cum ecclesiae libertate restituat, 
exinde nos in eum et terram suam officii nostri potestate uti con- 
cedat et sententiam, quam in malefactores ecclesiae et nostros tule- 
rimus, ratam habendam esse decernat et praecipiat ab omnibus 
terrae suae episcopis inviolabiliter observari, donec satisfacere 
compellantur. Ep. ad Humbaldum et Hyacinthum ibid. vol. I. 117 
extr. Ep. XLV. Ep. ad Conradum Mog. vol. I. 239. Ep. © extr. 

n) Joaun. Saresb. Opp. vol. Il. 165. Ep. CCLXII berichtet ala 
ein eben jetst Gefchehendes: Cardinales redeunt revocati, non sine 
confusione poenitentes et conquerentes se ad Regis voluntatem 
nimis causam Ecelesiae depressisse. Könnte alfo der Monat bejtimmt 
werden, in welchem dieſer Brief abgefaßt ift, jo wäre damit auch die 
Zeit der Zurücberufung der Legaten ausgemittelt. Nun findet ſich jo; 
gleich im Anfang die auf den Zuftand der Dinge in Nom bezüglidye 
wichtige Notiz, die wir ©. 279 als ein wichtiges Datum für die Dar: 
jtellung der italienifchen Verhältniffe verwendet haben. „Paſchalis IIT. 
befindet fich in dem Thurm des Stepbanus Theobaldus und fürchtet die 
Grneuerung des Senats, zu der es im November kommen ſoll.“ Allein 
wir willen, daß er dieſen Termin nicht mehr erlebte, fondern am 
20. September 1168 bereit3 mit Tode abging. Nun hat überdies der 
Briefiteller den ganzen Hergang der Dinge während der Tage zu La 
Ferte Bernard (1. und 2. Juli 1168) und was darauf folgte vor 
Augen. Der Brief muß daher nicht blog vor Mitte September, er muß 


S. 391 
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auch nach dem 1. Juli, ja Schon nad die ſen Indicien zu fchließen, Ende 
Juli geichrieben fein. Indeſſen können wir den Zeitpunkt nicht unmittel- 
bar der Abfaffung dieſer Eptitel, aber doc den der Abberufung zwiſchen 
diefen beiden Terminen durch ein anderes, von dieſen unabhängiges 
Datum bejtimmen. Stebt feit, was wir ©. 391 glauben bewiejen zu 
haben, daß nach Aleranders Plan der Anfang der Wirkjamkeit der neuen 
Yegaten mit dem Ende der bisherigen, mit deren Abberufung, zuſammen— 
fallen follte: jo fommen wir auf Ende Auguſt, Anfang September ala 
den Terminder letzteren; und diefer iſt unläugbar jehr paffend als der der 
Gonception des fraglicen Schreibens. — Zugleich iſt dadurch und Durch das 
oben ©. 372, 622 Auseinandergefeßte ein unbeftreitbar fihered Datum 
für die Feititellung der Neihefolge der päpftlichen Legationen in dieſer 
Zeit der englifchen Kirchenfehde gewonnen. Simon von Montdee und 
Bernhard von Grammont, von Engelbert von Baur St. Pierre unter: 
ftüßt, find die Träger der zweiten, nicht der dritten Legation. Die Ord: 
nung der Briefe in dervontupus!) edirten Sammlung des Codex Vatic., 
die jo Manche?) dazu verführt, Gratian und Vivian bei der zweiten, 
Simon von Montdee und Bernhard von Grammont erſt bei der dritten 
wirffam zu denken, ijt, wie ſchon Bouquet eingefchen?), unzweifelhaft 
unrichtig. Der pofitive Beweis liegt in dem von ung dargelegten Zu: 
fammenhang der Dinge, der negative in der Unfösbarfeit der Schwierig: 
feiten, welche bei dem Feſthalten an der traditionellen Annahme entitchen. 
Sept man die Junction oder audy nur die Bevollmädhtigung des Gratian 
und Vivian als die der Zeit nach frühere, jo fommt das völlig Unbegreif: 
liche heraus, daß, während Simon von Montdee und Bernhard de Gorilo 
ſchon am 6. Januar 1169 zu Montmirail verhandeln), jene in Alex. 
Ep. ad Henrieum Mansi XX1.888. Ep. XXVI=Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. 122. Ep. CCCII, datirt vom 28. Februar 1169, erſt angekündigt 
worden; daß die Eritgenannten erit im September diejes Jahres?) in 
dem Geſpräch zu Bures fich ihres Auftrages entledigen; die Letzter— 
wähnten bereits im erjten Monat diefes Jahres deffelben fich entlediat 
haben. Allerdings ſchon Alanus®), Prologus ad vitam Th. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 317, bezeugt jene Reihenfolge der Gefandtihaften, wie jie 
in dem Codex Vatic. fidy findet (ebenjo Radulfus de Diceto bei Twys- 
den et Selden 552, der in völliger Verwirrung in diefen Dingen die 
Handlung zu Montmirail ins Nahr 1170 ſetzt, während er dody ad ann. 
1169 bemerkt, Oratian und Vivian feien „zuletzt“ geſchickt). Allein ſchon 
jener Biograph bemerkt: Epistolae vero vario et disperso per 


1) P. 483 Liber tertius a legatione Gratiani et Viviani. P. 6% 
Liber quartus a legatione Simonis de Monte Dei et Bernhardi de Corilo. ° 

2) Baronius ad a. 1169. N. XXX. 

3) T. XVI. 209. 

4) ©, oben ©. 401. 

9) ©. oben ©. 449. 

6) Vergl. jedoch die Aeußerung Vitt. vol. I. 370 Hoc est — — — 
sufficiant. 
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schedulas collectae corpus rediguntur in unum, sicut pro modo suo 
fieri potuit, singulae locum suum retinentes et ordinem. Si ta- 
men generales, quae minus exprimunt negotium, quaedam videan- 
tur aliter positae, quoad rei seriem non multum attinet. (Das ijt 
aber gar jehr zu beftreiten.) Sane si quis exquisitas et discussas 
plenius ipsas epistolas diligentiori manu poterit reformare in melius, 
non erit, qui invideat, Bei dem alfo zugeitandenen unkritifhen Zu: 
jtande der erjteren erhält unfere Anficht den Character der Evidenz. — 
Nur eine Lesart ift zu Ändern, dieſe Aenderung aber ebenfalls ſelbſt 
durch den Zufammenhang der Stelle geboten. In der angeführten Ep. 
Alex. ijt ftatt destinavimus zu leſen destinabimus. 


27. Das Gefpräch zu Montmirail am 6. Januar 1169, 
die Verhandlung am 7. Februar, Die Fortdauer 
des Interim, 


a) Ueber die Verhandlung zu Montmirail am Epiphanienfejte 
haben wir, was das Politiſche angeht, den Bericht bei Robert de Monte 
ad a. 1169 Pertz VIII. 518 (cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol. I. 257) Gervas. 1404 und Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 
196. 197. Ep. CCLXXXIV. Der Eritgenannte und der Letzte jtimmen 
in Bejchreibung der Förmlichkeiten überein, nur daß Robert durch die 
Art, wie er den Sab anfüngt: Nam de Normannia fecerat ei antea 
homagium, demjelben nur eine Beziehung auf den jüngeren Heinrich 
giebt und die Anficht begründet, zur Wicderanerfennung der Lehns— 
herrſchaft über die Normandie ſei hier zu Montmirail nichts geſchehen. 
Dagegen erzählt Johannes von Salisbury unzweifelhaft richtig: „Sic 
(Henrieus Rex) in hominium ejus reversus est, fide corporaliter 
praestita, quod ei (Ludovico Regi) tamquam Domino, eui ante 
regnum suum hominium et fidelitatem fecerat, fidem servabit contra 
omnes homines.“ So war ja ſchon in dem Bertrage zu Soiffons be: 
fiimmt. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 135 Rex Angliae debebat 

redire in hominium Regis Franeiae et fide corporaliter et publice 
data coram omnibus profiteri, quod ei tamquam domino de ducatu 
Normanniae serviet, sieut praedecessores sui consueverunt servire 
Francorum Regibus,. — Ueber den kirchlichen Neconciliationdverjud) 
befiten wir der Berichte nody mehrere, unter denen die der Augenzeugen, 
1) den de3 Herb. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 257 — 269, 
welchen Gervafius wiederum nur ercerpirt hat; 2) den der päpftlichen 
Bevollmächtigten (Simonis de Monte Dei et Engelbert. Ep. ad Ale- 
xandrum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 175. Ep. CCCXXXVIIN). 
3) Von Thomas jelbit ift ein ausführliches, das Detail berichtendes 
Schreiben nicht vorhanden. Doch ift die Ep. ad Henricum Regem Th. 
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Epp. ed. Giles vol. I. 379. Ep. CLXXXIl als ſummariſche Punctation 
der ganzen Handlung zur Ausmittelung des Wortlaute3 der von dem 
Erzbiſchof abgegebenen Grklärungen überaus wichtig und mit Ep. 
ULXVII vol. ]. 348; vol. I. 156. Ep. LXX ad Wilelmum Papiensem 
zu vergleichen. Außerdem kommt er vol. I. 47. Ep. XV, wo er auf 
mündliche Mittbeilungen verweilt, Ep. LXII. vol. I. 148 unter gleicher 
Berufung und Ep. XVI. vol. I. 43. vol. I. 324. Ep. CLIII darauf zu 
jprechen. 4) Ob Johannes von Salisbury zugegen geweſen, iſt freilich 
nur wahrſcheinlich, nicht gewiß; aber feine ſchon oben citirte Ep. 
CCLXXXIV bat nicdt mur einen den bisher genannten Zeugnifien 
gleichen Werth, fondern durdy Reichthum und Genauigkeit der Nachrichten 
einen noc höheren, — Dazu fommen noch in zweiter Reihe die Gr: 
zäblungen in Alani et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. 1. 
365. 366. Wilelm. Steph. ibid. vol. 1.262. — Herb. de Boseham Opp. 
vol. 1. 279, der übrigens über die zweite Verhandlung nichts bat, er: 
wähnt noch einer Anzahl anderer Briefe, weldye, auf Bitten des Erz: 
biſchofs an die Curie eingefandt, in der zu feiner Zeit fhon vorhandenen 
Brieffanmlung zu finden jeien. Allein diefe Angabe trifft nicht zu. 
Andere auf das erjte Colloquium bezügliche Documente find dert nicht 
überliefert. Der Irrthum des Biographen erklärt ſich aus der chrono— 
logisch falfchen Stellung, welche in Lib. IV. mebrere Briefe erbalten. 
Der Kintheilung nad erwartet man bier nur diejenigen, welde jeit 
Anfang der Wirkffamfeit de3 Simon von Montdee und Bernbard de 
Corilo gefchrieben; in der That find aber auch ſolche eingereibt, welche 
vielmehr auf den Tag von Ya Ferte Bernard fich beziehen, 3.8. Lib. IV. 
ep.X1V. ed. Lup.,ep.XVIIL, ep. XIX, ep. XX, ep. XXI. — Indeſſen 
ſcheinen allerdings einige Briefe verloren gegangen zu fein. Simon 
von Montdée und Engelbert bemerken, daß ihr Eollege Bernhard die 
bei dem Colloquium zu Montmirail anweſend Geweſenen zu Relationen 
aufgefordert habe Ep. CCCX. vol. I. 379; Johannes von Salisbum 
Opp. ed. Giles vol. II. 205. Ep. COLXXXVI Seribit Rhemensis 
archiepiscopus pro causa nostra Domino papae, praecipiens literas 
suas ad meum formariarbitrium. — Robertson, Becket, Archbishop 
of Canterbury. London 1859. p. 213—216. 

S. 4ul b) Nach Joann. Saresb. Opp. vol. II. 198 und Simon. Ep. jollte 
man glauben, daß die Anrede des Erzbiſchofs an den König von jenem 
Inieend gefprochen worden. Auch aus der Notiz in feiner eigener Ep. 
CLIII. vol. 1. 323. 324 — coram Christianissimo Rege et optimati- 
bus totius regni Franeiae humiliavimus nos, prostrati ad pedes ejus, 
causam totam, quae inter nos vertitur, salvo honore Dei, im ejus 
arbitrium conferentes würde man an fidy daffelbe folgern. Aber der 
Bericht bei Herb. de Bosehayn Opp. vol. 1. 260 (Gervasius 1405), 
mit dem die Worte des Thomas doch auch vereinigt werden können, it 
diefes Mal der innern Wahricheinlichkeit wegen der Bevorzugung von 
uns gewürdigt. — Dabei bleibt die Annahme unverwehrt, daß er bei 
den Schlußworten wieder das Knie gebeugt. 
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ec) Die Schlußworte der Anrede find in den verfihiedenen Berichten &. 104 


zwar nicht dem wefentlichen Inhalte, aber doch der Form nad) verfchieden 
angegeben. Nach dem der Gejandten (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
175. Ep. COCXXXVIII) haben fie, in directe Nede umgefeht, gelautet: 
„Pono me in Deo et vobis ad honorem Dei et Vestrum.* Nach 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 198: „Miserere mei, Domine, quia 
pono me in Deo et Vobis ad honorem Dei et Vestrum.‘* Thomas 
in den beiden als offictelle Actenſtücke zu betrachtenden Schreiben Ep. 
CLXVII. vol. I. 348, Ep. OLXXVIL vol. I. 379 erflärt in dem eriten: 
„nos parati fuimus, ponere nos omnino ad honorem Dei et suum 
in misericordia Dei et sua“; in dem zweiten: „paratus eram me 
ponere omnino in misericordia Dei et Vestra“. Dagegen nad) 
Herb. de Boseham Opp. vol. I. 262 lauteten feine Worte: „Ego 
igitur, Domine mi, super tota, quae inter Vos et me vertitur, hodie 
causa Vestrae clementiae et arbitrio in praesentia Domini nostri 
Francorum et pontificum et prineipum et aliorum, qui hie adstant, 
ine nune subjieio salvo honore Dei,‘ was eine Umjchreibung deffen 
zu fein fcheint, was bei Thomas felbjt vol. I. 324 ſich findet: humilia- 
vimus nos, prostrati ad pedes ejus, causam totaım, quae inter nos 
vertitur, salvo honore Dei in ejus arbitrium conferentes. Aber gegen: 
über jeinen eigenen mehr protocollarifchen Aeußerungen und den übrigen 
zufammenjtimmenden Zeugniffen Anderer kann diefe Stelle doch nicht an 
der Authenticität jener erteren irre machen. Entweder foll bier die wirf: 
lich geſprochene Erklärung nur dem Sinne nach wiedergegeben werden 
und die erit in der zweiten Antwort vorgelommene formel salvo honore 
Dei bat ſich verſchoben, oder die bier von Thomas angedeuteten, von 
Herbert volljtändig mitgetheilten Worte find außer denjenigen, welche 
in der erjteren Stellenreihe angegeben find, ſei es vorher oder nachher, 
gejprochen worden. 

d) Robert de Monte Pertz VIII. 518 ad a. 1169 berichtet über 
eine nene Erpedition Heinrichs in die Gascogne, die in der Faſten— 
zeit zur Ausführung gekommen. Nun it aber die Umjtimmung des 
Königs Yudwig binfichtlich der Beurtheilung des Thomas Bedet, 
die bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201 berichtet wird, nad) dem er— 
ſten Eolloquium, alfo, wie es jheint, vor dem zweiten erfolgt, das, 
wie unter e. beiwiejen werden wird, am 7. Februar gehalten ward. 
Oſtern fiel 1169 auf den 20. April. Aljo kann unter der Borausjetung, 
daß Herbert und Johannes von Salisbury unter jener Umſtimmung 
dafjelbe verftehen, die im Anfange der Faſten unternommene Erpe: 
dition nicht dasjenige fein, wodurd jene Umſtimmung vor dem zwei: 
ten Colloquium motivirt worden. Nach Nobert de Monte ift diejelbe 
ja ebenfalls nad) der geit des von ihm felbft erzählten Geſprächs bei St. 
Germain zur Ausführung gekommen, Inſofern kann das Neferat des 
eben genannten Ehroniften nicht als Beleg der Notiz Herbert3 verwen: 
det wergen. Aber es fragt fich, ob der Letztere nicht durch das Uebergehen 
des zweiten Colloquiums zum Irrthum verführt und die Umſtimmung 
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des Königs hinfihtlih der Beurtbeilung des Thomas Be: 
det, die allerdings nad dem glaubwürdigen Berichte des Jobannes von 
Salisbury ſchon vor dem zweiten Colloquium Statt gefunden, fälſchlich 
mit der Berjtimmung über den durch Heinrich verfchuldeten Brud des 
Vertrages identificirt hat. Zu einer jo friedlichen Verhandlung der bei: 
den Könige, wie fie auch auf dem zweiten Colloquium verlaufen fein 
foll, wäre es kaum gefommen, wäre Ludwig fchon damals auch in diefer 
Beziehung enttäuscht. 

e.u0 e) Das Datum ergiebt ſich aus folgenden Angaben. König 
Heinrich ſchlug nad Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201 al3 Termin der 
neuen perjönlihen Verhandlung mit Thomas Bedet den fünfzehnten 
Tag nad dem bevorjtebenden zweiten Colloquium mit Yudwig VII. ver. 
Nach der Mittheilung des Johannes von Boitiers in Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. 283. Ep. CCCLXXXIV war für jene der Tag der Stublfeier 
des heil. Petrus (22. Februar) vorgeichlagen. Das zweite Collequium 
aljo muß, wenn der verabredete Termin wirklich inne gehalten iſt, am 
7. Februar Statt gefunden haben, — Auffallend ijt das Stillſchweigen der 
Briefe und Biographien über den Ort. Die wichtige Ep. COLXXXIV 
Joann, Saresb. fünnte, allein betrachtet, zu der Vermutbung bered: 
tigen zu können fcheinen, die Könige jeien zum zweiten Male in Mont: 
mirail zufammengetreten. Allein diefer Eindrud erklärt fidy nur aus dem 
derjelben eigentbümlihen Mangel an localen Angaben in der Erzäblung 
der auf das Geipräd von Montmirail folgenden Begebenbeiten. Robert 
de Monte ad a. 1169 Pertz VIII. 518 allein berichtet: Henricus Rex 
Anglie locutus est cum Ludovico Reg. Francie apud St. Germa- 
num in Leia. Der Annahme, daß damit eben das in Rede jlebende Ge: 
ſpräch gemeint ſei, fteht wenigitens ein pofitives Datum nicht entgegen. 
— Daß Thomas Bedet bei diefem zweiten Colloquium nicht zugegen 
gewefen, ift durch die Berichte über daffelbe gewiß und durch die eben 
©. 416 Anmk. 6 citirte Stelle des Johannes von Salisburn beftätigt. 
Die ſcheinbar dagegen zeugenden Wendungen dejjelben Scriftitellers 
Opp. vol. II. 202 inf. dürfen an diefer Anficht nicht irre machen. In: 
deffen fcheint er fi doch damals in der Nähe des Ortes des Geſpräches 
aufgehalten zu haben, weil fonjt die in Ep. Wilelm. Sen. Th. Epp. vol. 
II. 157 vorausgeſetzte raſche Communication nicht denkbar wäre. 

©. 416 f) Alerander hatte dem Simon von Montdee und Bernbard de Ge: 
rilo zwei Urkunden, die literas commonitorias (Alex. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 114. Ep. CCXCVII — literas commonitorias ei- 
dem tradatis) und comminatorias, (ib. — eidem literas nostras com- 
minatorias porrigatis) überjandt. Von diefen iſt aber nur eine Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 130. Ep. CCCVI übrig, die alſo entweder die 
eine oder die andere Beitimmung gehabt haben muß. Die andere feblt. 
Dafür, die vorhandene für die comminatoriae zu halten, könnte der 
Sat zu fprechen ſcheinen Nec praefato archiepiscopo os de caetero 
aliqua ratione elaudemus, quin offieii sui debitum prosequatur li- 
bere et suam et ecclesiae sibi commissae injuriam ecclesiasticae se- 
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veritatis gladio uleiseatur. Allein wenn doch diefe comminatoriae für 
das Ultimatum zu halten find, jo muß e3 auch als unzweifelhaft gelten, 
daß nach Uebergabe defjelben der Abſicht des Papſtes gemäß mündliche 
Verhandlungen nicht mehr Statt haben, die Drohung nidyt nod) einmal 
wiederholt werden follte. Eben dies wird aber in dem Schlußſatze des in 
Rede ftehenden Briefes vorgefehen. Wir werden daher denfelben für die 
literae commonitoriae zu halten und anzunehmen haben, daß die hier 
ſchon angedeutete, durd) die Bevollmächtigten auszufpredhende Drohung 
von der Uebergabe der comminatoriae!) begleitet geweſen, die nicht 
auf uns gekommen. Vergl. ©. 642 Anm. 1. 

Daß übrigens die Eremtion des Königs der Uebergabe diejes UI: 
timatums ungeachtet thatjächlicy nicht aufgehört habe, nadı Aleranders 
Abſicht nicht habe aufhören follen, Darüber f. unter h. 

g) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 179. Ep. CCOXXXIX Simonis et ®. aı 
Engelberti: Placeat itaque sanctitati vestrae opem ferre ecclesiae 
laboranti et perseverare in eo, quod laudabiliter coepistis: quia, 
sicut a multis audivimus et eredimus, si perseveraveritis, pax in 
januis est. &3 kann feinem Zweifel unterliegen, daß die Standhaftig: 
feit gewünſcht wird hinfichtlicy des Ablehnens der eben jett ſchwebenden 
Anträge. Wilhelm von Sens, der gerade in dieſer Zeit mit Simon von 
Montdee und Bernhard de Eorilo vielfach verkehrt hatte, ſpricht das Ans 
gedeutete nur deutlicher aus Th. Epp. ed. Giles vol. II. 158. Ep. 
CCCXXVII Et ille — exspectat reditum nunciorum suorum, 
quos si, ut justum est et speratur a fidelibus vestris, confusos re- 
miseritis, eredimus, quod Ecclesia Cantuariensis cito habebil pacem 
et ecclesiae Romanae in Gallicana ecclesia et toto oceidente redin- 
tegrabitur fama. — Supplicamus itaque paternitati vestrae, qua- 
tenus rigorem justitine, quem urgente duritia hominis laudabiliter 
tandem arripuistis, viriliter exerceatis. — Wie man fi auf diefer 
Seite den Kirdyenfrieden näher motivirt und vermittelt dachte, darüber 
j. oben ©. 421.422. — Von der Seitens des Königs intendirten Berhand: 
lung mit den Mönchen von Grammont muß Simon ſchon damals wenig 
gehofft haben. Er erwähnt derjelben in feiner Weife. Er muß alfo eben: 
jowenig, wie jein College Bernhard, der, wie der Schluß des Briefes 
bezeugt, ganz einjtimmig mit ihm war, die päpftliche Entjcheidung von 
dem Erfolg derfelben bedingt gedacht haben. 

h) Die im Tert gegebene Auffaffung ſcheint uns allein das rechte &. 416 
Verſtändniß der kirchenpolitiſchen Combination des Papftes zu ermög: 42 
licdyen und zugleidy mit Hebung der Schwierigkeiten eine haltbare Deu: 
tung der hierher gehörigen Actenftüde anzubahnen. Thomas hatte aller: 
dings auf Grund von Alex. Ep. 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. Ep. 
CCOXXII vorausgefeßt, daß bei der zweiten Verhandlung die Bevoll: 


—_ 


1) Joann. Saresb. Epp. ed. Giles vol. II. 199. Ep. CCLXXXIV — 
quos Dominus papa miserat, ut pacem reformarent aut porrigerent com- 
minatorias, quarum tibi destinatur exemplum, 
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mãchtigten dem Könige angekündigt, die ordentliche Gewalt und ſomit 
auc dad Recht zur Anordnung des Strafverfabrens jei ihm zurückgege— 
ben. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 324. Ep. CLIII — denuneiantes 
(Grandimontani et Carthusienses) ei familiarius et expressius, quod 
oculata fide perceperant, nobis a Domino papa restitutam et col- 
latam animadvertendi in eum et terram suam et malefactores ec- 
elesiae plenariam potestatem. — Sed nee ipsum latet, quod nobis 
potestas restituta sit, quum hoc ex literis apostolieis, quas in se- 
eundo colloquio recepit, certissime teneat. Allein e3 fragt ſich eben, 
inwiefern diefe feine Anficht eine begründete jei und woraus er fie ſchöpfte. 
In jenem Schreiben Aleranderd vom 19. Mai 1168 Th. Epp- vol. II. 
24. 25 war ihm auf Beranlafjung der Gremption de3 Königs die pote- 
stas entzogen und die Neftitution derjelben zugefihert einmal für den 
Fall, daß er ein neues ausdrüdlich wieder bevollmächtigendes Schrei: 
ben (vor dem Anfang der Ofterfaften) empfangen werde; zweitens 
wenn bis zu Anfang der Oſterfaſten der Kircyenfriede nicht bergeitellt 
fein werde. Der erite Fall iſt Elarz die Worte aber, mit welden der 
zweite bejchrieben ift, jcheinen nicht unzweidentig zu fein. Denn es 
fragt ſich, ob darin ausgefagt fei, der Erzbiſchof dürfe mit Ablauf des 
genannten Termins ohne Weiteres fein Amt wieder antreten, obnein 
dDiefer Beziehung von Neuem benahrichtigt zumwerden, oder 
ob er ſelbſt denn diefe Benachrichtigung abzuwarten babe. Die Verbei: 
kung tibi ex tune auctoritatem restituimus, offenbar in dieſer dop— 
pelten Weiſe zu deuten, kann ebenjowohl eine, wenn aud eventuell 
erſt zu verwertbende, Vollmacht unmittelbar ſchon mittheilen, als die 
wirkliche Ausrüftung mit derfelben in Ausficht ftellen. In dem fpäteren 
apologetifhen Schreiben Th. Epp. ed. Giles vol. II. 26. Ep. COXXIII 
bat indeffen Alerander jelbjt die erjte Auslegung legitimirt (— et in die 
tibi concessa potestatem tuam libere sine appellationis remedio exercere 
tibi plenam concedimus!) facultatem). Umfoweniger konnte Thomas 
in feinem ntereffe, um eine feite, von der Wandelbarkeit der Stimmung 
des päpftlichen Hofes unabhängige Zufage zu haben, noch nach Ablauf der 
Frift auf eine neue Injtruction harren. Auf Grund der beiden erwäbn- 
ten Schreiben mußte er ſich vielmehr nad) Ablauf der Friſt zur Aus: 
übung der ihm wieder zugefallenen ordentlihen Gewalt für berechtigt 
halten. Das dem Könige gewährte Interim war, wie bereits oben ©. 375. 
424 bemerkt, durch den ihm befannten Termin begrenzt und diefe Grenze 
galt ihm als Eins mit dem Wiederbeginn feines Amtes. Um fo auffal: 
lender ſcheint e8 zunädyit, wenn Thomas in der oben angeführten Stelle 
bemerkt, die Bevollmächtigten hätten ſich durch den Augenſchein jelbit 
überzeugt (oculata fide perceperant), restitutam et collatam a Do- 
mino papa animadvertendi — — — plenariam potestatem. Scht 





1) Die Leichtigkeit, mit welder da& concedimus in ein concedemus 
verwandelt, das Leptere als die richtige Lesart dargeftellt werden Fonnte, ge 
währte indeffen auch jegt noch die Möglichkeit einer entyegengefegten Deutung- 
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dies doch, wie e3 fcheint, voraus, daß von ihnen eine neue Urkunde ein: 
gefehen ift, in welcher eine ausdrüdliche, nunmehr erneuerte Uebertra— 
gung an Thomas Statt gefunden. Dafür, daß dieje mittlerweile ange: 
fommen, ſcheint auch zu jprechen, daß er ſich noch anderer Prärogativen 
rühmt, die ihm aber nicht in jenen literis zugejtanden jeien. (Verum 
praeter ea, quae continentur in illis literis, alia indulta sunt, qui- 
bus, auctore Deo, utemur contra eum.) Sleicherweife redet Arnulf von 
Liſieux!) in feiner Jufchriftan Alerandervon literis majestatis vestrae, 
auf Grund deren die Ercommunication am Palmſonntage 1169 vollzo: 
gen, und der&rzbijchof jelbjt Th. Epp. ed. Giles vol. I. 310. Ep. CXLI 
beruft fi da, wo er des Namens des Grafen Hugo als eines Excom— 
municirten erwähnt, auf ein mandatum praecedens summi pontifieis. 
Wie nun? Sollte Alerander in der That gerade in dieſer Zeit der Arie: 
densvermittelung wirklich von Neuem fidy brieflich geäußert; nicht nur 
die Rejtitution dev Amtsgewalt ihm wieder zuzuſprechen, ſondern auch 
ausdrüdlich zur Anwendung aufzufordern verleitet fein? — Sollte der: 
jelbe, weldyer jhon am 10. März (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. 
CCOXIX) den Thomas wieder mahnt, utusquead discessum nuneiorum 
suorum nec in Regem nec in personas Regni aut Regnum senten- 
liam aliquam proferat et, si forte jam protulerit, ipsam ad tempus 
illud suspendat, Anfang Februar ein geradezu entgegengefeßtes, ung 
verloren gegangenes Schreiben abgefaßt haben, ohne ſich auch nur die 
Mühe zu geben, beide in Einklang mit einander zu bringen? — Diejes 
anzunehmen ijt um fo weniger möglich, als es jich vielmehr nachweiſen 
läßt, daß — und bier zeigt es fich, wie das oben ©. 375 bemerfte Am: 
phiboliſche der bezüglichen Erlaffe aus dem Jahre 1168 nunmehr verwer: 
thet wird — Ulerander?) aud) nad) dem Termin der am 7. Kebruar 1169 
wiederholten Verhandlung mit Heinrich IL. thatſächlich die Ausjagen des 
Thomas von der restituta et collata animadvertendi plenaria pote- 
stas jo wenig bejtätigt, daß er vielmehr, abgefeben von dem Briefe vom 
10. März, in welchem er den Widerfpruch mit Epp. CCXXII, COX XII 
Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. 25 durch die Unterjcheidung von Beſitz 
und Gebraudy?) zu heben fucht, ſelbſt jpäter den Fortbeſtand der Geltung 
des ‚Interim nody anerkennt. In feiner Ep. ad Rogerum Wigornien- 
sem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 107. Ep. COXC (und diefe ijt un: 
zweifelhaft nadı Abjendung der neuen Bevollmächtigten Oratian und Bi: 
vian gejchrieben) äußert er: Quodsi nos hac vice audire noluerit 
(Henricus Rex), pro certo cognoscas, quod eum de cactero non 
sustinebimus nec venerabili fratri nostro os clausimus nee claude- 


l) Arnulfi Lexoviensis Epist. ed. Giles 196. Ep. 56 — in idem vin- 
ceulum immo fortius literis majestatis vestrae retrusus est etc, 
2) König Heinrich erflärt ſogar no im Juli 1170 den Exemtionsbrief 
für noch zu Recht beftehend Ep. Amiei. Th. Epp. vol. II. 302. Ep. CCOXCIII. 
3) Die Verſicherung Si enim seeus, quod absit, contingeret, nos tibi 
auctoritatem tuam nullatenus subtrahere volumus, sed potius conservare 
fegt voraus, daß er diefelbe befige. 
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mus aut ei aliquo modo potestatem adimemus, quominus offieium 
suum libere valeat exercere. 

Wenn bier verheißen wird, es jolle der Erzbifchof für den Fall, 
daß der König auch diefen Nuncien fein Gehör gäbe, für die Zukunft 
nicht verhindert werden, feine Gewalt zu gebrauden, fo wird dabei 
vorausgejeßt, daß jet davon noch abgejehen werde. Wenu aber ſogar 
bemerft wird nec venerabili fratri nostro os clausimus: jo muß dies 
für eine rhetorifche Floskel gelten, die in die ganze Sabfügung nicht 
paffend, ſchon durdy diefe Incongruenz (denn das Futurum exactum 
noluerit und das Perfectum clausimus widerjprechen einander) in ib: 
rem Sinne weſentlich alterirt wird. „Wenn der König, jagt der Brief: 
jteller, ung auch in diefem Falle nicht hören will, jo mögeit Du über: 
zeugt fein, daß wir ihn nicht länger ertragen werden und unferm ebr: 
würdigen Bruder den Mund nicht verjchließen werden‘. Das ijt eine 
richtige Gedanfenfolge, während dagegen durd) den Zufat clausimus der 
jonjt einfache Zuſammenhang zerrüttet wird. Wenn der Papſt den Kö: 
nig eventuell nidyt mehr ertragen wird, jo jagt er damit aus, daß er 
ihn jett noch erträgt. Wenn er jelbjt ihn jest erträgt, jo iſt wenigſtens 
feine Borausfegung und Intention, daß aud) Thomas ihn ertrage. Sind 
die beregten Worte dem Schreibenden nicht unverſehens entfallen: jo 
enthalten fie entweder eine Unwahrbeit, wie durch den Brief vom 10. 
März an Thomas conjtatirt wird, oder man muß annehmen, das Schrei: 
ben an den Biſchof von Worcefter jei noch vor dem lebtgenannten Da: 
tum abgefaßt, oder endlidy es jolle nur geläugnet werden, daß dem Erz: 
bijchof die Amtsgewalt wiederum genommen, nicht aber daß der Ge: 
brauch demfelben unterfagt. In jedem Falle gefteht Alerander ein, dak 
er augenblidlih nod Gonnivenz zu üben, d. h. das Interim noch als 
gültig anzuerkennen entjchloffen jei. Died wird unzweifelhaft durch die 
wichtige Mittheilung des Johannes von Salisbury Opp. ed. Giles vol. 
II. 218. Ep. CCXCII. Diefelbe, nad) dem 22. Juli 1169 (das festum 
beatae Mariae Magdalenae wird als ein ‚„‚neulidy‘ gefeiertes erwähnt), 
nad) dem erjten Jufammentreffen mit den neuen Gefandten Gratian und 
Vivian gefchrieben, berichtet als eine eben gehörte Neuigfeit, quod Do- 
minus Papa et Eccelesia Romana Cantuariensibus plurimum favent: 
adeo quidem, ut nisi Rex nunc cum Domino Cantuariensi juxta con- 
silium Domini papae fecerit pacem, ei denuneiaturi sint, quod non 
modo in manus archiepiscopi dabitur, sed et ipse Romanus Pontifex 
in eum aggravaturus est manum suam. ©. oben ©. 446. 

Auch hier wird alfo anerkannt, daß das Interim, wenn nicht recht: 
ih, doch factiſch noch beſtehen jolle, d. h. es wird zugejtanden und 
verheigen, daß erjt dann, wenn auch dieſer Verſuch, den König zu be: 
wegen, den VBerbannten zu Onaden wieder anzunehmen, mißlingen follte, 
der Letztere die ihm ſchon jeßt zuftebende, aber niht zu gebraucdende 
Amtsgewalt mit ausdrüdlicder Zuftimmung des Papftes gebrauchen 
werde. Augenblidlic wird aljo nicht ſowohl die juridiſche Geltung der 
Exemtion, als dieje ſelbſt als bejtehend eingeräumt. — Damit ftimmt, 
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richtig verftanden, auch die Angabe des Anonhpmus3 in Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. CCLXXXVIH. Derjelbe berichtet 
über das vom Papſte den neuen Gefandten Gratian und Vivian ertheilte 
Mandat, über die denjelben vorgejchriebene Friedensformel, deren Ören: 
zen fie inne halten und die fie zur Ausführung bringen jollen, „Dieſelbe, 
fährt der Referent fort, enthält nichts Ehrenrühriges für den Erzbiſchof, 
ſchränkt in keiner Beziehung die amtliche Befugniß ein, eine Genfur 
aller Appellation zum Troß zu verhängen. Indeſſen iſt die Meinung der 
Freunde und Verſtändigen, er möge während der Friedensverhandlun— 
gen davon feinen Gebrauch machen‘, — Dieſe Worte bejchreiben die 
Situation des Thomas, wie fie aus dem Briefe vom 10. März 1169 
(Th, Epp. vol. 11.20. Ep. CCXIX) erbellet, nur mit dem Unterfchiede, 
daß, was bier als Anficht der Freunde mitgetbeilt, dort als die des 
Papſtes jelbjt ausgejprochen ift. Die Amtsgewalt iſt freilich nicht aus: 
drüdlih zurüdgegeben, aber fie iſt — das räumt der Letztere wenige 
jtens in Andeutungen ein — ihm wieder zugefallen, Deffenungeachtet 
foll das Interim in der Weife noch verlängert werden, daß während der 
Zeit diejes erneuerten Friedensverſuchs die Amtsgewalt nicht zum Straf: 
verfahren verwendet wird. Da indefien Thomas, ohne, wie wir voraus: 
jegen, diefen Brief in Händen zu haben, am Palmfonntage und am 
Himmelfahrtstage dennoch Ercommunicationen verhängt hatte !), fo 
„räth und ermahnt‘‘ Alerander in dem Briefe vom 19. Juni (Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 22. Ep. COXX), diejen Nichterfprudy wieder zu ſus— 
pendiren, womit abermals erklärt tft, daß das Interim in dem mehr: 
fach beregten Sinne noch für die nächjten drei Monate fortdauern 
ſolle. Gleicherweiſe geiteht er aber in den Worten „Sane si consilio et 
hortatuinostro non duxeris acquiescendum etresnon processerit juxta 
desiderium et aestimationem tuam, sed in contrarium, quod avertat 
Deus, cesserit, fibi et non nobis imputare debebis“‘ doch wieder zu, 
daß die wirkliche Ausübung der ihm zujtehenden Gewalt das Recht nicht 
verleße. — 

Allein, wenn dem jo iſt, wie laffen fich die ©. 639 mitaetheilten 
Aeußerungen des Thomas Bedet im Februar über die Shen Damals in 
einem päpftlichen Schreiben ausdrüdlich ihm wieder gewährte Gewalt 
begreifen? — Ohne Zweifel nur dann, wenn angenommen wird, der: 
jelbe habe den Bevollmächtigten Simon und Bernhard nicht ein neues 
päpjtliches Schreiben jüngiten Datums, weldyes er überhaupt gar 
niht empfangen bat, fondern die Erlaffe aus dem Jahre 1168, ent: 
weder Alex. Ep. CCXXI. Th. Epp. vol. II. 24 oder Ep. CCOXXIII. 
vol. II. 25. 26. mitgetbeilt?), in weldyen ja das initium Quadragesi- 
mae de3 Jahres 1169 als der Schluftermin der Eremtion des Königs 





1) Wie der Anonymus dazu gefonmen, dieje ſchon vor Augen Tiegenden 
Beifpiele des exercere severitatem ecelesiastieam gar nicht zu erwähnen, 
vermag ich freilich nicht zu erklären, 

2) Arnulf von Fifieur irrt alfo, wenn er oben S. 639 den Empfang eines 
neuen päpftlihen Schreibens vorausjept. 

Geſchichte Aerandıra III. Bd. II, 41 


642 Kritiſche Beweisführungen. 


dem Thomas angegeben war. Nun ijt es freilih wahr, dak am 7. Fe— 
bruar, an welchem die zweite Verhandlung mit dem Könige Statt fand, 
dieſer Termin nody nicht fällig war, da vielmehr das initium Quadra 
gesimae im Jahr 1169, wo Djtern den 20. April gefeiert ward, auf 
den 12. März fiel und fomit die Ausfage restitutam et collatam esse 
animadvertendi — — — plenariam potestatem nicht ganz correct zu 
fein Scheint. Allein eventuell war die potestas allerdings zurückgege— 
ben. Diejes Eventuelle wird entweder nicht ausdrüdlidy bervorgeboben 
oder der Ausdrud erklärt fi aus der — wahrſcheinlich falihen — Be: 
urtbeilung des Inhalts der am 7. Kebruar übergebenen literae commi- 
natoriae Seitens des Erzbifchofg. Diefer tft der Meinung, in den Wer: 
ten der Drohung fer ihm ſchon jetzt, aljo vor dem urfprünglich beitimm: 
ten Termin, die Amtögewalt zurüdgegeben. Wir können nicht beurtbei: 
len, inwiefern diefe Deutung eine begründete war, da wir unferer Gr: 
örterung unter f. gemäß die literae comminatoriae nicht mehr haben ). 
Aber ſchon in der Ep. CCCVI. Th. Epp. vol. II. 130, in welcher wir 
die commonitoriae anertennen, war geäußert Nec praefato archiepi- 
scopo os de caetero aliqua ratione elaudemus, quin officii sui debi- 
tum prosequatur libere. In jenen wird aljo eine nody jtärfere Formel 
gebraucht fein. Thomas, der ohne Zweifel beide eingeſehen haben wird, 
mußte aljo in der That glauben, daß damit dem Könige felbjt die ſchen 
eingetretene Rejtitution der Amtsgewalt angekündigt werde, irrte aber 
nichtsdeſtoweniger. Denn höchſt wabrjcheinlicd war ein beftimm: 
ter Tag in den comminatoriis ebenfowenig genannt, als in den com- 
monitorüs; aller Drobungen ungeachtet der Termin, an weldem das 
in gratiam reeipere Statt finden, das Interim aljo fein Ende baben 
jollte, nicht bezeichnet, und während jener der Meinung war, jchon vor 
dem initium Quadragesimae jet er in die Rechte der ordentlichen Auris: 
dietion wieder eingetreten, hatte Alerander vielmehr die Abſicht, Die 
Suspenfion derſelben auch jetzt noch aufrecht zu erhalten. 

Thomas alſo erwies den Bevollmächtigten aus den beiden oben 
genannten apoſtoliſchen Schreiben, daß in der nächſten Zukunft der Zeit: 
punkt eintreffen werde, in welchem er die eventuell (nah Ablauf des 
initium (Juadragesimae) ihm zugejicherte und zuertbeilte Amtsgewalt 
verwertben könne. Und als die Bevollmächtigten ſelbſt die von dem Papite 


1} Diefelben ſcheinen allerdings nicht nur dem Grabifchof, ſondern auch 
Anderen zur Anficht mitgetbeilt zu fein (Ep. S. Prioris Victoris Paris. et 
R. Abbatis S. Augnstini Th. Epp. ed. Giles vol. II. 203. 204. Ep. CCCLH 
Novissimae vero, quae et comminatoriae, eundem gloriosun Regem no- 
strum [Lndovieum], eunetis quidem bonis hominibus, sed maxime Domino 
Cantuariensibenevolum et devotum. multum exhilaraverunt multosgne alios 
in gratiarum actio nem et vocem landis, misericordiam et judieium vobis 
decantantes, excitaverunt). Aber felbjt wenn diefes der Fall geweien und nicht 
vielmebr die Kunde von dem Inhalte durch vage Gerichte verbreitet worden fein 
jellte: würde die fobende Anerkennung doch noch feine Garantie dafür geben, 
daß die Angabe des bejtimmten Termin, an weldem das Interim zu Ende 
gehen follte, darin gefunden worden. 
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ihnen überlieferten ]. comminatoriae zeigten, glaubte er aus dieſen 
jchliegen zu dürfen, daß ihm ſchon jet diefelbe wieder zugejtanden ſei!). 
— Wenn derjelbe nun bemerft praeter ea, quae continentur in illis li- 
teris (nämlid) comminatoriis, weldye auf dem colloquium dem Könige 
überliefert worden) alia indulta esse, quibus, auctore Deo, utemuf 
contra eum: jo muß freilich zugeitanden werden, daß nicht auszumitteln, 
worauf ſich diefe Berufung und die ©. 639 citirten Säße bezichen. 

In dem Briefe, in welchen Thomas den Papſt um Beftätigung 
de3 am Palmſonntage publicirten Richterfpruches erſucht, Th. Epp. ed. 
Giles vol. I. 39—42. Ep. XIV, ijt eine derartige Bevollmäctigung, 
wie fie — im Widerfprud mit dem Zuſammenhang der Dinge — an 
einigen Stellen vorausgejett zu fein ſcheint, keineswegs anerkannt. 
Vielmehr weiſet die ganze Haltung?) wie der Schluß deifelben darauf 
bin, daß dergleichen nicht vorhanden war. Gerade die petitiones, deren 
er als noch nicht erledigt erwähnt, follen eben die nochmalige Bekräf: 
tigung jenes Mandats, das er als gegeben nadı unferer Anficht allerdings 
ſchon vorausſetzte, erjt noch erzielen. — Andererjeits beweift dieje Urkunde 
freilich auch, daß Aleranders Schreiben vom 10. März nody nicht in des 
Erzbiſchofs Händen war. Das kann auffallend fcheinen, da doch die 
Excommunication erjt am 13. April ausgejproden ward. Schwerlich 
wird eine beffere Erklärung ermittelt werden können, als fie in der 
von uns ©. 425 verſuchten Sombination gegeben ift. Die Verzögerung 
des Empfang iſt eine künſtliche, beabjichtigte. 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201. Ep. CCLXXXIV — et archiepi- 
scopo restitntam et collatam potestatem animadvertendi cte. 

2) Vielleicht fönnte gedacht werden an Alexanders Brief vom 22. April 
1167 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 23. Ep. CCXXI, auf den wir überdies 
um ber befonderen Autorijation willen, deren er ſich binfichtlich der Banınıng 
des Strafen Hugo rübmt, zurüdfommen müſſen. Derfelbe, welder, wie das 
Datum zeigt, nicht eben jebt erit geſchrieben war, batte beftimmt, daß diefer 
im Jahr 1166 am Tage von Vezelay Grcommunicirte von den Biichöfen von 
Wincheſter und Worcefter unter geböriger Gaution und nad Ableiftung der 
vorgeichriebenen Gidesformel abfolvirt werde. Für den Fall, daß er der bier 
angelobten Verpflichtung ſich nicht gerecht erweiſen werde, follte er entweder 
von den genannten Glerifern oder von dem Erzbiſchoſ felbit von Neuem ge: 
bannt werden. Da der Graf das der Kirche Geraubte wirklich nicht heraus: 
gegeben, fo jchritt Thomas gegen denfelben nunmehr von Neuem vor auf 
Srund biefer älteren Urkunde, welde ibn zugleih bevollmächtigt, gegen ihn 
ein Kabr nad der Grcommuntcation dag Land dbeffelben zu interdicis 
ren. Ep. Epise. Norw. Gilb. Fol. Epp. Il. 227. 

3) Die Stelle Sed ille (episcopus Londoniensis), ex quo audivit, quod 
debitam animadvertendi in malefactores ecelesiae mihi vestra gratia re- 
stituerat et contulerat facultatem etc. erflärt fi binlänglich aus dem ©. 426 
und dem fo eben ©. 641. 642 Auseinandergefegten. Vergl. ©. 644, 
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28, Der Tag von Clairvaur 13. April 1169, Gilberts 
von London Bannung. Seine Abiolution 
5. April 1170. 


8. 16 a) Der Biichof von London war, wie bereit3 ©. 360. 361 u. Kr. Bew. 


433 Ir. 23.1. ©. 615 gezeigt, dem Papite, wie den Legaten Wilbelm um? 
Oddo als ein Freommunicirter gemeldet. Nur die Bitten der Letzteren 
batten den Thomas gehindert, denſelben auch üffentlih als ſolchen zu 
verfündigen. Der Bedrohte hatte darüber die genauefte Kunde und 
überdies das Gerücht ſich verbreiten hören, er und Jocelin ven Salis— 
bury jeien von dem Erzbiſchof abermals zu ihm nach Frankreich bejchieden ; 
würden fie auch dieſes Mal nicht Folge leijten, jo jollten jie mit der Er: 
communication bejtraft werden. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 337. 338. Ep. 
CCXLIII ad Jocelinum Episcopum Salesberiensem. Ille namque, 
ut dieitur, emissis de novo vocationibus nos duos in Gallias ex 
nomine vocavit, comminans et protestans publice se in nos excom- 
municationis latum ire sententiam, si non in Galliis suae quam 
eitius assistamus praesentiae. (Demnach fordert er in den weiteren Zei: 
len dieſes Briefes feinen Yeidensgefährten auf, feiner von ibm erhobenen 
Appellatton ſich anzufchließen; was wirklich geſchehen tft, wie fich aus 
der Ep. Reg, ad Alex. ibid. vol. IL. 294. Ep. CCCCXCI — Londoni- 
ensem et Saresberiensem episcopos post appellationem ad vos factam 
— — — innodavit etc. ergiebt.) Wenn alfo Gilbert, wie die unter'b. 
©. 645 beizubringenden Beweisitellen zeigen, gerade dafüber jo bitter ſich 
beflagt, daß er verurtheilt worden, ohne citirt zu fein, und auch felbit 
Thomas diefe Anomalie zugiebt (f. oben ©. 429], jo erhellt doch aus 
dem angeführten vertraulichen Schreiben, daß eine vocatio wirklich er: 
laffen und diefelbe nur nicht in officieller Weiſe ihm fund geworden. 
©. die ©. 645 unten und ©. 646 oben anzuführenden Stellen. — Da 
dem Bedrohten überdies der Jnbalt der Ep. Alex. Th. Epp. vol. U. 
26. Ep. COXXII ohne Zweifel befannt und er defjen gewiß war, daß 
der Erzbijchof die Geltung des Interim an dem dort bezeichneten Termine 
für gejchloffen erklären werde: jo hatte er Stoff genug, die Combina: 
tion zu machen, die feinen Entſchluß motivirt bat. 

8.13 b) Radulf. de Dieeto 549 und Wilelm. Steph. Vitt. vol. IT. 355 

#° geben beide, wie Gilb. Fol. Epp. vol. I. 365. Ep. CCLXVII, den Tag 
der Excommunication an, Der Erſtere behauptet überdies, daß fie voll: 
zogen, ohne daß der Erzbiichof Kunde von der bereits erfolgten Appel: 
lation gehabt. Daß fie ohne Willen des Papſtes geſchehen (der fie aber 
freilich befürchtet Alex. ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. 

CCXIX) ergiebt fih aus unferer ganzen Auffafjung des geſchichtlichen 

Zufammenhanges und wird von Joann. Saresb. Opp. vol. II. 238. Ep. 

CCXCVIL und in der Ep. Rogerii Wig. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 

269. Ep. CCCCLXXTV (j.0b. ©. 600) bezeugt. Die officiellen Schreiben, 

in welchen Thomas von dem Gefchehenen in Kenntniß fest, find Ep. 
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CXXXVII ad Clerum Londoniensem Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
298; Ep. CXXXIV ad Gilbertum London. Episcopum ibid. vol. I. 
294; Ep. CXLI ad Wilelmum Norwicensem Episcopum ibid. vol. I. 
309; Ep. CXXII ad Nigellum Eliensem Episcopum ibid. vol. I. 
272. In Ep. XIV ibid. vol. I. 39 bittet er den Papjt um Beftätigung 
und fucht den Eindruck diefer Bitte durdy die bald darauf gejchriebene 
Ep. XLVII ad Östiensem Episcopum Humbaldum ibid. vol. I. 120 
zu ſtärken. Ueberdies legte Wilhelm von Sens ibid. vol. II. 154. Ep. 
CCCXXVlim Intereſſe Yudwigs VIL., der gleichfalls ſchrieb (Orat — 
Rex Franeiae sicut ex literis ejus potestis advertere ete.), diefelbe 
auf das Dringendjte an's Herz. Die Ep. CVI ad Rotrodum Archie- 
piscopum Rothomagensem ibid. vol. I. 247 und CLIII ad Rogerium 
Wigorniensem ibid. vol. I. 322 find um ein Beträchtliches jpäter ab: 
gefaßt. Denn in der erjteren klagt der Briefiteller bereits quod ex- 
communicati nostri, quos ex justis et manifestis causis, urgente ne- 
cessitate officii et persuadente rationis juris excommunicavimus, 
ad provinciam vestram frequenter accedunt. In der letteren wird 
auf die Anfrage, ob nicht der Umgang mit den Gebannten zu gejtatten 
fei, eine abjchlägige Antwort ertbeilt. (p.327 Nec moveamini, si non dis- 
pensamus ad preces vestras, quod dispensari non potest: quia nec 
Romanus Pontifex hanc habet auctoritatem. (ui quamvis excom- 
municatos licenter absolvat, novit tamen participationem eorum 
sibi jure perpetuo interdietam.) 

In mehreren diefer Briefe betheuert Th. durch eine ausdrüdliche 
päpſtliche Vollmacht zu dieſem Richterſpruch und dazu, von jeder etwa 
erhobenen Appellation abzufeben, autorifirt zu fein. Ep. CXLI ad 
Wilelmum Norwicensem Episcopum vol. I. 310 Freti itaque sedis 
apostolicae auetoritate. Ep. CXXII vol. I. 272 Nos autem ex spe- 
ciali mandato!) domini papae comitem Hugonem anathematis vineulo 
innodavimusetc. Sequutiquoque auctoritatem sedis apostolicae etc. 
Henrici Regis Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 294. Ep. CCCCXCI 
Vestra siquidem fultus, ut asserit, auctoritate ete. Gervasius 1407. 
Bergl. überdies Ep. CLIV vol. I. 329 — quum tamen nobis indultum 
sit appellationibus hujusmodi non deferre, Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. II. 219. Ep. COXCH (erjt nady Ankunft der beiden 
neuen päpftlichen Gefandten Gratian u. Bivian geſchrieben) — unde et 
eis appellationis subsidium a Romano pontifice jure subtraetum est. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 205. Dieſe Anjicht ijt in der eigenthünts 
lichen Auslegung der Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 26. Ep. 
CCXXXIUI, wie wir fie oben ©. 642 dargelegt, und Seitens der könig— 
lichen Bartei in einer unberechtigten Vorausſetzung begründet. Daß der 
Excommunieirte nicht zuvor (officiell) vermahnt und vorgeladen wor: 
den, wird von allen Seiten zugeftanden. Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 258. 259. Arnulf. Lex. Epp. ed. Giles 194. 195. Ep. 


1) Bergl. oben ©. 643 Anmf. 2. 
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56. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 365. Ep. CCLXVIIT; vol. I. 
246. Ep. CLXXVII; ibid. vol. 11.218. 219; v.II. Ep. CCCCL Henriei 
Dee. ad Alex. (ef. Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 226 inf. 
Ep. CCCLXIV Causa inter Cantuariensem Archiepiscopum et 
Londoniensem Episcopum Vitt. ed. Giles vol. II. 217.) Anonym. 
Lamb. Vitt. ed. Giles vol. II. 107. N. XXXI. Die meijten Briefe der 
bei Bouquet XVI. 362 verzeichneten Monjterpetition fommen darauf 
zurüd. Auch Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 219. Ep. 
COXCH kann es nicht läugnen. Schon im Jahre 1167 hatte er vor 
dergleichen Formfehlern gewarnt ibid. vol. II. 74. Ep. CCXX. Robert- 
son, Becket 219. Uebrigens werden die Namen der zugleich mit Gilbert 
Gebannten, auffallend genug, in Th. Ep. ad Alexandrum XIV Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 39—42 nicht alle genannt. E3 ift ausdrücklich 
die Nede nur von den Biſchöfen von Yondon und Salisbury und Ran: 
dulf de Broc. Die Worte cum aliis, quorum nomina superius scripta 
sunt, — — excommunicavimus!) weiſen freilib auf ein zuvor im 
diefem felben Schreiben mitgetheiltes Verzeichniß zurüd; daſſelbe ift 
aber nicht zu finden. Vielleicht iſt daffelbe befonders beigelegt geweſen. 
Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 255 Quoscunque enim ex- 
communicabat archiepiscopus, in literis emissis eorum crimina ex- 
primebat et excommunicationis rationes et leges vel decreta sub- 
jungebat ete. ©. das Actenſtück Th. Epp. ed. Lup. lib. III. ep- 
LIII Nomina excommunicatorum. Bielleicyt gehört in dieje Zeit der 
über die Bedrüdung der Kirche beftig Eagende Brief der Kartbäufer 
an König Heinrid Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 271. Ep. 
CCCCLXXVI 

ec) Das fon citirte Actenjtüd Causa inter Archiepiscopum 
Cantuariensom et Episcopum Londoniensem Vitt. ed. Giles vol. II. 
211 seqq- (Buß, Ter b. Thomas 536 folg.), mit dem die biftorifche 
Digreflion des Anonym. Lambeth. ibid, vol. II. 108 seqq. zu ver: 
gleichen, bat die beiderfeitigen Beweisgründe der Gegner gegenüber: 
geitellt. Hat daſſelbe gleich eine officielle Bedeutung wahrſcheinlich 
nidyt gebabt, jo iſt doch der Anhalt hiſtoriſch unzweifelhaft richtig. 
Die meijten einzelnen Theſen, abgefeben von der mehr gelebrten Beweis: 
führung, laffen fid mit Stellen aus des Thomas und Gilbert Briefen 
belegen. Es iſt vielleicht die Arbeit eines rechtsfundigen Zeitgenofien, 
der in einem mehr theoretiſchen Antereffe die beiderfeitigen Argumente 
durch detaillirte Erpofitionen und durch Auswahl paffender Decretal: 
jtellen zu jtüßen verfuchte. Scheinbar parteilos, bat der Verfaffer doc 
der Abſicht nach höchſt wahrſcheinlich Gilbert’3 Necht erweiſen wollen. 
Ihm giebt er das letzte Wort als das maßgebende. Aus feinem eigenen 


I) Cf. Ep. LXXX ad Clericos et Laicos Cantiae vol. I. 198 Norve- 
rit universitas vestra, quod nos ex justis et manifestis causis excom- 
municavimus Gilbertum Londoniensem episcopum, Randulfum de Broe 
et alios, quorum nomina superius scripta sunt. Ep. CXX ad episcopum 
Dunelmensem vol. I. 270, 
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Munde vernehmen wir die Klage: populus juris apices et canonum 
oceulta non pereipit. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 207. Ep. 
CLII. Sollte er vielleicht jelbjt beitimmtere Beranlaffung zur Ab: 
faffung diejes Documents gegeben haben? — Das Bekenntnißi in ſeiner 
Ep. ad Oxonef. arch. CCIX vol. I. 299 zeigt, daß ſeine Stimmung 
keineswegs eine jo unbeforgte geweſen, als fein öffentliches Auftreten in 
Yondon uns glauben machen möchte, 

d) Was Gaufrid Nidel!) angeht, fo iſt auffallend, daß, während 
jein Name Th. Epp.vol. 1.341 in dem Verzeichnig der erjt am Himmel: 
fahrtstage Ercommunicirten fih findet (5. 431), derfelbe ibid. vol. 1. 
211. Ep. LXXXVIII neben Gilbert von London und Randulf de Broc 
vorfonmt; jomit jeine Ercommunication (Wilelm. St. Vitt. ed. Giles 
vol. 1. 253 Archiepiscopus vero pro inobedientia saepius correptum 
et vocatum archidiaconum Galfridum Ridelum tandem excommuni- 
eaverat)al3 Shen am Palmſonntage geſchehen vorausgefeßt zu wer: 
den fcheint. Und doch fehlt jein Name da, wo die am Palmſonntage 
Setroffenen regiitrirt werden Th. Epp. ed. Giles vol. I. 299. Ep. 
CXXXVII extr. vol. I. 272. Ep. CXXII. Indeſſen erklärt ſich alles 
durch die Annahme, daß Ep. LXXXVIII eben erjt nach dem Himmel: 
fahrtstage gefchrieben worden. Die perjönlichen Motive zur Berbängung 
der Kirchenſtrafe gegen denſelben giebt der Erzbiſchof ebendaſelbſt an: 
Nos autem miramur supra modum, qua temeritate praesumas in 
clericos et parochianos ecclesiae Cantuariensis magisterium gerere 
et nostrum videlicet episcopale offieium, investituras ecelesiarum 
faciendo et tradendo euram animarum, quam ipsis archidiaconis 
sancetorum patrum decreta subtrahunt, exercere et plebanas eccle- 
sias onerare variis exactionibus. Durdy die Anfangs September 
1169 erlaffene Verfügung des Erzbiſchofs unter Vorausſetzung, daß der 
Friede durch Gratian und Vivian zu Stande fommen werde, beding: 
ter Weife abfolvirt, ward G. nach Vereitelung deffelben wieder excom— 
municirt Th. Epp. ed. Giles vol. I. 269. j. 0.©, 471 umd zwar deshalb, 
weil er diefelbe vorzugsweiſe verjchuldet ibid. vol. I. 119. Ep. XLI 
(vergl. oben ©. 455); vol. I. 250. Ep. CVIII. Seitdem iſt des Erz: 
biſchofs perſönlicher Haß das Aeußerſte geſteigert. — Vergl. S. 660. 

e) Sehen wir von dieſer Thatſache der nunmehr wirklich zum © 
Ausbruch gekommenen Oppofition gegen das Erzitift Canterbury 
die uranfänglide Weigerung zurüd (j. oben ©. 57), das fonjt üblidye 
Gelübde?) dem Erzbiſchof Thomas zu erneuern; erwägen wir überdies, 
daß es dem Gilbert gelang, den jo beharrlich verfolgten Wideritand 
durch des Papſtes Autorität beiligen zu laffen: fo dürfte das Plan: 
mäßige in dem Handeln deffelben und die Berechtigung unjeres Urtheils 


I) Ueber die Familie Ridel j. die Zufammenitellungen bei Robertson, 
Becket, Archbishop of Canterbury. London 1859, App. p- 327. N. VII, 

2) In der Ep. Alex. ad Gilb. Ej. Epp. ed. Giles vol, 1. 94. Ep. 
CCCLXV findet jih nur die Mahnung: Tu vern ecelesiae (antuariensi obe- 
dientiam, quam te ei debere cognoseis, et eidem exhibeas ete. 


S.4138 


4410 
471 


* 
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(j. oben ©. 61. 62) kaum verfannt werden. — Das Attentat felbit 
auf den Primat von Canterbury wird von allen Seiten bezeugt. Wilelm. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227. Ep. CCCLXIV Ibid. vol. I. 
328. Ep. CLIV; vol. I. 339. CLIX; vol.1. 202. Ep. LXXXIII; vol. I. 
203. Ep. LXXXIII. Wilelm. Senon. Ep. Bouquet XVI. 362. Mauritii 
Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 235. Ep. CCCCLXI. Baldwin 
Ep. ibid. vol. II. 229. Ep. CCCOLVII. Milonis Morinorum episc. Ep. 
ibid. vol. Il. 224. Ep. CCCCLIV. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 
II. 211. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 217—231. Ep. II. 
221 — 226. Ep. III. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 256. — 
Da Gilbert fonjt überall als Nömling eriheint, fo fcheint man «3 
auffällig finden zu müflen, daß er zum Zwecke der Erhärtung feiner 
Anſicht, daß dem Londoner Stuble die Metropolitanmwürde gebübre, 
nicht ſowohl bei der uriprünglichen Anitruction Gregors J. (Gregorii Ma- 
gni Opp. ed. Ben. Epp. XI. Ep. LXV. vol. II. 1163. — Bedae H. 
E.A.lib.I. eap. XXIX) jtchen geblieben, als vielmehr in die Zeit vor 
Aufrichtung der Nömifchen Ordnungen in Britannien zurüdgegangen. 
Allein wenn gleich bekanntlich von dem erwähnten Bapite ein urfund: 
liches Zeugniß dafür, daß er der durch die Umftände bewirkten Erhebung 
Ganterbury’3 zum Metropolitenfig jtatt London's beigeftimmt und fie 
genehmigt, jetzt nicht mehr vorhanden iſt: jo iſt ein ſolches doch früber 
unzweifelhaft vorhanden geweſen. Der Biſchof von London mürde fi 
alje auch in dieſem Kalle in Widerfprudy mit diefem und andern Docu: 
menten des päpſtlichen Stuhls verwidelt haben. ©. Ep. Bonifacüi V. 
ad Justum (a. 625. Jafl@, Regesta Pont. Rom. N. 1554) Twysden 
et Selden 1749. Mansi X. 553 Cognovi siquidem in vestris syllabis 
ut sanctae recordationis praedecessor noster (Twysden „vester““) 
(regorius constituit Augustino et omnibus successoribus suis in 
posterum Metropolitanam et primitivam sedem in eivitate Doro- 
bernia, nbi eaput totius gentis Anglorum a diebus paganorum habe- 
tur. — Uf. Kenulphi Mereiorum Regisad Leonem III. apud Usse- 
rium, Brittannicarum Ecelesiar. antiquit. 70. Lanfranei Opp. ed. 
D'Achery 220.221 (Ep. III Not. et Observ. ibid. 246) Ultimum qnasi 
robur totiusque causae firmamentum prolata sunt Antecessorum 
vestrorum Gregorü, Bonifacii, Honorii, Vitaliani, Sergii, item 
Gregorii, item ultimi Leonis privilegia atque seripta, quae Doro- 
bernensis Eeclesiae Praesulibus Anglorumque Regibus variis de 
causis sunt data aut transmissa. Reliqua enim reliquerum tam 
authentica sceripta quam eorum exemplaria in ea combustione atque 
abolitione, quam Ecelesia nostra ante quadriennium perpessa est, 
penitus sunt absumpta. Der Briefiteller erwähnt darauf, dak das 
oben citirte Schreiben Gregor's vorgelegt worden, in weldem die 
Gleichheit des Ranges der Kirche von Yondon und Mork anerkannt 
fei, ohne zu bemerken, daß Canterbury an Stelle der erjteren getreten. 
Vielmehr wird aus dem Umſtande, daß bier von London, nicht von 
Ganterbury die Rede fei, gefolgert, die Berufung auf diefe Urkunde, 
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um die Coordination Canterbury's und York's zu erweifen, fei unbe: 
rechtigt. 

Ueber das mehr der Sage als der Geſchichte angebörige Erzbisthum 
London f. die Zuſammenſtellung bei Usserius 1,1. 56. cap. V. 

f) Die Ep. Wilelm. 'Th. Epp. ed. Giles vol. 11.227 3. 14 v. 
unt. bi3 3. 9 erzählt nody von dem, was am Sonnabend nad) dem Dim: 
melfahrtstage geichehen (p. 226 in sabbatho post Adscensionem Do- 
mini ete.), Auf Beranlafjung der in lebhafter Rede vorgetragenen 
Proteftation Gilbert’3 decanns et archidiaconus et omnes canoniei 
: et omnes presbyteri Londonienses appellationem fecerunt. Wenn 
der Verfaffer fogleich hinzufügt: „sed canoniei S. Bartlıolomaei et S. 
Martini et S. Trinitatis noluerunt facere appellationem,“ fo ijt dies 
eine bericytigende Beſchränkung des omnes; denn die Berfammelten ge: 
hörten alle zu-dem clerus Zondoniensis. Die Ep. Henriei Decani et 
capituli St. Pauli London. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, 
11. 217—219. Ep. CCCCL spricht freilich die Parteiftellung zu Gunſten 
des Excommunicirten aus, Elagt aber nur darüber, daß denfelben uns: 
geachtet der fchen am 28. März 1169 von ihm erhobenen Appellation 
dies Schickſal getroffen, dagegen dag Injtrument einer förmlichen Ap— 
relation, wie fie doch nach der Ep. Wilelm. am Sonnabend nad) dem 
Dimmelfahrtstage auch von Seiten des Yondoner Clerus anbängig 
gemadyt jein Soll, ift dieſelbe nicht. 

In dem Kolgenden gedenkt die Ep. Wilelm. deffen, was ſchon vor 
dem Himmelfabrtstage, allo vor dem Termine, an welchem Gilbert feine 
Excommunication officiell erfahren, auf Beranlaffung der gebeimen 
Kunde, daß diejelbe gefcheben, von ibm auf der Weſtminſterverſammlung 
diejes Jahres betrieben werden. Episcopus Londoniensis convocavit 
episcopum Exoniensem, Ricardum de Ivelcestre, abbatem de West- 
monasterio, Widonem Rufum, episcopum Saresberiensem et barones 
Scaecarii. Wahrfcheinlid um zu prüfen, ob der von Thomas drohende 
Schlag ſchon gethan und befannt geworden, den er, wie untera. gezeigt, 
erwarten konnte, praemandavit Episeopo Exoniensi episcopus Lon- 
doniensis, ne offerret ei osceulum paeis; quod non renuit tamen. 
Nam osculatus est eum Exoniensis. Residentibus omnibus ad eum 
habuit J,ondoniensis sermonem, multimodis ad hoc nitens rationi- 
bus, ut Episcopum Exoniensem in appellatione secum stare faceret. 
Sed quasi murus inexpugnabilis adversus expugnatores libertatis 
ecelesiae exstitit. Um fo weniger ift es zu verwundern, daß der Letz— 
tere auf dem nad) diefem Tage der Appellation des Yondoner Elerus 
anberaumten Goncil zu Northampton, über weldes wir fchon oben 
Krit. Beweisf. N. 24. c. ©. 600 Auskunft ertheilt, fich jo Außert, wie 
die dort mitgetheilten Ercerpte der Ep. Rog. Wigorn. zeigen. Gerade 
das, was die Ep. Wilelm. über das Betragen des Bartholomäus von 
Greter (ef. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II, 246—248. Ep. 
CCCI) vor dem Termin der Verkündigung der Appellation fchreibt, ijt 
ein Wahrſcheinlichkeitsbeweis für die Nichtigkeit des in der Ep. Roger. 


S. 195 
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Wigorn. Erzäblten, mittelbar dafür, daß diefe, wie oben ©.435 Anmf.1 ge: 
ſchehen, in den geſchichtlichen Zuſammenhang der Begebenheiten dieſes 
Jahres 1169 einzureiben. Sie bejchreibt im Detail, was Thomas in 
feiner Ep. CLIV vol. I. 329 in feiner Klage nur berührt — praefatus 
l,ondoniensis — — — per se et Regis officiales institit, ut epi- 
scopi, abbates et universi ecelesiarum praelati suo et subditorum 
nomine adversus mandatum apostolicum appellarent, quum tamen 
nobis indultum sit appellationibus hujusmodi non deferre. 

©. 189 g) Der Zeitpuntt, in dem Gilbert die Reife!) angetreten, ergiebt 
fi au Joann. Saresb. Opp. vol. 11. 225. Ep. CCXCIII unter Verglei: 
dung von Gilb. Fol. Epp. vol. I. 207. Ep. CLIV. Die erjtere weist auf 
die Zeit nadı der Heimkehr der königlichen Botichafter bin und dieſe tit, 
wie ©. 680 gezeigt werden wird, Ende Febr. oder Anfangs März 1170 er- 
folgt. Sie nöthigt überdies zu vermuthen, die Nachrichten, welche Diejelben 
mitgebracht, haben den Biſchof jo wenig in jeiner Erwartung befriedigt, 
daß er vielmehr völlig enttäufcht, den Reiſeplan gerade deshalb wieder 
aufgenommen. Dagegen die letztere fcheint der Anfiht Raum zu geben, 
Gilbert babe ſich vor Ankunft jener auf den Weg gemacht und fei erit 
nachher durch diefelben zurüdgerufen und angewiejen, denjelben nicht 
weiter fortzufeßen; nicht ſowohl der indeifen empfangene Brief des 
Papites, als dieje „multa interminatio nuneiorum Regis“ haben ihn 
zur Umfehr bewogen. Indeſſen genau genommen, jagt der Berfaffer 
doch nur dies, er fei von den beimgefehrten Geſandten revocirt, und 
das tjt ein mit der Angabe des eriteren in Uebereinitimmung zu brin: 
gendes Factum, defien Nichtigkeit wir indeflen nichtsdeſtoweniger dahin— 
geitellt fein laffen. Die etwaige Fiction würde ſich aus dem Intereſſe 
des Verfaffers erklären. Es liegt nahe genug anzunehmen, er babe, um 
den Schein zu erhalten, als fei er nur durd die Macht der Umjtände 
gehindert, den Rechtsweg der Appellation weiter zu verfolgen, über die 
wahren Motive der Siftirung der Reife geſchwiegen. 


29. Die Gefandtichaft Gratians und Viviand, Die Eon: 
ferenz zu Bures. Die Zufammenktunft zu St. Denys. 
Die Verhandlung auf dem Mont-Martre 1169. 


S. 4 a) Dieliterae papae vom 10. Mai 1169 (Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 
119. Ep. CCCI) wurden nicht den in Benevent noch weilenden Fönigli: 
dien Botſchaftern (cum alii nuncii nostri in curia vestra morarentur 
Ep. Henrici Reg. Gilb. Fol. Epp. ed. Gilesvol. 11.291. Ep. CCCCXC), 
dem Meginald und Nadulf, fondern den neuen päpftlihen Nuncien 


1) S. überdie3 Th. Epp. ed. Giles vol. I. 138. Ep. LV ad Joannem 
Cardinalem tit. Joannis et Pauli. 


* 
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übergeben. Dies erhellt aus der Notiz in Ep. Vivian. ad Alex. Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 217. Ep. CCCLX A quo et prineipibus suis 
honeste recepti fuimus: in crastinoliteras ei vestras exhibentes. Quas 
quum legisset, multa — — — proposuit. Sed quia ut eum in amo- 
rem et gratiam suam, omni rancore deposito, in remissionem pecca- 
torum suorum reciperet, sibi incessanter injungebatur etc. Eben 
diefer Befehl ift nachweislidy in den angeführten literae ertheilt — in 
remissionem tibi peccatorum — — injungimus, ut memoratum ar- 
chiepiscopum — in gratiam et amorem tuum, omni indignatione et 
rancore deposito, clementer reeipias. 

Da die erwähnten Botichafter bei der Ankunft Gratians und Vi— 
vians in der Normandie daſelbſt ſchon anwefend find (Ep. CCCLXXXII 
amici cujusdam ad T'homam 'Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 277), jo. 
müſſen fie aljo wenn nicht gleichzeitig, Doch früher von Benevent abge: 
reijt fein. Das Letztere, ſchon an ſich innerlich wahrjcheinlich, jcheint be: 
glaubigt zu werden durch die Angabe bei Joann. Saresb. Opp. ed. Gi- 
les vol. 11. 220. Ep. CCXCIL'), deren Deutung freilich nicht ganz ges 
fichert iſt. Nadulf iſt auf die Nachricht von der Veröffentlichung der Ban— 
nung zurückgereiſt, um die Abfolution von derfelben zu bewirken. Alſo 
iſt er bereits vom päpftlichen Hofe abgereift gewejen, als er von jenem 
Factum börte. 

Sei es nun, daß ihm auf der Neife von Benevent nad) der Nor: 
mandie diefe Kunde mitgetbeilt worden und er nun, ohne dieſe fchon er: 
reicht zu haben, wieder umfehrte und an den päpftlichen Hof ſich zurück— 
begab (wie wir anzunehmen ung erlaubt haben) oder daß er von feinem 
Fürſten in der Gascogne (©. 439) empfangen von diefem zurückgeſandt 
ward: unter allen Umſtänden ijt die erſte Abreife von Benevent, vielleicht 
auch die zweite früher als die der päpftlichen Nuncien erfolgt. — Sollte 
der Briefiteller der Meinung fein, eben jeßt, wo er diefe Zeilen nie— 
derjchrieb, befinde fih Nadulf noch beim Papſte („sed ereditur non 
exaudiendus‘), jo wäre er freilich in Irtrthum. Derjelbe war vielmehr 
im Auguſt bis zum Antritt feiner neuen Neife im Sept. (©. 467) bei 
jeinem Könige. 

b) Der Termin ergiebt ſich mit annäbernder Wahrfcheinlichkeit aus &. 412 
unzweifelhaften hronologifchen Daten. Am 22. Juli 1169 befinden ſich 
Gratian und Vivian nad) dem wichtigen Berichte de3 Joann. Saresb. 
Opp. vol. II. 218 in Vezelay?). Man wird faum irren, wenn man ans 
nimmt, daß fie vor Kurzem erit eingetroffen. Denn der Brieffteller hatte 
ja das bejtimmte Intereſſe, jo raſch wie möglich zu erfahren, quid Can- 

1) Diejelbe ijt jedenfall3, wenn nicht vor dem Termin der Verhandlung 
zu Bures (1. September), doch jedenfalls che über diefelbe dem Briefiteller etwag 
befannt geworben, fie ijt nad) dem 22. Juli (nuper in festo beatae Mariae 
Vizeliacum profeetus sum) abgefaßt, alſo wobl im Auguft. Daß die am 
Schluß des Briefes et Notizen über die Friedensgedanken des Kaiſers 
dieſer chronologiſchen Einfügung nicht entgegen find, darüber ſ. Bd. II. 


2) Dagegen behauptet Robertson, Becket, archbishop of Canterbury 
p- 223, fie jeien im Auguft in Frankreich angefommen, 
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tuarienses timere oporteat vel sperare. Daß fie nun aber nicht fo: 
gleich nah dem Datum (10. Mai 1169 Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 
122) ihres Creditivs — das erit am 31. Augalt zu Bajeur (j. oben 
©. 449) in des Königs Hände gelangte — abgereijt, folgt nicht blos 
aus der großen Unwahrſcheinlichkeit, daß fie in diefem alle Länger als 
neun Wochen unterwegs zugebradyt, jondern auch aus bejtimmten That: 
jachen. König Heinrich, der ſchon durch das päpftlide Schreiben vom 
28, Kebruar von diefer neuen Gefandtichaft in Kenntniß geſetzt worden, 
bemerkt in feiner nach dem 13. April geichriebenen Epiſtel Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 294. Ep. CCCCXCH mit keinem Worte, daß er die al: 
lerdings längft angefündigten neuen Gejandten bereit erwarte. Ande— 
rerſeits febt der Brief Aleranders vom 19. Juni Th. Epp. ed. Giles 
Vol. II. 22. Ep. CCXX, durd welden Thomas zur Suspenlion der 
an jenem Tage vorgenommenen Excommunicationen aufgefordert ward, 
nicht die längit erfolgte Abreife der neuen Nuncten von Benevent vor: 
aus; fondern die bezüglichen Worte quousque ex responsione nunci- 
orum nostrorum cognoscas, an idem Rex te’sibi reconeiliare velit 
werden nur dann richtig veritanden, wenn fie zugleich ald Hindeutung 
auf Die eben jetst befohlene Abreife begriffen werden. Diefelben batten 
ja, wie aus der S. 442 Anm. 3 citirten Stelle erhellet, Vollmacht zur 
Abjolution der am 13. April und 29, Mai Grcommunicirten. War 
auch dieſe gleich erſt „nachher“ ertbeilt, jo folgt doch daraus nicht, daß 
dieſes erſt gefcheben fei, nachdem die Geſandten abgereiftz vielmehr kann 
eben jo gut angenommen werden, dak ihre urfprüngliche Inſtruction 
jpäter mündlich durch diefen Zuſatz ergänzt worden. Iſt die Berzögerung 
der Abreife in der Weiſe, wie im Tert vorausgefekt, motivirt, jo 
ſcheint dadurch dieſe Aeußerung erit ihr rechtes Yicht zu gewinnen. 

©. 11 e) Später wurden Gratian und Bivian allerdings in das Gardinal: 
Gollegium aufgenommen. Der Erftere erjcheint feit dem 1. October 1178 
mit dem Zuſatz diaconus cardinalis tit. S.S. Cosmae et Damiani in 
den Unterſchriften der päpitlichen Urkunden (Jaffé Reg. 678; 779 N. 
8604. Felibien, Histoire de Paris III. 34) und lebt noch unter Lucius 
III., Urban III., Gregor VIIT., Clemens III., Cöleſtin III., unter 
welchem er am 28. Mat 1197 die Urkunde bei Doublet, Histoire de St. 
Denys 527 unterzeichnet; der zweite feit dem 35. Mai 1175 (Jafle 678; 
763 N.8363. Escalona, Historia del real monasterio de Sahagun 549) 
mit dem Zuſatz diaconus cardin, tit. S. Nicolai in Carcere Tulliano; 
jeit dem 22. November 1175 (Jaffé N. 8375. Du Plessis, Histoire de 
Couey 144) mit dem Zuſatz presbyter cardinalis tit. St. Stephani in 
monte Coelio. Pez, T'hesaur. Anecdot. VI. 2. 406. N. 19. 

©. 47 d) Die beiden Berichte über die dem Tage von Bures voran: 
gegangenen Verhandlungen, der des Vivian (Th. Epp: Vivian. ed. Gi- 
les vol. II. 216 — 218. Ep. CCCLX) und eines Anonymus (Ep. 
CCOLXXXIII cujusdam amici ad Thomam ib. vol. II. 277), mit 
einander zu vereinigen, tft nicht ohne Schwierigkeit. Der lettere, durch 
das Anfchauliche feiner Schilderungen ausgezeichnet, iſt voll detaillirter 
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chronologiſcher Angaben; der erjtere, ohne eigenthümliches jchriftjtelleris 
ſches Gepräge, ſehr ſummariſch. Weder die Stätte, wo die Zuſammen— 
funft mit dem Könige Statt gefunden, nod) der Zeitpunkt wird genannt, 
Bor allen Dingen fragt e3 fi, ob derjelbe überhaupt über dieje Bor: 
verhandlungen, die in der Ep. Anonym. weitläufig erzählt werden, jid) 
äußere und nicht vielmehr nur eine Darjtellung des Hergangs zu Bures 
zu geben beabjichtige. Nehmen wir zunächit Das Letztere an, jo würde 
allerdings auffällig genug fein, daß der Nuncius, der doch durd) die 
Aufeinanderfolge der Sätze die VBorjtellung begründet, als habe hier 
zuerst die Verhandlung mit dem Könige begonnen, diefe feinem Leſer 
unvermeidliche Irrung für unwefentlic erachtet. Während nad) dem 
Anonym. der Verkehr ſchon am 15. Auguſt!) mit Uebergabe der literae 
Domini papae begonnen haben ſoll, würde auf Grund der Vorausſe— 
tung, daß die Ep. Viv. in der Weiſe zu verjtchen jet, wie jo eben anz 
genommen worden, aus diejer die Anicht zu ſchöpfen fein, Daß die Un— 
terbandlung erjt zu Bajeur begonnen. Aber dody ſcheinen in dieſem Falle 
die in beiden Urkunden mitgetheilten Notizen über die Uebergabe des 
päpftlihen Schreibens leichter ausgeglichen werden zu können. Vivian 
bemerft: A quo (rege) et prineipibus suis satis honeste recepti fui- 
mus: in crastino literas ei exhibentes. Der Anonymus: Pridie Ca- 
lendas Septembris Bajoei obtulerunt nuneii domino Regi literas 
domini papae precatorias de restitutione vestra et de pace. Geht 
Beides auf ein und dafjelbe Factum: jo wäre aljo anzunehmen, am 30. 
August hätte der König die päpftlihen Abgeordneten empfangen, am 31. 
hätten dieje zu Bajeur das päpftliche Schreiben eingehändigt. Sofort 
ſchloß fih dann die Verhandlung zu Bures an am 1. September (Ep. 
Anonym. Crastina die cum nunciis convenerunt omnes episcopi ad 
locum quendem, qui vocatur Lebur). 

Die literae papae fünnen feine anderen jein als Aleranders Brief 
vom 10. Mai (Th. Epp. vol. II. 118. Ep. CCCI. Die bejtimmte Ans 
gabe Bivians über den Inhalt (Sed quia ut eum in amorem et gra- 
tiam suam, omni rancore deposito, in remissionem peccatorum su- 
orum reciperet, sibi incessanter injungebatis. Cf. Alex. Ep. — nec 
non et in remissionem peccatorum tibi ex parte Dei omnipotentis 
et beati Petri Apostolorum prineipis et nostra injungimus, ut me- 
moratum archiepiscopum — — in gratiam et amorem tuum, omni 
indignatione et rancore deposito, elementer recipias) macht dies 
unzweifelhaft. Dann aber kann die Mittheilung des Anonym., daß be: 
reits zu Argences am 15. Auguft literae papae übergeben ſeien, nicht 





I) Zu „Argenteum“. Man Fan zweifelhaft fein, ob Argentan oder 
Argences gemeint jei. Jenes beißt zwar gewöhnlid Argentomum, liegt aber 
ungleich näher bei Domfront. Indeſſen liegen ja zwiichen dem Empfang des 
Briefes und dem Termin des Zufammentreffens der königlichen Abgcorditeten 
mit den päpftlichen Abgeordneten im Domfront fieben Tage, mutbin eine 
——— genug, die Reife von Argences nah Domfront zu 
vollenden. 
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richtig fein. Vielmehr wird man anzunehmen haben, daß der Anonymus 
ein von den Gefandten eingefcbidtes, von ihnen felbit verfaßtes Schrei: 
ben fälſchlich für ein päpjtliches gebalten babe, 

Man kann nun, dur den Erfolg dieſes Ausgleichungsverſuches 
ermutbigt, denjelben weiter fortzufeßen leicht verführt werden. Der 
Sat Quas quum legisset multa in exordio orationis suae contra do- 
minum Cantuariensem nobis, sieut olim dominis nostris cardinali- 
bus, proposuit hat feine Barallele an den Worten der Ep. An. Dominus 
vero Rex proposita narratione omnium rerum, quas adversus vos 
solet proponere ete. Allerdings die Angabe quodammodo verbo an- 
nuit et se habiturum fore consilium respondit macht Schwierigfeit. 
Aus der Ep. Anonym. wifjen wir, daß nadı der Zuſage des Königs bereits 
zu Domfront diefes consilium Statt gefunden und der Termin zu der 
officiellen VBerbandlung vor diefer Audienz in Bajeur anberaumt gewe— 
fen. Indeffen, da nad unferer bisberigen Annahme die Ep. Viv. von 
diejen früheren Vorgängen nichts berichten will: jo bleibt e3 allerdings 
auch möglich, Das bier genannte consilium ald Bezeichnung der bevor: 
jtebenden Gonferenz zu Bures zu deuten, Auch nad dem Berichte des 
Anon. wird man anzunehmen baben, daß zu Bajeur, wo ja die certa 
responsio ertheilt werden follte, die wenn auch ſchon früber vorbereitete 
und in Aussicht gejtellte Berhandlung definitiv zugefagt und wenigſtens 
den päpſtlichen Geſandten der Ort, wo diejelbe Statt finden follte, erit 
damals genannt worden. — Die Angabe Sed ante de absolvendis ex- 
eommunicatis proposnit fann allenfall3 auch auf den eriten Gonferenz: 
tag bezogen werden, denn darüber tjt nad Ep. Anon. Th. Epp. vol. II. 
279 dafelbjt ja wirklich und gerade zuerit debattirt, Aber wiewohl jomit 
die Harmonie beider Berichte den Hauptpunkten nach ausgemittelt zu 
fein fcheint; e3 drängt ſich doch das Bedenken auf, ob nicht bei der Un: 
bejtimmtheit, in welder der Brief des püpftlihen Abgeordneten im 
Ganzen ji hält, die in fchwebenden Umriffen mitgetbeilten ein— 
zelnen Angaben zu ſehr gepreßt feien. Namentlidy jene die Ercommu: 
nicirten betreffende Notiz lann eben jo gut und in Erwägung deſſen, daß 
der Berfafjer bald daranf des gleichen unzweifelhaft zu Bures gemach— 
ten Antrags des Königs: Ut tres, qui praesentes erant, absolveren- 
tur ete, gedenkt, auf die Scene zu Domfront gedeutet werden. 

e. 1 0) Ueber die Negotiationen zu Bures ſelbſt fliegen die Ueberlie— 
ferungen nody reichlider. Einmal (I) tft das jo eben beſprochene Re— 
ferat des päpſtlichen Abgeordneten Vivian bier wiederum zu nennen. 
Nicht allein ala officielles Schreiben an den Papft, mit Zuſtimmung 
des Gratian abgefaßt, als eine Urkunde aus diefer Hand verdient es 
Beachtung; e3 erhebt auch durdy ausdrüdliche Betheuerung den hödyiten 
Anfprud, auf Glaubwürdigkeit. De his vero si quis aliter vobis pro- 
posuerit, sie esse, sieut diximus, per omnia eredatis, Et quod no- 
men Domini Gratiani non ponitur in his literis, non ideo remansit 
(— fo iſt er nicht zurüdgeblicben, nidyt weggeblieben) quod eas non 
viderit et diligenter pertractaverit; sed quia festinabat redire et 
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longe breviores volebat fieri literas: sed ut nihil nunciis Regis 
eontra nos usque ad reditum erederetis!). Sodann (II) haben wir 
die Berichte der königlichen Partei: 1) Henriei Regis Ep. Gilb. Fol. 
vol. IT. 290. Ep. CCCCXC. 2) Rotrodi Rothomag. Th. Epp. ed. Gi- 
les vol. II. 149. Ep. CCCXXIL. 3) Armulfi Lexov. Maxima Biblio- 
theca patrum T. XXI. 1322 = Epp. ed. Giles 204. Ep. 62. Sämmt: 
lich Ausfagen von Augenzeugen. +) Bernardi Nivernensis episcopi 
Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 226. Ep. CCCCLV. 5) Episcoporum et 
eleri Normanniae Ep. ibid. vol. Il. 197. Ep. COCOXXXIX. Diefe 
nur auf Grund von Mittheilungen der anwejend gewejenen Glerifer ge: 
jchrieben. Endlich (III) kommt hinzu die Epist. amiei. Die lettere 
bewährt auch in dem hierher gehörigen Theile die bereits gerühmten 
Vorzüge; doch iſt fie Shen um des weitläufigen Details willen mit den 
übrigen nicht leicht zu vereinigen, und darf um jo weniger ausſchließlich 
für fi einnehmen, als e3 nicht ficher tit, fondern nur wahricheinlidy, daß 
der Verfaffer Augen: und Ohrenzeuge gewefen. Es bleibt dancben im: 
mer die Annabme berechtigt, daß er, in Bures allerdings anweſend, 
feine intereffanten Details von denen, welde den Verhandlungen bei: 
gewohnt, erhalten babe. — Die zweite Claſſe der Quellen darf natürlich 
durch die größere Zahl der Urkunden nicht imponiren; ihre Ginjtimmig: 
keit iſt nicht allein aus der unzweifelhaften Parteilichkeit der Verfaſſer 
zu erflären; wir wiffen fogar, daß fie verabredetermaßen nad einem 
und demjelben Schema?) abgefaßt find. Th. Epp. 1.1. vol. II. 280 
Cujus consilii summa fuit, quod ipsi omnes scriberent Domino 
papae etc. 

Im Weſentlichen beitehen zwei Hauptdifferenzen. Die eine betrifft 
die Art, wie die vereinbarte Friedensformel, deren Tert überdies nicht 
, ganz gleidy angegeben iſt, von der einen oder andern Seite verlegt, das 

bereits Zugejtandene wieder zurüdgenommen fein fell. Hier jtimmen 
N. I und III gegen N. II zufammen. Die andere bezieht ſich auf die 
Verhandlungen und Handlungen binfichtlid der Abjolution der Ge: 
bannten, Hier find die überhaupt weniger erbeblichen Berjchiedenbeiten 
nicht aus dem Parteiftandpunft zu erklären. 

Erledigen wir zunächit die erjtere. Die Fricdenzformel lautete 
nad) der Ep. amiei der erjten Angabe nad: 

1) — quod ipse prece et praecepto domini papae archiepiscopa- 


I) Die Mittbeilungen des Erzbiſchofs felbit in den zabfreidhen oben 
©. 468 Anmf. 1 citirten Briefen aus diejer Zeit können nicht als eigentliche 
Referate gelten. 

2), Allerdings ift diefer Entſchluß nicht damals, fondern wahricheinlich 
erft nady dem Termin der weiteren Verhandlung zu Gacn zur Ausführung 
— — Uebrigens muß der Brief des Erzbiſchofs von Rouen unter den 
Sliedern der königlichen Partei in Abſchriften verbreitet fein. Radulf. de 
Diceto ap. Twysden et Selden 551 fügt jeiner Erzählung des Geſpräches 
am Montmartre eine ganze Stelle daraus ei. Siquidem — — — conse- 
quatur, 


656 Kritiihe Beweisführungen. 


tum vobis integre reddet et pacem vobis et omnibus qui de 
terra sua pro vobis exierunt. 

Nach der zweiten: 

2) — reddo ei archiepiscopatum suum et pacem meam et omni- 
bus, qui pro eo extra terram sunt. 

Nach der Ep. Viviani: 

3) — ejus intuitu, per quem Reges regnant, et amore (vestro) 
papae archiepiscopo permitteret, ut secure veniret et in bona 
pace et firma securitate ecclesiam suam reciperet cum ommni 
integritate, sicut habuit antequam exiret, eamque teneret ad 
honorem ecclesiae el suum el filiorum suorum. 

Nach der Ep. Rotrodi: 

4) — pro amore (vestro) papae eum ad archiepiscopatum suum 
redire ipsumque cum omni integritate, qua tenebat quando 
exivit, recipere et deinceps bene et in pace possidere ad ho- 
norem ecelesiae, salva nimirum regni sui pristina dignitate. 

ad) der Ep. Episcop. Normanniae: 

5) — pro amore vestro (papae) eum ad archiepiscopatum suum 
redire ipsumque cum omni integritate, qua tenebat, quando 
exivit, recipere et deinceps in bona pace et securitate possi- 
dere ad honorem siquidem Dei et ecclesiae, salva nimirum 
regni sui dignitate pristina concessit. 

Nach der Ep. Henriei Regis: 

6) concessimus antedieto Cantuariensi — — ut in bono et in 
pace rediret et possessiones suas omnes haberet, sieut habuit, 
quando e regno exierit, ef ipse el omnes, qui cum eo vel propfter 
eum exierunt, ob honorem Dei ei amorem vesirum, salva dignilate 
regni noslri. 

Nach der Angabe der Ep. Arnulf. Lexov.: 

7) — pro amore papae eum ad archiepiscopatum suum redire 
ipsumque cum omni integritate, qua tenebat, quando exivit, 
recipere et deinceps in bona pace et securitate possidere ad 
honorem siquidem Dei et ecclesiae, salva nimirum regni sui prislina 
dignilate concessit. 

Nach der Ep. Episcopi Nivernensis: 

8) pro amore et honore papae archiepiscopum Cantuariensem ad 
archiepiscopatum suum redire et omnia, quae tenebat, quando 
exivit, cum integritate recipere, salva nimirum pristina digni- 
tate regni sui. 

Die Differenzen zwiichen N. 1 und 2 einerjeit3 und N. 3,4, 5,6 
andererjeits, joweit fie Durch das Fehlen oder Vorhandenſein der bedeu: 
tungsvollen Clauſeln bedingt find, würden leicht zu befeitigen fein, 
wäre die Annahme geftattet, N. I und 2 wären, wenn nicht Angaben der 
mündlich ausgefprochenen Formel, jo doch Referate über dieſelbe; 
N. 3, 4, 5 Referate über die [schriftlich firirte. Unter diefen Umſtän— 
den würde fid erklären lafjen, daß erjt bei dieſer ſchriftlichen Formuli— 
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rung bis dahin unerwogen gebliebene Schwierigkeiten gerade auf Ber: 
anlaſſung dieſer Zuſätze, Durch die man nun erjt den Sinn bätte näher 
bejtimmen wollen, entjtanden. Aber einmal hat es ſchon innere Unwahr— 
icheinlichkeit, daß Die Nuncten ſich mit einer Convention begnügt haben 
jollten, welche die von Alerander jelbjt vorgeichriebenen Worte (Alex. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 121. Ep. CCCI) gar nicht enthielt; 
jodann jprechen pofitive Zeugniffe dagegen, daß die mündlid ausge: 
Iprochene Formel von der jchriftlicdy zu verzeichnenden fo weſentlich diffe— 
rirte. Allerdings die Worte, welche der König der Ep. Amiei zufolge 
am Schluß der Verhandlungen des eriten Tages geiprochen hat: „Si 
quid ıninus feci, cras consilio nostro supplebo“ ſcheinen die erjtere 
Annahme zu begünftigen. Sie begründen die Vermuthung, daß die 
Supplemente der urfprünglich kürzeren Formel erſt am folgenden Tage 
bei Gelegenheit der jchriftlichen Aufzeichnung beigefügt worden, zuerjt 
ad honorem Dei et ecclesiae, ad honorem suum et filiorum suo- 
rum; dann ad honorem Dei et ecclesiae, salva dignitate regni sui. 
Allein dem fteht eben die ganze Ep. Viviani entgegen. Ihr zufolge 
beantragt der König ſchon jogleich bei Wiederanfang der Berhandlungen 
am 2. September die Aenderung des Wores filiorum in haeredum, 
was vorausfett, da von ihm am Tage zuvor die Formel ſchon mit jes 
nem Zuſatze geiprocden worden. Wir halten daher, da die zulebt er: 
wähnte Urkunde ihrer Glaubwürdigkeit nach durch jenen innern Wahr: 
ſcheinlichkeitsgrund geftiigt wird, auch die von ihr angegebene Formel 
für die richtige und nehmen an, daß dieſe bereit3 mündlich in der Nacht 
vom 1. aufden 2. Septemb. von Heinrich beantragt jet. Allerdings tit 
nun überdies die Verjchiedenbeit in den Mittheilungen der übrigen 
orte, abgejeben von den viel beregten Zuſätzen auffallend genug. 
Denn dieſe waren ja nicht nur mündlich geſprochen und demnach nur 
nad der Erinnerung aus dem Gedächtniffe wiederzugeben, fondern fie 
ſcheinen doch auch in der Nacht von dem 2. auf den 3. September jchrift: 
lic aufgezeidynet zu fein. Indeffen jtimmen dod in diefer Beziehung 
die Formeln im Weſentlichen überein. Um jo bedeutungsvoller find die 
Discrepanzen binfichtlicy der Zuſätze. Während N, 4, 5, 6 behaupten, 
die Formel fei ſogleich mit dem Zuſatz salva dignitate regni fejtgejtellt, 
berichtet N. 3, fie babe vielmehr am Schluffe ad honorem suum et filio- 
rum (haeredum) suorum gelautet. Während die erſtgenannten Acten: 
jtüde die Nuncien anlagen, von jener mit ihrer Juftimmung zu Stande 
gekommenen Kormulirung wieder abgegangen zu fein): erzäblt das letz— 
tere, daß erjt jpät in der Nadıt vom 2. auf den 3. September der König 
jtatt der bereits vertragsmäßig feitgeitellten Worte ad honorem suum 
et filiorum (haeredum) suorum vielmehr salva dignitate regni sui 


1} Ep. Rotrod. Postmodum vero, revocato consensu, verbum, quod 
jam susceperant, conservandae in futurnm regiae dignitatis admittere 
noluerunt. Ep. Arnulf. — Ep. Henriei R. Mane antem facto — — — 
concessis stare recusaverunt causantes verbum illud, qno nos dignita- 
tem regni nostri salvam fore dixeramus. 


Geſchichte Aleranders IT. Bo. 1. 42 
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zu fchreiben befohlen. Beide Parteien warfen ſich alfo Verlegung der 
urſprünglich ausgemachten Bunctation vor, und e3 fragt fi, auf weldyer 
Seite diefer Borwurf ein gegründeter ift, auf weldyer nicht. — Im All: 
gemeinen ijt die Berechtigung, die Ep. Viviani für den wabrbafteren 
Bericht zu halten, unzweifelhaft. Bei der Behutjamfeit, mit welder 
er mit feinem Gollegen überall zu Werke geht, bei der gewohnheitsmä— 
ßigen peinlichen Erwägung jeder Formel kann man nicht erwarten, daß 
er das Verhängnikvolle des Zuſatzes salva dignitate regni sui, wäre 
er wirklich gefproden, überjeben haben jollte. Und anzunehmen, daß 
beide, durdy das unbedingte Verfolgen reconciliatorifher Intereſſen ver: 
führt worden, augenblidlidy mehr zuzugeſtehen, als fie jpäter glaub: 
ten verantworten zu fönnen, dagegen zeugt die ganze Weife ihres Auf: 
tretend. Ueberdies wäre dieſe zeitweilige Gonceffion ja völlig zwedlos 
gewejen. Allein wenn gleich jomit diefer Brief zu bevorzugen tit, To 
iſt doch dadurd) die Aufgabe nody nicht gelöft, die einftimmigen Ankla— 
gen der gegnerifchen Briefe zu erklären. Und dazu mag Folgendes die: 
nen. Freilich hatte der König urjprünglidy die Formel ad honorem 
Dei et ecelesiae, ad honorem suum et filiorum suorum genchmigt. 
Aber die lepteren Worte waren ihm nicht etwa nur im Allgemeinen Be: 
ſchreibung der Prärogativen der Eöniglichen Krone; fie bezogen ſich je 
gewiß auf die consuetudines avitae — die er in den Statuten von 
Clarendon formulirt — als er dieje als das Unveräußerliche zur Erbal: 
tung der Ehre derjelben anerkannte. Von vornherein ward aljo von 
Seiten Heinrihs und feiner Partei eine unbejtimmte Redeweiſe in 
einem ganz bejtimmten Sinne gedeutet. Aber die Erinnerung an das, 
was einjt zu Montmirail verhandelt worden (j. ob. ©. 406.407) mußte es 
ihm bei weiterem Erwägen Har machen, daß die Werte ad honorem 
suum et filiorum suorum nad) dem Urtheile der Welt diefe Interpreta: 
tion nicht mehr zuließen. Nichtsdeftoweniger mußte eine Formel gemwäblt 
werden, welde, nod nicht gebraudyt, den Schein des Unverfänglichen 
hatte. So wählte er denn salva dignitate regni sui und beantragte die 
Aenderung vorgeblih ohne Aenderung des Sinnes. Gejtand er 
doch felber ein, daf die vorhergehenden Worte ad honorem Dei et 
ecclesiae die libertas ecclesiae gewährleijteten (Ep. Viviani Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 218). Gleicherweiſe konnten die dieſen correjpondi- 
renden nur die freiheit feines Königthbums befchreiben wollen. Nach 
der Aeußerung Heinrichs find die Formeln „ad honorem suum ete.“ und 
„salva dignitate ete.“ ſyno nymz; nach dem Urtbeile der Nuncien find 
fieverfchiedener Bedeutung, In diefem Zuſammenhange der Ge: 
danken werden, wie uns jcheint, die Neußerungen in den Briefen der 
Königlichgefinnten Klar, die Nuncien hätten die Formel salva digmitate 
regni urfprünglich genehmigt; erjt Tpäter wären fie ganz unerwartet 
davon wieder abgefprungen. Gin Abjpringen fam ja wirklich vor, nur 
freilich erjt nachdem der König — was freilich in diefen Berichten ver: 
Ihwiegen wird — ſich defien zuerſt fchuldig gemacht. Während diejer 
nur am Schluſſe jtatt der Worte ad honorem fillorum suorum vielmebr 
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salva dignitate regni unter dem Borgeben, daf der Sinn unangetajtet 
bleibe, zu jeßen beantragte; dagegen den übrigen Theil der v.rmel 
dem Wortlaut nad) feitgebalten wiſſen wollte: verlangten Gratian und 
Bivian, welche das Illuſoriſche jenes Vorgebens begriffen und eine we: 
jentlidye Aenderung der ſchon firirten Formel darin anerfannten, nun: 
mehr auch die Aenderung der vorhergehenden Worte, welche allerdings 
ebenjo ausgemacht waren als die Schlußworte. Indem fie jtatt ad ho- 
norem Dei et ecclesiae zum Zweck der Präciſirung aud) dieſes Satz— 
theiles nunmehr zu fchreiben wünjchen salva libertate ecclesiae. wan— 
dein fie die urfprüngliche Formel nocd weiter um!). Ihre Gegner ha— 
ben daher ein Recht, fie Des Bruches des Vertrags anzuflagen, während 
fie freilich andererjeits unterlafien, fich deſſen jchuldig zu erklären, daß fie 
denjelben zuerit verlegt. Nichtsdeſtoweniger jcheinen in unferer Expo— 
fition die Aeußerungen der angeführten Briefe ihre Erklärung zu fin: 
den. Die Daritellung in unjerem Terte iſt damit gerechtfertiat. 


f) Was die zweite Schwierigfeit, betreffend die Abjolution der Ge: 


bannten?), angebt, fo tit jie in dem Widerſpruche zu erkennen, in wel: 
chen jich die Angaben der bezüglichen Documente zu verwickeln fcheinen. 
1) Nach der Ep. Henriei Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 287. 
Ep. CCCCLXXXVII weigert fih der König zuzulaffen, daß die Ge: 
bannten einen bedingenden Kid vor Empfang der Abſolution leiſten; er 
gejtattet nur, si vellent, a laicis fidei interpositione, a clerieis in verbo 
veritatis promissione eis securitatem fieri. War diefe Conceſſion doch 
den Numcten auch nad) dev Ep. Anonymi Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
279. Ep. CCCLXXXIL (cf. Ep. Viv. ib. vol. II. 217 inf.) abgedruns 
gen. Ja dieje hatten ſich ſogar dazu verjteben müſſen, ohne alle promissio 
die Abjolution vorzunehmen, und wenn der König ſich dazu verjtand, 
die prom. wenigjtens nicht zu verbieten, jo war das von feiner Seite wies 
der ein Act der Gondefcendenz, was auch der Anon. andeutet — et 
quum de absolutione exeommunicatorum dintius esset tractatum, 
ut scilicet non jurarent, eo decursum est, quod ete. Gaufrid Nidel, 
Nigel de Sadville, Thomas wurden nach dem Briefe des Letz— 
teren wirflih nicht auf Grund eines eigentlichen Eidſchwurs, aber 
wohl eines feierlichen Verſprechens abjolvirt, — ohne daß jedoch voll: 
ftändig das innegebalten worden, was der König zugeitanden, Denn 
Thomas war nicht Elerifer; von ihm konnte aljo nur eine fidei inter- 
positio verlangt werden. Nichtsdeſtoweniger muß aud) er extenta manu 
al evangelia coram posita das Verſprechen leijten, se facturum man- 
datum nunciorum, — was überdies kaum mit dem zufammenftimmen 
möchte, was der König securitatem fierf nennt. — 2) Aus der Ep. 
Viviani erhellt dagegen, daß die Nuncien die gejchehene Geremonie als 


1) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 300. Ep. CXXXVII Gratianus 
autem intulit, quod ille salwa libertate ecclesiae regni libertatibus potia- 
tur; sed ad nomen libertatis ecelesiae, quod ante sibi in ewactis conditio- 
nibus fuerat inauditum, pius Rex Franciae vehementer excandnuit. 

2) Vergl. oben ©. 617 Kr. Bew. N. 25. k. 
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eine förmliche Eidesleijtung beurtheilen. Denn fie fpricht von einem ju- 
ramenlum, quo tenebantur absoluti. Ebenſo Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
250. Ep. CVIII — — accepto prius ab eis juramento, quod man- 
dato eorum stare deberent. Indeſſen dieſe Differenz gleicht ſich durch 
die oben ©. 453 in dem Terte jelbjt gegebene Auskunft aus, 

Die drei Öenannten wurden alſo bedingungsweife auf Grund eines 
Gelübdes wirklich abfolvirt. Indeſſen wird nicht nur der Rückfall in den 
Bann denjelben angedroht von Vivian und Gratian, fondern audy nach— 
dem die Neconciliation nidyt zu Stande gekommen, wirklich verfügt (1. 
©. 456). Ueberdies wurden die, welche von Thomas ſelbſt gleichzeitig 
und ebenfalls unter der Bedingung, daß die leßtere ausgeführt werde, 
losgeiprodyen worden, in Betracht des Umjtandes, daß jene nicht erfüllt 
worden!), weiter aud) jene drei wiederum ercommunicirt. Th. Epp- 
ed. Giles vol. I. 307. Ep. CXL. Ib. vol. I. 250. Ep. CVIII Ad ve- 
stram eredimus pervenisse notitiam, qualiter Dominus Gratianus 
et Vivianus, nuncii domini papae, excommmunicatos nostros, scili- 
cet Gaufridum Ridel, Nigellum de Saccavilla, Thomam filium 
Bernardi concepta spe pacis absolvi fecerint, accepto prius ab eis 
jJuramento, quod mandato eorum stare deberent: et quia post ab- 
solutionem eorum pax, ut debuit, secuta non est, immo per aliquem 
eorum ‚quiabsoluti fuerant, impedita?) ,praefatinuneii Domini papae 
infecto negotio redeuntes, dederunt in mandatis venerabilibus pa- 


1) Thomas betrachtete, ungeachtet der den Nuncien nad Ep. Amici ad 
Amieum ibid. vol. II. 283. Ep. CCCLXXXV gemadten Conceſſion, die von 
den Nuncien vollzogene Abjelution nicht ald eine ausreihende. Gr ſpricht 
auch ſeinerſeits diefelbe aus Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 269. Ep. CXIX 
Scripseramus vobis et aliis fratribus nostris, ut suspenderetis denuncia- 
tionem excommunicatorum nostrorum ete, — Wübrend man aber aus 
Ep. CVIII die Anficht gewinnen müßte, dag mur jene drei auch ven Tbo: 
mas bedingungsweiſe Abſolvirten als ſolche betätigt jeien, erfabren wir aus 
jener, daß auch Robert, Richard de Ilcheſter, Wilhelm Giffard, Richard de 
Luci, Adam de Gheringis, Johannes Cumin losgeſprochen geweien. Tenn 
die dort verfügte Erneuerung der Grcommunication jegt deren vorgängige 
Suspenfion voraus. Gilbert Foliot ift nicht genannt, Dagegen fommt 
Ep. CXIX ber Name des Johannes Gumin ala eines [bon Ercommunicir— 
ten vor. Derfelbe findet fidy freilich weder in dem Verzeichniß der am Balm: 
fonntage noch in dem der am Himmelfahrtätage Bejtraften; wird vielmehr 
Th. Epp. vol. I. 251. Ep. CVIII unter den mit der Ercommunication Be: 
drobeten genannt. Allein ſchon bier ijt diefen als Friſt, innerbalb deren fie 
bie Satisfaction zu leiten, die oetava beati Martini offenbar dieſes Jabres 
1169 genannt. Da Nobannes Gumin der ihm gemacten Jumutbung nicht 
nachgekommen, jo wird in der unzweifelhaft nach diefem Termin abgefaßten 
Ep. CXIX fein Name denen derer beigejellt, welde von Neuem ercommu: 
nicirt werden, ohne daß befonders betont würde, daß er nicht in bem gleichen 
alle jei. Ep. LXXXIV* vol. I. 208 beitimmt ja, daß erjt von Weihnachten 
1169 an er wie die übrigen mit ibm Grcommunicirten Joannes decanus 
Saresberiensis, Wido decanus Waltham, Radulphus Landavensis archi- 
diaconus, Wimarus-presbyter als ſolche zu meiden feien. Cf. ibid. vol. 1. 
199. Ep. LXXXT. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 119. Ep. XLVI — Gaufridus quoque 
archidiaconus impedivit pacem ete. Vergl. ©. 647 Kr. Beweisf. N. 28. d. 


29. Die Gonferenz zu Bures. 661 


tribus — — praecipientes auctoritate Domini papae et sua in vir- 
tute obedientiae, quatenus praefatis illis Gaufrido, Nigello et Tho- 
mae denunciarent in virtute juramenti, quod praestiterant, ne frue- 
rentur collatae sibi absolutionis beneficio, nisi infra festum beati 
Michaelis tune imminens pax esset ecclesiae reformata. — Quia 
ergo infra terminum illum ecclesia non obtinuit pacem — saepius 
dietos Gaufredum, N. et Th. anathematis vineulo innodavimusete. Ib, 
vol. I. 269. Ep. CXIX — praefatos excommunicatos nostros Gaufrid. 
Cantuar. archidiaconum, Robertum vicarium ejus, Riecardum de Ivel- 
cestria, Wilelm. Giffard, Joannem Cumin, Nigellum de Saccavilla, 
Richard. deLuci, Adam de Cheringis, Th. filium Bernardi denuncie- 
tis exc. Demmad) war der Richterſpruch am Balmfonntage und am Him— 
melfahrtstage in feiner Wirkungsträftigkeit wieder integrirt. Allerdings 
die oben ©. 472 gejchilderten Gegenmaßregeln fuchten die Ausführung 
der erneuerten Bannung zu hintertreiben. Aber nicht nur Th. Epp. vol. 1. 
222. Ep. XCI erzählt: „Norwicensis vero ex parte Regis prohibi- 
tus, praesentibus officialibus excommunicavit' comitem Hugonem 
et alios, prout sibi fuerat injunetum‘; fondern die aud) im Jahre 
1170 befohlenen Anordnungen!) zur Abjolution ſetzen voraus, daR es 
zur Publication dieſes neuen Strafurtheil3 dennoch gekommen fein müffe. 
g) Bergl. die ſcharf Fritifchen und ironifchen Aeußerungen des Erz: &. 51 
bifchofs über den von dem Könige neuerfundenen Namen Dignitates in 
den polemifchen und warnenden Briefen aus diejer Zeit Th. Epp. ed. 
Giles vol. I. 155. Ep. LXVIII ad Wilelmum Papiensem. Nomine 
dignitatum damnatas nititur consuetudines instaurare. Ib. vol. I. 
36. Ep. XII ad Alexandrum papam. Item dieit se controversa- 
tum esse de consuetudinibus suis, quas tamen mutato dumtaxat 
verbo sibi servari petit nomine dignitatum. Et ego quidem di- 
gnitates regni libenter servabo, sicut saepius obtuli, salvo ordine 
meo et fidelitate ecelesiae Romanae. Sed nt novam juramenti for- 
mam in ecelesiam Dei inducam, auctore Deo et pietate vestra?) 
mihi prospiciente, nulla necessitate induei potero ete. Ib. vol. 1. 300. 
Ep. COXXXVIII Eo enim perductus est ad instantiam Domini Gra- 
tiani, ut quod anno praeterito respuerat, pro amore et prece do- 
mini papae nune admittat, honorem Dei seilicet salvum fore. Sed 
in continenti adjecit: Salvis dignitatibus suis. Quarum nomine 
damnatas pridem et perpetuo damnandas disponit consuetudines 
obtinere. — — Conatur idem Rex formam fidelitatis, quam cle- 
riei prineipibus facere consueverunt, evertere, non admittens 
in ultima clausula se obligantis ordinem salvum fore, sed hono- 
rem Dei. Quia persnasus est, ut ajunt, a grammaticis suis, 


I) Bergl. oben ©. 485. 486, 

2) Cf. ibid. vol. I. 44. Ep. XVI — tum quia vos ipsi, quando nos 
in urbe Senonensi nos — — absolvistis, — inhibnistis, ne umquam ul- 
terius nos alicui in causa simili obligemus, nisi salvo honore Dei et 
ordine nostro. 
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quos in laesionem ecclesiae adscivit, quod honor Dei non minnetur, 
si eleriei passim appellare et appellationes persequi non permittan- 
tur ete. — Vol. 1.133. 134. Ep. Lll ad Hyaeinthum Cardinalem. Nos 
autemadınittimus, ut salve honore Dei et fidelitate ecclesine Romanae 
regni valeant et vigeant dignitates, quae sub mensura divini honoris 
eohibendae sunt. Non enim ad illarum formam coarctandus est honor 
Dei. — — (Juum itaque novas et indebitas exigat obligationes, 
quum tam perversas sub nomine dignitatum vendicet consuetudines, 
non persuadeat vobis quispiam, quod ego pacis generem impedi- 
mentum ete. — Vol. 1. 298. Ep. CXXXVIII. Vol. L 118. 119. Ep. 
XLVI ad Humbaldum OÖstiensem episcopum. Vol. I. 141. Ep. LVII 
ad archiepiscopum Joannem. Nam dignitates ejus, quantum salvo 
ordine et fidelitate ecelesiae Romanae licuerit, paratus sum augere. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 217. Ep. COXCI. 

Uebrigend waren dem Könige die Januargejeße vom Jabre 1164 
längſt nicht mehr die Poſtulate, auf die er ſich practifch beſchränkt hätte. 
Baldwini Noviom. et Mauritii Paris. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 230. Ep. CCCCLVIII Nam apud illum Regem Anglorum, 
eui non satis est indebita servitute torquere subjectos, gratis af- 
fligere innocentes, contrahentes decipere (vgl.oben Bd. I.S. 309. 311 
ob. in unjerer Gharacteriftif Heinrichs LI.), vieinis insidiari, frandare 
dominos, nisi contra fas et jura conculcet ecclesiam, jam de con- 
suetudinibus et dignitatibus nee mentio est, hoc eo petente dum- 
taxat, ut ei facjat praefatus Cantuar,, quod archiepiscopus debet etc. 

8. 459 h) Die Zuſammenkunft zu St. Denys!) war nad Ep. Viviani 
#0 Dh. Epp. ed. Giles vol. II. 215. Ep. CCCLIX für den 18. No: 
vember verabredet. Der Briefiteller jelbit fett jogar voraus, daß der 
Erzbiſchof dur den König von Frankreich und Rotrod von Rouen be: 
reits eingeladen worden. Jener felbit jchreibt vol. I. 254. Ep. CIX Nos 
ad illud colloquium compulerunt accedere Rex Franciae et magi- 
ster Vivianus et alii sapientes etc. Dagegen meldet Wilelm. Steph. 
Vitt. ed. Giles vol. I. 263 Colloquio apıd Montem Martyrum, quum 
Rex Angliae orationum gratia ad sanctum Dionysium venisset etc. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 2%4.285 Et ita studebat, qua posset 
arte Regem (Ludovicum) turbatum sedare et censuram ecclesiasti- 
cam, quamjam metuebat, aut penitustollere aut suspendere. — Dixit 
itaque se ad gloriosum illum martyrem Dionysium Francorum apo- 
stolum peregre profeeturum, sic se visurum, quem nunquam prius 
viderat, novum Dominum suum Regis filium, qui puer tunc erat. 
— — Igitur post dies paucos jam dietus Rex, sicut ex inopinato 


1) Nußerordentlihe Privilegien Aleranderd III. zu Gunften ber Abtei, 
die von ibm auch dem Erzbiſchof Heinrih von Rheims beionderd empfohlen 
ward (Martene et Durand, Ampl. Coll. II. 769) bei Doublet, Histoire de 
Vabbaye de St. Denys 508-511; Felibien, Histoire de St. Denys, Re- 
cueil des Justifications CX, CXI. Die im Tert erzäblte Scene fällt vor 
unter der Regierung des Abts Ivo II. — Gallia Christ. VII. 334 seqq. 
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et improviso, intrat Franciam nec ullum inter se et Regem collo- 
quium quaerit; sciebat enim, quod Rex turbatus vitaret hoc; sed 
sub specie peregrini ad gloriosum illum martyrem Francorum apo- 
stolum Dionysium venit, sperans certissime, quod Rex audito ad- 
ventu suo in terram ınox oceurreret. Nad) diejen beiden Referenten 
wäre aljo das Zufammentreffen mit Ludwig wohl beabfichtigt, aber doch 
ein ſcheinbar zufälliges, nicht ein offen verabredetes gewejen. Unzweifel: 
haft find die zuerit genannten Briefe zu bevorzugen, und bei nicht zu 
hebender Disharmonie könnte die Entjcheidung nicht unficher fein. Allein 
Thomas felbjt Vol. I. 252 deutet die im Tert verfuchte Bermittelung 
an — simulata devotione profectus est ad sanetum Dionysium, re- 
vera autem, ut faceret quod paene feecit, ut Regem Christianissi- 
mum ceircumveniret. Freilich fünnen dadurd nicht alle Angaben Her: 
bert3 mit den Briefitellen ausgeglichen werden; vielmehr it die Anficht, 
Ludwig jei über die Antentionen Heinrichs gar nicht injtruirt geweſen, 
lediglich als eine irrtbümliche zu bezeichnen. Der politiſche Jwed der 
Reife wird von Th. Epp. vol. I. 253. Ep. CIX präcis genug angegeben. 
Daß fie unternommen, um, wie Pauli, Geſchichte Englands ILL. 78, be: 
hauptet, wegen der Belehnung feines Sohnes Richard mit Aquitanien 
zu unterhandeln, finde ich nirgends berichtet. 

Das Datum der Ankunft Heinrichs in St. Denys, durd) die ©. 460 
U. 1 beigebrachten Belegftellen hinreichend gefichert, ſcheint nur durch eine 
Notiz in Th. Epp. ed. Giles vol. II.214. Ep. CCCLVIII wanfend ge: 
macht werden zu fünnen. Vivian bemerft hier: Ut— ad curiam, auctore 
Deo, festinantissime reverteremur, Turonis declinavimus et quarto 
Kalendas Novembris (29. Detober) literas Regis Angliae — — ac- 
cepimus. Dieſe literae müffen aber jchlechterdings nad) dem am 18, 
November gehaltenen Eolloquium gefchrieben und aljo aud) empfangen 
fein. Denn 1) der Erzbifchof erklärt wiederholt, daß Vivian erjt durch 
daffelbe enttäufcht worden (Th. Epp. vol.I. 254. Ep. CIX; vol. I. 223. 
Ep. XCII); und das nach Empfang dieſer literae abgefaßte Antwort: 
ſchreiben defjelben (Th. Epp. vol. 1]. 222. Ep. CCCLXII) ijt erjt ein 
Beweis diejer Enttäuſchung. 2) In der eben genannten Ep. bittet der 
Verfaſſer, „ut — petitionem, quam vobis scriptam misit D. Can- 
tuariensis, charta vestra confirmeétis““; jene kann aber nichts anderes 
als die auf dem Montmartre übergebene Soncordienformel fein. Da 
überdies 3) Thomas Epp. vol. I. 257. Ep. CIX ausdrüdlidy erzählt: 
„Rex autem Angliae ad magistrum Vivianum postea (nad) der Ber: 
handlung auf dem Montmartre)nuneium misit etviginti marcas ete.“, 
jo muß nothwendig jtatt Novembris gefchrieben werden Decembris. 

i) Die Gefchichte der Verhandlungen auf dem Montmartre iſt ur: 
fundlich 1) aus vier Berichten des Thomas felbjt Ep. XIII ad Ale- 
xandrum Papam Th. Epp. ed. Giles vol. I. 38 (Bouquet XVI.396), 
Ep. XXXVIII ad Gratianum ib. vol. I. 105, Ep. CIX ad Wilel- 
mum Senonensem Archiepiscopum ib. vol. I. 252, Ep. XCII ad 
Alexandrum et Joannem fideles suos ib. vol. I. 219; 2) aus der 
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Ep. Viviani ad Alexandrum ib. vol. II. 220. Ep. CCCLXI (Bouquet 
XVI. 395); 3) aus der Ep. Maurieii Parisiensis Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. 11. 233. Ep. CCCCLX zu ſchöpfen. Die Vita Wilelm. Steph. 
bei Giles vol. I. 263, Herb. de Boseham vol. I. 285 seqq.; Gervasius 
1408, Radulf de Diceto 550. 551 balten ficdy wiederum kaum auf der 
zweiten Stufe des den Quellen gebührenden Nangs. 

Die erjteren als unter fich einjtimmig anzufeben tft freilich eine ge: 
gründete Vorausſetzung. Allein bei dem verjchiedenen Jwede, welchen 
der Briefjteller bei Abfaſſung jedes einzelnen im Auge hat, ift auch feine 
Mittbeilung eine verjchieden geartete geworden. 

Die Ep. XIII ad Alex. ijt von geringem biftorifchen Werth. Sie 
iſt abjichtlich kurz gefaßt, da dieſes Mal nad) des Verfaflers Plan auf 
den Papſt mehr durch mündliche Darjtellungen gewirkt werden jollte, 
und dazu eben Wilhelm von Sens theils durdy directe Zuſchrift, tbeils 
durch die Mittheilungen, welche die in Benevent anwejenden Nuncien 
des Erzbifchofs Johannes und Alerander machen follten, Gratian durd 
die Nachrichten, die er von jenem wie von diefem empfing, befäbigt 
worden. (Sie will nicht ſowohl Referat über die Borgänge auf dem 
Montmartre als ein bedingter Empfeblungsbrief zu Gunjten Vivian 
fein. An feine Nuncien von Thomas gejchidt, joll fie nur dann dem 
Papſte eingehändigt werden, wenn diejer nunmehr ebenfalld zurüdge: 
fehrte Abgeordnete der Erwartungen fi würdig zeigen wird, die jener 
von ihm begte: „Si vero voluerit ingredi duabus viis, quod tamen 
non credimus, quia pecuniam dieitur respuisse: et literas retinea- 
tis, et ne niocere valeat, estote sollieiti“. Th. Epp. vol. I. 223.) 

Auch die Ep. XXXVIII ad Gratianum ijt dürftiger ald man er: 
warten follte. Sie verweiit auf das, was an Wilhelm von Sens (— in 
quo quid actum sit in his, quae subseripsimus domino Senonensi et 
sociis nostris, facile diseretio vestra perpendet) und die eben ge: 
nannten Gleriker geichrieben. Doch enthält fie intereffante Urtbeile und 
biftorijche Details über das Betragen Vivians, deffen increpatoriae, 
exhortatoriae et comminatoriae literae (in Th. Epp. vol. II. 222. Ep. 
CCCLXII) ihr überdies beigefchloffen waren. Cf. Viviani Ep. ad Re- 
gem Th. Epp- vol. II. 222. Ep. CCCLXII. Ep. ad Th. ib. vol. II. 
214. Ep. CCCLVII. 

Die Ep. CIX ad Wilelmum Sen. erzählt vol. I. 255 von An: 
fang bis zu den Worten Et si ecelesiam et possessiones ete. was bei 
dem erjten Zufammentreffen dev Elerifer mit dem Könige verbandelt 
und diefem in des Thomas Namen mitgetbeilt; gewährt aber keine Gin: 
fidyt in die Verhandlungen, welche auf Beranlafjung diefer Antwort ge: 
pflogen. Ste führt mit den bezeichneten Worten fort, die Forderungen 
welche der Erzbiſchof gemadyt, und die fchriftliche Verzeichnung derfel: 
ben in einer Friedensformel anzugeben, und darüber zu berichten, daß 
diefe petitio ad nunciorum Regis arbitrium castigata et temperata 
überreicht fei, Eben jenes aber, was hier verfchwiegen ift, erwähnt die 
Ep. XCIl ad Joannem et Alexandrum, die fid) ausdrüdlid) als eine 
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in engitem Vertrauen zu machende Ergänzung ankündigt (Nam sic ei 
[dem in Benevent anwejenden Wilhelm von Sens] res facilius inno- 
tescet, quum viva voce referre possitis plurima, quae literis illis mi- 
nime censuimus inferenda). 

Die hier ſich findenden Mittheilungen find eben in die Ep. ad Wi- 
lelmum Senon. an der bezeichneten Stelle einzufchieben, foll anders ein 
volljtändiges Bild des geichichtlichen Hergangs bergeftellt werden. Da: 
gegen giebt num wieder dieſe letztere nicht allein die Hauptpunfte der 
fchlieglich vereinbarten Friedensformel an, obne freilich dieſe felbit dem 
Wortlaut nad mitzutheilen, fondern auch die bereit3 aus der Ep. ad 
Joannem et Alex. bekannten mündlich auszufprechenden Defiderten. — 
Die Ep. Viv., die alle Borverhandlungen übergeht, bat Dagegen die 
ſchließlich feſtgeſtellte Friedensformel (ef. Radulf de Diceto ap. Twys- 
den et S. 551 und Mauricii Parisiensis Ep.) und tritt mit der Er: 
zählung der der Lebergabe derjelben folgenden Ereigniffe in intereffante 
Parallele mit Th. Ep. ad Wilelm. Sen., fie bejtätigend und ergänzend, 
Nur binfichtlicy eines Punktes beiteht zwiſchen beiden ein directer Wider: 
ſpruch. Nach diefer (wie nad) der Ep. ad Joannem et Alexandrum vol. I. 
221) verlangte der Erzbiſchof ſchlechterdings die medietas ablatorum, 
domini papae vel religiosorum eonsilio de residuo pariturus. Jene 
Dagegen berichtet überhaupt: „De mobilibus vero ablatis se facturum 
promisit archiepiscopus juxta consilium vestrum, ut super hoc a 
nullo deberet argui*. Die Ep. Maurieii giebt den Eindruck wieder, 
den weniger Scharflichtige, an Heinrichs diplomatiſche Art nicht ge: 
wöhnt, von feiner Rede empfangen ‚haben mochten. Während die Ep. 
Viviani das Zweideutige derjelben in ſcharfer Kritik aufdedt, glaubt 
dieſer in Wahrheit berichten zu können: Haec omnia concessit Rex. 
Verumtamen in osculo pacis ipsum recipere noluit. 

k) Unfere Darftellung nimmt an, daß 1) die ernenerte Bannung e. aı 
von Seiten des Thomas vor dem Termin, an welchem demjelben das 
königliche Edict befannt geworden, Statt gefunden; 2) diefes leßtere Schon 
während der Zeit der Verhandlungen des Königs mit Vivian beab: 
fidytigt, ja durd eine in demfelben vorausgefebte frühere Ordonnanz 
vorbereitet war. Allerdings, wären nicht zwingende Gründe vorhanden, 
die Das Gegentheil erwiefen, würde man an ſich geneigt fein müffen an: 
zunebmen, daß der erneuerte Berfuch der Vereinbarung, durd Vivian 
angejtellt, den Erzbifchof gehindert, den Nichterfpruch fofort zu wieder: 
holen. Ebenſo fcheint der Beſprechung des Königs mit Bivian vielmehr 
eine Ermäßigung des Drudes parallel zu geben zu müffen. Allein die 
Ausmittelung des Factiſchen wird nicht3deitoweniger im Stande fein, 
diefen Schein zu zerſtreuen. — Was N. 1 angeht, fo beweijt Th. Epp. 
ed. Giles vol. I. 250. 251. Ep. CVIIT, daß die neue Ercommunication 
der drei zu Bures Abfolvirten fogleih nah dem Michaelisfeſt (29. Sep: 
tember 1169), alfo noch während der Anweſenheit des Vivian, aus— 
geſprochen. Die Ep. tft geſchrieben zu einer Zeit, wo der Verfaffer, 
ohne von Vivians Entfchtuß, noch zurüdzubleiben, zu wiffen, die gleich: 
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zeitige Abreife beider Nuncien vorausſetzt, alſo jedenfall, da Gratian 
wirklich ſogleich nach dem Michaelisfeſte abreifte, in der eriten Hälfte 
des October. Die octava beati Martini (18. November), die den mit 
der Grcommunication jet erit Bedrobten (im Unterſchiede von den 
wirflic jchon wieder ercommunicirten Gaufrid, Nigel und Thomas) 
als der Termin genannt wird, bis zu weldyem jie Satisfaction zu leiten 
haben, läßt überdies ein jpäteres Datum der Abfafjung nicht zu. — 
Und diefem damals verbängten Ercommunicationsdecret ijt der Erlaf 
des Edictes erit gefolgt. Am Sicyeriten würde dies zu erweifen jein, 
wenn der Tert dejielben in dem Actenjtüd Causa exilii et martyrü 
beati T'homae Martyris Vitt. ed. Giles vol. II. 206—208 in dem, 
was er Unterjcheidendes von dem in Gerv. Ch. 1409 Gegebenen enthält, 
für den ächten gehalten werden könnte. Denn die cap. 9 beigefügte 
Strafbeitimmung für den Biſchof von Yondon und den von Norwich 
fett fogar die Publication de3 erneuerten Nichterfpruches ſchon voraus. 
Allein zu diefer Bevorzugung find wir nicht berechtigt. Das Document 
bei Giles muß ſchon durch die Jufammenreihung mit anderen den Ver: 
dacht erregen, daß hier Additamente zu der urjprünglicen Faſſung des 
Tertes hinzugefommen. Und von diefem cap. 9 im Speciellen fann e3 
erwiejen werden, daß es in dem die Ordonnanzen enthaltenden Edicte 
gefehlt haben muß. Wenn Th. Epp. vol. II. 222. Ep. XCII erzäblt 
wird: Norwicensis vero prohibitus ex parte Regis praesentibus 
offieialibus excommunicavit Hugonem‘“ ete., jo kann unter Ber: 
gleichung des Vorhergebenden nicht zweifelhaft fein, daß das Edict, dem 
zuwider der Bifchof die [hon vor dem Termine der Publication defjelben 
von Thomas anbefohlene Ercommunication zur Ausführung bradhte, 
bereit3 in feinen Händen fich befand. Es liegt alfo auf der Hand, daß 
jene cap. 9 jidy findende Verfügung, welche ihn zur Rechenſchaft wegen 
dieſes Zuwiderhandelns zieht, dem ächten Ediet nicht beigefügt geweſen 
ſein kann. Sie wird, iſt ſie überhaupt ächt, als eine ſpäter erlaſſene 
Conſtitution zu betrachten fein. (Vergl. dagegen Buß ©. 574—576.) 
Bei diefer Beichaffenheit der genannten Urkunde bei Giles müffen 
wir andere Beweismittel beibringen. In dem Terte derfelben, wie er 
von Gervafius mitgetheilt wird, ift beftimmt: „Si quis a festivitate 
S. Dionysü inventus fuerit ferens literas Domini papae vel Thomae 
etc., capiatur et statim fiat justitia etc. Verum tamen illi, qui 
capti sunt cum mandato vel literis hujusmodi ante festum sancti 
Martini“ (10. November) etc. Das bier dem Inhalte nad ange: 
gebene Ediet iſt aljo allerdings erjt im November gegeben; aber der 
Sat Verum tamen etc. zeigt, daß ſchon im October ein neuer, 
das Abſperrungsſyſtem einfhärfender Befehl erlaffen fein muß. Denn 
nicht die Gefangennehmung derer, welche bis zum 10. November ertappt 
werden, wird eingefchärft, fondern was mit den Gefangenen gejcheben 
jol. Das Gefangennehmen felbit muß alfo ſchon früher angeordnet 
jein. Es follen Diejenigen, welde vor dem Martinsfejte den früheren 
Inftructionen gemäß gefangen genommen worden find, bis zum Feſte 


30, Die Geſandtſchaften im Spätberbit 1169, 667 


de3 heil. Dionyfius bewacht werden, damit fie nad diefer neuen 
erjt dann in Kraft tretenden Inſtruction gerichtet werden. Gerade diejer 
jelbe Termin, der nur mit anderen Worten als octava beati Martini 
bezeichnet wird, war aber von Thomas Epp- vol. I. 251. Ep. CVIII 
als derjenige bejtimmt, bis zu welchem die hier Genannten, mit der 
Srcommunication bedroht, der Kirche gerecht werden follten. Ep. amiei 
ad amicum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 283. Ep. CCCLXXXV. Es 
iſt alfo offenbar, daß Heinricdy um die Ausführung deffen, was Weiteres 
der Erzbiſchof in Ausficht jtellte, zu verhüten, die ſchon verhängte 
Bannung des Gaufrid, Nigel, Thomas unwirkffam zu machen, nach— 
dem er unmittelbar oder mittelbar mit deſſen Schreiben befannt ge: 
worden, das Ediet veröffentlicht. An demfelben Tage, an weldhem auf 
dem Montmartre der, wie es ſchien, lebte Verſuch der Vereinbarung 
gemacht ward, follte nach dem Willen des Königs (der, deffen Ber: 
eitelung er vorausgeſehen, auf den er, vielleicht nur um Zeit zu gewins 
nen, überhaupt ſich eingelaffen haben mag) der Ausnahmszuſtand 
eigenthümlich verfchärft werden. Gr bezeichnet daher denfelben in dem 
allerdings erjt nach dem 10. November publicirten Edicte als den ter- 
minus a quo. Die unter N. 2 beregte Schwierigkeit iſt damit im 
Grunde jhon gelöjt. Der König verjtand ſich dazu, mit Bivian zu unter: 
handeln, fei e3 in der eben genannten Abficht oder in erniterem Sinne; 
aber während der Zeit diefer friedlihen VBermittelung rüjtete er fich fo, 
daß er auf alle Eventualitäten gefaßt war. 


30. Die Gelandtichaften im Spätherbit 1169. Stand der 
Angelegenheiten in Benevent. Die endliche 
Enticheidung des Papites. 


a) Der im Tert angegebene Termin der Abreife der erjten könig- S. 467 
lichen Geſandtſchaft fcheint fihh aus dem Zufammenhange der Dinge, 
joweit er urkundlich überliefert ift, mit Sicherheit zu ergeben. Thomas 
hatte die zahlreichen Briefe, die er nad) den Tagen von Bures und auf 
Beranlaffung der dortigen Verhandlungen geichrieben (j. ob. ©. 468. I), 
theilweife durch mündlid beauftragte Nuncien (ſ. 3. B. Epp. vol. I. 
37. Ep. XII) überbringen laffen. Ohne Zweifel find — einige 
derſelben, namentlich der oben angeführte, noch vor der Zeit der nach 
Gratians Abreiſe (am 29. September oder doch wenige Tage darauf) 
von Vivian wieder aufgenommenen Verhandlungen geſchrieben und ab— 
geſchickt. Nichtsdeſtoweniger ſchreibt Johannes von Salisbury Opp. 
vol. II. 223. Ep. COXCIII Praevenerant eos nuncii domini Regis 
ete. und berichtet im Folgenden, daß fie noch vor Wiederanktunft des 
Gratian in Benevent dafelbit eingetroffen. Das fett nothwendig die 
Abreiſe in der von uns angegebenen Zeit voraus!). Ueberdies weiſet 





1) Nur ein Datum jcheint dieler — — Einreihung entgegenzu⸗ 
ſtehen. Nach Th. Epp- vol. I. 43. Ep. XV. coll. vol. I. 142, Ep. LVII; 
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der diejer erſten Gefandtichaft ertheilte Auftrag auf diejelbe bin. Aus 
den. 468 N. Iaufgezählten Briefen de3 Thomas können wir ſchließen; 
aus den ©. 454 Anmk. 4 citirten Schreiben des Erzbiſchofs Rotrod von 
Rouen, des Biſchofs Arnulf von Lifieur erfahren wir als gewiß, daß 
es ſich damals in erjter Linie um Genehmigung der von dem Könige am 
2. September zu Lebur beantragten Formel (mit dem Zuſatz salva digni- 
tate) handelte. Und gerade diefe follte erwirkt werden durd einen 
parteitichen Bericht über die Tage zu Bures, der nur möglicher Weiſe 
wirfjam werden konnte, wenn e3 gelang, den rüdreifenden Gratian zu 
überholen. Wiewohl den Eöniglihen Botjhaftern dies gelang, jo 
wird dody durch das Neferat dieſes Letzteren die Löſung ihrer Aufgabe 
vereitelt, und e3 ward nunmehr die Sendung neuer unvermeidlich. 
&. 170 b) Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 224. 
#1 Ep. CCXCIII Sequuti sunt alii nuncii ex parte Regis: Aegidius 
scilicet Kothomagensis et Joannes Sagiensis archidiaconi et fa- 
mosus ille jurator decanus Saresberiensis ete. giebt über die Zeit 
der Abreife derjelben feinerlei Auskunft. Aber die Notiz in Th. Epp. 
vol. I. 257. Ep. CIX Nobis etiam relatum est, quod Aegidium Rotho- 
magensem archidiaconum et Joannem de Oxoneford et Joannem 
Sagiensem misit ad euriam, ut impediant, ne vobis (Wilelmo Seno- 
nensi) in terram suam legatio concedatur aut aliud quid ei vel 
comiti Flandriae esse possit molestum möchte doch in diefer Beziehung 
ausgebeutet werden fünnen. it e3 richtig, Daß zu den Aufträgen der 
"zweiten Geſandtſchaft aud der gehörte, die beabjichtigte Legation de3 
Erzbiſchofs von Sens zu bintertreiben; tft e3 wahr, was Gervaſius 
1408 berichtet „Misit igitur Rex Franciae literas et nuneios cum 
his, quos archiepiscopus ad summum miserat pontificem, petens in 
virtute amoris et obtentu obsequii, ne alterius frustratorias proro- 
garet dilationes. Sed et Wilelmus venerandus Senonensium antistes 
in propria persona papam petit, ut terra Regis Angliae interdieto 
subjiceretur, nisi pax ecelesiae redderetur‘‘: fo wird Die Abreife nicht 
allzulange nach der Gratians und Wilhelms von Sens anzufeten fein, 
alfo im October, damals, ald der König ſich dem Vivian genäbert hatte. 
Ihre Inftruction dem ganzen Umfange nach iſt nicht aus den 
Briefen, fondern nur unter der — freilich nicht fiheren — Vorausfeßung, 


vol. I. 196. Ep. LXXIX follen bie Glieder ber erften Gefandtichaft, Nicharb 
Barre und Radulf von Llandaff al3 mit dem Gontagium des Bannes betrad: 
tet werden, weil fie mit dem gebannten Gaufrid verfehrt. Da ber Pestere 
von ben Nuncien am 2. September abfolvirt worden, jo fcheint jene Anſicht 
nur baltbar, wenn angenommen wird, diejelben feien entweder nod vor die- 
fem Tage oder erft nah dem Termine der erneuerten Bannung (alfo im 
October) abgereift. Allein das Peptere anzunehmen find wir von alles das 
gehindert, was oben über den Zweck der erſten Gefandtichaft mitgetbeilt. Die 
eritere Annabme wird ebenfall® durch eben dies unmöglich. Es bleibt alſo 
nichts anderes übrig als vorauszuſetzen, daß die Genannten in ber Zeit vor 
bem Tage ber Abjolution mit dem gebannten Archidiaconus Umgang gepflo: 
gen und in Folge dejjelben von jenem Gontagium inficirt worden, welches 
ala auch nah dem Tage der Abfjolution noch wirfungsfräftig gedacht wird. 


30. Stand ber Angelegenheiten in Benevent gegen Ende be3 J. 1169. 669 


daß die Angaben bei Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267 Quo 
audito Rex misit domino papae Reginaldum, ut cum domino papa 
ageret vel (1) de transferendo archiepiscopo ad alium titulum 
archiepiscopalis ecclesiae — — (2) vel de revocanda potestate illa 
commissa (wie durch Aleranders Brief Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
22. 23. Ep. COXX gejchehen war) archiepiscopo animadvertendi in 
eum; (3) vel de dilatione dandae sententiae sub spe paecis et recon- 
eiliationis, quam domino papae Rex permisit geſchichtliche Wahrheit 


enthalten, zu ermitteln. Zunächſt wird durd Alex. Ep. Th. Epp. 


vol. II. 131. 132. Ep. CCCVII die Notiz über Keginald, als Träger 
diefer Million, in eigenthümlicher Weife beglaubigt. Allerdings war 
derjelbe Mitglied der erjten Oefandtichaft, und diefe hatte nach unferer 
Auffaffung des Zuſammenhangs der Dinge feine der von Wil. Steph. 
nambaft gemachten Forderungen zu ftellen. Allein aus Alex. Ep. wie 
aus Th. Epp. vol. I. 226. Ep. XCV ergiebt ji, daß Neginald mit 
den Mitgliedern der zweiten Gefandtichaft zuſammengewirkt, wie denn 
überhaupt diefe zu verjciedenen Zeiten abgeſchickten Männer bis zur 
Abreife des Richard Barre und Radulf von Ylandaff (Joann. Saresb. 
Opp- vol. 11. 225. Ep. CCXCII) ein einheitliches Geſandtſchafts— 
perjonal gebildet zu haben fcheinen. Dieſe jelbe Ep. Alex. deutet aber 
— und das iſt das ungleidy Wichtigere — auf die zuerjt von den Ge: 
fandten erhobene Forderung bin, die fie freilich dem Inhalt nach nicht 
mittbeilt, die aber extremer Natur gewejen fein muß, da jie von Aleranz 
der nicht erfüllt wird. Gerade den Anhalt finden wir aber bei Wilelm. 
Steph. unter N. 1 und 2. So wenig feine Angabe an fih und allein 
beachtet werden dürfte, jo jtarf wird fie dod) durch dieſe Stelle der Ep. 
Alex. beglaubigt. 


c) Nach Abweifung des erjten Antrags kommen die königlichen &. 170 


Geſandten auf den zweiten zu fpredhen. Alex. Ep. 1. l. Tandeın vero 
quum his, quae nobis in prineipio fuerant intimata, aures, sicut non 
decebat, nullatenus inelinaremus, nobis diligentius proposuerunt 
etc. Johannes von Salisbury, der fälfchlih annimmt (j. Alex. Ep. 
1.1.), jene erjte ertreme Forderung jei von der erjten Geſandtſchaft vor: 
gebracht, giebt Opp. ed. Giles vol. II. 224. Ep. COXCLI den zweiten 
nad feiner Meinung fogleih von diejer gejftellten Antrag mit den 
Worten an — retractantes priorum petitiones et dicentes dominum 
Regem causam, quae inter ipsum et Cantuariensem archiepiscopum 
vertitur et formam paecis inter eos reformandae prorsus in domini 
papae conferre arbitrium et super hoc ipsius Regis bullatas literas 
protulerunt. Dieje Fügſamkeit des Königs, die von dem Papſte feſt— 
zuftellende Formel anzunehmen, wird im Grunde audy in Alex. Ep. 
vorausgejeßt; nur daß Ddiefelbe zugleich dasjenige mittheilt, was die 
Gefandten als Unterlage der Entjcheidung unterbreitet, das bereits vom 
König Jugeftandene, nämlich „quod tu, sicut in commentario vidimus, 
venerabili fratri nostro 'I'homae Cantuariensi archiepiscopo con- 
cesseras, ut pro amore Dei et nostro nec non et ecclesiae Romanae 


476 
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ad ecclesiam suam secure veniret et eam atque possessiones suas 
omnes, sicut habuit, antequam exiret, dum in gratia tua esset, 
in pace teneret atque haberet et sui similiter, qui pro eo exierunt.“ 
(Ebenfo angegeben in Alex. Ep. ad Rotrodum Rothomagensem et 
Bernardum Nivernensem 'Th. Epp. vol. II. 55. Ep. CCLIII.) An: 
defien fragt es fid vor Allem, zu welder der vielfach wiederbolten 
Formulirungen der König ſich bier dem Papfte gegenüber bekannte. 
Allerdings abfolut ftimmt fie mit feiner der. bereits aufgejtellten. Aber 
daß eine eracte diplomatiiche Angabe nicht zu erwarten, zeigen die oben 
©. 656 bemerften Differenzen in der Mittbeilung des Tertes der 
Formel des zweiten Tages von Bures. Aber offenbar bat fie mit der 
legteren die größte Nehnlichkeit, ohne doch mit irgend welchem Terte 
derjelben völlig zu harmoniren. Es fehlt gerade das, was nad der 
Angabe des Königs und feiner Partei von Anfang an vereinbart ge: 
wejen, nad der Ep. Viviani in Widerjpruh mit dem Bereinbarten 
erjt jpäter auf Begehren des erſteren aufgenommen werden follte, 
der Zufaß salva dignitate regni sui; aljo chen jenes, was als Ge- 
genjtand des Streites die riedensverbandlungen vereitelte. Die jest 
dem Papſte überwiejene Kormel iſt demnach diejenige, zu welcher ſich 
H. in feiner jpäteren mündlicen Verhandlung mit Bivian veritand 
(Th. Epp. vol. I. 253. Ep. CIX). Gerade dieje madyte es ihm möglich, 
diefelbe als eine bereit3 concedirte zu bezeichnen und dem Vorwurfe des 
Widerſpruches mit feinen eigenen Angaben zu entgehen, der unver: 
meidlich gewejen wäre, wenn er die Kormel, welcde der Rapit in dem 
eingejandten commentarius las, als die ächte, am zweiten Tage zu 
Bures vereinbarte bezeichnet hätte. Der Sache nady war ſie dies aller: 
dings. Allein in formeller Beziehung konnte Heinrih nur auf das 
zurüdgeben, wa3 in dem nachherigen Verkehr mit jenem Nuncius tbeils 
mündlich zugejtanden, theils codificirt war, Dieſes jtimmte aber zugleich 
im Weſentlichen mit der Propofition, welche die Berjammlung zu Caën 
jchliehlich dem Fürjten gemacht (j. oben ©. 455), von diefem aber ab- 
gelehnt war. Jener „commentarius“ ift aljo entweder eine Abjchrift 
der literae sigillo suo signatae (Th. Epp. vol. I. 253), die dem Vivian 
ausgefertigt worden, oder der zu Caën vorgefchlagenen Formel. Nach 
Ep. Henrieci Regis Gilb. Fol. Epp. vol. II. 299. Ep. CCECXCV 
De vestro aliorumque fidelium baronum meorum consilio paeis 
reformandae inter me et archiepiscopum susceptam formam Domino 
papae literis et nuneiis insinuavi müßte man das Letztere annehmen. 
Aber wie vorfichtig dieſe Ep. zu gebrauchen fei, wird jogleih näber 
auszuführen fein. Unzweifelhaft ift, Heinricd, verlangt, indem er das 
oben Bemerkte ald das von ihm Concedirte anerkennt, daß bei einer 
früher redigirten Formel jtehen geblicben werde. Thomas dagegen will, 
wie er in feiner Juftruction an die Nuncien Alerander und Nobannes 
dies fo fcharf betont (Th. Epp. vol. I. 223. Ep. XCII) ne a forma, 
quam Regi scriptam misimus (und die diefer Inſtruetion beigeſchloſſen 
ijt 1. 1. 224 Mittimus vobis petitionem, quam porreximus Regi etec. 
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und dem Papfte direct aus Ep. Viviani 'Th. Epp. vol. II. 220— 222. 
Ep. CCCLXI betannt war) Dominus papa recedat, d. h. die Formel 
de3 Tages am Montmartre. Das iſt der Gegenjag der beiderjeitigen 
Anträge. Da Vivian. 1. gebeten: „Placeat itaque sanctitati vestrae, 
si quid adversus haec audieritis, differre omnia, quousque servi 
vestri faciem, qui eunctis interfui, videatis'*: jo entſcheidet ſich 
Alerander nicht fogleih. Sobald derjelbe aber eingetroffen „nobis dili- 
gentius intimavit, quod praelibato archiepiscopo, sieut in colloquio 
apud Montem Martyrum habito intellexerat, gratiam et amorem tuum 
concedens et ipsum possessiones suas, sicut praedecessor ejus eas 
umquam melius habuerat, faceres obtinere nee non et mille marcas 
ei pro apparatu suo äd praesens conferres“ (Alex. Ep. vol. II. 
132. 133. cf. vol. II. 55. 56). Vergleicyen wir diefes mündliche Referat 
mit dem fchriftlichen in der Ep. Viv. ad Alex. Th. Epp. vol. Il. 221. 
Ep. CCCLXI mitgetheilten, jo muß ſich unter dev VBorausjegung, daß 
durchaus unveränderte Worte des Vivian mitgetheilt werden, die Anz 
nahme empfehlen, es fei bier von ihm angegeben, was der König im 
Unterſchiede von dem Terte der Äächten auf dem Montmartre über: 
gebenen Formel in der fie umdeutenden Antwort wirklid, concedirte, 
Während e3 dort hieß et reddat nobis ecelesiam Cantuariensem in 
ea plenitudine et libertate, in qua eam melius habuimus, postquam 
ad sedem illam accessimus et possessiones omnes, quas habuimus 
ete.: antwortete der König nach Ep. Viv. mutatis verbis, quod archie- 
piscopus haberet ecelesiam suam et possessiones suas in pace, 
quas habuerunt et sicut habuerunt antecessores sui. Dafjelbe giebt 
Bivian nad dem Obigen mündlich an, nur daß nunquam melius hinzu— 
gefeßt ift. Gewiß iſt er weit entfernt gewejen, durd die Mittheilung 
dieſes Zuſatzes die Differenz zwijchen den Forderungen der Formel und 
der Zujage von Seiten des Königs mildern zu wollen; fidy in Wider: 
ſpruch mit feinen eigenen jchriftlidhen Angaben zu jegen, kann die Abjicht 
nicht fein. Allein allerdings führt Alerander dieje mündliche Ausjage 
des Nuncius an, um bemerflich zu machen, dag Heinrich II. auf dem 
Montmartre über die Grenzen des Wortlautes der Eoncejjionen, welche 
in dem von ihm eingefandten „commentarius‘‘ mitgetheilt, Hinaus— 
gehendes eingeräumt. Man könnte alfo geneigt werden, von dem Bapite, 
nicht von Bivian jenen Zuſatz herzuleiten und überbaupt eine Färbung 
des von Vivian jelbjt nicht gebrauchten Ausdrudes anzunehmen. Allein 
die Notiz über die mille marcae, welche obne Weiteres unter der Rubrif 
des Concedirten genannt werden, zeigt ja, daß nicht blos das berüd: 
fihtigt wird, was Heinrich unmittelbar nach der Vorlejung der von 
Thomas vorgelegten Friedensformel geantwortet — denn daß damals 
von jener Summe die Rede gewejen, ijt aus der Ep. Viv. nicht zu er— 
jehen —, fondern auch was während der vorhergehenden Berhandlungen 
in feinem Namen (Th. Epp. vol. I. 221; vol. I. 305 — eas similiter 
apud Montem Martyrum promisit episcopus Sagiensis, qui nullo 
modo mandati fines excederet) concedirt worden. Indem wir aber 
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fomit begreifen, daß das Golloguium in dieſer Weite gefaßt, von dem 
Könige unmittelbar ausgejagt wird, was nur mittelbar auf ihn zurückzu— 
führen, fommen wir zu dem Kefultate, Daß weder die erjte Borausjegung, 
e3 folle in jenen Worten nur veferirt werden, was der König in der 
umdentenden Antwort, die er nach Ueberreichung der Urkunde der Eon: 
cordie ertheilt, im Gegenſatze zu den Forderungen derjelben eingeräumt, 
noch die zweite, es jei der ächte mündliche Bericht von dem Papſte irgend: 
wie alterirt, haltbar jei. Vielmehr ijt in jenem Satze — diligentius 
intimavit quod — — conferres ausgejagt, was überhaupt auf dem 
Montmartre officiell im Namen des Königs dem Erzbiſchof zugeſichert 
worden. 
©. 48 d) Thomas hatte in feiner bereit3 erwähnten Jnjtruction Epp. 
175 ed. Giles vol. 1. 223. Ep. XCII befoblen, darauf binzuarbeiten, (1) ut 
477 dominus papa inhibeat, ne novam et praeter morem ecclesiae 
479 Gallicanae et Anglicanae praestemus cautionem; (2) ne a forma, 
iS quam Regi seriptam misimus (ſ. oben), Dominus papa recedat; (3) 
495 ut partem eondecentem ablatorum nobis restitui praeeipiat; (4) 
ut terreat Regem metu interdieti (cf. p. 221 inf.); (5) ut Regi 
Anglorum diligentius seribat, quatenus recipiat nos in osculo pacis; 
(6) et jubeat in aliis literis, ut terras ablatas, quas praenomina- 
vimus, sine quibus pax esse non potest, ecclesiae Cantuariensi 
restituat. (7) Item prohibeat, ne aliquem, nisi praestito secundum 
morem et formam ecclesiae juramento ab anathematis vinculo 
praesumamus absolvere. (8) Ad haee ut Dominus papa Christia- 
nissimo Regi de cousolativne nostra gratias agens scribat exhorta- 
torias et animatorias etc. Die Formel de3 Tages am Montmartre 
ſoll alſo unbedingt aufredyt erhalten (ſ. N. 2); die Abweifung aller 
Anträge der königlichen Botjchafter durchgeſetzt werden; ja das Yestere 
gilt dem Erzbijchof als ſicheres Mittel zu dem Zwecke das Erſtere zu 
erreichen (Epp- vol. I. 221. Ep. XCII — ut [Rex] nihil domino 
papae negare audeat, quidquid simulet et minetur, sed — et nuncios 
eonfusos remiserit. Ibid. vol. J. 227. Ep. XCHI Si vero Dominus 
papa, prout sibi expedierit, nuncios ejus confutatos et proposito suo 
frustratos dimiserit, sciat nos in proximo per misericordiam Dei pa- 
cem habituros). Wie num hat Alerander entjhieden? — Jene Formel 
lautete: „Hoc petimus a Domino nostro Rege juxta mandatum et 
consilium domini papae, ut pro amore Dei et Domini papae et 
honore s. ecclesiae ac salute sua et haeredum suorum recipiat nos 
in gratiam suam et concedat nobis et omnibus, qui nobiscum et 
pro nobis exierunt de regno, pacem suam et plenam securitatem 
de se et suis sine malo ingenio. Et reddat nobis ecelesiam Can- 
tuariensem in ea plenitudine et libertate, in qua eam melius ha- 
buimus, postquaın ad sedem illam accessimus, et possessiones omnes, 
quas habuimus, ad tenendum et habendum ita libere et quiete et 
honorifice, sicut ecelesia et nos eas liberius et honorificentius te- 
nuimus et habuimus, postquam promoti sumus in archiepiscopum. 
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Et similiter nostris. Et omnes ecclesias et praebendas ad archie- 
piscopatum pertinentes, quae vacaverunt postquam exivimus de 
terra, ut faciamus de iis sicut de nostris, prout nobis placuerit, 
similiter habere permittat.“ Alerander bejtimmt nun 


Ep. ad Henrieum Regem Th.| Ep. ad Rotrodum Th. Epp. 
Epp. vol. II. 133 — quatenus |vol. IT. 56 — quod saepedicto 
praenominatum archiepiscopum | archiepiseopo pacem et securi- 
ob divinae reverentiam maje-|tatem suam concedat et eum ob 
statis et obtentu beati Petri et|divinae majestatis reverentiam 
nostro nee non et pro salute et!et pro honore beati Petri ac no- 
honore tuo in osceulo paeis reci- | 'stro nee non et pro salute sua 
pias et ei pacem et securitatem | in osculo pacis recipiat et ipsi 
tnam nee non et universas pos- ac suis universas possessiones 
sessiones snas, sieut eas ullo éorum, sient eas umquam melius 
tempore melius habuit, elemen- | habuerit — — clementer resti- 
ter restituas. tuat et illum ad ecelesiam suam 
faciat seeure redire et ibidem in 
| pace manere. 








Fin jachliher Unterfchied in diefem zweifachen Terte ift nicht an— 
zuerfennen, wenn gleich die Barianten der Wortfügung immerhin be: 
merkenswerth find. Öleicherweife wird allerdings die größere Weitläufig: 
feit auf Seiten der am Tage auf Dem Montmartre von Thomas vor: 
gelegten Formel zuzugeitehen; aber Doc der Conſenſus des we— 
jentlidben Inhalts der in jenen beiden Actenjtüden for: 
mulirten Forderungen der Curie mitjenernicht zu läug: 
nen jein. Das, was der König in dem „commentarius“* concedirt 
batte, betrachtet fie allerdings als ein Dankenswerthes, feineswegs aber 
als ein Ausreichendes. Wenn es beißt: „Quod si quidem gratum plu- 
rimum et omnino acceptum habemus, de misericordia Christi spe- 
rantes, quod ille, qui incepit hoc, meliori fine concludet et te ad 
illius quod deest, consummationem inducet“, fo it Dies nur eine 
zarte und abfichtlich !) zweideutige Andeutung, daß doch noch ein Meb: 
reres von ihm erwartet werde. Diefes wird mun allerdings in jehr ae: 
ſchickter Weiſe inſofern als ein ebenfalls ſchon Zugeſagtes anerkannt als 
auf dasjenige alſobald zurückgegangen wird, was nach Vivians münd— 
lichem Berichte gleichfalls von dem Könige ſchon mündlich in der Ver— 
handlung auf dem Montmartre concedirt war. Dennoch iſt in den nun 
folgenden noch mehr im Anſchluß an die Formel, welche Thomas ſchrift— 
lich verzeichnet, präciſirten Forderungen ein über all' dies Concedirte 
noch Hinausgehendes indicirt. Nichtsdeſtoweniger liegt eine andere Aus— 
legung nahe. Wenn der Papſt an der abgebrochenen Stelle weiter fort: 





1) Reral, 1. l. vol. II. 131 — ut si quid addendum fuerit vel mutan- 
dum, hoc ad commonitione ı illorum — — ita corrigas et emendes ete. 
Dagegen vol. 11. 73. Ep. CCLXIV ad Archiepiscopum Turonensem ſcheint 
Alerander allerdings anders zu uriheilen, 


Geſchichte Alexanders III. Bd. IL, 43 
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fährt: Quare hoc ejus, a quo bona euncta procedunt, immensae 
et superabundanti elementiae adseribimus et munificentiae tuae su- 
per hoe tibi multiplices exsolvimus gratiarum actiones““, jo leuchtet 
ein, wie Heinrich nadı Empfang diejes päpftliben Schreibens bebaupten 
fonnte: „/pse, sieut per suas mihi literas significavit eam (sc. pa- 
eis reformandae inter me et archiepiscopum Cantuariensem for- 
man) — suscepit cum gratiarum actione plurima* und Johan— 
nes von Salisbury, freilich von einem anderen Standpunfte der Be: 
urtbeilung aus, jenes als gratulatorias literas (Opp. vol. II. 224. Ep. 
CCXCIII) zu bezeichnen geneigt ward, Während Heinrich fich deſſen 
rübmt, daß Alerand er Die ibm angetragene Formel mit Freuden ange: 
nommen, it Johannes der Meinung, derjelbe babe jenen darum beglüd: 
wünjcht, weil ev deren Feſtſtellung feinem freien Ermeſſen überlaſſen. 
So ſehr fih die erftere Anficht aus dem Character de3 Königs und 
den Nedewendungen des päpftlichen Briefes nn läßt, fo ift doch 
die zweite allerdings die richtige, und weiter gewiß, daß Alerander, der 
überdies feinerfeits die in England erzwungenen Eidesleiftungen, die 
er kannte (Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 27. Ep. COXXIV 
ebenfo — wie dies von Seiten der Geſandten geſchehen — — 
mehr für die von Thomas vorgelegte Formel ſich erklärt, die königliche 
Dagegen keineswegs „angenommen“. 

Ja indem bier „in oseulo paeis recipiat“ ſtatt des „recipiat in 
gratiam““ gejagt iſt, fo iſt ja in die neue Formel noch beſtimmter auf: 
genommen, was Thomas jo dringlid wünjchte, und — abgejchen von 
der jpäter zu erwägenden Neftricttion — zugleih N. 5 der Inſtruction 
erledigt. Sewilfermaßen kann dies au in Bezug auf N. 3 gejagt wer: 
den, Während Th. bei der mündlichen Verhandlung auf dem Montmartre 
noch die medietas ablatorum verlangt und die von Vivian und dem 
Biſchof von Séez in des Königs Namen vorgejchlagene Entihädigungs: 
ſumme von nur taufend Mark zurüdgewiefen hatte (Th. Epp. vol. 1. 
221. Ep. XCII): madıt er mit der Forderung einer condecens pars eine 
Conceſſion und ſcheint ſomit zu bewahrheiten, was Vivian bereits dem 
Papſte geſchrieben: „De mobilibus vero ablatis se faeturum promisit 
archiepiscopus juxta consilinm vestrum, ut a nullo super hoc de- 
beret argui* (Th. Epp. vol. II. 221. Ep. CCCLXID). Es kann daher 
nicht auffallen, daß er mit jener Summe, nachdem fie vom Papſte pro: 
ponirt, fi zu begnügen!) fchließlich bereit war (ib. vol. I. 304. 305. 
Ep. EXC). N. àiſt ſcheinbar nit fo, wie Thomas wünjdt, ge: 
währt, wenn allein Alex. Ep. ad Henricum Regem vom 19. Januar 
erwogen wird, Aber nicht blos wird in dem Anftructionsbrief an die 
Sefandten ib. vol. IT. 57 aefagt: Quod si ea — — infra quadra- 
ginta dies post commonitionem nosiram noluerit adimplere, vos 
totam terram ejus cismarinam — — interdicti sententiae subjicia- 


1) Wie er fich eventuell noch weiter zu accommodiren geneigt war, darüber 
j. unten ©. 078, 
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tis ete., fondern es war auch dafür geforgt, Daß dieſe commonitio 
ibm felbjt überreicht werden konnte. Die Stelle, durch den fonftigen 
Inhalt des Briefes nicht zu erklären, wird nur durch die wichtige Mit: 
theilung der Epist. Amici Th. Epp. ed. Giles vol. II. 302. Ep. 
CCOXCIII deutlich. 

Aus derfelben und aus Th. Ep. CXL vol. I. 308 unter Verglei— 
dung von Joann. Saresb. Opp. vol. II. 308 erhellt, daß, während die 
Ep. Alex. ad Regem vom 19. Januar Th. Epp. vol. IL 131. Ep. 
CCCV II direct (durch die von Joann, Saresb.a.a.D. genannte Öefandt: 
ſchaft?) dem Könige zugefertigt worden! ), eine zweite (literae commo- 
nitoriae) gejchrieben wurde, welche erft von der wirklich bei ihm ange: 
kommenen vierten Gefandtichaft übergeben werden follte (vgl. Kritifche 
Beweisführungen N. 32.b.). Die „comminatio nostra“ Th. Epp. vol. 
11. 57 ift aljo nidyts anderes als das, was die Ep. Amici ib. 302 die 
commonitorias nennt, die dem Inſtruetionsbrief ib. 55 Ep. CCLIII 
jogleich beigejchloffen fein werden. Die Angabe an der zuletzt angeführ: 
ten Stelle „„Nivernensis — — deferens secum transactionis formam 
cum comminatoriis“ fcheint zu nöthigen zu der Annahme, daß bier eine 
doppelte Urkunde vorausgefest werde, der Drobbrief und die Ueber: 
einkunftsformel, während der Mabn brief die legtere unmittelbar ent: 
bielt(pacis faciendae formam continentes). Indeſſen fragt es ſich, ob” 
in dem Text bei Giles vol. II. 302 3. 16 v. u. nicht vielmehr commi- 
natoriae ebenſo zu lefen fei wie 3. 26. In diefem alle würde es nur 
als eine verſchiedene Nedeweife zu beurtbeilen jein, wenn einerfeitg die 
forma transactionis von dem Drobbriefe felbjt unterfchteden, anderer: 
jeit3 als in der Urkunde ſelbſt befindlich bezeichnet würde. Es würde 
weiter folgen, daß bei dem wirklichen Zufammentreffen mit dem Kö— 
nige jogleich von dem Drobbriefe Gebrauch gemacht fei, f. ©.504 3.2.0. 
Allerding3 die Epist. Amiei fagt nidyt3 von dem, was die ©. 504 
Anmerk. 2 citirten Stellen berichten, daß der König nad Ginficht 
des fraglichen Briefes ſich eingejchüchtert gezeigt habe, und das fünnte 
uns bejtimmen, "Th. Epp. vol. II. 302 3. 14 v. u. Die Lesart commo- 
nitorias beizubehalten. Allein dagegen ſpricht wieder, daß doch dort feine 


1) Thomas fagt Epp. vol. I. 308 Et ipsi Regi denuneiavi? Domino 
papae, quod vos missurus erat. Dieſes denuneiare iſt in der oben citirten 
Ep. Alex. ad Regem vom 19. Januar geſchehen, diefe alfo damals, als 
Th. jene Ep. CXL, vol. I. an Rotrod und Bernhard fchrieb, chen vom 
Könige empfangen. Alfo kann die Ep. Alex. ad Reg. vom 19. Januar 1170 
nicht die commonitoria fein (die ja erit bei der perjönlichen Audienz über: 
‚geben werden follte). Daffelbe ergiebt fi aus der Ep. Reg. Henrici Gilb. 
"ol. vol. II. 200. Ep. CCCCXCV, Wenn der Brieiiteller ſich bier auf die 
fo eben brieflih erbaltene Nachricht beruft, dak Rotrod und Bernhard mit 
der endlichen riedensvermittlung beauftragt feien und jene doch nirgends ans 
ders gegeben iſt al in der Ep. Alex. ad Regem vom 19. Janıtar, fo fann 
diefe doch unmöglich die commonitoria fein, die ja erit beim Beginn der 
wirklichen Sriedensvermittelung von jenem Prälaten felbjt follte überant: 
wortet werden. Sind beide Urkunden aber nicht identtich, jo folgt, daß die 
commonitoria nicht mehr vorhanden tft. 
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Stimmung auch nicht als eine entgegengefegte bezeichnet, vielmehr das 
tbatfählibe Nahgeben erzählt wird. Auch nach diefem Berichte fommt 
es nach Uebergabe des fraglichen Documents zu der Friedensſcene am 
22. Juli. In jedem alle find die jewt nicht mehr vorhandenen (1. ©. 675 
Anmk. 1) commonitoriae von den comminatoriae verſchieden ge: 
weſen. 

Wie aber verhält es ſich mit dieſen letzteren? Wir wiſſen aus des 
Thomas eigenen Angaben, daß die Uebergabe dieſer den endlichen Frie— 
densſchluß am 22. Juli entſchieden habe. Er äußert ſich weiter an man— 
chen Stellen ſo, daß man glauben muß, dieſelben ſeien nicht lange vor 
dieſem Datum unmittelbar vom Papſte erlaſſen, er ſelbſt durch deren 
Anhalt überrafcht. Epp. vol. I. 66. Ep. XXV bricht er in den Ausruf 
aus: „Eece enim ad novissimas Äiteras vestras, quibus Domino Regi 
innotuit, quod ei ulterius non parceretis, sicut nee pepereistis Fri- 
derieo dieto imperatori — — illico nobiscum pacem feeit.* Ib. 73 
nennt er diefelben noch einmal literae novissimae ib. 111 Ep. ad Gra- 
tian, Ecce enim ut facta est vox nuperrimae comminalionis aposto- 
licae in auribus ejus, qua constitit ipsum reponendum esse in con- 
dieione Frideriei dieti imperatoris et terraın ejus subjiciendam esse 
interdieto ete. Und doch war bereit3 in der zweiten ohne Zweifel nad 
Mitte Febr. gefchriebenen Ep. Alex. (Th. Epp. vol. II.60. Ep. CCLV) 
den Nuncien anbefoblen „Saepedieto vero Regi praeter ea, quae 
praescripta sunt, viva voce et literis vestris constantissime propona- 
tis, quod si nee sie resipuerit, personae suae, sicut nec Friderico 
dieto Imperatori feeimus, nequaquam parcemus, sed in eum po- 
tins sententiam excommunicationis absque dubio proferemus“. Nach 
diefer Stelle follte man glauben, daß die Nuncien jelbjt den „Droh— 
brief‘ eventuell abzufafien gehabt, für den Fall nämlich, day ſie nicht 
zur Audienz zugelaffen werden oder die mündliche Mittbeilung wirkungs— 
unfräftig ſich zeigen werde. Aber ſchon das muß an der Haltbarkeit diejer 
Auslegung Zweifel erregen, daß die Ep. amiei erzählt, der Biſchof von 
Nevers habe die comminatoriae ‚bei fid geführt‘. Alſo war er fertig. 
War er das aber, jo muß uns ſchon dies der Anficht zuneigen, daR diefel- 
ben unmittelbar vom Rapite herrührten. Und diefe Annahme würde jhen 
viel natürlidyer mit den eben aus "Th. Epp. ercerpirten Stellen ſtim— 
men, in denen er in Anreden an den Papſt immer von literae ve- 
strae redet. Dennoch würde ſich neben diefer Anficht vielleicht Die andere 
halten können, wenn nicht vol. I. 112. Ep. XLlad Gratianum: Pro- 
videat diseretio vestra, ut urgentiores et efficaciores literae, quas 
Dominus noster pro ecelesia Regi Anglorum transmisit, registro in-. 
serantur (vgl. Kritiiche Beweisführungen N. 32, c.) die Entſcheidung 
gäbe. Die comminatoriae waren aljo ein päpitlihes Schreiben 
und würden nach jenen characteriſtiſchen Angaben leicht erfannt werden 
können; allein fie find jener dringenden Mahnung des Thomas unge: 
achtet doch nicht erhalten. 

Durch diefe Auseinanderjegung wird die Einficht in die Art vor: 
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bereitet, wie N. 6 erfüllt fei. Die gewünſchten aliae literae find die 
commonitoriae, die ja nah Th. Epp. vol. II. 302 (nady der von 
Giles recipirten Lesart) die forma pacis ‚‚entbielten‘‘ oder die com- 
ininatoriae, denen die forma transactionis a Domino papa dietata 
beigegeben war. Dod jcheint aud das ‚Enthalten‘ nicht auszu: 
jchließen die Anficht, Daß die Kormel auf einem bejonderen Blatte zu 
lejen war. 

Kun redet Thomas Ep. CXL vol. I. 304 von einer chartula, 
in der ein namentliches Verzeichniß der possessiones ablatae mit: 
getheilt jet, und ermahnt die Sefandten, diefem gemäß mündlich Deſi— 
derien zu erheben. Man wird diefe num freilich ald ein von dem päpits 
lichen Schreiben verjchtedenes Actenſtück fi) vorzuitellen haben , welches 
naturgemäß nicht von Alerander, fondern von Thomas ausgefertigt iſt 
(Th. Epp. vol. I. 66. Ep. XXV — prout eas in chartula expresse- 
ramus), von jenem aber fancttonirt worden. Aber man wird fie als eine 
Beilage zu den literae comminatoriae zu betrachten und in diefer eine 
Verweiſung auf diejelbe vorauszufesen haben. Die Geſandten jollen 
nad) des Thomas Wunſch zuerjt in mündliher Verhandlung anknü— 
pfend an Alex. Ep. ad Henrieum vom 19, Januar den erjten und zwei: 
ten Artikel der Friedensformel zu erwirfen fuchen und dann erit nad 
Anweifung der chartula die nomina possessionum ablatarum ebenfalls 
mündlich angeben. Die Uebergabe der commonitoriae ſcheint er ſich 
als einen eventuell erit nadı Abweifung der mündlichen forderungen er: 
folgenden Act zu denken (vgl. vol. 1. 308 Quum vobis fuerit transfre- 
tandum — — — sed nec expedit, ut ei tam cito innotescat, quid- 
quid vobis datum est in mandatis). 

Auch N. 7 iſt allerdings nicht ganz fo, wie Thomas wünichte, ae: 
währt; aber doch auch nicht gegen feinen Wunſch entjchieden. Die Be: 
ftimmung in Alex. Ep. 'Th. Epp. vol. II. 57. 58: „Verum si certam 
spem de pace et reconciliatione facienda conceperitis, vos univer- 
sos excommunicatos, qui absolvendi fuerint, absolvatis, ita quidem, 
quod nisipax fuerit subsecnta, ipsos in priorem excommunicationem 
nullius contradietione vel appellatione obstante continno redueatis“ 
enthielt nicht nur Naum, im fie noch einzutragen, was Th. Ep. CXL 
vol. I. 305 an die Hand giebt: „Secundo ıft nullum nisi juramento 
solemniter et publice praestito juxta mandatum apostolicum absol- 
vatis, fondern als diefes mandatum wird vol.L 75. XXV aud das ın 
der fpäteren Ep. Alex. ib. vol. II. 61. Ep. CCLV näher beitimmte 
(— „quatenus, si cos per vos absolvi contigerit, ipsos secundum 
eclesiae Romanae formam et consuetudinem absolvatis) Formular 
vorausgeſetzt (— sed incertum est, an ei formam, quam illis dede- 
ratis, praeseripserint) und in Ep. Rotrodi ad Th. ib. vol. Il. 152. 
Ep. CCOXXIT ausdrüdlich bezeichnet. So wenig die Ausführung dies 
fer anbefoblenen Abfolution den Forderungen des Erzbiſchofs entipradh, 
fo ſehr, ſchon ehe es dazu kam, indem, was derpäpftliche Anftructionsbrief 
an die Geſandten über die certa spes pacis fagte, die verhängnikvolle 
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Vieldeutigfeit beflagt ward: fo kann doch nicht gejagt werden, daß der 
Auftrag des Papftes dem Wortlaut nach mit der Petition des Thomas 
fich in Widerfpruc befinde. — Da überdies N. I durch den Wegfall der 
Clauſel salva dignitate regni nostri zugeltanden ward, jo bleibt nur 
übrig anzuertennen, daß lediglich von der Art, wie N. 8 ausgeführt, 
uns nichts bekannt iſt. 

Die ſicherſte Entfchetdung darüber, in welchem Grade die in feiner 
Ep. XCH rubricirten Punkte von Seiten der Eurie zugeitanden, giebt 
die bereit3 mehrfady citirte Ep. CXL. In derfelben weigert ſich Tho— 
mas, das oseulum paeis jtatt von dem Könige von deſſen Ältejtem Sohne 
entgegenzuncehmen, Aber Alerander felbit hatte dieſen Proteit Ep. ad 
Rotrodum et Bernardum al3 einen möglichen vorgejchen. Und Thomas 
will zwar nicht, daß Die Summe von taufend Mark dem Könige erlaffen 
werde, aber er ſpricht!) fich Doch nicht gegen die Beltimmung des Pap- 
fte3 aus: Si Rex ad solutionem mille marcarum, de quibus supra 
fecimus mentionem, inelinari non possit, nolumus, ut pax propter 
hoe aliquatenus impediatur, si alia Rex velit implere. Der bezüg: 
liche Antrag ſoll nadı Abſchluß des Friedens von ihnen erneuert wer: 
den, wie fie gleicherweife gehalten ſeien in diefem Falle ipsum de in- 
tegra restitutione ablatorum convenire. Dieje ablata jind nichts 
Anderes als die mobilia und die ihm entzogen geweienen fructus. 
Ep. Alex. Th. Epp. vol. II. 58. — In dem Briefe drüdt fi im 
Ganzen die Stimmung der Zufriedenheit aus. An der Nichtigkeit 
dieſes Urtheifs darf nicht irre machen, wenn er auf Grund der ſchlim— 
men Erfolge ſpäter über die püpitliche Entſcheidung urtbeilt: „Hi 
(die königlichen Gefandten) vobis satisfactionem promiserunt , ut Ec- 
clesiae Dei calamitatem protenderent et exsilium nostrum. Impe- 
traverunt, ut adhuc Rex ille per archiepiscopum Rothomagenseın 
et episcopum Nivernensem conveniretur, quasi jam satis conven- 
tus non fuisset et malitia ejus non provocasset judicium.“ Ib. vol. 1. 
64. Ep. XXIV. 

e) Wann aber ward die Enticeidung des Bapftes dem Erzbi— 
ſchof befannt? — Die Ep. amiei Th. Epp. vol. IL. 286 meldet, daß 
die literae et transscripta sub bulla elausa an ihn abgegangen wä— 
ven, „Jene literae könnten ja allerdings ein Brief fein. Allein bier 
find ohne Zweifel mehrere zu verſtehen, die Originale (vgl. Kritiſche 
Beweisführungen N.32.a) im Gegenſatze zu den Abjchriften. Zu jenen 
eriteren werden vor allen gehört haben jene literae aliae an Thomas 
Bedet jelbjt, deren der Papſt ib. vol, II. 27. Ep. CCXXV gedentt, die 
aber nicht mehr vorbanden find. (Doch können wir auf den Anhalt jchlie: 





1) Sitamen demum apparnerit, quod nullo modo possit evinei, vos 
quasi Regi eondescendentes, hac petitione dilata et pecunia nulla ratione 
remissa, formam pacis — recipiatis. In der über den Friedensſchluß be: 
rihtenden Ep. XXV. vol. I. 73 Et quia non praeceperatis etc. fommt er 
a nod einmal, klagend über dieje Gonnivenz, auf den fraglichen Artikel 
zurüd. 
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Ben aus der in diefer lebteren zu findenden Angabe „per alias literas 
nostras discretioni tuae significasse meminimus, quod illustris Rex 
Anglorum nobis de pace tua nuneios et transscripta transmisit. — 
— Unde — — monentes, ut praedictorum Senonensis et Rotlıo- 
magensis archiepiscoporum et Nivernensis episcopi eonsilio, sicut 
per alias literas tibi significavimus, acquiescas.) Weiter iſt unter fie 
begriffen das Original dev Ep. Alex, ad Rotrodum et Bernardum 
CCLIII, j. Kritiihe Beweisführungen N. 32. a. b. und Th. Ep. CXL 
vol, I. 305. (Wenn e3 übrigens bier beißt Nam ut literis ad Regem 
missis [T'h. Epp. ed. Giles vol. II. 131. Ep. CCCVIl] expressum est, 
vos ad executionem paeis misit Dominus papa, ut per vos melio- 
retur conditio ecelesiae et archiepiscopus et sui in nullo Jaedantur, 
fo iſt zu bemerken, daß diefe Worte fih Ep. CCCVII nicht finden.) 
Dagegen die transseripta find Die Gopien einmal diejes Inſtructions— 
briefeg, jodanıı der Ep. Alex. ad Henricum Regem vol. Il. 131. — 
Wann aber bat Thomas dieſe Bapiere empfangen? — Als er die Ep. 
CXL ſchrieb, hatte er fie bereits eingejeben. Und an ſich jollte man 
geneigt fein anzunehmen, daß er ſehr bald, nadıdem er fie eingefe: 
ben, jene Ep. geſhrieben Allein in Krit. Beweisf. N. 32. a und b. wird 
vielmehr dargethan werden, daß Thomas auffallend lange gewartet, che 
er die — Alex. Ep. GCLIII an Notrod und Bernbard abge: 
geben, und aus der Ep. CXL jelbjt erbellt, daß diefelbe erit, nad: 
dem diejes geſchehen, abgefaßt worden. Und abgefaßt ijt diefe Ep. CXL 
jedenfall3 nadı dem 3. März, da die an dem genannten Tage erfolgte 
Ueberfahrt des Königs nah England darin vorausgefegt, wird. Wie 
lange aber nachher? — Darüber würden wir eine für das Verſtändniß 
des hiſtoriſchen Zuſammenhangs hinreichende Beſtimmung ak fün: 
nen, wenn in den literis, weldye Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 225. Ep. 

CCXCIII als supervenientes bezeichnet werden, eben jene a J 
nebſt den anderen obengenannten Aetenſtücken anzuerkennen wären. Nun 
wurde durch die supervenientes das prahlerijche Gerede nuncios abso- 
lutionem excommunicatorum obtinnisse et quod archiepiscopo sub- 
tracta erat potestas animadvertendi al3 lügneriſch erwiefen. Und das 
wenigitens leidet feinen Zweifel, daß die genannten Urkunden wirklich 
dergleichen Beweismittel fein konnten. Weberdies hat es die böchite in: 
nere Wahrſcheinlichkeit, daß einige Jeitnahdem die Ep. Alex. ad 
Henr. Regem den zurüdreijenden königlichen Botſchaftern übergeben 
worden, die transseripta dDiefer und der Ep. CCLIII ausgefertigt wur: 
den. Nun weiſen die Worte bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 225 
Jactitabatur — — — — potuisset darauf bin, daß die „superveni- 
entes"* wenigitend nicht gar lange nach dev Wiederankunft jener Bot: 
jchafter beim Könige von Thomas empfangen worden, aus der Ep. 
Episcop. Noviom. et Parisiensis (Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 
239. Ep. CCCCLVIIT) erjehen wir, daß diefer Empfang und jene Wie: 
derantunft nicht gleichzeitig Statt gefunden. (Denn diefelbe, unmit: 
telbar nad der Wiederankunft gefchrieben, erwähnt des Empfangs 
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jener Urkunden von Seiten des Thomas noch nicht.) Nehmen wir nun 
an, daß die königlichen Botjchafter am Tage nach der Unterzeichnung der 
Ep. Alex. ad Regem, aljo am 20. Januar 1170 abgereift jeien, fo 
dürfen wir vermutben, daß fie ungefähr am 20, Februar eingetroffen 
find bei ihrem Herrn. Und dürfen wir weiter für wabrjcheinlich balten, 
dak Thomas jene literas et transscripta sub bulla clausa (== literas 
supervenientes) acht bis vierzehn Tage jpäter erhalten, jo würde er 
die päpftliche Entſcheidung, joweit fie aus den in Rede ftebenden Docu: 
menten zu erjfehen war (denn die Ep. Alex. CCLIV ad Rotrodum et 
Bern., wie die ep. comm. ad Regem Henr.==literae urgentiores nadı 
Krit. Bew. 32.b. val. 31. d. erhielt ererit etwa Ende März), Anfang März 
1170 kennen gelernt haben. Gin anderes Datum dagegen würde uns un: 
ter der Vorausſetzung, daß der Bricfiteller ganz genau rechnet, nötbigen 
anzunehmen, daß es Dazu ſchon zwei bis drei Wochen früher gefommen. 
Johannes von Salisbury, der damals noch vorausſetzt, 1) daß Thomas 
die ihm zugekommeneInſtruction Ep. Alex. CCLIII fogleic an Rotrod 
und Bernhard jenden, 2) diefe nach Makgabe derjelben ſogleich das 
Geſchäft der Friedensvermittlung beginnen würden, fagt Opp- vol. II. 
226 voraus, daß nadı Ablauf der dem Könige gewährten Friſt [hen am 
1. Mat das Interdict verhängt werden würde. Da dieje Friſt 40 Tage 
währen jollte, fo meint er alfo, daß ſchon am 20. März die Friedens: 
vermittler ihre Verhandlung mit dem Könige beginnen, die bezügliche 
Drobung ausſprechen würden. Und da den Friedensvermittlern aufge: 
geben, einen Monat nad Empfang ihrer Initruction ihr gemäß zu ver: 
fahren, jo muß er weiter angenommen baben, daß fie felbit fie ſchon 
am 20. Februar erhalten würden. Da fie diefelbe nur von Thomas em: 
pfangen konnten, dem fie vom Papſte zugleich mit jenen übrigen Acten: 
jtüden zugefertigt waren und aus jenen nur deffen Entſcheidung zu er: 
jehen war: jo müßte Thomas ſchon vor Mitte Kebruar mit derjelben 
befannt geworden fein, 

sn f) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 142. Ep. LVII wird vorausgeſetzt, 
e3 werde Gaufrid Nidel zugleich mit Gilbert an den päpitlichen Hof fich 
begeben zum Zwed der Abſolution. Ebenſo vol. I. 103. Ep. XXXVI. 
Pauli, Geſchichte von England III. 79, nimmt an, daß diefe Reiſe wirt: 
lic) zur Ausführung gekommen. Indeſſen, daß dies geſchehen, tft nir: 
gends berichtet. Andererfeit3 können wir nachweiſen, dar er in der Zeit 
vom November 1169 bis März 1170 in England und Frankreich fid auf: 
gehalten. Epp. vol. I. 222. Ep. XCII ſchreibt der Erzbifchof felbit, wabr: 
jheinlich im December 1169: „Misit nuper in Angliam Gaufridum Ri- 
dell, ut torqueat personas ecclesiasticas‘‘ etc. An der oben ©. 482 
Anmk. 4 citirten Stelle aus Joann. Saresb. wird feine Anwejenbeit im 
Augenblid, wo Richard Barre und Nadulf von Ylandaff zurückkehrten, 
keineswegs, daß er felbjt mit diefen zurüctgekehrt, vorausgefegt. Da nun 
überdies die Reife des Biſchofs Gilbert, dem ſich Gaufrid anfchlichen 
wollte, viel jpäter (S. 489) angetreten iſt, als Thomas vermutbete da 
er Ep. LVII ſchrieb; Gaufrid dagegen ungefähr zu derfelben Zeit, in 
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welder der Gritere abgereift war, feinem Füriten, dem er die Ueber: 
fahrt nach England angerathen (Joann. Saresb. vol. II. 225), hödft _ 
wahrfcheinlicdy dahin folgte: jo ijt Diefe vermeintliche Reife deffelben aus 
der Reihe der Thatfachen zu Itreichen. 

g) Th. Epp: vol. I. 109. Ep. XL befennt der Briefiteller, durd) 8. 17 
literas Domini papae getröftet zu fein. Aber weldye Urkunde wird bier 
bezeichnet ? — Vielleicht geben in Diefer Beziehung die ſogleich folgenden 
orte sed auctoritas earum, anleguam porrigerentur, evanuit, ınissis 
e regione literis, quibus Satanas solutus est Auskunft. Der Zeitpunkt, 
an welchem Thomas das Troitjchreiben empfing, ijt der nämliche, an 
welchem nicht das über die geſchehene Abjolution des Gilbert Foliot 
benacrichtigende Schreiben des Rotrod und Bernbard an Thomas!) bei 
Diejem, jondern dasjenige päpitliche Breve bei diefen Elerifern ein: 
traf, welches fie zur Grtbeilung jener ermächtigte, Alex. Ep. CCLVI 
Th. Epp. vol. II. 62, ofjenbar an demfelben Tage, 12. Februar, aus: 
gefertigt, an weldhen Alex.Ep. CCLXXX ad Gilb. Lond. (nicht wie nach 
Giles geurtheilt werden müßte, ad Robert. Herefordensem) gezeich— 
net ward, Nun iſt Gilbert am 5. April 1170 abfolvirt, |. ©. 490. Das 
jeßt voraus, daß das zur Abjolution bevollmächtigende Breve im März 
von Notrod und Bernhard empfangen worden. Unferer Gombination 
gemäß; (S. 680) kam Thomas Anfang März in Befit jener oben Krit. 
Beweisf. 30. e. befprochenen Actenſtücke und unter diefen find ſei es die 
literae aliae fei es die päpftliche Inſtruction an Rotrod und Bernbard 
für das „Troſtſchreiben“ zu denken. Ch wir an die eine oder andere Ur: 
Funde zu denken haben, hängt von der Auslegung der Worte antequam 
porrigerentur ab, Wir können fie unter Verweiſung auf Kritiſche Be- 
weisf. 30.d. 32.a.b. auf den Act der Uebergabe der bevollmächtigenden 
Ep. Alex. CCLIIL an Rotrod und Bernhard von Seiten des Theo: 
mas Bedet beziehen. Dann würde fid ergeben: ehe dieſe den Tho— 
mas Becket tröftende Ep., welche unter Anderem über das in Bezug 
auf die Gebannten innezuhbaltende Berfahren die genaueſte Anweiſung 
ertheilt, den Genannten von ihm übergeben worden (und übergeben, 
überjandt ward fie mit Th. Ep. CXL), ward ihre Kraft durch das 
an Kotrod und Bernhard vom Papite zugefandte Schreiben gebro: 
den, welches in Widerfpruch mit jener Anweifung den Biſchof Gilbert 
zu abfolwiren (und thatfächlich erfolgte diefe in unbedingter Weife, ſ. 
©. 490) ermächtigte. Oder aber die fraglichen Worte find auf die 
Uebergabe des päpitlichen Schreibens jelbit, weldyes zugleich mit jener 
Anjtruction bei Thomas anlangte, zu deuten. Allein e3 tit einleuchtend, 
daß dann die Worte sed auctoritas earum eranuit nicht fo ficher zu ver: 
jteben find. Man wird fich aljo für das Erjtere zu enticheiden haben. 
Geſchieht das, jo gewinnen wir damit in einem Briefe des Thomas 


—— 


I) Das batte Thomas in feinem alle ſchon empfangen, als er Ep. CXL. 
vol. 1. 302 ſchrieb. Sonjt würde er nicht de absolutione exeommunicato- 
rum fo geichrieben haben, wie wir ibid. 305 fejen. 
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Becket felbit einen Beweis für die fonft bezeugte Thatſache (Kritiſche 
Beweisf. N.32.b.), daß die Ep. Alex. CCLIIL ad Kotrodum et Ber- 
nardum mit der ep. commeonitoria an den König zuerſt in des Tho— 
mas Hände gelangte. 


31. Die Krönung des jüngeren Heinrich am 14. Juni 1170. 


| a) Die Königlichen jtellen die Sache fo dar, als ob das Breve, 
ı weldies den Erzbiſchof von York bevollmächtigt, die Krönung zu voll: 
ziehen, von dem Ende Februar 1170 zurückgekehrten königlichen Gefandten 
(j. oben ©. 482) ausgewirkt und mitgebradt worden. Auch Thomas 
bat davon gehört und jcheint Diefem Gerüchte Glauben zu fchenten, wenn 
er jagt Epp. ed. Giles vol. I]. 64. 65. Ep. XXIV ad papam Alexan- 
drum: Inlhibueratis quidem, ne fieret, sed illi e contrario se glori- 
autur se obtinuisse a vobis, ut fiat sive manu Eboracensis archie- 
piscopi sive eujuseungque episcopi ministerio Rex voluerit. Dagegen 
Ep. XXV vol. 1.70 bat er dieje Anficht aufgegeben und gejtebt nur 
ein, daß ein Breve älteren Datums eriftire, welches indeilen nur 
in Rückſicht auf die Bacanz des Erzſtuhls zu Canterbury den 
gewöhnlichen Biſchöäfen Englands das Privilegium der Krönung zu: 
ertheile und überdies dur die jpätere Verfügung vom 38. Kebruar 
1170 vol. II. 47. Ep. COXLVII außer Kraft gejest jei. Somit ent: 
jtcht Die frage, ob eine Ep. Alex. vorhanden ſei, auf welche die Ans 
gaben des Thomas paflen. An der Passio tertia Th. Vitt. vol. 11. 
153 findet fich allerdings eine Stelle, deren eine Hälfte dieſelben ſtützt, 
während die andere denfelben widerſpricht. Sie berüdjichtigt ebenfalls 
den Fall der Vacanz; während aber 'Th. Ep. XXV davon ſpricht, daR 
gerade zum Zwed der Ausichliefung des Erzbiſchofs von Nork die ge: 
wöhnlichen Biſchöfe in Diefer Beziehung ermächtigt jeien, behauptet fie 
vielmehr, daß der Erzbiſchof von York diefe Vollmacht erbalten. Gerade 
diefe beiden dharacteriftifchen Daten, welche dieſe Passio mittbeilt, nicht 
aber das, was Ep. XXV fagt, würden auf die Ep. Alex Ep. CCXLI 
vol. II. 43 paffen, wenn die Angabe Dat. tertio Idus Julii nicht da— 
gegen wäre. Denn am 13. Juli 1162 war der Erzituhl von Ganterbum 
ſchon wieder beſetzt. Ueberdies bezicht ſich diefer Brief nicht auf Dielen 
einen Punkt; Das jus coronandi ift nur neben anderen bier genannt, 
Dagegen würde die von Lyttelton, the history of the life of King 
Henry II. App. tom. IV. 237 aus der Bibl. Cott. mitgetbeilte, auch 
von Giles Th. Epp. vol. IT. 45 aufgenommene Ep. CCOXLV der Er: 
wartung, daß das bezüglice Breve lediglich von dieſer Angelegenbeit 
handeln werde, entſprechen; aber eben fo gewiß tjt freilich, dag fie den 
Indicien, welche Thomas mittheilt, durchaus entgegen ift. Denn weder 
erwähnt fie des Falles der Bacanz, noch privilegirt fie in der bezüg— 
lichen Hinficht die gewöhnlichen Biſchöfe im Gegenſatze zu dem Erz— 
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biſchof Roger; fondern gerade diefen Letztern ausſchließlich. Ueberdies iſt 
ihre Aechtheit von Berington, the history of the reigne of Henry Il. 
tom. 11. 606— 608, Lingard, history of Engl. tom. II. 153 (ed. 1849), 
Buß, der beil. Thomas 591, Pauli, Geſchichte von England II. 80 an: 
gefochten; nicht deßhalb, weil auf diefelbe die Angaben des Thomas 
nicht paffen — daß dieſes nicht der Fall, alfo an Diejes Breve von ihm 
nicht gedacht fein könne, kann gar nicht bezweifelt werden — , jondern 
theils, weil der Cod. Vatie. diefe Ep. ausgelaffen, theil3 weil unter der 
Annahme der Abfafjung im Jahre 1170 der Widerſpruch, in welchen fid) 
derjelbe Bapit, der Ep. CCXLIV. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 45 und 
47. Ep. COXLVII gejchrieben, mit jich felbjt verwidele, zu grell, ja 
unmöglich erjceine. Allein ich habe, wie ich hoffe, zur Genüge gezeigt, 
daß dergleichen Widerſprüche aud) jonft vorkommen; ja daß Deren Anz 
erfennung in einzelnen Fällen gerade das rechte Verſtändniß der Poli: 
tit Aleranders bedingt. An jidy würde alfo diefer Umſtand nicht gegen 
die Necytheit zeugen, wenn nur der Zwed dieſes amphibolifchen Ber: 
baltens in Bezug auf die Krönungs: Angelegenheit im Jahr 1170 er: 
bellte. Man möchte ſich wohl dazu verjteben anzunehmen, daß zu der: 
jelben Zeit, wo an Thomas Bedet die Zuficherung ertheilt worden, 
es folle diefes Privilegium feiner Kirche unangetajtet bleiben, dem 
Erzbiſchof Roger insgeheim die Weifung zugegangen, darum id) 
nicht zu Fümmern, vielmehr zu frönen. Aber dag an einen und den: 
felben, den Yebtgenannten, jet e3 in einem und demjelben Monat, 
ſei es in der erjten Hälfte dDejjelben Jahres 1170 ebenfowohl das 
Probibitorium (Alex. Ep. CCXLIV. 'Th. Epp. vol. II. 45. Radulf. 
de Diceto 552.) al3 die Vollmacht (Alex. Ep. CCXLV) zugefertigt 
fein jollte, das ift allerdings fchwer zu glauben. Die genannten Hijto: 
rifer find aljo im Rechte, wenn fie unter der Vorausſetzung, daß die 
Ep. CCXLYV dem Jabre 1170 eingereibt werden folle, gegen dieje Ein: 
reihbung protejtiren und auf Grund dieſes Protejtes gegen die Necht: 
beit jid) erklären. Allein man kann zugeben, die erwähnte chronologifcye 
Anordnung ſei nidyt möglich, und doch die Aechtheit behaupten. Bei 
Boehmer, Corp. jur. Can. II. app. 309 trägt da3 Breve CCXLV, 
weldyes bei Giles ohne alles Datum abgedrudt ijt, die Unterichrift 
Dat. apud Mariam Nuovam XV Cal. Julii= 17. Juli. Und ift fie ächt, 
jo kann man es nur mit Jaffé N. 7592, Robertson, Archbishop of 
Canterbury. T,ondon 1859. p. 239. Not. c. in das X. 1167 einreiben. 
Man hätte aljo anzunehmen, daß es in der Zeit der äußerjten Bedräng: 
niß (j. Robertson a. a. D.) der Curie erpreßt worden und nunmehr 
im Jahre 1170 von den Königlichen für ein eben erjt erlaffenes ausge: 
geben worden. Das ſchon am 5. April 1166 erlafjene Probibitorium 
Th. Epp- vol. II 45. Ep. COXLIV ad archiepiscopum Eboracen- 
sem et universos episcopos Angliae „ne quisquam vestrum novo 
Regi eoronando, si forte hie casus emerserit, absque memorati ar- 
chiepiscopi vel successorum suorum et ecclesiae Canluariensis conniven- 
fia contra antiquam ejus consuetudinem et dignitatem manum appo- 
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nere qualibet occasione praesumat aut id aliquatenus audeat atten- 
tare‘* widerftritt freilich jenem Breve, konnte aber eben für aufgebeben 
durch das lebtere erachtet werden. Dagegen das zweite Probibitorium 
(aus dem Sabre 1170) Ep. CCXLVII hatte das Schidfal, weldes wir 
©. 493 erzäblt. Alſo glaubten die Königliden in Form Rechtens 
auf das Breve vom 17. Juli 1167 vecurriren zu können!), um die Feier 
am 14. Juni 1170 zu rechtfertigen. Aber damit ift zugleich gejagt, daR 
e3 nicht dasjenige ift, nadı deſſen Eriftenz wir zu Anfang diefer Uns 
terſuchung gefragt haben, nidyt dasjenige, welches Thomas Bedet an 
dem Friedenstage (22. Juli 1170) anerkannt. Dies lebtere ijt cben gar 
nicht mehr vorhanden. Ja daſſelbe erfcheint uns überhaupt ſowohl nad 
dem, was der König, wie Thomas Ep. X XV berichtet, darüber geurtbeilt, 
als nach defien eigenen Angaben ſchwer begreiflich, Der König bebauptet, 
in demjelben fei ibm das Recht ertheilt, die Krönung von jedweden 
Biſchof vollziehen zu laffen; Thomas, es jeivielmehr allen Biſchöfen mit 
Ausſchluß des Erzbifhofs von Morf, in bejtinnmter Be: 
ztebung auf die Bacanz des Erzitifts Canterbury gewährt. Aber 
ſchließlich macht er doch die Gonceflion: Est ergo, quod Zune tales li- 
teras impetraveritis etc., hält alfo feine Ausfagen nicht unbedingt 
aufrecht. 
—— b) Ueber das Schickſal der Prohibitorien finden ſich einander wi— 
derſtreitende Notizen. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 234. Ep. CCXCVI 
heit es: — sunt prohibitoriae inregno. In der Ep. Amiei Th. Epp- 
vol. II. 288. Ep. CCCLXXXIX Literae Domini papae super pro- 
hibitione consecrationis hujus diu est, quod mare transierunt, sed 
inutiles prorsus effectae: in manu ejus, eui traditae sunt, perierunt 
nec alicui ostensae nec ullatenus propalatae. Dagegen nadı Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 268 follen fie doch nod) in sabbatho do- 
minicae coronationis dem Erzbiſchof von York und dem Biſchof von 
London übergeben fein, während dagegen Herb. de Boseham Opp. 
vol. I. 297. 298 berichtet: „Et directas has sibi literas quidam epi- 
scoporum ante coronationem receperunt; alii vero de mandato 
praemuniti reeipere noluerunt“. (Cf. Radulf. de Diceto 552 Circa 
Idus Julii (l. Junii) Rogerus Eboracensis archiepiscopus, Hugo 
Dunelmensis episcopus et omnes suflraganei Cantuariensis ecele- 
siae vocati a Rege venerunt l,undoniam, quibus Dominus papa 
literas direxit continentes haee verba ete.) Damit fünnte num aller: 
dings nod in Mebereinjtimmung gebracht werden, wenn Joann. Saresb, 
l. 1. vol. 11.236. Ep. COXCVII bemerft: „Et memineritis, quantum 


1) In ber fpäteren Ep. Alex. CCXLIX. Th. Epp. vol. IT. 51 ſcheint 
ung von dem Verfaſſer wider Willen ein Zugeſtändniß gemacht zu fein, welches 
für die Griftenz dieſes oder doch eines dem Inhalte nach gleihen Breves zeugt. 
Wenn er bemerkt, „möchte immerbin der Erzbiſchof von Norf berechtigt ge: 
weſen fein, in feiner Kirchenprovinz die Krönung au vollzieben, fo doch 
nimmermebr in einer fremden‘, jo räumt er damit ja die demjelben irgend- 
wann ertbeilte Autorifation ein. 
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periculum et infortunium ad 86 traxerit mora porrigendi conventio- 
nales archiepiseopo Rothomagensi et episcopo Nivernensi et item 
prohibitorias Eboracensi archiepiscopo et episcopis transınari- 
nis“. Wie foll man aber urtheilen, wenn c3 Ep. Fidelis eujus- 
dam 'Th. Epp. vol. II. 300. Ep. CCCXCII heißt: „De inunctione 
pueri quoque nolite nimium turbari, sed vobis imputate, qui literds 
non misislis, quae poterant consecrationem impedire *? — Bleibt 
man bei dem zunächſt fich ergebenden Wortſinn ftehen, jo enthält dieje 
Angabe einen einfachen Widerſpruch; und nicht blos dies, fie berich— 
tet, jo veritanden, eine im Zufammenhange der Dinge unbaltbare, 
durch Bergleichung anderer fonjt fejtitehender Daten als faljch fidy erwei— 
jende Thatfache. Ja dieſe ift in Erwägung alles deijen, was der inmitten 
der damaligen Kriſis fchreibende amie. äußert, undenkbar. Sollen die oben 
©. 496 citirten Briefe dejfelben vergebend gejchriebenz die oben mit: 
getbeilten Notizen, welche das Gegentheil verjihern, für nichts gelten? 
— Wir können dem Johannes von Salisbum die genauejte Kunde 
der perjönlichen Verhältniſſe des Erzbiſchofs zutranen und wenn Dies 
jer in der einen Stelle behauptet, daß Die Eremplare der bezüglidyen 
Urkunde in England angelangt; in der anderen beflagt, daß dieſes zu 
ſpät geſchehen: fo ſteht jedenfall3 foviel feit, daß diejelben abgeſchickt 
worden, Gntweder aljo begeht die Ep. Amiei einen Irrthum oder aber 
fie muß fi irgendwie in Einklang bringen lafjen mit den Angaben je— 
nes Briefitellerd. Das Lebtere würde nun ermöglicht durch die Ueber: 
ſetzung: „ſondern rechnet e3 Euch jelbit zu, daß Ihr die Briefe nicht 
abgeſchickt habt, welche die Weihung hindern konnten“, d. h. daß Ihr 
die Briefe nicht ſo 68 eitig) abgeſchickt habt, daß ſie die Weihung 
hindern konnten. Daß der Erzbiſchof ſich alſo eine Säumniß hat zu 
Schulden fommen laffen, ijt das Erjte, was als Factiſches auzuerken— 
nen jein wird. Das Zweite ift ein Unverjchuldetes, nämlich daß die 
allerdings zu ſpät ausgefertigten Urkunden dem Boten entwendet wor: 
den. Beides kann neben einander beftehen. Wir nebmen nun überdies 
an, da der Erzbifchof auf Beranlaffung der Ep. Amici CCCLXXXIX 
beivogen ward, die Ep. CLV. vol. F. 331 —333 ad episcopum Wigor- 
niensem!) zu ſchreiben, und weiter, daß dieſer die „literae apostoli- 
cae“ im Original beigefügt waren. Dieſes nun kam, wie ©. 403 
erzählt worden, nicht an. Immerhin aber bleibt es möglich — und das 
wire das Dritte, Durch deſſen Annahme die different fcheinenden Berichte 
zur Harmonie ausgeglichen würden — daß Wilelm, Steph. und Her- 
bert. echt hätten auch in ihrem Neferat. Nehmen wir an, dab dem 
einen Ueberbringer es jo ergangen, wie die Ep. Amiei berichtet, jo 
ſchließt das nicht aus, Daß ein Anderer ein beiferes Schickſal hatte; und 
daß Mehrere mit dieſer Miſſion beauftragt waren, fcheint ſich aus 


I) Aus ber Ep. Herbert. de Boseham in persona Thomae Cantnar, 
ad eundem Opp. ed. Giles vol. IL. 238. Ep. X erjeben wir, daß der Em: 
pfänger ausdrücklich fih zur Ausrichtung des Auftrags willfährig erflärt, 
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‚Joann. Saresb. 1. I. vol. IT. 234 Quas si — — — inferatur zu erge: 
ben. Indeſſen da Stellen in den Zpp. (denn bei Wilelm. Cant. Vitt. 
ed. Giles vol. IL. 26 heißt es ausdrüdlich Et directas has sibi literas 
quidam episcoporum ante coronationem susceperunt; alii vero de 
mandato praemuniti reeipere noluerunt) fehlen, welche das fraglidıe 
Factum erbärteten, jo haben wir dafjelbe in die Darjtellung nicht auf: 
zunehmen gewagt. — Noger von Norf hat fpäterbin im Jahr 1171 feine 
Reftitution durch Leiſtung des Eides, das Probibitorium nicht empfan— 
gen zu baben, erfaufen müffen. Radulf. de Diceto 558. Cap. absol. 
Vitt. Th. ed. Giles vol. II. 269. 

@. 48 ec) Die Angaben über das Datum des Krönungstages geben aus: 
einander. Gervasius 1410 — ut essent coram Rege in civitate Lon- 
doniae XVIII. Cal. Julii (Roger. de Hoveden ap. Savil.518. XVII. 
Jul.; Bromton p. 1060. XVII. Cal. Jul.) Radulf. de Diceto 552. 
XIV. Cal. Julii Henriceus — — consecratus est ete. Bened. Petrob. 
de vita Henr. II. ed. Hearne vol. I. 4. VIII. Cal. Julii. Die legte Angabe 
muß fchon deßhalb als irrig gelten, weil ihr die beſtimmte Nachricht ent: 
gegenfteht, um diefe Zeit (circa festum saneti Joannis) jei 9. wieder in 
der Normandie angekommen, Bromton 1061. Die weitere Bejtimmung!) 
pridie festum sanctorum Viti et Modesti Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 268 entjcheidet fiher für Gervas. ©. Bouquet XVI. 430. 
not. b. Buß a. a. D. 596. Anmk. 2, — Ueber die Krönung |. Ep. Fi- 
delis cujusdam Th. Epp. vol. II. 299. Ep. CCCXCH ab in. und 
außer den bereit3 genannten Biographen und Chroniſten Anonym. 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 112. Roger. de Pontin. ibid. vol. 1. 
156. Herbert. Opera vol. J. 297. Lib. IV. cap. 30. Guilelm. Neubrig. 
II. ec. XXV. — Gervas. 1421. $. 40 tommt bei Gelegenheit der Gr: 
zählung der zweiten Krönung am 27. Auguft 1172 in Wincheſter noch 
einmal auf die erjtere zu jprechen, 


32, Der Friedensichluß am 22. Juli 1170. Seine Moti- 
virung. Die vierte Gefandtichaft. 


In unferer Daritellung iſt erzählt, daß die Friedensvermittlung, 
mit weldyer die vierte Gefandtichaft betraut war, in gewiſſer Weife 
durch Thomas Bedet felbit verzögert worden. Den kritifhen Beweis 
hierfür zu liefern ift um fo dringlicher, als dadurch allein das Verſtänd— 
niß einer Anzabl von Urkunden zu ermöglichen und viele in denfelben 
fid) darbietende Schwierigkeiten zu löfen find. Wir beginnen dieſe Uns 
terfuhung, welche den allgemeinen Pragmatismus der Begebenheiten 


1) Wilelm. Cantuar, II. 25 imminente solemnitate Joann. Baptist. 
Robert. de Monte Pertz VIII. 518 Post Pentecostem Rex Henricus feeit 
eoronari etc, 
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rechtfertigen foll, den wir als den die Geſchichte der ſechs erſten Mio: 
nate de3 Jahres 1170 durdpwirkenden angenommen, aljo, daß wir unter 
Borausfegung des N. 30. d. Erörterten und mit Beziehung auf dafjelbe 
von einer Stelle des Johannes von Salisbury ausgehen. 

a) Opp. vol. II. 235. Ep. CCXCVII ad Thomam dringt derjelbe 
auf Beſchleunigung eines energijchen Handelns. „Consilium Domini 
Senonensis et nostrum est — bemerft er — si vobis melius non 
oceurrit, ut literae urgentiores, quas habetis penes vos de justitia 
exercenda, si pax non fuerit, celerius Rothomagensi et Turonensi 
ostendantur: saltem ut audiat hostis et terreatur‘. (63 fragt ſich, 
welche Urkunde dieje literae urgentiores feien. Sie werden wenige 
Zeilen darauf den l. conventionales ‚entgegengejett und diefe etwas 
näher durch die Bemerkung haracterifirt, daß fie an den Erzbiſchof von 
Rouen und den Bilchof von Nevers gerichtet geweſen. Nichtsdeſtowe— 
niger befanden ſich die 1. conv. uriprünglidy in Thomas Händen und 
wurden erit von ihm den Friedensvermittlern zugeſchickt. Sollte es 
nicht möglich jein, aus dieſen Angaben ſich eine Borjtellung von den 
lit. conv. zu machen und von dieſer aus auf die zu eranittelnden lit. ur- 
gentiores zu ſchließen? — An Alex. Ep. CCLIII vol. II. 56 war es den 
mit dervierten Sejandtichaft beauftragten Sriedensvermittlern zur Pflicht 
gemacht, in unum convenientes ihr Gejchäft zu beginnen. Sollte aljo 
etwa von daher der Name ftammen, jo wäre zu urtheilen, daß dieſe für 
die literae eonventionales zu baltenden Ep. damals, als Johannes 
von Salisbury dieſe Zeilen jchrieb, nicht mehr in des Thomas Händen, 
vielmehr von diefem fchon jenen Agenten übergeben waren. Was aber 
foll man denn unter den lit. urgentiores verjtehen? — Das Verlangen 
des genannten Bricfjtellers, daß dieſe legteren dem Erzbiſchof von 
Rouen „gezeigt werden jollen‘‘, jcheint darauf binzuführen, daß auch 
fie an die beiden Friedensvermittler adrejjirt waren. Indem er aber 
binzujeßt „und dem Erzbifchof von Tours‘, fo jcheint damit auf ein 
Actenjtüd anderer Art bingedeutet zu werden. Ehe wir e8 aber un: 
ternehmen, dieſe Schwierigkeit zu bejeitigen, auf die wir wieder zurück— 
fommen, joll fie vorläufig nur dazu dienen, ung auf die Frage zurück— 
zuleiten, ob „conventionales* nidyt auch anders ausgelegt werden 
tönne. Th. Epp. vol. II. 302 heißt es Regressum ergo Rothomagen- 
sis et Nivernensis diligenter convenientes. Vol. I. 64 ut adhuc Rex 
convenirelur. Alſo werden literae conventionales bedeuten einen Brief, 
der bevollmächtigt anzugeben, anzujprechen den König, zu verhandeln 
mit demfelben. Und diefe Bedeutung, da fie überdies den Gegenjaß 
urgentiores viel verjtändlicher macht, bevorzugend, werden wir die erite 
Ep. Alex. (CCLIII) ad Rotrodum et Bernardum für die literae 
eonventionales zu halten haben. Dagegen die Bezeichnung urgentio- 
res jcheint für Ep. CCLIV zu paffen, ſofern fie allerdings dringlicher 
Natur iſt. Allein abgejehen davon, daß bei diejer Annahme die ſchon 
beregte Schwierigkeit noch immer unerledigt bleibt, wie finden wir ung 
mit Th. Epp. vol. I. 308 zurecht? — Nach Joann. Saresb. 1. 1. find 


S 1584 
I 
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die lit. urg. Ende Juni (denn ungefähr um diefe Zeit muß der bezüg: 
liche Brief gefchrieben fein) noch in des Thomas Händen, Th. Epp.1.l. 
heißt es aber „Vosenim originalia jam recepistis‘* und dieſe originalia 
jcheinen dod) die zweite Ep. Alex. (CCLIV) fein zu müfjen; denn in 
diefer wird den Nuncien zur Pflicht gemacht, dem König felbjt über 
den Canal zu folgen, und gerade binfichtlicdy dieſer Ueberfabrt wer: 
den Th. Epp. 1. 1. Ep. CXL Vorfihtsmaßregeln empfehlen. Hat: 
ten aber die Nuncien zu der Zeit, wo Thomas den citirten Anjtruc: 
tionsbrief ſchrieb, Aleranders Ep. CCLIV ſchon empfangen, jo waren 
auch die Breven vom 18. Februar ſchon in ihren Händen. Denn dieje 
waren der Ep. Alex. CCLIV beigeſchloſſen. (Literas quoque nostras, 
quas super observatione interdieti archiepiscopis et episcopis terrae 
suae, quae citra mare consistit, transmittimus, eisdem omni excu- 
satione postposila destinetis.) Sollten etwa die ſe Breven die origi- 
nalia fein, welche nicht mitzunehmen bei der Neife über den Ganal 
Thomas anräth? — Der folgende Sat Et quia incertum est etc. 
ſpricht ja ganz bejtimmt von der Eventualität des Interdictes. Die 
Nuncien jollen alſo — jo würde man ſich die Sache zurechtlegen, fall3 
dieſe Beziehung die Berechtigte wäre — die Urfchriften der Breven 
nicht bei fich führen, jondern nur deren Abjchriften. Sie jollen juxta 
conceptionem literarum Domini papae an die Biſchöfe der diesjeiti: 
gen Lande hinſichtlich des zu vollziehenden Interdict3 fchreiben und dieſe 
Briefe als Anweifungen zur Ausführung jener Breven in der Hand des 
Erzbiſchofs von Sens zurüdlaffen. Aber wir fragen, wer follte denn 
eigentlich nach diejer Nuslegung der Stelle die Urſchriften der 
Breven behalten? — Rotrod und Bernhard nicht, denn dieſe werden 
ja vielmehr aufgefordert, nur die transscripta nad) England mitzuneh— 
men; der Erzbijchof von Sens ebenfalld nicht, denn er jollte ja nur jene 
Anweiſungen der Nuncien erhalten; endlid Thomas Bedet audy nicht, 
denn er bemerkt, die Nuncien hätten die „originalia recipirt“. Ueberdies 
muß man fich wundern, wie diefe Leßteren überhaupt nurauf den Gedan: 
fen kommen fonnten, die Originale der Breven mit nady England zu 
nehmen, da fie doch diefelben beim Verkehr mit dem Könige gar nicht 
gebrauchen konnten, Gerade jenen Gefahren, welchen jie fid nach des 
Erzbiſchofs Meinung ausſetzten, wenn fie dieſelben bei der Ueberfahrt 
über den Canal bei fidy führten, konnten fie ſich am ebejten entzieben, 
wenn fie dieſelben vor Antritt derjelben an die Prälaten ausfertigten. 
Und eben dies mußten fie thun, wenn jie anders der in den oben er: 
cerpirten Worten enthaltenen Befehl der Ep. Alex. CCLIV — von 
der wir bisher angenommen haben, daß fie in ihren Händen war, als 
jie Th. Ep. CXL. vol. 1. 302 — 309 empfingen — nicht ungeborjam 
fein wollten. — Daß demnach die „originalia“ nicht für die Urfchriften 
der Breben zu halten, fcheint erwieſen; aber auch jene andere jo cben 
wieder nüber bezeichnete Annahme ſcheint eine unbaltbare zu fein, d. b. 
jene originalia fünnen auch nicht fein — Urſchrift der ſchon empfan- 
genen Alex. Ep. CCLIV. 
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b) Uns bat fich ja vielmehr von dem unter a. bezeichneten Aus: 
gangspunkte aus die Wahrfcheinlicykeit ergeben, daß dieſe leßtgenannte 
Ep. die literae urgentiores jeien, von denen Ende Juni Johannes 
von Salisbury bemerkt, daß fie noch in den Hinden des Thomas zurüd: 
gehalten würden, ohne verwendet zu fein. Iſt Dies aber der Fall, fo 
kann Diefe Ep. Alex. COLIV nicht Damals, als Thomas die Ep. CXL 
ihrieb, jhon von den Nuncien recipirt, aljo auch nicht unter den bier 
genannten originalibus begriffen fein. Die Ep. Th. CXL iſt offenbar 
geichrieben allerdings nach der Ueberfahrt des Königs nach England, 
aljo nad) dem 3. März 1170 im Laufe des März, aber doch ehe die 
Nuncien und Thomas felbit jene Ep. Alex. CCLIV in die Hände 
befamen. Allerdings ſcheint Manches gegen Diele letztere Annahme zu 
fein. Wenn es heißt vol. II. 308 Quum vobis fuerit transfretan- 
dum ete., jo ſcheint fi allerdings zunächſt die Anficht Aufzudringen, 
daß hier der Empfang der Ep. Alex. CCLIV vorausgejegt werde, 
in welcher den Nuncien die Leberfahrt nad) England zur Pflicht ge: 
macht ward. Allein das konnte Thomas ſchon aus dem folgern, wozu 
diejelben in Alex. Ep. CCLIII ermächtigt waren. Breiich erhält ſich 
neben diejer Auskunft immer das Bedenken, ob nicht die vorhergehen— 
den Worte quia nullae hie sunt partes vestrae die die Nuncien zur 
Ueberfahrt bevollmächtigende Stelle in Alex. Ep. CCLIV als eine je= 
nen ſelbſt befannte zur V sorausjeßung haben. — Die Worte in Th. 
Ep. CXL quatenus scribatis episcopis eismarinis juxta conceptio- 
nem literarum Domini papae ete. können allerdings als eine Auf: 
forderung verftanden werden, das auszuführen, was ſchon in Alex. 
Ep. CCLIL vol. II. 57 gejagt war „Quod si ea, quae nobis promisit 
— — infra quadraginta dies post commonitionem nostram nolue- 
rit adimplere, vos totam terram ejus cismarinam — — interdieti 
sententiae subjiciatis.* Aber auf der anderen Seite tft freilich zu er: 
wägen, daß eine Anweifung zur Ausführung des Interdiets jelbit 
dann nicht überflüffig war, wenn 2 Nuncien Alex. Ep. CCLIV ſchon 
empfangen und dieſer — — die ihr beigeſchloſſenen Bre— 
ven vom 18. Februar an die episcopi eismarini bereits beför— 
dert hatten. Denn in diefen Breven (ſ. Th. Epp. vol. II. 74. Ep. 
CCLXIV) war allerdings die Vollmacht zur eventuellen VBollmadıt 
ertheilt, Die wirkliche Verwendung derfelben aber bedingt durd das 
Ausſprechen der sententia von Seiten der Nuncien, durch die Nachridht 
darüber, an welchen Termin das Interdict in Kraft treten jollte. — 
Somit ergiebt ſich lediglich auf Grund der Auslequng von 7A. 

Ep. CXL eine Zweiheit von Möglichkeiten. Aber unter Vergleichung 
der Stelle bei Joann. Saresb. wird man dod) die eine als die ächte 
Wirklichkeit bezeichnen müffen. Wenn diefer Scwiftiteller im Juni be: 
bauptet, daß die literae urgentiores noch in des Thomas Händen jeten 
und diefer Name auf feine andere Urkunde befjer paßt als auf Alex. 
Ep. CCLIV ad Rotrodum et Bernardum, jo muB auch geurtheilt 
werden, daß die Ep. Th. CXL nur vorausfekt, daß die Ep. Alex. 

Geſchichte Aleranders III. Bo. IL. 44 


S. 43 
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CCLTIII im Original von den Nuncien empfangen ſei!). Dit alſo Ep. 
CCLIIH = literae conventionales, Ep. CCLIV = literae urgen- 
tiores und klagt Johannes von Salisbury darüber, daß beide zu lange 
von Thomas zurücdgebalten, jo folgt auch, daß der Letztere feines ſonſti— 
gen Drängens ungeachtet, dieſes Mal die Verzögerung des Friedens: 
abſchluſſes verjchuldet babe. 

S. 502 e) Allein wie finden wir, lediglich bei diefem Nefultat ſtehen blei- 
bend, mit der oben ©. 676 Kritifche Beweisführungen 30. d. aus Th. 
Ep. XLI beigebrachten Stelle ung zurecht, wo die die Ercommunica: 
tion anfündigenden literae (comminatoriae) de3 Papſtes an den Kö— 
nig Heinrich II. urgentiores genannt werden? — Ohne Zweifel 
durch die immer ſchon vorausgefetste Annahme, daß dieſe comminato- 
riae ſammt den Breven vom 18. Februar der Ep. Alex. CCLIV ad 
Rotr. et Bernardum beigelegt gewejen und beide Schriftjtüde zuerſt 
an Thomas gefchict wurden, um von diefem den Adrefjaten zugefertigt 
zu werden. Die urgentiores literae bezeichnen alfo ſowohl ein als meh— 
rere Schriftjtüde, je nachdem der Zuſammenhang ift. Auch wenn die 
Briefiteller an dieſe „mehrere“ denken, können fie doch diefen einheit— 
lidyen Namen gebrauchen, weil fie gleichzeitig abgeſchickt, gleichzeitig 
empfangen, ein Gonvolut bildeten. — Aber in allen ©. 504 u. 676 an 
geführten Stellen fcheint dody die Anficht ausgeiprocden zu fein, daß der 
die Excommunication anfündigende Brief, der nad unferer Darlegung 
gleichzeitig mit Alex. Ep. CCLIV ad Rotr. et Bern. bei Thomas an- 
gekommen (Ende März oder Anfang April), vielmehr plößlich und un: 
erwartet in des Königs Hände gelangt, weiter, daß durdy denjelben ſo— 
fort der Friede erzwungen. Und doch bat Thomas gemäß dem, was wir 
auseinandergefebt haben, diefen Brief mehrere Monate zurüdbebalten. 
Allein das Letztere werden wir nicht begreiflider machen wollen ala Jo: 
bannes von Salisbury. Er ſelbſt befennt ja in feiner Berwunderung und 
jeiner Mahnung, daß ihm dies Zögern unbegreiflid jei. Das ganze 
Geſchäft der Kriedensvermittlung durch die vierte Geſandtſchaft ift nicht 
blos durch diefe jelbit, nicht blos durd den König, fondern nad) dem 
ausdrüdlicen Zeugniß jenes in der Nähe lebenden Zeitgenofjen auch 
von Thomas aufgebalten. 

“1 d) Die Angaben des Ortes der Zuſammenkunft zeigen einige leichte 


I) Wenn Thomas Epp. ed. Giles vol. I. 305 fagt: ex literis, quas 
Dominus papa vobis transmisit, jo würde lediglich aus dieſen Worten aller: 
dings zu fchlieken fein, dak Rotrod und ad yon die Ep. Alex. CCLIII 
direct vom Papfte zugefertigt erhalten. Allein die Stelle des Joann. Saresb. 
ne ung doch anzunehmen, daß die Ep. (= literae conventionales) 
vielmehr durch des Thomas Hand gegangen. nt Betracht derjelben Fann man 
auch nicht die Vermutbung wagen, das Original jener Ep. fei an die Ge: 
nannten direct vom Bapfe a die Abichrift nur an Thomas. Denn 
wenn diejer nachträglich darüber getadelt wird, die literae conventionales 
fo lange in Händen behalten zu baben und dieſe unferer Gombina- 
tion gemäß die Ep. Alex. CCLIII it, jo muß damit auf dag Original hin: 
gedeutet, diefes alfo von Thomas empfangen fein. 
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Differenzen. Die Ep. amiei Th. Epp. ed. Giles vol. II. 303. Ep. 
CCCXCHI fagt: in limitibus suis inter Firmitatem, oppidum seilicet 
in pago Carnotensi et Fretivalle, castrum videlicet in territorio 
Turonensi. Das lettgenannte Eretivalle (Fracta vallis Radulf de 
Diceto 552) ijt unzweifelhaft Freteval im heutigen Orleanais, der Aus: 
drud territorium Turonense im weiteren Sinne au nebmen, indem 
bei genauerer geograpbijcher Beltimmung Comitatus Vindocinensis 
zu feßen gewejen. Firmitas ijt das heutige Ya Ferté, aber diefer giebt 
es mehrere. Pauli III. 82 will Ya Ferté de St. Aubin verjtehen. Allein 
dies liegt von Freteval allzumweit entfernt; überdies fließt zwischen bei: 
den Städten die Loire. Wahrjcheinlich iſt Daher La Ferté Villenenve zu 
verjtehen. Gervas. 1412 in confinio Carnotusiae et Cenomanniae in 
prato amoenissimo. Dieſe Yocalität bat auch Herb. Opp. vol. L 305 im 
Auge, aber er bezeichnet fie näher, als jein Nacyichreiber in confinio 
Carnotusiae et Cenomanniae inter duo castella, quorum unum no- 
minatur Viefui et alterum Freteval in prato amoenissimo; indeflen 
babe ich leider über Viefui nichts ausmitteln können, Wilelm. Steph. 
Vitt. vol. L272 apud Fonteveral, Benediet. Petrob. usque ad Win- 
domiam. Joan. Bromton apud I’wysden et Selden 1061 apud Vendo- 
mar. Roger de Hov. apud Savil. 520 pacem feeit cum Ludovico 
Rege apud Wendoniam. Bouquet XVI. 436 Not. d. 

e) Quellenberichte eriten Nanges über die Borgänge am 22 Juli &. 507 
find: 1) die des Thomas ſelbſt Epp. ed. Giles vol. L 65-—73. Ep. AÄXV 
ad Alexandrum, ib. 110-——- 112, Ep. XLI ad Gratianum, womit zu 
vergleichen Ep. XLVII vol. L 126. 127 ad Östiensem episcopum, 
Ep. LIII ib. 134, 135 ad Hyaeinthum Cardinalem, Ep. CX ib. 258. 
259 ad Walterum Cardinalem episcopum,, Ep. LXX1 ad Wilelmum 
Papiensem ib. 157. 158. Diefe lebte Ep. jpricht indefjen mehr nur die 
Stimmung des Berfaffers aus, als daß er bejtimmte Angaben enthielte. 
2) Die Ep. amiei eujusdam ad Joannem Saresberiensem ib. vol. 1. 
304— 306. Ep. CCOXCIII. Denfelben zunächſt zu jtellen iſt die Erzäh— 
lung des Wilelm. Steph. Vitt. vol. L 273— 276. Edw. Grim ib. 65 
jebt das Factum lediglich voraus, Rog. de Pont. 158 hat nur flüchtige 
Notizen. Unter den Fragmenten des Wilelm. Cant. findet ſich keins dar: 
auf bezügliche. Der Anonym. Lambeth. vol. IT. ı11. 112 giebt nur We: 
niges. Der Bericht bei Herbert. de Boseham Opp. vol. L 304. 305 ijt 
mit Borficht zu gebrauchen. 

f) Daß am 22 Juli Die Friedensformel ſchriftlich aufgezeichnet &. sıa 
worden, läßt ſich jchen in Betracht des ganzen Ganges der bisherigen 
Negotiationen vermuthen und wird durch die Angaben in Th. Epp. vol. 
L 66. Ep. XXV illico nobiscum paceın fecit ad honorem Dei et ma- 
ximam, ut speramus, eeelesiae utilitatem, ib. 111. Ep. XL illico 
ad honorem Dei et ecelesiae, nt &x conditionibus inserlis paclo con- 
eipi debuit, utilitatem pacem fecit gewiß. Allein wie lautete fie? In 
der lestgenannten Stelle wird fie allerdings characterifirt, aber in dem 
jogleich darauffolgenden Satze (eujus formam ex literis Domino pa- 


44° 


692 Kritiihe Beweisführungen. 


pac missis planum est intelligere) ausdrücklich bemerkt, daß fie — 
nicht vollſtändig mitgetheilt ſei. Aber auch in der E ‚p. xXvV, auf d 
verwiejen wird, finden wir nicht das ganze ‚sormular, ſondern nur — 
tere Angaben. und während in dieſen beiden Briefen des Thomas die 
Wendung ad honorem Dei et ecelesiae utilitatem mitgetbeilt wird: 
beridytet der König nach der Ep. am. Th. Epp. vol. II. 305 se pacem 
fecisse ad honorem ecelesiae Dei et suum. Dieſe lestere — 
ſtimmt ganz mit der zu Bures zu erſt vereinbarten (S. 450), che d 
König den verhängnigvollen Aufah salva dignitate beantragte, während 
fie dagegen in Vergleich fowobl zu der auf Dem Montmartre übergebe: 
nen, ©. 672, als derjenigen, welche Alerander in feiner Inftruction an 
die jest fungirenden Friedensmänner und an Thomas (5. 673) erlaffen, 
formelle Differenzen zeigt. 

Viel auffälliger aber find die von uns citirten Behauptungen des 
Thomas Bedet auf den eriten Blick. Nicht allein ift die Wendung ad 
honorem Dei ei ecclesiae utilitatem eine in den lebten Verhandlungen 
nicht mehr vorgefommene, fondern es iſt auch ſchlechterdings unbegreif: 
lidy, daß der König das vom Rapite und Erzbiſchof felbit Zugeſtandene 
et suum follte weggelaffen haben, Allein bei näherer Erwägung der 
Gtelle vol. I. 66 im Zufammenbange ergiebt fi, daß der Brief: 
jteller Die Kriedensformel nur dyaracterifiren will, um zu zeigen, daß 
feine und der Kirche Anterefje gewahrt worden. „Der König bat zur a 
Gottes und, wie wir le zum 9 rößten Kuben der Kirde, den 
Frieden abgeſchloſſen. Denn über die Conſtitutionen hat er nicht ein: 
mal ein Wort fallen laffen,” (Aber doch waren diefelben — jo müſſen wir 
nach Heinrichs früheren Erklärungen S. 658 hinzufügen — in den Worten 
et ad |honorem] suum verſteckt vorbehalten.) Die zweite Stelle voll. 
111 erhärtet das Necht diefer Auslegung noch mehr. Hier verweifet ja 
der Verfaffer auf die in dem Briefe an den Papſt näber beichriebene 
Friedensformel, erflärt alfo ausdrüdlich, daß diejelbe bier dem Wort: 
laut nach nicht zu finden, ſondern auch nur characterifirt ſei. Aber wie 
jollen die Worte ut ex conditionibus insertis pacto verjtanden wer: 
den? Die Ueberfeßung, „wie den dem Bertrage eingefügten Bedingun— 
gen gemäß concipirt d. i. in der fchriftlichen Kormulivung gelagt werden 
mußte‘‘, it unmöglich. Denn dann würden wir zu der von und aufge: 
gebenen Annahme zurücdkehren müflen, es werde hier der Wortlaut 
der Friedensformel mitgetbeilt, welche Möglichkeit doch, wie aejagt, 
durch den ſogleich folgenden Relativſatz ausacjhloffen wird. Es fann 
nur heißen: „wie den dem Vertrage eingefügten Bedingungen gemäß ver: 
ftanden werden mußte‘, erkannt, erjeben werden, hätte erfeben werden 
müffen. Die vollſtänd ige Formel ſelbſt theilt Thomas unter al: 
len Briefen nur in demjenigen mit, welchen er an den Biſchof von Nor— 
wid) geſchrieben, vol. 1. 312. Ep. CXLIII Inde siquidem est, quod 
ad vestram cupimus pervenire notitiam, nos in die beatae Magda- 
lenae cum Domino nostro Henrico illustri Rege Anglorum, ad ho- 
norem Dei et ecclesiae suae, ad honorem Regis pariter ac nostrum — 
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— pacem feeisse und bejtätigt jomit die Nichtigkeit deſſen, was die 
Ep. amiei angiebt. 

g) Ueber die verbängnißvollen Urkunden, welche Thomas vor fei: 
ner Cinfchiffung nach England jendet, geben ung die Stellen Th. Epp. 
vol. 1.84. Ep. XXVII praemissae sunt literae vestrae (sc. Alexan- 
dri papae), sed et illae, quibus Eboracensis suspendebatur, et 
Londoniensis et Saresberiensis revocabantur in sententiam anatlıe- 
matis, eis traditae sunt; Joann. Saresb. Opp. vol. II. 243. Epp. CCC 
— conatus eorum via, qua potuit. elisit, mittens archiepiscopo Ebo- 
racensi literas apostolicas , quibus ipse et Dunelmensis episcopus 
propter usurpatam novi Regis coronationem ab episcopali officio sus- 
penduntur. Alias quoque porrexit nuncius Londoniensi et Sares- 
beriensi episcopis, quibus in sententiam anathematis revocantur et 
suspendunturomnes episcopi, qui praefatae coronationi interfuerunt 
Auskunft. Das Schreiben, welches an Roger von Work geichieft ward, 
war aljo lediglich ein päpſtliches Breve (ef. Th. Epp. vol. 1.400 — 
quatenus literas Domini papae venerabili fratri nostro Rogerio — 
— tradas), ohne daß irgend weldyes Begleitfchreiben von Themas bei: 
gegeben. Dagegen die illae (bei Joann. Saresb. aliae) waren freilid) 
nicht blos Briefe des Thomas Bedet an dieſe Prälaten — denn nidht 
er, jondern der Papſt follte gemäß dem Th. Epp. vol. 1. 79. 80 moti: 
pirten, die Nenderung der urfprünglichen Breven beantragenden Bor: 
ſchlage das Anathema verbängen —, aber dergleichen waren doc, dem 
Frcommunicationsdecrete beigegeben, Alſo Ba wir um jo ficherer 
urtheilen zu können, wenn wir das von Th. a.a. D. Grörterte erwägen. 
Segen Noger von Nork ſoll am ftrengiten verfahren werden: die gegen 
ihn verhängte Suspenfion foll nur der Papſt, wie er fie allein ausge: 
iprochen, fo allein auch zurüdzunehmen das Necht haben (— exeipi- 
entes, si visum fuerit. et vestro judicio reservantes archiepiscopum 
Eboracensem). Dagegen in Bezug auf die Biſchöfe von London und 
Salisbury foll dem Thomas die Vollmacht zujteben, eventuell die Ab: 
jolution zu ertheilen (rogamus, ut nobis tam illi[ L,ondoniensi] quam 
Saresberiensi episcopo liceat misereri, si sine schismatis instaura- 
tione juxta mandatum vestrum puniri non possunt). Wir haben dabei 
ſchon vorausgefeht, daß die Breven, welde Thomas vor feiner Ein: 
ſchiffung vorausſchickte, wirklich die nach ſeinem Antrage geänderten 
find. Haben wir dieſe noch? — W ilkins, Coneil. Angl. I. 460 tbeilt 
eine Ep. Alex. ad Gilbertum et Jocelinum mit (die unvollftändig 
aus der Ausgabe der Thomiftifchen Briefe des Ehriftian Lupus in die 
von Giles als Ep. CCLXXXV vol. IL. 102 übergegangen ift), die bier: 
ber paßt; aber das Datum, 24. November, fan nicht richtig fein. Un: 
möglich konnte ein alſo datirter Brief am 30. November ſchon in des 
Thomas Händen fein. Ja es hat innere Wahricheinlichkeit, daß er ſchon 
gegen Mitte November im Beſitz der geänderten Breven war, Unter 
Vorausſetzung der Aechtheit des Briefes erhellt die Nothwendigkeit, 
einen Fehler in dem Datum anzunehmen. 
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Zuſätze. 


Zu ©. 113. 114. Ueber Nicolaus von Cambray find noch zu vergl. An- 
nal. Camerac. Pertz XVI. 533. lin. 28—32. 535, wo bie Betheiligung des 
R. an dem Gongreffe an der Saone-Brüde erwähnt und die Vereitelung ſei— 
ner Hoffnungen alfo geihildert wird: Is in primis devote ab imperatore 
et cum gratia receptus est; sed postea, turbata omni pace, consilio 
quorundam pravorum hominum reges inter se fascinati, advocatio curiae 
ad nihilum redacta est: ex qua episcopns moestus et valde turbatus 
propter dissidium Romanae ecclesiae ac regum terrae discedens, ad 
propriam sedem reversus est cum maxima moestitia, ex qua eum Do- 
minus omnipotens gratia sua postea omnino eripuit. 

©. 185 wäre unter den Angelegenbeiten, weldye auf Alexanders Rüdreiie 
ihn in Anspruch nahmen, auch die des Benedictiner: Klofterd in Vezelan (Hist. 
Vizeliac. D’Achery II. 543—560) zu nennen gewefen, wiewobl deren Geſchichte 
im dritten Bande in einem andern Zufammenbange erzäblt werden wird. 
Dennoch bätten wir ſchon bier mit einem Worte des Befuches des Abtes Wil: 
beim beim Papite in Montpellier Hist. Vizel. 549 gebenfen jollen. Diefelbe 
erwäbnt ferner ibid. 550, daß der Papſt am Montag nah Mariä Himmelfahrt 
(1165) in Montpellier eine Mefje für das Seelenbeil des Ivo von Ghartres 
gelefen habe. 

Zu ©. 187. Die Hist. Vizel. 1. 1. erzäblt, daß derſelbe Abt Wilhelm, 
der den Papft zuerſt von allen franzöfifhen Prälaten (Bd. I. 193) begrüßt, 
ibm auch zulegt das Geleit gegeben babe. Abbas autem Guilelmus non re- 
cessit, donec ipsum papam usque ad mare prosecntus est. 

3u ©. 252, Ueber die Schlacht bei Tusculanum find noch zu vergleichen 
Annal. Egmund. Pertz XVI. 465. Annal. Camerac. ibid. 539. 

3u ©. 267 Anmf. 1 vergl. noch Annal. Camerae. 1. 1. Egmund. 466, 


Berbefjferungen. 


2 Ichte Beile ftatt camiscas lied camisins. 
I Tepte elle = experlem lied expertum. 
so 3 18 ven oben = beiten Richterſpruch lies deren Richterſpruch. 
23.4 v. oben = 1165 lies 1166. 
4 3. 2 v. oben = nuntius lied nuntiis. 
9 - 
- 


9 von oben 1167 (18. Mai) lies 1167 (21. Mai). 
3 von unten 
: von oben = Alufo lies Elufa — Uluses in Fauciann. 


24 

13 von oben ſtatt „an dem“ fies an dem 
13 von oben = [im März 1169] lied [im März 1170]. 

T von oben = über den Schmerz lied über dem Schmer;. 
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3. 
3. 25 von oben flatt Yucius IV. (feit 12. März 1145) tes Lucius IL (ſeit 12. März 1140, 


Nachträgliche VBerbefferungen zum erjten Bande. 


3 ſtatt S. BO Tied ©. 180. 
6 von oben ſtatt Grafen von Nivers fies Brafen von Nevers. 


13.3, 2. 2959.13. 28.87 9 13. 1 Rat The vis lied The rise, 


in der legten Zeile des Tertes it die Klammer hinter „Tollte zu tilgen und binter „„Kommus 


nion“ zu feben. 
33. 1w 3 flat vicemiiem — vicemiti fied vieeegmitem — viceresmiti, 
21 won oben ftatt fabrenden Mitter lies fahrenden (= reiſenden) Richter, 
553.5 von unten ftatt reranlexs lic® erranles. 
1,3. 4 von unten ıft binter relegationis einzuſchieben poenam. 
4 von oben flatt derſelben lies bemielben (nämlich Brewe), 
5 von oben ftatt „„ batte er fie” licd butte er es. 
3 ven oben flatt vemanens lied remanens. 





Digitized by Google 





IV— 


019 330 1 









THE BORROWER WILL BE CHARGED 
AN OVERDUE FEE IFTHIS BOOK IS NOT 
RETURNED TO THE LIBRARY ON OR 
BEFORE THE LAST DATE STAMPED 
BELOW. NON-RECEIPT OF OVERDUE 
NOTICES DOES NOT EXEMPT THE 
BORROWER FROM OVERDUE EEES. 










saovavatarasara na: as 


5 D * st —55 







FEB j 7, 2006% 


#| CANCELLED 





